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BD: j aech EE Zeitung è N wöchentlich Techi Stücke. ‚ohne, CH Zeie Intefligeng- 
biätter Knpfer und Regifter ericheinen , "koffer, zes 
> Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die. wichtigen Louisd’ors e Fünf Thaler, die 
‚Ducästen zu’ zwey Rıklr 20 Grofchen, die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Kier:Grofchen, 
die Laubthaler zu r Rthlr. 12 gr. , die Conventions: Thaler zu 1.Rthir. 8 gr. angenommen wer 
den. ` Eur dier Acht Thaler liefern die nächften.löbl. Peilämter und Zeitungs- -Expeditionen in- 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z, wöchentlich pöllfrey; bey gröfserer Entfernung , Oder az 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wors- 
ber denn mit dem löbl. Poflamte bey welchem die Behellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen 18. : 
a. von ‚der Vorausbezählung können wir. in. ‚keinem Falle abgehen. Sie if zur Aufrechthaltung 
ges inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl, Poßämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zählungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo fetzen wir. voraus, dafs jene ohne 
-Vorausbezahlung, es Tee "denn auf ihre: eigene Gefahr und Rifico. keine Exemplare zu fpediren 
‚anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verkkiedererinilken‘ berichtigten Exemplare zu fufpendiren, ` 
3, Ungeachtet wir beem ‚Ahfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung y. JL va. nur für 
die vor dem Einiritt des neuen Jahres wirklich befeiiten Exemplare Schreibpapier veriprachen; 
‚fo eben wir uns doch bald in läflige Nothwendigkeit varfstzt, die Verwirrungen.des Schreib- 
und Druckpapiers’zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchisd auf Schreibpapier abdrncken 
zu laffen. Ungeachter nun der mit jedem Jalire notoriich geitiegene Breit des Schreikpapig- 
res, uns beynahe gerwingen hätte, diefen Sufserlichen: Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchicht, auf Druckpapier 
‚abdrucken zu lafen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter Léo? zu i lafen, auch für das nächfe 
Jahr das Schreibpapier beybehaltem, ı 
4. Da es jeduch fenlochterdings unmöglich. 1 für SC den Preis lo gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo laffen wir für Yolche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr fähr- 
lich um daher beileres Papier zu erhalten, nicht:anfehen,, Exemplare auf fehr fchönes Pofpapier 
sbdrucken.  Diefe Exemplare aber koten jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinärhs Schreikpapier, (nemlich es aufs ‚dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditzans- ` 
‚ gebühreu vorausgezahlt werden.) ‘Auch mifen die ‚Exemplare jedesmal vor Anfang des Jalirs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brojchirt geliefert werden, 
weil bey den ge n Spadina die Schönheit der EE wegen der noch fsifchen 
3 Se 


ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


vom JAHRE 


1791 


ZWEYTER BAND. 


APRIL,MAY, JUNIUS, 
33 


mn mn mm e e aa 


JENA, 


in der Expedition diefer Zeitung, 


SS e o RAZ I] G 
în der churfürftl. fächf. Zeitungs- Expedition, 


17917. 


Gr 


ae 
Ka 


Ei 


* 


u 


SCH TEE E mme, 


Etat degt nah 
CH Sara An in San 


kon | Bid ra aadik sth af eg 


de mr 2aseoabuatdatf mimin ip bz 
ob ISD ap 2ofsbagt, ab zogen 
: Ge son sat mi Aal uber 
! HOJ z ita zc Sat À 


zi eh EE S 


; ; EEE e 
EEE ER! ee SA 
al SL SEE, 2 E SS DO 


SE HR en wo ae E 
3 Eé sais an Tresor tens 
ale ana ches 
i siir Faaal EA Ak, MO Bade ir 
i; : elsi dinak : sıb dyah Ina SE 
N? Sat dip Maiaag mager ER 
ee: S E SIE wie. tiere EE 


he Zoe ` gie zer bau SS E KE 


SC SC 


SCH e 3 e d er ; 
re Sank, wën ee 3 


S a 
Ger > FS SEN E 


S Lë SCH 
ECH ec? N 
E TER 


5 ir CS 


KC E E ` 
i nr R 2 


Fun: 307 
AER, > 


e A a 
AS dë Kur CZ 


Ri er S 


ž Kin Š pent 
` EU de. "wë SE, kret 
ls Feier i Z s 


2 sry NunVerarTot.: 


r 


A £ $ 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den t, April 1791.. 


—— 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


‚Görrinsen, b. Dieterich: Theologifche Abhandlun- 
gen, von M: Werner Carl Ludwig Ziegler; Repeten- 

- ten bey der theol. Facultät zu Göttingen. I. Band. 
1791. 376 5.8: 


D: Hr. V£. erfüllt feinen Vorfatz ‚der gelehrten Welt die 
Gegenttände, womit fich feine Wiflenfchaft befchäf- 
tigt, und die Art, womit er fie behandele, bekannt zu 
machen“ wenn wir auf den Inhalt diefer Schrift fehen, 
mit Ruhm, und durch die Mannichfaltigkeit der gewähl- 
ten Abhandlungen zugleich mit einer Vollftändigkeit, 
welche beweift , dafs die Theologie inmehrern Fächern, 
befonders der Gefchichte und Sprachkunde, viel gründ- 
liches von ihm zu.erwarten habe. Die r Abhandl. über 
Naturalisonns und‘ pofitive Religion zeigt einen felbft- 
prüfenden Dogmatiker, und macht noch mehr dem Her- 
zen des Vf. Ehre, g 
1789. 5:'St..dafs Jefus nur Deismus, Goder eigentäch, wie 
‘jener Auflatz fich felbft erklärt, eine’ Vernunftreligion, 
‘welche zugleich-eine angebliche Offenbarung nicht über- 
‚geht oder verwirft,) — habe gründen wollen, veränlafst 
De Z. zu Darlegung feiner jetzigen Ueberzeugungen 
über den „Wunfch mier Zeitalters, Materialien: zu einer 
‚Revolution zu fammeln, welche Naturalismus flatt Chri- 
fenthum einführen möchte“ Neue Argumente finden 
wir in diefen Erinnerungen nicht, aber in der Ausfüh- 
rung felbft viele Spuren des eigenen Nachdenkens und 
ausgebreiteter Belefenheit. Es wird mit Recht bemerkt, 
dafs die Nichtannahme des Aufserordentlichen in der Ge- 
fchichte Jefu noch kein Conceffum ift. — Ohné einen nach 
den Zeitumftänden aufserordentlichen Stofs erfolgen aller. 
dingsdie Bewegungen nicht, welche vonJefus her dem gan- 
zen Gang der menfchlichenGeiltesbildung mitgetheilt wor- 
den ind! Aber zuerft mufs eine nicht wunderfüchtige Exe- 
gefe und ächte hiftor. Kritik überall um jenesAufserordent- 
lichenoch weit genauer gefragt werden, als diejenige, wel- 
che für oder wider das Chriftenthum philofophirten, gröfs- 
tentheils gefragt haben.Gefchieht diefs,fo möchten derglei- 
"chen intricateScheinphilofopheme über dasVerhältnifsjefu 
zu der Gottheit, wie'S. 23: no. 2. verfucht find, nichtmehr 
"nöthig feyn. — Taufend Einwürfe von Unwährfcheinlich- 
‘keit, fagt der Vf., können eine kiforifche Thatfache nicht 
- “aufheben. Allerdings, wenn fie Thatfache ift; aber wenn 
deis erft durch Prüfung von Zeugniflen ausgemacht wer- 
-den foll; foiit es gewifs S. 20 weit zu ftärk ausgedrückt: 
die gröfste Summe derUnwahrfcheinlichkeitund des Zwei- 
fels fteht in gar keinem Verhältnifs mit einer fimpeln, 
durch mehrere unverdächtige Augenzeugen verficherten 
Erzählung einerBegebenheit. — Wohl uns! Der Zweck 
A. L, Z. 1791. Zweyter Band. 


Eme Abh. ‘im Braunfchweig. Journal ` 


der chriftlichen Religion it dem Hn. Vf. (und uns) Glück-. 


feligkeit der Menfchen durch aufgeklärte Tugend.“ Ate 
wie lange her, durch welche Mittel hat man det: er- 
kannt, die chriftlichen Theorieen bis dahin fubiimirt? 
Sind‘ die nämlichen 'Einkleidungen und Mittelbegriffe, 


‘durch welche die Vorfehung den Geift des erften Jahr- 


hunderts weckte, auch im ıgten noch die möglich be- 


"ften? Oder was hat das Chriftenthum allein, z. B. in 


Abeffynien, ausgerichtet? Was hat es felbik vielmehr 
dort werden müffen? — Se viel wir aus der Wärme des 
Tons durch die ganze Abhandlung hindurch, und befon- 
ders aus dem Schlufs derfelben fehen, fo ift es vorzüg- 
lich die Beforgnifs vor fchädkichen Folgen für die Mora- 
lität, was den Vf. gegen jede Art von Naturalismus zu 
fprechen aufmunterte. „Wiffenfchaft der natürlichen Theo- 
logie, fagt er daher S. 35, ilt fchwerer zu begreifen, als 
irgend eine andere, und erfodert das abftractefte, reifite 
Urtheil ihrer Schüler.“ Mutz man aber diefs nicht mit weit 
gröfserem Recht von der Wiffenfchaft unferer und jeder 
pofitiven Religion fagen? Diefe gründet fich eben fo fehr 
auf abftracte Urtheile, wenn fie ie. (br Fundament, die 
Möglichkeit, Menfchen von einer ihnen beftimmten Of- 
fenbarung gewifler Lehrfätze gewifs zu machen, feftitel- 
len, und gegen Zweifel des Denkers fichern will, da fie. 
von der Gewifsheit eines fich offenbarenden Gottes und 
einer zu unferm ewigen Glück nothwendigen Sittlichkeit 
ausgehen mufs. Wie vieles Wiffenfchaftliche aber bedarf 
fie noch über diefs alles, da fie auf dem reifiten Urtheil 
über T'hatfachen und hiftorifchen Glauben, auf Ausle- 
gung alter Denkmäler des Menfchenverftandes u. dgl. m. 
beruht. Sie hängt alfo, nach allden voluminöfen Dedw- 
ctionen ihrer Vertheidiger, an einer noch weit zufam- 
mengefetzteren Kette wiffenfchaftlicher Folgerungen, und 
beruht aufeiner Auctorität, welche den Denker nur noch 


-in weit mehrere Unterfuchungen verwickelt, als die Wif- 


fenfchaft der Vernunftreligion, indem fie nichts von die- 
fer entbehren kann, und noch dazu vieles Andere in ih- 
ren fat unüberfehbaren Gefichtskreisziehen mufs. Wolt- 


‚te man aber einen aus Bedürfnifs popularifirten, und nur 


alsdann weniger wiffenfchaftlichen Glauben an pofitive 
Religion und einen wiffenfchaftlich ftrengen Naturalis- 
mus mit einander vergleichen, und dem erftern feine Fafs- 

lichkeit zum Verdienft anrechnen, fo müfste man D. 
fchweigend vorausfetzen wollen, dafs die natürliche Then. ` 
logie nicht auch ihre Vernunftreligion, ihren populatifir- ! 
ten Glauben haben könne und dürfe, welcher, durch die | 


-Refultate der Speculation geleitet, feine Feftigkeit fehr : 


wenigen beym erlten Anblick fchon äufserf glauhlichen ` 
Begriffen dankt, mit diefen aber fittliche Empfindungen ! 
und einen durch weits Cultur gepflegten guten Willen fe / 
lebendig verbindet, dafs He ihn mit der edelften Herz- 
A' A lichkeit, 


Sk 


ichkeit, mit einem vermänftigen Enfhufassms beleben, 
velchen wir als das wohlchätigfte Product -des:menfchli- 
hen Geiftes anfehen müflsn.- Wäre Ningegen fie das 
Mefer, welches der Denker auf die Strafse nicht hin- 


der nicht zum voraus verwerflichen poftiven Religions- 


diefer feyn, dafs man fo kiufig zu vergelen pflegt, wie 
unmöglich der Beweis für SE ee Ce je-. 
we Hauptlätze der Vernunftreligion: geführt werden könr 
ne, d. i. diefer ,. dafs. das Metier etwa nicht von jedem 

elehen zu werden.pflegt. ` Vermuthlich, wird-ein von 
Verurtheilen (S. 36. 37) freyes Studjum der kritifchen 
Philofophie „ befonders wenn diefe immer mehr injeine 
allgemein falsliche Sprache überfetzt wird, jüngere Theo- 
togen auch über die Fundamentalfätze jeder pofitiven Reli- 
| gionstheorie weiter führen, wenn gleich jetzt nach demna- 
türlichen Gang des menfchlichen Geiftes. die Gleichgültig- 
keit oder fchiefe Anficht der meiften theologifehen Schrift- 
‚Keller in Beziehung -auf jene Auffehlüffe, fehr verküär- 
bar bleibt. — Die zwote Abhandl. eine -Entwiekelung 
der Gefchichte des Dogma vom heil. Geifte, von'den frühe- 
fen Zeiten der Kirche bis auf das Vereinigungsconcilium 
za Florenz, it, wie man von einem fo würdigen Schü- 
‚ker eines Plank. erwarten dürfte, das vollftändigfe , was 
üher diefen merkwürdigen Theil der Dogmengefchichte 
{ein Gebäude, weiches fo mancher gern bewohnen , nic- 
mand aber bauen will!) nach der reinen Methode: kir- 
chenhiitorifcher ‚Unterfachungen geliefert” worden ift 
: Dem Chriften wurden in dem Augenblicke, da er in die 
neue Neligionsgefellfchaft fich -einweihen liefs, die drey 
Namen: Gott Vater , Sohn, heiliger. Geijl, als-Symbole 


i 
| 


derfelben, obgleich nicht immer CT Juftin Apol. mai: 


| 
| 
p.7%) in einerley Formel, genannt, Jier fand, alfo der 
neue Chrift für. Dech das Problem: was denn das-Chri- 
ftenthum ihn mir diefen Benennungen habe entdecken 
wollen ? aufzulöfen. Der Saame.der chriftlichen Einwei- 
hungsmyiterien (welcher eine fo ganz andere erfte- Be- 
| itimmung hätte) brachte die verfchiedenften Erklärungs- 
verfuche. der Dogmatik hervor, fobald er auf das Land 
| der damaligen Philofophie ‚gefallen war. Für den er- 
" Gen deier Verfuche hält Hr; Z- die Vermifchung und 
! Verwechfelung des heiligen Geiftes mt einer Kraft Got- 
f tës, welche Juftin-mit dem Aoyoç für eins gehalten ha- 
be; vorzüglich nach Apolog- L'%. 33-5. 64. -Da aber J. 
tin andern Stellen {Apol L $..9, welche der Hr. Vf» fehr 
richtig erklärt, und:g. 13.) den Aoyog und.das ry. mpo- 
| Greg, 9 gefloss, fogar durch Zahlen, „deurepz: yw- 


d 
-paund zeg rufe unterfeheidet, fo finden wir zwar 
ganz deutlich, dafs JL. auch den -Aoyos für ein. gewiffes 
` usa, aber nicht-gerade für das my: halte, deffen Ver- 
d fchiedenheit vom Aoyos er-fonkt fo bellimmt ausdrücken 
i will. -Aach der %0yos war ihm unter dem ‚Genus :-Geilt, 
begriffen... Namet Deus fpiritus, fagt Tertullian in-Apo- 
i Jog. und deber bald darauf: ita et de fpiritu fpiritus et 
tde Deo Deus. Eben Io be mehreren der neuplatonj- 
f hen griechifchen Väter vor Origenes.. Auch ees 
` war ihnen oft ein generifehes Wort, das fie bald dem 
i Aoyos, bald dem ay. "TB roi, 107) beylegten. -Theo- 
| phiius von Antiochien -hingegen hat (S: Tog) Aoyog unday. 
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‚werfen follte „"*-fowireja hen Gite Meler mit in je- 


theorie hingegeben,; und der Vortheil müfstè 'etwa nùr 


à 


reoQyrmo) wirklich für eins genommen. Aber was wirft 
nicht diefer alles unter einander? Hr: Z. indem er allen Vä- 
terä vorOrigenes eben diefe confafeVorktellung zufchreibt, 


legt ihnen unfers Erachtens eine Gleichförmigkeir bey, 


welche in jenemZeitalter [chon zum voraus nichtzu erwar- 
ten wäre, Auch.in der Hauptitelle bey Iren. IV, 17. Mini- 
{trat enim ei, (Deo,) ad omnia, fua progenies et figura- 
tio fua, Ae, filius et fpiritus fanctus, verbum et fapien- 
tia, ift der Ausdruck figuratio foa (fe. Dei,) nicht eine 
Befchreibung\. des Geiftes , fordern beide Worte, fua pro- 
genies et figuratio fua («urov yayıyaz xy — vergl. Phi- 
lipp. II, — poppy zurov) find durch „i: e. filius“ erklärt; 
Spiritus fanctus Aber und ‘Sapientia laufen allerdings pa- 
rallel ;! doch fo, dafs auch der Sohnibey Irenäus fontt 
die generifchen Namen Sapientia und Veritas-(IIL, 40.) 
wohl tragen konnte. Origenes philofophirte unter den 
Griechen zuerft über das Verhältnifs des Sohnes zum 
Geift, oder vielmehr feine Philofopheme find ons als die- 
erten bekannt, Ehen diefs gilt für die Lateiner' von Fer 
tullian, . Schon hee diefem müffen wir ons -die Bemer- 
kung einzufechten erlauben, wie viel 'craffer. die feine- 
re Voritellungen der Griechen in dem Kopf des Abendlän- 
ders wurden, fo wie fpäter die Nieänifthe Formel der 
Gleichheit, auch nachdem fie Athanafias bis zur hypo- 
ftatifchen Identität verfönlicht hatte, ert endlich: vol- 
lends von den Abendländern erafs’und»handgrsiflich ge- 
nug gemacht: worden 20... Athanafıns Aufenthalt An Ger 
lateinitchen Kirche‘ fcheint'äuf sihn felbft jenen Einflufs 
in'eiwas gehabt zu haben. Non allen Symbelolatren ver- 
dient überhaupt diefs befonders Beherzigung. dafs auch 
fie; dafs. die ganze herrfchende Kirche der Chriftenheit 
längft dem Nicänifchen Symbol eine ganz andere Erkli- 
rung , felbft in Beziehung auf den Aoyos, untergelegt ha- 
beny als jene Grundlage, aller Symbole urfprünglich ge- 
habt bat, Denn wenn der Hr. Vf.S. 158 fagt: „die Orthor. 
dozen hätten (zur Zeit dief Couciliums) worjetzi ihre 
Meynüng zurückgehalten; fo gern fie den heiligen Geif 
auch dem Vater und Sohn gleich machen wollten, fo zwet- 
fein wir fehr, dafs ihnen, dafs felbft einem: Athanafius 
diefe Gleichheit damals fchon als eine Confequenz ihrer 
fonftigen Behauptungen eingeleuchtet babe. Von .Atha- 
nalius führoder Hr VE. felbit SG oz den Beweis für uns. 
Treffend und unpartheyifch ift der Scharffinn , mit wel- 
chem er dem feine Zeitgenoffen ' weit. überfliegenden 
Scharffinn diefes in neuern Zeiten oft grob angerafteten 
Mannes, und eben fo dem Gregor von Nazianz Gerech- 
tigkeit wiederfahren läfst,: welcher das sumogsveroy mape 
rov argos zuerft Dir die Homoulie des ryevre völlig. zu 
nützen wufste. Auch die folgende Deduction von den ı 
näheren Beftimmungen diefes enropeverday di Gren ze sé 
Gre bat fo viel Schönes, "und -zeugt So gut für des Vf. 
Anlage, in (diefem Fache viel zu leiften,. dafs wir darüber 
nichts mehr, als den Wunfch; er möchte die.gegebene 
Skizze zu einem vollen Ganzen umarbeiten, hinzufetzen 
wollen, ‚we. alsdann auch befonders für eine gleich ge- 
naue Darlegung von den Ideen und Beweifen der Anders- 
gefinnten aus jedem Zeitalter Platz feyn ‚wird. Denn 
endlich müflen: doch auch diefe in der Gefchichte nicht 
botz bes der .Widerlegung mitunter aufzutreten die Er- 
daubnifs’geniefsen.. In der letzten Abhandlung eme? das 
; S GRR er WË ach 


5 


Buch der Richter aus demhierfehr richtig beftimmten Ge- 

fichtspunet, dafs es Fragmente aus der Gefchichte des Ju- 

. däjtehen Heldenalters enthält, vortreflich beleuchtet, und 

zugleich der verfchiedene Text der Alexandr, Ueberfe- 

tzung kritifch und philologifch fó erklärt und bericht. 

et, wie diefe Stücke derfelben feit Schärfenberg einen 
earbeiter vermifst haben: © ` 1 i 


Bremen, b. Förfler: Sfefaias. Erfter Theil.. Neu über- 
fetzt und kritifeh bearbeitet von Gerhard Krägelius, 
` Prediger in Lippftadt. 1790. gr. 8. 118. 


Der Hr. Vf. kündigt fich inder Vorrede als einen Schü- 
der von Michaelis an, dem die vortrellichen kritifchen 
Grundfätze feinesLehrers denMangelfo vieler unentbehr- 
lichen Hülfsmittel erfetzen mufsten. 
giebt er die Berichtigung deshebräifchen Textsan. Aus 
diefem Gefichtspuncte will er feine ganze Arbeit betrach- 
tet haben. Die zahlreichen Anmerkungen unter der Ue- 
iberietzung find aifo durchaus kritifcher Art. Hier folgen 
die Berichtigungen des Texts, wie Deich gleich bey dem 
erken Kapitel der Reihe nach anbieten. 
nicht. Dart apen eigentlich lefen müffen ns; die 
LXX fcheinen wirklich fo gelefen zw haben. Und wer 
fühlt auch nicht das tavtolosifche indergewöhnlichen Ue- 
berferzung = Kinder nährt ich md machte fie grafs? 3. 
Ganz olfenbar ift es, dafs die Alten müffen gelefenhaben 
San an san ENIE i AR Tefpondirt den "Mir. 
(Nicht auch NINA NH SM EN, damit "ot eben 
Ío gut, envas habe, das ihm refpondirt.) =g. Sollteman 
nicht vielleicht dem Parillellsmus zu folge lefen mülfen: 
POH a wie eine Stadt mitten in einer Feltung,oder 
die mit einer Feftung umgeben. it? Wie eine Hütte im 
"Weinberg, wie ein Nachtläger im Gurkenfelde, und wie 
eine Stadt in der Feltung. (Man mufs geftehen, dies ift 
eine Gradation !) Tr. Statt D'ND lefe ich DNA. 
‘Jetzt it Parallelismus in dem Verfe, der ganz darinn fehl- 
te. Sattbin ich der Brantlopfer von Widdern und des Fet- 
tes der Füllopfer. (Fodert denn der Parallellismus nicht, 
dafs DINYAD Opferthiere feyen?) 12. Statt a glaube 
ich Ð lefen zu müffen. YNAN Scheint mir parallel zu 
feyn, dem NN? UPI YI (warum nicht lieher vollends 
DE DENN Pas `D). Neumond ond Sabbath und fey- 
erliche Zufammenkunft mag ich nicht. _MitMühelohat 
es, und Faulheit zeugt Cp, NND anp DON Dun 
MALVI DIN IL aan NY  (Dieszwey letzten Worte ; 
„mar NN, Mühe und Faulheit, welche Breviloquenz D 
24. Statt MDM lefe ich lieber moa, Ueberfläffig find 


fie mir. 21. Wie ward fie zur Ehbrecherin, die Stadt ! Zwi- 
Schen MP und NIDN fetze ich noch ON. (Mitbin nicht: 
die Stadt!, fondern: eine Mutter.) Statt DBWM lefe ich 
070902. 26 Dann wird man dich nennen; Stadt 
der Gerechtigkeit, treue Mutteritadt! Ich behalte hierdie 
Verinderung bey, die ich beym 21 Verfe fewagt habe, 
22. Aber vom Unglück werden die Rebellen und Sünder 
geli lagen werden. Statt NAWI lte ich AWO, ftatt 
yoi join ich 42%, (Und dies follte hebraifch feyn?) 


Als feinen Zweck’ 


Ņ. 2° Sollteman. 


No. ior. APRIL 17931. 6 
"go, Statt NYJ lefe ich mit den LXX. papa, a. Der. 


Götze wird verftofsen und zerbrochen werden fein Bild, 
und beide mit einander verbrannt werden; dafs Niemand. 


löfche. Statt TOM lefe ich fr) der Gorze: 702 fein 
H d 4 A i q ~ seis | 
Bild, ftat app, VI leite ich ab von MAY verko- 
fsen, und-punetire NN. Statt again lefe ich 
Viz? von Yg% confregit. (Al beide, nicht blofs das 
Götzenbild, fondern auch: der Götze felbft, follen- ver- 
branit werden.) Soviel — Emendationen 'fehon in dem 
erken Kapitel! Aiag: denke, wie e kommen mufs, ‘wenn 
der Criticus när erftimZugfeyn wird: Wirmüflen auch 
aus andern Kapiteln noch etliche Proben anführen, auf 
die der VE. felbit einigen Werth’zu legen fcheint: NI, 
17. — feitdem Ephraim abfiel von Judës und mnirdenKö- 
mige von Syrien einen Bund machte. Wie fehr fticht hier 
nicht das Betragen des gröfsten deutfchen Kritikers von 
dem verforbenen fianzöfifchen Kritiker, »Houbigent, ab. 
Diefer hält die Worte YUN 22 MR, fchlechtweg, oh- 
ne weitern Beweis, für eine Randgloffe, die.aus Verfehen 
in den "Test kam. ‚Aber der über Houbigant fo unweit 
(fie) erhabne Michaelis läfst hier auf,die befcheidenfte 
Arteine Ellipfe vermutben. (Hr, Ritter Michaelis hat mich 
anf die Ellipfe:vorzüglich aufmerkfam gemacht, und ihm 
kömmt jdaher allein die Ehre, der Entdeckung. zu, wenn 
etwan der reine’ Test urfprünglich: gelautet hätte MAD) 
DSN "ap mg re, VH; og. Satt Milch wird er trin- 
Ren, und Hicke Milch effen. Ich folge hier der Lesart der 
LXX; und lefe ftätt TUY lieber MIND, ries, bibere. 
Vorerft pafst es fich vortreflich zum Effen der Butter oder 
feuern Milch, und zum andern war es anch uralte orien- 
talifche Sitte, Butter und Milch zufammen auf den Tifch 
zu fetzen, da denn die Butter gegeffen, und die Milch 
getrunken wurde. (Man bemerke es doch, die Milch- 
wurde getrunken, nicht gegeflen.) — X. Io. END im 
ıoten Verfe fteht ganz am unrechten Orte, N57 im An-° 
fang des ııten Verfes (D, wie mich-dünkt, auch nicht 
eigentliche Lesart. Ich glaube, dafs man an deffen Statt 
y5 lefen mufs, Und nun die Veberfetzung: Mein Arm 
erreichte Königreiche der Götzen, und ihre Bilder beffer- als 
die zu Jerufalem und Samarien-heulten. -XVIL 3. In die- 
fem Verfeiftzuverfichtlich eine Lücke. ` Alle Interpreten 
‚des Jefaias haben fich von jeher erftaunliche Mühe ge- 
geben, um den Schwierigkeiten „die fich: finden, abzy- 
helfen. Allein, wenn mich nicht-alles ‚trügt,, fo haben 
fie mit allenihrengelehrtenredlichen Bemühungen nichts 
ausgerichtet. . Die Stelle war dunkel, ‚und blieb dunkel. 
Ich glaube. ganz gewils, fo. lange ich 'wenigftens. ‚nich: 
eines Andern überzeugt werde, dafs: hier -eine Lücke 
feyn mufs. ` Auf diefen Gedanken führte, mich. das rys 
do&ns eurwv. der LXX. Und.ihnen zufolge fcheint. mir.ge- 
lefen werden zu:müflen ` — WII HN Dad AN]: 
XVIL rt. Bey diefem Verte bah ich alle Ueberfetzungenr 
des Jefaias, die ch befitze, -(von Luther, ‚Michaelis, Da- 
the.und Koppe) mit einander auf das genauefte vergli- 
chen, ‚aber ich mufs aufrichtig geltehen, -dafs keine mich 
hat befriedigen wollen, Ich habe mich daher genöthiget 
A2 gefe- 


5 sé, Z :ABRIL. raar, $ 


gelehen, «den Fehler, der-diefe Yerfchiedenheit wohl mag ` 


- yeranlalst haben. aufzufuchen, und wenn eignes Urtheil 
micht irügt, fo halte- ich dafür, daß ich in der Entdeckung 
‚deffelbeu glücklich genug gewefen bin. Diefer Fehler, 
den der jetzt lebende Vater der Kritik, Hr. Ritter Michae- 
-jis, nicht hat entdecken können, hat fichtbarlieh die An- 
:merkung hinter feiner Ueberfetzung erzeugt, die er aber 
wahrfcheinlich in Zukunft zurücknehmen wird, wenn 
"anders fein dankbarer Schüler in der Entdeckung jenes 
-Fehlers glücklich gewesen ift. „Der Fehler liegt offenbar 
äm. Man lefe nur SYP Y und jede Dunkelheit ift 
— Dipen, Alle diefe fo mannichfaltige Aufklärungen 
feines. Schriftftellers bringt der Vf. zu Stand ‚ohne ein 
‘andres Hülfsmittel dabey zu gebrauchen, als fich felbit, 
und dje LXX., und auch diefe, wie es fcheint, nicht einmal 


nach der beften Ausgabe. Keine Polyglotte, keine Hexa- . 


‚pla, kein Kennicott, kein DeRofül In der alexandrinifchen 
VerGon fieht er immer nur die ältelfte Ueberfetzung. 
Dieter erte Theil enthält die 2r erften Kapitel. Der 
Hr. VE wünfcht von feinen Recenfenten vernehmen zu 
können, „ob erin Zukunft aufder betretenen Bahn weiter 


'fortgehen, oder lieber davon wieder abireten foll.* Viel- 


"leicht wird die Stimme Eines Recenfenten bey ihm wenig 
gelten, der in einem wefentlichen Grundifatz zufehr von 
‘ihm verfchieden ift, indem er die unmafsgebliche' Mey- 
nunghat, Efaias, fowieerift, müffe vor allen Dingen ftu- 
dirt und verftanden werden. ` Indeffen, wenn Hr. K. den 
Efaias nach feiner Art bearbeiten, und Hr. Föriter die 
-Schrift verlegen will, wer mag daswehren ? Sie wird im- 
mer zuetwasgutfeyn. Zwar getraut fich Rec. nicht zuer- 
warten, dafs ein Kocher aufftehen, und Vindiciäe S. textes 
'hebraei. Eiaige vatis adverfus Gerhardi Kraegelii Criticam 
herausgeben werde. Aber der Lehrer, der feinen Zuhö- 
rern geil Beyfpiele vorhalten will, mufs fie nun nicht 
mehr von dem verftorbenen franzöfifchen Kritiker neh- 
men: er kann fie reichlich bey einem lebenden Deutfchen 


finden, 


Jexa, b.Cuno’sErben: D. Johann Jakob Griesbach s 
Anleitung zum Studium der populären Dogmatik, be- 
fonders fër künftige Religionslehrer. Vierte neu durch- 
gefehene Ausgabe. 1789. 255 Sig 

Die dritte Ausgabe ift Num. 196. vom Auguft 17788 der 

A. L. Z. angezeigt Diefe Ate Ausgabe, deren fchnelle 
Erfcheinung die gerechte Achtung für diefes Buch bewei- 
fet, it faft ganz unverändertgeblieben, hie und daiftnur 
etwas hinzugefetzt oder abgekürzt, undder Hr. Vf. führt 
in der neuen Vorrede den Grund davon an, dafseresfür 
die Pflicht eines jeden Lehrers der Religion und Theolo- 
gie halte, mit möglichfter Vorfichtzu Werkzu gehen, da- 
mit ernicht durch unbedachtfame u. dreifte Aeufserungen 
feiner Privatmeynungen denjenigen, welche von weitern 
‘Aufklärungen in der Religionslehre keine Freunde zu 
feyn -fcheinen, einen erwünfchten Vorwand verfchaffe, 
die Lehr--und Druckfreyheit in engere Grenzen einzu- 


fchliefsen, und wohl gar, wo möglich, diejenigen, die‘ 


fich zu kirchlichen Lebrämtern -beflimmen, von eigner 


ee a a 
0119 


‘geht, allenfalls als eine ni 


‚uübefangener ‘ Unterfuchung und immer tiefern Rindrin- 
-gen indie Wahrheit abzufchrecken.. Das würdeaber doch 


nur ‘von dem Fall gelten, wenn ein Schriftiteller pofitive 


.Lehrfätze, die dem kirchlichen Lehrbegriff gerade wider- 


Sprechen, in einem Lehrbuche dreuft vortragen, oder 
kirchlich dogmatifche Lehren geradehin ohne Beweis ver- 
neinen wollte ; nicht aber von dem Fall, wenn cr Lehrfä- 
tze, die er nach feiner gelehrten Privateinficht für ouer. 
wiefen, für nicht zur reinen-Chriftenthumslehre gehörig 
hält, in einer populären Dogmatik ftillfchweigend über- 
i icht etwa von diefem oder je- 
nem Dogmatiker oder ältern Kirchenlehrer, auch als Pri- 


-valmeynung, vorgetragene, fondern von der Kirchenpar- 


tey angenommene Lehre oder Beftimmung in einerAnmer- 
kung unterdem Text hiitorifch angeführt ; nieht von dem 
Fall, wenn er Schriftitellen, die fonitalsBeweife angeführt 
find, und nicht Beweiskraft haben, ausläfst. So fehlecht 


‚denken wir doch von der jetzigen Periode nicht, dafs 
-auch fchon dadurch Widerfacher der Lehre und Prefsfrey- 


heit veraulafst werden fellten, ihr engere Schranken 


‚zu fetzen, mit denen es bisher wenigitens, was den ES. 


fect betrifft, Gottlob noch keine Noth gehabt hat, 


Augssung, b. Rieger: Compendium theologiae dogma- 
ticae y. [cholaflicae et moralis methodo feientifica pra- 
pofitum a B. R. Dominico Schram, O. S. Bened. in 
monafterio Banthenfi profeflo. Editio fecunda emen- 
data, aucta etindice rerum inftructa. Tomus primus. 
Superiorum approbatione., 1789. 8I6S.$: Tom. fe- 

-` cundus63o S. Tom. tertius 895 S. N: 

Hr. Sch., derdurch mehrere Schriften als fleifsiger Com- 

pilator bekannt ift, erlebte dasVergnügen, dafs das vonihm 
im J. 1768 kerausgegebne Compendium der katholifchen 
Dogmatik und Moral, welches er zu Privatvorlefungenin 
den Klöltern befinnmt hatte, auch auf den Univerfitäten 
zu Erfurt und Ingolitadt als Vorlesbuch gebraucht wur- 
de, und fich nun gänzlich vergriffen hat. Hr. Sch. ver- 
Steht es allerdings, ganze Folianten ins kleine zu drän- 
gen, und doch deutlich zu fehreiben. Es war auch fehr 
zweckmäfsig, in einem Privatvorlefungen gewidmeten 
Lehrbuche Dogmatik ınit. Moral zu verbinden. Aber 
diefe neue Auflage dürfte wohl ihr Glück nicht mehr må- 
chen. Hr. Sch. ift mit der Aufklärung in der 'Theolo- 
gie gar nicht-fortgefchritten.. Rec. verglich die beiden 
Ausgaben mit einander, und fand keine wichtige Verän- 
derung ; und wenn Hr. Sch. fich rühmt, dafs er die ma- 
thematifche Methode beybehalten habe, fo weis Ree: 
nicht, was der gute Mann für einen Begriff damit ver- 


binde, wenn er bemerkt, er hätte keine proteftantifchen 


Schriften angeführt; fo entftcht die Frage: ob er lie 
doch genützt habe, oder nicht? Im letzten Falle wàr 


es nicht nöthig, dies zu bemerken, im eren aber wäre 


es billig gewelen, fie anzurühmen. Hr. Sch. hatte ver- 
muthlich die Abficht, fein Buch dadurch zu empfehlen, 
dafs er die Werke der Proteftanten nicht angeführt, aber 
auch nicht genützt hat. 
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GESCHICHTE, 
Mäırann, b. d- Gebr. Pirola : I} Governo della Tosca- 


na Totto il regno del Gran Duco Pietro Leopoldo. — 
voo. 66 u- 17 S. Verr. g. \ 


Die kleine vortrefliche zuerft im Jahr 1787 zu Cre- 
mona, unter dem Titel: JL Governo della Toscana 
fotto il regno del G. D. Diet. Leopoldo propofto per modeilo 
agli altri Governi, herausgekommne Schrift, wurde mit 
fo vielem Beyfall in Italien gelefen und befonders itzt, 
da Leopold Toscana verliefs, gefucht, dafs cine neue Auf- 
lage gemacht werden mufste, die: aber wahrfcheinlich 
nicht unter den Augen des Vf. veranftaltet wurde: we- 
nigltens glauben wir, dafs der Vf., der ein, Mann if der 
hinlängliche Kenntnifle von der Toscanifchen Verfaffung 
und Öekönomie belitzt, dem.es ein leichtes gewefen feyn, 
würde, mit ähnlichem Scharffinn uns Nachrichten. über 
die neuelten Verändrungen im ganzen dortigen Syfteme, 
über die dem Tobaks- und Salzkandel zugeftandenen 
Frorheiten, und andere Reformen mitzutheilen ; wie er 
fie uns ven frühern Verordnungen und Veränderun- 
gen geliefert hat, dafs diefer Dech nicht blofs mit der 
Anzeige am Ende der Vorrede begnügt haben würde, 
dafs er den Text ohne Veränderungen “aufs neue ha- 
be abdrucken lafen; eine Anzeige, die befonders nach 
dem, was er bereits geliefert hat, uns um defto unangeneh- 
mer feyn mufste. Aber auch felbft das, was wir hier in 
einer edlen Sprache erzählt, unter verfchiedenen Haupt- 
Gefichtspunkten zufammengeftellt, mit fcharffinnigen Be- 
merkungen erläutert, und mit patriotifchen Vorfchlägen 
begleitet finden, iftdas fchönfte Monument. wasder Tos- 
caner feinem Regenten ferzen konnte, diefem: grofsen, 
weifen, und zum Wohl feiner Unterthanen unermüdet 
thätigen Manne, der in den 25 Jahren feiner Regierung 
Toscana, das er in dem fchrecklichften Zuftande antraf, 
zu einer der glücklichlten Provinzen Europens umfchuf, 
Wir. halten es für nnie Pllicht, einige Haupt-Züge des 
bier gezeichneten Bildes, anzugeben, wennuns dies auch 
gleich bey diefer Schrift länger aufhalten follte, als wir 
fonit bey fo kleinen Schriften zu verweilen: pflegen. 
Voraus geht.eine kurze Gelchichte der Stadt Florenz. 
bis zum Regierungs-Antritte von Peter Leopold, der nach 
26 Jahren der erie Regent war, den Florenz wieder in 
{einen Mauren hatte, Eine fchreckliche Hungersnoth 
hatte gerade damals.das Land herabgebracht, ein noch 
£chrecklicheres Elend drohte ihm nicht nur im Jahr-1766 
fondern brach wirklich ein. Dies zwheilen, gab der Re- 
ent, fo fehr auch die Menge fich dagegen fetzte, den 


fchen. 


fah viele auswandern, aber nach der Zeit.koftete Mils- 
wachs dem Lande weder übermäfsiges Geld, noch Men, 
Der Vf. fagt 5.32, dafs von 1766.bis 1774 fa 
beitändiger‘Mifswachs war, und doch hät Toscana feit 
der Freyheit des’ Getraäidehandels keinen Mangel an Le- 
bensmitteln gehabt. vielweniger Hungersnöth gelitten. 
In dem folgenden Abfchnitte wird kurz von dem Bemü- 
lien des Grofs-Herzogs das Sklavenjoch von den Unter- 
thanen hinwegzunehmen, und fie von allen drückenden 
Auflagen zu befreyen gefprochen; angezeigt, wie da- 
durch in kurzer Zeit ganz. Toscana eine veränderte Ge- 
ftalt erhalten habe, dem Ackerbau aufgeholfen, und der 
Wohlttand jedes einzelnen Figenthümers befördert wor 
den Tex — die Producte des Landes find vermehrt, die 
Schulden des Staats bezahlt, und die Abgaben der Un- 
terthanen vermindert worden. — Die eingefchrinkte 
Jagdfreyheit,' war dem Ackerbau befonders nachtheilig, 
und brachte die Eigenthümer um die Ilälfte ihres Ver- 
dienftes. Aller Gegenbeweife der Grofsen üngeachtet 
erkannte Leopold aus eigner Unterfuchung den Schaden 
des Jagdzwangs und gab es den Eigenthümern frey, ihres 
natürlichen Rechts fich zu bedienen, und das Wild zu 
tödten, das ihre Felder verwüftete. — So beglückte 
Er durch unermüdete Vorficht und Maasregeln fein Land 
und fübrte Wobhlftand zurück; aber der untere Theil der 
Proviez von. Siena, Maremme di Siena genannt, bedurf-. 
te, um den Sumpf auszutrocknen, das Land urbar zu ma- 
chen, die bereits dort wohnenden Eigenthümer zum Glück 
zw erheben, und andre Bewohner herbey zu ziehen, 
noch wirkfamerer Mittel. — Man lefe das hier einge- 
rückte Edict, und bewundere die Weisheit des Regenten, 
von der mit Recht der Vf. fagt, dafs fie eine wohlthätige 
Politik, die jedem Regenten zum Mafter dienen follte, 
ankündige! noch mehr: die Freyheit des Getraidehan- 
dels hatte das Glück des Landes begründet, völlige Han- 
delsfreyheit fetzte ihm die Krone auf. Das darüber aus- 
gefertigte Edict giebt von der Herzensgüte und Vaterlie- 
be des grofsen Leopolds den rührendften Beweis und 
verdient, verbunden mit den richtigen Bemerkungen des 
VE, nachgelefen zu werden. — Wir übergehen um 
nicht zu weitläuftig zu werden, die folgenden Paragra- 
phen; die von dem Bemühen reden, die Zahl der Müflig- 
gänger zu vermindern, und der thätigen Menfchen zu 
vermehren: die Unparteylichkeit der Regierung, dienicht, 
wie jene bekannte Sicilianifche Politik, Palermo zum 
Nachtheil der übrigen Städte Siciliens, fo auch Florenz 
zum Nachtheil der übrigen Städte von Toscana zu erhe- 
ben fich bemüht, wird mit treflichen Farben gefchildert ; 


Getraidehandel frey ; die Folge hat die Güte des Hein, — der Vf. fetzt noch einige Vorfchlige, Toscana noch mehr 


mittels beftätigt; im Jahr 1766 kamen noch viele Mes- 
fchen um, das Land mufste Geld über Geld zahlen, une 
A. L. Z, 1791. Zweyter Band. 5 


»i = heben, hinzu, und zeigt, wie Künfte und Manufa- 
iren Aufblühten. — Doch alles dies lefe man in dem 
B kleinen 


e 
# ap 


kleinen Tractat feibft nach, und verweile hier nur noch 
einen Augenblick bey dem, was der Vf. in dem €, S252; 
der Giurisprudenza Criminale und Abufi riformati über- 
fchrieben ift, fagt: ‚.Barbarifch war vordem die Gefetz- 
„gebung , blutdürftig die Obfervanz,, und doch ilt kein 
„Land in’ Europa, in dem Strenge der Criminalgefetze 
„fo wenig erfoderlich iit; wie in Toscana. Im allgemei- 
„nen it die Volksmenge gutmüthig und aufrichtig: fie 
„belitzer einen Fond von nationeller Moralität, undori- 
„gineller Sarfänuth: Daher find Verbrechen-felten, und 
„fcharfe Strafen unnütz, — Man bilde das Volk zur 
„Tugend, erwecke edle Gefinnungen ; und gebe ihnen 
„Brod, — und Rad und Galeren find überfüffg. — 
„In den 22 Jahren (der Vf. fehrieb 1787) der Regierung 
„Leopolds wurden nur zwey Verbrecher am Leben ge- 
„itraft, und noch einer von diefen war ein Ausländer; 
„ungefähr 200 wurden zu öffentlichen Arbeiten verdammt, 
„und so von ihnen waren Fremdlinge. ` Folglich wurden 
„ungefähr ro Leibesftrafen jährlich in einem Lande ver- 
„fügt, wo 900,000 Einwohner find, — alfo das Verhält- 
nifs war, unter 90,000 Schuldlofen Unterthanen, ein 
„Verbrecher.“ Es folgen hierauf einige gute Nachrich- 
ten über die neuen Einrichtungen der Gefängniffe; über 
die Trennung der wirklichen Verbrecher von denen, die 
Schulden wegen gefangen fafsen, und von der Abfchaf- 
fung der Tortur, — die bey uns aufs neue in einigen 
fonit wirklich gebildeten Staaten z. B: in Hamburg, 'her- 
vorgefucht worden ift. ‚(Es wurden dafelbf&kurzhinter- 
einander zwey Verbrecher gefoltert,von deneweineWeihs- 
perfon gleich im Anfange alles geftand. ein lan sher 
. $ Stunden die fchrecklichften Qualen aushielt und nichts 
bekannte.‘ Im Niedergerichte ward aufsneue die Fortur 
gegen ihn erkannt; doch wahrfcheinlich wird das Ober- 
gericht, von dem Rec. bey feinem Aufenthalte in Hain- 
burg verfchiedene Mitglieder kennen lernte, mildere Ge- 
finnungen hegen, und jenes Interlocut reformiren.) Eeo- 
pold, fagt der V£., richtete fein Augenmerk mehr dahin, 
den Verbrechen zwvorzukommen und fie zw verhindern, als 
dahin, fie zu beflrafen. Leider verfäumte man dies nöch 
faft darchaus, und glaubte die ganze Pflicht des Richters 
erfüllt, wenn er fich nur-in unerbittlicher Strenge bey 
feinen Strafen zeigte. .Rec. weifs Beyfpiele,- dafs fich 
Richter oft in ihrem Gerechtigkeits-Eifer foweit verirr- 
ten, dafs fie felbft wuhnfinnige Mörder mit dem Tode be- 
ftraften, um nicht Biut/chnlden auf das Land zu häufen. — 
Nun folgen Polizeyverbefferungen. — Vier Commiffa- 
rien wurden in Florenz niedergefetzt, vor deren Gerichts- 
hof alles, was in den verfchiedenen abgetheilten Diftri- 
ten der Stadt vortiel, zuerft gebracht werden mufste; — 
von ihnen hängt es einzig ab, ob die Sachen weiter ge- 
ben oder hier gefchlichtet werden follen? — Sie find 
für Florenz, was die Friedensrichter für London find. — 
Der folgende $. handelt von der Einrichtung einesneuen 
Zuchthaufes, deffen Verfaffung genau befchrieben wird: 
alle Landftreicher, Müfliggänger, unruhige Köpfe, und 
ausfchweifende Perfonen werden hier 'eingefperrt und 
zur Arbeit angehalten ; doch keiner von ihneneher, als 
bis vorher genauer Bericht von den Commiffarien von 
feinem -Leb-nswandel und feiner Aufführung eingezo-: 
gen worden ift; aber es dürfen keine, die weniger 
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omg fuo ritratto.“ 


KE 


als r4 Jahr alt find, hingefetzt werden, auch mufs die 
Strafzeit nicht über g Jahre dauren. (Solltees nicht viel- 
leicht beffer feyn A wenn man die Dauer der Strafe vor- 
her gar nicht beftimmte, fondern diefe nach dem Betra- 
gen und dem Fleifse der Gefangenen verkürzt oder ver-- 
längert würde?) Die Beftimmung der Commiffarien und 
die Einrichtung diefes Zuchthaufes war nach des Vf. An- 
zeige fehr heillam-für Florenz. In dem lerzten $. end- 
lich werden die Wirkungen aller" diefer Einrichtungen 
angezeigt, die Ree. mit inniger Rührung gelefen hat, 
und die keiner lefen wiste ohne Leopold den Grofsen zu 
fegnen. ` Von Dank entflammt wollte ihm die Nation ei- 
ne Statue errichten ; aber der Regent verweigerte es, und 
wufste .diefen Enthafasmus zum Wohl des Landes zu 
benützen. Rec. kann feinen T;efern das Vergnügen nicht 
verfagen, noch am Ende diefer Anzeige die Antwort des 
Regenten in der Originalfprache herzufetzen : „S. A. R. 


"„fenfibile alla offerta; che la città di Firenze le ha fatto, 


„conoscendo-i contraffegni non equivoci-dell’atacco dei 
„fuoi fudditi. dichiara Feltremo fuo gradimento; ma non 
„è nell" intenzione di accettare la Statua, che le fi offre, 
„Elia fuppene, che una femplize fcrizione bafti 3 tras- 
„mettere alla Pofterita !’Epoca della Riforma del Codice 
„Criminale. (Diefe hatte die erfe Veranlafung zm dem 
„Monument gegeben.) Ciù- non oftante fe i fuoi füdditi 
„fono rifoluti di fare un fondo per Perezione d'un Menu- 
„mento, defidera che fi abbia folamente in vifa ta publica 
zusilitä, e’vnole äncova effere rignerdeta in Qualità di Sos- 
„crittore per ib pm della fpesa neceffaria, perchè non vi fi 
Wir fehliefsen mit dem Ausrufße 
des VE: :Warlich es‘ift beffer, grofser Gefetzoeber! Sta- 
tüen zu verdienen, als fie zu haben! Ge i 
Hımsurs, b. Bohn: Zuverläfige Beyträge gzu dev Re- 
gierungsgefchichte Friedrichs 1]. mit einem hiftori- 
fchen Anhange herausgegeben von D. Ant, Fr. Bü- 
fehing. 1790. 1 Alph. 3 Bog. $- / 
Diefes ungemein reichhaltige und mühfam ausgearbei- 
tete Werk bietet dem Statiftiker und»Gefchichtsforfcher 
fehr wichtige, Hülfsmittel zur Kenntnifs der.preufsifchen 
Staaten in den neuern Zeiten dar. Man mufs fich auch 
hier wundern, mit welchem Fleifse und Glück Hr. B. ge- 
fammlet hat. Die hier gelieferten Beyträge enthalten 
Original: Angaben von der Volksmenge, dem Finanzwe- 
fen, der Handlung, und dem Krieesftaate der preufsifchen 
Staaten unter den letzten beiden Regierungen, die Hr, B. 
mit Bemerknngen und Folgerungen begleitet. Aber das 
Werk it zu wichtig, als dafs wir nicht den genauern In- 
halt der Rubriken durchgehen müfsten. 1) Volksmenge: 
Der K. Friedrich II achtete noch nicht auf diefen Gegen- 
ftand, als er feine Memoires de Brandenbourg fchrieb, un- 
geachtet er das Beyfpiel feiner grofsen Vorfahren, des ` 
Kurfürften Friedrich Wilhelm und des K. Friedrich Wib 
helm I, vor fich hatte. Der erfte liefs fchon 1683 die Co- 
pulirten, Gebohrnen und Geftorbenen aufzeichnen, und 
von 1693 hat Hr. B. davon aus den fäinmtlichen Bran- 
denburgifchen’ Ländern ein Verzeichnifs. Er glaubt, es 
fey das ältefte in Deutfchland vorhandene. Vollftändige 
Sammlungen find felbft im königlichen Archive nicht vor- 
handen.. Das letzte allgemeine Verzeichnifs, welches 
der Vf. gefehen bat, it v.1724 und in der Kurmark hör- 
a A ten 
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ten fie durch einen Cabinets-Be/ehl 1733 auf. Um das 
Jälir 1540 waren nach Hn. B. Angabe (wir wiffen nicht, 
woher fie genommen ift) in allen Städten der Kurmark 
nur 15,137 Feuerftellen, und die Menfchen-Menge rech- 
net er damals 228,000. Zehn Jahr nach des grofsen 
Kurfürften Tode hatte fie Tchon 242,000 M. betragen; 
um 1720 war fie muthimafslich auf 2, 068,698 M. geftie- 
gen. Der Konig ift in feinen Werken der Meynung, 
dafs die Zahl feiner Unterthanen beym Antrittfeiner Re- 
gierung fich auf 3 Millionen belaufen habe, aber der 
Hr. Minifer von Herzberg flimmt damit nicht überein 
und fagt an verfchiedenen Orten feiner Schriften, dafs die 
Zahl nur auf2,240,000 geltiegen fey. Dafs höchfte, was 
Hr. B. durch. Berechnungen herausbringen konnte, ift 
2, 522,052 Seelen. Die jetzige befsre Einrichtung des 
Tabceltenwerks hat man vorzüglich dem Fleifse und den 
Bemühungen des Hn. “O. C. Raths Süsmilch zu danken. 
Es folgen nun die mühfam zufammengetragenen Tabel- 
len, welche die allgemeinen Verzeichniffe der Getraueten, 
Getauften und Verftorbenen, aber allein vom Civil, nicht 
auch vom Militairtande von dem Jahte 1740 — 1786 ent- 
halten. Hr. B. gefteht felbft, dafs er nicht zweifele, dafs 
noch viele Unrichtigkeiten in denfelhen vorkimen. Vom 
J. 1767 find fie genauer und daher auch richtiger. Aufser 
den Jahren 1740, 41, 57, 58, 59, 63 u. 72 haben alle 
andre Jahre Ueberfchufs an Gebohrnen. Die Menfchen- 
Zahl in allen Provinzen aufser Schlefien betrug 1782, 
4,025.405. 1774 machte fie in Schlefien aus 1, 493,617 
M. ‚Die Vermehrung der Menfchen beträgt in 14 Jahren 
563,287... Rechnet man zu delen Summen noch das hier 
äusgefchloffene ‚Militär, fo (es deutlich dafs man der 
Summe von 6 Millionen, die man für die Bevölkerung 
der preufsifchen Staaten anzunehmen pflegt, nahe ift. 
Es find. noch einize Bevölkerungs Tabellen hinzugethan, 
die die verfchiedenen Klaffen der Einwohner enthalten, 
und fehr viel Mühe gekoitet haben müflen. 2). Finanz- 
wefen. Der Hr. Ritter v. Zimmermann leugnet es, dafs der 
von dem K. Friedrich Wilhelm I. hinterlaffene Schatz nur 
8,700.000 Rthir. ausgemacht habe. ‘Wenn man aberhier 
deutlich dargethan findet, dafs die jährliche Einnahme 
des Königs nur 7,400.009 Rthlr. betrug, fo erregt freylich 
auch diefe Erfparung Erftaunen. Dafs De our foviel be- 
tragen habe, fer der K. Friedrich H in feinen Werken. 
Tom. I. S.25. und Hr. B. beweift.es hier. Er legt fei- 
nen Lefern genaue Angaben vor, von dem Kurmärki- 
fchen Zolletat v. J. 1731—32; von der Einnahme der 
Landrenthey dafelbft v. J.. 1739—49; und von der Ein- 
nahme und Ausgabe bey der Domainen - Renthey von 
1756—57. Ferner unter der Rubrik allgemeines Finanz- 
welen, den Generaletat der.fimmtlichen preufsifchen Re- 
venuen, in 2 Hauptabtheilungen,. nemlich den General- 
etat der Kriegscaffe, und der könizl. Domainen. ‘Bey 
der erten betrug die Einnahme am Ende. der Regierung 
Friedrich Wilhelm I. 5,810,233 Rthlr. bey der -zweyten 
3,358.600 Rthlr. . Aber von diefer lerztern Summe mufs 
man 1,960,301: Rthlr. abziehen, die auch in der Einnah- 
me der Kriegscafle aufgeführt find, fo dafs die ganze Ein- 
nahme beträgt‘ 7,371,707 Rthlr. Hr. B; bat auch die Ein- 
nahme unter dem verftorbenen Könige, nach Angaben, 
die zerftreut in den Werken deffelben gefunden werden 
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berechnet; fie beträgt nach denfelben 19,049, 000 Rtlırl. 
Da aber diefe Angaben nicht von'einerley Jahren reden, 
fo it diefe Berechnung nur muthmafslich, 3) Handlung. 
Diefer Abfchnitt it der am wenigften bedeutende. Er 
enthält die Angaben, wie viel Waaren im J. 1752 in der 
Kurmärk, Magdeburg, Pommern, der Neumark, Halber- 
ftadt, im Königsbergifchen und Litthauifehen, Departe- 
ment eingezangen Ten, Der Werth aller Waaren mach- 
te 9,542, 862" Bir, aus. ` Aufser Landes waren wieder 
ausgegangen für 3,279,298 Rıhlr. Hätte man eine ähnli- 
che Angabe von einem der neueften Jahre, fo liefsen fick 
daraus freylich viele wichtige Bemerkungen über den 
Anwrachs oder Fall des Handels, über Manufacturen und 
Kunftfleifs u. dgl. machen, 4)‘Kriegsflaat. Nach eini- 
gen allgemeinen Bemerkungen über Beurlaubung! und 
Werbung bey der Preufsifchen Armee, wird ihrZuftand 
im J. 1776 fehr genau, nach den Werbungscantons, Zahl 
der Beurlaubten, Seelenlilten der Berliner Regimenter, 
und der märkifehen Regimenter angegeben. Ofüciers, 
den Stab etc. mitgezählt, belief fich das ganze Militär 
199,176 Mann. Diefem fo lehrreichen und unterrichten- 
den Werke if ein hiftorifcher Anhang beygefügt, der 
die Beleuchtung verfchiedener Anekdoten und Erzählun- 
gen enthält, die man in den Büchern findet, welche die 
Wunderthaten des grofsen Königs mn fo grofser Anzahl 
hervorgebracht haben. Diefer Anhang enthält 1) einige 
Anekdoten von Friedrich H aus der Feder des Un. Gehei- 
men Kriessraths Schöning. Sie find fehr lefenswerth, 
und die Quelle, woraus fie herkommen ‚.bürgt für ihre 
Richtigkeit. Wir erinnern uns nicht, fie irgendwo gele- 
fen zm haben. 2) Beantwortet der Anhang die Angrif- 
fe des Ha Ritter v. Zimmermann auf Ha B. auf eine 
völlig genugthuende, zwar ernfte und zuweilen ftrafen- 
de, aber doch dem Alter, dem Stande und der Ueberlegen- 
heit, welche Hr. B. über feinen Gegner hat, angemeflene 
Art. In Abficht der Behauptung, dafsder Schatz des K. ~ 
Friedrich. Wilhelm I weit gröfser gewefen fey, als fein 
Nachfolger ihn angegeben habe, -verweifet er ihn auf das 
im Buche darüber gefagte. Er klärt das Verläumderifche 
auf, das in der Anführung feiner Spaziergänge nach der 
fogenannten neuen Weltlag. Merkwürdig ift, was Hr. 
B. erzählt, datz der König geglaubt habe, dafs einige Men- 
fchen den Tod von andern vorher wifen könnten. Bey 
der Gelegenheit, dafs er Hn. Z- Behauptung. widerlegt, 
dafs der König fein nahes Ende verfpürt habe, erklärter 
ihm, dafs der Hr. Gr. v. Hertzberg fehr unzufrieden über 
den Misbrauch fey, den er von feinen Briefen gemacht 
habe. Das mufste wohl jedermann glauben. 3) Wie. 
derlegung verfchiedener andren Anekdoten, die in der 
grofsen Berlinerfammlung ftehen. Sie, betreffen das Un- 
wahre, was von dem Änfehn des Kutfcher Pfund ver- 
breitet ift, die Erzählung von den reichen Gefchenken, 
die der König zuweilen an gemeine Leute gemächt 
u. fw. t 
Lrssagon, in der Buchdruckerey der K. Akad. der 
Wiffenfch.: Documentos Arabicos para a Hifloriæ 
` ` Portugueza copiados dos originaes da Torrede Tom- 
bo oom Permiffäo de Sua Mageftade e vertidos em 
Portuguez por ordem da Acad. Real das Scient. de 


Lisboa, Por Song de Souza, Correfpondente do su- 
B2 mere 
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mero- da mesma Acad. e Interprete: de Sua Mayde: 
-para Lingua -Arabica. oo 1909. A — d. ii 
Arabifche Docnmente zur portugiefifchen Gefchich-, 

te, mit Erlaubnifs Ihrer Maj. von den Originalen des 
Reichsarchivs abgefchrieben, etc. 
Von allen "Thelen der portugiefifchen Literatur war 
derjenige, welcher die Verbandluugen der Portugiefen 
mit arabifchen Völkerfchaften betrifft, bisher noch am 
wenigften bearbeitet; ‘ob aus Nachläfligkeit, oder aus 
Mangel der Kenntnifs der arab. Sprache, darüber ge- 
trauet fich felbft die Acad. d, W. zu Liffabon kein ent- 
fcheidendes Urtheil zu äufsern. Indeflen hat fie befchlof- 
fen, den Eifer und die Kenntniffe eines ihrer Mitglieder 
(Correfp. do Numero) des Pater Hr. Joaö de Souza (vom 
dritten Orden des h. Franz) zu Ausfüllung diefer Lücke 
zu benutzen. - Zuerft trug fie ihm eine Unterfuchung der 
aus dem arabifchen abftammenden Wörter und Namen 
der port. Sprache auf; welchem Auftrage derfelbe inei- 
nem unter folgendem Titel im v. J. herausgekommenen 
Buche Genüge leiftete. „Vefligios da Lingua -Arabica em 
„Portugal, ou Lexicon etymologico das palavras e nomes 
„Portuguezes que tem origem Arabica compofita por ordem 
„da Acad. por Fr. $. de 5. 4.“ (Spuren der arab. Spr. in 
Portugal oder etymologifches Wörterbuch. der portug. 
Wörter und Namen, die aus dem arab. herkommen; auf 
Befehl der Akad. durch Fr. J. de Si Nach dielem trug 
fie ihm auf, die in dem vorliegenden Buche enthaltenen 
arab. Documente des Reichsarchivs (Torre de Tombo) als 
die wichtigften aus einer anfehnlichen Menge anderer 
auszuwählen, und fie im Original mit einer port. Ueberf. 
begleitet, drucken zu laffen. Diefe find das vorliegende 
Buch, Die arab, Doc. und die port. Verfion, ftehen in 
gebrochenen Columnen neben einander. Die port. Col. 
find wegen des gewählten grofsen Drucks, ungefähr dop- 
pelt fo breit als die arab. Die Akad. hofft übrigens noch, 
unter dem Schutz der Königin, durch Verwendung des 
port. Staatsfecretärs für die ausw. Angelegenh., eine 
Mittheilung der die portug. Gefchichte angehenden ara- 
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bifehen Documente, aus der Bibliothek desEscurials, zu 
öffentlicher Bekanntmachung zubewirken. Die hier ins 
Publ. gebrachten Urkunden, 5g an der Zahl, find gröfsten-- 
theils Briefe afrikanifcher und oftindifcher Könige und 
Gouverneurs, an die Könige d. Manoel, u. D. Joaö Hl, 
und portugiefifche Befehlshaber in den genannten Län- 
dern, mit Ausnahme zweyer Briefe der genannten Köni- 
ge von Portugal, des erfiern an die Einwohner von Aza- 
mor, und Ges letztern an den Scherif von Fez, und ei- 
ner Urkunde die Strafgefetze des Jahrya Tafıfa (wel- 
cher die Provinz Ducala unter den port. Scepter brach- 
te) für die Provinz Harras enthält. Rec. hat unter die- 
fen Urkunden keine gefunden, welche wichtige, neue, 
font unbekannte Nachrichten enthielte. Auch fcheinr 
das der Hr. Herausgeber felbit gefühlt zu haben, da er 
fich in den, jeder diefer Urkunden, am Ende derfelben 
einzeln beygefügten kurzen hittorfchen Nachrichten, von 
den Begebenheiten und Perfonen welche fie betreten, 
auf andere bekannte Werke, vorzüglich auf die 
Chronicas dos Reys de Port. bezieht. Aufser. diefen 
Nachrichten find noch Münzen, Kleidungsltücke ete. die 
einzeln in den Urkunden genannt werden , in möglich 
kurzen Anmerkungen erklärt, und insbefondre der Werth 
der vorkommenden Münzen, gegen portug. verglichen, 
Die Urkunden felbit betreffen gröfstentheils Befchwerden 
über Bedrückungen portugief. Befehlshaber, Bitten um 
Ablöfung derfelben, Bezeugungen von Treue und Unter- 
werfung etc. und find gröfstentheils traurige Denkinale 
der ehemaligen Gröfse der port. Macht. Im ganzen fcheint 
der Zweck der Herausgabe diefer Urkunden, auch mehr 
dahin zu gehen, denen, welche arabifch lernen wollen, 
eine Art von Chreftomathie in die Hände zu bringen, als 
neue Documente zu Aufklärung bisher unbekannter Be- 
gebenheiten zur Gefchichte zu liefern, indem nur einzel- 
ne Umftände mancher Begebenheit, insbefondere der Be- 
drückungen der Einwohner portugief, Eroberungen, und 
des grofsen Anfehens des portugiefifchen Nahmens, nä: 
her dadurch ‚aufgeklärt, und belegt werden, 
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Puruonocıe. . Halle, b. Hendel: Eurydice. ‚Nach dem Yir- 
gil und Ovid verglichen. Einladungsfchrift zu einer Redcübung 
auf dem Luth. Stadtgymnafium d. 5.Jan., von M. B. Fr. Schmie- 
der, Rector. 1791. 1Bog. 8. „Die Abhandlung betritt die Stel- 
len; Virgil. Georg. 4, 453 f, und Ovid. Metam: 10, vom Anfan- 
ge. In einer freylich erwas fteifen Schreibart macht der Ir, Vf. 
recht gute Vergleichungen „welche von vorne herein zum über- 
wiegenden Vortheil Virgils find, und einige artige Bemerknngen 
enthalten. Gegen das Ende giebt er aber doch auch einem Paar 


Stellen Ovids den Vorzug vor ähnlichen im Virgil, und findet das 
bekannte fchöne Gleichnifs des letztern:" Qualis populea moerens 
eg etc. nicht paleng, weil der Gefang der Nachtigall Lie, 

eserklärung, nicht Klage, Ze, Da aber diefer-Gefang allerdings 
etwas fanftklagendes hat, fo wird in diefem Falle, wie in meh- 
rern, die Naturgefchichte wohl der Dichtung weichen miiffen. Vir- 
gil vollends hat doppelte Entfchuldigung, da bey ihm die mytholo- 
gifche Gefchichte der Philomele noch genauer mit dem Vogel 
verwebt feyn mufste, als bey unfern Dichter, 


Berichtigung. In der Recenfion der Memorias oeconomicas da academia real’ das Sciencias de Lisboa in N. 68 der A. L. Z. d. J. 


ilt 8. 342.-ein Fehler. begangen worden, 
Camaras fagt nemlich nicht: 


den der Recenfent gleich nach dem Abdruek inne geworden ift und hiemit berichrigr. Hr, de 
dafs eine Zuckerinühle dem Beifsigen Befitzer nach Abzug aller Koften 1200 Reis oder drey Crufaden ; 


fondern: dafs ie 200,000 Reis, d.i. 500 Crufadei reinen Gewinn gebe Allein fo bech fteigt der Gewinn nicht immer. Eben diefer 


Tr. de Camaras verlichert 8.317, dafs in Bahia eine Mühle, die 


30,000 Reis oder 75, Crufaden reinen Ueberichufs einbringe, 


für 12,000 Crufaden den Zucker verkauft, ihrem Befitzer doch nur 
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‚Montags, den 3. April 1791. 


MATHEMATIK. 


Dante, b. Didot: Defeription d'une Machine pour di- 
vifer les inflruments de Mathematiques, par M, Rams- 
den, de la Soc.. Roy. de Londres, publiee a Lon- 
dres en 1777, par ordre du Bureau des Longitudes, 
traduite de l'Anglois, augmentee de la defcription 
d'une Machine a divifer les lignes droites, et de ta 
notice de divers oumaper de M. Ramsden, par M. de 
la Lande, de l'Acad. Roy. des fc. de la Soc. Roy. 
de Londres etc., pour faire fuite a ta defeription des 
moyens employes pour mefurer la bafe de Hounflow- 

eath. 1790. 46 Seiten in Fol. mit 7 Kupfertafeln. 
ı Rthir. 12 gr.) Re 


D: erte Auflage-der berühmten Ramsdenfchen Thei- 
lungsmafchine erfchien 1777 in London; wurde 
aber bis auf wenige Exemplare durch Brand verzehrt. 
Eines davon erhielt de la Lande aus den Händen eines 
Commiilärs der Länge, D. Shepherd, und jenem ver- 
‘dankt nun die Kunit diefs wichtige Gefchenk in der hier 
gelieferten franzölifchen Ueberfetzung. Ramsden felhft 
erhielt ‘1776 von der Commiflion der Länge 615 DE Sterl. 
für diefe Mafckine, und machte fich dabey verbindlich, 
nach derfelben einen Octanten für 3 Schilling einzuthei- 
len; und zehen Künftlern in feiner Methode Unterricht 
zm pechen, Die franzöfifche Schrift zerfällt in drey Ab- 
theilungen. I. enthält fie einen vom x. Sept. 1788 aus 
London an de la Lande gefchriebenen Brief von Pater 
Piazzi, Theatiner und Prof. der Aftronomie zu Palermo, 
welche auch fchon im Journal des Savans und im Euro- 
pean Magazin abgedruckt worden war. Piazzi macht 
hier Ramsdens würdigen Lobredner, und giebt von fei- 
nen Lebensumftänden undKunftarbeiten Nachricht. Rams- 
den, 1730 gebohren, war bis in fein zoftes Jahr Tuch- 
macher, wie fein Vater. Er gieng nach London, und 


da ihm hier öfters mathematifche Inftrumente zum Gra- ` 


viren (denn diefer Kunft hatte er fich inzwifehen in Lon- 
don gewidmet,) gebracht wurden, fo gab diefs den er- 
Ben glücklichen Anlafs, fein Talent zu wecken, und ihn 
zum Wiederherfteller und Vater der. mechanifchen Aftro- 
nomie zu machen. Ein geheimer Inftinct trieb ihn an, 
auf Verbefferung und Vervollkommnung jener Inftrumen- 
te zu denken, und fein hohes Kunftgenie entdeckte fich 
vorzüglich in neuer Bearbeitung des Hadleyfchen Octan- 
ten und Sextanten. Dies für die Seefahrer fo- unent- 
behrliche und feit Kurzem auch für den Aftronomen des 
feften Landes fo brauchbare Werkzeug war nach de ia 
Caille noch dem groben Fehler von 3’unterworfen. Rams- 
den verminderte den Fehler bis auf 30”, und ‚einzelne 
6” giebt ein Sextant von 15 Zoll an, fo wie man an ei- 
nem halbzölligen noch fehr gut Minuten unterftheidet. 
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Bis 1788 hatte Ramsden fchon 993 Sextanten geliefert. 
Er giebt übrigens feine Inftrumente oft um z wohlfeiler, 
als andere englifche Künftler, und kann, ungeachtet er 
immer bey 60 Arbeiter hält, doch alle an ihn kommen- 
de Beftellungen unmöglich fertigen. Er hätte eine Pen- 
Bon vom König bekommen können: „ich befürchte, ent- 
„weder ein Sclav oder ein Undankharer zu feyn ,‚“. äufser- - 
te er, und fchlug fie aus. Noch giebt Piazzi von andern 
wichtigen Inftrumenten Ramsdens Nachricht. Die Phy- 
Dk und Mathematik verdankt Letzterem auch ein Werk- 
zeug, um gerade Linien zu theilen, (5. no. III.) ein Ba- 
rometer, um Höhen zu meffen, wo man +35 einer Linie 
unterfcheidet, eine künftliche Waage, welche, indem 
De zwey Pfund auf jeder Seite trägt, nur einen Aus- 


fchlag von SE zz des Ganzen giebt, verbeflerte Pyro- 


meter, Reflexions - und Refractionsmikrometer. Dem 
Aequatorial- und Durchgangsinftrument, dem Mauer- 
quadränten, den achromatifchen Gläfern ‚ deren Aberra- 
tion er verbefferte, gab er neue Vollkommenheiten, Vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit verdient fein grofser Theodoli- 
the,mit welchem1733 der GeneralRoy ie Bafis beyHounf- 
low- Heath mafs, um ‚durch Verbindung der englifchen 
Dreyecke mit den franzöfifchen den Meridianunterfchied: 
zwilchen Greenwich und Paris aufs Genauefte zu beftim- 
men, der wirklich hiedurch in Zeit 9'20”,2 gefunden 
worden, wie Graf von Brühl in Bodes aftron. Jahrb. für 
1792 S. 171 meldet. Eben fo merkwürdig ift derganze 
aftronomifche Kreis, den Ramsden für Piazzi verfertigt 
hat, und wovon dela Lande in der dritten Ausgabe fei- 
ner Aftronomie, die er auf 1791 verfpricht, ‘eine nähere 
Befchreibung geben wird. Einfichtsvolle Künftller und 
Aftronomen find der Meynung, dafs man, um die häch-- 
fte mögliche Genauigkeit im Beobachten zu erhalten, dem 
Mauerquadranten entfagen, und jenen ganzen Kreis an 
feine Stelle fetzen müffe, weil man mit letzterem. jeden 
Bogen immer doppelt meffen, den erlten Theilungspunct 
fehr leicht prüfen, ihn zugleich als Mittagsfernrohr und 
Azimuthalzirkel gebrauchen kann, und bey ihm keine 
ungleiche Ausdehnung des Metalls zu befürchten hat, u. 
f. w. Auf den Piazzifchen Brief folgt II. die Befätrei- 
bung der Theilungsmafchine für Kreisbögen felbft, famt 
einem Anhange von Ramsdens Dynameter, (einem In- 
ftrumente, um die Stärke der Fernröhre zu meflen,) fei- 
nem Diftanzenmeffer und Hand- Niveau. Schon 1763 
hatte Ramsden die erfte Idee eiher folchen Theilungsma- 
fehine aufgeführt; aber erft 1773 nach zehen Jahren 
brachte er die verbefferte Einrichtung derfelben zu Stan- 
de, nach welcher man nunmehr einen Sextänten in 20 
Minuten Zeit eintheilen kann. Die ganze Mafchine be- 
fteht a einem metallenen Bad von 45 englilchen Zol- 
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len im Durchmefler , das auf einem Görüfte von Mahoga- 
nyholz ruhet. — Die einzelnen Theile derfelben dind 
dorch Kupfertafeln vollitändig-erläutert, Endlich ift noch 
HT. beygefügt: Befchreibung der Ramsdenfchen Mafchi- 
ne, um gerade Linien zu theilen, die zuerft 1775 durch 
die Commillion der Länge in London bekannt gemacht, 


und in einer franzöfifchen hier folgenden Deberfetzung- 


durch den Maltheferritter Blachier an de la Lande mit- 
getheilt wurde.  Mittelft diefer Mafchine foll eine gera- 
de Linie, ohne den Fehler des viertaufendiften Theils ei- 
nes Zolles, fehr leicht und bequem; und dazu von Per 
foren aller Art, fich eintheilen laffen: ihr dienen die 3 
tetztern Kupfertafeln zer Erläuterung. — - Der franzöli- 
fche Ueberfetzer wünfcht durch die Bekanntmachung.die- 
fer Schrift etwas zur Revolution der Kunft in feinem Va- 
terlande beyzutragen. Rec. zweifelt nicht, dafs auch in 
Dentfchland mehrere talentvolle Männer (er felbft kennt 
einige derfelben) fich finden follten, die bey hinlängli- 
Sher Unterflützung im Stande wären, Ramsdenfche Ma- 
fchinen aufzuführen. Aber freylichfgiebt es, aufserdem 
Mangel an Guineen, noch mehre Urfachen, die das gol- 
dene Zeitalter der Kunft von deutfchem Boden für jetzt 
noch entfernt halten. i ; ; = 


« Ausssvae, b, Riegers Söhnen: Vollländiger und ous- 
führlicher Unterricht, gute Sonnenuhren auf ebene 
horizontale und verticale Flächen, fonderlich auf Max- 
ern und Fenfler, zu machen, als ein Beytrag zur Gno- 
monik, von. Joharn Helfenzrieder , vom. Prof. der 
Mathem. auf der hohen Schule zu Ingolfadt, der 
'Theot. Doct, etc. 7790. mit 7 Kupfert. $10.$. Ing. 
(16 gr.) 

Liebhaber der Gnomonik giebt es Am allen Ständen; 
‚an ihr übt üch, wie bey einem Stilling und Hahn, oft 
der erwachende Forichungsgeift des ‚Jünglings. Man- 
ehem Freunde diefer W iflenfchaft wird die gegenwärtige 

Schrift eines durch feine mathematifchen Kenntniffe längft 

bekannten Vf. fehr nützlich feyn, in welcher er eine 

durchaus praktifche Anleitung findet, wie Sonnenuhren 
übertaupt, und befonders gröfsere in Südten und Dor. 
fern. anzulegen find. Freylich, für den Mathematiker, 
der fich felbft zu helfen weifs, läfst ich die ganze Gno- 


monik auf wenige Blätter zufammendrängen; allein Hr.. 


H. fehreibt vornehmlich (wie er fich ausdrückt) für ge- 
heine Praktikanten, die insgemein nicht genugfame Vor- 
erkenniniffe zu diefem für die Polizey nicht ganz unwich- 
tigen Gefchäft befitzen, und auf deren Faflungskreis auch 
die grofse Ausführlichkeit in einzeinen Nebenumiftänden 
“und der gänz ungelchmückte Styl bereehnet zu feyn 
fcheint. Der Vf. hat hier das Gemeinnätzigile von alten 
und neuen Vorfchriften gefammlet, manches davon er- 
weitert und berichtiget, oder. mit neuen Vortheilen ver- 
mehrt: er verbindet auch überall das Praktifche mit fo 
vieler Theorie, als nöthig it, und es We en 
dafs durch den fleifsigen Gebrauch feines Buchs die Zahl 

nomonifcher Pfufcher vermindert, und gründlichere 

enntniffe in diefem Fache verbreitet werden. — Nach 
vorläufigen Begriffen aus der Geometrie und Aftronomie 
folgen die Vorbereitungen zur gnomonifchen Arbeit, wie 
sämlich eine Fläche, ob fie eben fey, zu erforichen, eben 
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zu machen und zu erhalten Ht, famt fehr umftändlichen 
Anweifungen ; eine Mittaoslinie mittelft des Sonnenlichts 
oder des Polarfterns zu ziehen. Dann wird eine kurze 
Theorie der Sonnenuhren undihrer verfchiedenen Haupt- 
gattungen gegeben, durch einc papierne Mafchine erläu- 
tert, auch .eine veränderliche durch ganz Deutfchland 
brauchbare Horizontaluhr zu machen gelehrt, die der Vf. 
felbft erfand, und mit der man felbit die Mittagslinie zie- 
hen kanı. Das letzte und ausführlichfte Capitel it ganz 
den Verticaluhren auf unbeweglichen Flächen gewidmet: 
es zeigt, wenn und. wie .langerjede Verticalebere von 
der Sonne beleuchtet wird, wie der Zeiger an einer Mau- 
er zu errichten, ohne dafs man ihre- Declination weifs, 
und wie man mittelft einer guten Horizontal- oder Rä- 
deruhr, oder des Monds- und Sternenlichts die Stunden 
darauf verzeichnen könne. Diefe Methode ift wohl für 
den gewöhnlichen Empiriker, der fich in den Sinuffen 
und Tangenten nicht gut orientiren kann, die ficherite 
und brauchbarfte; our möchte er mit dem Mond un: 
Sternenfchein nicht fo ganz zurecht kommen können. 
Aufserdem wird aber noch gezeigt, wie man die Dech 
nation einer Verticalebene erforfchen, und wenn fie be- 
kanntift, mit Zeiger und Stundeneintbeiluug kunftmäfsig 
verfahren foll, auch wie Sonnenuhren auf Fenftern mit 
und ohne Läden anzubringen find. : Der Anhang enthält 
Vorlichtsregeln und Ermalinungen für angehende Gne 
moniker, nebli der Erläuterung einer berechneten Tafel, 
durch deren Hülfe man mit der Schattenlänge eines jeden 


in:6 Theile getheilten Stabs oder feines Körpers die Zeit 


(fehr leicht und wohlfeil) finden kann. Bey<.gr wun- 
derte es uns, dafs der Hr. Vf. bey feiner übrigen Genauig- 
keit nicht auch beyläufig erinnert hat, dafs die Monds- 
funden um einige Minuten zu grofs , und die Sternfun- 
den um ‘einige Secunden zu klein find. - Die Methode, 
eine Horizontaluhr-zu zeichnen, ($..60,) die der Vf. von 
D. Steinmeyer erlernt hat, it allerdings fehr bequem und 
einfach; befonders weicht fie auch (was hier nicht aus- 


.drö-klich bemerkt ift,) der Schwierigkeit,aus, ‚da bey 


der gewöhnlichen in den Lehrbüchern 'vorgetragenen 
Methode die Tangenten fürmehrere Stunden, z. B- für die 
fünfte Nachmittagstuade, gemeiniglich weit über das 
Bret oder die Fläche, auf welche die Sonnenuhr aufge- 
riffen werden foll, hinausfallen. . Indefs ift die Erfin- 
dung diefer Methode bey einigem Nachdenken leicht ge- 
macht. Für Rec. war lie nicht mehr nen + einer feiner 
Freunde war längft darauf gekommen = und hatte Ge- 
brauch davon gemacht, Rec. felbit bediente fich einft, 
um die genannte Schwierigkeit zu vermeiden, folgendes 
Verfahrens , dafs er, eine gewiffe Länge der öchattenli- 
nien zum Radius angenommen ; die Chorden der Winkel 
berechnete, welche am Mittelpunct der Uhr je zwo Stun- 
denlinien mit einander machen. i 


Bernin, bey dem Vf. und in Commifion bey Lange 
Aftronomifches Jahrbuch für das Jahr 1792, nebft 
einer Sammlung der neueflen in die.eflronomifche Wif-, 
Jenfcheften einfchlagenden Abhandlungen , Beobachtun- 
gen und Nachrichten, mit Genehmhaltung der köni- 
glichen Akademie der Wiffenfchaften berechnet und 

erausgegeben von &.'C. Bode, Aftronom und Mir: 
db ; geg glic 
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glied der Akademie. 1799. Mit einer Kupfertafel, 

260 S. med. 8. (rt Rthir.) Er 
Der Himmelstauf, wie gewöhnlich berechnet, nur dafs 
zur Erfparung des Raums die Anleitung zum Gebrauch 
der Ephemeriden diefsmal weggeblieben. Ofern fällt 
1792 den gten April, Keine in Deutfchland fichtbare Son- 
nen - und gar keine Mondslinfternifs. — Wir bemer- 
ken hier kurz den Inhalt der angehängten wieder fehr 
reichhaltigen Abhandlungen: 1) Ueber die Verwandlung 
der Sternzeit in mittlere und wahre Sonnenzeit, und um- 
gekehrt, vom Obriffwachtm. v. Zach, gotheifchen Hofaflro- 
nom. Es find Tafeln famt Anleitung zu ihrem Gebrauch, 
einige von dem Durchl. Herzog von Gotha felbit berech- 
her. 2) Von Zach Beobachtungen zu MarJeille, Hieresund 
Gotha, nebh Folgerungen aus denfelben und verfchiedenen 
aftronomifchen Nachrichten und Bemerkungen. Der berühm- 
te Tob. Jlnyer hinterliefs Elemente zu neuen genauern 
Marstafeln, die Lichtenberg in Göttingen dem Hn. von 
ach mittheilte, und diefer hier mit feinen De 
beobachtungen, mit Zuziehung der Triefnekerfchen Mars- 
täafeln vergleicht. Es kommen hier abermals mehrere Be- 
flimmungen der geogr. Länge vor, von einigen Otrtern 
um Gotha, von i Berlin, Göttingen und Gera, durch 
Hülfe. der engl. Seeuhr, und des Chronometers. Berlin 
ift von Sr, Darcklaucht, dem regierenden Herzog von Go- 
tba, feibit beftimint. Eiu folcher Chronometer kann 
übrigens rro Pfund Sterl. koten, it aber auch für die 
Geographie von ungemein ausgebreitetem Nutzen. 3) 
Bode über die neuerdings bemerkte Lichtpuncte in der 
Nachtfeite des Monds.. B. macht es [ehr wahrfcheinlich, 
dafs jene Lichtpuncte keine Mondsvulkane, deren Mög 
lichkeit er übrigens nicht kiugnet, fondern bois refle- 
Creos Erälicht gewefen find, fo wieauch unfere Oceane, 
aus grofser Ferne betrachtet, da fie bey Nacht ftrecken- 
weife glänzen, 'als TLichtflecken auf der Nachvfeite der Er- 
de fich zeigen könnten, ` 4) Graf von -Caffini allen, Be- 
obachtungen auf der kön. Sternwarte in Paris vom J. 1787. 
Nun beftätigen auch franzößfche Beobachtungen Her- 
fchels bekannte Wahrnehmungen an Doppeliternen und 
del, was manche bisher für optifche Täiufchung gehalten 
Hatten. 5) Ueber die Zuverläffigkeit der Beobacht. mit afis. 
Fernröhren, Quadranten, und befonders mit Hadleyfchen 
Sextanten, vom Prof. Späth in Altdorf. Diefe Unterfu- 
chungen und Formeln fallen fehr zum Vortheil der neuern 
Beobachtungsmethode mit Hadl. Sextanten aus. 6) Bode 
Supplemente zu Flamfteed's Sternverzeichnifs, aus Meffier’s 
Beobachtungen. ` g) Nachricht von Schroters , Oberamt- 
‚manns in Lilienthal, neneflen Dech, über die Sonne und ihre 
Flecken. ` Sehr finnreiche und detaillirte Uuterfuchungen, 
Die Tichtadern oder Sonnenfackeln hält Schr. gröfsten- 
theils für Projeetionen von Sonnen-Landfchaften: die 
~- Qunkeln Flecke fcheinen ihren Urfprung in der Sonnen, 
ätmofphäre, eigentlich Photofpbäre, zuhaben, die einer 
Verdickung oder Aufheiterung fähig feyn mag: die Licht- 
ftralen an fich felbit feyen unlichtbar, und treffen unfer Au- 
ge blofs durch Verbindung mit körperlicher Materie. — 
R Die geograph. Lage mehrerer Oerter in Schwcilen ete., von 
icander iù Stockholm. 10) Abt Fixlmillner in Kremsmün- 
er, über die Tafelndes Urauıs, undneue, etwas abgeän- 
derte, Elsmente feiner Loufhdha. ry) Verfchivdene afir. 
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Bech, und Nachrichten von de la-Lande in Paris. Del. L. 
giebt hier Formeln für die Perturbation des Uranus durch 
Jupiter und Saturn, und Nachrichten von Beob. aus Bag- 
dad. Die Applattung der Erde nimmt er jetzt blofs zu vs 
an. 12)Vorlanfige Befchreibung.der Anlage der nenen her- 
zogl. Sternwarte in Gotha, von Hm. o, Zoch, Der Koften- 
überfchlag des Fürften, die Sternwarte felbft ihres Aftro- 
nomen würdig. Die Grundlagen der Inftrumente find vom 
Gebäude felbit ifolirte Felfen. _ 13) Beobachtungen vom 
Grafen von Brühl, kurfächf. Gefandten am Londner Hofe. 
Die Abweichung des Athair hat eine eigene merkliche Be- 
wegung. wie hier Gr. v. Br. und der Herzog von Marlbo- 
rough gefunden. 14) Schrüters neuere Mondsbeobachtun- 
gen. Sie beftätigen allerdings Bode’s No. 5. ‚augeführte 
Erklärung der geglaubten Mondsvulkane, zeugen aber 
dabey auch von manchen zufälligen Veränderungen in der 
Mondatmofphäre, deren Dafeyn Schr. nicht in Zweifel 
zieht. 15) Nicanders Beobacht. aus Stockholm. 16) Gerl- 
ners, Prof.in Prag, Beweife zu feinen Formeln für die Be- 
rechnung der Länge aus Sommenfinfterniffen. Die Formeln 
find fehr einfach, und verkürzen noch zum Theil die be- 
kannte Lexellfche Methode. 17) Bugge, Jultizrath in 
Kopenhagen, Beobachtungen zu Kopenhagen und Lievog’s, 
zu Lambhuns in Island, angeflelit. 18) Ueber die Maffe 
des Uranus, geb vergleichenden Berechnungen über die Maf- 
fe, Dichtigkeit und Gröfse der übrigen Planeten und der Son- 
ne, von Wurm in Nürtingen. Um dic Perurbationen des 
Jupiters, Saturns, u. dgl. zu berechnen, fetzen die Aftro- 
nomen gemeiniglich ihre Maffen als hinlänglich genau be- 
kannt voraus, Hr. H, fucht in diefemAuffäatz zu zeigen, dafs 
die Maffen und andere Angaben für die Planeten gar Zchr 
verfchieden ausfallen, je nachdem man bey der Rechnung 
gewilfe Dara vorausfetzt, die noch nicht fozuverläflig be: 
ftimmt find. Er widerlegt auch einebisher angenomme- 
ne Näherung, nach welcher man die Maien mondlofer 
Planeten beflimmen wollte, durch das neuefte Beyfpiel 
des Uranus. 19) Gerfter's Formeln, um die Beob. des Urs- 
nus durch die vom Jupiter und Seturn hevrährende Pertur- 
bationen zu verbeflern. 20) Formeln für.den nemlichen Zweck 
von Oriani in Mayland. 21) Gerfiners weitere Aeufserun- 
gen über feine No. 79. mitgetheilte Formeln. Die Formeln 
vonOriani Rimmen ziemlich gut mit denen von de la Lande 
(No. 9.) aber ganz nicht mit den Gerftnerfchen überein. 
22) Etwas aus der tranfcendenten Aftronomie, vom Prore- 
ctor Fifcher in Berlin. F.fagt: nichtaus der Aehnlichkeit 
anderer Welikörper mitunferer Erde kann und darf man 
fchliefsen, dafs jene unbewohnt find, fondern umgekehrt: 
weil die Weltkörper bewohnt find, fo müffen fie auch für 
diefen Zweck mehr oder weniger eine diefer fublunari- 
{chen äbnliche Einrichtung haben. Auf ihre Bewohp- 
barkeit aber führt folgender Schlufßs: inder ganzen Natur 
ift Leben und Genufs derZweck alles Dafeyns, und, wie 
immer das Unedlere dem Edleren untergeordnet ilt, fo At 
auch hier das Leblofe um des Belebten Willen da. 23) 
Aftron. Beobacht. von Köhler in Dresden. K. erfand eine 
fchöne Vorrichtung, die Lichtftärke der Sterne zu meflen. 
24) Graf von Platen, über.die Kräfte.der Weltkörper, beftrei- 
tet hier Newtons, (oder der Newtonianer) Hypothefe ven 
den anziehenden Kräften, und ftellt dagegen eine andere 
Hypothefe auf. Der ARronom nimmt von beiden keine 
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Notiz, hält fich blofs an die vonNetvton entdeckten Er- 
cheinungen und Thätfachen, und überläfst, ihre Urfa- 
chen aufzuforfchen, getroft, wenn esihn lüftet, dem Phy- 
fiker. _ 25) Altron. Beobachtungen von Fixhnillner. 26) 
Aftron. Beobachtungen auf der Kön. Sternwarte von Bode, 
27) Vermifchte aftronomifehe Beobachtungen und N achrich- 
Zen," Käftner giebt Formeln zur Daritellung der Caffini- 
fechen und dela Caille’fehen Methode, die wahre Anoma- 
lie aus der mittlern zu finden. Bohnenberger urterfucht 
die Länge von*Tübingen. Fifcher in Berlin läfst Kome- 
tenmafchinen, Bode neue einfüfsige Himmelskugeln ver- 
fertigen. Zuletzt eine Nachricht vom Grafen von Brühl, 
über die Herfchelfche Entdeckung eines neuen Saturns- 
trabanten, deffen Umlaufszeit, nach einer. Anmerkung 
von Bode, mit Wurm’s Ideal im vorigen Bande des Jahr 
buchs gut zufaumenftimmt, übrigens indefs noch genauer 
berichtiget worden ift, wie aus einem fpäteren bereits im 
Intelligenzblatt der A. A AS 1789: No. 138. eingerückten 

hreiben vom Gr. v. Br. erhellt. , j 
nen, b.;Ramanzini: Principi di Geografia Aftro- 
nomico - geometrica di Antonio Lorgna, Cavaliere de’ 
"SS Maurizio e Lazaro, Prefidente della Società Ita- 
liana, Membro delle Accademie Reali delle fcienze di 
Londra, Petroburgo, Berlino etc, 1789. gr. 4. 108 

S. 2 Kupfertafeln.  * Bee SE 
Der VE ift mit allen unferen bisherigen Projectionsarten 
nicht zufrieden. Er verlangteinefolche, wobey 1) die 
Lage aller Puncte der Kugelmitihrer Abbildung auf der 
Fläche im richtigen Verhältniffe geftellet wird; 2) die 
Entwerfungsart der Karte leicht, und wenn diefe nur ei- 
ne mittelmäfsige Gröfse hat, keine Verwirrung in der 
Vorftellung fey, undnoch weniger Unrichtigkeiten für 
die mechanifchen Abmeffungen daher entitehen; 3) die 
Entfernung der Puncte aufder Karte im Gebrauch für die 
‚wirkliche Entfernung aufder Kugel angenommen werden 
könne, und ein beftimmtes Verhältnifszu derfelhen habe; 
4) wobey man aus den auf der Karte verzeichneten Gra- 
den der Länge undBreite dieGröfse derfelben auf derKugel 
beftimmen könne; 5) die natürlichen und politifchen 
Grenzen def Länder, Meere u: f. w. fich darauf richtig yor- 
Rellen, undin Flächen- Maafsen genau beftimmen laffen; 
6) die einen Maafsftab habe, wodurch die Theile der 
Oberfläche, Entfernungen der Oerter und Linien u. f. w. 
genau ausgemeffen werden können. — Dafsnun weder 
die Karten mit geradlinigten Netzen, noch die perfpectivi- 
fchen Projeetionen mit krummen Linien namentlich die 
ftereographifche Aequatorialprojection, die er hier befon- 
dersdurchgeht, alle diefe Eigenfchaften haben, giebt man 
gerne zu, befonders wenn von Projectionen einer ganzen 
Halbkugel die Rede ift. Ob aber feine Methode allen 6 
Foderungen ein Genüge thue, wie er behauptet, wirdman 
in der Folge fehen. Das vorzüglichfte derfelben ift: für 
die krumme-Oberfläche eines Körpers. eine Kreisfläche zu 
finden, die mit derfelben von ae e Hr 

chdem er hiezu eine allgemeine Formel ange: s 
AnA er zuerlti ob man bey der Erde Rückficht dar- 
auf zu nebmen habe, dafs fie unter den Polen zufammen 
gedrucktift? Da diefe Abweichung von der Sphäre zu ge: 
Sne UE, um fiein der Projection zubemerken, auch felb 

wahrfcheinlich die füdliche Halbkugel eine andere Krüm- 
mwig hat, als die nördliche: fo bleibt er mit Grunde bey 
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je näher man dem Aequator kommt, 


und einen folchen Welttheil, wie Amerika, 


‚für alle europäifche Staaten, und 
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der Projection der Sphäre ftehen; nnd hier gründet fich 
alles aufdenfchon vom Archimedes erwiefenen Lehrfatz : 
dafs ein Kugelabfchnitt, den ein Parallelkreis macht, fo 
grofs fey, als eine mit der Sehne des Meridians, die den 
Abitand des Parallelkreifes vom Pole beftimmt, gezogene 
Kreisfläche. Man findet den Beweis diefes Satzes unter 
andern in Karftens Lehrer der gefammten Mathema- 
tik 2 Th. 176g. § 621. Wenn man alfo mit der Sehne ei» 
nes Quadranten einen Kreiszicht, foilt diefer fo grofs, als 
die Fläche einer Halbkugel; und gröfser macht er feine 
Karte nicht, ungeachtet man mit. dem Durchmelfler der 
Kugel einen Kreis ziehen könnte, der fo grofs wäre, als 
die ganze Kugelfläche. Wer wird aber eine folche Proje- 
ction wegen der Verzesrungen der F iguren auf der 2ten 
Halbkugel machen? Einen Pol aber imAequatoranzuneh- 
men, und aus demfelben Parallelkreife für alle Grade des 
Aequators zu ziehen, würde wegen derLängen - und Brei- 
tenkreife grofse Schwierigkeiten machen. ` Alt bliebe 
denn dech für diefen Fall die ftereographifche Projection 
vorzüglicher. Bey der hier angegebnen Projection blei- 
ben alle Meridiane gerade Linien, wie in der ftereogre- 
pbifchen Projection, womit fie überhaupt die meifte Aehn- 
lichkeithat, aufser dafs diefe nur eine perlpectivifche Vor- 
ftellung, und nicht, wie der mit der Sehne des Meridian- 
bogens gezogene Kreis eine der Kugeloherfläche vollkom- 
men gleiche Fläche ift. Die Parallelen find auf Lorgna’s 
Planifphäre concentrifche Kreife, die man für jeden Grad, 
ja für jede Minute leicht ziehen kann, wenn man eine 
Sehnentafel oder auch nureinen geradlinigten Transpor- 
teur hat. Aber eben daraus erhellet nun fogleich, dafs 
zwar die Zonen oderringförnigen Flächen zwifchen jeden 
2 Parallelkreifen der Planifphäre eben fo grofs iind, als 
die den gehörigen Zonen der Kugel; aber da die Sehnen 
nicht mit den Bogen in gleichem Verhältniffe zu - oder 
abnehmen: fo folgt daraus von felbit, dafs man feiner 
6ten Foderung zuwider die Entfernungen der Oerter auf 
der Planifphäre nicht mit einem Maafsitabe meffen könne. 
So findaufder Kugel die Grade der Länge den Graden der 
Breite nahe am Aequator ziemlich gleich; aber hier find 
die Grade der Parallelkreife ungefähr 2 mal fo grofs, als 
die Grade der Meridiane, die hier immer kleiner werden, 
fo wiedie Grade der 
Parallelkreife mit der Länge der Sehnen im. gleichen Ver- 
hältnifs wachfen. — Solche Melfungen mit einem Maafs- 
ftabe kann man doch aufunfern ftereographifch entwor- 
fenen Specialkarten mit einem Maafsftabe ziemlich genau 
anftellen. Auch hat diefe den Vorzug, dafs man ohne gro- 
fse Verzerrung eine Halbkugel von einem Polzum andern, 
dadurch vor- 
Dellen kann. — Diefes indefs ausgenommen, wird man 
gerne geftehen, dafs allen übrigen vorhin angezeigten Fo- 


‚derungen durch diefe ungemein leichte Vorzeichnungsast 


ein Genügegefchehe. Zur Bequemlichkeit ilt hinten ei- 


‚ne Sehnentafel für jede 5 Minuten vom eriten bis goften 


Grad in Taufendteln des Haibmeffers der Erde angegeben. 
Ein folches Taufendtel nennt er eine geographifche Meile. 
Aufser diefer Sehnentafel findet man auch ein alphabeti- 
fches Verzeichnifs der Länge und Breite fehr vieler Oerter 


alle fremde Weltthei- 
le in franzößifcher Sprache, 
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Nümero 104. 
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GESCHICHTE. 


Gang b, Ettinger: Des Freyherrn von Sainte- Croix 
Verfuch über die alten Myjlerien, aus dem Franzöli- 
fchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen be- 
gleitet, von Carl Gotthold Lenz, Doctor der Philo- 


fophie. 1790. 3398. 8- 


D= Original erfchien bereits 1784, und fchon vor fei- 
ner Erfcheinung wurde die Erwartung des deutfchen 
Publicums auf daffelbe’ rege gemacht. “Schon vorderfel- 
ben kündigte Hr. Unger eine Ueberfetzung an, die, wie 
man aus der Vorrede des gegenwärtigen Ueberfetzers 
fieht, Hr. Próf. Wolf in Halle übernommen hatte. Kaum 
war. das Werk des Hn. von: Sainte - Croix in Deutfchland 
zu haben, fo kündigte auch Hr. Conrector Vogel in Nürn- 
berg eine Ueberfetzung davon an, die er aber an Hn, Prof. 
Wolf wieder abtrat. Und von diefem Werke, von dem 
man in dem erften Jahre zwey Ueberfetzungen ankündig- 
te, haben wirnun an die fechs Jahre auf eine warten müf- 
fen, die nun endlich Hr. Lenz mit Hn. Prof. Wolfs Ge- 
'nehmigung liefert, Hr. V. hatte eigene Unterfuchungen 
dahey liefern wollen, und Hr. Prof. W. hatte (Vorr. S. 10.) 
mehr eine Umarbeitung als eine Üeberfetzung zu geben ge- 
dacht, und alfo hätte man bey feiner Ueberfetzung ficher 
‘auf eigene Unterfuchungen rechnen dürfen. zur wäre 
"nicht überflüffig gewefen. Eine Umarbeitung wäre bey 
"manchen Stellen willkommen, bey denen man die franzö- 
fifehe Anmuth der Darftellung fehr vermißst, die der Ueb. 
(Nor, S: 8.) an dem Vf. — im Ganzen nicht mit Unrecht 
"— rühmt. Man fieht es nemlich dem Werke des Hn. von 
“Sainte-Croix oft deutlich genugan, dafs die Menge Stof- 
“fes, den eraus den Alten zufammengetragen hat, ihn bey 
der Bearbeitung deffelben in Verlegenheit fetzte, und er 
fcheint bisweilen mit einiger Ungeduld geeilt zu haben, 
‘feiner los zu werden, ohne fich um die natürlichfte Anord- 
"nung deffelben Mühe zu geben. Daher wird der Zufam- 
menhang feiner Ideen oft dunkel. Erwirft Ideen hin, als 
ob fie aus dem Vorhergehenden Hotten, mit dem. fie doch 
"bisweilen nicht einmal harmoniren, und erläutert und be- 
-ftätigt fie erft im Folgenden. ‘Da es nun bey der Ueber- 
fetzung eines Werkes von diefer Art nicht fowohl, wie 
‚bey klaflifchen Schrififtöllern, um den Vortrag des Vf., 
“als um den Gang und die Refultäte feiner Unterfuchungen 
Zu thun ift: fo durfte der Ueberfetzer kein Bedenken tra- 
.gon, durch kleine Veränderungen des erften die‘ letztere 
.Klärer und einleuchtender zu machen. ` Noch mehr Ver- 
" dienft konnte fich der Ueb: um fein Original durch berich- 
tigende Anmerkungen und eigene Unterfuchungen erwer- 
. ben. Hr. o SC legtzu vielen Werth auf dasZufammentra- 
gen der Stellen aus den Alten. Er prüft acht leicht die 
‘A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


Glaubwürdigkeit eines Zeugen, nimmt nicht leicht Rück- 


ficht anf fein Alter. Er will keine Stelle vergebens aufge- ` 
fucht haben; wenn er auch keinen rechten Gebrauch von ` 
ihr machen kann; er fetzt fie wenigftens hin, und über 
läfst fie ihrem Schickfal. So giebt er z. E. S. 85. der Ueb; 
die Zeitbeftimmung des Urfprungs der Eleufinifchen My- 
fterien nach dem Epiphanius an, und geht doch nicht nur 
von ihf ab, fondern würdigt fie nicht einmal einer eigent« 
lichen Widerlegung. Erfindetin manchen Stellen etwas, 
das nicht darinn liegt, z. E. S. 207. im Themiftius, und S. 
208. im Seneca,. Wenn ein paar Nachrichten fich zu wie 
derfprechen fcheinen, fucht er fie zu vereinigen, fo gut 
fichs in der Gefchwindigkeit thun- läfst, wenig beküm-: 
mert, ob durch diefe Vereinigung auch alle- Schwierig- 
‚keiten-wirklich gehoben find; man fehe z.E., was er 
S: 93. über die verfchiedenen Mufäusfagt. So'bemerkt 
erauchnicht, dafs er fich widerfpricht, da er die Lehre des 
Deismus den Myiterien'abfpricht, weil diefe die Volksreli- ` 
gion aufgehoben haben würde, und doch eine geheime 
plyfiologifche und philofophifche Lehre annimmt, durch 
weiche die Volksreligion eben fo gut aufgehoben wurde, 
nicht zugedenken, dafs er felbft (S. 39.) eineandre Lehre 
angegeben hatte, Er bemerkt nicht, dafser den Autori- 
täten, nach welchen gelehrt worden wäre, die Götter 


Teen vergötterte Menfchen, weit fchwächere entgegen- 


fetzt, ohne angeben zu können, warum diefe beweifen- 
der feyn follten, als jene: und. den fimpelften Aus- 
weg, der-alle Widerfprüche vereinigt, und alle Schwie- 
rigkeiten hebt, findet er nicht. Bey vielen feiner Bé- 
hauptungen und Meynungen wären genauere Unterfu- 
chungen des Ueberfetzers gewifs fehr verdienitlich, z. E. 
bey dem, waser von der Religion der Aegyptier fagt, be 


-feiner Hypothefe, nach der er den Streit der Götter mit 


den Titanen, und ihre Streitigkeiten unter einander, 
durch Streitigkeiten und Kriege ihrer Priefter und An- 
hänger erklärt, und bey vielen andern. Kürzere Erinne- 


rungen liefsen fich eben fo oft nützlich anbringen z. E. in 


der Beftimmung delen, was jeden Tag bey der Initiation 
zu Eleufis vorgieng, fagter felbft S. 195., "dafs die Einge- 
weihten den Weg von Eleufis nach Athen und wieder zu- 
rück. nicht in Einem Tage machen konnten, und doch find 
fie, nach ihm, den fünften Tag ooch zu‘ Nacht in Eleufis, 


‚halten da den Fackeltanz.,, und bringen doch fchon den 
Sechften Tag den Jacchus von Athen nach Eleufis. Bey den 


Epidaurien merkt ernichtan, dafs fienach dem Philoftra- 
tus, auf den er fich beruft, zu Athen gefeyert wurden, 


‚und übergeht alfo abermals die Schwierigkeit; wi die Ini- 


tiirten'gleich den folgenden Tag die gymmifchen Spiele zu 
Eleufis feyern konnten. ` — KN 


` Da indeffen eine Ueberfetzung, welche alles das If 


ftete, was man von ihr wünfehen möchte, wenigftens 
D ‚eben 


e 
eben fo viele Zeit und Mühe koftenwürde, als ein eige- 
nes Werk über die nehmlichen Gegenftände; und da fer- 
-ner das Werk des Hn. von S. Cr., der hiergerügtenUnvoll- 
kommenheiten ungeachtet; immer fchon des Fleifses we- 
gen, mit dem alles gefammelt ift, was uns die Alten von 
den Myfterien, und’nicht von den Eleufinifchen allein, 
fondern auch von den andern weit minder bekannten hin- 
terlaffen haben, ein Hauptwerk über diefe dunkle Materie 
bleibt: fo hat fchon der Ueberfetzer auf den Dank des deut- 
fochen Publicums Anfpruch, der uns diefes Werk rein, un- 
verändert und unverbeffert liefert; zumal da fchon hie- 
zu mehr gelehrte Kenntniffe erfodert. werden, als man 
beyUeberfetzungsfabricanten fuchen darf. Der gegenwär- 
tige Ueberfetzer aber hat nicht nur das, fondern fehr 
viel von dem geleiftet, was man von den angekündigten 
Ueberfetzern {ich verfprochen hatte. Umarbeitungen hat 
er fich nirgends erlaubt, wie er doch S. or, vielleicht ge- 
than, und die Note * *) fich erfparthaben würde, wenn 
ihm die fehlerhafte Manier feines Vf. geläuliger gewefen 
wäre. Dagegen hat er einige entbehrliche Stellen weg- 
gelaffen, z. E. die verunglückte Hypothefe über die Frey- 
‚ maurerey (S: = — 512. des Originals). Auch die Eclair- 
eiffemens von S. 513—584- hat er unüberfetzt gelaffen, 
‚weil fie (Vorr. S. 12.) „zur Sache wenig gehörten, und 
„grofsen Theils ausVilloifons Feder gefloffen zu feyn fchie- 
„men.“ Manches von diefen Eclairciffemens konnte aller- 
dings wegbleiben, manches hingegen entbehrt der Alter- 
‚thumsforfcher gewifs ungern, z. E- die Abhandlung über 
die Hekate, und manches hitte wenigftens in die Aumer- 
. “kungen aufgenommen. werden follen, z. E. No. ı. in 
Lettre à M, de Bréquigny, p. 79. Was von Villoifon dar- 
` Inn ift, konnte dennoch weggelaffen werden: — Inden 
Anmerkungen hat der Ueberfetzer immer.deutfche Schrift- 
- feller, befonders die Comment. Götting. zweckmäfsig an- 
‘ geführt, oft feinen Vf. fehr gut zurecht gewiefen, z. E. 
8 92 *) 8.141. 1) 3) S. 193*) ; auch einige beträchtliche 
‚Zufätze angebracht, z. E. S. 220*), S. 257*), 8.281”); 
„und fich mit einem Worte als einen Gelehrten gezeigt, der 
mit den erfoderlichen Sachkenntniffen verfehen, an diefe 
Arbeit gieng. ; 
'- Sehr natürlich dringt fich hierbey die Frage auf, 
warum ein Mann, der fo viel gethan hat, nicht noch 
“mehr that, warum die Berichtigungen und Zufätze, die 
"an manchen Stellen fo glücklich angebracht find, bey an- 
dern, die ihrer nicht weniger bedurften, fehlen. Wir 
thun dem Hn, Ueberf, gewifs nicht Unrecht, wenn wir 
‚uns dä durch die zu grofse Eile erklären, mit der er ar- 
‚beitete. Von deier zeugen mehrere Ueberfetzungsfeh- 


ler, die fich bey der Güte des Ganzen nicht anders, als - 
‚durch zu grofse Eilfertigkeit, erklären laffen. Nur eini- ` 


ge zur Probe : -L’Amazone Masina etablit les myfteres dans 
‘Ta Sumothrace. appellee VI sle facree, ift S-43 überfetzt: 


„welche (Myrina) die Myfterien in Samothracien ftifte- . 
„te, und die 'geheiligte Ifis genannt wurde,“ (S. 66,) > 


heifst es. „Allegorifche Fabeln vom Jafion, deren Kennt- 
„Mifs nicht Zu unferm Zwecke gehört zz im Franzöfifchen : 
dont la cunmmffance weft point etrangere à mon 
‘fujet. — I etoit charge de la conduite der Myftes 
heifst nicht, wie es-S. 145 ausgedrückt ift: „Er hatte 
?,die Aufficht über das Betragen der Myken, fandern er 
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. dafs wir fie nicht gern verimiffen. 
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denen viele den Sinn gänzlich entftellen, z. E. S. 249 3) 
„im Hymnus des Lafuvon (£. Lafus von) Hermione auf 
„tie Ceresiund (f. in) Hermione ete.. Athen. 10. 21. S. AS, 
(£.455-.),* S. 157: Ariftoteles für Arifiocles, $.197. Harus 
für Heros, S: 222 Pataecis f£. Pataecion, u. dgl. m. 

Noch verdient angemerkt zu werden, dafs Hr. von 
Villoifon, der die Ausgabe des Originals beforgte, fich 
die Freyheit genommen hat, grofse und kleine Einfchieb- 
fel: von fich unter die Arbeit des Hn. ven S. Or. zu men- 
Sen, Hr v.5..C. hatte die Weglaffung diefer Einichieb- 
in der Ueberfetzung ausdrücklich verlangt, und dem an- 
gekündigten Ueberfetzer Vogel ein Verzeichnifs derfelben 
zugefchickt.. Hr. Lenz hat fie alle getreulich weggelaf- 
fen, und offenbar Recht daran gethan. Indeffen wünfch- 
‚ten wir doch ,- dafs er manches, befonders die lange Ab- 
‚handlung de tripliei Theologia Myfteriisque veterum (S. 
221— 338) in einem Anhange geliefert hätte: denn fo 
unkricfch fie auch ift, fo wenig Villoifon feinen Haupt- 
fatz darinn erwiefen hat, dafsdie geheime Lehre der My- 
fterien -und die efoterifche Lehre des Pythagoras und 
Orpheus falt einerley, nämlich Pantheismus, gewefen 
fey, dafs man zweitens darinn vorgeltellt habe, wie 
Wohlthäter der Menfchheit göttliche Ehre erhalten- hät- 
te, dafs man alles diefes Io abgebildet habe, dafs es 
gefchienen, man behieite die Volksreligion bey , u. f. w.; 
‚lo. iftdoch fo viele Gelehrfamkeit, fo manches Wahre von 


-den Myfterien, fo manches Brauchbare von andernSachen, 


das freylich gar nicht dahın gehörte, in derfeben enthalten, 
Eben das giltauch von 
andern Stellen, die Villoifon eingefchaltet hat, 
Lonpon, ohne Angabe eines Verlegers, und vermuth- 
 lich.nach Lettern, :auch eingemifchten deutfchen, 
zu fchliefsen, in Deutfchland, (in Dr—n bey W—) 
it mit der Jahrzahl 1789 ing. auf 17 Bogen erfchie- 
nen: „Res fuo aevo geftas memoriae tradidit Carol. 
Guft. Schulz ab Afeherade, Reg. Soc: Litt. Holm. — 
Sine ira et ftudio. Miteinem Titelk.. (18 gr.) 
Wohlüberlegte Auswahl der Sachen, mit vieler Kunft 
der Darftellung und Anordnung verbunden; Richtigkeit 
des Urtheils, Innigkeit des Gefühls und Unpartheylich- 
keit und Wahrhaftigkeit charakteriliren diefes Gefchichts- 
buch. Den lateinifchen Stil hat der VE, felbit a 


29 


behatiung mancher Redensarten. meift nach Tacitus und 
Sallufius-gebildet; aber freylich bey weitem nicht fo 
rein, fo forgfältig gewählt, fo vollendet. Manches, als 
z. B. vanefeerat ‚afferreretur,. ta ntum abeft, quin ut — oc- 
cafio vindicando (ft. vindicandi, weil kein Hauptwort folgt,) 
u. dgl. m., mögen Druckfehler feyn; allein die fo häufige 
Verwechfelung der richtigen lemporum und Modorum, 


die gar zu vielen Ellipfen, welche kaum ein Pareus dul- 


den würde, wie.denn-in der Regel magis ausgelaffen 
wird, wenn quam darauf-folgt; die nicht immer Wohl- 
klangs halber unternommene und nicht zu rechtferti- 
gende Verwerfung der Worte; die Unfchicklichkeit fo 
mancher ungleichen Metaphern neben einander iu Einem 
Satze werden denjenigen, welche fich auf Eleganz 
und Richtigkeit des lateinifchen Ausdrucks verltehen, im- 
mer fehr widrig und auffallend feyn.. Die Nomina pro- 
pria find um des lateinifchen Wohlklangs willen bis zur 
Unverftändlichkeit latinifirt, Alberti villa, Suvinnia, 
Georgia, Lycaonia find Halberftadt, Schweidnitz, Göttin- 
gen, Wolfenbüttel. Gegen die hiftorifche Wahrheit find 
der Verfofse wenige; Urtheile aber, welche zuweilen 
nach Tacitus Manier, zuweilen als eigene kurze Her- 
zensergiefsungen, eingemifcht find, bleiben billig frey. 
Einige empfehlen fich fehr dadurch, dafs fie fo ungezwun- 
gen {fich darbieten, und fo treffend find, z.B. S 34: „vixre- 
„ligiofa difidia flagraffe umquam deprehendes, nifi fub 
„imbecilli imperio.“ Aber die Stelle über die Hinrichtung 
des Adm. Bings könnte misgedeutet werden: Utantur 
exemplo ; quibus fingulos. cives, licet infantes, propter rem- 
publicam mesari. vifum eft, quippe:pofl fupplicium ducis 
profperiorem fortem habuere Anglis Nach einer kurzen, 
- feinen Schilderung Europens, gleich nach dem Aachni- 
fchen Frieden, beginnt die Gefchichte felbft mit der fchö- 
nen Erzählung vom Erdbeben zu'Liffabon, befchreibt fo- 
dann die merkwürdigften Ereigniffe der Zeiten des fie- 
benjährigen Krieges, und fchliefst mit einer kurzen Be- 
‚trachtung der feitdem herrfchenden Sitten, vorzüglich in 
"Deutfchland. — Es fcheint das Werk fchon vor einigen 
Jahren gefchrieben zu feyn, nach dem zu urtheilen, 
was von Nordamerika angegeben ift: es fey zweifelhaft, 
‘ob es mit Afien unmittelbar zufammenhänge oder nicht; 
doch Rodney heifst auch: Sacrum venturis fatis nomen. 
-Auszüge können wir eben fo wenig liefern, als Kriti- 
ken über einzelne Stellen. Wir begnügen uns alfo, Ei- 
ne Stelleauszuheben, worinn der VE den Inhalt feines 
"Werks S. 17 felbft ankündigt: sat. $ 
` sTradenda feriptori occurrunt varia inter fortunae ludibria, col- 
lata faepius arma , magnarum. urbium exeidia „irrita foedera, 
ruptaque, clades ingentes feditionesque, anceps praeliorum fors, 
atroci bello impofita pax, velut in ludicro certamine nullins in- 
crementi infignis, “clavi pro patriu ducum obitus, occifè ficaria 
_vel frayde petiti veges, in conjiliis japacitas et conflantia, pro- 
batis et gerendae reipublicne_gnuris potiora fubinde feorta, fer- 
vata fides legumque maieftas , pacis per otium coacta in prae- 
dam, validioresque intey (vix unditum arte facinus) difcerpta 


repna, modeftia apud paucos morumque fanctitas, fuperbia apud: 


plerosque, et avaritia , difciplinae amur dtque artium, crebra 
incendia , terrae motus, faeviens mare, dird vaftitas , placidum 
coelum, aequa infa pacisque bona, perennem quue docent ficut 
coeli fiderumque , fecurdarum fic mixta ferie vicem adverfarum- 

z que, nec difparia futa manere futuram prolem. Inde coñfilium 
nobis eft, cita narratione quam prolixa, abfolvere cafus evene 
ånsguè rorum, qui plerumque fortuiti funt," . 


No. 104.” APRIL 1751: 


"hätten. — 


ES 


Für einenzweiten Theil wäre allo noch Stoff gengg Gg, 
zu weichem der Vf. Hoffnung macht. : 


Der Anfang einer deutfchen Ueberfetzung ift fchoner- 


fchienen unter folgendem Titel : 


Könısssere, bey Nicolovius: Gefchichte unferer Zei- 
ten. Aus dem Lareinitchen des Baron Schulz- von 
Afcherede überfetzt, von D. Theodor Schmalz, Pro- 
feffor der Rechte zu Königsberg. Erler Theil. 179% 
12 Bog. mg (12 gr.) 

Sie ift nicht ohne Fleifs gemacht, und wenn man fie 
dennoch {ehr oft fteif, gezwungen und ungelenkig fin- 
den wird, fo liegt die Schuld theils an dem Origi» 
nal felbit, theils an dem Zwange, den fich der Uebzrfe- 
tzer aufgelegt hat, fich allzupeinlich an die Wendungen 
der Urfchrift zu halten. Zur Probe geben wir die oben 
mitgetheilte Stelle des Originals auch mit Hn. S. Ueber- 
fetzung, S. 17: 

„Schildern mufs ich in diefem mannichfaltigen Spiel des Glücks, 
manchen Kampf, Zerftörung mächtiger Städte, vergebliche 
oder zerriffene Bündniffe, grofse Niederlagen und Aufruhre, 
das wankende Glück der Schlachten und nách dem’fchreck- 
lichen Kriege einen Frieden, wie nach fcherzenden Spielen, 
wo keiner etwas verliert, itzt Feldherren, die da edel für das 
Vaterland fielen, dann Meuchelmorde an Königen oder bos- 
hafte Nachftellungen, itzt Weisheit und Standhafugkeit in 
‚Rathfchlüffen, dann die Üebermacht der Muitreffen für (Sprach- 
fehler! über wäre beier") geprüften Staatsmännern, itze die 
Erhaltung des Anfehens der Gefetze. — (Die Worte: pacis 
per otium coacta in praedam — fehlen in der Ueberfetzung, 
und find,‘ wenn man fie zu muieflas zieht, unverltändlich; 
gehören aber zum folgenden regna,) dann eine falt beyfpiel- 
lofe Unternehmung, Königreiche zwifchen den Mächtigern 
zu theilen, wenig Edelmuth und Tugend, viele Tyranney und 
Habfucht, doch auch Liebe zu VViflenfehaften und Künften, 
endlich bald Erdbeben, Stürme des Meeres, furchterliche Ver- 
wüftung, dann wieder einen lächelnden Himmel, Freyheit 
und wohlthätigen Frieden. So lerne die Nachwelt, dafs fo, 
wie am Himmel und dem Gefäirne, fo in Glück und Unglück, 
eine ewig wechfelnde Folge fey, und dafs auch fe keine an- 
dere (n) Schickfale erwarten dürfe. ` So durcheile denn nur 
meine Erzählung die Begebenheiten felbfl, welche meift blojs 
der Zufall regiert.“ E 

Was wir unterftrichen.haben, ift theils Verfuch des Ueber- 
fetzers, fein Original lesbar zu machen, theils fehler- 
haft. In der Vorrede äufsert der Hr. Prof. S. die Mey- 
nung, dafs wir noch gar keinen hiftorifchen Ausdruck 
Das mag er mit Archenholz, Plank, Mül- 
ler, Spittler, Schliefen, Möfer, Schiller ausmachen, von 
denen jeder feine Manier hat, und doch wohl zugleich 
deutfch ift! Uebertreite Er Sie! deito beiler! 

Leszre, in der Weygandfchen Buchh. : Gefchichte der 
meuejten Weltbegebenheiten im Grofsen. — Siebzehnter 
und letzter Band. — 1790. 546 S. 8. < 

Der Vorwurf, den einige Recenfenten den letztern Bän- 
den diefes Buchs gemacht haben, dafs fieihrem Titel im- 


mer weniger entfprächen, wird hierin dem Vorbericht als 
gegründet erkannt. 


Die -Urfache, warum DI nur engli- 
fche Angelegenheiten darinn vorkamen, war diefe, weil 
man von dem ältern Annual - Regijter abging, und dafür 


dem New-Annual- Regifter folgte, welches freylich früher 


herauskommt, aber die auswärtigen Begebenheiten. feltr 


:vernachläffiget. Mit gegenwärtigem Bande foll nun diefes 


Werk gefchloffen feyn, und dafür in der Michaelismeffe 


-1791 der Anfang eines andern, unter dem Titel: Neue 
Da 


Gefchich- 


ER? 


Gefchichte der Weltbegebenheiten im Grefsen, erfcheinen, 
welches als eine Fortletzung des alten oder als ein befon- 
deres Werk kann betrachtet werden. Die Grundlage da- 
bey foll das ältere bey Dodsley herauskommende Annual- 
Regifter bleiben ; aber dabey loll auf diemerkwürligften 
Vorfälle in der politifchen Gefchichte änderer Reiche 
mehr Rückficht genommen werden. Diefer letzte Band 


enthält die Gefchichte des J. 1787 in VIII Kapiteln. 1. Eng-: 


lifche Angelegenheiten in Oftindien. IL IH, IV. Parlements- 
Sachen. (Hier machen die Unterfuchungen über den Han- 
delstractat mit Frankreich, dieStreitigkeijen über die vor- 
gefchlagene Aufhebung der den proteltäntifchen Diffen- 
zersnachtheiligen Gefetze, und über die ökonomifchen 
Umftände des Prinzen von Wallis wichtige und intereflan- 
te Stücke aus.) V, VI. Crüninulklage gegen Haflings. VI, 
VII. Unruhen in den vereinigten Niederlanden. (Diefe wer- 
den bis zu ihrer Endigung, durch Preufsens Dazwifchen- 
kunft, erzählt, natürlich zum Vortheil des Statthalters, 
aber vernünftiger und mit weit mehr Anftand, als män in 
dem gröfsten Theile deffen findet, was in Deutfchland’dar- 
über gefchrieben wurde.) In dem neuen Werke werden 
hoffentlich auch folche Dinge wegbleiben, die für Auslän- 
der ganz ohne Intereffe, und kaum für englifche Zeitun- 
gen paflend find; ‚wie Behauptungen oder Beltreitungen 
eines Vorfchlags ohne alle Bewährung der Gründe.. Der- 
gleichen kommt hier, um aus mehrern Beyfpielen nur eins 
zu wählen, S. 305. vor. „Herr Powys unteritützte die 
„Motion; Lord Mulgrave hingegen, Hr. Grenville, Hr. 
„Arden, Hr, Nichols, Hr. Vanfittart, Hr. Dempfter und der 
„Major Scott widerfetzten fich Abr So etwas gehört in 
keine Gefchichte der Weltbegebenheiten. 

Waien, b. Zierch: Adjumentum memoriae manuale chro- 
nologico - genealogico - hiftoricum, a P. Maximiliano 
Hell, S. J. Anno 1750 concinnatum, deinde ad an- 
num 1773 continuatum , et novis ab eodem auctore 
capitibus auctum, nunc autem usque ad annum 1788 
a Philologo quodam- protractum, Editio fexta; 1789. 
15 Bogen in 16. (Iogr.) 

Ein wirklich artiges und brauchbares Tafchenbüchlein, 

das nicht ällein dem hiltorifchenLayen, fondern auch dem 
-Hiftoriker von Profeflion bey manchen Gelegenheiten, in 
Sachen des Gedächtniffes, nützliche Dienite leiften kann ; 
‚er mag nun in der allgemeinen Chronologie fich nicht fo- 
gleich auf diefen oder jenen Umftand befinnen können — 
denn voran ftehen Prima chronologiae elementa — oder er 
mag in Änfehung der Regierungsfolge der römifchen Fürft- 
‚bifchöfe.und der allgemeinen Kirchenverfammlungen an- 
Toten, oder gefchwind überfehen wollen, was für Pa- 
triarchate, Erzbifsthümer und Bifsthümer in alien 'Thei- 
len der Chriftenheit, felbft in partibus haereticorum 
"— fit venia verbo! — exiftiren; oder es mag ihn die 
"Laune anwandeln, die Ketzereyen und Spaltungen von 
“Chüfti Geburt bis jetzt, nach dem Sinne der römifch- 
katholifchen Kirche, zu überfchauen , — wo wir denn 
‚aber freylich über die errores nefandos Martini Luthe- 
ri, Saxonis Apoflatae, a Leone X damnatos mitleidig. lä- 
“cheln — 2. oder er mag Betrachtungen ` anftellen wollen, 
über die von Jahrhundert zü Jahrhundert entftandenen 
Mönchs - und Nonnenorden ; oder über die von jeher ge- 
ftifteten‘,; untergegangenen und noch blühenden: Ritter- 
“orden, die nach den Staaten geordnet find ; oder über die 
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griechifchen und-lateinifchen Kirchenväter undandrebe- 
rühmte römifchkatholifchen Schriftfteliär ; oder über die 
Chriftenverfolgungen in den erften fieben Jahrhunderten; 
oder über die allmählige Ausbreitung des chriitlichen Glau- 
bens, wo deffen infigne augmentum ornamentumaue durch 
den Uebertritt einiger proteftantifchen Fürften. zum Ka- 
tholicismus im ıgten Jahrhundert , nicht vergeffen ift; 
oder über die von Zeit zu:Zeit Mode gewordenen Kir- 
chengebräuche; oder über die römifehen Colonieenin ong 
aufser Italien, (die in ein folches Buch wohl nicht gehör- 
ten) ; oder, er mag die Reihen aller Kaifer, Könige, Kur- 


` fürften und der vornehmften Herzoge und Landgrafen, 


auch der Republiken, überfehen, oder die Zeit, wann die- 
fer oder jener regierte oder vegetirte, fchnell wiffen wol- 
len ; fo auch in Rückficht der wichtigften deutfchen Reichs- 
tage, und der vorzüglichiten Handlungen des nun über 
120 Jahre fortdauernden Reichstages ; ferner, der vor- 
nehmiten Friedensfchlüffe feit 1600, und der merkwür- 
digften Schlachten feit derfelben Zeit. Unter diefer wird 
am Ende des mörderifchen Kampfes Gibraltars cum agge- 
vibus volantibws erwähnt, und dabey noch ausdrück- 
lich in einer Parenthefe gefetzt: fliegenden (D Batte- 
rien. Doch es fey fern von uns, deswegen und wegen 
einiger andern Kleinigkeiten, auch wegen’ der eben nicht 
lieblichen lateinifchen Schreibart, das Büchlein, das oli- 
nehin unter den Proteltanten fehr unbekannt zu feyn 
fcheint, herabzuwürdigen: es bleibt’vielmehr bey der 
Charakteriftik, womit wir begonnen haben! = > 


- Berrin, b. Maurer: Gefchichte der Königin Elifabeth 
von England, von Madem. von Keralio. Aus dem 
Franz. ster Band. 1790. 1 Alph. r B. 

Da der Inhalt diefer vorzüglichen Lebensbefehreibung 
hinlänglich bekannt ift, fo brauchen wir hier nur zu fa- 


-gen , dafs diefer Theil die Folge und den Schlufs von Hei, 
‘richs VIII. Regierung, Eduards Regierung , die Schick- 
fale der unglücklichen Johanne Gray, der katholifchen 


Marienregierung,, und erft von S. 320 der Königin Elifa- 
beth Regierung enthält. Sie dt hier bis auf das J- 1561 


fortgefetzt. ` Die Ueberfetzung ift gut, und fcheint getreu 


zu feyn. Nur felten ftöfst man auf Gallicismen , öfterer 
auf kleine Nachläfligkeiten. Ein Beyfpiel von der erfte- 
ren Debt S. 7: „Er. wollte’ auf ein Schulgebäude ein Ca- 
pital von 50,000 T'halern Renten anweifen ‚“ u.f. w. Ein 
Capital worauf anweifen, heifst erftlich im Deutfchen: 
eine Kaffe oder ein Einkommen .anweifen, aus wel- 


-chem.das Capital gehoben werden kann, ` Hier foll aber 


der Schule ein Capital zu ihrer Erhaltung angewiefen wer- 
den. Zweitens fagt man nicht im Deutfchen: ein Capi- 
tal von 50,000 Th. Renten, fondern ein Capital, das von 
50,000 Th. Zinfen giebt. Der Ueberf. hat keinen von den 
kleinen Irrthümern der Mad. von Keralio verbeffert, der- 
gleichen doch befonders da, wo fie von deutfchen Ange- 
legenheiten redet, verfchiedene anzutreffen find. Das 


"konnte man auch niehtgerade von ihm verlangen ; wenn 


eraber S. 35 über diejenigen Ueberfetzer, die es zuleiften 


` im Stande find, ‘zu-fpotten fcheint, fo ‘ift diefes unverzeih- 
“lich. - Noch müffen wir ihn auf denfalfchen Gebrauch éi- 


niger Pluralen aufmerkfam machen, Man fagt nicht Dia. 
ne, noch weniger (S. 482) die Eigenthümer, als einen Plu- 


ral von dem Worte Eigenthum. 
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Mittwochs, den. 5. April 179r. 


2 ERDBESCHREIBUNG. 


OR b- Göfchen : ‚Sammlung merkuürdiger Reifen 
in das Innere von Afrika. Gefammletund herausge- 
geben von Ernft Wilhelm Culm, Landgr. Hef. Rath 
n. Biblioinekar.- 1-Th. 392 S. IH Th. 444 8. gr. $. 
1790 


De Zweck des Herausgebers war nicht, eine volän- 
dige Gefchichte von allem, was wir über Afrika 
‘wiffen, fyftematifch geordnet, zu liefern, indem es ihm 
an Materialien zu einer folchen Darftellung: fehlte ; fon- 
dern er hatte die Abficht, durch Mittheilung einiger äl- 
-teren und neueren Reifebefchreibungen , hauptfächlich 
‚folcher; die das Innere von Afrika, demnächft aber auch 
‚feine Küftenländer betreffen, ein Werk zur Belehrung 
.. and Unterhaltung zu fchreiben. Der erfte Theil enthält 
-1) die Reife des Mifionars Zuchelli nach Congo und ei- 
-nigen angrenzenden Gegenden des niedern Aethiopien, 
wovon «bereits 1715 und 1727 deutfche Ueberfetzungen 

erfchienen. find, die aber mit der jetzigen die Verglei- 
«chung nicht aushalten; 2) die Befchreibung von Nigri- 


Pen, die ein ehemaliges Mirglied.des Raths von Senegal" 


»vor ein paar. Jahren franzöfifch herausgdb: 3) die Reife 
-nach dem Ländchen Bambuk am Senegal, ebenfalls aus 
-dem franzölifchen, wovon in Sprengels und Forfter’s Bey- 
prägen zur. Völker- und Länderkunde.eine andere Ue- 
berfetzung vorkommt; 4) das Schreiben eines holländ. 
„Ofüiciers aus dem Fort della Mina, über die Sitten und 
"Gebräuche der Einwohner jener Küfte; 5) ein Auszug 
aus Poirets Reife durch Numidien, wovon die ausführli- 
che deutfche Ueberfetzung zu Strasburg in der akademi- 
"chen Buchhandlung erfchienen ift. Im zweyten Theil 
‘finden wir 1) einen Auszug aus le Vaillants Reife vom 
.. Vorgebirge der guten Hoffnung in das Kaffernland ; 2) 
‚eine Ueberfetzung der Proceedings of the Affociation for 
discovering the interior parts of Africa (Unternehmungen 
der in London geftifteten Gefellfchaft zur Entdeckung des 
- innern Afrika) nebft der dazu gehörigen vom Major Ren- 
‚nel entworfenen Karte; 3) einen angefangenen Auszug 
‚aus: den lehrreichen Beien des Sir James Bruce durch 
'Abyfünien, ‘den Hr. C. währicheinlich hier nicht fortfe- 
Den ‚wird, da er, wie es verlauten will, an dem von Rin- 


‘teln ber angekündigten Auszuge.diefes Werks Antheil 


‘nimmt, und nùn auch ooch ein zweyter Auszug, neben 
der vollftindigen Volkmannifchen Ueberfetzung, in dem 
Vofiifchen Magazin des Reifen zu Berlin erfcheinen foll. 
Vom le Vaillant exiftirt ebenfalls eine ausführliche Ue- 
‚berietzung (Frankfurt, bey Fleifcher) und ein Auszug im 
Vofüifchen Magazin, und die Proceedings werden eben- 
falls fowohl in diefem Magazin alsin Sprengels und For- 
A. L. Z. 1791. Zweyter Band, 


-werken ftempeln konnte, entledigt wor 
‘zumal, was den le Vaillant betriitt, ei 


“fchied des deutfchen Compilators vom franzöfifi 


-eines folchen Werkes bringt, 
-rinn befteht, dafs der Vf. uns durch Mittheilungfeinerei- | 


‘Hr. C. fcheint hierin anders zu denken, 


‘Was das erfte betrift, 


Se vermuthen läfst, 


‘ler, 
-ter gutgewählter Ausfichten. 
"angenehme Manier ift, wie Rec. fch 


fters Beyträgen überfetzt. Die hier gelieferten Ueberfe- | 
tzungen find fliefsend undgetreu. Die Auszüge, gegen | 
die Urfchriften gehalten, find von allem, was fie zu Kunft- 


rorden, und haben, | 
: eine Härte und T’ro- 
ckenheit behalten, welche recht anfchaulich den Unter- | 
chen Selbft- | 


(sten Werte 


denkerzuerkennen giebt, und uns um den grö 
welcher doch unitreitig da. 


genen jedesmaligen Stimmungden Gefichtspunkt genauer | 
bezeichnet, aus welchen er die Gegenftände betrachtete, 
mithin den Lefer in den Stand fetzt, fich alles wahrer | 
zu verfinnlichen, als wenn man ihm die dürren Refulta- | 
te hinitellt; die er auf Treu und Glauben nehmen mufs. 
denn er rechnet 
es dem Jahrhundert, feiner Philofophie, feinem Stolz Wéi 
und feiner Ehre (?) zum Verdienfte an, dafs es ihm ge- 
lungenift, Unwiffenheit und Schöngeiflerey zu vertreiben! 

fo dürfte nicht nur noch vieles da- 
ran fehlen, dafs das Jahrhundert Jiefes unbedingte Lob 
verdiente, fondern am Ende find wir vielleicht nur ir ei- 
nigen Stücken klüger, in andern wieder unwiffender,als. 
ünfere Vorfahren; — und in Anfehung der Schöngeifte- 
rey, wenn hierunter, wie die Bearbeitung deier Auszü- 
auch die äfthetifche Vollkommenheit . 
wiffenfchaftlicher Werke mit verdammt werden foll, kön- 
nen wir nicht oft und nachdrücklich! genug an das hora- | 
zifche: Omne tulit punctum, etc. erinnern. 


` Loxpon, b. Jarris: Tour of the Ísle of Wight. The 
Drawings taken and engraved in Aquatinta by St. 
Hafel. In two Volumes. ` 1790. I Th. 224 8.1 
Th.'248 S. 8. (1r Rthlr. 20 gr.) 

Die malerifchen Schönheiten der, von der Natur fø 
begünitigten, Infel Wight, und von Hamp- und Wilt- 
Shire, find die Hauptgegenftände diefes fchönen Werkes 
von einem talentvollen u. unternehmenden jungen Künf- 

Es enthält dreyfsig in Aquatinta gearbeitete Blät- 
 Dieie fanfte und fo fehr 


e on bey der Anzeige 
des treflichen kleinen Werks über ee des Fine 


fes Wye von Gilpin (f. No. 5g. der diesjährigen A. L. Z.) 
bemerkt hat, bey der Bearbeitung der Kupferplatte, und 
beym Auftragen und derLavirung der Farben, nicht vanz 
in der Gewalt des arbeitenden Künftlers. Die kleinften be- 
gangenen Fehler find nicht wieder zu verbeffern; und wer- 
den im Abdruck der Platte auffallend fichtbar : deswegen 
fie viel Aufmerkfamkeit, und die gewandte Hand eines 
guten Coloriften fodert. Auffallender noch, als in dem 
ge omana Gilpinfchen Werk, ward uns diefe Bemer- 


kung 


‚ hart fürs Auge, 
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Werks angeftellten Vergleichung. Einige find beleidigend 
t welcher Fehler noch durch die unge- 
fchickte Wahl zu greller Farben vermehrt wird; andre 
wiederum find flau und ohne Kraft; wieder andern 
fehlt es gänzlich an Haltung: fo dafs man diefe minder 
gut gerathnen Blätter, mit andern treflich gerathnen die- 
fer Reifebefchreibung zufammengehalten, nicht für die 
Arbeit eines und defielben Künftlers halten follte. Dafs 
der Vf. gute L.andfchaftsmaler-Talente, und Theorie fei- 
ner Kunft befitzt, beweifen feine vielfältigen Bemerkum- 
gen, über malerifche Wirkung, bey der Zufammenfe- 
tzung von Landfchaften. . Ucberhaupt liefet fich diefes 
in 34 Abfchnitte getheilte Werk ganz gut, und wird vor- 
züglich diejenigen Lefer fehr intereffiren, die jene herr- 
lichen Gegenden felbft kennen, bey deren Localbefchrei- 
bungen, die andre Lefer doch weniger unterhalten kön- 
nen, der Verf. fehr genau verführt. Um meh- 
rere diefer Befchreibungen näher zu erörtern, und ihre 
unvermeidlich trockne Einförmigkeit zu mildern, find 
Nachrichten von den phyfifchen, hiftorifchen, antiquari- 
fchen, artiftifchen u. a. Merkwürdigkeiten und Eigen- 
heiten des Landes, und von den Sitten etc. feiner Be- 
wohner, miteingeftreuet. Unter diefen Nachrichten find 
manche recht intereffant. Fürchtbar find, befonders 
in Hampshire, die Spuren der, von Cremwell, und von 
feiner, mit fanatifcher Wuth befeelten Armee, in den 
Städten und aufdem Lande, angerichteten Verwültungen. 
‘Wohin die eiferne Fauft diefes fchrecklichen Menfchen 
traf, da liegen, wie unter dem Fluch, nech jetzt Trüm- 
mer von Schlöffern uud Kirchen. In den letztern wur- 
den (f. S. 13) felbft die Todten nicht verfehont, undih- 
re den Gräbern entrifsne Gebeine, zu den Fenitern hin- 
ausgeworfen. Bey Lymington in Hamp.-S. ift. die Ge- 


gend, Cartle-Field genannt, und die dort befindlichen . 


nicht unbedeutenden Refte eines von Vefpafian errichte- 
ten römifchen Lagers vom VE überfehen, und unbemerkt 
gelaffen. —: Wenn er S. 14 Wefts Colorit dem Colorit 
eines Titian gleichfchätzt, Jo 3 diefe Vergleichung doch 
wohl zu weit getrieben und mois auf Rechnung feines 
Enthuiiasmus für die kunft feines Vaterlandes überhaupt, 
und auch für diefen treflichen, und befondars in der Com- 
polition fo grofsen englifchen Künftler, gefetzt werden. — 
Ueber die progreflive Generation der Klippen theilt er 
in feiner Nachricht von Allum-Bay auf der Infel Wight, 
'S. 159 f., gute Bemerkungen mit. Die Subilanz diefer 
Klippen ift ein mit fofülifchen Theilchen und Mufchelftü- 
cken gemifchter Thon, der von dem überfpülenden See- 
wafer durch die Länge der Zeit verfeinert wird. — „Der 
„Boden“ fo charakterifirt der Vf. S. 184 die fchöne Infel 
Wight, „it hier ergiebig; die Männer find arbeitfam, 
„die Weiber fruchtbar; ihre Hügel find eine Schutzwa- 
„ehe gegen die Verwüftungen der See; ihre felfichten 
„Ufer fichern fie gegen feindliche Landungen; ihre Be- 


` „wohner find leutfelig, gutmüthig und gafifrey,; und alle 


„in dem Wunfch und in den Bemühungen vereint, ihre 
„Infel, in jeder Rückficht, für Fremde anziehend zu ma- 
„chen.“ ` Von deier vortheilhaften Charakteriftik der In- 
fulaner machen aber die räuberifchen und gegen das höch- 
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kung bey der, unter den Blittern von fehr verfchiedner Gü- 
te, in dem vorunsliegenden Exemplare diefes Hafelfchen 


fte menfchliche Elend bey Schiffbrüchen gefühllofen Be- 
wohner der weftlichen Küfte der-Infel, befondersander 
gefahrvollen Chale Bay, eine grofse Ausnahme. Bis jetzt, 
hat die Regierung noch immer zweckmäfsige Mittel an- 
zuwenden verfäumet, um deu, auf diefem unwirthbaren 
Ufer, an unglücklich gewordnen Seeleuten, verübtenGrau- 
famkeiten, zu fteuern. — Ausführliche Nachrichten und 
Befchreibungen des fchönen Landfitzes des Sir Richard 
Worsley, (des bekannten Gefchichtfchreibers der Infel) 
zu Appuldurcombe, und der vorzüglichiten Stücke feiner 
vortreflichen Kunftfammlung dafelbft, finden wir im zten 
Th. $..45. Eben da enthält’der 24fte’bis 2gfte Abfchn. 
die malerifchen Gegendbefchreibungen diefer Infel von der 
Seefeite. (Der Vf. umfuhr die Infel felbf.) — Zu bemer- 
ken find ferner die hiftorifchen,, ziemlich vollftändig ge- 
lieferten Nachrichten von Oldfarum, oder Old Salisbury, 
Wiltshire, diefer urfprünglichen Stadt und Feitung der 
alten Brittanier, ‘von den Römern Sorbiodunum genannt 
im 32iten Abfchn. ‚Den merkwürdigen Steinhaufen zu 
Ambels, jetztStonehenge genannt, hält der VE im 33ften 
Abfchn. „ für Ruinen eines Druiden- Tempels, worüber 
einige der yon dem Vf. citirten Schriftfteller, die überhaupt 
viel ausführlichere Nachrichten davon geben , fehr ver- 
fchiedner Meynung find, und fie mit eben fo vielem Recht, 
für Ueberbleibfel von Denkmälern hier erfochtner Siege, 
aus den Zeiten‘ der Sachfen und Dänen, halten. Dasbey- 
gefügte Kupfer giebt von diefer merkwürdigen Gegend, 
die der Befchreibung nach, gröfser feyn mufs, keine ganz ` 
befriedigende Vorftellung. 


Srurcand, b. Erhard u. Löflund: Friedr. Chrifian 
Franz’s, Prof. an der hohen Karls - Schule dafelbft, 
Lehrbuch der Lönder- und Völkerkunde. Zweeter (zwey- 
ter) Theil. Afien, Africa, Amerika, und die neuent- 
deckten Länder nebit einem Regilter über beede (bei- 
de) Theile. 1790. 326 S. ohne Reg. und Vorrede 


er. g. 

Was diefes mit fo guter Auswahl gefchriebene Lehr- 
buch auszeichnet ift die Zufammendrängung fo vie- 
lerSachen, die oft nur mit einem Worte berührt, dem 
Lehrer aber, der der Sache gewachfen ift, ein vortrefli- 
ches Hülfsmittel des Gedächtniffes find, um fie im Vortra- 
ge.nicht zu übergehen. Freylich wird eben diefe Kürze 
andern, befonders wenn fie dienöthigen Hülfsmittel nicht 
haben, ein eben fogrofses Hindernifs feyn, das Buch zum 
Unterricht zu gebrauchen. Denn nicht nur in der Erd- 
befchreibung, wiewohl da am meiften, fondern auch felbft 
in der angehängten kurzen Landes-Gefchichte von den 
älteften Zeiten an, kommen oft Dinge vor, die in den 
gewöhnlichen Handbüchern fehlen. Doch wenn auch 
diefe ausfallen: fo bleibt doch noch ein grofser T'heilvon 
Lefern übrig, die es dem Vf. Dank wiflen werden, dafs 
er ihnen fo viel Befchäftigung giebt, und fo viel wichti- 
ges von diefen uns noch gröfstentheils unbekannten 
Ländern gefagt hat, das fie fo, wie es da fteht, nutzen 
können. Dafs übrigens manches, alsdieangegebene Volks- 
Zahl, Gröfse der Einkünfte und felbft Flächen-Inhalt theils 
unerweislich, theils, wie manches andere, unrichtig ift. 
wird, keinen befremden, Man kann einige diefer Fehler 
aus bekannten neuern Schriften, und felbft aus Fabri’s 

neuelter 
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neuefter Ausgabe feines Handbuchs verbeffern, auch von 
einem Io sot gefchriebenen Lehrbuche feine 2te Auflage 
erwarten, worinn der fleifsige Mann felbit noch vieles 
verbeflern wird. Indeffen wollen wir doch einige 
bemerken. — Zuerfi kommt Afien vor, deffen Einwoh- 
‚ner er 650 (300—500) Millionen fchätzt. Dieerfte Sum- 
me ift ficher die unrichtigfte. Unter die Producte, wel- 
che als koftbare Waaren-nach Europa gebracht werden, 
ftehen auch die Eicheln. Aber werden diefe in Europa ver- 
langt? und find fie dort in folchern Ueberfluffe, zumalda 
man fch derfelben zum Gerben bedient? "Im Rufüfchen 
Antheile vermifst man. noch die neuelte Eintheilung der 
Statihalterfchaften, - So fteht hier die Wiätkifche. Ekate- 
rinenburg ift jetzt keine Starthalterfchaft, fondern eine zur 
-Permifchen Statth. gehörige Provinz. Eben fo gehört 
Orenburg als Provinz zur Uihfchen, und Aftrachan als 
‚Kreis zur Caucafifchen. Perien ift jetzt ganz zerriffen, 
"und vieles, das hier dazu gerechnet worden, gehört theils 
dem Afganifchen zu Heratrelidirenden König von Kanda- 
bar der aufses Oft-Perfien noch den gröfsten Theil an 
Nord Induftan befitzt; theils it es in.den Händen ande- 
zer z.B. Erivan, ein Theil von Scirvan, Aderbidfchan 
nebit der Stadt Tauris, welches der Prinz Heraklius von 
fich gerien hat, wie er felbft in der Folge bemerkt. Auch 
in‘Induftan ift feit 1738 eine grofse Veränderung vor- 
gegangen. Die Maratten haben den grofsen Mogwi ge- 
fangen genommen, und befitzen Deihiund Agra. Die vier 
nordlichen Cirkars gehören den Engländern nicht mehr, 
Guntoor ausgenommen. Die Gewohnheit der Indifchen 
Weiber, fich mit ihren verftorbenen Männern zu verhbren- 
nen, herrfcht nicht verzüglich auf der malabarifchen Kü- 
fte. Die Verfafferin von Rofaliens Briefen in ihrem Ta- 
‚gebuche einer Reife durch Holland und England (Offen- 
bach 1788) verfichert von Hn. Haflings felb gehört zu 
haben, dafs die Gewohnheit von einem Ende Indiens bis 
zum andern noch herrfche, obgleich nicht mehr fo ftark 
‚als.ehemals. In Afrika vermilst Rec. am meiften den Ge- 
-brauch der neueften Nachrichten; z.B. vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung, darüber fo manches felbft in ver- 
fchiedenen Stücken diefer A. L, Z. vorgekommen ift; das 
fich auf die Nachrichten eines dort wohnenden Mannes 
gründet, der das ganze Land feit vielen Jahren mehrmals 
hat durchreifen müffen. Längft weifs man auch, dafs von 
den Kolbifchen Hottentotten-Stämmen hier faft nichtszu 
finden ift, warum alfo noch diefe Namen, darunter eini- 
ge fogar niemals vorhanden gewefen find? Warum noch 


die portugiefifchen Benennungen mancher Bayen, da wir, 


fchon aus Sparrman, Vaillant, Patterfon u.a. wiffen, dafs 
fie jetzt "anders benennt werden ?- Die Kapftadt ift auch 
weit gröfser, als fie hier angegebenift. Sie hat auf der Nord- 
eft-Seite ganz neue Strafsen, und auch auf der Süd-Oft- 
Seite feit Anbauung des grofsen neuen Hospitals eine 
andere .Geftalt bekommen , wie Recenf. aus einem 
neuen Grundriffe der Stadt erfieht. Vor der Tier- 
res dos fumos und dem Lande Natal, welches von Kaf- 
ferfchen Kolonien bewohnt und von der Kompagnie ver- 
kauft worden fey, weifs man dort auch nichts. 
In Amerika kommen erft die 13 vereinigten Staaten, 
und die den Engländern noch übrige Befitzungen nach 
ihrem gegenwärtigen Zuftande vor, fo dafs man hier wirk- 


s 
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lich -viel neues; das in unfern bisherigen Handbüchern 
gröfstentheils noch fehlte, bemerkt findet. Man fehe z.B» 
das Städte-Verzeichnils von Neu-Schottland ` St. Andrews 
600 Häufer, 3000 Einwohner, Partown beynahe der wich- 
tigfte Handelsplatz mit mehr als 2000 Häufern und 10000 
Einwohnern ; Windfor mit einer 1788 eingerichteten Aka- 
demie, Quako eine Loyaliiten Pllanzftadt von 600 See- 
len, Barrington mit 4000 Einwohnero, Shelburn 3000 
Häufer, 13000 Einwohner, Birchtown mit 1400 Negern, 
Liverpool mit 1200 Einwohnern. Die Infel St. John, 
welche er dazu rechnet, if inLeiite’s Brittifehen Amerika 
99 Quadrat-Meilen angegeben. Er fetzt kinzu, vermuth- 
lich franzöfifche. Sie enthält aber, nach Kap. Hol- 
lands Ausmelfung‘, wie auch auf der Specialkarte in Jef- 
ferys Atlas bemerkt it, 1363400 Akres, deren 13691 eine 
geographifche Quadratmeile ausmachen, alfo richtige 99 
geographifche Quadratmeilen. In Südamerika paradirt 
noch das Amazonenland, und Terra Firma; da es doch 
bekannt genugift, dafs die fpanifche Provinz Mainas, und 
das portugielifche Gouvernement Para und das Etabliffe- 
ment am Rio Negro ftatt jenes in Amerika ftets unbekann- 
ten Namens, und das Königreich Neu-Granada ftatt Ter- 
ra Firma gebraucht wird. Um noch eine Probe von fei- 
ner Städte - Befchreibung zu geben, fetzen wir die von 
Mexico her. Sie US die Hauptltadt des ganzen Reichs, Re- 
fidenz des Vice-Königs; Sitz eines Erzbifchofs, fehr.r& 
gelmäfsig angelegt. Vortheile und Unbequemlichkeitih- 
rer Lage. . Reichthum der Kirchen, Klöfter und Hospitä- 
ler. Palläfte des Unterkönigs und des Marquis del Valle. 
Die Goldfehmidts, Auguftins, und Adlerftrafse. Münze, 
Wichtige Handlung. Univerfität. _ Akademie der Künfte. 
Große Tabaks-Fabrike. Koftbare Wafferleitung. Ueppig- 
keit der Stadf. 150,000 (70—$0,000) Einwohner. 


Jenas „in der-akad. Buchh.: Hn. Johann Friedrich 
Ludwigs nenefe Nachrichten von Surinam ;.als Hand- 
buch für Reifende und Beytrag zur Länderkunde 
herausgegeben, und mit Anmerkungen erläutert von 
M. Philipp Friedrich Binder, Pfarrer in Haberfchlecht. 

-> 1790. 2608. 8. 

Hr. Ludwig. der mehrere Jahre in Surinam, wie es 
fcheint, als Chirurgus zugebracht, wenigftens eine Zeit- 
lang es gewefen, und auch als Schiffs-Chirurgus von dort 
aus mit auf die Sklaven-Küfte gefchickt worden, befchreibt 
die Colonie Surinam, und ihren ganzen Zuftand fo vortheil- 
haft, als keiner der neuern Schriftfteller. Der Heraus- 
geber meynt; es müffe wahr feyn, weil er feine Schrift 
der Edlen Südamerikanifchen Gefellfchaftzugeeigner, die, 
wie jeder in Surinam, ihn Lügen ftrafen würde, wenn es 
fich nicht fo verhielte. Aber follte wohl ein Kaufmann, 
deffen Umftände wirklich nicht die Beften find, den Lü- 
gen Rrafen, der feinen Credit durch vergröfserte, oder 
LJ erdichtete Vorftellungen feiner Vermögens-Umftän- 
de. befeftigte? Ee wäre zu wünfchen, fagt Hr. C., dafs 
mehrere deutfche, befonders Fürlten, reiche Adliche, oder 
Handlungsgefellfehaften Plantagen in Surinam an fich 
kauften. Bey einer guten Adminiftration derfelben wür- 
de fich die ftärkfte Plantage in 10 bis r2 Jahren bezahlen, 
alfo-ein Capital von 4 bis 500,000 Fl. gewonnen werden 


können. Wo it das Commercein Europa, das fo viel ab- 
Ez wirft? 
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wirk? Bekannt ift es, dafs die fämmtlichen Colonien in 
Guiana fchr verfchuldet find. ` Wäre nun bey den Pflan- 


zungen dort fo viel zu gewinnen: fo müfsteja bey einer ` ` 


ordentlichen Haushaltung , die er jetzt, und wenigftens 
in dem letzten Jahrzehend fo ungemein rühmt, diefe Schuld 
längft abgetragen feyn, und Ausländer würden fo leicht 
nicht ganze Pianzungen bekommen können, Um indefs 
feine Angabe zu beweifen, giebt er folgende Berechnung 
vun einer Zucker - und Kaffe-Plantagean: 


ı Koaffe-Plantage. ` Preis  350,c00 FI, 
‚Fihrliche' Interefie 7500. = > 
Gage für den Director 12008 — 
— = — Schreiber 300 — 


— zwey blanke Officiers 

"Nenjahrs-Gefchenke w vierteljäh- Gg 
rige Austheilung für die Neger 2000, — 
Reparatur der Gebäude 
Provilion fir die Blanken 
12 neue Negern a 450 Fl. 


1500 — 
"6750 —nemlichvon roo 
fterben jährlich 5. 

800 Fl. 


Mbrabak an das Land 


Rum ú. Molafle = 709 — 
_ Für den Chirurgus — 500 — 
33650 Fl. 


>, Einnahme > ` 
Tf. Kaffe in Amfterdam pr. Pf. 20 Kr. frey Geld, 66, 666 2 F} 
na für Tornvieh und Schafe 2000 — 


86, 6663 Fl. 
‘davon obige in 33656 — 
TE $ 


bleibt reiner Profit 35, forog Ti. 


Zuckerplantagen hahen den ficherften Ertrag unter den 


` übrigen, und find deshalb die vortheilhafteften, obgleich 


eine Kaffe-Plantage in guten Jahren weit mehr einbringt. 
Nemlich der Ankauf einer Zucker-Plantage fey 400; 000 
Fl. fo ik Intereffe und übrige Ausgabe jährlich 34650 Fl. 
Die Einnahme aber von 600 Oxhoft oder Fafs a 1000 Pf. 
netto, Fracht, Aflecurance etc. abgerechnet, 


das Fals a go Fl. 48,000 Fl. 
Rum und Molafle 7000 — 


em ` mem pe 
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48 
für Hornvieh, Schafe erc, PER: 2000 Fl. 
57,000 
davon abgezogen obige 34650 Fl. 
: mm ` 
bleibt reiner Gewinn ES 350 EL 


Nächf dem find die Baumwollen-Plantagen am vortheil- 
hafteften. Er zeigt auch, was Europäer in verfchiedenen 
Functiönen fich dort verdienen können, wie fie fich bey 
ihrer Hinreife und dort einzurichten, und zu erhalten 
hätten, um ficher ihr Glück zu machen:  DasKlima wird 
dort immer gefunder, weil die Wälder immer mehr auf- 
geräumt, und die Sümpfe ausgetrocknet, die Lebensart 
auch dort immer ordentlicher würde. Befonders wider- 
fpricht er dem Vorgeben, als würden die Sklaven dort fo 
übel behandelt. Er zeigt, dafs ihr Zuftand’dort beffer 
fey, als der unferer Tagelöhner, und weit beffer, als er 
vorher in Afrika war, welches auch von andern fchon 
behauptet, und fehr wahrfcheinlich gemacht ift. In der 
Geographie übrigens hat Hr. Ludewig fchlechte Kennt- 
niffe. Z. B. die Grenzen von Surinam -follen feyn gegen 


Morgen die franzöfifchen Befitzungen Guiana und Ama 


zon, und von Mittag Peru und Mexico. Der Flufs Surinam 
{foll Amerika queer durchfchneiden, fo, dafs er nach der 
meiften Meynung zwifchen Mexico uud Peru in die Süd- 
fee fällt. Warum mag doch der Herausgeber folche gro- 


‘be Fehler nicht verbeflert haben? Er hat ja fonit feinen 


Autor mit'andern..namentlich dem Fermin verglichen, und 
aus diefem eine und die andere Anmerkung beygefetzt, 
auch einiges felbft hinzugefügt ; `z. B. dafs man Chocolade 
aus Weinbeerkernen, wie Kaffebohnen gebrannt, undmit 
Zucker, Zimmt und etwas Vanilla verfetzt, machen kön- 
ne. Ob eine folche künftliche Chocolate viel wohlfeiler 
fey, als wenn man Cacaobohnen dazunimmt, hat er nicht 
gefagt. Wahrfcheinlich wird fie felbft in den Weinlän- 


. dern wohlnicht häufiggemacht werden. Bey dem Buche 


iftauch noch eine verkleinerte Kopie der Kopie bey Fermin 
von: dergrofsen Karte des Hn, v: Lanaux, ' die ganz brauch- 
bar ift, und ein befonderes Verzeichnifs aller Plantagen 
auf einem halben Bogen. 


—RDETLNENSCHRIFTEN. 


3 IEYGELAHRATHIT. . Landshut, b. Hagen: J. Haflers 
ee er zu Dingolfing Abhandlung iber den Keich- 
huften mit theoretifch (2) praktifchen. Beobachtungen, 1789. 46 S. 
8. Der Naehfolser des verftorbnen. Vf., ein Doctor Gottsmann, 


nennt fich als Herausgeber diefer Abhandlung, die immer unge- ` 


druckt hätte bleiben können. Höchft trivial und unbelehrend ift 


das, was über den fünfjährigen Gang der Volkskrankheiten, den 


. H. beobachtete und über die Verbindung, des Keichhuftens mit 
Falle die Katarrkrankheiten waren, gefagt wird. Des Vf. Kran- 
ke baten ihm. keinen Doft zn neuen Bemerkungen über die Natur 


N F 
und den Verlauf des Keichhuftens und den Einflufs derange-' 
‚wandten Mittel auf ihn’gereben, fondern fcheinen nur die Veran- 
Jaffung geworden zu feyn, dafser die von andern empfohlnen Be- 
handlungsarten zufammenftellte und aus allgemeinen Begriffen, die 
keinem Arzt fremd feyn werden, aber hier unzureichend find, kurz 
und oberflächlich die fpeciellen Fälle beftinmte, in denen man 
diefem oder jenem Schriftlleller folgen kann. “Nach ihm bag der 
Keichhuften’nicht eignes - jeder andre kann in ihn ühergehen, er 


kann fogar fporadifch entilehen! 


` l : ` 


At 
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Donnerflags, den 6. April 1791, 


P ISE: Si 


- Harte u. Leipzig: Journal der Phyfik, herausgege- 
ben von D. Friedr. Albr. Carl Grem, Profeffor in Halle. 
Jahr 1790. Erfler Band. Mitfünf Kupfertafeln. 512 
S. Zweiter Band. 464 5.8. 


De Zweck des Hn. Herausgebers diefes Journals, wo- 
“ vonmoñatlich ein Heft von 1o bis r2 Bogen erfcheint, 
und drey Hefte einen Band ausmachen, ift, die Entde- 
ckungen der Aus- und Innländer im mathematifchen und 
chemifchen Fache der Naturlehre bekannt zu machen, neu- 
ere Lehrmeynungen, neuere Erfahrungen, Befchreibun- 
gen und Abbildungen dazu gehöriger Werkzeuge mitzu- 
theilen, und denLiebhabern der Naturlehre überhaupt die 
Fortfchritte in derfelben zu erleichtern. Das Werk ent- 
hält: 1) eigenthümliche Abhandlungen, um Naturforfchern 
Gelsgenheit zu geben, ihre Beobachtungen, Entdeckun- 
gen und Bemerkungen, die fie zur Förderung der Natur- 
lehre bekannt machen wollen, frühzeitig mittheilen zu 
können; 2) vollffändige Auszüge der phyfikalifchen Ab- 
handlungen der Akademien und Societäten der Wiffenfchaf- 
ten; 3) Auszüge und Abhandlungen ausländifcher Four- 
nole phyfikalifchen Inhalts; 4) literarifche Anzeigen. Die 
Ausführung diefes Plans entfpricht, befonders in Rück- 
ficht der eigenthümlichen Abhandlungen, davon diemeh- 
reiten vom Hn. Herausgeber felbft find, der Erwartung, zu 
welcher defen bekannte Kenntniffeund fcharfünniger For- 
fchungsgeift berechtigen. Bey feinem rühmlichen Flei- 
fse und feiner Abneigung, mittelmäfsige, oder fchon an- 
derweitig bekannte Auffätze aufzunehmen, glauben wir. 
diefem, fo vortheilhaft fich ankündigenden Journale, der 
nicht kleinen Menge fchon exiftirender, in diefes Fach 
einfchlagender, Zeitfchriften ungeachtet, fichere Fortdau- 
er verfprechen zu können. Wir zeigen indefs, unferm 
Plane gemäfs, nur dieunter den erften Artikel gehörigen 
eıgenthümlichen Abhandlungenan, und übergehen die 
reichhalti sen Auszüge aus enelifchen,  franzöfifchen, 
fchwedifchen, ofindifchen , pfälzifchen akademifchen u. 
a. Schriften nebft den Recenfionen. 
Das erfte Heft fängt miteinem fehr intereffanten Auf- 
fatze, vom‘ Herausg. felbit an, welcher. die Prüfung der 
neuern Theorien über Feuer, Wärme, Brennjtoff und Luft 
zum Gegenflande hat, Unter den wenigen Deutfchen, 
welche bis jetzt noch öffentlich fich der Prüfung und 
Beitreitung der neologifchen Hs pothefen in der Chemie 
und Phylik, unterzogen. haben, fteht Hr. Prof. Gren felbft 
oben an. Wiefehr erin der Lehre vom Feuer, Phlogilton, 
und von den luftförmigen Flüfligkeiten: von den neuen 
Syfemen abweicht, ilt fchon aus feinem: Handbuche 
der Chemie und feinen anderweitigen gelieferten Arbei- 
A L. Z. 2791. Zweyter Band. 


ten, ‚bekannt. Mit Ueberzeugung glauben wir daher 
ihm den Dank des Publikums dafür zufichern zu kön- 
nen, dafs er diefe, in der Gefchichte der Phyfik Epoche 
machenden, Materien zum Gegenitand einer ausführli- 
chen Unterfuchung erwählt hat. Den Anfang diefer 
Prüfungen macht Hr. G. mit Crawfords Theorie der Wärme 
und des Verbrennens. Zuerft eine kurze Darftellung der 
Thatfachen, welche Crawford zum Grunde legt, und der 
Folgerungen, welche er daraus zieht. Hierauf geht Hr. 
G. zur Prüfung über; wobey er indeffen- die Verfuche 
felbft als richtig annimmt , — ob fich gleich auch dage- 
gen noch mancher Zweifel erheben liefse; wie denn 
die fo beträchtlich "ausgefallenen Unterfchiede in den 
Refultaten der ehemaligen und der neuern Verfuche, da 
z. B. die comparative Wärme der reinen Luft gegen das 
Wafer, von 87 zu 4!, und die der atmofphärifchen von 
18673 zu 1,796, eingefchrumpft it, dem Zweifler die 
Frage abnöthigen könnten: ob denn nun Auch dies die 
richtigen Zahlen feyn möchten? — und nur die Folge- 
rungen, welche Hr. Cr. aus feinen eignen Verfuchen 
zieht, zu beftreiten fucht. Bey demerflen Satze : dafs die 
Menge der abfoluten Wärme der reinen Luft durch die 
Veränderung vermindert wird, die fie in den Lungen er- 
leidet, beitreitet Hr. G. die Vorausfetzung, dafs die reine 
Luft durch die Aufnahme des Brennftofles theils in fixe 
Luft, theils in Wafferdampf, verwandelt werde, und be- 
zieht fich aufdievon ihm dargethanen Erfahrungen, dafs 
die, beyVerbrennungsproceffen zum Vorfchein kommende, 
fixe Luft kein Product aus Phlogifton und der reinen Luft, 
fondern blofs ein Eductfey, indem fie in den durch Feuer 
zerlegten Körpern fchon als Beftandtheil, als eine concre-, 
te Säure eigener Natur, befindlich gewefen fey; da hin- 
gegen bey Verbrennung des Phosphors, des Schwefels, 
eines Gemifchesaus brennbarer metallifeher und refpi- 
rabler Luft, bey Verkalkung der Metalle in eingefchlof- ı 
fener Luft, (Eifen ausgenommen), bey Verwitterung der 
Schwefelleber in refpirabler Luft, darum nichts von Luft- 
fäure zum Vorfchein komme, weil fie in gedachten Sub-, 
ftanzen nicht präexiltire, Hr, C. fuehe fich zwar mit 
der Ausflucht zu helfen, dafs unter gewiffen Umftänden 
Wofferdünfte ftatt fixer Luft, erzeugt würden, folches auch 
bey letztern Proceffen Tat habe; wobey erfich auf den 
berüchtigten Verfuch mit dem Abbrennen der metallifchen‘ 
brennbaren, und der refpirablen reinen Luft, ftütze, Al- 
lein diefe Stützewanke, feirdem Prieflfey behauptet, dafs 
das däbey zum Vorfchein kommende Waffer nur ausge- 
fchieden, nicht erzeugt fey. Auch verfpricht Hr GG. in der 
Folge eine Reihe von Verfuchen über diefen Gegenftand 
beyzubringen, welche darthun follen, dafs folches Waf- 
fer lediglich aus der brennbaren Luft allein herzuleiten 
fey, und man es auch obt dephlogiflifirte Luft daraus 
r fchei- 
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fcheiden könne u. f. w. . Bey dem zweyten Hauptfatze : 
dafs das. arteriöfe Blut mehr abfolute Wärme enthalte, 
als das venöfe, macht Hr, CG. eswahrfcheinlich, dafs auch 
bey diefem Verfuch des Hn.C. fich Irrthümer eingefchli- 
chen haben mögen. ` Denn, des Hn. C. eigene Regel, dafs 
zur Befimmung der comparativen Wärme nicht folche 
Körper -vermifcht werden follen, welche ihre Capaeität 
bey der Vermifchung ändern, werde dadurch „verletzt, 
dafs das Blut, fowohl für dich allein, als bey der Vermi- 
{chung mit heifsem Waffer, gerinnet; folglich durch die- 
fe unveränderte Form der Aggregation fich allerdings 
auch die Capacität ändern müle.. Den dritten Satz, dafs 
die comparative Quantität der Wärme eines Körpers, oder 
feine Capacität, in dem Maafse wachfe, wie er .dephlogi- 
Dirt werde, habe Hr. C. noch weniger erwiefen, als die 
erften. , Die Afche des Holzes z.B. enthalte jaweniger (im 
Text fteht zwar mehr ,. welches aber ein Druckfehler ift) 
abfolute Wärme, als das Holz oder als die Kohle u: Sf. 
vw. 2) Nachricht von einem zu Halle gefundenen Granit- 
gefchiebe mit Labrador, vom Herausgeher. Hr. Lucäbe- 
merkte in dem Strafsenpflafter einen Stein, in deffen ab- 
gefchliffener Oberfläche, befonders bey dem Nafswerden, 
Dech mehrere ftark glänzende Stellen zeigten, Er bat ich 
denfelben, gehörigen Orts aus, und fand ihn, nachdem 
Ausgraben, als ein 55 Centn. fchwrres Granitgeichiebe, 
worin der Quarz rauchgrau, der Glimmer theils fchwarz- 
braun, theils. gelblichweifs ift. Den gröfsten Theil der 
Maffe aber. macht der _Feldfpath aus, welcher meiften- 
theils granweifs, in, gröfsern und kleinern Flecken aber 
himmelblau, ins dunkelgraue fich ziehend, itarkglänzend 
und dürchfcheinend ift, - 

` Im zweyten Heft wird zuerit diePrüfung von Craw- 
fords Theorie der Wärme und der Brennfloffs fortgefetzt. — 
Da die eingeathmete refpirable Luft nicht in Waßlerdampf 
und fixe Luft verwandelt werde, fo könne auch derjenige 
Antheil des Wärmeftofls, welchen die ausgehauchte Luft 
weniger enthält, nicht an das Blut in den Lungen abge- 
fetzt worden-feyn.. Da vielmehr die ausgehauchte fixe 
Luft frlbft aus dem Blute komme; da fie ihren luftförmni- 
en Zuftanderft durch die Aufnahme einer beträchtlichen 
(ee Wärmeftoffs erlange u. f. w. , fo fey: vielmehr der 
Ueberfchufs der Wärme, welchen dieatmófphaärifche Luft 
über. die fixe Luft hat, nicht einmal hinreichend, alle die 
abfolute Wärme herzugeben, welche die Lufrfäure in ih- 
rem lufiförmigen Zuftande mehr befitzt, als in ihrem feften 
Zuitande, in welchem fie vorher im Blute war. Der Waf- 
Serdampf ferner, welcher fich in der ausgehauchten Luft 
findet, fey nicht aus der refpirablen Luft entitanden, fon- 
dern komme aus dem Blute und der Iymphatifchen Flüffg- 
keit felbft her. Da nun das Waffer bey feiner Ausichei- 
dung aus den Lungen feinen, getigert Aggregitz 
ftand verläfst, um dampfförmig zu werden, dabey aber 
delen Capacität vermehrt wird, fo verfchlucktes Wärme, 
und diefe mufs es nothwendig dem Blute in den Lungen 
entziehen, und: es mufs alfo in diefem Erkältung zu Wege 
bringen, und nicht Vermehrung der abfoluten Wärme. Die 
eingeathmete refpirable Luft werde vielmehr beym Ath- 
menin phlogiflifirte Luft verwandelt, dadurch, dafs fie 
das Phlogiften: aus dem Blute-in fich nimmt. Bey diefer 
Veränderung der Capacität der atmofphäriichen Luft, in- 
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dem fie phlogiftifirt wird, fey nicht Wärmeftoff genug da, 
um nur den StoffderLuftfäure lnftförmig, und das Waffer 
dampfförmnig zu machen, gefchweige, dafs fienoch abfo- 
lute Wärme an das arteriöfe Blut abgeben könnte. Es 
fehle alfo ganz die Quelle, aus welcher ilr. C. fo finnreich 
die thierifche Wärmeableitet, und die eingeathmete Luft 
werde nicht das Magazin feyn können, das dem lebenden 
thierifchen Körper feine Wärme verfchaflt. Esbleibe al- 
fo ein noch durch nichts widerlegter Satz : dafs die Ver- 
dauung der Nahrungsmittel, der dabey vorgehende Mo- 
tus inteltinus, die Mifchungsveränderungen der Sälte bey 
der! Circulation und bey der Secretion eben fozur Entwi- 
ckelung der Wärme aus den Nahrungsmitteln und Säf- 
ten felbit:Gelegenheit geben, als auch aufser dem thieri- 
fchen Körper Gährung und Faäulnifs organilcher Stuffe, 
mit Verminderung der Capacität gegen den Wärmeitoßf 
mit Entbindung der Wärme verknüpft.find. ` Eben fo fey 
denn auch bey der Entzündung brennbarer Körper, die 
Quelle des Feuers, d. h., des Lichts und der Wärme, 
nicht in der zum Verbrennen. nöthigen refpirablen Luft, 
fondern in. dem. entzündlichen Körper felbft, zu fuchen. 
2). Befthreibung einer bequemen Wanne zum. pnenmatifch- 
chemifchen Queetfilberapparat, vom -Herausgeber.- 3) Aus- 
zug aus einem Schreiben des Hn. Prof. Mayer an den Her- 
ausgeber. Enthält Zweifel gegen des Ha. Prof. G. Leh- 
re von der negativen.Schweredes Phlogiltons. Es müffe 
nemlich noach on G. Theorie,der mit Phlogiiton verbun- 
dene Körper durch eine geringere Schwerkraft getrie- 
ben werden, als derfelbe Körper ohne Verbindung mit 
Phlogiiton. Bleykalke müfsten alfo gefch winder fallen, 
als Bley im metallifchen Zuftande u. f. w., welchem doch 
durch die Erfahrung zu: widerfprechen fcheine, Be- 
merkungen des Hn. G. über vorflehendes Schreiben. Der 
Einwurf fcheine auf einem Mifsveritändnifs, und zwär in 
dem Worte, Schwerktaft, zu beruhen: Schwere und Gz- 
wicht müfsten hier wohl unterfchieden werden. Schwere 
it die Kraft, welche die Körper, die nicht unteräützt 
find, zum Fallen bringt, Gewicht aber die Summe der 
fchweren Theile, die in dem befiimmten Umiange des 
Körpers enthalten find. Auf die erfte hat die Maffe des 
Körpers keinen Einflufs, fie vermehrt und vermindert De 
nicht. Wenn er alfo behaupte, dafs durch die Verbin- 
dung einer körperlichen Mafle mit Phlogilton das abfolu- 
te Gewicht vermindert wird, fo foll das nicht fo viel hei- 
fsen, „dafs diefe Maffe nun durch eine geringere Schwer- 
kraft getrieben wird.“ Nach feiner Theorie folge es al- 
fo nicht: dafs der Bleykalk gefehwinderfalle, als dasBley 
im metallifehen Zuftande. 4) Merkwürdige Beobachtung 
über die Elektrieität'des Staubbachs bey Lauterbrunn; und 
des Reichenbachs im Hafsli- Thal, Vom Hn: Prot. Tralles 
in Bern angeftellt. 5) Befchreibung eines Apparats zur’ 
Beobachtung der Luftelektricität u. f. w. von — Bökmann. 

Drittes Heft. 1) Schreiben des Hn. Prof. Mayer in 
Erlangen an den Herausg. über die negative Schwere des’ 
Phlogiflons. Zuerit rechtfertigt fich Hr. M., dafs er nicht, 
wie es aus Hn. G. Beantwortung feiner Einwürte fchei- 
nen könnte, Schwerkraft mit Gewicht verwechfelt habe, 
und, erinnert er dagegen. dafs er in Hn. G. Schlüffen den 
Unterfchied zwifchen Mafse und Gewicht vermilfe, wel- 
chen Unterfchied er nun weitläuftig auseinander fetzt, 

i > um 
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um dadorch des Hn. G. Behauptung zu widerlegen. 2) Be- 


merkungen des Herausgebers über vorftehendes Schreiben. 
Hr. G. vertheidigt fich ‘darinn wider jenen Widerfpruch, 
welcher ihm indeffen Gelegenheit gegeben hat, feine ei- 
gene Theorie noch näher zu prüfen, und dadurch neue 
Auffchlüffe zur Erklärung anderer problematifcher Phä- 
nomene zu finden. " Die Formeln, welche Hr. M. gegen 
ihn anbringe, könne er nicht gelten lafen, und führer 
er dagegen andre Sätze auf. Das Refultat fey - Da kein 
Köwer von Wärmefoff frey ift, wenn er auch vom Phlogi- 
Jion frey Jeun follie — denn da (nach Hn. G.) das Phlo- 
eifton abfolut leicht fey, fo feyen es auch deffen (von 
ihm angenommene) Beftandtheile, nämlich Wärmeftoff 
und Lichtmaterie, — fo mëllen alle Körper‘ gleich ge- 
fenwind follen, oder gleiche Befchleunigung der Schwere 
haben, weil. alle und jede eine gleich farke Verminderung 
ihrer befchleunigenden Kraft erleiden, wenn auch die Men- 
ge des in ihnen befindlichen Wärmefoffs oder des Phlogi- 
fions grüfser oder kleiner A, 3) Befchreibung einiger neuen 
Werkzeuge zur Befliimmung der kleinflen Grade der Elektri- 
eität, von Böckmann., Das erke ift der Electrometer von 
Don, Bennet za Paris, welches in dem77. Bande der engl. 
philof, Transaciions befehrieben it, und welches man 
jetzt bey Hn. Clindivorik in Göttingen wohl gearbeitet er: 
halten kann. Der zweyte ift der von Hn. Cavallo ange- 
sn fogenannte Collettor der Elektrieität, (wovon Hr. 
rof. G. Befchreibung und Abbildung bereits im ten Hef- 
te mitgetheilt hat.) 4) Erklärung des (ifn’2ten Hefte) be- 
fehriebenen Apparats- zur Beobachtung der Luftelectricität, 
nebft Kupfertafel. ` EP 
In deszweyten Bandes erflem Heft findet man 1) Be- 
fchreibung einer neuen Mefchine- zur Wiederherflellung der 


gchemmten Refpiration bey Alphyxien, nebit Zeichnung 


von Hn. Bohmann mitgetheilt Der Erfinder derfelben 
it Hr. D. Gorcy zu Neubreifach, und Hr. Prof- Rouland 
zu Paris deren Verbefferer. Diefes Werkzeug befteht aus 
2 Blafebälgen, die zwar ein gemeinfchaftliches Zwifchen- 
brett, aber keine Communication unter einander haben, 
und welche dazu vorgerichtet find, dafs, nachdem das 
Ende des biegfamen Rohrs in das eine Nafenloch oder 
in den Mund des Kranken geweckt worden, beem Auf- 
ziehen derfelben, der eine mit einer Maffe Luft aus der 
Atmofphäre, und der andre dureh das biegfame Rohr 


mit einem Theile Luft aus der Lunge des Kranken fich 


arnfüllt; druckt man aber die Blafebälge wieder zu, fo 
Jagt der eine fein aus der Lunge gezogenes Gas in die 
Atmofphäre, und der zwevte die atmofphärifche Luft in 
die Lunge des Kranken. Willman anftatt der atmofphä- 
rifchen Luft dem Kranken dephlogiflifirte Luft beybrin- 


gen, fo kann dem einfaurenden Ventil des einen Blafe-' 


balgs eine mit Lebenslauf; gefüllte und mit einem Hahn 
verfchloflene Blafe angefchraubt werden. 
mes Briefes von Hn. Hofr. Bökmann. Betrifft-einige Ver- 
fueche mit einem von Ramsden in London neuverfertigten 
achromatifchen Fernrohre, mit einer die Bewegung er- 
leichternden neuen mechänifchen Vorrichtung nebit Zeich- 
dung. 3) Von einer neuerfundenen Rechenmafchine und 
aflronomifchen Sackuhr des Hn. Auch zu Veifingen , geht ei- 
mgen Lebensumfländen des Künftlers, von Ebendemfelben, 

r. Auch, welcher hier durch Hu, D. dem Publikum als 
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ein gebohrnes mechanifches Genie bekannt gemacht wird; 
der Sohn eines Bauern zu Echterdingen bey Stuttgard, ger 
nofs von dem vortrefllicken Mechaniker, Hn: Pfarrh. 
Hahn zu Kornweftheim bey Ludwigsburg, Unterricht in 
der Mechanik, und ward deffen‘befter Arbeiter. Er ift 
jetzt 24 bis 25 Jahre alt, und auf einer Reife nach Hol- 
land und England begtiffen. Da unterdeffen Hr- Pf. Hahn 
geftorben ift, fo verfichert Hr. D. dafs diefer fein Schü- 
ler fähig fey, nicht nur alle Kunftwerke feines ehema- 
ligen Lehrers aufs befte zu verfertigen,, fondern folche 
mitnoch neuern Erfindungen zu verbeffern. '4) Des Ha, 
Pfarrh. Bohnenbergers neue Gedanken über die Möglichkeit, 
elektrifche Verflärkungsflafchen weit flärker,, als bisher, zu 
laden. 5) Ueberficht der Gefetze, nach welchen fich die Ca+ 
paeität der Körper gegen den Wärmefloff bey Veränderung‘ 
der Form ihrer Aggregation richtet, und welche zur Erkla 
yung vieler hierher gehüriger Phänomene dienen können, 
vom Hn. Herausgeber. Wir kennen noch kein allgemei- 
nes Gefetz, nach welchen fich die Verwandtfchaft der. 
Körper von verfchiedener Art gegen den Wärmeftöff-rich- 
tet, fo wenig, als wir jetzt überhaupt ein folches ken- 
nen, welches die Verwandtfchaften anderer Stoffe unter 
einander befolsten, und müllen wir uns bis jetzt nur 
durch unmittelbare Erfahrung bey jedem einzelnen Kör- 
per begnügen. Die Gefetze der Veränderungen der Ca- 


. pacität hingegen, welche Körper von einerley Art gegen: 


den Wärmeftoff durch die Aenderung ihrer Form erlei- 
den, können wir jetzt fchon aus der Menge der Erfah? 
rungen, die man därüber angeltellt hat, angeben. Hr. 
G. unterfcheidet eine vierfache Art in der Form der Ag- 
gregation, nämlich 1) Aggregation der Feftigkeit, 2) der 
tropfbaren Flüffigkeit , 3) der luftförmigen Flüffigkeit. Ei- 
nige Körper können in alle 4 Arten diefer Formen ge- 
bracht werden, wie z. B. das Wafler als feites (Eis,) 
als tropfbar flüffiges (Wefer,) als dampfförmige Flifhg- 
keit, (Waferdampf,) und im luftformisen Zuitande (de- 
phlogiftifirte Luft) erfcheinen kann. Diefe verichiedene 
Fähigkeit der Körper, eine verfchiedewe Menge des Wär- 
meftofs aufzunehmen, und dadurch ihre Aggregations-, 
form zu ändern, ohne deswegen ilro Temperatur zu er- 
höhen oder zu erniedrigen, heifst die Copacität derfel- 
ben gegen den Wörmefloff. — Erfles Gefetz: Die Capavi- 
tät der Körper gegen den Wärmefloff wird vermehrt, ‚oder. 
die Körper verfchlucken und. binden freyen Wärmefloff. geng: 
fie aus dem- Zuflande der Feflizkeit in den- der Flüfjigkeit' 
übergehen: De Luc und Black haben zuerft diefe Thatfa- 
che bey dem Schmelzen des Eifes in warmen Waffer be- 
merkt, und .hienächit baben Hr. Wilke und Mehrere die- 
fen Unterfchied der Capacität noch genauer auseinander-. 
gefetzt. Hr. Pr. G- wendet diefe Gefetze auf die Erklä- 
rung der bey Auflöfung der Salze vorkommenden Erfchei- 
nungen an. Zweytes Gefeiz: Die Capacität der Körper‘ 
gegen den Wärmefloff wird vermindert, oder fie bringen 
Jfühlbare Wärme hervor, wenn fie aus dem Zuflande der 
tropfbaren Flüffigkeit in den der Fefligkeit übergehen. Dic- 
fes  Gefetz ift das umgekehrte des vorigen, und beyde 
dienen fich wechfelfeitig zur Betätigung. Es dient auch 
zur Erklärung des Naturphän@mens in der Meteorologie, 
dafs vor jedem Schneven und während deffelben die 
EE Kälte vermindert wird. Fernererklärt 
2 es 


47 
es die Erfeheinung, dafs Salze, welche durch Verwittern 
ihr Kriitallifationswafer verloren haben, bey der Vermi- 
fchung mit Waffer Erwärmung zuwegebringen, da doch 
| fonft diefe Salze bey ihrer Auflöfung in Wafler Erkältung 
| machen. : Im eritern Zuftande verfchlucken fie nämlich 
das ihnen dargebotene flüffıge Waller, nehmen eine be- 
‚trächtliche Menge davon in fich, und verwandeln es in 
feites Waffer. Dadurch mufs diefes den in ihm als Dot 
Deem Wafler gebundenen Wärmeitoff fahren laffen, der 
allo freye Wärme oder Erhitzung bewirkt. 
Entzündung gehende Erhitzung bey der Vermifchung der 
gebrannten Bitterfalzerde mit Vitriolöle, die Erhitzung 
der gebrannten Kalkerde mit. Wafer u. dgl. m., rülıre 
nicht von den beym Brennen der Erden fich anhängenden 
Feuer - oder Wärmetheilen her, die nun bey der Auflö- 
fung frey würden, fondern der Uebergang des Vitriol- 
öls, des Waffers , uf. w. aus dem flüfiigen in den felten 


Asgregatzuitand fey allein der Grund der. entitchenden. 


Erhitzung. ` Drittes Gefetz: Die Capaeität der Körper für 
den Wärmefloff wird vermehrt, oder fie verfchlucken und 
binden. denfelben, wenn fie aus dem Zuflande der tropfba- 
sen Flüffigkeit in den eines Dampfes übergehen. Die ver- 
dunftbariten Flüffigkeiten erkälten daher auch am mehr- 
ften und ftärkften, wie z.B. Weingeift, und noch mehr 
der Aether. ViertesGefeiz: Die Capacität der Körper ge- 
gen den Wärmeflofj wird vermindert, oder fie enibinden 
denfelben aus fich, und bringen fühlbare Wärme hervor, 
‚wenn fie aus dem Zuflasıde des Dasmpfes in den einer tropf- 
baren Flüffigkeit oder der Fefligkeit zurückkehren. Ift das 
umgekehrte Gefetz der vorigen und eine natürliche Fol- 
‘ge deflelben. Fünftes Gefeiz: Die Capacitat der Körper 
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Für den Wärmefoff wird vermehrt, und fie binden ihn, wenn 
fe. aus dem Aggregatzuflande der Fefligkeit, der tropfba- 
ren Flüffigkeit oder des Dampfes, in den. luftförmigen Zu- 
fand übergehen. Rohe oder luftfaure Bitterfalzerde bringt 
mit dem Vitriolöle keine Entzündung zuwege, wie die 
gebrannte, weil hier die freywerdende Säure der fixen 
Luft den Wärmeitoff wieder bindet, welchen. die con- 
centrirte Vitriolfäure entläfst, wenn fie zum Bitterfalz 
verdickt wird.  Sechfles Gefetz: Die Capacität der Körper 
gegen den Wärmejloff wird vermindert, oder fie entwickeln 
Fühlbare Wärme, wenn fie aus dem Zuftunde der luftförmi- 
gen Flüfigkeit zu dampfförmigen, tropfsar flüffigen oder 
Zeen Stoffen übergehen. Unter andern liegt auch hierin 
der Grund, warum ein in kochfalzfaure Luft (fo wie in 
mehrern Gasarten,) gebrachtes Stückchen Eis fogleich 
zerichmelzt. So wie das letztere mit der Luft in Berüh- 
rung kömmt, fo vernichtet es durch feine Feuchtigkeit 
den lufiförmigen Zultand der Luft, und diefe wird zur 
tropfbaren Flüfligkeit. Sie entläfst alfo Wärme genug, 
um das Eis zum Schmelzen zu bringen, u. f. w. (So fchätz- 
bar deier Auffatz ift, und fo vortrefflich auch der Hr. VE 
deffelben eine Menge von Erfcheinungen aus diefen Ge- 
fetzen erklärt, fo vermeynt Rec. doch, dafs bey meh- 
rern derfelben auch anderweitige Erklärungen ftatt fin- 
den könnten. Sollte z.B. eine Anhäufung und Figirung 
der Venertheileoder des Wärmeltoffs an gebrännte Erden, 
gebrannte Metalkalke u. dgl. fo ganz unbedingt geläue- 
net werden können ?) SE 


(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pa£vacocır. Schwerin, bey Bödner: Zoe Schulfchriften, 

1) Ideen über die Privatjtunden der Lehrer an öffentlichen Schulen, 

2) Gedanken uber den Verfall und die Aufnahme öffentlicher Schi- 

ien, von M. 'G. L. O. Plageniann. 1790. 24 und 38 Seiten in g. 

Hr. P.-will die Privatitunden in den Schulen erhalten wiffen, um 

den Fleit$ der Lehrer anzufeuern und zu belohnen. Den Verfall 

der Schulen fetzt-der Ir. Rector mit vielem Rechte vorerft auf die 

Rechnung der Lehrer an den Schulen: dann aber auch auf andre 
_Urfächen , z. B. die Verachtung der lateinifchen Sprache. — Die- 
fe Urfache aber kann nur in fo fern wirken, als die lateinifche 

Sprache entweder die Hauptfache oder wohl gar die einzige Sache 
in der Schule it. Und da liegt die Schuld nicht an der Welt, 


fondern an der Schule; denn nicht die Welc foll ich nach der 


Schule,. fondern die Schule nach der Welt. richten. Etwas fon- 
derbar fcheint feine Klage S. 12: „Es ift einleuchtend, fagt er, 
„‚dafs diefs (die alte Achtung der lateinifchen Sprache‘) die Fre- 
„quenz der Jateinifchen Schulen fehr befördern mufste. Statt def- 
„fen, dafs folglich-weniger lateinifche Schulen ;nöthig find, als 
„vormals, hat mam dennoch die Anzahl der Schulen vermehrt, die 
„Anfprüche darauf machen, künftige Gelehrte zu bilden, und jun- 
„ge Leute zur Akademie vorzubereiten !“ — Diefe mehrere Schu- 
len find ja nochwendig, weil jetzt weit mehrere doch wenigitens 
einen Vorfchmack der.-WViflenfchaften zu erhalten trachten, als 
fouk. Dadurch werden nützliche Kenntniffe allgemeiner verbrei- 
tet, die Aeınwlarion zwifchen den; Schulen wird rege, und der 
Verfall trifft nicht die Schulen, die Wiflenfchäften, fondern nur 


diefe oder jene Schule, die fiehs -felbit vielleicht zuzufchreiben ha- 
ben mag. — Wenigitens foilte es wohl für die Ehre einer Schu- 
lenicht allzuficher feyn, @ie!e Klage’ aus folchen Gründen zu füh- 
ren. — Ferner fagt der'Vfi: Dietz Infrequenz wird auch đa- 
„durch befördert, dafs gemeinnützige Kenttniffe durch deurfche 
„Bücher mehr in Umlauf gebracht God, fe, dafs ein jeder glaube, 
„fein eigener Lehrer feyn zu können; anch dadurch, dafs man 
»fich mit wenigen oder magern, wenn gleich oft vernünftigern Re- 
„lgionskenntnijlen, behilf. — Durch alies dies wird der Auf- 
„enthalt in Schulen abgekürzt, und der Jugend ernfthafrere und 
„mülfame Gefchäffte verekelt.“ Die Naturgefchichte nennt der 
Vf. das Steckenpferd der neuern Tündler eines feichten. Unter- 
richts. — - Treylich wird Misbrauch damit getrieben; das Ur- 
theil möchte doch aber, für die Naturgefchichte überhaupt ge- 
nommen, wohl etwas zu hart feyn. Uebrigens, um ein Wort 
von der Sprache zu fagen, was bedeutet das wohl: ein gemet 
Tündler eines jeichten Unterrichts? (S. 13.) Vom Tranzößifchen 
und der Mathematik Get er: (ebend.) „die freylich auf den mei- 
siten Lectionsverzeichniffen nur. zum Schein und ohne wahren 
„Nutzen als Blendwerk und fcheinbare Tarve gründlicher Gelehr- 
„famkeit da Steht, weil wenige Köpfe zur Mathematik, und noch 
„wenigere Luft dazu haben; daher follte fie auch nie zur allge- 
„meinen Lection gemacht werden.“ Dariber möchten mit dem 
Hn. R. wenige Sachkundige einverflanden feyn. — Es wäre den 
beyden Schriften noch wohl ein wenig mehr Präcifien und Kürze 
zu wünfchen., 
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ul Beforlejs der im vorigen: St.“abgebrochenen Recenfion.) 


Asse Heft. 1) Ueber ein neues Subftitut für Korn, um 
daraus Brandtweinin beträchtlicher Quantität mitVor- 
theil zu brennen, vom Hri. Prof. Forfler.. Hr. F- fchlägt 
dazu die gelben Möhren, Mohrrüben (Daucus CarottaL.) 
vor, 2112 Pfund frifche Herbfimöhren wurden, nachdem 
die Wurzelfafern und das grüne Kraut abgefchnitten wor- 
den, mit 216 Quart Waller 3 Stunden lang zu einem Brey 
gekocht, ‘indem man "die-mürbegekochten Möhren mit 
einem grofsen Helze mm Keffel'zerrieb. Nach Auspref- 
June des Saftes, wurde diefer nebft der Brühe, darin man 


die Möhren gekocht hatte, mit Hopfen gekocht, ünd nach‘ 


fünfftündigem Kochen ins Kühlfafs gethan. Nachdem 
diefe Brühe‘ bis un 66° Fahr. abgekühlt, fetzte man 6 


Quart Hefen zu. Esgohr in einem mäfsig warmen Zim- 


mer 49 Stunden ane, und wärd nùn bis auf den 58° ab- 
geküiit, de enn die Hefen zu Boden fielen. : Hierauf 
ferzte man 4g Quartannoch ungegohrnen Möhrenfaft von 
derlelben Bereitung' erwärmt hinzu, da denn die Wärme 
abermäls bis auf 66° flieg, und von neuem anfieng, 24 
Stunden lang zu gähren. Als fie nun auf 58° wiederum 

fallen, und die Heten zu Boden gefunken waren, fafs- 
te man alles auf A halbe Oxhöfte, welche Operation ei- 
ne neue Gährung während 3 Tagen auf den Fäffern zw 
wegebrachte. ` Diefe gegohrne Flüffigkeit deitillirte man, 
und fie lieferte 200 Quart Vorbrand, welcher nach einem 
nochmaligen‘ Veberziehen 48 Quart ftarken Spiritus lie- 
ferte. Abfall, "Ueberbleibfel und Spühlich‘ bietet für 
Schweine eine gedeihliche Nahrung dar. 2) Auszug aus 
des Hn. van Marum Befchreibung electrifcher Reibezeugevon 


einer nenen Einrichtung ‚ deren Wirkung die gewühnliche: 


en vieles übertrifft,‘ nebh Zeichnungen. 3) Ueber die 
Gegenwart der Luft in dein Darmcanale bey gefundem Zuz 


Stande, vom Hn: D. Otkel.- Aus verfchiedenen Unterfu-: 


chungen fey das Refultat: 1) dafs in gefündem Zuftan- 


de keine Luft im Darmeanal zugegen it; 2) dafs, wenn: 


diefe im ZS eingefchluckt oder auch darinn enrwi- 
ckelt wird, fie fogleich durch Auffiofsen wieder wegge- 
fchafft wird; 3) dafs, wenn ch Luftim Darmcanal er- 
Zeugt, deis einen widernätürlichen Zuftand der Verdau- 
ung vorausfetzt; und endlich 4) dafs die Luft in den Ge- 
därmen nach dem Tode auch ert zm und nach dem Tode 
entwickelt und erzeugt worden ift. 4) Befchreibung eines 
Ayparats, durch den verflärkten elektrifchen Funken. brenn- 
bäre und Lebensiuft aus dem Wafer zu erhalten; vom Hn, 
Herausg. Die Entdeckung der Ho. Paets van Troflwyk 
"A. LZ 1791. Zweyter Band. 


und Deimann über die Lufterzeugung aus dem Wafer 
durch den elektrifchen Funken; fchien dem Dn. Pr. G. we- 
gen der Aufklärung, welche diefe Verfuche in Anfehung 
der Natur.der elektrifchen Materie gewähren können, äu- 
fserft wichtig und intereflant. Er gabdem Apparät eine 
verbefferte, Einrichtung, die hier befchrieben wird. At: 
lein bey Anftellung der Verfuche zeriprang der Glascylin- 
der fchan bey der dritten Explolion mit einem fürchterli- 
chen Knall. ` Hr. G. wirft die Frage auf: wie dies Zer- 
fpringen, diefe Explolion im Wafer zü erklären fey, da 
das Wafer ein Leiter it? 5) Meine (des Un. Herausg.) 
letzte Erklärung "über die ‘negative Schwere des Phlogi. 
Dons, ` 'Hr.@. benachrichtiget den Lefer, dafs Hr. Pr. 
Mayer in einem neuen Schreiben umftändlicher gezeigt 
habe, dafs feine (des Hn. Pr. G.)- Theorie auf Sätze leite; 
welche den Grundfätzen der Mechanik 'widerfprechen ; 
und mehrere Gelehrte hätten ihm bewiefen, dafs die For- 
gel des Hn..M. völlig wahr fey, die feinige aber, als auf 
undenkbare Folgen. führend, nicht\zugelaffen werden - 
könne, Er erkläre fich daher für überwiefen, und neh- 
me das zurück, was erizur Rettung feiner Theorie gegen 
Hn. DM. beygebrachthabe. (Durch diefes freymüthige 
Geftändnifs eines Irrthums giebt Ir. D. Gren folchen Ge- 
lehrten, welchen es nicht immer um die Wahrheit, fon- 
dern oftmals um blofse Rechthaberey u. dgl. zu thun ift, 
ein.feltenes, aberdefto rühmlicheres, Beyfpielzur Nach- 
folge.) Ob er aber gleich vorjetzt nicht erklären könne, 
wie es zugeht, dafs fich die Befchleunigung der phlogifti- 
fchen Körper nicht vermindert im Verhältnifs der Summe 
der phlogiftifchen Theile ; fofey dadurch doch noch nicht 
die Thatfache, dafs ein Körper dureh den Verluft des Phlo- 
giftons und des Wärmeftoffs im abfoluten Gewichte zu- 
nimmt, und durch Verbindung mit:denfelben im letztern 
abnimmt, an Dech umgeftofsen. 6) Auszug aus einem Brie- 
fe des Hn. Bergeommiffar und Senator Veflrumb. Hr.W. 
bemerkt, dafs ber dem Bleichen durch dephlogiftifirte 
Salzfiure, die Säurenach dem Bleichprocefs fo gut als ver- 
fchwunden -zu feyn fcheint;. und dafs der Braunitein, den 
die dephlog. Salzfäure in beträchtlicher Menge enthält, als; 
dephlogittifirter, und zum: Theil als phosphorgefäuerter 
Braunftein niederfällt.. — Die brennbare Luft fieht er ais 
einen .fehr zufammengefetzten Stofan; fo wie er auch 
glaubt, . dafs die Phosphorfäure bey der Bildung mehrerer 
Säuren, Alkalien und Luftarten eine grofse Rolle fpielt. — 
Wenn flüchtiges Kauftifches: Alkali über) phosphorfaure- 
Metalle oder Alkalien, denen-etwas gebrannte Bitterfalz-. 
erde, ‚gebrannter Kalk oder reine Zinkblumen’ beyge- 
mifcht worden, getrieben werde fo komme Salpeterluft 
und Salpeterfäure zum Vorfchein. C 
Im dritten. Hefte: fetzt der Hr. Herausg. feine Prüfun- 
gen: der neuern Theorien etc. fort, und, geht zu:-Lavsifiers 
G -Sy- 
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Suflem über... Hr. Pr, Gren läfst felbigem die Gerechtigkeit 
widerfahren, zu geftehen, dafs unter allen neuern Syfte- 
menkeines ümfaffender und kühner fey, und dafs die Men- 
ge neuer Verfuche und Entdeckungen, welche daffelbe 
‚ veranlafst hat, fo grols fey, dafs ichon um deswillen ihr 
Erfinder den Dank aller unparteyifchen Naturforfcher ver- 
diene; ‚wenn auch das Syftem felbft, in welchem man im- 
mer den, Scharflinn feines Urhebers bewundern müfste, 
fallenfoilte., Die Ueberlicht, welche Hr. G. von diefem 
Syltemgiebt, , iit ein concentrirter Auszug aus des Ho, La- 
voifier ‚Lraite. elementaire. de chimie.etc. Paris 1789. Da 
indeflen die Anzeige diefes Buchs felbft in der A. L. Z. ih- 
ven Platz findet, fo darf Rec, gegenwärtig nur darauf ver: 
weifen.., A on Vorfchlag zu einer Lafeegge, von Hm. 
D. Soir), ander, Mit Zeichnung.: 3) Auszugs eines 
Briefs des, Hi. Wefirumb über des Hn. von Ruprechts Revo- 
bution der Erden. Hr.. W.-hält fich überzeugt, dafs die 
Metallkönige, welche man zu Schemnitz aus den einfa- 
shenErden und derSedativfäure gebildet haben will, nichts 
weniger, Als aus jenen Stoflen entftanden find; fondern 
dafs der ‚Urfprung derfelben im Eifengehalte der Tiegel- 
mae, undin der Phosphorläure der Beinalche u. f. w. zu 
Suchen es In einer Note fügt der Herausg. noch feine 
eigenen Zweifelhinzu. — (Dals diefe Zweifel fehr ge- 
eg gewelfen,, folehes ift nunmehrö durch die vom Hn. 

laproth in Berlin vollftändig ausgeführte Prüfung beftä- 


‚tigt, und.hiemit.der Ungrund jener vermeynten Verwand- 


‚lung klar dargelegt,).. .; DER 
smb VERMISCHTE „SCHRIFTEN. 


„„.Lonnonx, b. Dodsley u. Comp.: Transactions of the So- 
ic; eiety inftituted at London for encouragement of Arts, 
> Manufactures, and Commerce; with the Premiums offe- 
ER Sie im the Year 1788. Vol. VI. 1788. 21 und 401 
Kai Sé 8- Kä (os H í 
„a:Diefer, Jahrgang enthält die Verhandlungen der Gefell- 
fchaft vom J. 1787- Wir wollen das Merkwürdigite dar- 
aus unfern:Lefern mittheilen. ` ; 
au. Landwirthfehaft. Der Graf Fife unterhält die 
Gefellfchaft von den auf feinen Gütern in Schottland inl 
vorhin, wülte gelegenem Moos - und Haidegrund, feit 
‘1774 vunihm angelegten beträchtlichen Holzanpflanzun- 
Sen, hauptfächlich von-Nadelhölzern.. In den J. 1774 — 
-1778 wurden 78 Acres mit 335,500 Stämmen, in den J. 
177911783 =». 17814 Acres mit 2,216,385 Stämmen. und 
inden J.. 1784 — 1787.5493 Acres mit 676,566 Stämmen; 
Alto in allem in ze Jahren 2409 Acres mit 3,228,441 
Stämmen bepflanzt. — Hr. Lloyd, ein Landgeittlicher, er- 
theilt-Nachricht von feiner Methode in Anpflanzung der 
ichen, ‚und in.deren Erziehung und Samen. — Hr. Hot, 
Gartneräin Durham, ‚ertheilt gleichfalls Nachricht von Ei- 
chenanpflanzungen..— Briefe aus Petersburg und aus Ve: 
nedig: bezeugen die vorzügliche Brauchbarkeit des Ler- 
ehienbaums zum Schiffbau. — Hr. Dudley. ein Landgeift- 
licher; ‚erzählt Jieinfeinem Kirchfprengel gegen tie See- 
überfchwemmungen getroffenen Anftalten. — Prof. Rofs 
in,Aberdeen, giebt Nachricht von dem Aubau des ‘Turnep- 
. rapted Cabbage, zum Viehfutter fürs erite Frühjahr. — Hr. 
Boote in Warwickfhire erzahlt feine auf forgkältige und 
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lange fortgefetzte Beobachtungen gegründete Erfahrun- 
gen über die fehr beträchtlichen Vorzüge-der Methode, 


- den Getreidefamen in vorher ‘bereitete Löcher zu Gen, 


vor der gewöhnlichen Ausftreuung des Samens, — Dr. 
Hinton in Northisoed berichte de mä chinefifchen: Hanf- 

famen angeftelltem:Verfüche. "Die Pflanzen wurden weit 
gröfser, als der gewöhnliche Hanf, «und trugen reifen 

Samen. . 

I. Chemie, In Ermanglung eines inländifchen mi- 
neralifchen Alkali züm Gebrauch der Seifenfabriken, Glas- 
fabriken und Dem Bleichen, undum dieEinführung der 
Pöttafche (Barila) aws Spanien: u. a. füdlichen Ländern 
dorch ein inländilches Product entbehrlich zu machen, 
hatte die Gefellfechaf: feit 1776 aufdie Einführung von we- 
nirftens’zehn Centnern eines Alceli nativum fofile ficum 
aüs- den brittifchen Belirzungen in Oitindiem eiñen- Preis 
von 36 Dt gefetzt. Erit im J. 1786. erhielt die Gefell- 
fehaft aus Bombay 3 Centner einer alkalifche Erde, deren 
dort die Eingebornen fich zur Reinigung ihrer ‚Kleider 
bedienen. ` Hr. James Keir in Birmingham , dem diefe Er- 
de zur chemilchen Unterfachung mitgetheilt war, liefert 
hier einen fehr gründlichen Bericht Ober die Beitandrhei- 
le derfelben und über deren Anwendbarkeit für die.grö- 
bern fowohl als feinern Sorten von Glasarbeiten und von 

- Seife.. Hauptfächlich ‘brauchbar hält er es zu plattem 
Glafe und zu härterer Seife. Der Preis Kommt etwa 20 
Protent wohlfeiler, als Pottafche, häuptfächlich auch des- 
wegen, welles nah am Strande gefunden wird, und als 
Ballaft veriäden werden kann, Ben 

IL -Schöne Künjfte.: Die Sammlung der Gefell 
fehaft von englifchen Specialkarten erhieltin.diefemiJahe 
einenfchätzbaren Zuwachs durch eine fehr genaue Kar- 
te vonLancafhire, von Hn, Yates in Liverpool. us... 

IV. Technologie. Die bekannten Verfuche des fel. 
Superintendenten Schäfer in Regensburg, über die Berei- 
tùng von-Papier‘und rohen Vegetabilien, ‚hatten ‚die Ge- 
fellfchaft zu einer Preisaufgabe über diefen-Gegenftand 
veranlafst.' Hra Th. Greaves'erzählthier feine Venfuche, 
die Weidenrinde zu Papier zu verarbeiten; — Dieaufdie 
Verfertigung des dem franzöfifchen gleichkommenden Pas 
piers zu Aapjeraddrücken ward dem Fabrikän:en Bates in 
Buckinghamfhire zuerkannt. He, Nuuaille giebt Nacha 
richt vonder Erfindung eines Frauenzimmers in London, 
die rohe Seide, ftattıdes-Abhafpelss, mitteilt einer Spule 
abzufpinnen, mit-fehr vieler |Zeiterfparung« l 

V Mehanik: Beichreiboug und Abbildung, ‚eines 
von M: Hill in Scarborough’ erfuùdéhen:fehr-beguemen: 
und genauen Winkelmefjers. — Beichreibung und Abbil: 
dung von ztee von Sf. Ridley erfundenen Initrumenten 
zur leichteren und fchwereren Aus ~ und Einbringung, 
von Radern und Federn in grofsen Uhrwerken. — Belchrei- 
bung und Abbildungen’ von einem:von. Un. Befant erfun- 
denen Führwerk, 'um'Bauholz'und andre Laten im weir 
chen und’fumpfigten Boden leicht undiðhne Nachtheil der 
Wege'zu transportiren. 

Alsdatin folget das Verzeichnifs fimmtlicher: im J., 
1787 zuerkauinten Preife und Prämien, fämmtlicher in. 
eben’diefem Jahr! empfängner: Gecke ze, der feit Heraus- 
gabe des sten Bandeshinzugekommnen Modelle, der Vor- 
fteher "und Deputirten;. der für das JL 1788 puspeletiea, 
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Preife, und der-fimmtlichen: contribwirenden Mitglieder. 
Die Anzahl: der mit brittifehen Streben nach patriotifcher 
Gemeinnützigkeit, und mit brittifcher Freygebigkeit aus- 
geletzten gröfseren und. kleineren Preife beträgt nicht 
weniger als 205; und die Anzähl der Contribuenten, un= 
ter denen mehrere als jährlicheSubferibenten für 3 und 
für 5 Guineen benanht.find, nicht weniger als764. Mit 
einer folchen Summe von Beyträgen läfst fich denn frey- 
lich mehr Gutes und Gemeinnützi es bewirken, als mit 
dem kärglichei Fonds unfreraheiften -deutfchen Societä- 
ten. = Unter den 'neuausgefetzten'. Preisgegenftänden 
zeichnen fich hauptfächlich folgende aus. Anpflanzung 
der Silbertanne ; befte: Art .der:Cultur der Turnipsrübe: 
Verbefierung derEgge; Ausfindung eines für. die Gefund« 
heit unfehädlichen Surrogats: für den Bleyweis;. Ausar- 
beitüng der Naturgefchichte irgend eines Theils von Eng- 
land, in fteter Iinlicht auf Beförderung von Künften und 
Gewerben; verbefferte Methode. zur Zufammenfügung 
der einzelnen Stücke 'beym Schiffbau, befonders in Hin- 
ficht auf die Befchlagung mit Kupfer; Anwendung von 
metallnen ‚Ketten oder Schatten bey der .Schiffstakela- 
ge ftatt der der Verbrennung fo fehr unterworfenen hän- 
fenem Seile‘; verbefferte Anftalten zum Walferfchöpfen, 
und zum Feuerlöfchen: auf Seefchiffen ; » Verpflanzung 
des Bredbaums aus den Südfee.- Infeln,! wo nicht unmit- 


telbar nach England, doch nach den atlantifchen Infeln;; 


und Einführung des ftatt des Senegal- Gummi beem Cat 
tundrucken: mit Vortheil anzuwendenden. Gummi. einer 
in Weltindien häufig wachfenden, und onter dem Na- 
men Goalie tree bekannten Stande: -Die Refultate der 
durch ` diefePreisausfetzungen veranlafste Unterfuchun: 
gen und Fortfchritte haben wir im. folgenden Bande zu 
erwarten. A - i 


Pants, b. Maradan: ` Le grand: Portefeuille -politique 
em 19 Tableaux dedie anx hommes d’etat, Dar Mr. Beau- 
fort x1789:°24 Bor. gr: Fol: ; 

In Deutfchland möchte-fchwerlich jemand fo kühn 
feyn, ia Werk’diefer Art, dem es fo fehr'an. Vollftän- 
digkeit fehlt, und’ das: gröfstentheils aus allgemein be- 
kannten ftatiftifchen Handbüchern. entlehnt ift, gleich auf 
dem Titel Prinzen, Staatsminiftern) Gefandten, Generals- 
perfonen, dem Adel, der oben Geiftlichkeit, Financiers 
ete. als nothwendig oder woll ear unentbehrlich. zu em- 
pfehlen. Bes dem allen if diefes grofse,, zum Gebrauch 
wegen des ungeheuren Formats, und‘ der kleinen Schrift 
_ Köchft unbequeme Werk; nichts weiter alsieine Reihe von 

Tabellen über die vornehmften europäifchen Staaten, 
bey denen o. Schmidtburgs ftatiftifche Tabellen, nach- 
geahmt, und vom Vf. aus Randels ftatiftifcher Ueberficht 
und einigen 'andern‘ allgemeinen Werken durch. Zufä- 
tze und Berichtigungen verbeflert worden. ` Diefe Er- 
weiterungen find bey der Verfäffung eines. jeden ‚Staats, 
dem Militair; dem Münz : und Juitizwefen undder Sitten- 


fehilderung vorzüglich fichtbar ; was- aber Hr, B. darüber“ 


unter diefen Abfchnitten aus eigener Erfahrung hinzu- 
fügt, ift meift oberflächlich hingeworfen, und.felten aus. 
den wahren Quellen entlehnt, fo dafser bey blofser Benu- 
tzung franzöfifcher Hülfsmittel.ein: weit treffenderes Ge- 
mählde der vornehmiten europäifchen Reiche hätte lie- 
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fern müffen. Wir wollen in diefer Abficht blofsden Ab; 
fchnitt vom Münzwefen prüfen, der ganz dem Vf., fo wie 
die weitere Ausführung einzelner Materien, gehört, wo- 
durch das Portefeuille in manchen Abfchnitten atisfährli® 
cher, als felbft einzelne deutfche Handbücher derStatiitik 
geworden. Von. rufifchen Goldmünzen kennt GC hof 
den Imperial und Ducaton, welches der Duerch eg 
foll. Von Silbermünzen fehlen alle hinter dem Rubel vom 
halben Rubel an bis zu den fünf Copekenitücken. Da 
gegen kennt Hr. B. eine Silbermünze, Namens Mofeoc, ` 
von denen 219 einen Rubel gelten follen, von der Rec. nie 


‚etwas gehört hat. Es fehlen ferner Wie rüllifchen Ku: ` 


pfermünzen, und von den häufig Courlirenden Banknoten 
a er nichts erfahren. ` Von der Erhöhùüng der fpamifchen 
Goldmünzen feit 1779 ebe Jò wenig, und. dafs ‘aie ` 
alten. und neuen Goldmünzen, nach befferin wad SS 
ringerm Gehalt, im Reiche böyfammen cürfirea. ` Von 
den Silbermünzen fehlen fünf Sorten von $ bis einen Real, 
Die englifche halbe Guinee wird nach Hn. D. von Silber 
ausgeprägt. Von preulsifchen Münzen lind ene grofse 
Menge angeführt, die jedoch nur indes Vf. Ideemwelr eet: 
ftiren. ‚Den braunfchweigifchen Carlsd’or hält er für pret 
fsifche Münze, und vom Silbergelde nennt’ er unter än- 
dern, den Kreuzthaler, den brandenburgifchen Floreh, 
Doelder von Königsherg, auch den Storax. ` Als Tehwe- 
difche Münzen find nur einige von dem ehemals im Reiche 
geltenden genannt, und von dem 1772 veränderten Mün2- 
fufse oder dem nach diefem ausgeprägten neuen fchwedi- 
fchen Bankgelde, wird kein Wort gelagt. "Schweden Toll 
Goldmünzen von 3 bis 14 franzöfifche Livreshaben. Wir 
hören auf, hier mehr Münzfehler auszuziehen', derglei- 
chen Dch bey einem jeden Staate mehrere finden, wie- 
wohl.der Vf. bey den italienifchen und bey Portugal meh- 
rern Fleifs und Gebrauch befferer Quellen gezeigt hat. 
Aufser der Vorrede, die allerley über Politik, Na- 
tionalinduftrie, über Staatsmänner, die politifche Gegen- 
ftände behandelt haben, (Catalogue des miniftres anteurs) 
Regierungsform und ähnliche Materien vorträgt, “obne 
über irgend einen diefer Gegenltände erwas' Neues zu 
fagen, oder nur das bekannte gehörig zu ftellen, enthält 
diels grofse politifche Portefeuille neunzehn Tabellen 
im gröfsten Rojalformat. Sie fchildern den gegenwärti- 
gen Zuftand aller fouverainen Staaten von Europa mit Ein- 
fchlufs der kleinern italiänifchen, wie Malta, Lucca und 
Ragufa. Bey Oefterreich wird Florenz, und bey Polen 
Kurland mit abgehandelt. Von deutfchen Staaten Dod die 
Churfürftenthümer nebft Heffen und Würtemberg befchrie- 
ben. Das Merkwürdig: e, was der Vf. von allen delen 
grofsen und kleinen Staaten gewufst hat, ift nach fechs 
verfchiedenen Abfchnitten, Bevölkerung, Militairetat, 
Finanzen, politifche Verfaffung, Ackerbau und Producte, ` 
Handel und Münzen, und unter allgemeine Bemerkun- 
gen geordnet. Letztere, die eigentlich hiftorifche Erläu- 
terungen oder die vornehmften Staatsveränderungen ih 
nuce enthalten follen, find mit emer Seichtigkeit und 
dabey mit einer Staatskennermine abgefafst, dafs des Vf. 
höchite und hohe Lefer, denen zum Beiten er fo viel Wah- 
res und Falfches zufammengefchrieben hat, "felbige ge- 
wils überfchlagen werden. In ein zen Abfchnitten, vor- 
züglich bey der Gröfse, Bevölke:nng, den Producten 
G2 ad f , und 


Eben Begriffe: beybringen, wie hier 
‚mit 


ge 


und dafs im 


Die Zal! 
che auf 480 Mönchs - und 79 Nonnenklöfter gerechnet, 


immer gleich viel oder gleich auffallende Unrichtigkei- 


ten gefunden, aber. doch immer genug, um die Leier 
oft bey den wichtigften Merkwürdigkeiten irrejzu füh- 
ren, undden Werth diefes neuen ftatififchen k 
riums febr herabzufetzen. Sie rühren gröfstentheils da> 
her, dafs der Vf. zu flüchtig arbeitete, oder eher fchrieb; 
che er die wichtigften Werke von einzelnen Staaten bey- 
femmen hatte. Wir wollen nur von diefen aus Nachläfig- 


keit oder Unwiffenheit eutitandenen Fehlern einige als Be- 
weife mittheilen, dafs unfer allgemeines Urtheil über In. 


Beauforts Arbeit nicht aus. den vielen beym Münzwefen 
bemerkten Unrichtigkeiten entitanden. Dieruflifche Flor- 
te beltebt gegenwärtig aus 100 Linienfchiffen und.150. 
Gdlecren; und.beyde bemannt Hr, B. nur mit‘ 21,000 
' Matroten. Die neue Juftizeinrichtung in jedem der neu- 

errichteten Gouvernements wird init Keinen Worte er-: 
 wahnt; dagegen, weils unfer Vi, 
‚richtshöfe in Petersburg, und Koftroma ihren Sitz haben,. 
Reiche fünf Criminalgerichte in Garharinos-> 


dafs zwey hohe Ge- 


law, Riga, Kiow, Tohotsk und Wietka vorhanden find. 
JI der römifchkatholifchen Klölter wird. im- Rei- 


in. denen 7300. Mönche und 5500 Nonnen leben. -Der 
vr bat Bier nur den kleinen Fehler begangen, und grie- 


 chifche Klöfter mit katholifchen verwechfelt ; denn ver- 


' Moskau, 


fchiedene Schriftlteller nehmen irrig eben diefe Zahl für 
die, riechifchen Klöfter in Rufsland an; ungeachtet im 
Reiche, vielmehr ! 

2395. Nonnenklöfter vorhanden find. 
u, der leider feit 1701. nicht mehr exiftirt, fchützt 
die Jeluiten, 


DH 


at. 2. APRIL raot, 


‘und Manufaciuren diefer Reiche, haben wir zwar nicht 


eperto- ` 


namlich 724 griechifche Mönchs - und: 
Der Patriarch zu 


und befördert ihre Vermehrung. Bey den: 
‘verichiedenenZweigen der kaiferlichen Einkünfte fcheint 
ihule Clerc verführt zu haben, und er hat nür einenal-: 
ven Etat ins Kurze gezogen ; dabey werden aber die fimt- 
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‚lichen ordentlichen Einkünfte richtig auf 40° Millienent 


Rubel gefchätzt.ı Spaniens Bevölkerung beträgt nach. der 
nevelten Zählung des Miniiters-Florida Blanca 10268000: 

Hr. Beaufort fiheint die r787 in Madrit gedruckten felg» 
genauen Liften-vor-fich “gehabt, aber diefe fehr nach- 

läfig benutzt zu haben. So hat Valentia,.die,bevölkert- 

fte Provinz desKöpigreichs, nur’91,532 Einwohner; da 

Cavanilles hier früher fchon 716,000 Seelen fand. Ma, 
deit hat nach diefer hier abgekürzten Lifte nur 58,273 

Seelen, und unter:den fpanifchen,Städten giebt Hr. Beau- 
fort diefer Hauptftadt an einem andern Ort 145,000 Ein- 

wohner. ..;Majorca,. das: 1784 nicht. mehr als 135,000 

Einwohner hatte, kann diefe unmöglich; in drey fahren, 
bis: auf 192,000 vermehrt haben, : In Schweden dürfen 

die Erzbifchöfe nicht -heyrathen... Im pommerfcheu Cons 
fiftorio fitzen ein,.Superiniendent und s7theologifche Doz 
ciores: Bey den fchwed;Nationalfetulden,. welche nach: 
der Berechnung des letzten Reichstags ang geben werden, 
bemerkt der Vf.,dafs:2739 in Genua gMill.Liyres vom- Kös, 
nige angchehen worden, und welche er von rigoran in g; 
Terminen wieder zu bezahlen verfprochen bat, ZurSicher-, 
heit find.denGläubigern dieEinkünfte derBrandtweinpacht, 
verfchrieben,und die Bank bat auf die ganzeAnleilıe gVer- 

fchreibungen, jede vom einer Million, ausgeltellt. Manche. 

andere Tlabellen ‚find fehlerfreyer geratben, weil der V£, 
es bey ‚allgemeinen Schilderungen,bewenden lıefs,- und, 
feinea.l.efern den ‚fruchtbaren Boden mancher Reiche, ih- 
re einträglichen Bergwerke und’ .mannichfaltigen Mäng- 
facturen blots An der Ferne zeigte. . Umdenleeren Raum: 

auszufüllen, find.hin und wieder die heterogenften Ex- 

curfus.eingefchaltet, wie bey der fchwedifchen Gei Dich, 

keit. eine kurze Gefchichte. der. Proteftanten, bey den 
malthefifchen Münzen etwas über den Schlagfcharz, und 

bey der kurtrierifchen. Armee ein paar Bemerkungen 

über die militärifche Difeiplinyder- Spartaner. » .. . = 
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"Eeenkoi none, Frankfurt u. Leipzig: Briefe über die Derg- 


kunde, über „Eileseruben uad Rohfchmelzen, von Georg Herwig, 
Graf, Sayn- VV tgenfteinifchen Kammeraffeflor. Mit Kupfern. 1789: 
$ Sg — Nach der Vorerinnerung enthalten diefe Briefe das 

/efentlicheeiner, ein Jahr früher, mut "dem F'reyheren von B** g 
zu K**1 geführten Correfpondenz, zu deren Bekanntmachung Hr. 


` H von letzterem ermuntepi ward... Dies gelchah aber wahrfchein- 


Ich mue. aus’ Perjiflage oder eigener ‚grofsen Unwiffenheit- des Hn. 

aron»; denn obfechen fich Hr. H. im Verfolg dadurch zu decken 
dergeint, dafs er anführt: diefe Briefe träten blofs fer Dilettan- 
den aus Licht, fo muß maw doch auch den Dilettanten keine ful- 
mehrmals in Verbindung 
halb oder. ganz wahren , aber unverdauten Sachen, in einer 


` noch. :dazu undeutlichen fehlechten Schreibart gefchehen ft. Fol- 


gende 2 Sätze mögen 


zum Beweife dienen: S: 11. s Erinnern 
„Sie fich noch wohl," mein Liebiter! vorzüglich einiger Stellen 
„meines vorigen Briefs; wo ich ihnen von den verfchiedenen Er- 
„hebungen‘ C Kraters 1 der Erdinalle gefagı habe? — , Jetzt follen 
„Sie diefe Kraters näher kennen lernen, und vielleicht mit gröfse- 
„rem Vergnügen, als vorhin.“ — Alfo hält. Hr. H. Kraters für 
Erhebungen! — 


D 


geb vn rs KEE CR Ee 


Ferner S. 18. heifst es von Aen KFlözgebirgen:: 


A 


„Günge finden hier nicht flatt, zwar find dennoch Spaltun im’ 

„diefen Gebirgen, die deren Schichten eg en 
„und die oft mit edlen Erden in ziemlicher Mächtigkeit ausgefüllt, 
„find, von Gängen aber Dech immer noch himmelweit unterfchei- 
„den, De verdienen auch daher den Namen, eines Rückens mit. 
„Recht.“ — Wie äufserft fchülerliaft! — Am ieidlichften ind 
noch die letzten Briefe uber das Eifenfehnielzen. "— 1.2ider’er- 
fchienen im vorigen Jahre von demselben VE: 

.. - Marburg, in der akademifchen Buekhandking : ` Briefe über 
die Bergkunde, über Gebirge und den Grubenban. Mit Kupfer. ma, 
8..8. 1790. — Des’ veränderten Titels ungeachtet enthalten diefe 
Briefe emie blofse Foortfetzung der oben erwähnten; daher fie Geh 
äuch der Zahl nach an jene reihen. “Wir. können unfer. obiges 
Urtheil auf diefe. Fcrtfetzung ebenfalls;anwenden, daher wir dem, 
Lefer, nur ein einziges Beyfpiel vorlegen wollen: 8. 37. „Die ` 
ban zu Markfcheiden , das im. eigentlichen "Sinne nichts Schi 
„heifst, als zu Tag beftimmen zu können, wo ur wie fhan mit 
„der innern Arbeit, d: i. mit’Oerter, Schtimen, Stillen ete. ftze, 
Sift fehr einfach eet VW ech einen fchrefen Begriff wird der Di 
lettant nicht durch folche Erklärungen erhalien! ` ? 
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Sonnabends, den 8. April 1791. 


7 PHILOSOPHIE. 

| Tea, ind. Cröker. Buchh.: Verfuch einer Moralphilo- 
Jophie von M. Cart Chrifiian Erhard Schmid. 1790. 
4205.g. (1 Rthir. 8 gr.) 


E: war in der That für die Begründung eines günftigen 
Schickfals der Kantifchen Principien der Moralität 
dringendes Bedürfnils, dafs ein Mann von Einficht und 
Geilt ihre Anwendbarkeit auf die ganze Natur, Lage und 
Verhältniffe des Menfchen, fo fchleunig als möglich zeigte, 
Bey dem Zuftande der Sittenlehre in Deutfchland, unter 
welchem die Grundlegung einer Metaphyjik der Sitten und 
Kritik der praktifchen H ernunft erfchien, war esetwas fehr 
Natürliches, dafs die in diefen Schriften enthaltene Theo- 
fie, vielen Weltweifen, welche fich mit der Wiffen- 
fchaft’der Moral befchäftigt hatten, nicht blofs auffallend, 
fondern abfchreckend und für die Menfchheit in der fublu- 
narifchen Welt völlig unanwendbar fchien. War die 
theeretifche Philofephie ftolz genug gewefen, Deh in ih- 
ren vermeffenen Anmafsungen gar nicht mehr zu kennen, 
fo hatte fich im Gegentheile die praktifche, uneingedenk 
ihrer natürlichen Hoheit, mit bequemlicher Erfchlaffung 
herabgelaffen, und ward mit unfern Schwächen und 
Menfchlichkeiten immer mehr und mehr einverftanden. 
Kein Wunder, dafs ein Weifer, der jetzt die Begriffe des 
Gefetzes und der Pflichtin ihrer ganzen Reinheit und vol- 
tem Umfange darftellte, von den Mehreften für einen Dich- 
ter zwar bewundernswürdiger, aber für den Menfchen un- 
Brauchbarer, Ideale gehalten wurde, dafs er von allen Sei- 
ten den Einwurf vernehmen 'mufste: feine Theorie fey 
zwar äufserft kunftvoll erfonnen, allein die Nichtigkeit 
derfelben werde ihm felbft einleuchten müffen, fobald er 
den Verfuch machen werde, fie auf die ganze Natur des 
Menfchen, nach ihren mannichfaltigen Vermögen, Bedürf- 
aiffen, und Verhältniffen in der wirklichen Welt anzu- 
Wenden. A 

` Indem Hr. M: Schmid fich entfchlofs, diefen Einwurf 
durch die Sache felbft zu widerlegen, und eine auf Kanti- 
Sehen Principien ruhende angewandte Moral zu liefern, fo 
unternahm erin der That die Ausführung eines Problems, 
zu deffen glücklicher Löfung nicht nur tiefe Einficht in das 
Kantifche Syftem felbft, Sondern auch wahrer philofophi- 
Scher Originaigeift' erfodert wurde. Und es gehörte zu 
diefer Unternehmung um fo mehr Muth, da fie Niemand 
neben ihm, auch nur zum Theile, wagen wollte ; denn Hn. 
Abichts Tugendlehre kann wenigftens nicht als eine reine 
Anwendung der Kantifchen Principien gelten. Wenn om: 
ber diefen Umftänden Hr. S. etwas Mittelmäfsiges gelie- 
fert hätte, fo würde es ihm: das Publicam fchon danken 
müffen; es kann ihm aber die ausgezeichnetefte Achtung 
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nicht verfagen, da er die fo fchwere Arbeit auf eine Weile 
vollendet hat, bey welcher man in vielen wefentlicheh 
Stücken des Königsbergifchen Philofophen vollkomm- 
ne Uebereinftimmung ficher vorausfetzen darf, wenn 
er uns einmal fo glücklich macht, die vollftändige Aus- 
führung feiner Theorie der Moralität von ihm felbf zu 
erhalten. Rec. hält fich für-verbunden, den Plan und 
Hauptinhalt diefes wichtigen Werkes vorzulegen, vorzüg- 
lich aberin dem Auszugedesjenigen Theiles deffelben um- 
ftändlich zu feyn, welcher ganz Eigenthum des Vf. it, 
nemlich der angewandten Moral. Sollte ihm hie und da 
eine Gegenbemerkung entfallen, fo. gefchieht es in der 
Ueberzeugung, dafs der Vf. felbft praktifcher Philofoph 
genug ilit, um die Rechtmäfsigkeit der Zuverficht jedes 
Denkers auf feine eigene geprüfte Meynung anzuerken- 
nen 

In der Einleitung beftimmt derVf. den Begriff der prat- 
tifchen Philofophie, als der Wiffenfchaft der. menfchlichen 
Zwecke und ihrer Theile, unter denea die Moral, nach ihm; 
ihren eigenthümlichen Platz hat. (Sollte der Begriff‘ der 
praktifchen Philofophie nicht hier etwas zu weitläuftig ge- 
nommen feyn, und ganz heterogene Theile befaffen? Im 
Grunde können doch nur die Vorfchriften zurpraktifchen 
Philofophie gerechnet werden, deren Princip gar nicht 
vom Naturbegriffe hergenommen ift, fondern allein auf 
dem Freyheitsbegriffe beruht. Die Vorfchriften, welche 
fich aufjenengründen, können mit denen, die vondiefem- 
abhängen, wohl nicht füglich zu einer und derfelben 
Wiffenfchaft gerechnet werden.) Die Moralphilofophie,; 
behaupteter mit Recht, müffe, wenn fie vollftändig ausge- 
führt feyn foll, enthalten: 1) eine Kritik der praktifchen 
Vernunft; 2) eine Metaphyfik der Sitten; 3) eine Anwen- 
dung der in der Metaphyfik d. S. aufgeftellten allgemeinen 
Lehre auf die eigenthümliche Befchaffenheit und Lage der 
Menfchen; und behandelt das Ganze auch felbft in der 
Ordnung diefer Theile. In der Kritik der praktifchen Ver- 
nunft beurtheilt der Vf. vorzüglich umftändlich und fcharf- 
finnig die falfchen Moralprincipien der mancherley Syfte- 
me; ganz befonders zeichnen fich aus die Kritiken des Prin- 
cips des göttlichen Willens, der Vollkommenheit, und Selbf- 
liebe. Dann entwickelt er aus der Natur der reinen Ver 
nunft die höchften Principien der Sittlichkeit, beftimmt die" 
Begriffe des höchften, abfoluten Guts, und der abfoluten 
fittlichen Triebfeder, zeigt dann die abfolute Vereinigung 
der reinen und empirifchen praktifchen Vernunft, und 
fchliefst mit Betrachtung der metaphytifchen und morali- 
fchen Freyheit. Durchgängig ift hier der Vf. Kants Grund- 
fätzen treu geblieben, nur nichtin der Lehre von der Fre. 
heit. Er ftellt eine fcharfe Prüfung des Determinismus an. 
näch feinen Gründen und Folgen, zeigt, wie feine E olgen 
mit denen des Fatalismus ganz diefelben feyen, und wie 
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wenig fich mär "hm eine wahre Moral vertragen könne. 
Dann geht er zur Unterfuchung über ` wie Gch dieallge- 
meine Nothwendipkeit der Handlungen nach Naturgefe- 
tzen, auf welche die fpeculative Vernunft dringt, mit der 
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ne die Behauptung der Naturnöthwendigkeit allen Hand. 
‚lungen eines vernünftigen Wefens.naeh'Gefetzen-der Eauf- 
falität der Dinge an fich felbft, ‚kein Beftimmungsgrund 
diefer Handlungen, oder ein Prineip der Unthätigkeirab- 


Freyheit, welche die praktifche Vernunft vorausfetzt; ver»=geben;"weilnur'dasjenige'auf unfre Handlungen beftim- 


einigen lafe; und giebe zwey Unterfcheidüngen als Mit- 
telan, den fcheinbaren Widerfpruch Zu.höben. ‘Erftlich 
tinterfcheidet er das Subject der moralifchen Handlungen, 
` als Gegenfland' der Erfahrung, und als Ding an fich, nach 
der bekannten Weife der kritifchen Philofophie,-und zeigt 
ihr gemäfs,) wie man fich allerdings ein Wefen denken 
‚könne, ' welchesan fich freie, alfo von aller Einfluffe zeit- 
licher Caufalreihen völlig unabhängige, Handlungen be- 
‚wirke, aberzügleich\"wiefern er als wirkend erfcheint, in 
‚alten feinen erkennbaren Handlungen als nothwendig be- 
Brommt ängefehen werden müffe.. Ferner üinterfcheidet er, 
un die Freyheit zu retten, Materie und Form der morali- 
fchen Handlungen ; überläfst die Materie dem Mechanis- 
-müs der Natur, und eignet.die Formder felbftthätigen und 
von Sittlichkeit unabhängigen Vernunft zu. Je richtiger 
' ind gründlicher Reci diefes alles durchdacht fand, um de- 
fo mehr mufste er dorch die folgenden Behauptungen 
des Vf. (S. 209. $. 255. ff.) überrafeht werden. „Dennoch 
überall Nothwendigkeit ift die Veberfchrift des $. 255. 
»Wennwir, heifstes, keinen (vernunfilofen) Zufall ein- 
räumen wollen, To bleibt nichts übrig, als Nothwendig- 
Reit; dennes'giebtfchlechterdings keinen Mittelweg zwi- 
Zchen beiden, ` Eemuiz demnach etwas als vorhanden ge- 
dacht'werden, was zugleieh mit dem Dafeyn der Vernunft 
ihre Wirkfamkeit auf Erfcheinungen und ohne den. be- 
ftimmten jedesmaligen Grad derfelben beftimmt. Dies ift 
freylich keine Erfeheinung, denn eine Erfcheinung kann 
kein Ding an fich felbft beftimmen. Wenn aber gleich die 
Sinnlichkeit, fo wie fie felbit finnlich vorgefiellt und er- 
kannt wird, due Vernunft an fich nicht beftimmen undein- 
ichränken kann, fo folgt daraus keinesweges, dafs dasje- 
nige, wasıder Sinnlichkeit, ünd allen ihren Erfcheinungen 
en fict zum Grunde liegt, unvermögend fey, die Wirkungen 
der Vernunftzin‘der Erfeheiming einzufchränken. Und, 
wenn wir.der Grundlofigkeit, d.i. der theoretifchen Ver- 
eunftofigkeit bey Erklärung der Immoralität entgehen 
wollen, fo müflen wir diefen problematifchen Gedanken 
affertorifch denken. Die Vernunft iftalfofrey in Abficht 
auf Alles, wasin der Zeit gefchieht ; aber eingefchränkt 
durch dasjenige,, was die Begebenheiten in der Zeit be- 
fimmt: ` Sie Ui free, und hat keinen Einflufs. empfangen in 
‚Abfichtauf alles, was fie wirklich thut, fo wie anfalle ih- 
re Urtheile, der Form nach; "aber abhängig und einge- 
fchränkt in Abficht auf’ das, was fie nicht thut. Siekonnte, 
fürdiefen Fall, nicht wirken.“ Der Vf, Jeugnet alfo ein un- 
eingefchränktes Vermögen der Vernunft, auf alle währ- 
nehmbare Handlungen einesendlichen vernünftigen We- 
fens einen’beftimmenden Einflufs'zu haben, um fie da- 
durch meralifch zu machen: o Erglaubt, dieAnnahme ei- 
nes folchen Vermögens fey allen Gefetzen des vernünfti- 
gen Denkens zuwider, und gebe die Moralität unausbleib- 
lich dem Zufalle Preis. ` Der Vf. mufste den Einwurf felbft 
ähnden, dafs diefer von ihm fogenannte intelligible Natur- 
fatalismus eine ‘wahre Theorie der Pflicht auszu/chliefsen 
fcheine, und begegnet ihm mit der Bemerkung : „es kön- 


menden Einflufs haben könne,‘ was wir kennen, die 
"Grenzen'aber, welehe die vernünftige Wirkfamkeit ein- 
fehränken, füruns fchlechterdings unbeftimmbar feyen.* 
— Rec. kann fich einiger Bemerkungen über diefe Vor- 
ftellungsart des Vf; um fo: wenigerenthalten, da fie im 
Grunde die Bafis der ganzen Philofophie der Sitten betrifft. 
1):Der Vf; glaubt, „moralifehe Freyheit, als uneingelchränk- 
tes Vermögen, der Vernunft aufalle wahrnehmbare Hand- 
lungen eines endlichen "vernünftigen Wefens:einen be 
fimmendenEinflufs’zuhaben, um De dodurch zu morali- 
fehen zu machen, fey allen Gefetzen des vernünftigen Den- 
kens zuwider.“ Rec. begreiftnicht, wie dies folgen folle; 
er kann fich eine morelifche Freyheit indem Umfange geden, 
ken, ohne Widerlinn, wenn er nicht auf die beiondera 
Verbältniffe, vernünftig - finnlicher ‚‚frey -mechanifcher 
Weien Rückficht nimmt. . Thuter aber .diefes, und. ber 
trachtet: die!Natur des Menfchen im Ganzen, fo zeigt 
ihm die Erfahrung, dafs es ganz unleugbar Zuftände der: 
felben giebt, ‚wo Gebrauch. der Freyheit nicht mehr ges 
denkbar ift, wo. alfo vernünftiger. W eife die moralifche 
Vernunft nicht:Dinge gebieten kann, die nur durch Freys 
heit möglich find, wo alfo, wenn Handlungen erfolgen, es 
gleichgültige find, welche weder. moralifehes Verdieuft, 
noch moralifche Schuld faben;, Grenzen der Freyheit ha- 
ben auch alle Vertheidizer derfelbenvon jeher anerkennen 
müffen. ` Allein eben diefelbe Erfahrung zwingtihn auch, 
Zuftände anzunehmen, wo:der Menfch fich nicht anders 
als im vollen uneingefchränkten Befitze der Freykeit den= 
ken kann, für diefe Zuftände allein hat das Vernupftgefetz 
Sinn und gebietende Kraft, Kann auch nicht anders fürden 
Menfchen güligfeyn, als in Beziehung auffolche. Das 
Gefetz wird. dadurch. felbit nicht im ;mindeften einge- 
fchränkt, vielmehr. wird es dadurch auf den beftimmten. 
Gegenftand feiner Gültigkeitgerichtet. + Wie es: aber ge- 
fchehe, dafs ein Vermögen, wie dieFreyheit, in feiner. 
Wirkfamkeit unterbrochen und eingeichränkt werden, 
und De doch inandernFällen ohne alle möglicheEinfchrän- 
kung äufsern könne ; dies zuergründen, kommt der Phi- 
lofophie nicht zu, welche überhaupt die Möglichkeit der 
Verbindung von Freyheit und ‚Nothwendigkeit in. der, 
menfchlichen Natur nicht begreift! . Sie mufs lich daher 
auch aller Ausdrücke enthalten ; woriememe gewiffe Be- 
fimmung der Art und Weife der Unterbrechung: und Caf- 
firung des Gebrauchs der Freyheit enthalten, alsz: B. der 
Ausdrücke: Affieirt werden, Einflufs,enpfangen, u. a. darf 
niebehaupten, der Sinnlichkeit komme Einwirkung auf 
das Vermögen der Freyheit zu, jene könne diefes irgend 
beflimmen. ` 2) Glaubt der V£, durch die Annahme eines 
folchen Vermögens werde der menfchliche Wille dem Zu- 
falle Preis gegeben, und die Immoralität müffe dann als 
völlig grundios gedacht werden. Der Vf. würde Recht 
haben, wenn die ganze Sphäre der Möglichkeit auf die Be- 
griffe der Nothwendigkeit oder des Zufalls eingefchrärkt 
wäre, dann würde ein Vermögen, welches auf keine Wei- 
fe nothwendig befliimmt werden könnte , dem derr 
über 
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fer. Handlungen wäre dann zufällig und’ grundlos. : Al- 
ken eben die Unrichtigkeity des ‚ohne weitere Bedin- 
ging 'ausgedrückten Satzes: ,, entweder 
örer Zufall,“ entfcheidet in der Sache der Freyheit. Die- 
fe ift ein ganz eigenes Vermögen „den Grund von.etwas. 
zu enthalten, ohne der Nothwendigkeit irgend-unter- 
worfen feyn'zu''können, zwar unerkennbar und unbe- 
greiflich; aber nichts defto weniger völlig gedenkbar. Rec. 
findet in der ganzen Sache für fich weiter kein" Schwierig- 
keit, feitdem er über folgende Begriffe.mitfich einsgewor- 
den-ift:  Freyheit im kosmologifchen Verftande it ihm das 
Vermögen. den vollftändigenGrundderWirklichkeit neuer 
Züftände zu enthalten und wirkfam zu machen, ohne we- 
der von:äufsern: Kräften, ooch von feinen eigenen Zu: 
ftänden, nothwendig befimmt werden zu:können.. Inet 
nem: Weien, 'svelches'Vernunft und Sinnlichkeit befitzt, 
wird’ dies Vermögen moralifche Freyheit, d,i. ein Vermö- 
| gen, den vollftändigen Grund von Handlungen zu enthal- 
ten und;wirkfam zu machen, welche.dem Sittengefetze 
der Vernunft angemeffen oder zuwider find „(ohne zu ei- 
nem von beiden weder durch Einflüffe fremder Kräfte, 
Doch dorch feine’ eigenen Vorftellungen, nothwendig be 


kimmt werden zu können, . Ein folches Vermögen nun ift. 


ebet foi wenig ein Vermögen noshnwendiger;als zufälliger 


Wirkungen, und doch ein Vermögeniden Grund von Wir” 


J 


Lungen zu enthalten; !'Dafs aber Gründsedenkbar find, 
Pret 
keit von denfelben, nicht unter der Form der N. othwendig- 
keititehen, kommtdaher, dafs der reine Begriff des Grun- 
des weiter'reicht ‚als: der Begriff des'Grundes, wiefern er 


èls wirkfion unter. der Form‘ der: Nothwendigkeit gedacht 


wird, daher, dafs: diefe Form der Nothwendigkeit von 
Wirkungen.derUrfachen nur innerhalb der Sinnenwelt an- 
wendbarält; die Sinnenwelt aber weder dieDingean fich, 
noch alle Theile‘des Univerfüms.darftellt. Datz aber die 
Formder Nothwewdigkeit diefer Einfchränkung unterwor- 
fen it, folgt aus dem Wefen und den Gränzen der Form des 
innern Sinnes, der Zeit, als welche dem Begriffe der Noth- 
wendigkeit feinen Sinn giebt. ` 3) Nach des VE Vorftel- 
lungsart füllt eben fowohl alle Moralität weg, als.nach 
dem gewöhnlich fogenannten Fatalismus, Wenn die Ver- 
wunft:in allen. den Fällen; wo De naicht wirkte und ver- 
aunftwidrige Handlungen erfolgten , nicht wirken konnte, 
wer mag dem Thärer folcher Handlungen Schuld’ beymef- 


fen? 4) Wenn der Vf. dem Vorwurfe, dafs fein Naturfa-’ 


talismusder Moralitätfehädlich, dadurch ausweichen will, 
dals er fäert: uge dasjenige habe auf unfere Handlungen 
beflimmenden Einflufs, was wir kennen, fokommt diels ganz 
auf die ignoratio cauffarum der Determiniften hinaus. — 
Rec. empfiehlt diefe Bemerkungen-demHn. VE befonders 
zu gütigerAufnahme und unpartheyifcher Prüfung. Nichts 
konnte ihm angenshmer feyn,’als wenn derfelbedadurch 
veranlafst würde, ich wegen diefer foäufserft wichtigen 
Sache umftändlicher vor dem Publicum zu erklären, wel- 


ches unausbleiblich bey feinem fehönen Leehrgebäude der. 


Moral’ durch-den-damit nicht harinonirenden Naturfata- 


Bocuse in einige Verlegenheit gerathen mufs. Ererinnert- 


nir noch fo viel, dafs,die Hyporhefe des VE auf fein Mo- 
fo: (em in der Anwendung gar keinen Einflufs hat, dafs 
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überlaffen feyn, das Entftehen moralifch guter und Bö- 


Nothwendigkeit.. 


Wirkungen nach dem Verhältniffe ihrer Abhängig- 


PRIL 179r. "DS 
er, unter der Vorausfetzung.der Freyheit im ftrengften än: 
ne.die Theorie der Pflichten: behandelt. a 
-= Die Metaphyfik der Sitten theilt der Vf. x) in die Zer- 
gliederung aller reinen moralifchen Begriffe, ‚moralifche‘ 
Ontologies 2) vollitändige reine Gefetzgebung für. alle 
vernünftige Wefen, reine: Ethik ; 3) vollitändige Theorie 
der a priori erkennbaren Tugendmittel für jedes endli” 
ehevernünftige Welfen, reine moralifche Afeetik., Sehr 
viel mufste der Vf. hier felbft- arbeiten ;. en bat es auf ei- 
ne Weile gethan, de des grofsen Erfinders der Principien 
würdig it, welche er hier weiter entwickelte und fort- 
führte. Die reine Afcetikmufste der Natur. der Sache nach 
Kurz ausfallen: apid r o iian Are 
` Rec. ift!mit dem Vf. faft in; allen Theilen-feiner Me- 
taphyfik der. Sitten einig, nur nicht wm feinen Grundfätzen 
über Schuld, Zurechnung zu Schuld und Beflrafang,, bey 
deren Beftimmüng derfelbe unftreitig feinem. Naiurfata- 
lismus etwas. zu viel Einflufsverftattete.. Es: ift für.Rec. 
mehr als Wahrfcheinlichkeit, dafs diefe anze Vote. 
lungsart den Vf. zwar.anfangs bey. der Erändung anf ei- 
ne fchmeichelhafte Artianziehen konnte `. dats fieihn aber 
bey-feiner tiefen Einficht in“dieGründe aller Moral nicht 

-für immer feffeln wird ee ihn De 
Nun zur angewandten Moral, nach ‚Rec. Bedünken, 
dem allerverdienftlichften und wegen feiner Neuheit auch 
vorzüglich glänzendem Theile des Gagzen Ver noch’ 
zweifeln kann, ob Kants Moralprineipien mit dem Leben 
und den Verhältniffen derMenfcherin.der wirklichenWelt 
'inZufammenhang treten, und in den einzelnen Fällen der 
Anwendung‘ wirkfamen Einflafs-haben können, der komi- 
me-und fehe hier das ganze Gebäude einer menfchlichea 
Sittenlehre auch den Prineipien jenes: Weltweifen ver- 
zeichnet. Was fo aufserordentlich fchwer ift, wasKan- 
ten felbf in einigen Beyfpielen feiner Grundlegung e M. 
di S.mislang, (f. die Ausführung des Beyfpiels der Pflicht, 
feine Talente zu cultiviren,"S. ss. n. 2. bef Si 56o 1.2, 

‘4. Ziv. o. ferner die Ausführung des Beyfpiels der-Pllicht 
der Wohithätigkeit, S. 56, ber. 4.5. 2. Loge und 5 87 
i. 2. Z. v. o.) das-hat Hr. S. mit. männlicher Feffigkeit ge- 
leiftet, nämlich die Kantifchen reinen: Principien dürch, 
alle Gezweige der Pflichten der Menfchen nach. den man- 
cherley Verhältniffen, unter welchen er lebt, wirkt una 
leidet, anzuwenden undauszuführen.. Selbtin den zwey- 
deutigften, delicateften Fällen findet Rec. nirgends, dafs 
der Vf. von der Linie’ gewichen wäre; — 7 

Der Vf. nimmt den erften Eintheilangsgrund der an- 
gewandten Gebote von den perfönlichen Objecten'her,d.i. 
den vernünftieen Wefen ; die weitern. Abtheilungen grün- 
det er auf die Verfchiedenheitder nicht perfönlichen Gegen-, 
ftände, welche theilsinnere, theils änfsere Objecte; oder 

` Werkzeuge, der Perfonen felb# find. Er handelt dann im, 

jener Rücklicht 1) vonden Selbflpflichten; 2) von den Pfich- 

ten gegen. andere Menfchen‘, g) von den.Pfichten gegen die 

Gottheit; 4) von der Verbindung diefer Pflichten unter ich, 

feilbh. Rec. verfolgt feine Behandlung, foweit es die Grän- 

zen liefer Blätter zu erlauben fcheinen.., I, Selbfpflicht : 
ift jede Handlung, deren Beweggrund die Vorftellung von 
meinev Perfon, als Zweck an fich febi ifl; infofern er es if. 

Aüs derfelben entfpringt Selbfifchätzung , Achtung für fich 

felbft, als einem vernünftigen Wefen, für die Menschheit. 
E Ia "An 
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in feiner eigenen Perte, Der Vf. unterfcheidet fie mit gehöriger 
ine vor Elgeniiche, Eirendünkel, und theilt fie in Sie nega- 
tive und -pojitive;. die negative Selbfifehätzung zeigt fich in Gerech- 
tigkeit gegen fich felbit, Erhaltung feiner perfönlichen Würde, 
elbfterhaltung,, Selbftfchonung ; «die pojitive in Güte gegen fich, 
jelbft ,, Erhöhung feiner perfönlichen Würde, Selbftvervollkomm- 
mung feiner Perfor; Selbitbeglückung. - Hier rettet der Vf. auf 
eine fehr feine Weile die Moralität der Selbitiiebe, und beftimmt 
genau das Verhältnifs der moralifchen Selbftliebe zu der Selöflie- 
be als blofser Neigung. — Nach Angabe der Selhffpflichten im All- 
gemeinen geht der Vf. zur fpeciellen Behandlung derfelben über. 
Erfte Selbftphicht : Erhaltung der H" Arde ; Gebot: Vermeide jede 
Entehrung: der ‚Fernunft und der Menfchheit. Zwote Selbftpflicht:: 
Selbfterhaltung; Gebot: Erhalte deine Perfon, d. i: deine Kräfte, 
die Bedingungen deiner vernünftigen VVirkfumkeit. Wiefern a) 
innere Kräfte; b). natürliche PV erkzeuge derjelben ; c) äufsere 
Objecte, ein Mirkingskreis; -AY ein‘ zweckmäfsiges e 
diefer Dinge zur Vernunft, Bedingungen der Wirkfamkeit der 
Vernunft find, fo ergeben fich e) Gebote in Beziehung anf das 
Leben: Erhalte dein Leben als die oberfte Bedingung aller Ver- 
nunftäufserung. Hier wird unter andern vortreffiich über die Fäl- 
le gehandelt, unter welchen man verbunden ift, fein leibliches 
L.eben aufzuopfern, nämlich,wenn die Erhaltung des Lebens mit 
Verläugnung feiner: Menfchenwürde verbunden wäre, und die 
Fälle, wo Selbfterhaltung unedel ift. Nur die Erhaltung der in- 
nern Würde feiner Perfon geht der Erhaltung des Lebens vor: 
Alle Güter des Lebens hingegen, alle Mittel, es zu’ erhalten, al- 
le Bedingungen feiner Annehmlichkeit, Stehen ihr nach. (Ueber 
den Selbftmord.hätte Rec, Deh eine eindringendere Unterfuchung 
von Hn, S. verfprochen, Er fchliefst allen Einfufs des Glaubens 
an Unfterblichkeit und demnach auch an Gott, auf die'Verpflich- 
tüng gegen den Selbftmord aus, und hier kann ihm Rec. nach 
feiner Veberzeugung auf keine Weife beyftimmen. Ohne Gott 
und Unfterblichkeit anzunehmen, giebt es überhaupt keine fiche- 
ve, durchaus fefte Ausübung der Pflichten; alle Gebote der ange- 
wandten Moral fetzen jene Wahrheiten als a ra ihrer un- 
werbrüchlichen wirklichen Haltung voraus. Um die Immoralitäs 
des Selbftmords einzufehen,, mufs ich innigft überzeugt feyn, dafs 
ich eben fo wenig ein Recht habe, ‚mich zu vernichten, als mich 
ais der Sphäre, in. welcher ich als irrdifches lebendes WVefen bin, 
in irgend eine andere zu verfetzen; die beiden einzig möglichen 
Zwecke, welche Selbftmörder nach Reflexion haben können. Ich 
habe kein Recht, mich zu vernichten; denn ich behandelte, in- 
dem ich mich zu. vernichten glaubte, die Vernunft als blofses 
Mittel für einen zufälligen beliebigen. Zweck; -noch mehr, ich 
mufs als ‚vernünftiges VVefen einen Gott glauben, meine Abhän- 
gigkeit von.ihm als Schöpfer und Gefetzgeber und Ansführer des 
Plans meiner Beftimmung anerkennen, ‚habe alfo kein Recht, in 
der Führung meines Schickfals eine willkührliche Aenderung zu 
verfuchen, die der Vernunft widerfpricht. Der erfte Grund al- 
iein entfcheidet für den Selbftmörder nicht genug, er entfcheidet 
nz in Verbindung mit dem zweyten. ` Ven aber der ’Selbit- 
mörder fich mit dem Selbftmorde nicht zu vernichten, fondern 
nur den Zultand feines jetzigen Dafeyns ‚gegen einen andern zu 
vertaufchen gedenkt; fo ift fein Attentat nicht fo-abfcheulich, als 
das. Atteitat desjenigen. Selbftmörders, der fich vernichten zu 
können glaubt, welches mit gänzlicher Verzicht auf alle Vernunft 
verbunden ift, da jenes fich wohl gar mit dem Gedanken vertra- 
en kann, man werde gewifs in jeder andern Sphäre des Lebens 
Ste Hinderniffe der Wirkfamkeit der Vernunft antreffen, als 
in der irrdifchen zeitlichen.‘ Wie einem Selbftmorde diefer Art 
dürch irgend einen andern Grund vorgebeugt. werden könne, 
als durch die Einficht der Pflicht gegen Gott, fich feinem Plane 
ohne Einfchränkung zu überlaflen, kann Rec. nicht einfehen. Mit 
einem Worte, er hält die Pflicht der Erhaltung des Lebens in 
einer Situation, wo man das Leben nicht mehr als ein Gut anfe- 
hen kann, für eine Pflicht gegen Gott, als den Urheber der e? 
nut. So wie man , ohne einen Gott anzunehmen, die Vernun 
sach ihren eigenen Principien in ihren moralifchen Foderungen 
für unvernünftig erklären müfste, und ihr alfo keine wahre Iren 
de zugeftehen könnte, fo kann auch niemand blefs wegen der 
Hürde der Vernunft gegen den Selbftmord verpflichtet feyn, wenn 
er nicht vom Dafeyn einer höchften Vernunft und der damit ver- 
knüpften Wahsheit der Untterblichkeis und künftigen Ausführung 
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des.moralifchen Planes.der Welt überzeugt ift. Darinn kann Rec. 
am allerwenigften mit dem Vf. übereinftimmen; dafs es in der $a- 
che des Selbitinords einen Einflufshabe, ob die Veberzeugungvon 
der Unifterblichkeit Geh eut modais Oder moralifchen Beweis grün. 
de.) £) Gebote für die Gefundheit des’ Leibes; y)..Gebote für 
die Nothwendigkeiten; Z ). Gebote für den Gebrauch der Seelen- 
fähigkeiten ; e) Gebote für die Erhaltung der äufsern Vollkom- 
menheit. — Dritte Selbftpflicht: Selbffchonung, Gebot: Unter“ 
lafs dasjenige, was deinen perfönlichen Zuftand im Ganzen ver. 
fchlimmert, erhalte dein eignes Wohl, (Hier fcheint der Vf. nicht ` 
felten die Pflicht der Selbffchonung mit der Pflicht der Selbftbe= ` 
glückung zu vermengen.) - Dies waren. Selbfipflichten der Gerech-+ 
tigkeit. Als Selbfipflichten der Güte giebt der VE an: _ 1) Erhö- 
hung feiner perfönlichen VYürde; 2 Selbftvervollkommnung. Sehr 
gut gefafst UL das fie betreffende Gebot: Gebräuche und übe: jes 
de deiner Kräfte, dafs dadurch die Wirkfamkeit der Vernunft ing 
Ganzen erweitert und erhöhet werde. Aus ihm fliefst ein andres 
für die Cultur der Seelenkräfte: cultivire alle deine Seelenkräfte 
in der gehörigen Subordination unter: den Zweck der höchften ver- 
nünftigen Wirkfamkeit. Hier werden vörtrefliche fpecielle Re- 
geln für den Gebrauch der Erkenntnißkräfte, und des Gefühlver« 
mögens gegeben;. 3). Pflichten, der Güte in Beziehung auf den 
Körper; 4) Pflichten der Selbfibeglückung. Die Sorge, mein 
Wohlfeyn zu vermehren, ift morali/ch, wenn fie aus Anerkennung 
meiner Wiirde, als eines vernünftigen Wefens gefchieht; niché 
moralifch, wenn nich :Selbflliebe unmittelbar dazu beitimmt, w 
moralifeh wen De mit der höchften- Achtung für die. Vernunft 
ftreitet. _Hiebey wird über die Beftandcheile der Glückfeligkeit, 
und die Bedingungen derfelben gehandelt, und es werden daraus 
abgeleitete, der Moralität untergeordnete, Klugheitslehren gegeben. 

II. Menfchenpflicht ( Pflicht gegen Menfchen)) ift jede Hand. 
lung, deren Beweggrund die Vorltellung von einem andern Men- 
fehen aufser mir, als einer Perfon, und als. Zweck an {ich ift, Ze fë 
fern er esilt. — Allgemeine Tugend : Menfchenfchätzung, Achtung 
für die Würde der Menfchheit in der Perfon eines jeden Men- 
fchen, fie zeige fich negativ, in Gerechtigkeit, pofitiv, in Güte ge, 
gen Andre. Der Vt geht hier ebenfalls ins fpecielle, und behan- 
delt die Pflichten der Erhaltung der VP’ürde der Menfchheit, der 
Menfehererho ges der Menfchenfchonung, der Erhöhung der PE tra 
de der Men/chheit, der E ervallkommnung und Beglückung der Men- 
Sehen, und die daraus abgeleiteten im einzelnen. Ree. kann nicht 
umhin, des Vis fchöne Auseinanderfetzung der Rechte des Men 
Sehen, den Hauptideen nach, auszuheben. Oberfles und aligemei- 
nes menfchliches Recht if: Jeder Men/ch hat im Allgemeinen das 
Recht, feine Kräfte nach eignen Zwecken zu gebrauchen, (der Be~ 
griff des Rechts il, wie es fich von felbft verfteht, in der Metas 
phyfik der Sitten entwickelt worden;) /Yiefern dlefes Recht fei- 
ne nüchfle und allgemeinfle Befliimmung durch die Vereinigung mit 
demfelben Rechte andrer Menfchen bekommt, Alle, als an ein Ge. 
Jetz der Vernunft gebunden, dafjelbe Recht befitzen, findet natürliche 
Gleichheit, als Folge der gleichen Verbindlichkeit flatt. Scharflinnig 
handelt hier der ft von derUnveräufserlichkeit der Rechte is ia 
heit, dem Grund der Zwangspfichten und Zwangsrechte, vorzüglich 
gründlich von der Ehrlichkeit, dem Vertragsrechte, der Treue, Ge- 
felligkeit u. f. w.. Eben fo unterfucht er treflich dieBedingungen 
einer moralifchen. Gefellfchaft: Ein gefellfchaftlicher Vertrag: darf. 
weder die Rechte der Menfchheit irgend eines Menjchen, noch die 
zufälligen befondern Hechte einzelner Menfehen, die aufser diefev 
Gefellfchaftleben, noch auch die Rechte irgend einer andern Gefelt- 
Schaft aufheben oder einfchränken. Nur die zufülligen Rechte des 
einzelnen Menfchen, die in diefer. Gefellfchaft leben, dürfen inges 
Schränkt werden, in fo fern es freywillig um des gemeinfamen Zwecks 
willen gefchieht. Hier folge eine geriaue Beflimmung der Be- 
griffe der bürgerlichen. Gefellfchaft, des Staats, des Zwecks eines 
Staats,: der. moralifchen Glückfeligkeit eines Staats, des Bürgers, 
des Regenten u. f.w.; dann der Pflichten, die fich auf den Staat bes 
ziehen, der Bürger gegen die Gejellfchaft der Mitbürger, der Re- 
genten gegen die Unterthanen , und diejer gegen jene, endlich der 
Staaten gegen Staaten. 

Rec. bricht hier in der Aushebung der Ideen des Vf. ab. 
Er glaubt, dafs die aufgeftellten Theile des Inhalts feiner Moral- 
philofophie hinreichen, um fein Urtheil vorläufig zu jbekräftigen, 
und beichliefst eine Arbeit, die ihm ein Vergnügen gewährt hat. 
wie es fich felten bey kichen Anzeigen zu finden pflegt. 
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Montags, den zo, April 1791, Ge CR 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Erzirzic, b. Köhler: Leben des Grafen von Zinzendorf, 


Stifter der ‚Brüdergemeinen, von Gott, Benj. Rei- . 


chel, Kandid. d. Minifter, 1790. 343 S. 8. (20gr.) 


` 5 f 
€ raf von Zinzendorf gehört in mancherley Rückficht 

Ä zu:den merkwürdigen Männern unfers Jahrhun- 
derts, Ein Kavalier, der durch Geburt und Verwand- 
fchaft zu den erften Staats-Aemtern ich berechtigt glau 
ben konnte, -und nichts von Jugend auf, fo fehnlich 
wünfchte, als — Prediger zu werden; ein Mann, der 
foviel Geilteskraft mit fo fonderbaren Schwächen, foviel 
Standhaftigkeit mit Schwärmerey, foviel Ehrgeiz mit 
Selbitverleugnung vereinte ; der fein ganzes Leben hin- 
durch, bald an einem ü pigen Hofe, bald im Kreis von 
Gefchäften, bald auf derReife, baldin feinen eignen An- 
pflanzungen, jetzt verlpottet, jetzt fogar: verbannt, jetzt 
wieder bis zuden Wolken erhoben; immer nach einem 
Ziele und zwar nach einem religiöfen hinftrebte; mit 
Prieftern und Höflingen, Atheiften und Orthodoxen, gleich 
ünerfchüttert ftritt; in feiner Lehre bald allzu indifferent, 
bald allzubuchftäblich fchien-; in feinen Planen jetzt fo 
hefcheiden, und jetzt fo allumfaflend fich zeigte; in ihrer 
Ausführung weder Mühe noch Schmach, weder Verluft 
noch Drangfal fcheute; der nach fernen Ländern, nach 
andern Weltthieilen fo gelaffen, wie in die nächfte Stadt, 
oft ohne Geld und Ausficht, reifte; nichts feyn, nichts 
heifsen wollte, und doch foviel unternahm; ein folcher 
Mann ift auch fchon einzeln genommen, gewifs eine merk- 
würdige Perfon, Wenn man ibn aber vollends als den 
Stifter einer Gefellfchaft betrachtet, die, fo fonderbar wie 
er felbft, .Miffionseifer mit Kaufmannsgeift, Religiofität 
mit Speculation vereint; die fich eine Brüdergemeine 
nennt, und über Verfendung, Haabe, Heyrath und Wil- 
len ihrer Mitglieder oft despotifcher, als mancher Fürft 
über feine Soldaten fchaltet ; die in Sibirien und St, Tho- 
mas, in Grönland und Aegypten, in Labrador und Alien 
fich anzubauen wufste, die mit fehr leifem Schritt und 
mit fehr leifer Sprache doch meiftens überall durchdrang; 
den Namen der prosejlantifchen Sfefwiten fchon ofterhielt, 
und auch vielleicht verdiente; ja, die noch jetzt das Pu- 
blikum in Ungewifsheit läfst, was ihr angelegentlicher 
fey: Religion oder zeitlicher Gewinn? — Wenn man 
fich erinnert, dafs durch eben diefen Zinzendorf Herrn- 
hut gegründet ward; diefer feltfame Flecken, der fchon 
«mehr als manche fürftliche Haupıftadt bewirkte, der fchon 
in fo. mancher Colonie fich vervielfältiigte, und jeder 
gleichfam fein eignes Bild, feinen eignen Zufchnitt'mit- 
gab; ein Ort, der gewifseinen eigenthümlichen Eindruck 
auf jeden macht, der ihn zuerit fele, und auch manche 
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allmählich feffelte, die feiner anfangs fpotteten'; ein Hand- 
lungsplatz von mehrern Millionen an Waaren und Gel- 
de, und über den man‘ doch nach ftreitet, ober dem Lan-' 
de, woer blüht, fchäde oder'nütze; ein Ort, wo Män- 
ner und Weiber aus allen Ländern zufammenfliefsen, we 
man aber keinen Soldaten, keinen Bettler, kein Freuden- 
mädchen, keinen Stutzer und keinen Müfliggänger findet; 
wo man nur Mufik bey Gottesdienft und bey — Begräb-' 
niffen hört; wo alle Leidenfchaften zu fchweigen fchei-' 
nen; aber jede Anftalt von Fleifs und Ordnung fprieht ; — 
Wenn man dies erwägt, und den Urftoff aller diefer Sel- 
tenheiten in Zinzendorfs Leben zu entdeckenhofft; dann 
mufs man freylich wünfchen, dafs diefer feltne Mann auch’ 
einen würdigen und ‚unparteyifchen Biographen finde, 
Seine Feinde haben ihn oft genug als einen Heuchler, ` 
und Schwärmer gefchildert ; feine Freunde haben ihn eben 
fo oft, als ein auserwähltes Rüftzeug; Gottes betrachtet, 
Aber ein Mann von Kälte und Kenntnifs, von Liebe und 
Kraft zur Wahrheit," unterrichtet und uneingenommen 
von allem, hat fich noch nicht an diefe biographifche Ar- 
beit, fo rühmlich, nützlich und nöthig De wäre, gemacht; 
und wir forgen, es wird auch noch lange daran ge: 
brechen. ~ S 
Wenigftens entfpricht gegenwärtige Lebensbefchrei-' 
bung diefem Wunfche und Bedürfnifs gar nicht,‘ Sieift, 
(wie auch der Vf. im Vorbericht felbft anzeigt) faft durch- 
gängig ein blofser Auszug aus dem bekannten gröfsern 
Spangenbergifchen Werke. Die wenigen eingefchalte- ` 
ten Zufätze find aus Schriften, die der Spangenbergi- 


‚ chen Biographie nicht widerfprechen. Schon hieraus wür- 


de erhellen, wie einfeitig das Ganze ausfallen mufs, und 
(auch ohne die Zufchrift) fieht man auf jeder Seite, dafs 
Hr. R. zur fogenannten Brüdergemeine: felbft gehört. 
Aber auch als blofser. Epitomator von Spangenberg zeigt‘ 
er diejenige Gedrungenheit im Stil, die ftrenge Ordnung ` 
im Zufammenhange , die kritifche Auswahl der Sachen 
felbft, bey weitem nicht, wodurch ein Auszug erft vor- : ` 
züglichen Werth empfängt, WichtigeVorfälle, die feinem : 
Helden charakterifiren könnten, find oft kalt und kurz, ` 
unerhebliche weitläuftigjerzählt worden, Der fonder-: ` 
bare Entfchlufs des Grafen der 1734 unter unbekann- ` 
tem Namen die Stelle eines. Informators bey einem Stat, - 
funder Kayfmann annahm, fteht S. 150. fo flüchtig einge- 
fchaltet, dafs wir diefeThatfache kaum bemerkthaben wär, * 
den, wäre fie uns nicht fchon vorher bekannt gewefen. ` 
Wenn aber derfeibe 1738. bey der Taufe eines dreyzehn- : 


` jährigen Mädchens den Teufel auszufahren gebeut, wird ` 


es nicht nur weitläuftig erzählt, fondern auch (S. 102.) + 
hinzugefetzt: „Und man will gefehn haben, dafs diefer ` 
„Exoreismus nicht in leeren Worten beftanden habe.“ Es : 
gefehn nz l! $,206. wird der Graf auf einer Br ir 
5 reife 
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reife nur einen Tag feekrank;: and zwar da er noch vor 
Anker lag. -Er fagt aber: „er hätte foyiel zu thun ge- 
„habt und deswegen mit feinem Heilande geredet: Es 
„ginge nicht wohl an, dafs er krank wäre, und fo wäre er 
 »gefund worden, ehe man noch den Anker gelichtet hät- 
„te.“ — Was denkt man fich bey folchen Anekdoten, und 
ven der Wahl des Epitomators, der fie aushebt, da er doch 
 gewils nicht Willens it, feinen Helden lächerlich zu 
| machen? d 
Dennoch fprechen wir dem Buche nicht alles Inter- 


effe ab. Der Mann, von dem uns hier erzählt wird, hate 


te allzuviel Merkwürdiges, als dafs wir felbft in diefem 
mittelmäfsigen Auszug nicht manches von ihm gern gele- 
fen, und wieder manches andre wenigliens bemerkungs- 
werth gefunden hätten.. Zu dieler letztern Art rechnen 
wir. das Gefpräch, das Zinzendorf 1726 mit dem berühm- 
ten Thomafius zu Halle hatte. Thomafius äufserte gegen 
den Grafen: „Wenn er in feinen Unternehmungen. wie 
„zu vermuthen ftünde, die Geiitlichkeit wider fich habe, 
„fo würde es ihm fehr fchwer fallen, durchzudringen; 
„ihn, für feine Perfon reune es fajt, foviel vergeblichen Ler- 
„men gemacht zu haben. _ Der Graf aber erwiederte; Er 
„itelle es fehr dahin, ob dem Hn. Geh. Rath das Wort 
„vom Kreutz annoch bekannt fey; mit diefem könne man 
sët weit um lich greifen und gewiffe Arbeit machen.“ — 
Charakterififcher konnten beide fo himmelweit von einan- 
der unterfchiedne Männer wohl nicht fich ausdrücken. — 
Auffallend ift uns auch ‚S. rog. das Geftändnifs des Vf. 
‚gewelen : dafs der Graf in feinen Streitfchriften „zuweilen 
„Lhatfachen,..die ihm gereuen mochten, abzgeleugnet habe. 


„selbft wenn er feinen Gemeingliedern feine Fehler ein- 


.„geltanden, habe er es bey feinen Gegnern nicht-thun 
„mögen; und es fcheine: er habe recht -vorfetzlich ge- 
„Sucht, in keine Harmonie mit ihnen zu kommen. e — 
Ob fich hier der Vf. auch die Folgerungen dachte, dieganz 
ungezwungen aus diefen Worten fliefsen? Thatlachen 
ableugnen ? Vorfätzlich die Harmonie mit feinen Gegnern 
vermeiden? Dies verträgt fich doch äufserf fchwer mit 
der Laurerkeit eines Biedermanns und ächten Religions- 
Lehrers. — . Faft eben fo feltfam ift die Stelle, S. 186., 
wo der Graf einen feiner Gegner, der ihm Zweifel vor- 
legte, voll Entrültung drohte: „Wenn er fo fortführe, 
„würde er noch dies Jahr. ein Mann des Todes feyn ;“ und 
fich nachher in einer eignen Schrift über diefe Drohung 
mit Ausdrücken entfchuldigte, die faft noch ftärker ‚als 


jene eriten Worte find, und.die wir der Seltfamkeit we- 


gen hier ausheben wollen. ‚Wenn erfehe, dafs Seelen, 
„die in.der Gnade, oder auf dem Wege dazu wären, von 
„andern geärgert oder. verführt würden: fo ergrimme er 
„im Geift, und flünde in dem Fall keinem Menfchen für das, 
„was er feinethalben mit dem Heiland rede. (\!!) Eskönn- 
„te auch feyn, dafs er einen folchen Menichen ausgerot- 
„tet wünlche ; aber er warne ihn, und ehe er zum Hei- 
„land gienge, bekenne er feinen Vorfatz. allen, die es an- 
„ginge, ganz aufrichtig, damit fie fich befinnen und wif- 
„fen könnten „ dafs.er nicht fpiele. Er würde fich auch 
„vergeblich bemühen, fich in diefer Sache frömmer zu be- 
„ichreiben, als er wäre, denn fein Vorfatz. fey am Tage, 
„und er habe nicht den geringften Willen, fichdarinn zu an- 
wël, — Ganz die Sprache Elias des Thisbiten; nur daß, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG ` 


68 


dem Höchften fey Dank, dem guten Grafen kein Feuer vom 
Himmel zu Dienften ftand. — In der Zueignungsfchrift 
macht Hr. R. dem Kurfächf. Konfiftorialpräfidenten eine 
Menge Lobeserhebungen über feine anerkannten Verdien- 
fte um die Reinigkeit der chriftlichen Lehre. 


Berrin, b. Mazdorf: Tippo Saib und Laura, oder Stra- 
fe und Rettung in den Folgen des jugendlichen Leicht- 
finns zweyer Militärperfonen: ` Eine authentifche Ge- 
fchichte. 1791. 1745.:8. (14 gr.) 

Das erfte, was an diefem Büchlein zu tadeln wäre, it 
der gezierte Titel. -Wer follte wohl auf den eriten An- 
blick denken, dafs Laura hier der Name eines indifchen 
Fleifchers wäre; und dafs er hier paradirte, weilerzwey 
europäifchen Gefangnen Beyhülfe leiltete, als fie aus den 
Feffeln des Tippo Saib entllohen? — Jedoch der Ti- 
tel it eine Kleinigkeit. Was aber den Inhalt des Buches 


. felbft betrifft, fo ilt es die Gefchichte zweyer jungen preu- 


fsifehen Officiere; die aus Leichtfinn dem vaterländifchen 
Dienft entflohen; fich nach verfchiedenen Unfällen und 
vorhergegangner Trennung, untereinem Hannöverifchen 
nach Indien beftimmten Regiment wieder fanden, in In- 
dien gefangen und allerdings fonderbar genug an eine 
Kette gefchmiedet wurden ; nach dreyzehn-monatlicher 
Sklaverey aber auch zufammen entflohen, und wieder zu 
Europäern , nach Pondicherey, fich retteten. — _Diefe 
Gefchichte ift merkwürdig genug; vorzüglich ift ihre 
Flucht u. die Trübfale. diefie aufihrausgeitanden, interef- 
fant zu lefen: auch finden fich von Tippo Saib, feiner 
Graufamkeit, feiner Macht, und dem Indifchen Kriegs- 
dienite überhaupt verfchiedene nützliche Bemerkungen, 
Dennoch glauben wir, hätte fich das Merkwürdig/te und. 
Lefenswerthelte wohl auf einen kürzern Raum, als auf 
eilf Bogen, bringen laffen: Die Brjefform ift hier ficht- 


.lich nur der Erweiterung wegen gewählt, und die mei- 


ften Befchreibungen der unterwegs und in Indien gefehe- 
nen Thiere und Pflanzen enthält auch nicht das geringite 
Neue. Was lernt man zB. wenn man S. 169 lieft: „Un- 
„ter den Vögeln A vorzüglich, der Straus merkwürdig, 
„deren es viele (auf dem Kap) giebt. ` Sie haben die Grö- 
„fse eines Menfehen, können zwar wegen ihrer Schwe- 
„re wenig fliegen, aber defto gefchwinder laufen. Ihre 
„Eyer legen fie im Sand, wo fie die Sonne ausbrütet. Von 
„den Schalen diefer Eyer macht man Trinkgefchirr;_ 
„viele werden auch als eine Seltenheit von den Fremden 
„mitgenommen.“ — Das kann man nun wohl in fein Rei- 
fejournal zu eignen Gebrauch fchreiben ; aber man mufs 
es nicht gleich drucken laffen. S. 142. fteht eine Anekdo- 
te, die ein abfcheuliches Licht auf den auch jetzt in öf- 
fentlichen Blättern fo oft vorkommenden Tippo Saib 
wirft, „Er en die Tochter eines vornehmen 
„Indiers, der felbt Nabob eines kleines Gebiets, und al- 
„fo von ihm: unabhängig war, unter die Zahl feiner Wei- 
„ber.  Diefer verlagte fie ihm. Der wüthende Tyrann 
„verheerte nun das Gebiet des Nahobs, nahm ihn gefan- 
„gen; liefs ihn in Bengalour in eine tiefe Grube werfen, 
„und täglich zweymel mit fliefsender Buttertränken. Diefe 
„feltfame Art von Marter hielt der Unglückliche neun 
„lage aus. Der Ort feines Leidens war nicht weit von 
„denenglifchen Gefangnen, und fein Klagegefchrey em 
` der 
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der Vf. felbft mit anhörte) „liefs urtheilen dafs diefe Mar- 
„ter nicht geringe fey. “Die Grube war auch fein Grab; 
„man verfcharrte feinen Körper darinn, und gönnte ihm 
„nicht einmal einen Scheiterhaufen. Die unglückliche 
„Prinzeffin, die nun wider ihren Willen die Zahl der Wei- 
„ber des Tıhbo Saib vermehren mufste, wolltefich in der 
„Folge.mit Gift an-dem Mörder ihres Vater rächen, ward 
„aber entdeckt und.lebendig verbrannt.“ Fürchterlich ift 
auch die Befchreibung von der Hungersnoth, ($. 94), die 
zu Madras und überhaupt in den Englifchen Befitzungen 
unter den Indianern herrfchte. Von den Ereieniffen des 
Krieges felbit aber findet man weit weniger aufgezeich: 
net, als man dem Anfchein nach hier erwarten könnte. 


Weisseneges, b: Severin: Mufeum für Frauenzimmer, 
von einigen ihrer Mitfchweitern. 1790. 12. rites 
Quartal. 292S. 2tes Quart. 279 S. 3tes Quart. 305 S: 
(aufs ganze Jahr 3 Rthlr.) 

Das Aeufserliche diefer Quartalfchrift. Lettern, Format 
Papier, Vignetten, Kupferltiche (bis aufeinen Einzi- 
gen) — kurz, altes it vortreflich. Das Innre hingegen 
aufs gelindefte gefprochen, — nicht ganz, wie das Aeu- 
fserliche. Zwar geben fich aufdem T itelundin der Vor- 
rede, Frauenzimmer als Verfafferinnen an; undes [cheint 
ungefittet zu feyn, auch aufs fchöne Gefchlecht.den Ernft 
der männlichen Kritik ‘zu verbreiten, Doch da zwey 
männliche Freunde (laut S. IX.) die Auffeher machen; da 
überdies Schrifcitellerey diefer Art etwas fo freywilliges 
ift, dafs man von demjenigen, der damit vor den Augen 
des Publikums (zumal in einem fo netten und theurem Ge- 
wande!) auftritt, allerdings auch etwas Auszeichnendes 
fodern kann, 
wir, mehr der Wahrheit als der Galanterie zu Folge, ge- 
ftehn: den gröfsten Theil diefer periodifchen Schrift 
mittelmäfsig, einige Auffätze fogar kaum mittelmäfsig und 
nicht viel über drey oder vier des Drucks ganz werth- gefun- 
den zu haben. Sie} wechfeln forgfälig verfificirte 
Auffitze mir profaifchen ab, nur leider ift unter den ér- 
ftern auch kein einziges wahrhaftes Gedicht; ein paar 
artige Lieder von der Karfchin, eines von Jeannette Bland 
(S. 134) und ein paar Tündeleyen von Linna find leicht 
verfificirt; aber das iit es auch alles, Wer wird auch nur 
einen Funken: Poelie in Stanzen , wie folgende (I. 75. 
von eben deier Linna auf ein Dachshündchen) ift; ent- 
decken ? - ` 


Gut war ich ihm, weil er mit fefter Treue 
-Mich einzig und alleine fets geliebt, 

Drum ift ers werth, dafs ich ihm Thränen weihe, 
Denn nie hat er durch Fulfchheit betrübt. 


In diefem Tone find die meiften abgefafst. Unter den 
profaifchen Auffätzen hat im ıften Bändchen der modifche 
Hut gute wahre Stellen; aber auch viele. die es nicht 
find. Wenn z. B. eine Frau, die von ihrem Mann um- 


fonft gebeten und &°wärnt, mit ihrem Liebhaber, einem ` 


elenden Gecken, allein auf den Ball geht, und alle ihre 
hre (im ganzen Verltande des Wortes) preisgiebt; wenn 
diefe auch des andern Tags, aus den Armen ihres-Man- 


Res lich losreifst, und fagt: „Ich bin ein häfsliches, un- 


fo mögen uns die Damen verzeihen, wenn. 
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i $ dck 
„würdiges Gefchöpf!“ fo follte fich nicht das ganze Stüc 
mit e Co des Mannes fchliefsen: „Auch in def 
„Reue überfpanut! — Die Horatier und en m 
2ten Qu. haben Imagination und gute Scenen; aber ker 
nen römifchen Geilt, und oft die unnatürlichfte Sprache 
vonder Welt. Z.B. S. sr, „Oziehnurimmer einher, vom 
»Blute gefättigt, wie der Tieger von der Jagd, Da SC 
„nen Siegskränzen und Jubel! Suliens T' hränen üfcken 
„die Fackel deiner Afterehre, und verwandelt deine Lorbern 
„in Dornen, die fich einft marternd in dein Felfenherz gra- 
„ben werden.“ — Die Art, wie. die Mutter ihre erfchlag* 
ne Tochter ($. 35) findet, ift, wo möglich, ‚noch unnäfür- 
licher; und dafs am Ende die Losfprechung des jüngern 
Horatius vom Volke fehlt — — \Wiewohl das Ganze war 
keine Frauenzimmerarbeit! — Eine grofse Anzahl von 
Auffätzen ift nicht eigne Erfindung, fondern Ueverws 
tzung oder Nachahmung aus dem franzöfifchen. Z, B. 
Leiden und Liebe (1. 3.) Cornelie Sedley. (1.137) Aspafia 
und Ismenias (1.196) u. a. m. Auchhieriltdie Auswahl 
nicht auszeichnend glücklich gewefen. - Das Eritere ent? 
hält Situationen, die Arnaud, u.a. biszum Eckel benutz; 
ten, Das zweyte ift der Auszug eines (ganz artigen) 
Romans, nur iÑ es unbequem, dafs-er durch alle Theile 
lauft, und folglich fo oft abgebrochen wird. Die dritte 
Erzählung ift gefällig vorgetragen ; aber nicht fehr wahr- 
fcheinlich. Am beiten gefallen uns Friederike Haenau; 
d. 283.) die Speculution aus einer Philofophie für Frauen- 
zimmer (II. 239), wo nur der Eingang etwas gelchwä- 
tzig ift, u. allenfalls das Gebetum Weisheit (III. 194.) Wo- 
zu aber ein Reifejournal, wie (Ill. 249 — 290.) Debt, nü- 
tzen foll, das können wir nicht begreifen, e 


Leipzic, b. Weygand: Galanterien der grofsen Weltin 
England nach der eigenhändigen Befchreibung der 
Mijs Anne Sheldon. I. u. I. Th. 1790. 1 Alph. ob 8. 

Mifs Anne- Sheldon war ein bekanntes Luftmädchen 

in London und eine Lebensbefchreibung, die ihren Na- 
men führt, mufste dafelbft viele Lefer anziehen. Daman 
in Abficht vieler vornehmen auch -auswärts nicht unbe- 
kannten Männer ohne Schonung darin verfährt, fie fimmt- . 
lich bey Namen nennt, undihre Schwachheiten oder La- . 
fter ans Licht zieht, fo mag diefes leicht den Ruf des 
Buchs vermehrt haben, und es mag von jedermann gele- z 
fen feyn , der gerne von feinen Bekannten etwas Böfes - 
höret. ` Für den deutichen Lefer hat es von diefer Seite | 
vielweniger Intereffe, befonders nieht für diejenigen, wel-., 
che auch nicht einmal mit den Namen der Perionen be- .. 
kannt find, die auch auf andre Art als durch Herumrum- ` 
meln in der vornehmen oder in der liederlichen Welt die; 
Aufmerkfamkeit der Menfchen an fich gezogen haben. + 
Da das Buch übrigens befcheiden gefchrieben ift, und 
man durchaus keine Darftellungen von Scenen, "welche ` 
die Sinnlichkeit reizen, darinn antrifft; fo kann feine Le- 
fung einen jungen Mann lehren, waser von der Denkungs- ` 
art folcher Perfonen zu erwarten hat, wenn er tich in ihre 
Arme wirft, und fein Vermögen und feine Gefundheirih- 
nen aufopfert. ` Mifs Sheldon war, als fie diefes Buch 
Ichrieb, (denn fie redet wenigftens darinn in der eriten 
Per on? alt, krank, verlaffen, busfertig und reuevoll. 


së habe den höchften Glanz der feinen Verführung en 
: n 


d 


er 


nen gelernt, Sagt fie. Ich habe alle jene wirbeinde Freu- 
den, welche mit den erkauften Befriedigungen wollüftiger 
Leidenfchaften verbunden find, genoffen. Icherkielt Be- 
wunderung, man machte mir den Hof, ich ward fogar ge- 
liebt, aber ich fühle nun, auf welchen fehwachen hinfalli- 
gen Stützen das Glückfeligkeits-Gebäude der Freudendie- 
nerinnen beruht. Wenn die Schönheit, welche den Ver- 
führer lockte, zu verfallen anfängt; fo ziehen neue Ge- 
genitände feine Bewunderung an fich: die Leidenfchaft 
fucht nach; andern Queilen ihrer Befriedigung. Gleich- 
gültigkeit, Verachtung und Armuth treten an die Stelle 
derfelben.“ Diefe Stelle mag zu gleicher Zeitbeweifen, 
dafs die Ueberfetzung keinem Stümper in die Hände gefal- 
len ift, und dafs fie fich ziemlich gutlefen laffe, Mifs Shel- 
don war die Tochter von dem Schiffsbaumeifter Hoitand ; 
eine Kupplerin lockte fie von ihren Aeltern weg und ei- 
ne Reihe von unbegreiflichen Handlungen, die fie biszu 
ihrer wirklichenVerführung erzählt, beweiit uns, dafs Mifs 
Sheldon verführt feyn wollte, - Ihr erfter Liebhaber war 
der bekannte fehr brave Schiffscapitain Walfingham, der 
fie bis an feinen Tod liebte, und es gut mit ihr meynte, 


ungeachtet ihre Treulofigkeiten, und das fchändliche Le- 


ben, in welches fie bald verfiel, ihn oft von ihr trennte, 
Sie ging nun aus dem Arm einesvornehmen oder GER 
Liedeglichen in den andern; heurathetechne die Abficht 
ihre Lebensart aufzugeben, und widerihren Willen; -prü- 
gelte ihren Mann aus dem Haufe, undblieb Luftmädchen, 
Mifs Sheldon war aus Neigung und aus Hang zu einem frö- 
lichen, ausfchweifenden und ungebundenen Leben lieder- 
lich. Reichlich von jemand unterhalten fehen wir heöf 
ters in ein fogenanntes Bad gehen, um die Freuden der 
grenzenlofeiten Frechheitzwkoften, Ihr launichter Cha- 


A L., Z. APRIL 1791r 


72 


rakter verhinderte, dafs fie nicht lange mit einem Lieb- 
haber auf gutem Fufse blieb. Doch waren darunter ei- 
nige, von denen fie Mishandlungen ertrug, da fie andre 
oft felbit mit Schlägen angrif. Bey einer koftbaren I e- 
bensart und finnlofen Verfchwendungen war fie oftmals 
blatarm und wurde Schuldenhalber arretirt. Man mer, 
ket, dafs eine eigne Kutfche der höchfte Wunfch diefer 
Gefchöpfe ift Allerdings find unter ihren Handlungen 
viele, die ein fanftes gefühlvolles Herz verraihen, Sie 
fank allmählich immer tiefer, befonders nach Walfing- 
hams Tode, den fie damals heftig liebte. Ain Ende bot 
einer ihrer Liebhaber, mit dem fie taufende verzehrt hat- 


te, ihr eine Guinee als ein Almofen an. „Mehr als vier- < 


zig taufend Pfund, fo fchliefst fich die Erzählung, den 
Lohn meiner Freudendienfte habeich verfchwendet, und 
wie fich mein gegenwärtiges Elend auflöfen werde, er- 
ware ich von der Zukunft,“ , 


München, b: Strobl :, Freundfchaftliche Briefe — ein 
Pendant zu den Vertrauten Briefen eines Geiftli- 
chen in Baiern; Ervfler Theil an Freunde, 16885. 
‚Zweyter Theil an Freundinnen. 120 S. 8. 1790. 


Diefe Briefe verrathen einen Mann von geläuterten 
Geichmack, und’ enthalten fehr gefunde Urtheile über. 
allerley Gegenftände der Religion. über Gottesdienft und 
Philofophie. Die Briefe (S. 155. I. Th.) an.einige Herrn 
Alumnen in dem KK. Generalfeminar zu P. in U. zeu- 

n von einem eben fo aufgeklärten Theologen als klu- 
gen Volkslehrer.. Die Briefe im II. Th. find mchr on. 
delnd; nur der letzte an ein empfindeindes Frauenzim- 
mer ift ernfthaft, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


urnruker. Ohne Druckort CU, bh Wohler).: 
Mefs- und Abendimahlsurftaiten in der katholis 
Stultgart — ein Sendjchreiben ‚zu Belehrung. 
Beeren See 23 ST 9$ S. £ 
{ s Herzogs von Wirtemberg wurde in Gr: eis un 

oe NEE die Aenderung getroffen, ` dafs einige Sticke 
der Mefe und die Anrede bey der Austheilung des, Abendmahls, 
von den kath. Hofpredigern zur. gröfsern Erbauung Geurfch gelpro- 
chen werden folleen. Diefe heilfamen Reformen wurden in dem 
Ik: Jahrg, der Mainz. Monatfchrift von geiftl. Sachen unrichtig 
dargefteilt, und fehief beurtheilt. Der Vf. diefes Sendfchreibens 
berichtiget zuerft das Factum; , dann zeigt er fehr bündig, - dafs 
die in der kath, Hofkapelle eingeführten Reformen kein kirchli- 
ches Gefetz verletzen; dafs fie durch die Schritt und Vernunft, 
felbft durch das Bedürfnifs unfrer Zeiten, gerechtfertigt würden ; 
dafs den karholifchen L.andesherrn das Recht zuftehe ‚ ohne Da- 
zwifchenkutft einer bifchöflichen Autorität dergleichen nützliche 
Anftalten zu treffen. Er bemerkt, dafs dieie Aenderungen in Rück- 
ficht auf das, was gefchehen follte, noch fehr kleinfügig, dafs De nur 
als ein ölfendicher Aufruf eines großen Kirchengliedes zu betrach- 
ten feyn, welches die Geiftlichkeit erinnert, dafs die bisherige 

s der Andacht in unfern Tagen wicht 


Beförderung d SE, 
re Sehr merkwürdig Ak S. 22 das freye Geltändnifs 


GOrTTESGELA 
Jeber die deut/che 
fchen Hofkapelle zu 3 í 
der Mainzer Jowrnuliften in 


des Hn. Vf., dafs es der WWunfch und die Abficht fowohl des Her- 
zogs als feiner Hofprediger fey, dem äufsern Gottesdienfte eine 
folche Einrichtung zu geben, dafs die ehrilllichen Parteyen fich 
wechfelsweife an den Vorträgen ihrer Prediger ehne Unterfchied 
der Confeflionen erbauen , und eine Art von liturgifcher Gemein» 
fchaft pflegen können. Nach diefer Abficht ift die Vorbereitungs- 
rede zum Empfang des h. Abendmahls, das katholifche Gefang- 
buch, das neue allgemeine Gebet nach der Predigt, und der gan» 
ze Nachmittagsgottesdienft, welcher in der Erklärung der Bücher 
des neuen "Teil, und in Gefängen befteht, eingerichtete Wenn fick 
nun der proteftantifche Prediger gleichfalls hüter, die eigentlichen 
Controverfen auf den Predigtltuhl zu bringen, fo hätten die Wir- 
tembergifchen Chriften das Glück, nur die wefentlichften und er- 
baulichften. Wahrheiten der Religion zu vernehmen, und in jeder 
Kirche an dem Gottesdienfte Theil nehmen zu können. Nur fes 
tzen die Katholiken diefer durchgängigen wechfelfeitigen Gemeine 
fchaft noch fo lange, als fie bey der Mefle den Begrif von Opfer 
als wefentlich, und die Lehre von der Tranfubitantation und die 
daraus erfolgende Anbetung der Euchariftie beybehalten, «in un- 
überfteigliches. Hindernifs entgegen. Wie diefes. zu heben fey, 
dies wäre eine dem gelehsten Vf disles Auffatzes ganz angemehez 
ne Unterfuchung. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


: Baser., bey Turneifen: De l Amelioration du fort des 
Militaires. Ovrage où Von expofe les moyens de don- 
bler le nombre et la force de nos troupes, de perfe- 
ctionner la Religion et les moeurs, l'inftruction et ta 
formation des Officiers et des Soldats, de leur procu- 
curer une meilleure nourriture, un fort plus dots, 
une retraite plus agréable, etc. (fanus nuire à aucun 
individu, et mème en. diminuant confidérablement 
les dépenfes de l'Etat.) par Mr. de Larue, Chanoine 
R. de ordre de la Trinité Redemption des captifs, 
Bachelier de Sorbonne et Aumonier Br. (vermuth- 
lich Brevete) du Roi, au Régiment de Bourgogne 
Infanterie. Tom. I. 2745. Tom. Il. 232 S. kl. g. 
1788. (22 gr. 6 pf.) 


D: Titel des Buchs könnte verführen, es für! das 
A? Werk eines fchimärifchen Projektmachers zu hal- 
ten, da es viele neue und koitfpielige Einrichtungen ver- 
Spricht, und doch verüchert, dafs alles weit weniger ko- 
ften full. als vorher. Man mufs aber bedenken, dafs 
die franzölifche Landarmee nach dem completen Stande 
an die 30000 Mann weniger halte, als die preufsifche, 
eigentlich aber, da fie nieanals-complet war, wohl 35000 
Mann, und dafs fie dabey zo Millionen Rthlr. mehr zu 
unterhalten koftet; obgleich der Sold der Soldaten und 
der Subalterns in beiden Armeen fait völlig gleich it, 
und obgleich die preufsifche Armee alle Jahre, die fran- 
zöfifche aber nur alle drey Jahre gekleidet wird, ohne 
mehrere andere, zum Vortheil der Preufsen ausfchlagen- 
de geringere Unterfchiede zu rechnen. Alsdann kann 
man fich wohl vorftellen, dafs bey einem beffern Haus- 
halten dasjenige, was der Vf. im Titel verheifst, nichts 
weniger, als unmöglichift. Wir wollen zwar damitnicht 
geradezu behaupten, dafs fich alles, was er hier vor- 
fchlägt, leicht ausführen liefse, und dafs es nicht, wie 
alle Projekte, viel gröfsern Schwierigkeiten unterworfen 
feyn dürfte, als ihr Angeber meynt. Von allen’ degglei- 
chen Schriften glauben wir überhaupt, man müffe die 
Vorfchläge, die fie enthalten, und wenn fie fchon als 
Panacien angegehon werden, niemals gänzlich und un- 
unterfucht von der Hand weilen: Es kann jemand fei- 
ne Vorfchläge zu fehr anpreilen, und fie können doch 
gut-feyn, In denfelben kann oft das, was unmöglich 
fcheint, nur ein wenig fehwer feyn, und tich dennoch 
ausführen laflen,. wenn nur thätige Menfchenfreunde mit 
Ernit’die Hand ans Werk legen wollen. Immer zeigen 
folche Bücher reelle Gebrechen in der menfchlichen Ge- 
fellfchaft, und können wenigftens immer Anlafs geben, 
darüber nachzudenken, und beffere Mittel zu ihrer Ab- 
' A LZ 1791. Zweyter Band. 


ftellung zu erfinden. Am gewöhnlichften aber läfst fich. 
von folchen Projekten zum grofs `n Vortheil des Staats und 
der Menfchheit ein Theil zur Wirklichkeit bringen. Die- 
fe Betrachtung findet ihre Anwendung ganz eigentlich 
und vorzüglich beygegenwärtigem Werke, und es kann. 
für Lefer in unferm Vaterlande einen gedoppelten Nu- 
tzenhaben, weswegen wir auch noch fo fpät es nachho- 
len und fehr empfehlen, es mit Aufmerkfamkeit durch- 
zulefen. Einmal hat der Militärftand aller Nationen vom 
Europa, oder beffer zu fagen, aller Nationen in der Welt, 
bey denen er einen befondern Stand ausmacht, eben fos 
wohl gemeinfchaftliche Tugenden, als gemeinfchaftliche 
Gebrechen. 


gentiich nicht dazu gehört, fo fchildert er auch die Feh- 
ler, welche diefer Stand in unferm lieben deutfchen Va- 
terlande mit jenem gemein hat. Dergleichen dürftem 
wohl feyn die oft fchlechte Wahl der Recruten und die 
falfche Art, fich welche zu verfchaffen, die wenigen. Auf- 
munterungen, die es im Dienfte giebt, wodurch diefer 
dem Soldaten doch fo ehrwürdig und angenehm gemacht 
werden könnte; die elenden Ausfichten bey, demfelben ; 
der Müfsiggang ; die daraus entftehende Unmoralirät und 
dcr Mangel an aller Aufficht auf die Moralität des. Solda- 
ten; der gar zu fchlechte Sold und der gar kümmerliche 
Unterhalt, u. dgl. m. Diefe Gebrechen exiftiren in al- 
len Dieniten, in einigen mehr, in andern weniger. In 
allen liefsen fich mit den gehörigen Modificationen eini« 
ge Vorfchläge des Vf. zu ihrer Abftellung anwenden. Der 
zweyte Punct, der diefem Buche für einen deutfchen Le- 
fer noch einen andern Nutzen giebt, ift die Darlegung, 
des wahren innern Zuftandes des franzöfifchen Dienites, 
und befonders des bisherigen Haushalts in demfelben. Er 
übertreibt dabey nichts, im Gegentheil, er fchildert at, 
les mit grofser Schonung, welches man fich leicht vor, 
Dellen kann, da er Th. I. S. rr in der Note felbft fapt: 
„er habe nicht wollen bekannt machen, was dem Hofe 
misfallen könnte, und deshalb habe er den ganzen Inhalt 
feines Werks hingefchiekt, und darüber den Beyfall det, 
felben erhalten.“ Alfo ift alles, was er. fagt, buchftablich 
wahr. Nun kann aber wohl nichts- Nützlicheres feyn; 
als die Kenntnifs aller Umftände über den Dienft folches 
Nationen, mit denen oder gegen die man meiltens die- 
nen kann. Wenn’ nun auch gleich die jetzige Staatsver- 
änderung in Frankreich fich auch über das Militär erftreckt 
fo wird doch nach allen Reformen noch manches blei- 
bon; die Wirkung alter Gebrechen wird fich noch fpät 
äufsern, und aufserdem wird esalsdann leicht feyn, wenn 
man die Gefetze, die die Nationalverfammlung in diefem 
Fache theils abgefafst hat, thvils noch abfaffen wird, ge» 
gen diefes Buch hält, zu beurtheilen, was diefelben im 
K 


Mili- 


Da nun diefer Vf. die Gebrechen des Milis ` 
tärftandes in Frankreich fehr gut kennt; ob er fchon ei- 
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Militär mögen gewirkthaben. Miteinem Worte, diefes, 
mit grofser Sachkenntnifs, mit warmer Menfchenliebe, 
und doch mit grofser Mäfsigung, ‚Schonung und Klug- 
heit gefchriebene Werk, wird immer feinen Nutzen be- 
halten. ` Das erfte Buch Dellt allgemeine Principien feft, 
über die Verbefferung des Militärftandes. Darinn wer- 
den die Hauptmifsbräuche des militärifchen Haushalts in 
Frankreich angegeben, unebit ihrer Verbefferung. S.55- 
fagt der Vf. im Kap. von der politifchen Rechenkunft ; der 
Hof habe felbit über verfchiedne Puncte feiner Unterfu- 
chang fehr falfche Einfichten. Aus den Deferteurangaben, 
die derfelbe erhalte, ergebe fich. dafsihre Zahl, ein Jahr 
ins andre, fich auf 2000 belaufe; da er doch gefunden 
"hätte, dafs fie in der That wenigitens 3200 hetrüge. Ei- 
ne entfetzliche Menge! ztesBuch. Von der Erziehung der 
- Officiere, enthält fehr viel Wahres über das Anftellen 
gar zu junger Leute im Dienfte, und über den Mangel al- 
ler Bildung derfelben, welches aber in unfern guten Dien- 
Ben doch fchon längft beherzigt, und fo gut als möglich 
gebeflert worden ift.. In Frankreich fäh es aber, wenig- 
fens bisher, damit fehr arg aus. ztes Buch. Von der 
Wahl der Mannfchaft bey den Truppen, und von der Abfchaf- 
fung der Miliz. In Frankreich gebe es: 20,000 Mann Mi- 
liz, wovon jeder Mann acht Jahr capituliren mufs. -Alfo 
(werden dnrch die Bank alle Jahre 10.000 entlaffen, und 
eben fo vielneue angenommen. . Diefe werden unter allen 
Nicht- eximirten durchs Loos gewählt, und man rechnet, 
dafs alle Jahre 5 bis 600,000 Menfchen zu deier L.oofes- 
ziehung zufammenkommen, „Dasiit.einefchreckliche Be- 
drückung fürs Volk in allem Betracht, wie aus diefem Bu- 
che und aus andern ‚Schriften, z. B. Turgots Leben, 
welcher diefes Unheil in feiner Provinz abgeichaft hatre,) 
zu erfehen fteht. Zur gänzlichen Abänderung des gegen- 
wärtigen Milizwefens, thut der Vf. Vorfchage, welche 
auch Anwendung aufdie Werbungsart in andern Ländern 
litten. Sie beftehen in Einrichtung einer allgemeinen 
Natinnalmi'iz, die des Sonntagsin den Waffen geübt wer- 
den follte, aus denen man Recruten genug bekommen wür- 
de, weil fich, nach feinen anderweitigen Einrichtungen, 
der Miltairftand viel ehrenvoller und viel erfpriefslicher 
zeigen würde, alsanjetzt. Es iftzwar gar nicht unfre Mey- 
nung, allediefe Vorfchläge in Anlehung ihrer Ausführbar- 
keit oder auch felbftihrerNützlichkeit zu verbürgen. Denn 
wenn fchon eine Sache gut seht, fo lange fie neu ift, fo 
finkt fie immer viel tiefer herunter, wenn fie erft zebrit oder 
zwanzig Jahre beitandenhat, Alfo würden z. B. auf dem 
Lande repartirte Soldaten und Officiers, die die andern 
Abrichten follten, vielleicht bald verbauern. Indefs ilt es 
doch auch nicht ausgemacht, dafs eine folche Veranftal- 
tung gar nicht gelingen könnte. _ Beftehn doch ähnliche 
Einrichtungen in Schweden, in Dänemark.und in der 
Schweiz. Alfo, ihr menfcheulicbende. Krieger, gelefen, 
geprüft, verfucht! vielleicht gehts; und dann wäre es 
was herrliches! Denn eine Veränderung iti hier wahrlich 
nöthig. Auch unfre Truppen in Deutfchland beitehen gar 
zu febry aus zufammmengelaufenem Gefindel, oder aus un- 
freywillisen, mit Unbarmherzigkeit erprelsten, Leuten. 
Auch lieisen fich vielleicht noch andre Vorfchläge diefes 
Buchs reoliliren, z: B. der von einer Polizeywache im 
ganzen Lande, die auch Noth genug (äre, tes Buch, 
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Von der Religion, in Rückficht auf das Militär. Man 
kann wahrlich von einem katholifchen Feldprediger über 
diefeMaterie nichts klügeres verlangen. als was hier davon 
fteht. Eben fo einfichtsvoll gefchrieben ift das ste, von 
der Sitilichkeit im Militärflande zumal; im sten Kap. von 
den Eiden. Das ere Buch handelt von der Liebe zum Va- 


terlande und von der Defertion. Auch hier werden die Ge- 


brechen mit vieler Sachkenntnifs erörtert, und prüfens- 
werthe Vorfchläge vorgetragen. Dasbefte Buch ift indef- 
fen unftreitig das 7te Von der Arbeit und dem Müfsiggan- 
ge. Müfsiggang ilt der Tod des Soldatenftandes. Dem 
abzuhelfen, das wäre, wonach man vorzüglich trachten 
müfste. ` Sehr richtig bemerktder Vf., dafs unter Arbeit 
nicht gerade eine eigentliche Taglöhnerarbeit verftanden 
werden mufs , weil diefe die Kräfte abnutzt. Es muls die 
Arbeit gehörig gemälsigt, aber Jahr aus Jahr ein fortdau- 
ernd feyn. Unter feinen Vorfchlägen find verfchiedene, 
die fich mit Modificationen wohl anwenden, und zumal 
einzeln erft verfuchen liefsen, welches immer das haupt- 
fächlichfte ift. Darunter gehört der,die Leute einen gewif- 
fen Acker- uud Gemüfebau treiben zu laffen, wovon fie 
durch beffere und wohlfeilere Nahrung, oder Verkauf 
der Früchte bald Nutzen haben würden. In den Ländern, 
wo die Garnifonen aufimmer beftimmt find, liefse Dech fo 
etwas von einem klugen und guten Regimentschef wohl 
veriuchen, zumal wenn irgendwo ungenutztes Land in 
der Nähe wäre. “Es ift bekannt, dafs Ackerbau, mit Men- 
fchenhänden getrieben, viel ergiebiger ift, als mit Vieh; 
und alfo müfste ein Regiment, wenn es jeden Soldaten 
nur eine mäfsige Arbeit verrichten liefs, die felbft den 
Dienftthuern, auf die hierallein gerechnet werden müfs- 
te, gar.nicht zur Laft fallen könnte, grofsen Vortheil 
bringen. Es käme auf einen mitEifer und Klugheit an- 
geitellten Verfuch an; wenn der gelänge, wenn der den 
Truppen gute Nahrung und etwas (Gewinn gäbe, fo foll- 
te fich das fchon ausbreiten, und der Erfolg wäre herrlich, 
wäre ganz über alle Befchreibung nützlich. Haben fich 
Regimentsichulen und Regimentshibliotheken etc. anle- 
gen laiTen, warum follte fo eine Anftalt- unmöglich feyn,: 
wenn man nur mit Ernft wollte? Der Vf. führt hiebey 
ein (ehr lehrreiches und ermunterndes Beyfpiel von ei-- 
nem folchen in Corfika durch den Gen. vý. Falkenhaynan- 
geftellren Verfuch an, der den beften Erfolg gehabt hat. 
Ueberhaupt jeden edelgefinnten Befehlshaber bitten wir 
nochmals, diefes Buch aufmerkfam zu lefen und zu be- 
herzigen. ` Das gte Buch handelt von den Belohnungen und 
Strafen, und das ift unter allen das minder lelirreiche, 
Hiemit aber iit das Werk noch bey weitem nicht geendi- 
get. Der Vf. führt noch zwey andre Bände an, in wel- 
chen Bücher vom Ackerbau, von der Bevölkerung , von dem 
Wittwen, von Nahrung und Sold der Truppen, von einer 
Vorfichtskaffe ‚gegen Armuth, von Märfchen und Lagern, 
und von einem gewiffen politifchen Concordate, vorkom- 
men follen. Warum diefe hier fo oft angeführten Bände 
nicht zugleich mit dem gegenwärtigen erfchienen, oder 
ob fie etwa fchon erfchienen, unduns nur nicht zu Hän- ` 
den gekommen find, darüber können wir nichts beilim- 
men. Auch verfpricht der Vf, noch ein Buch. unter dem 
Drei: Def Anelioraiion du fort des indigens herauszu- 
geben, wornn er zeigen will, wie der Armuth ken 
g `  teley 


7 
teley gänzlich ein Ende zu machen ftetit. ` Ueber alle die- 
fe Materien werden wir feine Beobachtungen und Gedan- 


ken, nach dem zu ürtheilen, was er hier geliefert hat, 
immer fehr gernelefen; denn fie werden immer lehrreich 


feyn, und manches Ausführbare, manches Ideenerwecken- 


de in fich faffen. Dafs der Vf. in feinen Angaben, frem- 
de Völker betreffend, öfters irret, mufs man überfehen. 
Im zten Theile S. 22 macht er alle Schweizerbauern zu 
Leibeigenen. S.61 denkt er fich von ganz England das, 
was allenfalls ein misvergnügter Reifender von London 
fagen kann; an einem andern Orte foll der preufsifche 
Staat 7 Millionen Unterthanen enthalten, und Friedrich 
im Kriege immer 260 bis 360,000 Mann gehalten haben. 
Allein, wie gefagt, daran mufs man fich nicht ftofsen, 
da der Vf. in feinem eigenen Vaterlande ein guter Beobach- 
ter und fonft ein aufgeklärter. billiger und warmer Freund 
der Menfchen ift. S.g7 klagt er über ihm zugeftofsene 
Unglücksfälle; er fcheint fie nicht zu verdienen, und wir 
wünfchen fehr, dafs fie ihn nicht hindern mögen, fei- 
ne menfchenfreundlichen literärifchen Entwürfe auszu- 
führen. 


Gorna, beyEttinger: Türkifche Briefe über politifche 
und religiöfe Angelegenheiten der chriftlichen Regen- 
tenhöfe und Nationen. Eriter Theil. 30 und 295 S. 
in 8. e Gë 
„Das Original diefer geheimen Briefe gerieth (fagt man) 
„durch Zufall einem Italiäner, der der arabifchen Grund- 
„fprache kundig war, in die Hände. Die Wichtigkeit des 
„Inhalts bewog ihn, dem Publicum eiligft eine Ueberfe- 
„tzung davon mitzutheilen, und bäld nach Erfcheinung 
„derfelben fprach man in ganz Europa von nichts, als 


„von dem Efpion Turc; diefen Titel-gab man nehmlich ` 


„den gedachten Briefen in der franzölifchen Ueberfotzung, 
„welche ebenfalls fehr bald erfchien. Gegenwärtige deut- 
„iche Ausgabe iit weder Ueberletzung, noch Auszug, fon- 
„dern freye Verarbeitung des in dem Efpion Ture vorge- 
„fundenen Stoffs für das Bedürfnis unferer Zeiten. Die- 
„fer Stoff ilit nur mit Auswahl benutzt, und demfelben 
„vieles aus eigenen Mitteln hinzugefügt worden , daher 
„alfo mehrere diefer Briefe ganz original find.“ 

Diefs ift das eigene Urtheil des Herausgebers diefer 
fogenannten türkifchen Priefe, über die Entftehung, den 
Inhalt und den Zweck derfelben. Die Idee einer deut- 
fchen Umarbeitung des in der ehemaligen Lefewelt mehr 
als heutzu Tage bekannten Efpion Turc, in Hinficht auf 
die Verhältniffe und auf das Bedürfnifs unferer Zeiten. 
war kein unrechter Gedanke, dem’philofophifehen Beob- 
achter einigean grofsen Begebenheiten und intereffanten 
Situationen vorzüglich reichhaltigen Epoche der Vorzeit, 


wo fo Manches mit den Ereigniffen und Erwartungen, ` 


mit den Sraats- und Geiftesgebrechen unfers in der Welt- 
gefchichtefo merkwürdigen Decenniums auffallend Aehn- 
liches vorgieng, projectirt wurde, erwartet wurde "und 
fich äuflölte, kann, wenn man ihn als Zeitgenoffen die- 
fer Epoche auftreten Hifst, fo manches Wort zu feiner Zeit, 
fo mancher: Wink zu weiterm Nachdenken, fo manche 
Beherzigung über nicht beherzigte Gegenftände in den 
Mund gelegt werden, die, in diefen Schleier gehüllt, tie- 
fer eindringen, kräftiger wirken, und mit minderm Wi- 
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derwillen gehört werden, als wenn fie in nackter, un- 
verfchleierter Wahrheit da ftünden. ` So bearbeitet und. 
angewendet, erfcheint die Gefchichte als praktifche-Leh- 
rerin der Menfchheit,' entwickelt in’ einem anfchaulichen 
Commentar die Verkettung von Urfachen und Folgen, und, 
läfst aus ähnlichen Ereigniffen auf ähnliche Wirkungen 
fehliefsen. 

Diefer erfte Theil umfafst den merkwürdigen Zeit- 
raum von 1637 bis 1646. Findet diefe Behandlung der, 
Gegenftände Beyfall; fo foll noch ein-zweiter und dritter 
Theil foigen Rec. hat diefe Umarbeitung nicht mit dem 
Original vergleichen können, und kann alfo nicht ent- 
fcheiden, wie viel oder wie wenig von der reichlichen ` 
Unterhaltung, die ihm die Lefung des Buchs gewährte, , 
auf Rechnung des Umarbeiters zu fetzen fey. Aber er 
müfste fich fehr irren, wenn nicht febr vieles, wo über- 
all die feinfte Beziehung auf unfere Zeiten durchblicket, 
nur des Umarbeiters Werk wäre. — ‚ Vorangefetzt iftei- 
ne richtig gezeichnete Darftellung der politifchgeographi- 
fchen Lage von Europa um die Mitte des 17ten Jahrhun- 
derts, die demjenigen Theil der Lefer, dem diefe Ver-. 
hältniffe nicht ohnehin bekannt find, zum Verftändnifs, 
des Buchs unentbehrlich ift. 


-KRIEGSWISSENSCHAFTEN 


MaAcoegurG, b. d. Vf.: Der kleine. Krieg, oder die 
Maximen dev leichten. Infanterie, Cavalerie, Scharf- 
Schützen und Jäger, von G. W.v. Bolflern, Capitain, 
der K. Preufs, Armee. 397S. 8. und 17 Kupf. ZE" 

Hr. v. B. hat diefes Werk für junge unerfahrne Officiere 

beftimmt, und es auf feine eigene Koften drucken laffen, 
damit diefelben es für einen geringen Preis erhalten kon, 
nen. Diefe Abiächt ift lubenswerth, aber fie, wird auf 
diefe Weife nicht erreicht. Die Buchhändler nehmen auf 
alle Bücher, welche fie dem VE baar bezahlen muüflen, 
50 bis go p. C. Provifion, wäre dies nicht, fo hätte der 
Vf. es felbit zu hoch geferzet, denn es koftet im Buchla- 
den 2 Thaler 6 gr., welches bey einem 25Bogen ftarken Bu- 
che, das nur 17 äufserft kleine und fchlechte Kupfer hät, 
gewifs kein geringer Przis:ift. ` 
Das Werk ifting Theileabgefafst. Der erfte begreift 
den Dienft der leichten Infanterie, der 2te den Dienit der 
leichten Cavalerie, und der 3re den Dienft der Comman-, 
dos und Detafchements, wo Infanterie und Cavallerie mit 
einander verbunden. ` Dieter Plan ift nicht fo ganz übel, 
obwohl nun die Regelneines Gegenftandes an 3 Stellen 
zeritreuet werden. Doch dies möchte feyn, wenn ihn 
der Vf. nur befolgt hätte. $.31.in dem Theil von der In- 
fanterie macht fchon die Cavalerie die Avantgarde. — ` 
Manche Kapitel find fehr gut und zweckmäfsig, wie-: 
wohl immer. weitfchweifig und unbeftimmt abgehandelt. 
Bey dem gröfsern Theile find die Hülfsmittel, welche dem 
Schriftiteller über diefen Theil des Kriegs offen. kehen, . 
gar nicht, oder doch nicht mit Beurtheilung genutzet. — 
Manche Regeln würde der Vf. felbit unzulänglich finden, 
wenn er fich nur ihre Ausführung in irgend einer Ge- 
gend gedachthätte; z. B.dafs (S. 38.) die Avantgarde be- 
ftändig ohne Diftanz nahe vor den Kanonen des Bataillons 
in Marfch bleibe, dafs die Seitenpacrouille fich nicht über 
K2 > Sg 
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so Schritt von der Colonne entfernemdürfe, ` S gr. Wasi 
würden da die Avantgarden und Seitenpatrouillen der 
leichten Infanterie helfen? 

` ` Jm tten Theil des zten Plans hat der VE eine von 
den künftlichen Patrouillen angegeben, welche man jeizt 
fo oftaufdem Papierfiehet. Dies ift wieder ein Beweis, 
dafs er nie eine Patrouille in folchen Fällen gemacht hat. 
Da würde er gefunden haben, dafs die Waldungen der- 


gleichen Anordnungen nicht veritatten, dafs man immer- 


zufrieden feyn mufs, wenn man rechts und links Wege 
findet, auf denen man eineSeitenpatrouille gehen laffen 
kann, — Lehrreicher ift der VE über den Poftenkrieg. 
Bey der Befetzung einer Furth. erwähnt er einer Bede- 
ckung, diezwar in der Fortiticationnichtunbekannt, aber 
hier in dem angegebenen Falle von. grofsem Nutzen feyn 
Kann. — Vonden taktifchen Kenntniffendes. Vf. giebt dies 
Buch keine vortheilhafte Idee.  Bey.derRetirade derIn- 
fanterie will erlich drey verfchiedenen; Formirungen der 
- Quarreös bedienen, die eine in dem Fal, wo:man fich aus 
einem Walde zurückziehet; die 2te; wenn.man von Ca- 
yallerie, unddie 3te, wenn man von Infanterie angegrif- 
fen wird, Die- xte und: äre erfodđest: viele Zeit, und hat 
übrigens keine Vortheile. Glaubtder Vf., dafs die gröfs- 
te Gefchwindigkeit, wenn er Infanterie gegen fich hätte, 
überflüffig wäre?’ Da wären wir. nicht feiner Meynung, 
zumal da hier von einer Retirade die Rede ift. == Uebri- 
rens ilt eswider die eriten Grundfarze der Taktik, 3jAr- 
ten der Formirung einzuführen, wo eine Art lich: zu je- 
dem Fall fehickt. Der Theilvon-der Verfchanzungskunft 
und Artillerie ift am feblerhafteiten.. In. diefem Theil hat 
der Vf. fich gar nicht umgefehen ; den Graben will er nur 
6 Füfs breit machen ; das Merlon, welches er.den Kaften 
nennt, foll’nur:6Fufs Dark feyn. Die Sohle der Schiefs- 
fcharte nennt er dasKnie derfelben, Da, wo er die reth- 
ten Maafse angiebt, ilt er fo unbeftimmt, dafs. er doch 
den Anfänger irre führt. Z. B. S. 36%. „Die Bank hat 
„in der Breite.4 bis 5 Fufs, und die Höhe derfelben wird 
„nach der Höhe der Bruftwehr beitimmt, welehe 4: Fufs 
„hoch feyn mufs.“ Wird der Anfänger hieraus belehrt, 
dafs die Back für ein Glied 3, und für zwey Glieder 5, 
Fufs breit feyn mufs, und.dais die Höhe- der Bruftwehr- 
über der Bank 4% Fotz betragen mus? — Eben fo feh- 
lerhaft ift die Artillerie.. Hier bat der V£ eine Tabelle von 
der gröfsten Gefchwindigkeit und der grölsten Schufswei- 
te der Canonen aus der Militärbibliothek hergefetzt; aber 
diefs find die Schütz in den: 3olten bis 45ften Grad, de- 
ren man Dech nie im Kriege bedient, und! weiche auch 
nicht den’geringften Effect bey, den Canonen leiften. — 
Der Enthuliasmus,, den der Vf, in feinem Buche für den 
Soldatenitand zeigt, bezeichneteinen braven Officier; —. 
Die Achtung für diefen Charakter durite uns.aber-nicht 
abhalten, die Mängelfeines Buchs anzugeben. 


` Mastaıcar , b. vanGulpen: Kurzgefafste, jedoch deut: 
~- tiche Anweifung und Unterricht:in.dem ; was einem Am: 
fänger des Artillèriemetiers hanptf«chlich davon: zu wif- 
fen nöthig „ auch‘ wie. derfelbe dasjenige s was- er als 
angehender. Artillerift- wien mufs, ohne Lehrmeijler 
Selb theorice erlernen: und. praktifch ausüben. kann. 
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Mit 4 fauber inKupfer geftochenen Plans verfehen, 
worauf Canons,.Haubitzen, Mortiere und alle be 
der Artillerie jetzt gebräuchliche Geräthfchaften be- 
‚ findlich feyn. 1787- 296 S. ing. (4 Rthlr. 3.gr.) 
Der Vf. hat, wie er fagt, ehedem das Glück gehabt, 
beym:preufsifchen Artilleriecorps zu dienen, und das Ar- 
tilleriemetier fowohl theorice, fo viel ihm zu wiffen nö- 
thig, als auch aus praktifchen Erfahrungen in etwas ftu- 
dirt, und fo fey der ganze Inhalt diefer Piece nach der 
dafelbit eingeführten Lehrartgefchriehen, auch das preu- 
fsifche Gefchütz famt den übrigen dazu gehörigen Geräth- 
fchaften darinn angeführt. Die Tabelle von den Umfchlä- 
gen aus dem Caliberltab hat, nach feinem Ausdruck, ein. 
grolser Meifter der Artilleriewiffenfchaft angefertigt, und 
diejenige, welche die Diameter der Kugeln nach Zollan- 
giebt, ein grofser , erfahrner Artillerieoflicier.. Der hori- 
zontale Schufs heifst beym VE Kernfchufs. _ Nach feiner 
Meynung müfste die Kugel eines agpfünders 600 Schrit- 
te weit in einer geraden Linie fortgehen ; denn auf die- 
fen Abftand will er die Axe der Canone nach der Horizon- 
tallinie ins Ziel richten ; da aber die Kugel zu diefer Di- 
Tanz wenigftens eine Secunde Zeit braucht, in welcher 
fie fick von der Horizontallinie um 15 Schuh fenket, fo 
wird. er daffelbe auf deis Art gewifs nicht treffen. Nach 
diefen-und.einigen andern dergleichen Aeufserungen, die 
auf des Vf. Rechnung kommen, ift allerdings zu vermu- 
then, dafs er.dengröfsten Theil feines Werks handichrift- 
lich aus dem preufsifchen Dienfte mitgebracht haben müf- 
fe; denn es macht, im Ganzen genommen. ein fehr brauch- 
bares und lehrreiches Werk über die mechanifche Einrich- 
tung und Bedienung des Geichützes aus, was eigentlich 
bey denLefern der Scharnhorftifchen Artillerie als bekannt 
vorausgefetzt wird. Beide Werke können daher einan- 
der zur Ergänzung dienen, und zufammengenommen als 
ein ziemlich vollftändiser Unterricht in der Artillerie an- 
gefehen werden, bis auf das, was noch die höhere Ma- 
thematik hinzuzuthun hat. 


Turın.: Etat general des Uniformes des Troupes de S. 
M. le Roi de Sardaigne, Defline et gravé p. Ant. H. 
Stagnon, des Sceaux du Rei. 1790. 2 Volume 4. 

~ Der erfte Band diefes, Werks enthält in 84 illuminirten 
Kupfern die Infanterie, Artillerie und Ingenieure, und. 
der.2te in Go eben folchen Kupfern die Cavalerie. Von 
jeder Gattung von Truppen ift ein Oficier und ein Gemei- 
ner ganz geltochen, fo, dafs man alle Montirungsltücke 
hier Deh, Der Stich ift vorzüglich: fchön, das Papier 
fein und-ftark, und: die Illumination reins Die Charaktere 
derOfficierefind durch dieSchärpen bezeichnet. Die$taahs- 
ofhciere haben viel, dieCapitäne weniger, und dieSubaltern- 
officierenoch weniger Gold. Uebrigens ift die Montirung 


ungefähr fo, wie die preufsifche, — Die Artillerie hat 


keine Gewehre ‚aber die-Unterofhciere: derfelben haben 
welche. Die Regimenter haben jedes für fich ihre eige- 
nemArtilleriften, die ohngefähr die Mentirungen der Re- 
gimenter:haben, bey denen fieftehen. Für den, der mit 
dem. Aeufsern des Militärs fich. befchäftigt, hat diefs 
Buch. gewils feinen Werth. \ 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


RERLIN vu. STETTIN, b. Nicolai: D. Joh. Ludw. Le- 
~ berecht Loefeke Materia Medica oder Abhandlung von 
den auserlefenen Arzneymitteln, nebit derfelben- Ur- 
{prung, Güte, Beftandtheile, Mafse und Art zu wir- 
ken, nebft Vorfchriften, wie diefelben aus der Apo- 
theke zu verordnen. ` Sechfle Auflage, durchgängig 
verheffert und mit den neuern Entdeckungen berei- 
chert, von D. Joh. Friedr. Gmelin. 1790: 584 S. 
(ohne das Regifter.) g: : 


Frrotern, als öftere Auflagen eines Lehrbuchs für deffen 
È Güte und Brauchbarkeit Gewähr leiten. können, ge- 
reicht es diefem Loefekefchen Werke zur Empfehlung, 
dafs defen Verl. noch nach 35 Jah:en diefe ere Auflage 
zu veranftalten fich geaöthiget fiehet;  obichon feitdem 
der damalige Mangel an guten Handbüchern der Mat. 
Med. ziemlich gehoben ift. Es erhielt diefes Werk fchon 
durch den Herausgeber der gten Aufl., den D. Zückert, 
erhebliche Verbeflerungen ; defen Verdienfte um.diefes 
Buch vom gegenwärtigen Herausgeber wohl verdient 
hätten erwähnt zu werden. Die Vorzüge, welche Hr. 
Hofr.: Gmelin diefer neueften Auflage zu geben gefucht, 
gröfstentheils auch gegeben hat, beitehen in Zufätzen 
der mehrelten feitdem eingeführten neuen, und in Berich- 
tigung der Naturgefchichte und Wirkungen älterer Arz- 
neymittel, in Vertaufchung altmodifcher Namen gegen 
neuere fyftematifche; in Hinweifung auf beffere Abbil- 
dungen, als Blakwellifche, Knorrifche, Zornifche, an- 
ftatt der citirten Holzftiche des Tabernaemontanus; in 
dem, ‘mehr als fünffach vergröfserten Verzeichnifs der 
Schriften von der mat. med. u. f. w. Die vom erften Vf. 
diefes Werks erwählte Ordnung, die Arzneymittel nach 
den ihnen zukommenden Kräften einzutheilen, ift unver- 
ändert beybehalten. Nach folcher zerfallen fie in 3 Klaf- 
fen, nemlich in ausführende; in folche, welche den allzu- 
haufigen Ausführungen Einhalt thun; und in alterirende 
Arzneymittel. Bey den Vorzügen, die eine folche, von 
den Kräften der Arzneymittel hergenommene Einthei- 
lung hat, fehlt es ihr indeffen eben fo wenigan Mängeln, 
als, nach dem Alphabet, oder nach einem in der Natur- 
gefchichre angenommenen Syftem, geordneten. Zum 
Behuf einer etwanigen fernerweitigen Auflage diefes 
‚Werks theilt Rec. einige feiner gemachten Bemerkungen 
mit. In dem übrigens ziemlich ausführlichen Ver- 
zeichniffe der Dispenfatorien und Pharmacopeen ver- 
mifst Rec. unter andern das fchätzbare Dispenf. Fulden- 
fe v. J. 1787; auch ift bey Disp. Boruffo-Brand. die neue 
ganz umgearbeitete Edition v. J. 1781 vergeffen, — 5.79. 
Das Gewicht eines Tropfens kann nicht füglich für ei- 
- A. L. Z. 1797. Zweyter Band. 
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nen ganzen, fondern im Durchfchnitt nur für einen halben | 


Gran, angenommen werden. — Wasik S. g6. unter der 
Rubrik heftiger, als fcharfe Gifte wirkender Brechmittel, 


Pergquoy? Der Paraguaythee (Caflıne Peragua L.) wel- 


cher im Span. Amerika ganz allgemein, ftatt chinefifchen 
Thee’s, getrunken wird. kann doch wohl nicht darunter 
gemeynt feyn. — Warum Hr. Gm. in ebendemfelben 
Verzeichniffe verwerflicher Mittel, auch Rulands Wafer 
aufführt, da er doch 5.93. den Gebrauch vom Huxhams 
Spiesglanzwein billigt, fieht Rec. nicht ein. — Wenn S 
104. gefagt wird, dafs die Engländer, bey Entzündungen 
und Gichtflüffen, den Salpeter täglich bis zu 2 Loth neh: 
men laffen, fo würde Rec. fo ftarke Gaben doch bedenk- 
lich finden. — 'S. 113. In welchem Lande geben die 
Apotheker eine Auflöfung, von einem Scrupel Terra folia- 
ta- Tartari in einer Unze Wafler, für Liquor. terr. fol, Tar- 
tari? Rec. liefs letzten aus den Apotheken feines Orts 
holen, und fand, dafs 3 Theile deffelben r Theil gute 
Terra fol. Tart. enthielten. — Bey Arnica, S. 170 wä- 
re eine Warnung für die, bey unkundigen oder nachläf- 
figen Apothekern oft noch Dart habende Verwechsluns 
diefer herrlichen Medicinalpflanze mit falfchen, z. B. mit 
Hieraciis, Inulis, nicht ganz. überflüfig gewefen. - Auch 
ift Hr. Gm. bey diefem Artikel, wie bey einigen andern, 
feınem Plane, (nach S. ı2. d. Vorr.) die in den vorieen 
Ausgaben gebrauchten obfoleten Namen Matthiols zure- 
moviren, und, an deren Statt, zuerit:den oflicinellen, alg- 
denn deutfchen, und hierauf den des Linn. Syftems auf- 
zunehmen, nicht getreu geblicben. — Bey Taraxacım 
S. 192. giebt die Vorfchrift, gegen Veritopfungen der Ge- 
krösdrüfen, deffen eingedickten Saft mit 20 Theilen Waf 
fer aufzulöfen, und dayon täglich 4mal einen Löffel vo 
zu'nehmen, nur einen gar dünnen Trank: dergleichen 
Pygmaeengaben find einer vernünftigen Praxis, welche 
Kranke mit Arzneymitteln heilen, und nicht blofs amüfı- 
ren will, gar nicht angemeffen. — S. 198 fiehet Hr. G. 
den Lapis de Goa für einen in Thieren erzeugten Stein 
an; dahingegen folcher in den vorigen. Ausgaben sich. 
ger für eine aus mancherley Ingredienzen durch Kunf 
verfertigte Maffe erklärtwird, Ebendafelbft ift Lapis det 
Porco mit dem eigentlichen Bezoar fälfchlich 
fe gefellt. Diefes in der Gallenblafe des Malaceifchen 
Stachelfchweins fich erzeugende Concret könnte doch 
wohl wirkfamer feyn, da es mit Wein infundirt, diefem 
eine beträchtliche Bitterkeit mittheilt. Rec. welcher eben 
einen dergleichen ächten Stein, — den nemlichen, der- 
im Seba abgebildet it. — vor fich hat, will bey diefer 
Gelegenheit fich erlauben, aus dem Briefe eines ange- 
fehenen Holländifchen Gelehrten, ‘folgende Stelle Enz 
theilen: „Obfchon ich keine Apologie für alles, was Gay- 
„eins Eye Monardes, Clufius, Valentin, Dekker, Rey- 


ECV, 


in eine Klaf- : 
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„ger, und viele andre Autores, über die Kraft diefes ma- 
„läccifichen Gallenblafenfteins gefagt, fehreiben möchte, 
‚kann ich ‚dennoch verlichern, in -tuffi convulfiva, vario- 
„lis malignis, colica biliofa, cholera, etc. nach allen ver- 
»geblich angewändten Arzneyen, erftaunliche Wirkun- 
„gen gefehen zuhaben, die fehr vieles von obigen Schrift- 
„ftellern erwühntes, beweifen und bekräftigen. Die Koft- 
„barkeit und Seltenheit diefes Mittels erfchwert freylich 
„deilen Gebrauch gar fehr.“ — S. 235. Bey der Gras- 
wurzel hätte Hr. G. ‘vorzüglich auch der Mellego Gra- 
sninis, erwähnen, und: fiehnicht blofs begnügen follen; mit 
Kögfeken in der Note zu fagen: „an einigen Orten macht 
man Iert em Extract daraus.“ — S. 253. hiirte bey dem 
Ichwarzen peruv. Balfam die Probe der Acchtheit angege- 
en werden können; anftatt derüberflüfigen Warnung, 
(Note x.) dafs er nicht mit Nelkenöl verfälfcht feyn müf- 
fe. — Bey Erwähnung des fpecilifchen Mittels wider 
den tollen Hundsbifs, S. 257. welches der grofse Fried- 
rich von einem Schlefifchen Bauer erkaufen und bekannt 
machen liefs, in welchem der Maywurmkäfer den Haupt- 
beitandtheil-ansmacht, ik die Verwertung des Bleyes aus 
der Verfchrift eine allerdings nothwondige Verbeflerung; 
zugleich hätte Hr. Gm. aber auch den Irrthuın rügen fol- 
ten, da aus Eybenholz (Taxusholz, einem fchon alten Haus- 
mittel wider den Hundsbifs,) Ebenholz (Lignum Heben, 
wie es im neuen Brandenb. Dispenf. überfetzr ift,) ge- 
macht worden; der unterbliebenen botanifehen Beftim- 
mung des Eberefchenfchwamms nicht zu erwähnen. — 
5.399. ift es falfch, dafs das, aus einem ganzen Pfunde 
Chinerinde, nach Garay’s Methode bereitete Extract nur 
SC bis 3ijbetrage. — S. 417. wird von den Blättern der 
Bärentraube gefagt, dafs fie mit denen der Preufselbeere 
faft einerley Beftandtheile haben; dergleichen unbeftä- 
tigte Behauprungen in Lehrbüchern diefer Art geben Au- 
lals zur Befehönigung nachtheiliger Verwechslungen in 
den Oflicinen. — S. 418. Dafs das Kopalharz in Wein- 
geift unauflöslich fey, ift unrichtig. — S. 491. fcheint 
Loefeke, bey Befchreibung der Wurzel vom Seifenkraut, 
Bart der eigentlichen Saponaria officinalis. die Wurzel von 
Lychnis dioica vor fich gehabt zu haben. — S.508. Bey 
Empfehlung der depklogiflifirten Luft aus rothem Praeci- 
pitat zum Einathmen für Kranke, erinnert Rec. dafs die- 
fe Luft, bey ihrer Entbindung, Queckfilber in Dunftge- 
ftalt mit fich überführe, und dafs daher keine aus Queck- 
üilberkalchen gezogene Luft zum Einathmen angewendet 
werden müfle, bevor nicht fämmtliche Queckfilbertheile 
fich daraus niedergefchlagen hahen. — 5.509. hätte bey 
. Erwähnung der fixen Luft zum Arzneygebrauch, auch 
deren Anwendung in. Klyftieren angeführt werden kön- 
nen. — 9.544 äufsert der Herausgeber Bedenklichkei- 
ten über den innern Gebrauch des Arfeniks. Rec. macht 
es fich zur dringenden Pflicht, bey diefer Gelegenheit auch 
an feinem. Fheile,vor der anjetzt überband zu nehmen- 
fcheinenden, leichtfinnigen Anwendung des Arfeniks, fo 
wie auch der aus Bley und Kupfer bereiteten Mitteln, zu 
warnen. — Dem Fleifse des Herausgebers, womiter die, 
Zeit letzter Ausgabe diefes Buchs oflicinell gewordenen 
gegen Mittel gefammlet hat, find jedoch nocheinige Ar- 
tikel, z. B. die wefentliche Weinfteinfaure, das Kirfchlor- 
‚beerwaler, uf. w. entgangen; wogegen die Erwähnung 
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einiger längt obfoleten Stücke, z.B. Trachisci de cappa- 
ribus; dietzceae u. f. w.-Hätte unterhleiben können. — 
Unerwartet ilt es, in einem Lehrbuche von den auserle- 
Senen Arzneymitteln, das Prügelm, (Fufligatio) als ein me- 
dicamentum vrhefaciens S. 545. Mit aüfgefükrr zu fin- 
den. — Eine Anleitung zum Receptfchreiben machrden 
Befchlufs.. Die gewöhnlichen Regeln dazu werden kurz 
vorgetragen, und dabey, wie billig, die Erwerbung gu- 
ter chemifcher Kenntniffe eingefchärft. Hieran fehlt es 
leider! zum ‘Pheil coch fehr, ob man gleich bey gegen- 
wärtiger beifern und allgemeinern Cultur diefer, vorzüg- 
lich auch dem Arzte ganz unemibehrlichen Willenfchaft, 
diefen Mange! nicht mehr in dan Grade erwarten foll- 
tee — Zum Befchlufs liebt Ree. S.553. noch folgende, 
jungen Aesculapen fehr lieilfame Regel aus : „Ein jedes 
gefchriebene Recept foll der Arzt noch einmal durchle- 
fen, damit er gewifs wife, dafs alles.ordentlich aufge- 
zeichnet fey.— 7 eg 


Stenpar,b. Fränzenu. Grofe: D: Wilh. Gefenius, Arzt 
zuNordhaufen, Tabellwrifches Verzeichnis der einfachen 
ArzneyiritteldesGewächsreiches.-- Nach jedesGewächs 
(es) otficineller fowohl als Syflematifcher Benennung 
Vaterlande, Sammlungszeit, Eigenfchaften, Beftand; 
theilen, arzneylichen Kräften, Anwendung etc. in 
alphabetifcher Ordnung der Apotherbenennungen. 
1750. 18 Bog. fol. (16 gr.) 

-  Aufserdem dafs diefes tabellarifche Verzeichnifs der 
einfachen Arzneymittel des Gewächsreiches dem Apo- 
theker und angehenden Arzt, für welche es der Vf. ei- 
gentlich beftimmt, eine kurze Ueberficht des ganzen ve- 
getabilifchen Arzneyfchatzes gewährt, fo ift esauch durch 
feine zweckmäfsige Ausführung empfehlungswerth.. Je- 
de Seite iftin 12 Columuen getheilt, welche entbalten: 
1) Die pharmaceutifche Benennung des Gewächfes, und 
die officinellen Theile deffelben. 2) Dauer des Gew. 
wobey_fich der Vf. der bekannten Zeichen 2} & © 
bedient hat. 3) Derfyftemat. Linn@fche Name. 4) Deut- 
fche Benennung. 5) Standort, Vaterland. (6) Sammlungs- 
zeit. 7) Geruch. $8) Gefchmack. 9) Chemifche Beftand- 
theile. 10) Arzneyliche Kräfte. ı1) Anwendung. 12) 
Pharmaceutifche Zubereitung. — Manche Pflanze z. B. 
Aftragalus exfcapus L. Osmunda regalis L. Valeriana dioi- 
ca L. und mehrere officinelle Gewächfe find dem Fleifse 
des Vf. entgangen. Einige kleine Unrichtigkeiten z. E. 
dafs Nux mofchata auch in Frankreich gezogen werde, laf- 
fen fich bey einer neuen Auflage leicht verbeffern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Errvar, b. Keyfer; Ernfl, Ludw. Wilh. von Dachrö- 
den, Kurfürttl. Mainzifchen Kammerherrn etc. (Ab- 
handlung) von den Verdienflen der Römer um die Aus- 
breitung. und Berichtigung dev Erdkunde oder Geo- 
graphie, — I. Heinrich Aug. Frank , det Philofo- 
phie ord: Prof. etc. , Ueber die Worte der Tacitus de 
Germania, CG 19... 1789, 28 S. A 


In diefer Vorlefung zeigt Hr. v. D. feine Bekanntfchaft 
mit den. biltorischen und geographifchen Schriften der Rö- 
mer 
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mer fehr glücklich. Dafs fich über die Richtigkeit des 
Titels ftreiten liefse, der Aufklärungen verfpricht, dadas 
Werk nichts als kurze Nachrichten von dem Leben und 
Schriften der meiften römifchen geogr. Schriftiteller lie- 
fèrt, ilt freylich wahr; aber weil es als-Vorlefung in 
der Akademie diente, und vermuthlich zum Drock für das 
Publikum nicht beilimmt war: fo kann man es unmög- 
lich mit jedem Wort nach der Strenge nehmen. Eben die- 
fer Beweggrund dient auch mit vielem Schein zur Recht- 
fertigung einiger Nachläfügkeiten, die nicht felten unter 
manchem Guten hervorblicken. Rec. hält es für feine 
Schuldigkeit, einige der erftern anzuführen , macht aber 
deswegen den Vorzug vieler anderer zum Theil interef- 
fanter Nachrichten gar nicht ftreitig. — Ob man, wie 
der Hr. Vf. Sa tagen könne: „die Erdkunde erfinden“ 
muts Rec. bezweifeln, und noch mehr, ob man diefe Phra- 
fis auf die Römer anwenden dürfe, — Wenn der Hr. v: 


D die Bekanntfchaft der Römer mit entfernten Ländern, 


fchon in frühern Zeiten anfchaulich darftellen will, fo 
hat er hiezu S.A. die Einnahme von Rom durch die Sem- 
nonifchen Gallier vielleicht zu einem nicht ganz glückli- 
chen Beyfpiele gewählt. — S. 5, erzählt der Hr. Kam: 
merh: „man hält den Mela für einen Spanier, aus dem 
Namen, welcher fpanifch klingt ze: ift nicht übel gefagt, 
zumal wenn man die Stelle im Zufammenhange lieft: 
folite es aber nicht beffergewefen feyn, das eizne Zeug- 
nifs des Pomp. Mela, dafs er aus Hilpanien schürtig fe’, 
(E.I, €, 6.) anzufetzen? — Das Werkchen des Vibius 
Sequefter ift nicht in Gronovii-variis geographieis abge- 
druckt, wie der Hr. VE verfichert, wohlaber ein ausführ- 
licher Commentar über dalfelbe, — Datz nach S ro das 
Werk des ältern Plinius ein Excerptenbuch ift, welches 
er nicht allenthalben felbft gemacht, fonder» durch Ama- 
nuenfes hat zufammichreiben laffen, war für Rec, eine 
Neuigkeit, der bisher im ganzen Werk einerley Stil zu 
finden glaubte, ob es gleich aus unzählich viel andern 
concentrirt ift, — Ueber die Itineraria fagt der Hr. v, 
D. nach Wefeling viel Gutes, und über die fogenannte 
Peutingerifche Karte äufsert er am Ende der Abhandlung 
eine Meynung, die Rec. vollkommen unterfchreibt. „Es 
"vllt mir nicht glaubhaft, dafs diefe Karte erft im 13ten 
„Saeculo verfertigt feyn follte, wie Hr. Morath Gatterer 
„in feiner Geographie behauptet.“ Die Sache läfst Gch 
hier nicht auseinander fetzen: aber Rec. glaubt-über- 
zeugt zu feyn, dafs Hr. Hofrath Garterer die Zeit 
der Verfertigung deier Karte und die Zeit der Abfehrift 
von dem Exemplar ,. das wir noch haben, miteinander 
vermengt. Alleinneren Zeugnilfe fetzen die Verfertigung 
der Karte fat unwiderfprechlich in das Ende des Aten oder 
den Anfang des sten Jahrhunderts; die Abfchrift hinoe- 
gen, welche fich von derfelben zu Wien befindet, mag 
gar wohl im 13ten Jahrhundert von. einem ältern Exem- 
plar genommen worden feyn. 

Hr. Prof. Frank Delt über die Stelle des Tacitus K. 
XIX plus ibi boni mores valent guam alibi bonae Leger etc; 
Betrachtungen an, und erläutert fie durch eine Parallele 
zwifchen den Römern und Deutfchen in Anfehung der 
Tugend der Keufchheit. Der Gegenftand it durch diefe 

arallele, wie man wohl fchliefsen wird, nicht erfchöpft; 
auch hat ont die ganze Abhandlung nichts vorzügüches. 


Ne. ot APRIL. 1791. 


Fraxgrurr am Mayn: Prbolaus.oder über den Uter- 
richt, die Religion und die Sitten des Volks. Nebft ei- 
nigen Vorlefungen, von Joh. Adam Chriflian Thom, 
Dee in Oppershaufen bey Langenfalz.etc. 1790. 
192 S: g: 

Der Vf. will bemerkt haben, dafs man bey der zahlrei- 
chen Menge von Schriften für Prediger, woran wir nur 
feit zehn Jahren fo reich geworden find, immer diefe Fra- 
gen überfehen hat: „Welche Religionslehren kann das 
Volk eigentlich fafen? Welche müffen ihm nothwendig, 
vorgetragen werden? Welche lafen fich auch dem Ein- 
fältigen deutlich, plan und intereffant voritellen?“ Diefe 
Fragen fcheint Hr. T. beantworten zu wollen; b>ksnnet 
zwar, dafs ihin fein Verfuch nicht fo gelungen fey, wie 
er fich Plan und Idee davon entworfen hatte, legt ihn 
aber doch dem Publikum nach mehr als drey Jahren dar, 
und hofft,‘ dafs ihn mancher Volkslehrer, vielleicht auch 
mancher rechtfchaffene Candidat und Schullehrer verte- 
hen und — lieben werde. — Wir wollen Hn. T. dieies 
Glück gerne gönnen. Aber, die Wahrheit zu geftehen,. 
wir zweifeln fait, dafs er vielen Dank mit feiner Arbeit 
verdienen werde. Denn von den fragen, die er Hätte 
beantworten follen, hat er auch nicht eine einzige beant-, 
wortet.: Spalding u. a. die über diefe Materie fo viel 
Nützliches gefagt haben, fcheinen ihm nicht einmal be- 
kannt zu feyn; und wenn man das ganze Büchlein durch- 
gelefen hat, fo weifs man beynahe nicht, was denn, ci- 
gentlich der Manu hat fagen wollea. Philolaus wird als. 
Mutter eines guten Volkslehrers aufgeltellt, und der Manm 


‘fand bey einer Uuterredung mit feinen Eingepfarrten, 


dafs fie noch nicht bis auf hundert zählen könnten. Wie’ 
erziumm müffen nicht diefe Eingepfarrte gewefen feyn, 
da fich doch Philolaus fo viele Jahre lang Mühe gegeben 
hatte, fie zu vernünftigen Menfchen zu machen) Erhaäit 
es für ein grofses Hindernife der Religion und der Sitt- 
lichkeit, (S. 88.) dafs die Evangelifchen Prediger zu ihren 
Weiberw und Haushaltungen fo ganz wie Betruukene zum 
Stroblager hinfinken. Irre ich mich nicht, (ferzt er hin- 
zu,) fo liegt hierinn eine noch unentdeckte Rolle der fó all- 
gemein beklagten Verachtung des geiftlichen Standes. — 
Sennebald hatte in feinem Leben keine Bibel gefelien, 
und konnte kein Wort dentfch lefen, und war dennoch 
ein fehr guter rechtfchaffener Mann. (S. 134. ff.) Und 
gleich darauf wird bewiefen; dafs ein dürfüger Unterricht 
die Quelle eines dürftisen Chriltenthums fey. Ueber- 
haupt kommt der Vf. von einem aufdasandre, ohne dafs 
man einfehen kann, wie feine Gedanken zufammenhän- 
gen; der vielen Unbeftimmtheiten in Begriffen, und drol- 
lichten Wendungen in den Gefprachen, welche den gröfs- 
ten. Theil diefer Abhandlung ausmachen, nicht zu ges 


denken. 


Müschen. b. Strobl: Laute aus dem Leben eines Edein, 
Neumillers Freunden gewidmet, herausgegeben von 

St. M. Sailer. 1789: 272 8: g: e 
Neumillor, deffen zerftreute Auflätze Hr. S» dem Pu» 
blikum mittheilt, war drey Jahre Hofmeilter, wardindas 
Seminar zu Bamberg aufgenommen, und Doch däfetbft 
im J: 1784. "Hr. S. betrachtet das Leben, eines Weifen 
als eine liebliche Mulik für Gott und alle Geiler; dram 
L2 ward 
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ward er durch Neum. Leben an dasliebliche Concert der 
Alten erinn rt; darum fchienen ihm deifen hinterlaflene 
Handfchriften , de er fehr reich an Bemerkungen, Em- 
pfindungen, Launer, Vorfätzen fand, die Auflchrift zu 
verdienen: Laute aus dem Leben eines Edeln. Man wä- 
re nun, vermöge der Auffchrift, berechtigt, fchöne Cha- 
rakterzüge aus dem Leben eines Weilen zu erwarten; 
aber Hr. S täufcht uns hier gar fehr, indem er uns von 
feinem Freunde nichts fagt, und nichts liefert, als eini- 
ge Anekdoten, Gedanken, durchaus von gemeinem Schla- 
“ge, fromme Empfindungen, Predigtconcepte, die fich 
ein, junger Geiüilicher wohl fammeln und aufzeichnen 
kann, die aber weder interelfant noch gemeinnützig ge- 
nug find, üm dem Publikum bekannt gemacht zu werden. 
Er ordnete diefe Auffätze des jungen Mannes in folgende 
fonderbare Rubriken: 1) Funken feines phitofophifchen 
Sinnes, 2) Ideen zur Vernunftmoral, 3) 01 Gexuroy 
4) Journal de mon ame, 5) ein Paar Beweife feines 
eobachtungsgeiltes,'6) Proben des praktifchen Schrift- 
betrachtens, '7) ridicula und ein Paar mirabilia, 9) Num- 
mern oder Mancherley, wies mir begegnete, 9) Proben 
feiner Dichtergabe; a) reifere Stücke b) angefangene Stü- 
cke, ©) unausgearbeitete Erzählungen, d) Phantafien zur 
poetifchen Ausarbeitung beftimmt, 10) Fragmente aus 
feinen Briefen an Freunde, Zum Schluffe eine Probe fei- 
ner Art, mit Kindern auf dem Lande umzugehen. Wir 
‚fürchten, ‘dafs Hr. S., indem er bemüht ilt, feinen Freun- 
den Ruf zu verfchaffen, die Achtung, die er bey einem 
Theile des Publikums geniefst, fchwächen müffe. Es 
it doch wahrhaft zu wenig Achtung für das Publikum, 
wenn man demfelben Auflätze, die, wie Hr. S. gefteht, 
nicht für daffelbe gefchrieben wurden, de nichts Vollen- 
detes, nur Spuren des Geiltes (dies it doch fehr wenig) 
enthalten, unter einem vielverfprechenden Titel aufti- 
fchet. 


Bertin u. Leiezıc, (Altenburg, b. Richter:) Spani- 
" fehe und Franzöfifche Liebfchaften. ıfler Band. 1790. 
310538. (18 gr.) 


Der Vorerrinnerung nach find diefe hiftorifchen Auffä- 
ze theils aus {dem franzöfifchen überfetzt; theils nach 
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fchon vorhandnen Gefchichtsbüchern bearbeitet, Unferm 
Be noden nach aber find es buchftäbliche Verdeut!chun- 

gen ohne Wahl und vielen ınnern Werth gröfstentheils 

= der franzötifchen Romanen-Bibliothek genommen zu 

unwahr, um für hijlorifch, zu langweilig, um für unterhaf- 

tend gelten zu können. — Gleich de erite Gefchichte 

der fo berühmten Ines de Caliro ift hier äufserft fchlep- 
pend und unwährfcheinlich erzählt, «Welcher Einfall ift 
z.B, wenn S.14. der Prinz, der feine Liebe zur Ines ver- 

fchweigen will, in einer Grotte des Schlofsgartens ein- 

fchläft, eine aufgefchriebne Liebeserklärung in Händen 

hält, folche fich, olıne dafs er aufwacht, von einer Ne- 

benbublerin-der Ines wegnehmen läfst; und fie dann in 

einer Viertelitunde in den Händen. feiner Gemahlin wie- 

deriindet. Erfindungen und Verwebungen diefer Art fin- 

den Dech ‚in grofser Menge! wahre und wirkende Situärio-. 
nen werden hingegen überhäuft, - Ines erweichte in der 

G»fchichte felbft den König, derihren Todfchon befcklof! 

fen hatte, durch den Anblick ihrer Kinderaufeine Weile. 

Diefe wohl zehnmal mehr, als jene Mährehen der Bear- 

beitung würdige Scene fehlt S. 67. ganz. — Mängel die. 

fer Art liegen freylich fchon im Original; aber eritens ` 
wärum wählt man fo elende Originale? Unddann zwey- 
tens ift die Ueberfetzung im Stil nicht beffer, als die Er- 
findung der Urfchritt. ` Man neime zum Beweis Perioden 
diefer- Art, (S. 11.) „Da Stolz und Rachfucht Eleirens 
„herrfchendfte Leidenfchaften waren, fo mufste fie fich 
„fchrecklich getäufcht finden, als fie fahe, ‘dafs die Prin- 
„zellin von Kaftilien ihr vorgezogen wurde, zu einer Zeit, 
„da fie fich fchon in den fülsen Traum eingewiegthatte, 
„dafs fie die Gemahlin des Don Pedro werden würde, und 
‚ dafs Conitanze folche Reize befals. die ihr nicht diege- 
„ringfte Hoffnung mehr dazu übrig liefsen.“ — Uebri» 
gens find im gegenwärtigen Bande fechs folche Gefchich- 
ten enthalten. Die ste it Don .Garzias und Leonora di 
Prado betitelt. Warum dies, begreifen wir nicht; dena 
es ift die zuerit in der Bibliotheque de romans 1781. er- 
fchienene und auch in einer einzelnen deüutfchen Ueber- 
fetzung gedruckte Novelle von König Philipp I. und Jo- 
hannen von Kattilien. Glaub:e der Herausgeber vielleicht, 
dafs man feine QŁxelle nicht errathen würde, wenner nur 
ein paar Namen ändre? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermischte SCHRIFTEN. Halle u, Leipzig, b: Dreyfsig: 
Handwerksbarbarey , oder Gefchichte meiner Lehrjahre. Ein Bey- 
trag zur Erziehungsmethode deutfcher Handwerker. 1790. 738: .8 
Nicht Roman, fondern währe Gefchichte eines Mannes, der als 
Lehrling, Gefell:und Meifter die ganze Laufbahn der Handwerks- 
erziehung durchgieng, und erft alsdeun in den Gelehrtenftand 
übertrat. Diefe Blätter enthalten botz die (efchichte des Lehr- 
lings, und in derfelben einen lefenswürdisen Beytrag zur Gefchich- 
te der Drangfale’und der. Thorheiten, witer deren Druck diefer 
Stand in der itzigen bürgerlichen Verfaffung liegt. Die Authenti- 
got der Erzählung bewährt fich auf allen Bläctern durch das wahr- 
hafte nnd warme Colorit, und durch io manche individuellen Zii- 
es, die; nur Ger Mann von eigner Erfahrung fo erzählen kann. 


Aber. die Gefchichte felbft ift zu eell von fchwärzen Farben, um 
als unpartheyifches Gemählde der Hindwerks-Lehrjanre gelten zu 
können. Des Vf. Schickfal war Haudwerksbarbarey, weil fein 
Tehrherr ein Unmenfch war; aber äußser[t ungerecht handelt der 
VE, diefes als den allgemeinen Geit deurfcher Handwerker und 
ihres Betragens gegen ihre Lehrlinge anzunehmen. Bey dem allen 


' ift das Buch reich an praktifchen Fingerzeigen iiber fo manches Man- 


gelhafte und Verkehrte in der Bildung der Handwerks-Lehrlinge 
und verdient in diefer Rückfcht die Aufinerkfamkeit aller derjeni- 
ren, die zur Abitellung von Handwerks-Unfug und zu einer ver- 
efferten Erziehung angekeuder ‚Handwerker mitwirken, hönnen 
und wollen. 2 
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Namero II 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 13. April 1791. 


: GOTTESGELAHRTHEIT. 


Errancen, b. Palm: Liturgifche Blätter. Von Wit- 
helm Friedrich Hufnagel. 1790. 1805. 8. 


Ye bürgt der berühmte Name eines Verfaffers nicht 
immer für die Güte feiner neuern Schriften, befon- 
ders wenn er viel fchreibt ; aber diefe liturgifchen Blät- 
ter entfprechen wirklich der Erwartung, welche Hufna- 
gels Name erregt und erregen mufs: denn wer der Reli- 
gion und Aufklärung fchon fo viele gute Dienfte geleiftet 
hat, der kann, wenn er für die Liturgie arbeitet, nichts 
fchlechtes liefern, da diefe mit jenen fo genau und an fo 
mannichfaltigen Fäden zufammenhängt. Nur diefe we- 
nigen Blätter dürften in manchem Lande an die Stelle 
‚der uralten, geiftlofen Agende treten, und die Gleich- 
as in der Religion würde fichtbar abnehmen, die 
ufgeklärten im Volke würden fich öfter in den chriftli- 
chen Verfammlungen einfinden, und der gemeine Mann 
würde fie mit mehr Vortheil für Verfand und Herz verlaf- 
fen, da es doch wohl ausgemacht ift, dafs weder andächti- 
ges Seufzen noch heftige Strafpredigten, fondern -nur ei- 
ne vernünftige, zweckmäfsigere Einrichtung der öffent- 
lichen Religionsübungen diefem immer mehr überhand- 
nehmenden Uebel, der Kälte bey der Gottesverehrung, 
oder der Verachtung alles deffen, was fich auf Religion 
bezieht, entgegen arbeiten könne, Die Taufhandlung z. 
B., — welche ohnedies fchon dadurch fo viel von ihrer 
` Feyerlichkeit verloren hat, dafs fie nicht in Gegenwart der 
ganzen Gemeinde gehalten wird, — kann unmöglich den 
gehörigen Eindruck auf die wenigen Anwefenden ma- 
chen, wenn fie da noch immer hören, dafs Pharao mit 
Rofs und Wagen im rothen Meer erfoffen feyn, und dafs er 
den alten Adam, der im Kinde ftecke, abbilde; fo wie 
auch das gewöhnliche fächfifche Trauungsformular,. def- 
fen man fich noch häufig bedient, zu manchen Spöttereyen 
Anlafs gegeben hat, und,noch giebt. Hr. Hufnagel hat, 
wie mehrere vor ihm, den Sinn undZweck diefer Feyer- 
lichkeiten fo vor Augen gelegt, dafs fie Aufmerkfamkeit, 
Theilnehmung und Andachterregen müffen, weil lie auf 
diefe Weife nicht als blofse Ceremonie, fondern von ihrer 
praktifchen Seite, nach ihrem Einfluffe aufs Leben er- 
- Scheinen. Man findet hier zwey Ordinationsformulare und 
ein Formular zur Abendmahlshandlung bey der Ordina- 
tion, ein Gebet bey einer Taufe, und zwey Taufformulare, 


eins zur allgemeinen Beichte, eins für dieöffentliche, und. 


eins zur Privatcommunion, eine Confirmationshandlung, 

und ein Trauungsformular für befondere Fälle, ein öf. 

fentliches Kirchengebet vor und nach der Predigt, eins 

am Neujahrstage und eins am Bufs- und Bettage. Ange- 

hängt find Ideen für Betende, über die Ewigkeit @ottes, 
A. L. Z. 2791. Zweyter Band. 


über den höchften Lebenstroft, über chriftliche Lebens- 
weisheit und Vertrauen aufGott. Zwo Anmerkungen.des 
Hn.D. verdienen hier ausgehoben, und von denen, wel- 
che fie angehen, vorzüglich beherzigt zu werden. Die 
eine enthält den Vorfchlag, dafs man bey der Ordination 
auf die befondern merkwürdigen Lebensumftände det. 
fen, der ordinirt wird, Rückficht nehmen, und ihrer er- 
wähnen foll. Die andere ift gegen das Abfingen der Ein- 
fetzungsworte gerichtet, und entkräftet auch den letzten 
Grund dafür, deffen fich die fteifen Anhänger ans Alte 
zu bedienen pflegen. Sie berufen fich nemlich dar- 
auf, dafs das Abfingen einen gröfsern finnlichen Eindruck 
auf die meiften Menfchen mache, als das blofse Lefen: 
aber mit Recht wendet der Hr. D. ein, dafs die Sinne nie 
auf KoftenderWahrheit, welcher Art fie auch if}, befchäfti- 
get und unterhalten werden follten; und dies Ändet gewifs 
in dem gegenwärtigen Falle ftatt; denn man fingt da vor 
dem Altare, dafs Jefus und was Jefus bey Tifche fprach. 
Nur wenig ift uns aufgefallen, worinn wir nicht mit 
dem Hn. Vf. zufammenftimmen können: dies, dafs: der 
Ordinandus itzt noch bekennen foll, nach Gottes Wort, 
das unfve fumbolifchen Bücher enthalten, zu lehren; wir 
glauben, dafs Gottes Wort am vollftändigften und. reinften 
in der Bibel enthalten fey: und das Trauungsformular für 
Verirrte, welche fich der Sünde der Unkeufchheit fchuldig 
gemacht haben. Sehr gut und nützlich ift allerdings 
das, was ihnen hier gefagt wird; aber ob man’es ihnen 
nicht zu einer anderen Zeit und vorher fagen follte, ob 
ihnen, die gewifs fchon genug dafür gelitten haben, und 
wahrfcheinlich noch leiden werden, gerade die Augen- 
blicke der Verbindung und Einfegnung fo fehr verbittert, 
ob die traurigen, niederfchlagenden Empfindungen der 
Schaam und Reue eben itzt in ihnen erneuert und erregt 
werden follten, das ift eine andere Frage, die fchon an 
fich Ueberlegung verdient, und die man unmöglich be- 
jahen kann, wenn man vorausfetzt, dafs diefe feyerli-. 
che Handlung nicht ohne alle Zeugen verrichtet wird, 
— So rein und edel fonit die Sprache des Hn. VE ift, fo 
fcheint fie uns doch bisweilen etwas zu gezwungen und 
zu gekünitelt zu [eyn. 


Könısseers, in der Hartungfchen Buchh. + Weber die 
liturgifche(n) Formulare, befonders der Intherifchen 
. Gemeinden in Preufsen, von Ludwig Erhjt Borowski, 
Prediger zu Königsberg. 1790. aa 8.3. ' 
Der Hr Vf. erinnert zuerft an einige wichtige Fragen, 
„ob überhaupt für chriftliche Gemeinden Liturgie, litur- 
gifche Vorfchriften und Formulare durchaus nöthig feyn, 
— ob folche, und feit wenn fie. da find, — ob diefe da- 
feyenden umgeändert und von allen Orten beybehalten 
werden müflen, — ob man folche umändern und ver- 


bef- 


9I 


befern-könne, — wie diefes zweckmäfsig zu bewirken 
fey, — ob auch fchon Verfuche darin angeitell? worden, 
und wie diefe ausgefallen?“ —, findet es dann mit Recht 
auffallend, dafs diefe Fragen den langen Zeitraum zwey- 
er Jahrhunderte hindurch ‚ die feit infers Luthers lob- 
würdigen Bemühungen wm alles, ‚was Religion und Chri- 
ftentlium heifst,-dahin floifen, nicht fo oft opd mit vieler 
Wärme ‚in Anregung gebracht worden find, als. in den 
zwey letzt verlebten Jahrzehenden gefchehen ift, und 
meynt, dafs diefe paar Bogen nur eine getreue, Darfiel 
lung deffen enthalten Zoller, ‚was.in Beziehung,auf die 
obigen Fragen neuerlichit gefagt if. ‚Aber. wir müffen 
bekennen, dafs diefe. wenigen Blätter nicht bloßs.einege- 
treue Däaritellung deffen, was fchon gefagt ift, fondern 
auch viel ‚eigene gute Gedanken des Un. VE Ger diefen 
Gegenftand. enthalten, diegewifs bey jedem vernünftigen 
und der Sache kundigen Lefer Beyfall finden, werden. Un- 
fer-Schriftiteller gehört zur Klaffeder wirklich aufgeklär- 
ten, d.h., zur Klafle derer, die nicht blofsmit hellern Ein- 
fichten, und’'mitdem Befitze der Wahrheit pralen, fondern 
‘wirklich Wahrheit darlegen, die felbit'nachgedacht und 
"geprüft haben, ‚und Gründlichkeit mit Befcheidenheit, Lie- 
‚be,zum-Gemeinnützigen mit der Liebe zu den Menfchen 
und zum Frieden verbinden. . Eine in unfern Tagen wahr- 
lieh Teltme.und immer. feltner. werdende Eigenfchaft ,‚.da 
‘tzt des Witzelns und Spottens-fo viel ift, da ein gewiffer 
Geif der Bitterkeit fo manchen, der Ober die Religion 
‚oder die mitihr verwandten Gebräuche fchreibt, die. Fe- 
Ger führt, do felbt. Leute. dein grofsen Aemtern Stehen, 
Ze fch zu Lehrern der Fürften und zu Rathgebern der 
Landes£ollegien aufwerfiä, die andern ein Beyfpiel der 
Tiebeund Verträglichkeit &eben follten,. nur mit pöbelhaf- 
‘ten Schimpfwörtern um fich werfen, undalle diejenigen, 
welche nicht ihrer.Meynung find, zu Deiiten,. Atheitten, 
Natüraliften_ und. Religionsmäklern machen! Nicht fo 
‘unfer Vf Erentwickelt den Begriff der Liturgie mit ru- 
beer Unparteylichkeit; giebt uns einen gedrängten Aus- 
zug aus der Gefchichte derfelhen von den eriten Zeiten 
‚des Chriftenthumsen, bisaufdie unfrigen, die nicht blofs 
‘von Beleienheit, fondern auch von gefunder Urtheilskraft 
zeugt ; rühmt: den Eifer, womit Luther und feine Gehül- 
: fen an der Verbefferung der Liturgie.arbeiteten, und: die 
"guten Vorfätze, welche fie noch auszuführen dachten, aber 
damals, theils ihrer vielen Gefchäfte, theilsanderer Hin- 
dernie wegen, nicht fogleich ausführen konnten; be- 
klagt den Mangel diefes Eifers an Luthers Nachfolgern, 
die fo wenig‘ von, dem Sinne und Geilte diefes- Mannes 
befeelt waren, und nur darauf ausgiengen, das vorgefun- 
dene zu verclaufeln, opd ein neues Pabitthum zu errich- 
ten; und.belegt dies alles mit Bey fpielen, wider welche 
fich fchwerlich etwas-einwenden läfst. Dann folgt ein 
'genanes, ziemlich vollitändiges Verzeichnils von dem, was 
in neuern Zeiten, wo die, Sache auf eimmal-und fo allge- 
mein wieder zur, Sprache kam, in gröfsern und kleinern 
Schriften für die, Liturgie gethan und, gewonnen worden, ` 
und wie weit man darinn gekommen ilt... Darauf legt er 
feinen Amtsbrüdern, die von Buchhandlungen und Biblio- 
theken zu weit, entfernt find, einige neue liturgifche For- 
mülare zur Probe vor, die aber, wir geftehen.es, nichtal- 
‚le unfern Beyfall haben, weil wir wirklich noch beffere 
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befitzen. Den Befchlufs macht die Gefchichte der titur- 
gifchen Veränderungen in Preufsen, welche auch für den 
Ausländer lehrgeich werden kann, weil keine andere Ges 
fchichte fo-viel zur Kemntnif3 des menfchlichen Verftan- 
des und Herzens und ihrer Verirrungen beyträgt, als die 
Gefchichte der Kirche, man mag fieim Ganzen, oder in 
ihren einzelnen, noch fo kleinen Abfchnitten fiudiren. 


Lenze, b.Hilfcher: Handbuch für angehende Predi- 
ger mtd Candidaten des Predigtamts, befonders im 
Kurfächfifchen, in. welchem von der Vorbereitung 
und dem Beruff (fe) zum öffentlichem Lehramte, von 
der Verwaltung deffelben wie auch von den Frey- 
heiten und Einkünfte eines Predigers Nachricht er~ 

si theilt wird, ‚Herausgegeben von Me 9. C. Zieger, 
Pak. in Burgkemnitz. ‚1790: 432 $, 8. er 


Die Wirkung, welche diefes Buch auf uns gethan hat, 
war in der THarfonderbar; denn wir erinnern uns kaum, 
‘dafs uns eine noch fo komifche Schrift fo viel Spafs ze: 
macht hätte, als das Durchlefen diefesHandbuchs. Der 
Vf. mag ein herzensguter Mannfeyn, und es ganz ehrlich 
‚meynen: aberals Schriftfteller Kommt er wenigftens hun 


"dert Jahre zu fpät. 


Er verfichert uns,dafs er wirklich orthodox fey,unddafßs ` 


er die in feinem Buche angeführten ‘Stellen aus den Kir- 


chenvätern ehemals.da er in Leipzig ftudirte,aufderRaths- 
bibliothek felbft gelefen habe. Er giebteine genaue Be- 
fchreibung davon, wie es mit den kurfürfl. Stipendien in 
Sachfen, mit dem Examine und der Chria gehalten werde. 


‘Er behauptet, dafsman, um von allen Zweifeln über die 


fymbolifchen Bücher völlig befreyt zu bleiben, blofs ein 
Collepium darüber hören’ dürfe, welches für ihn, auch 
in Abficht des darauf zu leiftenden Eides, alle Schwie: 
rigkeiten gehoben “habe. Ein Informator, entdeckt er, 
mülfe fich hübfch reinlich halten, und jeder Hofmeifter 
in Kurfachfen müffe fein den kleinen Katechismus’ Lu- 
theri bey feinem Religionstinterricht zum Grunde legen. 
Ganz klaffifch it unfer Mann, wenn erden Canididaten ` 
des Predigtamts Bücher Zu ihrer Lectüre vorfchlägt, "und 
ihnen hinterdrein die Regel einfchärft, geborgte Bücher 
wohl in Acht zunehmen, und zu rechter Zeit'wieder zù 
rückzugeben. Auch (D "hm etwas von Spaklings Nütz- 
barkeit des Predigtamts zu Ohren gekommen; aber es 
veriteht fich von felbft, dafs er mit den Meynungen und 
der Methode zu predigen, welche. dafelbft in Schutz ge- 
nominen oder empfohlen werden, ganz und gar nicht 
zufrieden rt — Der eigentliche ‘Inhalt diefes Hand- 
buchs ift ein Auszug aus der kurfächfifchen Kirchenord- 
nung. 


Menge, in der Scheidhauerifchen Buchh.: Kur- 
zer Unterricht in der chrifllichen ‘Religión nach der 
Bihel, von Heinrich Gottlieb Zeyremier, Infpector u} 
Oberprediger zu Derenburg. Neue gång uingear- 
beitete. Ausgabe. 1790. 159 5.9, ` 


Rec, nahm diefes Lehrbuch mit einem günftigen Vor- 


‘theil in die: Hand, da Dr, Z. fich durch mehrere für den 
'Volksuntersicht, nützliche Schriften rühmlich. bekannt. 
‚gemacht hat, „und feine Erwartung: At auch’ hier. nicht 
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getäufcht worden. ` Dusch zweckmäfsige Kürze, gutena- 
türliche Ordnung, Leichtigkeit und Fafslichkeit des Vor- 
trags zeichnet es fich faft vorallen übrigen auf eine fehr 
vorrheilhafte Weile ass; Die:Fragmetlode hat der Hr, 
Vf. mit Recht nicht gewählt. fondern alles in kurzen Áb- 
fitzen mit untergefetzten, kleiner gedrückten, Beweisftel- 
ftellen vorgetragen. Mehrentheils find nur wenige kur- 
ze und fafsliche Beweisftellen -ausgefucht, deren Wahl 
vorzüglicher At als bey andern. ` Nurbey einigen fchei- 
nen fie uns nicht recht paffend. So wird die Erhaltung 
Gottes S- zr aus’ PR 119,90: ot, die Regierung $:32. aus 
Dan. 4. 32. Jet 10, 32. dafs'uns Gott ‚Gebote gegehen, 
aus Sira rs, 14. 15.17. bewiefen. Ueberbannt hat wohl 
Hr. Z- zu viele Beweisftellen aus dem A. Teft. und den 
äpokryphifchen Büchern genommen; da oft fafslichere 
im N. Tet. wären zu. finden 'gewefen. Man.bemerkt 
überall eine fehr aufgeklärte Denkungsart, Jo wie die dog- 
matifchen T.ehren ohne alle für gemeine Chriften unnö- 
thige Beftimmungen mit vieler Feinheit vorgetragen find, 
z.B. die Lehre vom Ebenbilde Gottes, dem moralifchen. 
Verderben und der Erlöfung Chriiti. Deto mehr wunder- 
te es uns, dafs Hr. Z; noch S. Ar die Schutzgeifter an- 
nimmt, und diefe aus Mätth.ıg, ro. beweifen will. Die 
Deinitionen find kurz und'fafslich, und nur einige nicht 
ganz vollltändig,,, z,E.x om Geilt S. 20, und von dem Ge- 
horfam. gegen Gott S.76. Die den Schriftftellen in Paren- 
thefen beygefügten kurzen Erklärungen zeugen von gu- 
ter exegetifcher Kenntnifs; Zuletzt ift der Katechismus 
Lüthers vermuthlich zur Vermeidung det Aergernifles ab- 
gedruckt worden; wohey.es aber doch gut gewefen wä- 
re, wenn Hr, 2. etwas zur Erklärung -beygefügt hätte. 
Dafsiübrigens.diefe Ausgabe eine ganz umgearbeitete fey; 
ift aus der Vergleickung mit der eriten febr fichtbar. 


pana. 


`. TLrirzies b..Barth: Briefe zur Bildung des Landpredi- 
ers. Dritter Band, 1790. 6088. 8: (1 Rtbir.4er.). 
Diels ift die Fortfetzung, und (wie aus der Vorrede zu 
"fchliefsen it) der Befchlufs eines für angehende Predi- 
ger und für Candidaten,..die fich zum geiltlichen Amte 
vorbereiten wollen, febr brauchbaren Werks.. Da es zu 
weitläuftig feyn würde, den Ichalt aller in diefem Band 
enthaltenen Briefe anzuführen, -fo begnügen wir uns, nur 
eines und.das andere auszuzeichnen, und unfere Gedan- 
ken darüber zu eröffnen. Den Antang macht: (Br. 124. 
125.) Klagfchreiben eines verfolgten Predigers, nebit einer 
Antwort und Troftfchreiben darauf. Der verfolgte Predi- 
ger klagt unter andern ‚ fein Superintendent habe an fei- 
ner Katechifation folgende Ausliellung gemacht: „Sie ha- 
ben ganz allein geredet, und ihre Kinder find Domm ge- 
wefen. Ein guter Katechet mufs die Jugend dahin zu brin- 
gen fuchen, dafs fie reden und antworten kann.“ Hier- 
innen wird wohl jeder „. der fich richtige Begriffe vom Ka- 
techifiren macht, dem Süperintendenten Recht geben. Der 
Prediger hingegen findet diefen Tadel ungegründet, und 
der Vf. giebt ihm Beyfall- Erheruft fich unterandern ‚auf 
Hn. Gedike, welcher die Fragmethode heym Unterricht. 
überhaupt verwerfe, Hierift woll ein Misverttand. Un- 
fchicklich ift es allerdings, wenn Lehrbücher in Trage und 
Antwortabgefüfst find; aber ein Lehrbuch mufsdoch beym 
Unterrichte zum Grunde gelegt werden , mad nun heist 
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dos eben katechifiren,-wenn man durch Fragen verfucht,- 
ob die Kinder den im Lehrbuche enthaltenen Unterricht, 
verftehen, und von ihren Antworten Veranlaffung nimmt, 
ihre Begriffe zu berichtigen'und ihre Kenntniffe zu erwei- 
tern. Thut man das nicht, fo predigtiman, und der Pre- 
digten find-ohnehin fchon genug, oder. befler zu Deen, 
zu viel. Daßs ein Prediger (Br. 134) den Spruch: ı Theft. 
4, 6. zu einem Argument wider die betrüglichen Käufer 
und Verkäufer gemacht hatte, wird mit Recht getadelt, 
denn davon fcheint diefe Stelle nicht zu reden. Aber von ` 
dem unnatürlichen Lafter der Knabenfchänderey fcheint 
diefe Stelle eben fo wenig zu handeln. Warum follte fie 
nicht von dem Lafter des Ehebrüchs verftanden werden: 
können? Uebertrieben ift es, wenn der VE (Br. 135) 
fehreibt:- „Ich kann auf alle Gebetbücher , fe mögen nök 
fo gut Jeun, nicht viel halten.“ ' Die Gefchichte der Men“ 
fchen, (lagt er) ihre Umftände, ihre Vorltellungsart, ihre 
Empfindung u.f. w:; ift zu vielfältig, als dafs irgend ein’ 
Gebetsverfafler gerade das niederfchreiben könnte, was 
mit dem jedesmaligen Gefühl und Verlängen einer einzel? 
nen Seele ganz übereinkäme. — Aber iltes nicht ge 
nüg, wenn die Gebetsformel grofsentheils und In der Haupt 
fache mit dem Gefühl und dem Verlangen des Betenden' 
übereinkömmt? Datz man doch fo gerne alles übertreibt ` 
Man fage nurdem gemeinen Mann, alle Gebetbücher wä- 
ren ganz unnütz: fo. wird er, da er nicht aus dem Her-' 
zen beten kann, das Gebet ganz verachten. Man war- 
ne ihn vor dem gedankenlofen, mechanilchen Herlefen’ 
gedruckter Gebete; man gebe ihm hinlängliche Anwei- 
fang, wie er Gebetsforineln zu feiner Erweckung und zum 7 
eigenen Nachdenken ‘nutzen foll Aber man gebe ihm gie 
Anlafs, Hülfsmittel, die ihm unentbehrlich ind, fär entè 
bebrlich-zu halten.’ Was (Bri-143) über die Beichtrede am 
Prediger gefagt wird, ift fehr gut, fo, wie das:Mufter ; 
Br..149. ` Die Briefe über Landwirthfchaft und Dienbo-- 
ten, (Br. 162. 163.) vom Feld --und Wiefenbau, von Vich- 
zucht; Schafzucht, u. dgl. (Br..164— 168,) enthalten un-; 
‘gemein viel Gutes, was von angehenden Predigern be-. 
herzigt zu werden verdient. Auch hat das, was (Br. 169) 
von der Zerfchlagung der Pfarrgüter gefagt wird, des Rec. . 
ganzen Beyfall. Sie ift gewils Ruin für die Pfarren. Die. 
Hauptfätze über die Sonntagsevangelien (Br. 171 — 177) 
hätten wegbleiben können. Hier gilt mit mehrerm Recht, 
was der Vf. oben von den Gebethüchern gefagt hatte. Ree; 
der auch ein Prediger ift, wufste 2. B. nicht, was er aus 
dem Hauptfatz (S. 351) machen follte: Die fchönfle und 
glücklichfte Nacht auf Erden. :1) Es if die Nacht, darin.’ 
innen Fefus gebohren 28. 2) Erbauliche Betrachtungen dar: 
über. Die Nacht ift geheiligt. — Die Nacht A fürch- 
terlich. Mitunter kommen zwar auch gut@ Sachen vor! 
aber man hat ja ohnehin Hülfsmittel genug in diefem 
Stück.  Nützlicher ift die Sammlung von Texten zu Leif 
chenreden. ` So (auch über den Ehezwilt,, über Acten, 
fammlung o. del, viel Gutes gefagt ; nur möchten die Vor- 
fchriften des Ha. VE. nicht durchgehendsanwendbar feyn. 
So- dürfen z: Bə die Landprediger in manchen Gegenden 
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gleich Berichtan ihre Superiutendenten erftatten) die denn ` 

alles dasjenige zu beforgen und an ihr Confiforium zu 

berichten Haben, was der Pfarrer nach der Vörfchrift des 
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VE thun foti. — Allgemeine kurze Lehren für einen an- 
gehenden Prediger machen den Befchlufs diefes nützli-; 
chen Werks. 


` Wırzeung, b. Rienner: Ifagoge in Theoiogiam univer- 
Jam encyclopaedica et- methodologica, nec non medita- 
tiombus Quibusdam hiftoricis, criticis , ac paraeneticis 


inftrurtz, et potifimum theologiae-candidatis-accom=: 


modata. Quam fcripfir Georg. Franc. Wiesner , S.S. 
Theol. Doct., revyer: ac celf. S. N. I. Princ., Epife. 
Bamb. et Wireeb., Franc. orient. ducis Confil. ecclef., 
theol. encycl.;dogmat,et polem.inalma Wirceb! Uni- 
vert Prof. Publ: Ord. T788: 3758. ing. 
Es läfst fich aus der Auffchrift' des Buchs nicht ab- 
nehmen, was für Gegenftände iw demfelben behandelt 


werden; theoloeifche Encyclopädie , im eigentlichen Sin. 


ae des Worts, ift es wenigftens nicht, was Hr. W. fei- 
nen Schülern hier in die Hände‘giebt. Das Ganze be- 
fteht aus 4 Kapiteln. ` Io dem (fen wird die Literarge- 
fehichte der Theologie, und zwar der uralten, der jüdi- 
fchen, heidnifchen und chriftlichen vorgetragen, und letz- 
tere in dem aten Kap. fortgefetzt: "In dem gten wird von 
den Quellen der Theologie, (von Schrift, Tradition , Vä- 
tern, Päbften und Concilien,): von den Huülfswiffenfchaf- 
ten, (diefe find Literargefchichte, Bibliographie, Archäo- 
logie, Kritik und Sprachkunde 3 von den Haupttheilen 
derfelben, der Dogmatik, Polemik; Moral und Paitoral- 
theologie, dann von den damit verbundenen Wiffenfchaf- 
ten, der geiftlichen Beredtfamkeit, Afcetik, der prakti- 
fchenPhilofophie, der geiitlichen und bürgerlichen Rechts- 
gelahrtheit gehandelt. Im 4ten Kap. werden die zum Stu- 
dium der Theolögie erfoderlichen Anlagen und Vorberei- 
tungen von Seiten des Verltandes und Herzens, dann die 
nothwendigenWarnungsregeln aufgezählt. Es kann feyn, 
dafs Hr.W. durch befondere Rückfichten aufden der Wirz- 
burgifchen Akademie vorgezeichneten Studienplan zu die- 
fer Einrichtung feines Lehrbuchs beftimmt wurde; aber 
die Behandlung der Materien mufste doch ihm überlaffen 
bleiben, und eben hierinn ift es, wo man Gefchmack und 
Aufklärung vermifst. In der Literargefchichte erwartet 
man vergebens den philofophifchen Wink auf die ftufen- 
weife Entwickelung der Religion, von den Patriarchen 
an bis auf Chriftus, die wahre Schätzung der Vernunft- 
religion in.den Schriften der Philofophen, die Hinficht 
auf die allmählige Ausbildung der Theologie ; man findet 
aber dafür'häufige Anführungen der alten Scholaftiker, 
Afceten und Kafuiften. — Hr. W. vermifcht biblifche 
Theologie mit Bibelkritik u. biblifcher Exegefe, Patrolo- 
gie mit Patriftik; er nimmt den myftifchen Sinn in Schutz, 
erklärt die Vulgata allein für authentifch, und fchreibt 
yom Grundtexte nur eine mittelbare (implicitam) Authen- 
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tie zu, d.i., wenn wir ihn recht verftehen, nur in fo 
ferne, als er mit der Vulgata übereinftimmt. Er hütet fich, 
in der Literargefchichte Werke der Proteftanten namhaft 
zu machen, und trägt manche Frasen, z.B. von derUn- 
fehlbarkeit des Pabftes , die doch bey dem gröfsten Thei- 
le der Katholiken fchon ausgemacht zu feyn fcheinen, 
nur problematifch vor. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Sarzsurg, b. Duyle: Gebetbuch für alle Chriften, auf 
das ganze Fahr und wuf alle Fefte eingerichtet. 1'790- 
269 S. in $8. en SE 
Es ift-fehr zu verwundern, wie noch im J. 1790 zu 
Salzburg, wo man fchon fo vortrefliche Gebet- und Ge- 
fangbücher erfcheinen fah, ein Volksbuch;, das die craf- 
feiten Religionsbegriffe, die pöbelhäftefte Heiligenvereh- 
zung, die lächerlichften Legendengefchichten, den ab- 
gelchmackteften Aberglauben  begünfüigt und verbreitet, 
gedruckt werden durfte. Belege dietes harten Urtheils 
findet man auf jeder Seite, -So.heifst es 8.3: „Alle und 
jede Bewegungen meines Herzens-follen feya fo viel- be- 
gierige Eröffnungen; das Herz. Jefu und Mariä-in fich zu 
fchliefsen und zu vereinigen. 79:4: „Alletund jede ` 
Athemzüge meides ganzen Lehens-follen feyn eine voll- 
kommene Reue und Leid über alle meine und der ganzen 
Welt Sünden ‚für welche auch dir, o- Gott} fo oft ich 
Athem ziehe, von mir Toilen aufzeöpfert feyn- alle gu- 
ten Werke und alle heilige Mefsopfer, diein der ganzen _ 
Welt täglich verrichtet werden.“ 2. 5 7 „Alle Bewegun- 
gen meiner Blutstropfen follen feyn eine immerwähren- 
de Meynung zu gewinnen alle: heiligen :Abläffe, welche 
ich heut und hinführo täglich gewinnen kann, und ei- 
nebeltändigegrofse Hülfe der arınen Seelen im Fegfeuer,“ 
Die Vorbereitung zur Beichte 10 ganz cafuiftifch, und 
nichts weniger , als gefchickt, das meralifche Gefühl zu 
erwecken. 8.63: „Ich sianbe alles. was die salleinfee- 
ligmachende chriftkathelifche Kirche glaubt. +S. 123.lehre 
die allerheiligfte Jungfrau, die bet, Mechtildis, eine Kur- 


-ze Marianifche Andacht um en glückfeliges Sterbeftünd- 


lein. S. 126 wird für jene arme Seele insbefondere ge- 
betet, welche in ihrem Leben auf Erden unter allen an- 
dern armen Seelendie andächtigfte gewefen ift. S. 138 f. 
wird gebetet zu Ehren der Delen Schmerzen; und: der (e, 
ben Freuden Jofephi, zu Ehren der Deben Schmerzen Ma- 
riä und der fünf Wunder Jefu. | Um die Verehrung des 
allerheiligften Herzens Jefu zu befördern, werden 8. 15g 
S. 196 wird einem 
Karmeliten die Verheifsung gethan, dafs alle, die bey ei- 
nem gewiflen Bilde beten werden, erhört werden follen. 
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Druckfehler. j 
Z. 14. Dart einigen Mitforfchern zu lefen eigenem Mitforfchen. 
Ratt Urfprungs l. ame: 
1. aufgefetzt.. Z. gı fatt den]. dem ` Let, 
Datt philofophifchen 1. philologifchen. 


TL 1790. No. 337. S. 404. Z 11 ift fat Uhlemann zu .lefen Ahlemann., Auch.ift noch J. 1790. No. 380. Sat, 

> en Lo No. 43. S. 339, Z. 47 und 50 Dat owa l. Rewa. Z 
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ÄLLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Freytags, den 15. April 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


„Leirzie, b, Crufius: Deutfches gemeinmütziges Ma- 
gazin:  Zweyten Jahrgangs- zweites Vierteljahr, 
(21 B.) Drittes Quartal(19 B.) (Warum nur Quartal, 
Statt Vierteljahr ?) 1789. (Jedes Stück 20 gr.) ` 


Ds zweyte Stück enthält folgende Auffätze: 1) Fort- 
fetzung ‘von Amalie‘und Beldorf. (Das Interefle er- 
hält fich.) 2) Ueber dew Luxus in Norden. Wir wollen 
uns nur ein Paar Anmerkungen erlauben. Dafs man in 
Norden die Kunftnoch nicht gelernt hat, die Wärme 
gleich mäfsig durch ein Zimmer zu verbreiten, liegt wohl 
an derKoftbarkeit einer folchen Einrichtung; denn wenn 
diefe genau der Foderung entfprechen fol, fo kann dies, 
unfers Wiffens, nur durch Röhren-bewirkt werden, die 
unter dem Falsboden liegen, und in den Wänden ver- 
borgen find. Seitdem die Zugöfen von Fayance, Thon 
und halben Back- oder Berniteinen, die eifernen, von 
aufsengeheizten, Oefen, verdrängen, Kann man mit Ver- 
theilung der Wärme; "dünkruns, ziemlich zufrieden feyn. 
Wenigftens find die Deutichen mp Morden doch fchon um 
vieles weiter, alsdie' mehreften Franzofen. — Dafs die 
Kalofchen nicht üblich: find, liegt wohl daran, weil vor- 
nehme Leute in. Gefellfchaften fahren, und vun denen, 
die zu: Fufs gehen, niemand Anfehen oder Muth genug 
hat, nützliche Moden einzuführen. Muth würde in der 
That dazu gehören, der erfte an feinem Orte zu feyn, und 
fich durch das verbiffene Lachen unfrer ‘deutfchen Dome- 
ftiken nicht irre’machen zu laffen, die noch weit hinter 
der ‘Höflichkeit der franzöfifchen zurück find. Recs der 
zwey Reifen durch Deutfchland gemacht hat, erinnert 
fich nicht, dats er in’ den Gefellfchaften der höhern Stän- 
de hätte Teback rauchen gefehen, fobald Damen gegen- 
wärtig waren; aufser dafs dann und wann dich ein alter 
General; ‘oder fonft ein einzelner Mann, dem eine fol- 
che Bitte anftand, fich dieErlaubnifs dazu erbat. Wenn 
da, wo der Hr. Vf. lebt; felbft in Damengefellfchaften 
noch geraucht wird, foift freylich das wenigfte, was fie 
zu fodernberechtiget find, dafs man bloß guten Canafler 
rauche; oder fie kennen ihre Rechte nicht: Es ift ihnen 
aber nichtzu verdenken; 'wennfie fich diefen Weyhrauch 

anz undgarverbitten. 3) Fragmenteaus einem patrioti- 
Ka Traume; betrifft die-mit Copenhagen und der um- 
liegenden Gegend vorgegangenen Veränderungen ; ift un- 
bedeutend. 4) Ueber die Einführungder chriftlichen Reti- 
gion in Schweden. vom Prof.: Hegewifch. Gut und unter- 
haltend. . Als Quellen hat der Hr; Vf. Rembertus Leben 
des h. Anfcharius, Erzbifchofs von Hamburg, und den 
Gefchichtfchreiber Lagerbring , genutzt. Man erftaunt 
über die vernünftigen Foleranzgrundfätze, die eine un- 
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weit ift es felbft am Schluffe des gepriefenen ıgten Jahr- 
hunderts bey manchem Volke in dem cultivirten Euro- 
pa noch nicht gekommen, 5) Autkentifche. Befchreibung 
der Einrichtung der Creditkaffe für die Königreiche Dane- 
mark und Norwegen und. der Herzogthümer Schleswig und 
Doten: vom Prof. Eggers, 6) Beyträge zur Kenntnifs - 
der Salze in Lüneburg; von ** r; Der hier gelieferte 
Anfang enthält Fragmente einer Gelehichte diefer Salz 
quellen. Noch 1650 ging alles Salz, welches man in 54 
Häufern nur irgend verfieden ‚konnte ,.( jährlich wenig- 
ftens 9700 kaften.) richtig ab, , In den älteften Zeiten 
durften die Lüneburger ihr Salz, ‚gegen; eine jährliche 
Recognition von 225 Ride, indie Mark Brandenburg, 
in die Neumark und Uckermark, ja fogar, bis. Stettin brin- 
gen. Im J. 1583 fchlofs die kurt Brandenb, Kammer ei. 
nen Contract auf 6 Jahre, über 2000 Laften jährlich, zw 
15 Rthlr. die Laft bis auf den Zollenfpieker zu liefern. 
Dieter Contract ward zu vier verfchiedenenmalen erneu- 
ert, doch itieg der Preis 1611 fehon auf 20 Rthir., die jähr- 
liche. Quantität verminderte fich aber auf 1600 Laiten;; 
1633 ward der Preis auf 22 Rthir. bedungen; 1651 fie] 
er wieder auf 21 Rthlr., und nun lieferte Lüneburg nu; 
noch 1000 Laften jährlich; 1679 ward der Preis zu rgs 
Rthir. beftimmt, und 1200 Laiten jährlich geliefert. Mit 
diefem Contract hatte die ganze Lieferung ein Ende, dena 
der Are Theil des Hallifchen Salzwerks kam nunmehr an 
das Brandenburgifche Haus. Dies it der-empfindlichfte 
Stofs, den die Lüneburger Saline erlitten hat, die nach 
und. nach für- 3-Millionen- Thaler Salz, der. Mark Bran- 
denburg geliefert hatte. Für jene Zeiten eine ungeheure 
Summe! Und doch war der Märkfche Debit nur der 4te 
Theil deffen, was Lüneburg überhaupt abfetzte, als fein 
Salzwerk im höchften Flor war. "ap Anfang diefes 
Jahrhunderts an ift der Abfatz nach’ und nach und fo fehr 
gefunken, dafs von 1755 bis 1764 jährlich.nicht mehr als 
5390 Laften, und von 1765 bis 1774 nur 3482.Laften: im 
Durchfchnitt debitirt. wurden ; aber felbit diefer letzte 
Abfatz hat fich, feirdem noch vermindert. — Der Hr. V£. 
diefes intereffanten Auffatzes giebt hierauf Nachricht vom 
den feit 1681 bis auf die neueften Zeiten gefchehenen Vor- 
fchlägen und gemachten Proben, Erfparungen bey den 
Siedungskoften etc. zubewirken, die aber alle von weni- 
gem oder keinem Erfolg gewefen find, Ueber die Menge 
diefer verfchiedenen Verfuche hat Rec. fich nicht gewun-- 
dert, da ihm von mehreren Salinen eine ähnliche Chronik 
bekannt ift. Zu Schönebeck, dem gröfsten Salzwerke in 
Europa, hat man in diefem Jahrhunderte nicht viel we: 
nigere Proben angeltellt, und noch: vor 3 oder 4 Jahren. 
wurden durch eine Commillion, die aus dem geheimen’ 
Finanzrath Gerhard, Krieges- und Domainenrath v. Gö- 
N kingk 
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kingk und Bergrath Zich beftand, neue Probefiedungen 
fowohl in Schönebeck als Halle veranftaltet, und über- 
haupt eine Menge neuer Einrichtungen gemacht, die fehr 
beträchtliche Erfparungen bewirkt haben. Zu verwun- 
dern ift es, dafs. die Lüneburgfche.. Pfännerfchaft nicht 
durch Sachverftändige, die die Erfahrung vor fich haben, 
andereEinrichtungen realiliren läfst,um die Siede‘--u:Pack- 
koltenzu vermindern. Der.Rathzu Bern bat Gch vorz Jah- 
ren: vom Könige von Preufsen den Oberbergrath Ferber 
aus, um andre Einrichtungen auf dafigen Salinen zu ma- 
‚chen, und:nach den ‘Nachrichten in den öffentlichen Blät- 
tern .ift man dort mit ihm zufrieden gewefen. — Der Vf. 
gedenkt noch eines beym Lüneb. Salzwerke.bis 1629 üb- 
lich gewefenen \abentheuerlichen Ritterfpiels, defen Be- 
fehreibung: in: unfre Almanache aufgenommen zu werden 
verdient; ; "23 Ueber. die Wohlthätigkeit der chriftlichen Re- 
tigion; im-wie weit Be alt eine pofitive wid allgemeine Reli- 
gion: zu betrachten (8. Eine philofophifche, und, in fo 
ferni von dem Verhältniffe:der chriftlichen Religion zur 
-Wohlfarth der Staaten die Reie (9. politifche Abhand- 
lung diefer Materie. 93 Ueber den fittlichen Ton in öffent- 
lichen Schulen ; von M: Thieme, Bector der Stiftsfchule in 
Merfeburg. Eine durchdachte Abhandlung. 
bat bey den Fehlern der Lehrer, durch die der Ton einer 
-Schule verdorben , ` oder der Jehan verdorbene erhalten 
wird, ooch einen überfehen, in.den fo viele fallen; den: 
(dafs manche" Lehrer mit fchneidenden fatirifchen Ironien 
und Neckereyen, jeden kleinen Fehler ihrer Schüler tra- 
fen; "vielleicht eben fo fehr, om ihrem Witze freyen 
Spielraum zu-verfchaffen,, als umzuheflern. Die letzte 
Abficht wird ohnehin ganz; verfehlt. +9) Rüge auffallender 
Fehler: in allgemein beliebten Schriften. Hr. Campe bar ch 
im Braunfchweigfchen Journal von 1788 Nr. 3. gegen die 
Rüge des: deutfchen gemeinnützigen Magazins, (jedoch 
obue es zu nennen,) wegen feiner Herabwürdigung der 
‚Homere -und Virgile unter die Erfinder der Mumme und 
Spinnräder, vertheidiget, worauf der Vf. jener Rüge hier 
‘mit Würde antwortet. DasRecht:ift auch offenbar auf 
feiner Seite; : 
<3 Im 3ben Stücke: 1) Ueber die Aufhebung der. Leib- 
eigenfchaft und Frohndienfle; vom Prof. Eggers. Rec. ift 
mit den hier geäufserten Grundfätzen und Gefinnungen 
vollkommen. einverftanden; da, wo die Landftände zu 
‘Aufhebung der Leibeigenfchaft eine Stimme mit zu geben 
haben, werden. die Schwierigkeiten gröfser ` denn gera: 
de der Eigennutz.diefer, als Gutsbefitzer, ift das gröfste 
Hindernifs:. -Das (auch wohl der Grund, "warum der vo- 
rige König von Preufsen fie in den Provinzen, wo fienoch 
befteht, z.B. in Schlefien, (dafs fie dort Unterthänigkeits- 
pflicht heifst, macht nichts: aus,) nicht aufgehoben hat, 
wenn anders der König ihre Verfaffung überhaupt näher 
kannte Sein Adel hatte ihm aber in den Schlefifchen 
Kriegen, 'befonders im fiebenjährigen , Gut und Blut fo 
willig’aufgeöpfert, dafs er ihn feit der Zeit fehr fchonte, 
` und fich ihm bes allen Gelegenheiten gefällig erwies. 
` Und wie wenige unter dem Adel möchten durch des Hn. 
Vf!Gründezu überzeugen feyn, dafs fieinder Thatdurch 
Aufhebung der Leibeigenfchaft aufdie vorgefchlageneArt, 
nichts verlieren würden. "Indeffenliefse lich, wie der Hr. 
Yf. zum Theil felbit bemerkt, deier gerechte und edle 
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Zweck, wohlaufeinem andern Wegeerreichen. Wenn 
der Fürftaufeinem Landrage perfönlichdiefes Opfer als ei- 
ne Gefälligkeit, die man ihm erweifen würde; verlangte ; 
wenn er den Ständen einen Plan vorlegte, der fie über- 
zeugte, dafs fie im Grunde wenig oder nichts: einbüfsen 
würden ; wenn er endlich ihnen Vortheile böte, die we- 
nigitens ihrer Figenliebefchmeichelten, fo liefse fich. Po- 
len ausgenommen, von den übrigen Ländern mit Wahr- 
fcheinlichkeit' ein glücklicher Erfolg hoffen. 2) Zwey- 
tes Schreiben aus London über die Aufhebung des Negerhan- 
dels. Man findet hier nichtnur Nachricht von dem, was 
In den L 1788.und 1789 über diefen’Gegenftand im Parle- 
ment verhandelt it, desgleichen von den dafür und (lei- 
der!) dagegen: herausgekommenen: Schriften; fondern 
auch von diefem«fchindlichen‘Handel felbft. ` Einzelne 
hier erzählte Thatfachen erregen ‘Schauer. +3) .Ob Rouf- 
Seau- fich felbfl entleibt habe ? Aus einem Schreiben aus Pa-: 
ris. Diekecke Behauptung der Frau v: Stael, (die De im- 
mer für fich hättebehalten können, wenn Damen, dieder 
Autorkitzel fticht, fo leicht’ etwas zu verfchweigen im 
Stande wären,) wird den deutfchen Lefern aus den Cahiers 
de lecture bekannt Ten und hier finden: fie , ( wiewohl 
auch fonft fchon in Deutfchland gedrückt,): die Ehrenret= 
tung R’s von der Gräfin Vafly, © 4) Ueber die Memoiren 
der Gräfin. la Motte: Aus einem Schreiben ausLondon. kr 
England mag man immer die Memoiren für authentifch, 
unddie Erzählung darinn. nebft den angehangnen Briefen, 
für wahr halten. Die dagegen inden Schlözerfchen Sr, 
Anzeigen erregten Zweifel'werden ‚dadurch“nicht wider- 
legt. Ueberhaupt Bnder man hier nichts neues, alsetwa 
die Unterhandlung des Exminiiters Calonne über. die Hard- 
fchrift der de la More. Allein aueirdiefebeweifetnichtsz 
da wahrfcheinlich Calonne fich:in Frankreich dadurch nur 
beliebt machen wollte.” Auchliefs fich der franz: Hof. auf. 
nichts ein. ` 5) Betrachtungen über die jetzige Gährung in- 
Frankreich ; von einem Genfer. Unparteyilch nad wahr. 
6) Fortfetzung von Amaliaund Beldorf.  Diefe Erzählung 
erhält fich immer bey ihrem guten Tone. 7): Gefpräche 
zwifchen einem Fürften und feinem: Rath; übern die zur Ver- 
be/Jevung des Finanzzuftandes und zw: Abhelfung: mancher 
Staatsübel zw veranflaltenden‘ (beffer: "zu nehmenden ) 
Maafsregeln; vom Prof: Ehlers; Der Auffatz hat dem Rec. 
zwar im Ganzen gefallen, nur fcheint esihm; dafs der Fürft 
hin und wieder einwenig zu viel theoretifirrund morali- 
firt. Was der Fürft $3133: vondenUeppigkeiten.derMo- 
de, befonders dem Kleiderluxus und deffen verderbliehen 
Folgen für die höheren Stände fagt, iftfreylich ebe wahr, 
Aber in einem Lande, wie der Preufsifche‘Staatz. RB. däs 
fich nicht duf ein Fabrikenfyftem ftützt, it es ja dem 
Fürften ein: leichtes, für feineganze Civildienerfchaft eis 
ne Uniform einzuführen, fo dafs felbit der, der jetzt.ei- 
ne ganze Garderobe halten mufs, anzwey Röcken genug 
hat. Das würde verhältnifsmäfsig fo gut, jaonoch beffer 
feyn, als wenn er ihr 20,006 und mehr Thaleran Zulagen 
gäbe. Von hundert Civilbedienten wünfchen gewils neun-- 
zig eine folche:Einrichtung,, die zum Theil’bey_einzel- 
nen Claffen, als: Forft- Bergwerk- Pot u.a. Bedienten 
fchon befteht. Warum denn nunnicht fie auf alle aus- 
dehnen? Ja, warum könnte der Fürft nicht noch weiter 
gehen, und felbit für dièc Frauen und Töchtereine der Bw 
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dern nur vorfchlagen ? Allerdings würden viele Damen 
ungern ihren Putz fahren laffen; allein da die Männer 
und Väter in der Regel das Geld dazu geben müffen, «und 
die Sorgen davon haben, fo würden bald nur die Närrin- 
nen, und die, welehe ihre: Männer beherrfchen, ‘allein 
übrig bleiben, fich durch Putz vor den übrigen auszuzeich- 


nen. — Uebrigens wären’ wir ‚neugierig, in einer Fort-: 


fetzung diefer Gefpräche zu hören; was der-Fürltimd fein 
Rath ausfinnen werden, Caffeeund Thee aus dem Lande 
zu verdrängen. ‘Noch haben alle Finanzmänner'diefen 
Zweck nicht erreichen Können, wiewohl wir es nicht 
“für unmöglich halten, ihnin einemLande, das der Fürft 
ganz überfehen, und woer, fo zu gen. allgegenwiärtig 
feyn kann, wirklich zu erreichen, weng er Menfchen- 
freundlichkeit, Klugheit und Beharrlichkeit genug hat. 
8) Fortfetzung der Beyträge zur Kenntmfs der Salze in Lü- 
neburg. Vom Eigenthum und der allgemeinen; Adininiftra- 
tion ; tiber dietechnifche Einrichtung; "die Befchaffenheit 
der Quelle, und Coctur des Salzes. — In Lüneburg: be- 
dient man fich bleyerner Pfannen, die unfers Wiffens 
nür dort allein üblich find. Aufgefallen dies dem Rect., 
dafs dort noch: in:fo kleinen: Pfannen 'gefotten wird, die 


man auf ändern-Salinen abzefchaft hat, oder abzufchaf: 


fen im Begrif-ift. » Auf dem Preufs. ‚Salzwerke zu Unna 
in:Weftphalen find. die:grofsen Pfannen. bereits einge- 
führt; auf dem Salzwerke vor Halle (auch, und, wenn, 


wir nicht irren, felbf'zu Schönebeck‘ eine-grofse Pfan-' 
ne zur Probe errichtet; auf-beiden Werkeu-werden nach 
und nach alle Pfannen: und Kothen»abgeändert warden. 
9) Einige ungedruckte Briefe von. Phil. Mornay. du Plefhs, 


von Diodati y Dret der Theol: zu Genf ;'/herausgegeben 
vom Prof. Münter. :' Sie betreffen dieBemühung.der tranz: 
reform: Kirche, die R#formation im Venetianifehen Staa- 
teveinzuführen. ro) Ueber. Interimslehren in: der :geoffen- 
barten Religion.» 1). Rüge auffallender Fehler in alle. 


mein. beliebten Schriften. Pitt's Charakter, fonderlich der 


von ihm» mit Frankreich.’ gefchloffene Handiungstractat, 
werden gegeneinige Srellen An des Hin. v. Archenholz 
England und Italien vertheidiget. \Die.charakteriftifchen 
Züge zur" Menfchenkenntnifs, kurze Nachrichten und Be- 
merkungen über vorhergehende Auffätze find wir fchon 
beem vorigen ‚Stücke übergangen, vum nichtrzu weitläuf- 
de zu werden. ` Das melirfte iht Gherdieis aus englifchen 


und franzöfifchen . Journalen ‚genommen; doch ift die. 


Quelle (z.B: vorden 5.258. Itehenden, nicht zum beften 


überfetzten.! Gräbfchrift auf einen Selbitmörder,) nicht- 


immer angegeben; 


iron bi Palm: Für Chriftenthums Aufklärung 
und Menfchenwohl,'von:D. Wilhelm Friedrich Hufna- 


gel. Zweyter Band. UI. Heft 1789. IV. Heft. 1790. 


<8. mit: fortlaufenden Seitenzahlen, oi B: | 
` "Die Bemühungen des würdigen Vf. für Chriftenthum 
und‘Menfchenwohl verdienen allen Beyfalls ‚ und wer- 
den hoffentlich nicht ohne Nutzen feyn. Gleich der erite 
Auffatz im gten Heft: Ueber die.neueflen Einwürfe gegen 
die Schriften des A. T. Zweyte Lieferung — ilt'anziehend 
für denkende Lefer. Der Vf. fängtan, die Einwürfe des 
Fragmentiften über das zte Buch Mots zu beleuchten. 
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form der Männer analoge Uniform, nichtbefehlen,;“fon- Er bekennt, dafs fich die Zweifel feines Gegner in der 


Gefchichte der Offenbarungen Gottes durch Mofes nicht 
fo leicht löfen., als die in der Gefchichtreihe von Adam 
bis auf die Schickfale der Familie Jakobs, und erinnert 
feine Lefer an die Bemerkung, dafs fich aufserordentliche, 
Erfeheinungen und Offenbarungen Gottes aus der Urwelt 
leichter erklären lafen, als ähnliche Erzählungen aus dem 
gebildeten Zeitalter der Menfchen. Indeflen werden die’ 
Schwierigkeiten fehr vermindert, wenn man mit dem’ 
VE die Urkunden der 'Gefchichte, und die Gefchichte Lg 
wohl von einander unterfcheidet. ` Die Anwendung von 
diefer feinen Bemerkung wird erft in der Fortfetzung ge- 
macht werden, welcher wir begierig entgegen fehen. 
In einer langen Note vertheidigrfich Hr. H. gegen einige 
Vorwürfe:der Heterodoxie mit Würde und Gründlichkeit 
Der fanatifche Mafıus verdiente eigentlich gar keine Ant 
wort. ‚Die folgende Numer ‚'weleheiüberfchrieben ifta 
Fürftenforge für Menfchenwohl, enthält eine lehrreiche: 
Erzählung von den rühmlichen Bemühungen des Hn.' 
Markgrafen von Anfpach, die zwifchen feinen und den 
Nürnbergifchen -Aemtern bisher obwaltenden Gehäfig-' 
keiten und Irrungen‘zu mindern und "aufzuheben. Im: 
vierten Heft machen den Anfang: Nachrichten für Fiterw 
und Kinderfreunde. i Der Hr.‘D.erzähle'mit'vieler Wärme! 
den glücklichen Fortgang der Lehranftalt ‘des Hn. Pöhl- 


' manns in Erlangen. Es gereicht diefemwürdigen Jugend- 


lehrerzu grofsem Ruhm; datz er feinen wohlthätieen Plan’ 
ohne fremde Hülfe, mitfo viel Muth und Entfchoffenheit 
auszuführen gewufst hat. —'+ Ueber Wefeys Möfeide, 
Diefes herrliche Gedicht wird nach Verdienft gerühmtz’ 


` es: werden einige Stellen ausgehoben, und die Schönhei- 


ten deflelben entwickeltt ` Möchte es doch Hn; H. gefal- 
len, das hebräifche Original ganz zu überferzen! Die Ru- 
brik: Literatur, enthälr einen kurzen Auszug aus desHn. 
Hofrath Markus Abhandlung von Wen "ortheilen der Kran- 
kenhäufer für den Staat. Es foll eine Fortfetzung folgen, 


Baescıa, b. Vefcovi+ Degli Errori di Gulielmo Tom- 
mafo Raynal, Autore della Storia filofofica e polis 
tica degli Stabilimenti,- er del Commercio degli Eu- 
ropei nelle due Indie, confutati da Andrea Marinis 
Tomo fecondo; 1799. 8. . i i 

Das Buch ift hauptfächlich gegen die dogmatifchen Irr- 

thümer des Abt Raynal gerichtet, und wird fchwerlich, 
befonders. diffeits der Alpen, irgend wo fein Glück ma- 
chen, ungeachtet man nicht leugnen’kann, dafs manches: 
fehr gut beantwortet ift, undeine grolse Bekanntfchafs 
des Vf. mit den Schriften eines Locke, Wolf u. a. ältern 
und neuern Philofophen, auch Mifhionsgefchichten unfe- 
rer Kirche, der Natur- und politifahen 'Gefchichte ‚ be- : 
weifet, Die Fragen, die er bier beantwortet, find: 1) 
Ift die menfchliche Seele materiel 2.2) Dt fie Berbfch? ai. 
Toleranz ` A7 Inquifition ;  5)-ob dieSündflut alleemein Ee: 
weien? ei Giebt es nur eine Menfchen - Race in der ` 
Wel? o" Ift die Welt ewig? g) Ift der Saft des Kokus- . 
baums das Manna der Hebräer ? Co 

In Arabien, fagter, giebt es folche Kokusbäume nicht. 


"Die Sammlung der übrigen Mannaarten kann nur einmal ' 


im Jahre gefchehen, und, was wohl zu merken, Manna la- 


u. ‘Wie: follten 3 Millionen Menfchen davon fo. viele 
2 Jah- 
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Tahre in der Wüften haben erhalten werden können’? 


Nichts konnte ein fo zahlreiches Volk in der dürren Wü: 


Be erhalten, aufser ein folches Wunder. — 


MaAnrıp, in der königl. Druckerey: Memorias de la 
real Sociedad Tudelana de los defeofos del bien publico. 
(Auffätze der königlichen für das: gemeine Befle eifri- 
gen Gefellfchaft in Tudela.) 1797. 304 S- in 4. 

- Diefe Gefellfchaft ward 1778 geftiftet. Sie will gleich: 
falls ihre Abhandlungen periodifch herausgeben. Diefer 
erfte Band Coobe es noch geblieben ift) enthält: r) ei- 
ne Einleitung über den Zweck der G. und ihre Statuten, 
vom Lic. Conchillos in der er/ten öffentlichen Verfamm- 
fung 1779 vorgelefen. Die G. theilt fich in A Klaffen, 
I. des Ackerbaues, 2.’ der nützlichen Künfte und Wiffen- 
fchaften, 3: der Induftrie‘ und der Handlung, und 4. der 
Gefchichte, Politik ‘und fchönen Wiffenfchaften. - Sie 
fing damit. an, ein fehr nöthiges Armenhaus in Tudela 
zu erbauen; beförderte das Flachsfpinnen durch Einfüh- 
rung des ganz unbekannten Spinnrades und Anlegung-ei- 
ner Spinnfchule unter Äufficht von Nonnen. Von den bis- 
herigen übrigen Befchäftigungen der G. und der Verthei- 
lung ihrer künftigen Arbeiten. 12) Vorfchlag des Sekre- 
tairs der G., des Marques de S. Adrian über den Plan der 


Get a" 4). Die königl. Verordnung über Freygebung des’ 
fpanifch - amerikanifchen Handels, nebit einer: dadurch‘ 


veranlafsten Sammlung von Nachrichten. die Eröffnung 
diefes Handels hetreffend. ` Letztere find noch fehr kurz 
und 


wegen der Unbekanntfchaft der Societät mit demfelben. 
Sie wünfcht aus goten Gründen einen HandelüberS. Se- 
baltian mit Amerika: a) Ueber den Verfall der Handwer- 
ker und Manufacturen und deren Herftellungin Navarra; 
fagt nur wenig recht Paffendes über einige in Tudelaher- 
zuftellende Manufacturen, aber defto mehr allgemein be- 
kannte Sachen über Induftrie, u.f.w. 6) Plan der Ein- 
richtung der vierAusfchüffe oder Klaffen der G. und der 
ihnen obliegenden Arbeiten. Alles recht gut; nur Heft 
man von ausgeführten Thhaten lieber, als von denen; die 
man thua will. Das Gemälde des elenden Zuftandes von 
Navarra. ift traurig. Man hat nicht einmal genug Korn- 
mühlen, und hält Oelpreffen für eine unehrliche Arbeit. 
7) Eine Eloge, la ‚Sociedad, lang und fchlecht. g) Re- 
de ans Volk zu Tudela, es zur Induftrie zu ermuntern. 
Der Vf.berechnet, dafs blots die Verarbeitung ihrer Wolle 
der Stadt 2000 Einwohner und 90,000 Rx: jährlich mehr 
verfchaffen würde, 9) Ueber die Beförderüng der Indu- 
frie vom Marques de S. Adrian. Hat fonderlich Beyfpie- 
le des ehemals blühenden Zuitandes der fpanifchen Ma- 
nufacturen aus Uftariz und Campomanes gefammlet. 10) 
Ueber die Vortheile der Weinausfuhr von Tudela nach 
Norden. Durch Conti finti wird bewiefen, dafs‘der Ab- 
fatz mit Vortheil gemacht werden könne, wieauch/fchon 
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ad unvollkommen‘, theils’wegen der zu dem amerika: 
niifchen Handel nicht 'günftigen Lage von Navarra, theils- 
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einmal vor dem letzten amerikanifchen Kriege ift ver, 
fucht worden, Et E ` BR 
Leirzis, a ran Der königl. Schwedifchen Aka. 
demie der Wiffenfchaften Neue: Abhandiungen aus der 
Naturlehre, Haushaltungskunft und Mechanik auf das 
Jahr 1788. Aus dem-Schwedifchen überfetzt von 
A.-G: Küftner und D, Joachim Dietr. Brandis. Neun- 
ter Band.. Erfte und zwote Hälfte. 1789- 302 S. g+ 
Mit ro Kupfert. i 2 
Da das (chwed. Original diefer Abhandlungen , fo wie 
folche erfchienen ‚ -fogleich in diefen Blättern ihrem In- 
halt nach angezeigt worden, fo kann jetzt hier nur. blofs 
von der Ueberfetzung. die Rede: feyn: Datz felbige inden 
Händen folcher -Männer-fey, welche die Sachen verfte- 
hen; die fie überfetzen, ift bekannt, und für Andere dürf- 
te immer:die Veberfetzung derfelben fehwer halten. In- 
deffen können auch dem beiten Ueberfetzer kleine Verfe- 
hen entwifchen,, ‚die bisweilen aus der Sprache des Ori- 
ginals und der einem Deutfchen fehr verzeihlichen Un- 
kunde feiner technifchen Wörter, bisweilen aus einer et- 
wanigenEile des: Ueberfetzers herrühren. Befonders find. 
dem Rec.»einige dergleichen bey den chemifchen Artikeln. 
vorgekommen. Sorfind z.E: 8.188 die Worte des Ori- 
ginals:-at:ingen:del af det A nyo uplöfl & tennet kan A7 
va af med br Lila forrad,, fo überfetzt: Dok ein. Tt 
des new aufgelöflen Zinnes übrig. bleiben kann, der nur- mit 
einer geringen Menge ‚verfehen. wäre; da es. wohl heifsen; 
Soll: doalx keim bet der aufs neue aufgelöfeten Zimmer fei- 
nen geringen Vorrath-los werden: bann, S. 270 bedeuten, 
die Worte : med hvars bekräftande Zog fedan upfkutit wohl. 
nicht: mit defen Beftätigung ich nachdem alles endiste, 
fondern: welches näher zu betätigen ich feit der Zeit- 
noch: immer aufgefchoben habe. 8 272 ift Molybdenjor- 
dens bortrycknin.g wohl nicht das Fortrücken, fon. 
dern vielmehr. das Verrauchen derfelben. Undftatt: nun 
fand fich das Kupfer rings um den Boden des Tiegels ge- 
foffen, foll es wohl heilsen:: hatte fich das Kupfer rings 
um den Boden. des Tiegels angelegt. : Softeht auf der fol-. 
genden: Seite: Das Kupfer Ce bald an den Kanten, 
Dart es bekam bald Riis, Auch bedeuten: ebendafelhbft 
die Worte: de metallifku kalkar,, Jom Hr, Bergmann och 
Hr. Scheele för ut ur molybdenjorden ädagalagdt wohl: 
nicht: die metallifchen Kalke, die He B. und Hr. S. zwar 
aus der Molybdenerde zuwegegebracht ,. fondern. die fol- 
che zuvor in der Molybdenerde gefunden, oder als..dar- 
in befindlich bekannt: gemacht.  Gräftlen würde Rec. auch. 
lieber durch Granit, als Grauftein ; (S279) überfetzen, 
und Glasburk iftüberhaupt ein gläferner Hafen, nichteben 
nur ein Zuckerglas. ` teen 
Bisweilen, aber nur felten, haben die Hn. Veberfe- 
tzer eine fehr gute, erläuternde Anmerkung hinzugefügt. 
Eine dergleichen hat Rec. z: E. S. 14 von Ha Hofr. Käft- 
ner, und S.179 von Ho. D; Brandis angemerkt. - 
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"© Wien, b. Wappler: ‚Jofephi Eyerel commentarit in 
MHarimiliani Stollii\aphorismos, de cognoscendis et cw- 
randis febribus. ` Tomus: tertius, 1790. 390 3. 8. 


D iefer, Theil enthält die Erläuterungen über die Arti- 
AS: kel in -Stolls Aphorismen Febris biiiofa, febris pi- 
tuitofa, peripneumonia motha, febris intermittens: Der Plan, 
den der VE bey diefem weitläuftigen Werk befolgt, iit 
fchon aus den erken Theilen deffelben bekannt. Als 
‘Schüler. Stolls macht er. deffen mündliche Erläuterungen 
über die Aphorismen bekannt, hat aber diefe verarbeitet 
und mit virlen.eigenen Zufätzen und Excerpten aus an- 
dern Schriftitellern verfehen. -Am beiten ift der Artikel: 
Febris biliofabearbeitetund Stolls Meynung über die Voll- 
gallichkeit,. die in den Aphorismen nur kurz dargeftellt 
war, iltweitläuftig ausgeführt. Wie Stoll, pflichtet auch 
Hr. E. fakt gänzlich der Meynung bey , welche Hr. Reil 
in einem bekannten Werk mit vielen Gründen unter- 
fützt hatte, ` Eine Reforption der Galle’aus den erften 
Wegen in die.Blutmafle, als Urfache‘der Gallenfhieber, 
Beltattet er nieht: denn e5 fey unierklärbar, warum der 
gallichte Unrath in den erften Wegen keine Veränderun- 
gen errege,. da er doch die gröfsten Zerrüttungen bewir- 
ke, wenn er ins Blut: übergegangen fey. ‘Auch müffe 
die in den erten Wegen: angehäufte Galle durch das lan- 
ge ‚Sulleftehen' in ihre Beftandtheile aufgelöfet werden, 
und wenn De ja.in das Blut .übergebracht würde, kein 
Gallenfieber Sondern die Gelbfucht erregen. Rec. ge- 
fteht, dafs; ihn -diefe Gründe nicht befriediget haben. 
Wenn auch nicht alle Gallenfieber der aus den erften We- 
gen dem Blutezugefühtten gallichten Materie zuzufchrei- 
ben find, fo wird fchon der locale Reiz der in den erften 
Wegen angehäuften feharfen ‚Galle ein Fieber gällichter 
Art erregen können; ohne dafs'eine Reforption der Galle 
aus.den ‘etten Wegen, oder'eine yon andern Urlächen 
bewirkte: Anhäufüng des'gallichten Stoffes im Blut2 noth- 
wendig, ilt: Die Art, auf welche nach den Lehrlätzen 
Stolls und Hn. Eyerels die Galtentieber entitehen, ift 
nicht die einzige, ` Es widerfpricht offenbar der Eriah- 
rung, dafs alle gällichten Fieber durch die gallichte Ma- 
terie im: Blute erzeugt werden. die im Verlaufder Krank- 
heit insgemein auf die eriten. Wege ab&efetzt wird. und 
dann ausgeführt werden mufs: denn bey fehr vielen gal- 
lichten Fiebern find fchon beym erlten’ Anfall Kennzei- 
chen von turgefeirenden gallichten Unreinigkeiten in den 
erken Wegen da, die die Ausführung fodern, und gar 
nicht felten wird das Fieber fogleich erftickt, wenn diefe 
‚auf eine wirkfame Art fortgefchafft worden find. Bey 
diefen Fieber wird die Stollifche Theorie wohlfchwer- 
d. L Z. rat, Zweyter Bund, 
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lich angewendet werden können, nach welcher: der gal- 
lichte Stoff, nach vorhergegangener Kochung; in die cr- 
ften Wege abgefetzt werden und Geh dann erit durch fei- 
ne Kennzeichen zu erkennen geben müfste. «Aufserdem 
find in diefem Artikel die Kennzeichen, durch welche ich 
die ‚Verwickelung: des’ gallichten :Fiebers mit entzündli- 
cher Anlage chbarakterifirt, unddiejenigen, durch welche 
fich reine Entzündungen ‘von gällichten. unterfcheiden, 
gut vorgetragen ; befönders ift die Lehre von dem gal- 
lichten :Seitenftich, über welchen fehon Stoll inıder ra- 
tio medendi fo viel Gutes gefagt hatte, vortreflich ausge- 
führt. Auch die Bemerkungen über die Vortheile und Nach- 
theile der ‚Aderlafle bey fieberhaften gallichten Krankhei- 
ten und über die Anzeige zu derfelben find nützlich"und 
lehrreich. In dem Artikel von den verfteckten gallich- 
ten Krankheiten find Finkes und Franks: Abhandlungen 
fehr genutzt worden. Die Kurmethode der Gallentieber 
it ganz nach Stolls Sinn, aber auch ganz nach A (en 
Theorie von der Polycholie im Blute, vorgetragen, Der 


VE giebt die Brechmittel erft im: Verfolg der Krankheit, 
-wenn der gallichte Stoff aus demBluteimdie eiften We- 


ge abgefeizt worden ift, welches wohl bes der Art:der 


‚Gallenfieber, welche:er befchreibt, eut feyn , aber auch 


die gröfsten Nachtheile bringen wird, wenn entweder 
der turgefcirende gallichte Stoff in den erften Wegen al- 
lein, oder mit Polycholie im Blute verbunden), däs gal- 
lichte Fieber erregt. In diefem Fall werden Abführungs- 
mittel fogleich gegeben werden müffen : es wird geführ- 
liche, ja tödtliche Folgen haben, wenn man bis zum De- 
benten Tag warten und dann erft abführen will... Wie 
lange man mit der abführenden Methode fortzufahren.ha- 
be, wird fehr gut gezeigt und die Erinnernungenvwonden 


„Nachtheilen des zu langen Gebrauchs derPürganzen ver- 
‚dienen von den Aerzten, die kein Gallenßeber anders zu 


behandeln ver/tehen, als durch Abführungen , wohl: be- 
herzigt zu werden. — Die Abhandlungen von dem 


‚Schleimfieber und dem ‚unächten‘ Seitenitich find»weit 


kürzer. -Die Kur beider Krankheiten. ift genau fo vorge- 


‚tragen, wie Stoll in den Aphorismen die Grundlinien dà- 


zu gezeichnet hatte. Den Gebräuch des Mohnfaftes hey 
dem Schleimfieber, den mehrere fo unbedingt empfehlen, 
fchränkt der VE mit Grund fehr ein und einpfiehlt die 
Wolferbleyblumen als eines der vorzüglichften Mittel zur 
Heilung diefer Krankheit: Am weitlaufrigiten ift. die Abh. 
von den Wechfelfiebern ausgefallen, bey welcher der Vf. 
Trnka’s Werk fehr genutzt hat. Die genaue Beitinimung 
der Fälle, wenn bey Frühlingswechfelliebern die entzün- 
dungswidrige Kurart nothwendig ift und die Darftellung 
der Art felbft,wie diefe Knrart auszuführen ift, verdient em- 
pfoblen zu werden. Jedem Artikel find Krankengefchich- 
ten, theils vom Vf; theils von andern Aerzten beygefügt. 

Haw: 
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Haunover, b. Helwing: Repertorium für das gefam- 
‚te Medieinalwefen in den Braunfchweigijchen Churlan- 
den, gefamlet und herausgegeben von J. H. Jug- 
ler, d. A. D. und Landphyfikus zu Giffhorn. 1790. 
236 S. gr. 8. (12 gr.) 
Der Gedanke zür erften Entftehung diefer Sammlung 
wurde durch die Verpflichtung, in die der VE als Land- 
phyfikus gefetzt war. „die ergangenen und noch künf- 
tig ergehenden Medicinal- Ordnüngen (Verordnungen) 
in allen und jeden Punkten nach Vermögen zu halten und 
zu beobachten, etc. veränlafst. Um das zu können, 
fammlete‘ er fich Alles, was nur irgend dahin gehörte 
und er nur aufzufinden vermochte, mit Unverdroflenheit 
und Pflichteifer,'ünd er giebt hier feine Collectaneen in 
der guten Meynung'heraus; dadurch vielen feiner Amts- 
brüder eine gleich gröfse‘ Mühe, als die feinige war, zu 
eifparen und dadurch vielleicht auch ooch manches an- 
dere Güte verfchiedener Art thätiger zu bewirken. Dies 
 Repertorium ift nach dem Alphabet, in Form eines Wör- 
terbuchs, ausgearbeitet, der Inhalt des Gefetzes jedesmal 
im  gedrängten Auszug angegeben und darunter das Da- 
tum der Bekanntmachung, wie auch die Schriften wo es 
gedruckt zu finden, angemerkt; ‘dafs diefe Einrichtung 
“manche Uubequemlichkeiten der Hinweifurigen, Wieder- 
holungen uud Zerftückelungen bat, ift natürlich, doch 
liefs ieh wohl nicht eine beffere treffen. Hie und da ver- 
mifst Rec: Nachricht, ob das Gefetz auch noch gültig und 
“in Ausübung fey. Einen Auszug leidet diefe Schrift nicht, 
"doch Anführnng einiger merkwürdigen oder feltnen Ver: 
“ordnungen.‘ In landesherrlichen Dienften ftehende Aerz- 
“te und deren Erben Za linea recta find von dem gewöhn- 
lichen Abzugsgeld’ befreyt; — In der Stadtapotheke zu 
"Haimover müffen die Arzneyen in regula fogleich be- 
zahlt werden! — Die Apötheker follen dieQuackfalber 
‚der Obrigkeit zu weiterer Verfügung anzeigen, eben dies 
follen auch die Materialiften thun; — Niemand ift ge- 
“halten, ‘die Recepte zu bezahlen, ebe und bevor der Apo- 
"theker lie Recepte ausgeliefert hat; — Die Apotheker 
“und Barbiergefellen, aufser die bey grofsen Apotheken 
angeftellten Proviforen, ‘und die Compagrie-Feldfcherer, 
follen keine Degen tragen; — In Hannover follen zur 
"Abkühlung des Biers keine andere als hölzerne Gefäfse 
gebraucht werden; —  Niemanden Zoll mm den Brant- 
"weinhäufern und Boutiquen in einem Tage an ftarken 
ausländifchen Brantwein: mehr als für einen guten und 
‘ân Kornbrantwein mehr alsfür einen'Mariengtofchen ge- 
reicht werden; — Wer in feinem. Haufe Brantweins- 
elage beet, foll zo Thaler Strafe geben; — Wer einer 
Verfälfehung und Verftärkung des Brantweins durch Pfef- 
fer oder andere ftarke Sachen überführt werden kann, 
foll ae Thaler Strafe geben, der Brantwein vor feinem 
"Haufe ausgegoffen und ihm das Branrweinbrennen und 
‘Schenken verboten werden; — Den Schlächtern iltdas 
‚Aufblafen des 'Fleifches bey Ver!uft des Gilderechts un- 
‚terfaßtz' -+ — Die Kellerluken' auf den Dielen oder auf 
«len ‚Straf: en follen bey rò Thaler Strafe mit einem gehö- 
tigen Gitterwerk 'verfohen fen; —  Theriak- und Me- 
Wienkrimer dürfen Deh bey ihrer Durchreife durch die 
Hannöuverfehen Lande an einem oder dem andern Ort 
wicht onge ale eine Nacht aufhalten ; == Der Mik foli 
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in den Monaten May bis September nicht länger als bis 
Morgens g Uhr und in den übrigen Monaten nicht länger 
als bis 9 Uhr ausgebracht und weggefahren werden; — 
Der Becker- und der Brantweinbrenner-Mift foll, wegen 
des zu grofsen Geftanks, nicht anders als zu Winterszeit 
bey Frot von r1 Uhr des Nachts bis zu Tagsanbruch aus- 
gebracht und weggefahren werden; — Die Kauf- und 
Handelsleute werden gewarnt, fich nicht mit dem Ankauf 
der mit Schmolzglasflittern beftreuten Bänder, Schleyer, 
Blumen etc. zu 'befaffen. : 


Leiwzig, b. Weygand: Neues echt der praktifchen 
Arzneykunft für Aerzte, Wundärzte wnd Apotheker, 
von verfchiedenen Verfaffern, herausgegeben von 

“Herrn D. und Profeffor Meckel in Halle. Zweyter 
Theil. . 1790. 265 S. g: 

Nur ein Theil diefes Archivs enthält Originalauffätze': 
ein anderer und gröfserer Theil enthält. pathologifch- 
praktifche Abhandlungen, die man aus dem London me- 
dical Journal, aus der -Gazette falutaire, aus den memoi- 
res de D Academie des Sciences de Paris, zum Theil aus- 
zugsweife überfetzthät. Auch Corps Schrift über die Gelb- 
focht lieft man in diefem Bande in einer guten Ueberfe- 
tzung. Der erfte Theil, der unter dem Titel: medicini- 
fehe Beobachtungen gröfstentheils medicinifch-gerichtliche 
Unterfuchungen und Fundfcheine enthält, ift beffer und 
wichtiger als der letztere, befonders da Hr, Drot, Meckel 
in diefem feine eigenen medicinifch-gerichtlichenBeobach- 
tungen befchrieben’ hat.  Erienthält folgende Stücke : 1) 
Phil. Friedv. Meckels Gutachten über den Gemüthszufland 
eims vermeynten Blöd.- und Wahnfinmigen. Mit- N. o 
wo eine ähnliche Unterfuchung von Hn. D. Weitz weit- 
läuftig befchrieben wird, ein guter Beytrag zu den in 
gleicher Hinficht von Hn. Rath Pyl gelieferten Unterfu- 
chungen. Der Kranke des Hn. Weitz war im höchften Grag 
blödlinnig; der Kranke des Do, Meckels dagegen war 
es nicht und die Art, wie er den Kranken 'unterfuchte 
und äus der Unterfachung Schlüffe zog, kann jungen ge- 
richtlichen Aerzten zum Mufter dienen, wie Lo bes ähn=" 
lichen Gefchäften zu Wetke gehen follten, 2) Derfeibe 
über eine vermeyntlich mit Schrot erfchoffene Weibsperfon. 
Man fand auf der. Oberfläche des von der Fäulnifs (ehr 
ängegriffenen Körpers mehrere Löcher, die Schrotwun- 
den äuferit ähnlich fahen. Bey der Unterfüchungzeigte 
fich’s, dafs die, Wunden nicht von Sehroten, fondern von 
Maden gemacht worden waren und’ die "Perfon: war von 
den Wirkungen des Schreckens fchnell gerödtet worden. 
3) Derf. über einen tüdtlichen :Piflolenfchufs ; den fich ein 
fiebenjähriges Kind PA zugefügt haben follte. Es wur- 
de durch die Section, aus dem Orte und der Richtung 
dəs Schuffes und des Gewehrs erwieien, dafs das Kind 
fich nicht felbit getödtet haben konnte. 3 FA. Weitz 
Gutachten über eine Epilepfies nebft den Bedenken der 
Leipziger. Erfurter, Jenaifchen und Hallifchen Facultät 
über diefen Fall. Dats der Anfall, den der Kranke fehon 
ehedem einmal erlitten hatte, und der ihn aberinals-be- 
Del, Aelinlichkeit mit einem epileptifchen Aniall gehabt 
habe, ift nicht zu läugnen , ob wohl der Anfallauch eben 
fo gut fchlazslufsartig gewefen feyn kann, welcher Ver- 
muthung’das ayabilariiche Blut des Kranken und die zu- 
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rückgebliebenen fchwachen Spuren einer Lähmung an 
Arm günftig zu feyn fcheinen. Die Prognofis, die Hr. 
W. dem Kranken fellt, fcheint uns indeffen nicht ganzzu- 
verläfig zu feyn. Man hatte den Kranken in dem An- 
fall felbft nicht beobachtet. Etliche Quetfchungen am Kör- 
per, das umgeworfene Gerätbe auf dem ebenfalls umge- 
worfenen Tifch vnd Merkmale der Betäubung und. Ver- 


wirrung / die der Kranke nach dem Anfall äufserte und. 


die fich bald verlohren,. waren. die einzigen Thatfach:n, 
die man von feinem Zuftand mit Gewifsheit wufste. Am 
folgenden Abend befielden Kranken, der blafs und wild 
in Blicken wurde, aber feiner bewufst blieb, ein Zittern. 
Kleine krampfhafte Zufälle blieben zurück, eimnener An- 
fall aber kam nicht wieder. Aus diefem, und. ous der Er- 
zählung des Kranken, dafs ihn ein ähnlicher Zufall fchon 
einmal in Dresden betroffen, von welchem man aber, 
aufser diefer fehr unvollftändigen Nachricht gar nichts 
weiter lieft, fchliefst Hr. Weitz, dafs die Krankheirfchwer, 
ja vielleicht unheilbar fey und dafs dem Kranken, (er 
war ein Candidatus theologiae, der Hoffnung zu einer 
Pfarrftelle: hatte, die er nun nicht bekommen fellte, weil 
man der Gemeinekeinen fallfüchtigen Lehrer geben woll- 
te) zu räthen fey, dich vor ftarken und an gewifle Zeit 
gebundenen Meditationen zu hüten. . Es gehört zum we- 
fentlichen ‚Charakter ‚der. Epilepfie, dafs die Anfällenach 
Zwifehenzeiten :wiederkommen (vergl. Tiffot von den 
Nerven, Th. 3. Bd. 1. 1.) und.diefer wefentliche Cha- 
rakter wa: hey diefem Kranken entweder gar nicht zu- 
gegen, oder höchlt zweifelhaft, wenn- wir auch anneh- 
men, dat: fein Anfall-ein eigentlich. epileptifcher Anfall 
gewefen ey. Verzuckungen mir Verluft.der Empfindung 
inden dich Sehr oft ein, ohne je wieder zu kommen. Rec. 
ift noch ein Fall fehr: wohl erinnerlich,; wo ein Kranker 
vor acht Jahren eine halbe Nacht hiädurch die graufam+ 
ften Ve-zuckungen deier Art erlitt, die eine anhaltende 
Betäubung zurückliefsen, und bis auf den heutigen Tag 
nicht wiedergekommen-find, ob fchon’ der Mann eine fi- 
tzende -Lebensart führt. ` 6) Ziegler: Leichenöffnung ei- 
mes: Knaben, der vorfätzlich- enfchlagen worden war. — $) 
Schröters Gefchichte einer Wurmkrankheit (von Bandwür- 
mern, die durch mehrere gut gewahlte Mittelz var nicht 
yöllig-aus dem Körper gefchaft worden zu feyn fchienen, 
auf deren Gebrauch aler doch die Zufälle völlig nach- 
liefsen.) o) Dürr Heilungsgefchichte eines Banren,der fich 
wie chle abgefchnitten und dahey die Droffeladern und 
etliche Ringe der Luftröhre zerichnitten hatte.: Die Ver- 
wundunghatte den Nutzen, dats der Kranke von feiner 
Melancholie durch fie völlig geheilet wurde, zo) Dest. 
von einer geheilten Magenwunde. Der Magen waroffen- 
bar verietzt + zweifelhaft. feheint es aber doch Rec. ob 
das dicke Meffer in. die Subftanz des Magens wirklich 
eingedrungen war. ‚ Aufserdem ilt die Gefchichte merk- 
würdig und zeugt: von des Vf. gutem praktifchen Ta: 
lent. ; 


Errancen, b. Walther: D. Friedrich Heinrich-Lofch- 
ge, der Med. aufserord. Prof, u, Profect. am anato: 
mifchen Theater zu Erlangen — Knochen.des.menfch- 
lichen Körpers und ihre vorzüglichen Bänder in Abbil- 
dungen und kurzen Befchreibungen. mm: Erfte Lie: 
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ring 1739. Fol. S.1— 16, nebit dery Kupferplatten 
und deren Skizzen. . (1 Rıhlr. ger.) ` i 
Der Zweck diefes Buches foll nach der Vorrede feyn, 
dafs der gedrängte Vortrag eines Lehrbuchs mit der be- - 
flündigen Anficht der befchriebenen Theile in Abbildungen 
vereiniget werde, wm das weitläuftige Studium der Zerglie- 
derungskunde, und. jetzt vorerfl der Knochenlehre, fowohl 
jedem, der aus Luft und Pflicht den menfchlichen Körper 
kennen. lernen will. als vorzüglich.angehenden Aerzten und 
Wundärzten dadurch zu erleichtern. Dabey. klagt der VE, 
dafs die mehreften. anatomifchen. Werke entweder ‚nur mit 
wenigen. oder gar .Reinen Abbildungen. :verfehen waren; 
und, dafs der. anfehnliche, Vorrath.von guten anatomifchen 
Kupfertafeln ,‚anch wieder bald, in mehreren Schriften: zer- 
freut, bald in grofsen. oder allzukofbaren. Werken enthalten, 
bald nur von. wenigen. Erklärungen begleitet fey u. f. w. 
Wir follten doch denken, es werden jedem, der mit der 
neuern Literatur der Anatomie bekannt if anatomifche ' 
Werke einfallen, die nach allgemeinem “Urtheil in Anfe-- 
hung der Kupfer und Erklärungen der Theile dem Zwe- 
cke der Genauigkeit und der Deutlichkeit, wo nicht voll- 
kommen, doch mehrentheils entfprechen, und gewifs nicht: 
Io theuer Hud., als es des Vf, .heräusgegebenes Werk, 
nach dem -Maasftabe des Anfanges zu urtheilen, werden 
mufs. ‚Auch wäre es wehl billig gewefen, wenn der Vf, 
aulser Weirbrechts Syndesmologie auch dieandern Wer- 
ke genannt hätte, worinn ihm vorgearbeitet worden, und- 
welche, er in vielen. Darftellungen der von ihn hier ab- 
gebildeten Skelette und Skelet- Theile benutzte. “5 sur 
Jeder Kenner wird diefes leicht beurtheilen können, 
wenn. er des Vf. Werk mit Albinus Oiteologifchen Tafeln 
und. mit Mayers anatomifchen, Kupfertateln Heft L ver- 
leicht. Wir zeichnen befonders unter des Vf. Kupferta- 
eln, T. III. Fig. U. IV. und VI aus, wo die ganzen An- 
fichten bis auf einige fehr geringe Veränderungen fat 
die nemlichen find, als in diefem Werke. Es ift nicht 
tadelnswerth, anderer Arbeiten, beföhders gute Abbil- 
dungen in der Anatomie zu benutzen , zumal wenn man 
es, wie der Vf., mit Wahlthut; dann mufs man dies aber 
doch fagen, und die Gründe, warum dies oder jenes’ da- 
‚ran verändert, hinzugefügt oder ausgelaffen worden ift, ` 


‚angeben u. f. w. — Uebrigens fireiten wir dem Werk 


des Hn. L; feine Nützlichkeit gar nicht ab; im Testeift 
Bündigkeit mit Kürze gut vereinigt, wobey immer am 
Rande auf die in den Skizzen ausgeworfenen Buchftahen 
und Zahlen, welche die einzelnen abgebildeten Theile, 
bezeichnen, hingewiefen ift. Auch verdienen die.vom 
Vf. hinzugefügten, Figuren; zu denen er felbft die Anfich- 
ten nach der Natur angab, z.B. T. HL Fig, V und Fig. 
VII, welche Abbildungen die Schädelplatte, oder das 
Schädelgewölbe von unten und oben anzufehen, vorftel- 
len, alles Lob der Genauigkeit. ‘Diefe'erfte Lieferung 
handelt im Text das allgemeinere der Knochenlshre, und 
de befondere Knochenlehre bis’auf das Hinterhayptbein 
‚abi‘ In den Kupfertafeln; ift abgebilder: ‘Fab. I. dasSke- 
let von‘vorhe, Tab. IL das Skelet von hinten, Tab. III, 
Fig. I. die Halfte eines der Länge nach durchfägten Arm- 
(Diefe Abbildung ift aber wohl vom Zeich- 
ner etwas zu flüchtig und zu einfürmig in Anfehung des 
FERIEN desKnochens bearbeitet worden.) Taly 
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HI. Fig. II. der-Kopf von vorne. Fig. II. der Kopf von 
der linken Seite anzufehen. Fig. IV. der Schädelgrund 
eines durchfägten Kopfes. Fig. V. die Schädelplatte von 
innen; Fig. VI: der Kopf von unten, nach weggenomme- 
nen Unterkinnbacken; und Fig. VI. die Schädelplatte 
yon oben, 


Düsser.norr, b. Dänzer: D. E. Günthers, d A. Da 
ord. Prof. -zu Duisburg, Kurzer Entwurf der Anato- 
mifchen Nervenlehre. — Ueberfetzt und mit Zufä- 
tzen des Verfaffers: herausgegeben von H IV. Poti 
Siche, do A. Dr, 1789, maps" 


. Diefe Ueberfetzung des Handhuches der Nervenlehre, 
welches Hr. Prof. Günther zuerft lateinifch herausgab, 
foll nach des Ueberfetzers eigener Aeufserung dazu die- 
nen, diefes Lehrbuch gemeinnütziger und auch für folche 
Lernende brauchbar zumachen, welche der lateinifchen Spro- 
che mchi mächtig genug find, Die Ueberfetzung ift gut, 
fo wie fie fich für ein Lehrbuch fchickt, beftimmt in ih- 
ren Ausdrücken und deutlich, „Sie hat darin noch vor 
dem Original Vorzüge, dafs hier noch viele Zufütze des 
Vf. hinzugefüget und manche Druckfehler verbeffert wor- 
den iind, welche"in der erfien Original-Ausgabe lich ein- 
‚efchlichen baten, Es läffet fich erwarten, dafs der ge- 
fehickte Vf. bey folgenden Ausgaben diefes Lehrbuches, 
einige Stellen deflelben , wo wir eine noch etwas weit- 
läuftigere Befchreibung der Ausbreitung der Nerven ge- 
wünfcht hatten, z. B.. bey dem Hals- und Rückennerven; 
noch immer weiter ausführen und dadurch daffelbe aus 
eigenen u,a. Zergliederer Erfahrungen noch immer mehr 
berichtigen und vollkommener machen werde. Uebri- 
gens billigen wir die tabellarifche Einrichtung des Lehr- 
buches fehr, fie bleibt allemal das bequemite Erleichte- 
rungsmittel für das Giedächnifs, befonders zur Ueberlicht 
einer fo mannichfaltigen Ausbreitung und Vertheilung, 
als fich an den Neryen im menfchlichen Körper 


findet, 


3 Leipzig, b. Sommer : Abhandlung über die Wirkungen 
der flärkfien und reinflen. Pflanzenfäure als äufserli- 
` ches Heilmitttel. 1791. 124 S. 8. (eer: 


‘Mit vieler Sorgfalt hat der ungenannte Vf, aus den vor- 
züglichften neuern, und aus einigen ältern Schriften die 
brauchbarften Materialienzu feinem Zwecke zufammen- 
getragen, und alle äufsere Anwendungen des Efligs, bis 
zu den Gurgelwaffern und Kiyftieren nach den Umftän- 
den, unter deneniieftattfanden, nebit den Gewährsmän- 
nern diefer Erfahrungen angeführt, und fich bemüht, fei- 
nen Vortrag deutlich zu machen, ohne weitfchw eiig zu 
werden. -Ueberall zeigt er eigne Auswahl und Beurthei- 
lung, die fehr'gemäfsigt ilt, und auf wohlbenutzte Er- 
fahrung- gegründet zu fevn fcheint, Wenn es dem VC 
geiiele, künftig ähnliche Arbeiten zu liefern, fo würde 
das Verdienitliche derfelben noch vermehrt werden, wenn 
er die wirklich fehr gute Ordnung, die in feiner Schrift 
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herrfcht, etwas herzorltechender machen, und bey der 
Menge von Sachen, die felbt bey einem fo kleinen 
Werkchen vorkommt, das Auffuchen durch ein Regilter 
erleichtern wollte, : a 


‚KINDERSCHRIFTEN, 


München, in der Lentnerfchen Buchh,: Ein Lefebuch 
für Stadthinder: Von Andreas Sutor. 256 S. und 
16 S, Vorrede gi 


Der Vf. äufsert nicht nur in der Vorrede richtige Ein- 
fich:en.in.die’fehwere Kunit; wie man Kindern nützliche 
Begriffe beybringen mülle, ‚fondern giebt auch in feiner 
ganzen Schu recht gute,praktifche Proben. Das Buch 
enthalt lauter folche Lehren, -diedahin.abzielen, Veritand 
und Herz der Kinder-zu bearbeiten, ` Hiezu hat Hr, 5 
bald Gefpräche, bald Erzählungen, bald kleine Fabeln und 
mitunter einige. Gedichte gewählt. Beyfeinen Unterhal- 
tungen bleibt er immer auf dem Wege; ohne fich um 
Gegenttande zu bekünımern, die feitwärts liegen. Seine 
Ideen: tind hell und: feine 'Meynungen‘ ächt chrifilich ; 
auch ift feine Sprache herzlich und fein Vortrag popu- 
lär, nur Schade, dafs einige Provincialismen dem Buche 
auiserhalb Bayern etwas an feiner Nützlichkeit hinder- 
lich feyn möchten... Wir wollen einige herfezen: das 
Ort, it, der Ort; därfen, ft. dürfen ; darauf vergejlen, D. 
nicht daran denken; Jehafen, it. befehlen ; fchwätzen, D. 
fchwatzen ; jn der Fruh, ft. des Morgens; es fchmie, ft, 
es Ichneyte; es brinnt; ft. es brennt; die Drud;.ft. das 
Alpdrücken etc. Auch einige niedrige Ausdrücke find 
dem VE zuweilen entfahren, z. E. ergriff nachdem Och- 
fenziemer und fchmierte ihn fo jämmerlich damit ai, dafs 
etc. Endlich müffen wir bemerken, dafs uns eine Erzäh- 
lung im Buche zieckwidrig vorgekommen ift, - Sie ift 
jedoch nur die einzige und iteht S. 21. Um.nemlichzu 
beweiien, dats man, um der göttlichen Hülfe gewifs zu 
Jeun, beten und arbeiten müfle ‚- erzählt der VE feinen 
Leien: Ein Tagelöhner hatte für fich und feine Fami- 
lie weder Geld noch Brod, Seine Frai'geht zum Müller 
des Orts, um eine Netze Mehl zu borgen, findet aber 
einen hartherzigen Mann an ihm und kömmt hülflos 
wieder. ` Der Tlaglöhner ermahnt feine mit fchweren Ge- 
danken .kämpfende Frau zum Vertrauen af Gott, und 
dieje geht in den Garten, um zu graben. - Hier findet fie 
einen Carolin und einige Kreutzer. Bey diefem gefün- 
denen Gelde läfst der Vf. den Tlagelöhner alfo reden ; 
„Siehit du, wie out Gott it? Hättelt du immer geweint 
und gefeufzet-und das Gartenbeet wicht umgegraben, fo 
würdeit du kein Geld gefunden haben. Wer fromm ift, 
und fleıfsig arbeitet, dem hilft Gott etc,“ Sollte diefe 
Erzählung, fo wie fie hier gemeyntift, Kinder nicht zu 
dem irrigen Wahn verleiten, als ob Gott noch jetzt Wun- 
der thun? Wenigftens follten Kinder gewarnt werden; 
nicht auf folche zufällige Belohnungen des Fleilses zu 
hoflen. L$ í 
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| Montags, den 18, April 1791. 


R-ZEITUN 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leyvew, b. Sam. u. Joh. Luchtmans +- Elogium Ti- 

-perii Hemfterhufii, auctore Davide Rulınkenio. 
Editio fecunda, caftigatiov, cui duae Richardi Bent- 
teji Epiftolae ad Hemfterhufium accedunt. 1789- 
1128. erg, ; 


Dir Schrift des Ho. Drot. Ruhnkenius, eine Rede, die 
er bey Niederlegung‘ des akademifchen Rectorats 
gehalten, war vorlängft auch jedem deutfchen Humani- 
Ren, felbft durch neuere‘ Abdrücke, bekannt; und De 
verdiente es zu feyn, wie wenige ihres gleichen. Denn, 
ohne von Vortrag und Einkleidung zu reden; die Sg: 
chen, die fie ‚enthält, find voll fo treflicher Winke und fo 
mannichfaltigen Unterrichts in dem Fache, worin Hem- 
fřerhuys und fein Lobredner glänzen, ‚dafs fie, gleich Cice- 
tös Örator, allenfallsidie Stelle ‚einer Theorie vertreten 
kann. Ibr Inhale iftauch wirklich dem Inhalt des Cicero- 
nifchen Buchs’ ähnlich x ‚fpectatur penfecte Critici forma. 
Zu diefem Bilde gab; der damals jüngit veritorbene Hem- 
Rerhuys die Züge her. : Ueber den weitern Inhalt und das 
Lehrreicheialles..defien, was hier ausgeführt wird, ha- 
ben wirnalsbey einer bekannten Schrift, nichts zu fagen. 
Allein das verdient bemerkt zu werden, wie mancher Saa- 
men zu einerphilofophifchern Behandlung des Alterthunis 
bier von Holland aus geftreuet ift, den man nachmals un- 
ter. deuticher Pflegung hat: aufgehen fehen. Wie daher 
noch immer heut zu Tage unter uns von Holländifsher 
Wortkrämerey geredet werden kann, ikt ein wenig fchwer 
zu begreifen; wiewohl man unter befagtes Schimpfwort 
auch das zu ziehen fcheint , wenn ein Schriftiteller fei- 
nen Ausdruck und SL eben fowohl als Ideen und Sachen 
feiner Aufmerkfamkeit werth findet; eine Sorge, über 
welche freylich der gründlichere Deutfche, nach dem Vor- 

ange manches angefehenen Humaniften, feit einiger Zeit 
feh immer weiter hinweg fetzt. Diefer Klaffe möchte 
nun auch dieFeile, die Hr. R. bey diefer zweyten Aufla- 
ge gebraucht hat, und derentwegen fie auf dem Titel ca- 
ftigatior. heifst, fehr unbedeutend und überflüflig fchei- 
wen, Rec. ilt dagegen des felten Glaubens, dafsin einem 
Werke profaifcher. oder poetifcher Kunft, auch die gering- 
ften Kleinigkeiten, die dem Vergnügen des Kenners Ab- 
bruch thun, keinesweges unter der Kritik find; und er 
hat hierinn die gröfsten Künftler. aller Zeiten auf feiner 
Seite, Für den jüngern Liebhaber des edeln und ächt 
lateinifchen Stils wird aber infonderheit.die Vergleichüng 
heider Ausgaben eine ungemein angenehme Belehrung 
feyn. Ein ita mit einem fic, ein non folum mit non mio- 
do vertaufcht, und fo mehreres Aehnliche. kann ihm fo 
wenig Kleinigkeit dünken, als im Deutfchen ein ledig- 
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lich für nur, ein Jo für alfou. fw: "Wir woll 
her, weil Gelegenheiten diefer: er en Ee ES 
aufdieFeile des vortreflichen Vf. etwas näher einlaffen, 
und dann einiges ‚beyfügen, as nach unferm Urthe Si 
noch jetzt einer Abänderung bedürfen möchte. Off e 
bare Irrungen, die der erte Druck enthielt, WE Sg 
Dch von felbft verftebt, nunmehro ganz entfernt. "Me Fi 
lieft nun ftatt der falfchen Structur S. 13. des Halli hen 
Drucks, (denn diefer ift wohl in den menea Be 2 
ut multi, quibus carus erat, timerent, ne non biui T = 
efet, aut ingenium tam praecox ad frugem perven et 
Änderswo if fermonis genius in ferm. Kësse ve E 
delt. "Das erfte war nichts befferes, als ein Galli ne 
Ein Römer würde den Titel, de genio faeculi Ei 
verftehen. Hier wäre eher ingenium das Wort, — SE: 
richtig Steht: itzt praereptum fateretur, wo EZ ec 
SE las: — uf, qui poflhac idem agere infitueret, Oe 
fibi materiam LEE inveniret. Eine as e 
meng Sache pilegt der Lateiner nicht zu finden: Aer Dar e 
fehe ift hierinn glücklicher. Auch $. 38. das Pr Ge 
los et ipfe fugiebat, ‚et abios fugere mon ken 
veräudert; und in der Stelle, brewi futurum us batina 2 
quim Gothi tt Saraceni “bonis litteris importaffer € ee 
mit Recht die Vandalen an die Stelle der SE Ein 
Ka a dem e Sinne für Schrift. 
ver, d or vertaufcht; das yo i i 
Pepa Latein gar zudringlich zu Gë Sie KC 
EE ECH 2 ee i r CS? debere, deilen Bedeutung 
in oportere, bald in per RP a Feng 


e L — Dieb i 
ge werden auch d > teferley Din- 
Regen aia Blicke auf. 


Andere Veränderun Ü 
lerungen gründen fichauf ei j 

eu nE, . Ofif durch ee ze 
gong S EEN Worts das Colerit des Gedanken $ 
Sie e Hauptidee mehr gehoben, eine Neh gës 
EE atten geftellt; die Glieder eines Saes hi éi 
v Altnifsmäfsiger verkürzt oder verlängert, ei = 

a oder der Wahrheit nicht ganz treuer, Au do SE 
= dert, die Wortftellung berichtigt, oft ein ER E Ce: 
cher gemacht worden. In.Anfehung de Be 


fühlte man auch in der That vorhin een mes 
wiffe Leere, zumal wenn man bedachte, dafs disse ER 
Bee als öffentliche Rede war gehalten w de Se 
piele von allen Aenderungen erwartet Nie een 
Zur Probe jedoch folgendes : S. 46. hiefs e pit Rare 
nihil, nifi quod omnibus numeris expletum eff t als : -Cum 
vellet, majorem habens poferitatis guasm Sage Je 7 es 
rationem, lapfus eft etc. Jetzt : majorem pofteri P 1s aetatis, 
Geng ak ducens rationem; eine as Be Wer, 

H ın = 
peltem aema cukgute, Verbeferung. S.6.iltnundie Cla 


fel 


us 


Raster i i 
fel ces Hexameters vermieden, eeguanda videtur. Das 
m. mliche hätte noch an zwey-oder deeg ändern Orten ge- 


fehehen follen, Statt {er iq i ? j 
helien, A pas aliguodheifst es S 16 Jetzt 
alıguot annos. Rec. zweifeltauch an der Veblichkeit je: 


nes Ausdrucks, (Bey den Alten, verltcht fY im be- 
Hen Zeitalter: bey uns Neuern, anch Jan eker 
feinen Latiniflen — was ft da nicht üblich) ob man gleich 
aliquamdiu fagt, Vom Periz6nius-fagte die erfte Ausg. 
S. 14. er habe die alte Gefchichte gelehrt, fic, nihil ut 
‚Supra fieri polls videretur. ` Jetzt mit mehr Wahrheit: ete: 
guts quam quisgham- autre >'S! 7: Brevi pof aR 
Sona Hieras accipit, gin? opèra Polhrci navata ba wi 
daretur. Nun taudabwtir, mit Becht & 20. let 
ien wir nun, fiha tii progrediarts:"ehmala, fi hae Pa: 
tione progrediaye. Das erftere olizweifel befier. Aber 
Warum progrediaris? "Wenigftens Cicero hat faft'immer 
nur dicave, fateare, ‚feguerere u. dere), ‚felten die voll- 
Bee Formen, diearis ete. ` So ifts auch eine Frage, 
e die Verbeflerung S. ır:'gelungen fey. Esheifst: Si 
a Criticar adfpirare velis, onte Grammaticam, non 
vulgarım iftam, fed altiorem pereipins, habites'in pbetis’et 
oratoribus t: 1. w. Ehmals in diefer Ordnung: "ante per: 
eipias Grammaticam. Rey der geänderten Wortfolge ge- 
räth der Leferaufeine Weile in Verlegenheit Dies ift nié 
Angenehm, fo wiees nicht angenehm il, erft irren zu müf- 
len,, am nachher feines lerchum za berichtigen. — Man- 


chesanderegerfrühern Arkrabe fcheintfäft blofs derjün-- 


gern Autorität wegen" zurücksefetzt. Wie, pro ingenü 
diffimilitudines Bart des Vorder A perpeit elbft 
das ein paarınal gewählte contemtio für conternsis gehört 
gewiffermafsen hieher.‘ “Zwar hat beides fchon Cicero 
und deffen Zeitgenoffen: gleichwohl hält es Rec. für ge- 
wis, deis die. Subftantiven auf Zo in Rom älter und ge- 
wöhnlicher waren, und deshalb für den oratorifchen Vor- 
träg fchicklicher find, als’ die Verwandten aufus und win; 
auch, drücken jene eine Sache als Handlımg bedeutender 
aus.» Oefters finden fich fchon in frühern Zeiten beide 
Formen, wie ublectatio ‚ablectamentuwmn; vituperatio, vi- 
tuperiun > jedoch die erltern ungleich häufiger, und vie- 
le Wörter der letztern Form find ganz jungen Urfprungs. 
Eine genaue Beobachtung der äkern Refte der Latinität 
‚bewährt diefe Bemerkungen. — ` Dos übrige diefer Art 
‚empfehlen wir lernbegierigenLeefern zu eigener Verglei- 
chung. Faft keine Seite wird für Nieleer von Unterricht 
feyn: durchaus entdeckt man den feinfühlenden Met. 


Der, der, wenn länpit die öffentliche Stimme ihm unge- - 


theilten Beyfall verlichert hatte, fein eigener, ftrenger 
Cent wird. e E 
: Defto weniger fchenen wir uns aber auch, den Vf. 
‚noch jetzt auf einige Stellen aufmerkfam zu machen, 
bey welchen wir fchen jin erten Drucke anftiefsen, und 
wo wir das Hindernis nicht weggeränmt fehen. So ift 
jetzt zwar mehr periodifche Ründung in den Worten $. 
5. Hic talis ac tantas viy ei illis, quorum vix finguli fim- 
gulis Jaecnlis in generis-humani exemplum nafcantur, prae- 
eipuum locum tenet? da vorhin Rund, Hic. t. ac. t. vr 
aecipwum inter illos loeum tenet, quorum vix finguli etc. 
Joch glauben wir, dafses vorne römifcher heifsen würde: 
qui vix finguhi—hinten aber : praecipuum den dam lo- 
eumtenet. Wenigftens redet Gicerg aufletztre Weile ge- 
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wöhnlich, und hier gewinnt dadurch der Schlufsfatz zu- 
gleich an Symmetric. S. 6. Quam Provinciam tametfi 
proprio quodam jire tenet; tamem, fi quandoin graviorum 
difeiplinarwn auxilium vocata: fi, mon.dubitat illos fines 
transive. Wir feben hier vom Subjunctiy, keinen hin- 
Lagiichen Grandi ‚und würden geändert haben, vocata 
el. Kurz vorher ftehtnoch: -Critici iinago ad vivum ex- 
preffa y eine Redensart; en deren:Aechrheri Vavaflor, wie 
wir meynen, mit Recht zweifelt, fo gebräuchlich fonft 
ad vivum auf andere Weife if.: S. 18.. wofo natürlich 
fchön die liebenswürdige und offene Art erzählt wird, 
wie Hemferh. die vonBentley erhaltenen Enendatisnen 
zum Pollax aufnahm, wie er,jeden, fogarfeinen Schülern, 
fein Gefühlimittheilte, inauem operam fuam fuiffe; altern 
omnia divinitus sepediiffe, fährt R. fort: Hoc fi alteri eveniffet, 
quam afute id deeler. quantam cautionem et diHeeor- 
tiam adhibuiffet, ne invulgusemanaret. Hier fcheint ups 
aire? durchaus nicht an feiner Stelle zu. fen: es if fo- 
gar zweydeutig. ` Doch läfst fich kaum denken, fo febr 
auch die Sprache darauf führt, dafs Bentley felbit ge- 
meynt feyn folei S: 38: In locis defperatis — nihit nifi 
et Dag membranarum auctoritate; movendum cenfebat, ne 
Bentlejo guidem veniam dans licentiæe, qaum, fiiin Manilio 
vecenfendo fumfit. ` Im Cicero würden wirauf fumfijfei-ra-: 
then. Allerdingsläfst fich jenesrechtfertigen. Aber die 
Nüsmce der Idee, die das andre giebt, ziehen in folchen 
Fällen die beften Alten vor. -Es veriteht -fich, dafs auch 
dans bier das Imperfectum if, Auch in der Stelle: Jun 
Metaphyfica quae vera certaque fint, eb in quibus firme 
confijtere poffis, epud veteres fe veperiffe omnia dicebat. 
Novarım öpinionum fubtilitatem ut facile: agnofcebat,: fic 
corum levitatem vel hoc argumento demonjtrabäat, qitod quo- 
tieseungiie novus Metaphyficus exijlat, toties prior locos 
quem tenwit, pellatur — auch‘ hier würde Rec, ohne 
Bedenken fchreiben: effent; poffes (oder biceret) 
exifteret, toties prior-loco pelleretur fuo. Allesift 
von dem Urtheil, das Hemiterh. einit fällte, abhängig 
vorgetellt: dicebat omiiia fe veperife — agnoft e- 
bat etdemonftrabat. Der nemliche Fall-kömmt- 
noch an einigen andern Orten vor: z. B.S. 16. lefen wir 
für uns: devincirentwr Statt devincientur. Wit glauben 
zwar bemerkt zu haben, dafs Livius hie und da von die- 
fer Folgeder Temporum abweicht; aber in den Stellen, 
die wir angemerkt haben, fehen wir dech mehr Grund 
zu der Abweichung, als inden angeführten. 5.9. fcheint 
uns eine, übrigens kleine, Ellipfe für diefe Gattung des 
Stils doch etwas hart. . Unten‘: fed profecto mentis acies 
multo miranda magis. Wäre eft zu denken, fo wäre nichts 
einzuwenden, fo aber kann es nur das Imperfeetum feyn : 
hcies multo erat miranda magis 5.10. Pluvium etiam 
verborum lacunas de conjecturafupplevis' An diefen 
Gebrauch von: de ftatt 2x zweifeln wir ein wenig. Sehr 
richtig fagt man; de fententia, de conjikio alterius facere 
quippiam; de conjectura Ruhnkenii hoc mutavi. Hier ift 
de: nach, gemäjs» zufolge. Allein dort ift der Fail an: 
ders. Rec. hat wenigftens noch kein Beyfpiel, wie es 
hier erfodert wird, gefunden. — 5. 41. Livianam praefa: 
tionem vix inritanda arte conferiptain, (cheint uns aus zwey 
Gründen heißsen zu müflen: vir zmitabili. Der Haupt- 
grund ift der, weil jene Yerbalien, wie imitandus, S dem 
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griffeder Möglichkeit gebraucht werden: imitandum, quod 
quis imitari poteft: Rec.. hat mit nächitem Gelegenheit, 
bievon mehr: zu Deen, auch wohl die Zeit zu heftim- 
men, wo der jetzt fo übliche Begriff der Möglichkeit auf- 
gekommen ift. Auch bey der Stelle 8.24. bat er einige 
Zweifel: Berique yel partem philofophiae dehibant, vel 
in locis amoenioribus, marime im eo de moribus, commoran- 
fur. Cicero pflegt zu fchreiben: ih eo qui eft de snori- 
Bu: \ GE R : ; 

` Mehrere, noch mehr ins Kleine gehende, Kritiken, 
wie fie einen wohl während des Schreibens -aufhalten 


können; übergehen wir. Schon längt fehämen wir uns, - 


durch die mitgetheilten Bemerkungen dem Vergnügen, 
das der Leier bey der wiederholten Betrachtung diefes 
Meifterftücks von Stil und Latinität geniefsen wird, ein 
nigen Abbruch-gethan zu haben, Dafür find wir. aber 
überzeugt, dafs des Bewindernswürdigen hier allzuviel 
it, als dafs auch die eigenfinnigite Kritik dem viel fcha- 
den konnte, Und durfte Scioppius über einzelne Stellen 
felbft mit dem Cicero rechten, fo ift dies gegen einen heu- 
tigen Schriftfteller defto eher: erlauht.. ` Der Eindruck des 
Ganzen bleibt immer derfelbe , der er war... Jeder Lefer 
von ächtem Gefchmack wird das Bùchlein mit ganz an- 
dern: Empäindımgen aus der Hand legen, sals etwa den 
Panegyrikus auf: den Traian ollerseine von: den lobred- 
nctifchen Deelamätionen des bewunderten Un. Fromas. 
oo Zw Proben aus den beiden Briefen Bentleys, durch 
‚deren Mittheilung (ts R. jetzt die Gelehrten fehr verbun- 
denhat, fehltes uns nunmehr an Raum. ` Am Ende List 
fich aber auch daraus für-ein gemifchtes Publicum kei- 
ne rechte Idee geben. ` Bey dem Kenner werden diefe 
Benzleyfchen Emendätionen die Bewunderung gegen das 
Genie des glücklichiten  Divinators, wo möglich, noch 
erhöhen: fie tragen "Doft alle den Stempel der höüchften 
Wäahrfcheinlichkeit, und find dazu die Arbeit weniger 
Stunden. Er fehliefst mit den Worten: Difeffas fum 
taedio feribendi, -quod longe mejore opera mihi conflitit, 
guam emendationes ipfae. Und vorne; Facile ei. oof 
fponte mihi fotent fubnafci.: Jetzt begreift man, wie Flem 
fethuys nach Empfang diefer Briefe in der eriten Ver- 
zweiflung auf den Gedanken gerathen Konnte, mit dem 
kritifchen Studium auf immer zu brechen. 


Barssrav, b. Korn. Kleine militärifche Bibliother , oder 
Verfuch eines Lefebuchs für Soldatenfchules und für 
Jolche, die fich diefem Stande gewidmet haben. 1. Th, 
1790, 20 B: in- g. : r 

` Die Vergniaffnaz diefes nicht übelgerathenen Verfuchs 
iit ein Wunfch des Hn. Zöllner in feinem Lefebuch für 
alle Stände. Der ungenannte Vf. erklärt fich. inder Vor- 
rede. über die Nothwendigkeit der firtlichen Verbefferung 
des Soldatenftandes, und giebt einige Mittel dazu ‚an, 
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been Zeitalter der Sprache noch nichtin dem blofsenBe: z. B. gute Regimentsfchulen, gute Beyfpiele. des ganzen 


Oficiercorps, (dann müfsten diefe doch wohl erft felbiE 
erzogen feyn! Aber von wem werden fehr häufig unfere 
Fähndriche, und alfo der ganze Officier. erzogen? Von 
den Gemeinen auf den Wachtftuben!) gehörige Achtung 
des Standes eines Soldaten, (an diefer febit es doch wohl 
eben nicht?) das-Lefen-guter und den Fähigkeiten des 
Soldaten angemeilenerBücher, menfchenfreundliche,Men- 
fchen angemefiene Behandlung und- nützliche Befchäfti- 
gung. (Das ifp die Hanptfache!) Er endigt mit eifrigen 
frommen Wünfchen ‚die wohl noch lange Wünfche blei- 
ben möchten. ` Nun folgen die Gefchichten, und zuletzt 
(8.273) eine Anrede an die jungen Lefer, welche meh- 
rern Ausdrücken. nach, vor dem Lefebuche vorhergehen 
follte, Sie enthältmoralifche Lehren in einem herzlichen, 
theologifchen Gewande, das hier ganz zweckmälsig ilt; 
nur. wollen. die geitlichen Lieder für Soldaten, welche 
eingefchaltet- find ,. gar zu wenig fagen. —. Das Lefe- 
buch felbitnun becht aus lauter einzelnen Gefchichten 
und Anekdoten von allerley Arten militärifcher, Tugen- 
den, worunter fchöne und grofse Züge vorkommen, .zu- 
weilen doch auch. wohl zu unbedeutende., Seier find 
Erzählungen yon fchlechtem Betragen. Unter diefen ift 
das Gefpräch zwifchen Kapitain, Feldwebel, Regiments- 
felüfcherer und Sohlät, (S. 62) zwar leider aus der Na: 
tur, aber zu kunftmüfsig behandelt, als dafs es an die- 
Jem Platze Wirkung thun könnte.  Ueberhaupt wäre es 
doch wohl bedenklich, in einem.Lefebuche für gemeine 
Soldaten empörende Handlungen von Officieren zu erzäh- 
len, ohne zugleich die Beftrafung derfelben durch ihre 
Obern oder durch das Urtheil.der Welt hinzufügen. zu 
können, — Die Anekdote (S, 95) mit der Ueberfchrift > ` 
Gott läfst fich nicht ‚fpotten, bekommt durch eine Wen- 
dung am Ende einen Anftrich von Aberglauben, der doch 
ein fie -allemal nicht befördert werden muß. — Das 
Gemälde. vom Kriege-aus.Kleilt (S. 198) Debt wenigltens 
mitten unter Anekdoten nicht an feinemrechten Platze. —', 
Ueberhaupt wäre es bey der Fortfetzung, welche der 
Sammler verfpricht, wohl gut, wenn die ganz wahren 
Anekdoten-und ‚Charakterzüge von blofsen Gedichten, 


` (wie hier eins von Pfeffel vorkommt,) fchönen Stellen 


aus Büchern und erfundenen Anekdoten in verfchiedene , 
Abfchnitte gefondert würden. ‘Und endlich kann Rec. ` 
den Wunich nicht zurückhalten, dafs doch alle Sammler 
folcher Bücher jede ihrer Gefchichten möglichit beurkun- 
den möchten. _ Dadurch würden fie fich aufser. ihrem et- 
genthümlichen Publieum auch noch manche andere Klaf- 
fen, z.B. den Pfychologen, oft auch den Gefehichtfchrei» ` 
ber, verbindlich machen, der etwa’ihr. Buch durchblät- 
tert; und dem Lefer, welcher fich um de Quellen nicht, 
hekümmert, verfchligt es doch wenigkens nichts, wenn 
De in einer kurzen Anmerkung angegeben ift- Kg 
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ÄRZNEYGELAHRTREIT. Florenz: Delle diverfe teorie vični- 
danti le fijich- funzioni de nervi, con nouve congetture ed efervazia- 


we fopra topiw accreditate ipotefi delle mođefidie Differtazione det 
te Pieincefeo Chiarenti. 1789. 20 8. imge (age) Auf die- 
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fen wenigen Blättern ift viel Gutes, und würde ‚noch mehr an 
Brauchbarkeit gewonnen haben, wenn der V£. fich noch mehr über 
feinen Gezenftaud hätte verbreiten und ihn von allen Seiten be- 
trachten wollen. So fehr fich die Natur und die Wirkungsart der 
Nerven unferm forfelenden Auge entzieht, eben fo fehr haben lich 
von Zeit zu Zeit die größsten Naturkundiger beftrebt, Ge theils 
durch Nachdenken, thpils durch ‚Verfuche, zu beftimmen. Eini- 
be fehen die Segen ais ofeillireude Saiten, Andere für Leiter 
des elektriichen Tluidums, Andere aber nehmen eine geiltige Ner- 
venflülligkeit in ihnen an, welche im Gehirn abgefchieden werde, 
Letztere Meynung dünkt dem Vf. am währfcheinlichiten ; fie wer- 
de jedoch durch den Umftaud fehr hypothetifch, dals- man den 
"Nervengeift im Gehirnmarke abicheiden läfst, von da er durch 
die Nerven hinßieße, und he zur Einpfindung und zur Bewe- 
gung der Muskeln fähig mache. Nach Caldani aber gehörte zur 
Abfonderung diefes Tluidums im Hirnmarke, dafs die rindige Sub- 
Tanz diefes Organs mit dem Marke vollkommen anaftomolirte, um 
letzterm ihr arteriöfes Blut mittheilen zu können, welches die ge- 
nauelten Zergliederungen noch nicht zu entdecken vermochten. 
So leicht auch hingegen der Vf. einwerfen zu können"glaubt, dafs 
nicht Alles, was unfre blöde Augen und gröbern \Verkzeuge nicht 
“finden, auch deshalb in der Natur nicht vorhanden fey, fo hält 
er fch doch hiebey nicht auf, fondera bemüht fich, zu zeigen, 
dafs «diefe Abfonderunng nicht, einzig im Gehirn vor fich gehe, 
Hier beruft er lich zuerft auf einige fonft nicht zu erklärende Er- 
fcheinungen. Wie käme es, wenn das Nervenfluidum blofs wein 
Gehirn aus in die Nerven hingefchickt würde , dafs bey der Hei- 
tung der Lähmungen die Beflerung gewöhnlich zuerk in den ent- 
ferneften Enden der Gliedmafsen anfinge , dafs "ber Lähmungen 
des Armes und der Hand das Uebel zuerft in den Fingern weicht, 
rind fo nach und nach die Theile weiter zurück yerläfse? Eben 
e finder fichs auch an den untern Gliedern. Selten wird- ein 
Glied auf einmal von Lähmung frey; oft bleibt ein Theil, Ce: 
wöhnlich ein oberer, noch fchwach und unvermögend. „Dain 
diefen Fällen der dem Gehirn nächite Theil nicht mit Nervengeift 
verforgi wird, wie kann derfelbe in die 'entfernteften Theile ge- 
tanget, wenn er bois aus dem Gehirn käme? Hiezu kommen 
die nächft Andern von Haller zur Teftferzung des Unterfchieds 
zwifchen Empfindung und Reizbarkeit angeftellten Verfuche, nach 
‘denen ein gedrückter oder gereizter Nerve blots in dem: Mus- 
‘kel, zu dem er geht, Convullionen erregt; andere Muskelu wer- 
EEN nicht erregt, fo wie das zum Verluche beflimmte Thier auch 
keinen- Schmerz leidet, wenn der Nerve gebunden oder zerfchnit- 
ten worden ift, und man ihn unterhalb des Ortes der Trennung 
“reizt, Durch Zerfchneidung des Nerven geht alle Empfiudung in 
den Theilen verloren, wohin er geht; nicht aber feine Fähigkeit, 
diefelben zu bewegen, fobald er gereizt wird, auch dann nicht, 
wenn das Thier fo eben getödtet-worden ift: Die Bewegungsur- 
fache der Muskeln liegt alfo immer noch in dem abgelchnittenen 
ung von der Gemeinfchaft mit dem Gehirn abgefouderten Nerven. 
Den Einwurf, dafs blofs der in dem Nerven noch zurückreblie- 
bene Nervengeift die Erregung der Muskeln veraulätle, fucht der 
YE verfchiedentlich zu heben. Wie wäre es möglich, dafs die 
Bewegungen der Muskeln fo unglaublich fchnell erfolgen könn- 
ten, wenn der Nervengeißt nicht höchft flüchtig (dies folgt nicht!) 
wäre? Und ift er es, wie gefchwind wird er aus dem abge- 
fehnirtenen Ende des Nerven entweichen! Wie wäre es ferner 
möglich, wenn’ der Nervengeift nicht noch andre Quellen hätte, 
dafs ein Salamander , dem man den Kopf abgefchnitten , noch alle 
feine Verrichtungen vollführe, und allmählich einen neuen Kopf 
erhält? Wie wäre die Reproduction zerfchnittener VVaflerpolypen 
"zu erklären, wenn für den Nervengeilt nicht noch andre und 
noch größsere Quellen, aufser dem Kopfe, vorhanden wären? Er 
entblöfste den Schenkelnerven eines Lammes , und fonderte einen 
äufsern zum dreyköpfigen Muskel laufenden Aft ab, den er unter- 
band, urg ihn mehrmals über dem Bande mit der Spitze einer 
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Lanzette reizte; das Thier winfeite, der Muskel aber bewegte fich 
nicht, ` Er reizte ihn unterhalb der Unterbindung, und alsdana 
zog lich diefer Muskel zufammen, däs Lama aber gab kein Zeis 
chen von Empfindung zu erkennen. Er zerfchnitt den Nerven; 
veizte (ut. wieder , und der Muskel bewegte fieh wieder, doch 
matter. Den gröfsern Alt des Medianneryens eines. Hundes zera 
fchnitt er unterhalb der Biezung, ehe er lich in den Pronator ra- 
dialis internus einfügt, er reizte das abgefchnittene Stück, und 
der Muskel bewegte lich wie gewöhnlich. ‘Nun verband er den 
Theil, und liefs den Hund frey; der Theil war falt gelähmt, nahm 
aber von Tage zu Tage an Kraft zu. Nach fünf Tagen eröffnete 
er die Wunde, und fahe an beiden Buden des Nervens etwas wes 
niges eines weilslichen Marks. Er reizte das Mark zu mehrern' 
malen,“ aber der‘ Muskei zog fich nicht-zufanimen ; da er aber 
unterhalb des Markes den Nerven reizte, fo bewegte lich der Mus- 
kel, Sich diefer  Erfcheinung zu verhiehern, zerfehnitt er demfel- 
ben Iunde den Kuniekehluerren; erreizte das getrennte Nerven- 
ende, und die davon abhingenden Muskeln zogen fich zufammen, 
Er verband die Wunden, und hefs den Hund zehn Tage in Ruhe: 
anfinglich war er traurig und frafs Eat nichts, zuletze aber ward 
er gänzlieh wieder munter. Nach zehn Tagen machte er die, 
Wunde wieder auf, da er dann am Vorderfulse den getrennten 
Mediannerven mit:noch mehr.und noch weilserm Marke befetzt, 
und beide Enden, dadurch feit vereinigt fahe. Er reizte diefe re- 
producirte Stelle mehrmals, ohne den Muskel fich bewegen zu 
fehn ; unter diefer aber gereizt, brachte der Nerve in feinem Mus- 
kel Zuckungen hervor, ‚doch wurden. diefe Bewegungen immer 
fchwächer, als er lie anfingiich beobachtet hatte. Diefe Vermin- 
derung der 'Thätigkeit diefes. Nervenftücks bey der durch die 
Zerfchneidung geflörten Abfonderung des Nerveiizeiltes, fey 
nichts) ‘worüber man lich zu'wundern'habe, Nun band er den 
Kuiekehlnerven' auf, an welchem er ebenfalls das weifsliche Mark 
gewahr ward. ` Br verband den Hund wieder, und liefs ihn noch 
andre zehn Tage gohen, worauf er den Verband abnahm, und die 
Wunden wieder olfueus "Hier fand er zu feiner Freude beide 
Theile mittelit des gedacliten weifsen Markes vollkommen verej- 
nigt, doch fo, dafs, wie auch Fontana gefehn, der Nerve am Orte 
der Vereinigung dünner als an den übrigen’ Stellen war; je weis 
ter an demleliben, delto dicker ward er, Er reizte diefen Ort der 
Vereinigang, und der Hund gab einige Zeichen des Schmerzens 
zu erkennen, er heulte; der Muskel aber verkürzte fich nicht, 
Namn reizte er aber den Nerven uber der reproducirten Stelle, und 
fiehe, alsbald bewegte fich der Muskel.  Diefe‘Verfuche, am noch 
zwey andern Hunden wiederholt, gaben daflelbe Refultat. Hm- 
Dr. Arnemann’s Verluche fcheint er nicht gekannt zu haben. 

Da nun felbft in. dem getrennten Nervenftücke die Eigenfchaft, 
nach angebrachtem Reize, Muskeln zu bewegen, fo lange anhält, 
als das Thier lebt, fo glaubt er fchliefsen zu dürfen, daß der 
Nervengeit, aufser dem Gehirne, noch andre Quellen haben müf- 
fe. Nun bringt er (uns deucht, am unrechten Orte, >) bey, was 
die Naturkündiger wahres und falfches über die innere Strucrie 
der Nervei beobachtet zu haben glauben, (aus Halter, Prochaska, 
de la Torre und Fontana,) und fchliefst mit einer Vermathung, 
dafs felbft die kleinften Nervenenden eigne Kraft befitzen kön- 
nen, Nervengeift hervorzubringen, wodurch alle Phänomene weit 
erklärbarer würden. Dies bewiefen auch die ohne Gehirn ge- 
bornen Kinder, welche einige Zeit am Leben blieben. Kann das 
Blut den abgefchnittenen Nerven in den Stand fetzen’, lich wie- 
der zu erzeugen, und mit dem obern Ende zu vereinigen, warum 
follte es ihm nicht aueh Nervengeift unmittelbar zuführen, fo je- 
doch, dafs der Nerve felbft immer das denfelben abfondernde Ot- 
gan bliebe? Mit diefen Gründen und Thatfachen fucht dee 
fcharfinnige Vf. feiner Meynung Gewicht zu geben, und Rec. 
wünfcht, dafs er feine Unterfuchungen hierüber fortfetzen möge, 
da er feinem Gegenftand fo gewachfen, letzterer aber noch lange 
nicht erfchöpft zu feyn fcheint. = \ 
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dationen (alsdie von Bentley beym Horaz) auf; fo, dafs 
ihm hier Mancher ein Verdienft beylesen kann, auf wel- 
‘ches er felbft keinen Anfpruch machte. "Bey gegenwär- 
tigëm Stücke des Plautus hingegen wurde er, theils auf- 
gemuntert von Freunden, theils vorzüglich durch das 
eigene hichere Gefühl feiner Stärke in dramatifcher Kritik 
freyer, und diefs bis zu einem Grade, wo nur Wenige 
"ihm folgen möchten. Befonders zu einer Zeit, wo ün- 
ter Philologen von Profeflion dieMeynung.berrfchend ift, 
dals der kihne’ Bentley im Terenz den Text mehr ver- 
dert als Yerbeflert habe, kömmt eine folche Recenfion, 
wie diefe des Rudens it, etwas unerwartet. Um. den be- 
fcheidenen Titel des Buchs yor Misyerltändnifs zu fichern, 
bemerken wir nämlich, dafs man hier nichts geringeres, 
als eine dürch&ängige Berichtigung des Textes, nach al- 
en Regeln, die das Drama vorlchreibt, zu fuchen hat; 
alfo den Anfang der wahren Kritik des Plautus. ` Dn: 
‘geachtet der vielen Anmerkungen der Gelehrten über 
dielen Dichter Reben wir im Ganzen in Anfehung, feiz 
‘nés Textes gerade noch do: wo an vor Hare und 
“Bentleij beem Terenz und. Noch immer gilt zieinlich, 
was vor 200 Jahren Muretus fagte: ‚videatur Plautus , f 
quis enm ab inferis! Aefenlapiks excitet, jurainrus, fabnlas 
illas fuas non effe.” "So kömmt diefs Reizifche Mufter noch 
zu rechter Zeit, um einen Commentarius Geier? in fei- 
nem Anfchritt zu hemmen, der. uns leicht, mit volftändi- 
‘ger Compilation aller vorigen Notenmacher -> in beiter 


£ in "e 41. C 7 
"Treuherzigkeit Worte und Sachen erklären könnte, an, 


die Plautüs nie gedacht. Schade nur. dafs der vortreffli- 
che Mann fein Werk fo ohne alle Gründe und Belege fei- 
mes Verfahrens äusgeltellt hat. Keine Anmerkung zum 
Erweis fo vieler neuen-Verbeflerungen, ja nicht einmal 
ad L. Z. 1792. Zweyter. Band, 


fi itiomm antiquarum fidem, tum od eriticorimn emen-- Te rbeit j 
f: edit q fidem, ‚einen reftituirten Pfautus zu erhalten, (e 


eine Vorrede findet fich. Auf diefe Art kann nur die klei 
ne Anzahl von Gelehrten, die mit der Theorie der alten 
Sylbenmaafse fchon bekannt ift, den vollen Nutzen aus 
feiner Bearbeitung ziehen; und fo fcheint-die Hoffnung, 
rte autus e ine>Hoffnung, 
die Bentley unerfüllt liefs, Reiz äber nach feinen Vora- 
beiten-in wenig Jahren hätte erfüllen könhen,) aufdefto 
längere Zeit hinausgerückt,  Demienzeen . der fich dor ` 
einit zu diefer Arbeit legitimiren möchte, läge, dünkt uns, 
nichts fo fehr ob, als vorerft den kritifchen Commentar 
zum Rudens zu erfetzen, wozu R. felbit niemals eine Zeit 
le ausgearbeitet bat, Auch feine Verbefferungen der Tze 
feart pflegte er, ohne.die geringite Angabe von warum 
und woher, an den Rand feiner Handexemplare zuifchrei- 
ben. Wir bedauren däher das Schickfal diefer. vielesfah: 
re hindurch gefammelten Bemerkungen, die nun dürch 
die Zeritreuung der verfchiedenen Ausgaben .in der Aur \ 
ction in fo mancherley Hände gerathen find; ~ Ihn felii 
hielt (wie er dem Rec. mehrinals verlicherte) vonder Aus: 
arbeitung-eines ordentlichen Commentars zum Rudens 
vorzüglich das Unangenehme ab, ihm felbft äufserft ge- 
läufige Dinge niederzufchreiben, und fich, den Nicht 
kennern zu gefallen, in lange Erörterungen-ausgemach- 
ter Gegenlkinde Einzulaffen. Ohnehin, dachte et 20 dap 
Syltem nicht ganz neu und unbearheitet; denn nach dem 
Siecle des tatonnemens, worinn fchon J- Camerarius, ’be- 
fonders Faernüs und einige Andere, ‚auf-nianche richtige 
Idee über den komifchen Vers der Lateiner trafen,’ bat 
Bentley. in feinem Terenz fat von allen Hauptregelndie: 
fer Kritik Beyfpiele gegeben. Diefs warfein:beitindiges 
Vorbild, undin nur wenigen Puncten fand er,nöthig; fich 
von demfelben zu entfernen. So wich-erz.E. von Bent 
ley ab Ober die Art, den jambifchen Vers zu fcandiren, 
nach welcher derfelbs dadurch, dafs:die-erfte Sylbezu 
einer Vorfchlagfylbe gemacht wird, Dech für den Zuhörer 
in einen trochäifchen verwandelt.“Die von D. angeführ- 
ten Gründe für, diefe trochäifche Dipodie eutkräfter&Reiz 
in dem kleinen Auffatz: P. Burmiannımmn de Bentteji don. 
ctrina metrorum ‚Terentianorwm. judicare non potuife — 
zwät kurz, aber fcharflinnig;; jedoch da er auch hier die 
Unterfcheidung einer caefura metrica und podica einmifcht,; 
ee deutlich und fafslich genug, Zweyerley 
at hey alledem der Herausg. gethan; wodurch fein Rudens 


‚auch dem jüngern Lefer nützlich wird. Eritlich hat êrnach 


Bentleys Weife Acceute heygekügt, um das metrifche Aus- 
fprechen der Verfe zu befördern -eine Erleichterung, die 
am beften dazu gewöhnte „die Verle fo:zu lefen; wieder 
Acteur auf dem alten Theater fie ausfpraeh und modulir- 
te, ohne welche niemand einen theatralifchen Dichter. 
des Alterthums auf die rechte Art, noch weniger als Kri-, 


tiker, lefen kann. (Jetzt hört man freylich fogar Hexa- 
RS: AE inetef 


za 


meter lefen, die Dech von einem Kapitel zm EhrnEutro- 
pius um kein Haar unterfcheiden laffen.) Bentley mafs 
hiebey nach Dipodieen auf griechifche Manier, und es 
it- auch kaum glaublich, dafs der römifche Schaufpieler, 
wenn er immer gleich von Senariis fprach, die Jambicos 


anders, als wie trimetros, gefprochen haben follte. Die 


vollftändige Scanfion wird jedoch durch jene Accente nicht 
bezeichnet, das überliefs B. der Schule; noch viel weni- 
ger gehen fie die Quantität der Sclben an, wie jeder leicht 
denken kann, dem’ nur der gemeine Unterfchied von Ac- 
<ent und Quantität bekannt ift. ‘Und fo mufs lich felbft 
der Anfänger nicht wundern, “wie hin und wieder kur- 
ze Sylben dy &oses acutirt vorkommen. — Das andere 
en, find die zwo beygedruekten Abhandlungen 
Bentleys de metris: Tev. und der treffliche, nur leider un- 
vollendet gebliebene, Auffätz des Faörnus, de verfibus ce- 
nicis. Hiezu kommen noch drey Seiten, wo das Sylben- 
maafs jedes Verfes durch die ganze Comödie angegeben 
ift; eine mühfame aber höchft nützliche Arbeit, durch 
die fich mancher erft ein wenig einftudiren kann, um 
nachmals auch ein Wort mitzufprechen. Der Aenderun- 
gen im Texte find fo viele, dafs wir nach längerer Ver- 
gleichung der vorigen Editionen behaupten können, der 
Text hat an beynahe 200 Stellen gewonnen; nicht blofs 
in Betrachtung des Metrums, fondern in jeder hier ftatt- 
findenden Rücklicht. Sicher aber find an die 100 Aende- 
zungen aus eigener Conjectur des fel. R. gefloffen. Um 
deis völlig zu beurtheilen, mufs man aufser den Haupt- 
‚Ausgaben auch die mancherley einzeln erfchienenen Con- 
jecturen zum Pl. zür Hand haben. Oft find die Reizifchen 
 Aenderungen vonder Art, dafs ihre Nothwendigkeit bald 
aus der altlateinifchen Sprache, bald aus der Structur, 
aus dem Versmaafse, bald anders woher, auch dem An- 
fänger deutlich werden kann ` oft aber fetzen fie gröfse- 
re Subtilitäten voraus. Rec. wünlichte fich wohl hier 
Raum zu einem folchen Derail; doch dazu laflen fich die 
ordentlichen philologifchen Zeitfchriften vermuthlich das 
Recht nicht nehmen. Eine folche nähere Beleuchtung 
wird dann zeigen, wie gut fich die berufene kritifche 
‘Kühnheit mit der Befcheidenheit und Vorfichtigkeit paa- 
ren kann, und wie derjenige oft am kühnften ift, der 
dem kälten Räfonnement am firengften folgt. 


 KopenHäsen,, in Comm. b. Proft: Luxdorphiana e Pla- 


tone. Sumtibus Petri Friderici Suhmii, cum anno- 
tationibus edidit Ölaus Wormius, Mag. et Rect. Scho; 
lae Hothersnef. Particula I. 1790. 78 S. 16 Vorr. 
in 4- 

Der green dänifche Ritter Luxdorph war eï- 
ner von den feltnen grofsen Männern, die neben dem Ta- 
lente, den Kenntniffen und dem Eifer, welche Staatsge- 
fchäffte erfodern, die Wiffenfchaften in’ ihrem weiten 
Urnfange kennen und lieben. Befonders fludirte er alle 
Theile der alten Literatur und Gefchichte mit fo viel Ge- 
fallen, als wenn fie feinen eigentlichen Berufausgemacht 
hätten. Den Grund zu diefer Liebe und genauen Bekannt- 
fehaft mit den beften Schriftitellern des Alterthums hat- 
te feine anfängliche Beitimmung zur Theologie und die 
frühe Erziehung in dem Haufe feines Oncles des Bifchofs 
von Sieland gelegt; er felbft aber hatte nach feiner frü- 
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hen Bildung diefe gütigen Erzieher feines Geiftes zu be- 


ftändigen Gefährten feines Lebens erwählt, Wirklich ge- 


nofs er auch durch diefe feine Privatbefchäftigungen viet, 


fach verdoppelt die Hochachtung, die ihm feine öffentlf- 


chen Gefchäfte bey feinen Mitbürgern- erwarben, und fein 
Beyfpiel fowohl, als feine Mittheilung an Gelehrte, wa- 
ten für die Wiffenfchaften in Dännemark nicht ohne al- 
lenNutzen. Im Auslande ward er durch mehrere kleine 
Schriften, befonders feine lateinifchen Gedichte; nach 
feinem Tode aber durch feine anfehnliche und ausgefuch- 
te Bücherfammlung; (1789) bekannt. Letzterer widmete 
er bey feinem-Leben alle Zeit, die ihm- von Gefchäften 
frey blieb; zu feiner beftändigen Lectüre aber gehörten 
einige wenige alte Schriftfteller, nächft dem N. Teftam. 
vorzüglich Pläto, Cicero, Horaz und Virgil, deren Exem- 
plaren er während dem Leien häufige Bemerkungen bey- 
gefchrieben hatte. Unter diefen war befonders ein Exem- 
plar der Ficinifchen Ausgabe des Plato (Lyon, 1590 f.) 
ganz mit Anmerkungen von aller Art, vornehmlich aber 
Parallelftellen aus Plato felbft oder andern griechifchen 
Schriftftellen, oder Cicero oder den biblifchen Büchern 
angefüllt. -Als diefes bey der Verfteigerung an den Kam- 
merh, ven Suhm kam, fo fafste diefer edle Freund der 
Wiffenfehaften den Entfchlufs, das Befte daraus dem Pu- 
blikum mitzutheilen ; Schade aber, dafs man in der Be- 
folgung eines Plans nicht fo glücklich, als in der Wahl 
des Herausgebers gewelen A, ` Das Natürlichfte wäre ge- 
wefen, wenn man eine gute Auswahl von allen Bemer- 
kungen überhaupt getroffen, und fie der Folge, der Pla- 
tonifchen Bücher nach bekannt gemacht bätte. Man hät- 
te fo am wenigften in der Beftimmung des Werths derfel- 
ben irren können, und fie behielten dennoch, ungeach- 
tet ihrer nächften Beziehung auf den Plato, ihre verhält- 
nifsmäfsige weitere Brauchbarkeit. Man würde auf die- 
fe Art aus einem ohne Zweifel fehr mäfsigen Octavbänd- 
chen den Geift und die Denkungsart ihres Vf. viel deutli- 
cher und reiner, als aus den häufig über ihn ausgegof- 
fenen Lobfprüchen haben kennen lernen, und was das 
Hauptfichlichfte ift, es brauchte keiner Noten über No- 
ten; allein er hat einen ganz andern Weg eingefchlagen, 


‘und gedenkt die Bemerkungen, in gewiffe Klaffen ge~ 


theilt, nach und nach dem Publikum zu liefern, wovon 
in diefem erften Stück der Anfang mit den Parallelitel- 
len aus den biblifchen Schriftitellern gemacht ift. Dader 
Vf. keine abfichtliche Zufammenftellung beiderley Schrift- 
fteller fuchte, fondern aus der Fülle feines Gedächtniffes 
während des Lefens bemerkte, was ihm im Ausdruck, 
Vorftellung . Philofophemen und Maximen einige Aehn- 
lichkeit mit einander zu haben fchien, fo war es freylich 
nöthig, fie wörtlich neben einander abdrucken zu laffen, 
und Einiges über ihre Beziehung auf einander beyzufü- 
gen. Dadurch ward aber das Ganze ein Werk des Her- 
ausgebers.. wodurch es glücklicherweife gewonnen hat. 
Hr. W., Rector zu: Hourfens im Stift Aarhuus in Jütland, 
zeigt bey der Gelegenheit, wo er die Verbindung der aus 
ihrem Zufammenhange gerifleneh Stellen und ihre Aehn- 
lichkeit unter einander bemerken mufste , eine gründli- 
che Kenntnifs der alten Literatur, Gefchmack und eine 
ziemliche Bekanntfchaft mit den befien Schriften der Neu- 
ern. Die verglichenen Stellen find gleichfam fo viel Ge- 
mein- 


RES 


meinplätze, Cher die der Herausgeber das Belte, was 
darüber gedacht und gefagt worden ift, mit guter Beur- 
theilung, vieler Klarheit und- in einer guten Schreib- 
art vorträgt. Nur bleibt am Ende immer ‚die ‚Fra- 
ge übrig: für- wen? Der Gelehrte findet hier nichts 
Neues, und jungen Leuten möchte es wohl nicht viel in 
de Hände kommen. 


Görrınsen, b. Ruprecht: -Himerii Sophiflae, quae ve- 
periri potuerunt videlicet Eclogae e Photii Myriobi- 
blo repetitae et declamationes e Codicibus Augufta- 
nis, Oxonienfibus et Vaticanis tantum non-omnes 
nunc primum in lucem prolatae. Accurate recen- 
fuit, emendavit, latina verfione et commentario per- 
petuo illuftravit denique differtationem de Vita Hi- 
merii praemifit Gottlieb Wernsdorfius in Athenaeo 
.Gedanenfi quond. Prof. P. etc. 1790. 8. 10318. Vorr. 
so u. Vita H. LX. cum effigie. Editoris. (3 Rthlr. 
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Das SEN der fpätern Sophiften eines Ariftides, Ju- 
lianus, Libanius, Themiftius und anderer wird in unfern 
Tagen, hauptfächlichin Deutfchland, zu-fehr, und gewifs 
mit Unrecht, vernachläffiget. Schon der fel. Reiske 
klagte darüber, und fchrieb vielleicht zu gutmeynend die 
Urfache davon blofs dem übertriebnen Gerücht von ih- 
rer Affectation und Sprachküniteley und dem dadurch 
gegründeten Vorurtheile von dem allzugeringen Werthe 
derfelben zu. Sollte aber nicht.die ganze Richtung un- 
fers heutigen Studiums der alten Literatur, da man fich 
gröfstentheils nur auf eine fehr kleine Zahl-der älteften 
Schriftftellerbefchränkt,, daran Schuld feyn, dafs fie man- 
cher, derfiebey einer günitigen Meynung zur Hand nahm, 
von-felbit wieder weglegte? Sicherlich ifts der Mangel 
einer recht vertrauten. Bekanntfchaft mit dem gröfsern 
‘Theile der griechifchen Schriftfteller überhaupt und den 
Attifchen Rednern und Philofophen insbefondre , welche 
die Humaniften voriger Jahrhunderte: fo wohl inne. hat- 
ten, welcher fie für uns weniger anziehend nnd unter- 
haltend macht. Und doch wäre es fo fehr zu wünfchen, 
dafs fich weniefteus einige: Gelehrte insbefondre der Be- 
arbeitung diefer Schriftkeller unterzögen, da fie für die 
Sittengefchichte und Charakteriftik jener Zeiten, die den 
unfrigen doch um fo vieles ähnlicher find, als die der äl- 
tern Griechen opd Römer; auf deren Kenntnifs wär fo 
viel Zeit verwenden, überdies für die Gefchichte der 
Chriften und felbft für die ältern Sehriftiteller fo inter- 
effant, und doch bey weitem nicht fo.ekelhaft zu lefen 
find, als fie ausgegeben werden. „ Gerade das Gegentheil 
aber von alle dem, was fich für jene beflern Sophiften 
mit-Recht fagen läfst, gilt von einem ihrer Zeitgenoffen, 
den wir bisher nur aus den fragmentarifchen Auszügen 
des Photius und 3 vollftändigen gedruckten Reden kann- 
ten, Himerius, von dem wir hier durch den Fleifs und 
feltenen Eifer des fel. IW. aufser jenen. fchon vorhande- 
nen noch 31 neue Reden mit einer kritifchen Genauigkeit: 
und einem Reichthum von Sachbemerkungen erhalten, 
‚dergleichen fich keiner der übrigen Sophilten, und felbft 
wenige der attifehen Redner rühmen können. H war 
aus Prufias in Bithynien; geboren, wie es fcheint, vm: 
das J. 315. Studirenshalber war er noch fehr jung nach 
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Athen gegangen; wo er fich- bald-ganz der Sopkillende- 
ftimmeng überliefs, Athenienlifcher Bürger ward, Güter 
erwarb, heyrathete, Beylitzer des, Areopagus wurde, 
und, nachdem er eine Zeitlang für fich gelehret hatte; 
auf Koften des Staats die Stelle eines öffentlichen Leti 
rers der Redekunft mit vielem Ruhme verwaltete, o 
viele Schülerzuzog, worunter wahrfcheinlich in den Jah- 
ren 355 und 356, auch der ehemalige Kaifer Julian wari- 
Letzterer fchätzte. ihn fehr, und berief ihn im J. 362 an 
feinen Hof nach, Antiochien, we er bis zum Tode des 
Kaifers blieb, und nach Athen vor den Jahren 368 oder 
369 nicht zurückkehrte. Er war Sophift im höchiten 
Grade, nichts gieng ihm über den Ruhm und die Wür- 
de deffelben. Daher hatte er viel mit feinen Neidern zu 
kämpfen, und fpricht von feiner armfeligen Kunftnie an- 
ders als in den prächtigften Ausdrücken. Er nennt fie 
die Mufen, die.attifche Mufe, die bewaffnete Mufe, das at 
tifche Saitenfpiel, oder die attifche Flote, eine Sirene und 
dergl. , und um das Alterthum diefer löblichen Kunft zu 
preifen, macht.er den Uiyjfes zum herumziehenden Sophi» 
fien, und theilt von ihm bus auf Gorgias, und. von Dor: 
gias bis auf fich die ganze Gefchichte derfelben inzwey 
Hauptabfchnitte. Orat. IV. Bey einem ziemlich langen 
Leben, er mag einige 70. Jahr alt geworden, und etwê ` 
385 oder oe geltorben feyn, hat er eine grofse Anzahl 
Reden ausgearbeitet, und etwa 70 dem Publicum hinter- 
lafen, die jedoch wenig gelefen worden zu feyn fchei- 
nen, fo wie die 34 übrigen vermuthlich auch nicht viel Be 
lefen werden dürften. Sie beitehen gröfstentheils aus B'e» 
willkommnungs-odesGeleitsreden bey Ankunft oder beyi 
Abgange eines oder mehrerer feiner Schüler, oder wenn 
vornehme Magiftratsperfonen,, als der Proconful von 
Achaja, Athen.und feine Schule befuchten, auch andern 
Glückwünfchungs - und Gelegenheitsreden in feiner Schu- 
le oder in Städten, die er durchreifte. Auch findet fich 
darunter eine Klage über den frühen und unvermutheten 
Tod feines. jungen Sohnes Ruftinus. Nur. einige went 
ge find in.altem Coftume geichrieben, und die Gelegen- 
heit it aus den Zeiten des Themiftocles oder des De- 
mofthenes und Hyperides genommen, oder es ift ein ge- 
richtlicher Fall erdichtet, oder fie; befchäfügén fich wirk- 
lich mit dem Foro, wie die Areopagitica,._ Diefe letztere, 
ob wir fie gleich nur aus den Auszügen des Photius ken- 
nen, die einzige Polemarchica ausgenommen, welche 
noch ganz vorhanden ift, find bey weitem beffer als al- 
je übrigen, vermuthlich weil es ihm hier nicht an trefli- 
‚chen Muitern zur Nachahmung fehlte, und ihn zugleich 
der beitimmtere Gang dieter Stäätsthemäta einen’ männli- 
‚chern, gleichern und: mehr zufainmenhängenden Ton an- 
zunehmen nöthigte ; da er hingegen, . wo er Dch allein 
‚überlaffen ilt, völligplanles umbhertreibt, 1yrifche Sprün- 
Ge macht, feinen Nachdruck in Antithefen und Ausru- 
fungen erfchöpft, und, befonders durch eine lächerliche 
Sucht, immer neu feyn zu wollen, die gröfsten Unge- 
reimtheiten fagt. Gern wünfchten ‚wir, auch etwas zu 
feinem Vortheil fagen zu können. Allein weder feine 
‚beiten Gedanken noch feine Gelehrfamkeit erheben fich 


„über das Mittelmäfsige. Eins könnte ihn vielleicht für 


die ältere Literatur etwas Schätzbar machen. Der häu- 


fige us verlorner lyrifcher Dichter, befonders des 
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Alcaeus, Anakreon, Simonides und der Sappho, die er 
unter allen griechifchen Schriftftellern am fleißigften 
icheint gelefen zu haben, lifst für die Sammler der Frag: 
mente diefer alten Dichter einige Ausbeute hoffen. -Nur 
Schade, dafs man nirgends die eigentlichen Worte des 
Dichters ‚wiederbekommt, fondern den Sinn oder den 
ganzen Inhalt eines Stücks fophiftifch aufgelöft. Was 
indeffen dem Himerius an eignem Werthe abgeht, er: 
fetzt die Behandlung des Herausgebers in defte reichli- 
cherm Maälse. Diefer Neuling hat das Glück der Colithe, 
Tryphiodere, Alciphrone und Charitone gehabt, “indem 
er einem Manne in die Hände gefallen ift, der miteinem 
unermefslichen Eifer und Ausdauern für fein Unterneh- 
‚men, Scharffinn und den Umfang von Kenntniffen aus 
deralten Literatur befafs, den auch diefer geringfte grie- 
‚chifche Schriftfteller in hohem Grade —rfoderte. W. wähl- 
teihn, om die Stunden, die ihm von Gefchäften’frey blic- 


ben, auf eine für ihn unterhaltende Art zu'befchättieen 
weilihn noch niemand gewählt hatte Er vollte niemän- 
dien nacharbeiten, und-fuchte daher lieber einen elenden, 
aber noch ungedruckten, Schriftfteller’aus feinem ver- 
dienten Staube hervor, als dafs er feine Kräfte an einem 
‚der fchon vorhandenen verfchwenden wollte. `" Diefe Be- 
fimmung ift Dir den Geift diefes Gelehrten’eben fo cha- 
rakteriftifch als diefe und die übrigen Arbeiten deffelben. 
Mit Erftaunen lieft man, "mit welcher Müheünd gewils 
nicht. geringen Koften Zr in Deutfchland, Italien; Eng- 
land, Holland und Spanien die Codices des H. aufluchte, 
und aus den drey erftgenannten Iändern auch wirklich’er- 
hielt. „Damals lebte in Iralien ein grofser Gönner deut- 
Teher. Gelehrten, der Cardinal Quirint, der auch unferm 
VE zu feinem Verlangen ungemein: 'beförderlieh war. 
“Wirklich ift es'auch ein väticanilcher Cödex, aus dem der 
größte vorher unbekannte Theil’des Himeriüs (XXXI 
“theils ganze, theils fragmehtarifche, Reden) hier erfcheint, 
“und fchon die Verwendung des Cardinäls fowehl, ais die 
Bemühung des Abts Marini, Marianus nenntihn WY, wel 
‘cher den Codex aufs genaueite àbfchrieb, und auf W’s 
wiederholte Bitte fogar die zerrifsnen und verlofchenen 
Blätter abmalte, heifchten Tängft eine öffentliche Autttel- 
lung. Der gefammte Ueberreft der Himerifchen Mulen 
befteht aus 36 ziemlich ftarken Auszügen des Photius und 
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34 gröfstentheils "ganzen Reden, wovon die wenieften 
fchon “in jenen Eklogen"ausgezogen find. Das Werns: 
dor‘fche Werk-hat dadurchz Theile erhalten. Der Text 
ift überall mirkritifcher Genauigkeit. was die Eklogen án 
betrifft, nach der Hoescheifchen Ausgabe und dem, was 


Hen. Stephanus aus dem Photius herausgegeben hatte, 


die Reden felbit aber aus den Codicibus geliefert; Varian- 
ten, Emendationen und Conjecturen find mit gehörigen 
Unterfcheidunszeichen, befönders unter dem Texte, bey- 
gefügt. Veberdiestheilte W. nach feinen eignen Eintich- 
ten den Text in mehrere’ Abfchnitte‘, und arbeitete eine 
neue lateinifche Ueberfetzung fowohl zu den Eklögen als 
den Reden aus. die gewiflermafsen‘fchon die Stelle eines 
Commentars vertreten kounte, wenn er fürletztern nicht 
befonders und auf eine fo vollkommene Art geforgt hat- 
‘te. ""Aufser dein kritifehen und exegetifchen Theile, (wo- 
hin wir auch dre jeder Rede beygefägte Eintheilung’rech- 
nen,) welche'von-des Vf.>Seharflinn undfeinerBikannt- 
fchaft mit feinem Manne undden übrigen: Sophiiten zeu- 
gen, ind diehiftorifchen und ‘Sprachbeinerkungen befon- 
ders reichlich ausgefallen, undin diefer Rücklicht können 
fie als ein’ recht brauchbares phılologifches Repertorium, 
fo wie das ganze für die Lectörederübrigen Sophilten als 
die: befte Anleitung mond für ihre Bereitung als ein immer- 
währendes Mufter angelehen werden, deler Nutzen die 
bevgefügten’Sach- und $prathregilterz und die umltänd- 
Ich vom LW ausgearbeitete 'Lebensbefchreibnung dis 
H: nicht’ wenig‘ befördern helfen. Wir dürfen nicht ver- 
Seiten, dafs -die'Literärgefchichte noch einen neuen Zu- 
»wachs durch das'beygefügte Leben Wernsdorfs von dem 
Bruder des’Veritorbenen, dem Ha. Hofe. W. zu Helmftädt, 
«erhalten habe. Bedauern mufs manes: dafs W.dieFräch- 
feiner nützlichen Arbeit durch den Druck nicht geniefsen 
könnte, ob man lich. gleich, wenn man an den fel. Reiske 
‘denkt; nicht wundern wird, dafs er vergebens fo lange 
‘Zeit in Deutfchland, Holland und England, und’ noch fo 
viele Jahre nachfeinem 1774 erfolgten Tode der Hr. Hofr. 
W. mit gleichem Erfolg einen Verleger fuchte, bis zuletzt 
zufälliger Weifè Hr. Hofr. Beckmann zu ‚Göttingen -fich 
des: Werkes annahm, undmitUnteritützüng des Hn. Hofr. 
‘Heyne den jetzigen‘ Verleger dazu ermunterte, 
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MATHEMATIK.. Verona, b. Ramanzini: Methode pour 
‚ealeuler des Longitudes geographique d'après Vohfervation d'eclip- 

; fes de Biel oud'occultation d’etoiles par M. Cugnòli, Citoyen deVe- 
‘tone, membre de la-föciété Trälienne.erc. ^ 1789. 28 8. gr, gi— 
Die Akademie- đer- Wiffenfcháften. zu Kopenhagen gab. für das J. 
-1788-diefe Preisfrage auf, und Hn, Cagnoli's hier angezeigte Schrift 
„erhielt den Dreis, Zur Berechnung.der georraphifchen Länge pe- 
“braucht man entweder Tafeln, wozt man nattırlich’die beften 
"nimmt, nemlich Mayers Mondsrafeln durch Mafen, md deffen 
-Sönnentafeln durch Hn. von Tambre verbeflert, oder man nimmt 
«den Unterfchied der Meridiane 7 wenn genaue Beobachtungen: an 
‚2, oder  mehrern ‚Orten ‚zugleich angeftellt. werden. Aber ‚man 
"ont die fcheinbäre Weite des Mordes von der Sonne oder! dem 
"Sterne für den Augenblick der, Beobachtung berechnen, uiid für 
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diefe Berechnung giebt er einige Vortheile an. ` Bey feinen drey 
Gleichüngen zur Beftimmung des Neunzigften hat man mur 16 
"Dogärichmemnöthie® Auch giebt er Förmeln für die Tängen und 
Breitenparalläxe p letzrre genaner und kürzer als Ja: Caille; wobey 
man. wieder itechrere.l.ogaritimen. erfpart. Auch Kat man bey fei- 
ner Methode die Verbeflerung der Parallaxen für das Sphäroid nicht 
einmal nochig, und diefes febemt, feine fchätzbarfte Erfindung in 
"diefer Schrift zu fen, ` Die Vorziige feiner Methode zeigt er am 
Ende durch ein Exempel. "Es ift.der von Hin: de la Lande det 
»6teh April. 1749: zu Paris beobachtere Ein Hund-Ausıritt -dessAn- 
“tares, den man zu gleicher ‚Zeit zu Berlin beobachtete, Die Mer, 
‘gleichungen feiner Methede mit der E Berechnung die- 
“fer Erfcheinung von Hn. Garonge zeugeideutlich die Vorzüge dër 
-feinigen. g5 oi ` i 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Basen, b. Korn: Predigten für gebildete Menfchen 
und denkende Chriften, von Eulogius Schneider, ehe- 
dem Herzogl. Wirtembergifehen Hofprediger, jetzt 

. Prof. der fchönen Wiffenfchaften zu Bonn. 157 5. 

8: 1790. nr 
choù aus’ dem Titel diefer Predigten ergiebt fich der 
zwiefache Gefichtspunkt, aus welchem fie angefe- 
hen und!beurtheilt werden müffen. Der Vf. hat fe in 
einer Hofkirche gehalten, und; nur für gebildete Menfchen 
und denkende Chriften beftimmt. ` Dies letzte rechtferti- 
get den "Ton ond die Sprache, deren er fich bedienet, 
als welche fchlechterdings der Cultur der Zuhörer ange- 
meflen feyn ege und, der Popularitär unbefchadet, an- 
.gemeflen feyn können; und jenes erfte läfst uns die ge- 
troffene Auswahl der Materien fo ablichtsvoll als ze: 
meinnützig finden. Folgende Sätze werden hier abge- 
handelt: „von den gerechten’Foderungen des Regenten 
an feine Unterthanen;! von dem Einflufle des Chriften- 
thums auf das Befte des Staats, von der Pflicht des Re- 
gerten, das Befte der Religion zu befördern; von der 
gemeinfchaftlichen Pflicht des Fürften und des Bürgers, 
die Amen om Staate-zu verforgen; von der Mildthätig- 
keit; von den Urfachen der Gefühllofigkeit gegen frem- 
de Brüder; von den Quellen des böfen Argwohns und des 
Heblofen Urtheils; von der feinen Verläumdung; Beru- 
higungsgründe über den Undank des Menfchen; ven: 
der wahren Glückfeligkeit eines Fürften.“ Die merk- 
würdigen‘ Worte des Fürften, der unfern Verf. zum 
Hofprediger machte: pich erwarte, dafs er mir Wahr- 
heit fagen wird,‘ haben gute Wirkung gethan. Mit einer 
edeln und klugen Freymüthigkeit, die jedem Canzelred- 
ner, vorzüglich aber jedem Hofprediger eigen feyn foil- 
te, hat Hr. S, den Fürften und ihren Dienern höchtt- 
wichtige Wahrheiten gefagt, die fie vielleicht nur felten, 
ünd am feltenften in Verbindung mit der Religion und 
dem: Chriftenthum hören. Wahrfcheinlich war es nur 
eine kleine Uebereilung von unferm Vf., als ihm die 
Worte entwifchten : "Will die Religion Gefu Müfliggän- 
ger bilden, wenn fie durch den Mund Salomos den Fau- 
len zur Ameife hinweift? Aber bedeutend ift die fehler- 
hafte Gewohnheit'des Hn. S., fich undeutfcher oder wif- 
fentfchaftlicher Wörter zu bedienen. Solche Ausdrücke, 
wie concentriven, Indüflrie , Depofitär, Chylus, elafifch, 
u.a. gehören fchlechterdings’wicht auf die Canzel, weil 
fie theils den guten Gefchmack im Predigen beleidigen, 
und theils nur den allerwenigften verftändlich find. Ue- 
berhaupt glauben wir, dafs fich Hr. S. bisweilen zu ftark 
ausdrückt, und dafs fich z. B. die in Vergleichung mit 

A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


Gen Griechen und Römern fchlappere Nachwelt nicht mic 
der Würde der Religionsfprache verträgt. Inzwifchen hat 
das katholifche Deutfchland noch keinen Redner von fot 
chem Werthe aufzuweifen, ebfchon Hr, S., wir wifes 
nicht, warum? den Begriff des Redners etwas verächt- 
lich darftellt; entweder verwechfelt er, wie viele andere, 
den Redner mit dem Wortfiguranten, oder feine Theorie 
und Praxis kehen, wie dies nicht felten der Fall ikt, im 
Widerfpruche mit einander. Wir wünfchen dafs er meh- 
rere, aber vernünftige und denkende, Nachahmer unter 
feinen Glaubensgenoflen. finden möge; aber wir wün- 
fchen auch, dafs unfte proteitantifchen Prediger und Pre- 
digtbeurtheiler von ihm lernten, was biblifche oder nicht 
biblifche Predigten lind. „Schrifitexte, Der Hr. S; kom- 
„men felten vor; gewifs nichtaus Gemächlichkeit; denn 
„es ift nichts leichter, als Schriftfexte anzuführen. ` Viet. 
„leicht (ganz gewifs) hat der, welcher die Ausfprüche 
„der Schrift durch Vernunftgründe rechtfertigen will, ei- 
„ne fchwerere und wichtigere Aufgabe, als jener,. der 
„Bibelfprüche mit Bibelfprüchen belegt und zu dem Ge- 


„etze, der Offenbarung keinen Commentar aus dem Bu- 
„che der Natur aufzutreiben weiß.“ ` 


FRIEDRICcHsSTADT-Drespen , ‚gedr. b. Gerlach: D. 
Johann Friedrich Rehkopfs, . gewefenen Kurfürftl. 
Sächf, Oberconfiftorial-Raths u, S-.perintendentens 
in Dresden, Predigten und Reden, nebfl deffen Leben. 
Von feinem Sohne herausgegeben. 1790. 3275: 8. 

„Die Abficht bey Herausgabe diefer Predigten — fagt 

der Hr, M. Rehkopf in der Vorrede — könnte keineswe- 
ges die feyn, vollkommne Mufter zu liefern; denn fie 
wären gar nicht zum Druck, foilern blofs.zum mündli- 


Chen Vortrage beftimmt und find, wie fie im Concepte 


entworfen waren, hier abgedruckt worden. Es fehlt ih- 
nen alfo die letzte Hand des Vf, dieihnen vielleicht allein 
noch [mehrere Vollftändigkeit und einen vorzüglichen 
Werth hätte geben können.“ — Dies Urtheil nehmen 
wirbuchftäblich und unterfchreiben es von ganzem Her- 
zen. Es find Predigten, ‚welche in keiner Rückficht als 
Mufter gelten können, weil lie fich durch nichts auszeich- 
nen und höchttens nur zum Mittelmäfsigen erheben. Mehr 
Vollftändigkeit in Abficht'auf den Umfang der abgehan- 
delten Materien hätte ihm vielleicht der Vf., wenn eram 
Leben geblieben wäre, geben; aber den Rang vorzüg- 
licher Predigten hätte er ihnen fchwerlichertheilen kön- 
nen, weil die ganze Anlage nicht dazu gemacht war. Da 
der fel. R. in.andern Fächern der Gelehrfamkeit undna- 
mentlich im Hebräifchen feine anerkannten Verdienfte 
hatte, fo kann ihm wohl der Mangel der Beredfamkeit, 
da er hefonders diefe Predigten nicht felbft drucken liefs} 
zu Keinem Vorwurfe gereichen. Auch findet jeder asce- 
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tifehe Schriftfteller, da die Menge derer, die folche Büz 
cher lefen, fehr grofs ift, leicht fein Publikum; und die- 
fe Predigten werden und müffen das ihrige um fo viel 
Seiler finden, da ein Mann, der ein fo anfehnliches 
Amt und.mehrere Aemter bekleidet hat,-.der-an-einer fo~ 
zahlreichen Gemeinde und mit Höhern und Niedern in 
fo mannichfaltigen Verhältniffen geftinden if, nöthwen- 
dig viele Freunde, Gönner und Verehrer haben mufs, 
welchen diefes hinterlaffene Andenken nicht anders ais 
angenehm feyn kann. Der Inhalt der Materien ift fal- 
gender: von dem guten Willen, mit welchem ein recht- 
fchaffener Lehrer zu feiner Gemeinde kommen und von 
derfelben aufgenommen zu werden wünfchen mufs ; über 
die Heiligung unferer Gotteshäufer; die Hülfe Gottes in 
Gefahren; heilfame Betrachtungen über die Hülfe, wet- 
che uns der Herr bisher erzeisthat; einige Deukfprüche 
für.die Zukunft; einige nützliche Lehren aus der Ge- 
fchiehte einer grofsen Verfuchung Jefa; die Religion als 
das einzige Mittel zur wahren Glückfeligkeit; Worte des 
Lebens aus dem ‚Munde des auferftandenen Jefu; . in 
Hofnung verenigt feyin, ift das gröfsteGlück; von dem 
- Beten aus dem Herzen; wie die Tugend der Demuth ei- 
nem Menichen fo anftindig fey. Angehängt God Reden 
bes einer Taufhandlung, bey der Confirmation, bey einer 
Trauung, einer Beerdigung, bey der Vorftellung des Dia- 
eonus ia Wilsdruf, bey der Einweihung des Real- und 
Armenfchulhaufes'in Friedrichfadt. Die Lebensbefchrei- 
bung ift weder dürch merkwürdige Vorfälle wichtig, noch 
durch eingeltreute Bemerkungen intereffant. ` ` PE 


Masperung,: in der Scheidhauerfchen Buchh. : Kan- 
zelvorträge mëcht für Stütirende über die Bewöhn- 
liches Epifleltexte gehalten von Johann David Müller, 

: Prediger. Zu Stemmern im Magdebvrgifchen. Eeer 
reil- Nebft einer Bufstagspredigt. rop, 400 S. 
‚Zweyter Treil» Nebft einer Eintepredigt. 335 S. 


gi g $ 
~ Der Hr. Vf fagt in der Vorrede, dafs ec roden Jahren 


ston -3776—1787 als Lehrer auf dem Daitzthen Waben: 


baufe und nachher auf dem Pädagogium zu Klofter Ber- 
gen, die Verpflichtung gehabt babe, die iudirenden Jüng- 
äinge öfters, an feyeriichen Tagen zu verfammlen und 
ie zum treuen Bekenntnifs der Relision zu erwecken, 
dafs feine genaue Verbindung mit ihnen ihnin denStand 
gefetzt, ihre Mängel und Fehler fowohl, als ihre Fort- 
tchritte" in religiöfen Kenntniflen und’ deren Einflufs auf 
ihre Gefinnungen genge zu bemerken, um feine Vorträge 
-vach jedesmaligen‘ Bedürfniffen einzurichten, Der 
Wunfch, feinen Zöglingen auch nach feiner Trennung 
von ihnen, fo wie andern fünglingenund'gebildetern Le- 
fern nützlich zuwerden, "hat ihn zur Herzusgabe diefer 
Kanzelvortrügebewogen. ‘Sie find’efo nicht ein Prodüct 
eines blofsen Stubendudirens' über Veredlung jugendli- 
«her. Becken, forlern das Refattat des Wahrnehmens und 
der. Erfahrung. : Schon dies 'mufs ein güniliges Vorur- 
theil fürihren Werth erwecken und wirklich empfehlen 
Re üch nicht nur durch ihre zweckmäfsige Kürze, denn 
jeder ift zwifchen neun und’zwölf Seiten lang, fondern 
auch durch Inhalt und Ausführung z. E. 1 Adv. Ermun- 
‘terung zu einem chriftl. Sinn und Wand nach den Zeit 
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ümftänden. 4 Adv, Ueber die Freuden der Chriften. Nen- 
‚jahr. Was follen wir thuny um watrrhaftig glücklich gu 


werden, 3. Epiph. .Warnäng vor Bachberierde, ‚Invok. 


Ueber den Werth eines jeden Tages. Reminife. War- 
nung vor wollüftigen Ausfchweifungen. Exaudi und 1o 
Trinit, über zweekmäfsigen. Gebrauch unferer Talente. 
5. Trinit. Einige Vorfchriften der Religion für. das gefell- 
fchaftliche Leben. u. f. w. Man liehet aus diefen Proben, 
dafs diefe Vorträge für jeden Chrilten,, in welcher Lage 
er auch Tee, anwendbar find : aberinmimer wird ihre Brauch- 
barkeit auf die Bedürfniffe ftudirender Jünglinge zurück- 


‚geführt, Man Det ber keine unfruchtbare Dogmätik, 


fondern ‚lauter moralifehe-und ‚praktifcke Wahrheiten : 
auf.eine Art und: von einer Seite vorgeftellt, dafs Sie in 
die. Seele noch. nicht. ganz verdorbener Jünglinge Licht 
und Wärme hineintragen müffen. Und wenn aueh zu- 
weilen ein dogmatifches Thema vorkommt: fo wird dei“ 
fen Anwendbarkeit auf Beiferung opd Tugend doch int- 
mer fehr einleuchtend gezeigt.: Weil diefe Reden zunäch4 
für diudirende Jünglinge-und andere gebildete! Leute be 
flimmt ünd fo war-zu erwarten, deis Ton undEinkle» 
dnng. aus der gebildeten. Welt kergenommen feyn würde; 
Und fo ift es auch. « Aber jeder Lefer, der mit derSpra- 
che der feinern Welt bekannt if, wird allés deutlich und. 
verftändlich ‚finden, uad wohl: Wenige möchten gegen. 
die poetifchen.Blumen was zuerinnern haben, mut denen 
der Hr. V£.,.derauch als,Dichter'bekanatilt,.niehrere Pe- 
tioden ausgedrückt bat; —..Viele Vorträge findfynthe- 
tifch verfalst. Die. mehreften aber treten in der immer 


: mehr beliebt werdenden Homilienform auf, für die fich 


Teller, ‚Herder, Seiler u, a. m. fo laut erklärt haben: 
Bey der nöthigen Kürze. der Vorträge hatderReichthum 
mancher "Materien nicht allemal -hinkinglich: erfchöpft 
werden können, und vermuthlich bat der Hr. Vf.darım 
die Homilienform erwählt; ‚weil die, es wicht: erlaubt, er 
ne Wahrheit in ihrem ganzen Umfangedarzuftellen; for 

dern. befiehlt, fie.oft nur von-einer oder der andern Seii 

te vorzüuftellen., .... ag ` 

ri i a a Ei "ege? 40 

FREYBERG. gp ÅNNABERG,i D: Craz: Predigten zur Be 

` -föráerung edler Gefinuungen und Handlungen, neh 

...einer freyen Prüfung der proteflantifchen.Lehrbegriffes 
von. der Erlöfung und: dem, Verfühnungstode. Jefi 

~ Von. dem ‚Verfaffer.des: Verfuchs über die Kunfiy inte 

reffante Kanzelvorträge zuihalten.- 179% 2148. : 9: 
32-00 1 = e TT 
si SES des VF. dorch diefe Vorträge zur Auf: 
Klärung des ‚Verflandes,und der Veredlung des Horzens 
feiner Zeitgenoffen etwas beyzutragen, wird gewifs micht 
unerfüllt. bleiben, Die Wahl der abgehändelten Matet 
rien it gut und.zeigt; wie. die Ausführung, von einem 
hell. und. ordentlich denkenden Kopf opd von einen reis 
feren Beitreben, durch berichtigte Einfichten und verei 
delte Gelinnungen dem Zuhörer nützlich zu werden. Man 
findet hier eilf Abhandlungen oder Erbauufgsreden»über 
fehr nützliche. nnd, doch ‚eben nicht gemeine Religions: 
walicheiten, z.B. die chriflliche: Religion enthalt die befle 
Anleitung zu edlen Gefinnungen oder Handlungen; — An: 
leitung für Aeltern, welche ihre Kinder, zu edelis: Menfchen! 
Jreunden bilden wellen; — Die Aufmerkfamkeit-auf uns 


A s felbfl 
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LS 20 ein wörtreffiches Befürderungsmittel zur Ausübung 
edler Menfchenliebe ; -— Die Pflicht, auch kleine Leiden und 
Kränkungen unfern Nebenmenfchen, fo viel als möglich zg 
erfpaven: — Üeber die Pflichten, zu deren Ausübung hei- 


tere und glückliche Tage verbinden; u.f.w. — Alle find 


richtig gedacht, zweekmäfsig geordnet und In einer Se: 
meinverltändlichen "und würdigen Sprache vorgetragen. 
Den’ Befehluß'macht, “die aufdem Titel bezeichnete, aus- 
führlichere  - dreu Bogen ftarke Prüfung des proreftanti- 
fchen Lehrbegriffs von der Erlöfung und dem Verföh- 
hungstödeJefu, worin der Vf. feine Meynung über diefen 
delicaten Lehrpunct blofs nach den Ausfprüchen Jefu und 


feiner Apoftel über die Ablicht feines Todes fehrbefchei-- 


den und ohne: alle Paflion und Polemik dahin äufsert: 
dafs die, in den fymbolifchen Büchern darüber aufgelteli- 
te, Theorie; s dafs Gott nemlich allen bekehrten und from- 
men Chriften um Chr willen ihre’Sünden vergeben 
wolle; ‘und daß uns der Erlöfer durch feinen Tod von 
den ewigen Strafen befreyt, und uns die Gnade Gottes 
tnd die Seeligkeit erworben habe“ — mit den eignen 
Ausfprüchen der Bibel am’ beiten vereinbar fey. ` Uebri- 
gens findet man hier mit Rückficht auf die neueften 
Schriften alles in fruchtbarer Kürze hierüberbeygebracht, 
was in diefe/Unterfuchung gehört, die allerdings ein Be- 
weis-von der guten Bekanntfchaft des VE mit unfern He- 
Den Auslegern, und Schriften: A, wie die zahlreichen 
überfetzten und paraphrafirten Bibelftellen dies zur Gnü- 
ge beweifen "Sollte Rec. etwas an liefen Predigten ta- 
dein, fo würden es'etwa kleine mit untergelaufene Un- 
regelmälsigkeiten der Schreibart und Interpunction feyn: 
fo fchreibt Aer VE z, D. Genus Datt Genufs ; auch wünfht 
Rec, dafs derfelbe mehrere orientalifche Redensarten, die 
ohne Erklärung nicht-verftändlich lind,. nicht ohne fol- 
che gelaffen hätte. Z: E. Jefüspredigt von Reich Gottes. 
Wir nehmen aus feiner Fülle Gnade om Gnade. Dem pe- 

ürgten Lamme fey Preis u.f. w., weshalb er ihm meh- 

"reg Sorgfalt bey künftigen Arbeiten empfehlen mufa: 


"Bremen, b. Cramer: Chriftoph Georg Ludewig Meifters, 
sde D pg Prof. der, Theologie ere Lieder für Chriften. 
677905 Jog Sig- CTG EL): : 

"Schon 1781 wurden: diefe Lieder gedrucht, vergriffen 
Ëch aber, ohne auf Meilen und in Buchläden zukommen, 
und erfcheinen: itzt in einer verbeflerten Auflage. Sie 
haben gröfstentheils eine leichte Verfißcation, Dochare 
Metra, und populären Ton; halten freylich mit Gelert 
der Schlegels Liedern keine Vergleichung aus, findaber 
RG h weit beffer als die meilten Lieder in den gewöhn- 

i 
tihon Ge Dafs fie fich auch in Anfehung ihres Stofs be- 
Mühen follten, befsre richtigere Religions-Ideen unterm 
-Volk im Umläuf Zu bringen ‚das möchten wir — nicht 
behaupten, So denkt fich: der Vf. die Auferftehung — 
welcher fieben bis acht Lieder gewidmet find, fo buch- 


ftäblich als möglich; denn er fingt $: 99: 
Doch wenn. ich dann in meinem. Grabe 
Jahrhunderte gefchlummert habe, 
Erfchallt des Todenweckers Ruf 
Er tönt hinab in aile Tiefen 
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en Gefanebüchern. _Wohlverftänden in der Art ihres 
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Zu ullen; digin Gräbern jehliefen,‘ 
Die Gott nicht zur. Vernichtung fchuf, 


Nicht zur Vernichtung, aber doch zum Schlaf von Jahr: 
hunderten und Jahrtaufenden!. Traurige Ausficht! — 
Aut der nächften Seite heifst es: - 5 


Er (Cder -VYeltriċhter) kommt — und alle Himmel 
= fliehen ` 

Vor feiner Allmacht Blick zurück ; 

Er kömmt — die Elemente glühen; 

Und füirzen in thr nichts zurück. 7 

Er kommt — der Engel Legionen ’ 

in ihren amaranthnen Kronen 

Begleiten ihn zur Erde’ herab etc. + 


Man denke fich einmal die ausgeglühten vernichteten Ele- 
mente und die noch flehende Erde! den fanderbaren Putz 
der Engel mit amarantıınen Kronen und dergleichen mehr; 
tnd man kann fich wahrhaftig nicht. des Mitleidens er- 
halten, dafs Männer, die durch Amt und Geifteskräfte 
wirken follten und wirken könnten, immernoch fortfah- 
ren, Dinge zu fagen und zu fehreiben, bey welchen fich — 
aufs gelindefte gefprochen!, — nichts vernünftiges den- 
ken läfst. A Í ; ae. 


Bresrav, b. Korn: Erbäuungsbuch für kathohifehe Chri: 
fen. Mit Genebmhaltung einer geiftlichen Obrig- 
keit. 1790. 246 S. 8, 

Zeichnet fich in Abficht:der Reinigkeit der Religions- 

begriffe, der Schreibart und der herzlichen Andacht auf 
eine fehr vortheilhafte Art aus. Es find Gebete auf meh- 
rere Zeiten, Fefte, Andachten und äufsere Umftände ein- 
gerichtet.. Selbft in den Gebeten bey der h. Mefe, und 
vor und nach dem Genufs des h: Abendmahls ift viel Re- 
hutfamkeit des‘Ausdrucks, dafs Be fellt evangelischen 
Chriften nicht anltöfsig feyn werden. In dem einzigen 
Gebete am Frohnleichnamstage kommen noch die Ans; 
drücke vor „glänzendes Wander, dals Jefus unter bo: 
„baren Zeichen feinen für unsgeopferten Leib s.. verber- 
„gen will.“ Selbft’im Gebete am Gedächtnifstage allor 
Heiligen wird nur von ihrem. erbaulichen Mufter zur Be- 
febämung und zur Aufmunterung in der Nachahmung ilt- 
rer Tugenden ganz: biblifch geredet.: ‚Denn an diefem: 
Tage ift nicht von diefem und jenem'fogenanatten Heili-, 
gen die Rede, fondern jeder katholifche Chrift kann (ei. 
den Defien mufterhafteften unter ihnen denken. Ob nun, 
gleich manche Gebete zu lang und weitläpftig find, um 
De bis zum Ende mit gleicher Andacht zlefen ; fo ver: 
dient der ungenannte VE doch für diefen gutenund vers 
gleichungsweife vortreilichen Beytrag Zur Privatandachz: 
deu Dank aller aufgeklärten Freunde der Religion. ` 


Göttingen, b. Dieterich": ‚Predigten bey der Verände ` 
rung ‚feines Amtes, ivon Johann Nicolaus Schrage.” 
aufserord. Prof. der Theologie in Göttingen. 1790. 

43 S° 3: Da PrP NALA GA . 

Der Predigten find fechs. 1. Gott ift in feiner Regie 

rong unermefslich grofs; eine ia Hannover gehaltrne 

R2 Gaf- 
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Gafipredigt über Bom. XL, 33 — 3%." a Eine Rede bey 
der Conlirmatien zwoer Pflegetöchter über ı Chron. XV, 
2. 3. Helmttädtifche Abfchiedspredigt über Gal. III, 26. 
IV, 6:7. 4. Vom Wohlthun im Genufs der Freuden über 
Joh. IL ı f. 5. Stille Gröfse Gottes in der Leitung ün- 
fers Lebens, und 6. Stiller Sinn in der Führung unfers 
Lebens und feiner Vortheile Beide über Apoftelgefch. 
17, 22 f. in der Göttingifchen Univerfitätskirche gehal- 
~ ten. Gute Anordnung und Popularität im Vortrage em- 
pfehlen diefe Predigten, doch zeichnen fich die zwey 
letzten an gründlicher Bearbeitung vor den übrigen aus, 


 Erzangen , b.ı Palm: Materialien zu Kanzelvorträgen 
über die Sonn- und Feftags-Epifleln. Von D. o- 
hann Wilhehn Rau, oft. ord. Lehrer der Gottesgel. 

..u. Paftor der Altitädter Gemeine, Dritten Theils, 

> erter Abfchnitt. 1790: 96 S. 8. ] SE f 
` Diefer Abfehnitt geht vom Sonntage Reminiscere bis 
zum Palmfonntage, ‚enthält eine neue fprachrichtige Ue- 
berfetzung nebft-einer Einleitung, dann drey bis vier 
‚Dispofitionen und noch ro bis’ 12. Hauptlätze bey jeder 
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Epiftel, richtig, fafslich und erbaulich, ein Steckenpferd 
für die Hülfsbedürftigen, wenn De es zu gebrauchen 


"wien, e 


KINDERSCHRIFTEN. 


Bernin, b: Hefe: Bibel, Katechismus, Spruch- Gefang- 
Gebet- und Lefebuch , oder erer Unterricht für Kin- 
der zum Gebrauch in niedern Schulen, ‚von 23. CG. 
Lorenz, Prediger in Biesdorf etc. 1790. 182 5. 8 
(6 gr.) 

„Der intendirte Endzweck bey diefem Buch,“ fagt der 
V£. in der Vorrede, war ;; „den Kindern eine Sammlung 
„folcher allgemeinnützigen' Sachen in die Hände zu ge- 
„ben ‚ wobey De der gewöhnlichen Bücher, die für De 
„zu fchwer und zu theuer find, füglich entbehren könn- 
„ten.“ Der erfte Theil befteht aus moralifchen Sprüchen 
aus der Bibel: dann folgen Lieder; dann moralifche 


.‚Sprüchwörter ` etwas Naturgefchichte im Allgemeinen, 


oder vielmehr eine. Weifung darauf: das kleine Einmal 
eins, uud etwas von dem fogenannten grofsen: Mufter 
zu Rechnungen und Quittungen.: | ' i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Parsız, ` Mannheim, in der neuen Hofbuchh.: Joh. Jak. Hem- 


aere, vorfteher des kurfürftl. kabinettes der naturlere zu Man- ı 


heim, Ferhaltungsregeln, wenn man jich zur gewitterszeit In kei- 
nem bewafneten gebüude befindet, mit 1 Kupf. - 1789. ;53 5. $- 
Cs gr.) Diefes ilt die letzte Arbeit, welche diefer fleifsige Natur- 
forfcher kuiz vor feinem Tode bey Gelegenheit „des ruhmvollen 
Schluffes, welchen ein hechedl. und kochw. Rath der freyen Reichs? 
itadt T’rankfure gefafler hatte, alle.öffentliche Gebäude diefer Stadt 
wider den Biitz in Sicherheit fetzen zu lafen, bekannt machte 
und-diefem Wagifträte zueignete. . Sie kann gewiflermaßen als ein 
Nachtrag zu feiner 1786. erichienenen Anleitung, PVetterableiter dn- 
zulegen, angefehen werden. > Die äufserit fonderbare Recht- 
schreibung, ` welche der Verfafler angénommen hat, macht 
das Lelen :derfelben - (hr unangenehm. © Aufser den beiden 
ichen angeführten Pröbchen trif: man auf Wörter von folgen- 
der Prägung und Theilung: brifwezs-el, Niderfakfen, dengellande, 


büsfte Lage, akfel, enıp-por. — Wegen der allgemeinen Bratich- 
barkeit diefet Verhaltungsregeln duet Rec. einen vollftändigen, 


Auszugiaus diefem Schrifichen mit: ` Der Vf. nimmtauf diefe vier 
Tälle-befonders Rücklicht. . Man befundet fich r. in einem unbe- 
waffneten Gebäude, 2. auf den Gallen einer Stadt, odereines Dorfs. 
3. auf freyeın Felde und 4. auf dem Waller. Beym erften Falle 
erinnert er, dafs man fich vor allzu niedrigen Stuben hüten; von 
den Wänden und allen daran Dekeuden oder auch von der De- 
cke herabhängenden Körpern, desgleichen von dem Hicerde ent- 
' fernen; ‘alter Metalle, welche man an lich, trägt, entledigen; die 
Thüre und- Fenfter, oder went der Zug zu hart und folzlichder 
Gefundheit nachtheilig fern füllte, wenigftens eins von beiden öf- 
nen mä, 'CDiefes Vorurtheil; dafs die Zugluft den Blitz anlo- 
cke, und folglich bey Gewittern forgfältig vermieden werden mut. 
fe, UE eben fo allgemein, als fehädlich. . Wenn man fich nur die- 
fer Zuglufe nicht; ausfetzt, und dadurch die während dem Gewit- 


ter aus maucherley Urfichen fehr ftarke unmerkliche Ausdünftung‘ 


unterdrückt, fo hat man gewils keinen Nachtheil von diefem Gef- 
nen der Fenfter und Thuren, im Gegentheil augenfcheinlichen Ge- 
winft, Denn wenn der Blitz durch ein folches Zimmer lindurch 
geht, fo hat man keine Gefahr, von dem zurückgelaflenen Schwe- 
felgeruch zu erflicken.) Der Aufenthalt in Viebftällen, in Benen, 
in Kellern, in Kleidern von Seide oder Wachstuch , oder in Zim- 
mern, ‚welche ganz damit ausgefchlagen worden find, ift gefährlich, 


oder wenigftens, was das’ letztere betrift, unnütz, went die übri- 
gen Verhaltungsregeln dabey vernachlälliget werden. (Rec. wuns 
dert Dech, dafs der VE das Liegen in 'T'ederbetten zur Gewitterzeit 
nicht für fo gefährlich -hält, als eg wirklich. ift, weit die Ausdün- 
ftung ` durch die Wärme. der Betten ooch mehr verftärkt wirkt, - 
eine Dampffäule über dem Bette bildet, auf welche der Blitz am 
erften losgeht.) — Beym zweytem Falle empfiehlt der VE in ge- 
höriger Entfernung von den Häufern fortzugehen, oder, wenn 
man irgendwo vor dem Regen. ein» oder untertritt, die vorher an- 
geführten Vorlichtsregein zu befolgen. — Im dritten Falle rather 
er Fufsgängern,, [ich vor. allem Erhitzen zu buten, unter keinen 
Baum zu treten, fondern fch allenfals fechs Schritte weit von dem- 
felben in einer dem Stande der Gewitterwolke'entgegengeferziem 
Richtung zu Geller, (diefen letzten Rath findet Rec. fehr bedenke 
lich, und das Beyfpiel von den Gaffen, -wo man in einer gleich 
rofsen Entfernung von" den Häußsern ficher vor-dem Blitzeift, 
eweilt wegen der Ungleichheit der Umftände gar nichts’) in kei- 
sie Schützen - oder Schäferhütte, hinter keinen Zaun, Heu. oder 
Fruchtboden u. f w. zu flüchten. Den Aufenthalt unter einem 
hangenden Felten, ‘in einem Hohlwege, in Erdklüften etc. findet 
er. licher. Ein Reiter mufs abfteigen,, lich in einiger Entfernun 
vom Pferde und zwar auf der dem Gewitter entgegengeletzten Ser- 
te aufhalten, und übrigens die den Fufsgängern ertheilten Vor- 
fchriften befolgen. WVer in einem offnen oder bedeckten \Vagew 
reifet‘, der Doder auf und iu demfelhen;keine Sicherheit vor deng 
Blitze. Am Dcherften ift der Aufenthalt entweder mter dem hin- 
tern Theile des Wagens, weil hier die Nachbarfechaft der eifernen 
Radfchienen der Blitz ableiten, oder neben dem VW agen in gehöri- 
ger Entfernung von ihm und den Pferden, und auf einer dem Ge. 
witter entgegengefetzten Seite, — Endlich im vierter Falle ift. der 
Aufenthalt an den Maften, am dem Borde des Fahrzeuges, bep, 
grofsen Metallmaffen höchft ünlicher. — Hierauf. befchreibt'der- 
Vf. die Bewaffnung eines Reilewagens ($..32.), einen elektrifchen 
Spatzierftock ($, 34), (bey welcher Gelegenheit er feinen Unwillen 
über dergleichen nicht nach feiner Vorfchrift gemachten Stöcke 
äufsert, „weil fi fer lang find, damit di aufgepflanzte fpize über 
„den ‚kopf des menfchen empporgehe, welches D denn zu waren. 
Geng machet“) und endlich auch einen elektwifchen Regen- 
itm. ` 
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NATURGESCHICHTE. 


Wien, b. Gräffer und Comp. ` Fofephi Jacobi, Plenck, 
Confiliarii caefareo - regii, Chirurgiae Doctoris, Che- 
"mae atque Botanices Profefloris publici ordinarii in 
‚Academia medico -.chirurgica Jofephina etc. — Ico- 
"nes plantarına medicinalium fecundum Syftema Lin- 
1 naei digeflarusn cum enumeratione virium et ufus me- 
.dici, chirurgici atque diaetetici., Ceatur. Il. et HL 
1789 und 1790. go und 74 S. gr. Fol. ohne die Ver- 
zeichnilfe, vi? 
IR dem etften Heft der zweyten Centurie werden noch 
aus der Tetrandrie nachgeholt: Santalum album, Dor- 
flenia Drackena und Houftoni. Aus der Pentandrie fol- 
gen: Convolvulus arvenfis, Turpethum , Batattas, Capfi- 
cam annuum, baccatum, Verbascum Thapfus und nigrum., 
Nach diefen find aus der Monandrie eingefchaltet:: Amo- 
num Zedoäria und Granum Paradili. Aus der Pentan- 
drie enthält diefer Heft ferner: Vinca minor, maior, Cor- 
‚ia fehefteni, Myxa, Sivychnos Nux vomica, colubrina, 
Solanım Dulcamara, nigrum, tuberofum, Lycoperficum 
und Melongena, Phyfalis Alkekengi und Atropa Belladon- 
na. Je zweyten Hefte : Atropa Mandragora, Lycium 
afrum, Nerium Oleander und antidyfentericum. De 
‚Anlührung der blofs giftigen Pflanzen, von denen kein 
befonderer Arzneygebrauch bekannt it; wie hier beym 
Oleander, Könnte das ohnehin voluminöfe und koltbare 
Werk um das Doppelte vergröfsert werden. Coffea ara- 
bica, Cinchona officinalis, caribaea, Lonicera Symphori- 
carpos, Peridymenúm, Diervilla, Echium vulgare, Mi- 
rabilis Jalappa, longiflora, dichotoma, Rhamnus catbar- 
‘ticus, Frangula, Zizyphus; Ceanothus americanus,- Vitis 
‚vinifera, apyrena, Ribes rubrum, nigrum, uva crifpa, 
Groffularia und Hedera Helix. Die hin und wieder bey- 
gefügten Zerlegungen der Blumen und Früchte hätten 
"ganz wegbleiben können, da die Manier und Gefchick- 
‚lichkeit der Künftler zwar hinreicht, die Pflanzen über- 
haupt fauber und kenntlich abzubilden, aber folchen Fein- 
-heiten nicht gewachfen it. Der dritte Heft: Campanula 
rapuncūlus, rapunculoides, (hier wird die Menge auch 
durch efsbare Gewächfe vermehrt,) Lagoecia cuminoi- 
‚des, Afclepias Vincetoxicum, Syriaca, Gentiana lutea, 
o Centaureum, amarella, purpurea , Pnevmonanthe, Sal- 
‘fola foda,- Kali, Sativa, Chenopodium Bonus Henricus, 
Botrys, anthelminticum, Vulvaria, ambrofioides, Beta 
vulgaris, Cicla, Hermiaria glabra, Ulmus campeftris, Eryn- 
gium campeltre, Sanicula europaea, -Heracleum fphondy- 
lium. Der vierte Heft: Daucus Carota, Tordylium offi- 
cinale, Laferpitium Siler, latifolium, Peucedanum offici- 
uale, Ammi maius, Bunium Bulbocaktanum , Conium ma- 
A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


culatum, Athamanta eretenfis, Cervaria, Oreofelinum, 
Bupleurum rotundifolium » Sium-Sifarum, Ninfi, latifo- 
lium, augußifolium; Cuminum Cyminum , Selimim palu- 
ftre, -Bubon macedonicum; Galbanum, Ligufiicum Levi- 
ficum, Angelica archangelica , fylveftris,' Sifon Ammä 
und Amomum. Allem ungeachtet, was fehr weitläuftie 
im Umfchlage diefes vierten Heftes’erinnert wird, um den 
Vorzug diefes Werks von Medieinalpflanzen vor andern 


ähnlichen zu beweifen, find wir noch immer der zu An-' 


fang geäufserten Meynung, dafs es nur-als Prachtwerk, 
zumal da die Abbildungen jetzt wirklich gut werden, zu 
entfchuldigen und zu empfehlen fey, denn die wenigen 
Beyfpiele, die einen wirklichen Vorzug zeigen, find noch 
nicht Urfache genug, die Zahl der koftbaren Naturge- 
fehichiswerke, die blofs wahren Gewinn der Kenntnifs 
enthalten follten, zu vermehren. Doch wir überlaffen 
jedem, der nur etwas Kenner ift, die Vergleichung und 
die Schätzung unfers Urtkeils. Die 40 im Zorn fehlen- 
den und hier gelieferten Arten hätten, wenn auch man- 


che nicht überflüffig gewefen wären, als Supplement des . 


Zornifchen Werks go Gr. gekoftet, und hier koften fie 
gegen 20 Rthir. ! — und der Unterfchied? etwa im Cha- 


rakter, oderim Folio und Octavformat? macht das präch-. 


tige Papier den Text reichhaltiger,"als den von Mur- 


rays Ärzneyvorrath u.a., die auf fchlechterm Papiere ab: 
gedruckt find? d 


Des dritten Hunderts erfier Heft: Aethufa.Meum;.. 


Cynapium, Ferula Affa foetida, Coriandium fativum, Scar-, 
dix Cerefolium, odorata,” Chaero hyllum bulbofum , Syt- 
veftre, Crithmum maritimum, ` Phellandrium aquaticum, 
Imperatoria Oftruthium, Sefelitortuofum, Cicuta virofa, Ca- 
rum Carvi, Anethum graveolens, Foenicilum, Apium grave- 
olens, Petrofelinum; Thapfia villofa, Smyrmum olufatrum, 
Pimpinella faxifraga, magna, Anifum, orientalis (nigra). 
Aftrantia major. Der- zweyte Heft: Oenanthe crocata, 
Pafinaca fativa, Opoponax, Sambucus nigra, Ebulus, Vi- 
burnum Lantana, Rhuscoriaria, Copallinum, Vernix, Tot 
xicodendron, radicans, glabrum,"Cotinus, Caffine Pera: 
gua, Tamarix gallica, germanica, Alfine media, Par- 
nafia 'paluftris, Linum ulitatiffimum, catharticum, Statii 
ce-Limonium, Drofera rotundifolia et longifolia, Loran-. 
thus europaeus, (in den ölterreichifehen Apotheken ZU: 
weilen ftatt des Miftels aufbewahrt), Bromelia, Ananas, 
Narciffus Pfeudo - Narciffus (die Blumen als Krampfmit: 
tel). Dritter Heft: Burfera gummifera , Berberis vulga- 
ris, Allium Porrum, Sativum, Cepa, Scorodöprafum) 
Schoenoprafum, Ascalonicum, fiftulofum, urinum. Vit 


ctorialis,: Aloe elongata Murray, Convallaria majalis, Po: 


lygonatum, multiflora, Afphodelus luteus, ramofus, d 

caena Draco, Anthericum ramofum, ofhfragum, Seile 

maritima, Asparagus officinalis, Lilium candidum, Mar- 
S 


tagon. 
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tagon, Acorus Calamus. Der vierte Heft: Calamus Ro- 


tang, Achres Sapota, Oryza fativa, Colchicum autumna- _ 


le, Rumex Acetofa, Acetofella, Patientia, Sanguineus,; 
sbtufifolius, fcutatus, alpinus, crifpus, digynus, aquati- 
cus, acutus, Petiveria alliacea, Alisma Plantago, Aescu- 
lus Hippocatanum, Troprelotum majus; Oenothera biennis, 


Lawfonia inermis, Amyris eletmifera, Vaccinium Marg. 


us, Vitis idaea, und Ocycotcos. 

Paris: Notice-des infectes de la France, reputes veni- 
meux, tirée des Eerits des Naturaliftes, des Medi- 
‚eins, et de ’Obfervation. ` Par. M; Amoreux , Fils, 
Docteur'ien Medecine en !’Univerfirt& de Montpellier 

të 117394 139219.) g mit zwveyen Kupfertäfeln. 
` Welche Infeeten Frankreichs werden für giftig gehal- 
ten? worinn befreit die Nätar ihres Gifts? und wie 
kann man deffen fchädliche Folgen verhindern? dies war 
eine Preisfrage der Akademie zu Lyon, wegen deren 
Beantwortung der Vf. 1788 den Preis erhielt. Diefe 
reisichrift erhalten wir nun hier mit verändertem Ti 
tel und eitiigen nachher hinzugefügten Anmerkungen. 
Die Unterfuchungen treffen den Scorpion, die Spinnen 
und darunter, wie fchon zu vermuthen, die 'Tarantel, 
die fpanifche Fliege, den Maywurm, den Erdkäfer, (Ca- 
rabus) Ameifen, Bienen, Wespen, Blattwespen, (Ten- 
thredo), Schlupfwespen (Ichneumon), Mücken, Fliegen, 
Viehbremen ( Tabanus), die Flöhe, Wanzen, Läufe, 
Milben, Scolopender, Vielfüfse, Raupen und diejenigen 
Infecten, welche blofs durch -einen übeln Geruch einige 
Unannehmlichkeiten verurfachen. Dahin rechnet der 
VE Chruyfomela pòpuli, Tenebrio mortifagus, Bla:ta, He- 
merobius- Perla, Silpha, Carabus, die Wanzenarten u. f. f. 
Hieraus Debt man fchon, dafs der Vf. den Vorwurf, fei- 
ne Unterfuchungen’auf zu wenige Gegenftände einge- 
fchränkt zu haben, nicht verdiene. Die meiften eig- 
nen Verfuche find mit dein Scorpion angeftellt. Der Kampf 
deifelben mit verfchiedenen Spinnen, die aber nicht ge- 
nau- genug beftimmt werden, warin den” meiften Fällen 
den letztern, in einigen Fällen aber beiden, tödtlich. Das 
Gift, womit die gereizte Spinne den Scorpion befpritzte, 
öder die aus den Wunden der Spinne Nliefsende Feuchtig- 
keit, womit der Scorpion benetzt worden, wird als die 
Urfache des Todes des Scorpions angezeben. Bey der 
Bemerkung des Vf., dafs dem Scorpion die Näffe über- 
haupt fchnell tödtlich fey, hät die letztere Urfache wohl 
eine gröfsere Wahrfcheinlichkeit. — Ein junger Scor- 
pion tödtete eine Wespe, und kurz darauf zwey andere, 
die mit ihm zu gleicher Zeit eingefperrtwaren. Ob fie 
fich zwar mit ihren Stacheln angriffen, fo hat doch der 
Vf. nichtgefehn, dafs lie fich geftochen hätten. Die Wes- 
pen, von welchen die Art auch nicht angegeben wird, wur- 
den von dem Scorpion.erwürgt. Dem Sieger wurde ein 
älteter Scorpion beygefetzt. Der Kampf, defen Endeder 
Vf. aber nicht abwarten konnte, wurde fehrlebhaft. Er 
hatte fich aber mit dem Untergange des jüngern geendigt, 
von dem fich am andern. Morgen nur der Schwanz und 
die Scheeren wieder fanden. Die Stelle des getodreten 
wurde mit einem andern von der Gröfse des Ueberwin- 
ders erletzt; fie beisen fich mit einander in keinen 
Streit ein.  Diefe Abneigung vom.Kampf will der VE 
"überhaupt zwilchen grofsen Scorpionen bemerkt haben, 
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Hingegen fchonendie gröfsern, befonders wenn fie hung: 
rig find, der jüngern nie. Zu den Scorpionen hineinge- 
worfene Fliegen: wurden von denfelben nicht geftochen. 
Die Scorpionen ergriffen fie, der eine fog den Saft aus fei- 
ner Beute, der andere frafs fie auf, ohne mehr als die 
Flügel übrig zu laffen. Ein grofser Räubkäfer (Staphy- 
finus), den der VE nicht näher beftimmt, wurde durch ci- 
nen Stich des Scorpions, den er im Maul oder in der Ge- 
gend deflelbeni erhielt, tödtlich verwundet. Aus dem 
Munde des Verwundeten undaus.den Bläschen des Afters 
floffen einige Tropfen einer gelben Flüffigkeit. Es ver- 
breitete fich ein Ambrageruch, undin wenigen Minuten 
war derRaubkäfer todt.. Ein Verfuch mit einem andern 
Raubkäfer hatte’einen entgegengefetzten Ausgang, denn 
der Scorpion wurde Kurz nachher todt gefunden. Die 
wahre Urfache feines Todes getraut fich der Vf. nicht an- 
zugeben. Die klebrige Feuchtigkeit einer bey einem 
Scorpion eingefperrten Schnecke verurfachte ihm einen. 
baldigen Tod. Ein-Laubfrofch und eine Eidechfe ftar- 
ben, jener in 24 Stunden, und diefe in ir Tagen. Der 
Vf. bemerkte zwar keine Kennzeichen empfangener Sti- 
che, glaubtaber doch nicht, dafs der Hunger die Urfache 
ihres Todes gewefenfey. Wir übergehn noch andere 
Verfuche, und fetzen nur die Folgerungen des Vt. aus 
denfelben und aus den ehemaligen Verfuchen des Hn. v. 
Maupertuis her, die fich auch Chen aus den Schriften der 
Parifer Akadeinie überfetzt, S. 131. des rten Bandes des 
neuen entomologifchen Magazins befinden. Die Scor- 
pionen Frankreichs bedienen fich nichrimmer des Stichs, 
um fich eines Gegenftandes zu bemächtigen; fie brau- 
chen wenige Nahrung, Können lange hungern, und fref- 
fen, wenn fie nichts anders haben, ihre eigne Jungen. 
Ihr Gift wirkt auf Thiere aus verfchiedenen Klaffen, in 
Anfehung der Heftigkeit aber nach den Umftänden. Auf 
den menichlichen Körper hät es nie fehr nachtheilige 
Wirkung gehabt, undes ift fehr zweifelhaft, ob es je tädt- 
lich gewefen fey, daher auch das Scorpionöl feinen’ Ruf 
mehr der Schwächedes Gifts, als feiner eignen Wirkfam- 
keit, zu verdanken habe. Die Kupfertafelr enthalten ei- 
nige in dem Werke unterfuchre Infecten, die meiften aus 
“Geoffroy, Schäfer und Röfel copirt. 


Leipzio, b: Beer: Caroli Linn? Syflema naturae. Edit. 
decima -tertia aucta cura F. F. Gmelin? Tom. L Pars 
IV! 17908. S. 1517 bis 2224. (1 Rthlr. ggr.) 

Bey den grofsen Entdeckungen, die feit der letztern 
Ausgabe des Linneifchen Naturfyitems in der Entomolo- 
gie gemacht find, war es keine geringe Arbeit, die nach- 
her entdeckten Infecten nachzutragen, und ihnen ihre 
rechten Stellen anzuweifen. ‘Ein Mann, der dies unter- 
nehmen kann, mufs entweder feine grofsen, der Unter- 
nehmung angemeffenen, Kräfte kennen, oder die damit 
verknüpften Schwierigkeiten nicht einfehn, cder fich über 
den Ausgang gänzlich wegfetzen. Welches der Fallbey 
dem Vf. gewefen, geirauen wir uns nicht zu beftimmen. 
Der Ausgäng war unfrer Erwartung, aber nicht unfern 
Wünfchen. gemäfs. Denn was}äfst ich von Einem Mann, 
deen Hauptfach nie Entomologie war, bey der Ausgabe 
eines Werks erwarten, das nur dorch die Vereinigung 
der eriten Entomologen den erwünfchten Grad der ger 

om~- 


141. 


kommenheit erreichen konnte? Fabricius, der erfte En- 
tomologe, nimmt nichts in fein, Sytem auf, was er nicht 
gefehn, unddochgiebtes bey diefer nöthisen Vorficht in 
demfelben noch Irrthümer genug. Der 
Entomologe iit, mufs, feinem Plan nach, alles Bekannte 
aufnehmen. Der Erfolg läft lich leicht vorher fehn. Der 
gegenwärtige Theil falst die beiden eriten Linneifchen 
Ordnungen, die Coleoptera und Hemiptera in fich. Bes 
der Fortfetzung der Gattungen folgt der De, Vf. bald dem 
Linneifchen , bald dem Fabricifchen Syftem, bald geht 
er von beiden ab, vereinigt verichiedene Gattungen in ei- 
ne, unfers Bedünkens gar nicht aus Gründen, bey wel- 
chen die Natur um Rath gefragt worden. So vereinigt Hr. 
G. wiederum die Fabrici(chen Gattungen Scarabaeus, Me- 
lolontha, Cetonia, Trichius, Trox und Lethrus unter den 
Gattungsnamen Scarabaeus. Dies liefse fich nun noch mit 
dem Linneifchen Syftem entfchuldigen, denn der Vf. woll- 
‚te von demfelben -vielleicht nur da abgehen, wo die Lin- 
neifchen Gattungen gar nichthinreichten. Aber wenig- 
ftens it er diefer Idee, doch nicht treu geblieben. Wie 
hätte er fonfdie Gattungen Cryptocephalus, Ciflela, Crioce- 
ris, Lagria und Erotylus von den,Chryfomelen trennen, und 
die fünf eritern Gattungen noch dazu höchft unfchicklich 
unter demNamen Cryptocephalus vereinigen können? Fer- 
ner hat er wiederum die Fabricifchen Gattungen Prionus, 
Cerambyx, Lamia, Saperda, Rhagium,. Callidium, Steno- 
corus, opd dann die Gattungen Lampyris, Pyroċhroa und 
Lycus, jene unter dem Namen Cerambyx. und diefe unter 
dem Namen Lampyris zufammen geworfen Dies ift noch 
bey mehrern Gattungen gefchehn. Dagegen hat der Vf. 
Fabricifche Gattungen beybebalten, die doch eher eine 
Wiedervereinigung ertragen hätten; z.B. die Gattungen 
Horia und Brentus: Einen Beweis, 'wie unnatürlich der 
Vf. die Gattungen aufeinander folgen läfst, giebt Horia, der 
Cucujus Cantharis, und die mit diefer verbundenen Gättun- 
gen Malachius und 1 ymexylon folgen. Recht bunte Gat- 
tungen linden fich hier auch. So enthalt z. B. Opatrum 
aufser feinen wahren Arten noch acht Käfer, die fich Herbfl 
im entomologifchen Archiv zu keiner der Fabriciichen 
Gattungen zu bringen gerraute, den Lithophilus, Melinus, 
Cimeterius, bipnftulatus, monilicornis, SE unipun- 
ctatus und bıpumstatus. Unter VE weifs fich beffer zu hel- 
fen. Er wirft über die ungewiffen Arten das Loos, und 
überläfst’es dem Schickfal, wohin fie das bringen wird. 
Die neuern Entdeckungen find auch bey weitem nicht alle 
eingetragen worden. Dadurch verliert dies Werk auch 
noch den Werth, den es fonft, feiner vielen Fehler uner- 
achtet, würde gehabt haben. Denn von den Wanzen 
etc, indem Stollfichen Werke hat der Vf. blofs die wenigen 
aufgenommen , die von Fabricius angezogen worden, 
Foureroy Entomologia Parifienfis inden wir eben falls nicht 
genutzt. An zwey-und mehrmal aufgeführten Infecten 
fehlt es auch nicht. So finden fich z. B. Scar. Cipra und 
Sc, vecticormis; Se. luridus und Se. interpunetatus; Se. fey- 
balarius und Sc. conflagratus; Sc. Lemur und Se. decem- 
punctatus; Silpha infignita und Tritoma bipuftulata ; Opa- 


trum cimeterinm und Hispa picipesz Opatrum Silphoides_ 


und Silpha quadrimaculata; Cryfomela cruciata und Opa- 
trum litophilum. ren 
namen für verichiedene Käfer, als C. luridus S. 1547. und 
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V£., dergar nicht. 


Auch treffen wir auf einerley Trivial-: 
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S. 15695 Scar. fordens S: 1546 u. S. 1573: Von der gro- 
fsen Menge der Sünden anderer, deren fich der Hr. VE 
durch die Aufnahme in fein Werk theilhaftig machte, wol- 
len wir keine anführen. Was wir bemerkt haben, wird 
hinreichend zeigen, dafs der fonft verdienftvolle Vf. zu 
Unternehmung eines folchen Werks keinen Beruf hatte.. 


-Resensgurg, in der Montagifchen Buchh.:. Botani- 
Sches Tefchenbuch für die Anfänger diefer Wiffenfchafe 
und der Een auf das Jahr‘ rat, Herausge- 
ben von D. H Hoppe. 208 5 8. (Nebft2 Eetypen, 
auf denen ein gröfseres undkkleineres Exemplar vem 
Polycnema or Gent vorgeftellt worden.) ; SN 

Die Einrichtung diefesfür Apotheker insbefondere be- 
flimmten Tafchenbuchs, ift(chon aus. der Anzeige des er- 
ften Jahrgangs bekannt. Der VE fährt auch bier fort, fei- 
nen Collegen durch folgende Auffätze nützlich zu feyn : 
Blühezeit der Frühlingspflanzen im: J.-1790. (Die fort- 
dauernde gelinde Witterung lockte verfchiedene fonft fpä- 
ter blühende Pflanzen fchon imJenner hervor.) _Nach- 
trag zu den Schreiben an die Lehrlinge derApothekerkunft 
— yon Paalzow — ( Eine biedere Empfehlung an jene, 
Deh eine fyftematifche Kenntnils der Pflanzen zu erwer- 
ben.) Anweifung zur Beftimmung unbekannter Pflanzen 
(Wie fich ein Anfünger bey dem eriten Verfuch zu beneh- 
men bat, um einige gemeine Pflanzen nach dem Linnei- 
fchen Se Dem aufzufuchen. _Ohne Kupfer aber für den er- 
(ten Anfänger immer noch gleich mifslich.) Ueber die 
Reizbarkeit der Staubfäden des Sauerdorns (Für diejeni- 
gen , die allenfalls D. Smith s Abhandlungen nicht ken- 
nen.), Ueber Pfianzenabdrücke von Martius, (Eine An- 
tikritik feines Recent. im bot. Mag.) Ueber die Bewe- 
gung der.Blätter des Hedyfaram gyrans von Hn. Brouflo- 
net, aus. dem franzöfifchen von Hn. Düval’ überfetzt. 
(Diefe Nachricht ‚hätte der Herausgeber fehr ergänzen 
können, wenn ihm der ungleich vollfländigere Auffatz 
über diefe Pflanze im 6ten D. ten St. S. 5. des Lichten- 
berg - Voigtifchen Mag. für das Neueite, in der Phyfik, be- 


‘kannt gewelen würe.), Etwas über dieSchwämme, (und 


die verfchiedenen Meynungen über ihre Entftehung ) — 
Vermifchte botanifche und pharmaceutifcheBemerkungen. 
— Zweyter Nachtrag, von wildwachfenden Pflanzen um 
Regensburg — Linneilche, Namen zu den Ehretifchen 
Pflanzenabhildungen. (Diefe werden wohl nicht häufig 
unter die Hände der Apothekerlehrlinge kommen.) Bo- 
taniiche Briefe und Bemerkungen — Fortgefetzte Ge- 
fchichte der Kräuterkunde. und vermifchte Nachrichten. 


Stockuonm, b. Carlbohm: Samling til en Minero- 
graphie öfver Swerige (Sammlung zu einer Minero- 
graphie Schwedens. ) Förfla Delen. ı Alph. 4 Bog. - 
18 A i cm! 

So vorzüglich reich auch Schweden an einer Menge 
von Bergarten und Mineralien d, fo fehlt es dort dennoch | 
an einer guten Mineralhiftorie. Man mufs das, was man 
über diefen Punct von den verfchiedenen Provinzen wif- 
fen will, mit Mühe und Zeitverluft, entweder aus einer 
Menge Schriften, oder wohl gar aus noch ungedruckten 
fehriftlichen Aufzeichnungen zufammenfuchen. Einen 
Entwurf zu einer folchen Mineralgefchichte bat zwar der 
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verft. Berfrath Tilas in einer vormals in der Akad. derWif 
tenfchaften gehaltenen Rede, gegeben ; allein esiftauch 
nur ein blofser Entwurf, defen Kürze nicht zuliefßs, die 


Producte des Mineralreichs aller befondern Oerter in. 


Schweden anzugeben, welches doch zu einer Minerogra- 
phie eines Landes erfodert wird. ` Diefem Mangel abzu- 
helfen, hat der uns unbekannte Hr. Vf. diefes Buchs den 
Anfang gemacht, eine ausführliche Minerographie Schwe- 
densmitzutheilen. Er verfährt dabey auf diefe Art: Er 
giebt zuerft im Allgemeinen einen Begriff von-der Ober- 
fläche des dortigen Landes und deflen phyfifcher Befchaf- 
fenheit. ` Hier kommt eine genaue Befchreibung des Se- 
vegebirges vor, das mehrentheils die Grenze zwifchen 
Schweden und Norwegen ausmacht. Unter die höchiten 
Berge deflelben gehört befonders der Svucku in Norwe- 
zen an der fchwed. Grenze, der mehrals 2000 Ellen bë- 
herift, als deran defen Fufs liegende Sev-Fämund. Das 
ganze Gebirge fängt bey Gothenburgan, geht fo herauf, 
zwifchen Norwegen und Schweden, läuft durch Lapp- 
land und Finnland bis an das weifse Meer. Eben fo be- 
- {chreibt er die grofsen, ganz Finnland durchftreichenden, 


Sandrücken. Das übrige Land ift Nach, doch an den Ufern 


Klippen. Die Gewäffer und Ströme folgen den Berg- 
dee vo machen, wenn fich das Waffer in grofsenThä- 
lern fammelt, grofse Seen, und befonders in dem bergig- 
ten Theildes Landes, undin den Waldungen, Flüffe, gro- 
fse Moräfte u. d. gl. Nachdem der Vf. auf die Art gezeigt 
hat, welche Theile des Landes Gebirge und welche ebe- 
nesLandfind, fo kommt er aufdie befondere Beichaffen- 
heit der Bergarten in folchen, und die dort befindlichen 
Flötze. Und nun geht er zu der Minerographie der ein- 
zelnen Provinzen über; hier nurnoch von Upland, Weft- 
mannland, Dalekarlien und Wermland. Nach einigen 
vorangefchickten allgemeinen Anmerkungen über die mi- 
neralogifche Befchaffenheit einer jeden diefer Provinzen 
geht er dann eine jede derfelben, von Kirchfpiel zu Kirch- 
fpiel, von Gutzu Gut, durch, und befchreibt die dort be- 
findlichen Bergarten, Gruben und Mineralien. So wer- 


ra, S. die Silbergrube zu Sala, 5.79. die Eifen- 
SE in Nohıra Kirchfpiel, S. 103. die Kupfergrube zu 
Fahlu u. f. w. mineralogifch befchrieben. Aber auch über- 
haupt alle und jede Producte des Mineralreichs an jedem 
Orte, angegeben. Ausden Zufätzen, diebey einem fol- 
chen Buch, bey der grofsen Sorgfalt, unvermeidlich find, 
bemerkt Rec. hier blofs, dafs der Ertrag der Silbergrube 
zu Sala, die zwar ehedeffen 20000 und mehr Mark Sil- 
ber gegeben, die aber hernach bis auf 2000 Mark herun- 
tergekommen it, nun wieder durch einen verbefferten 
Schmelzprocels zu 2300 Mark Ertrag gebracht worden. 


ü . Ziegler : Magazin für die Botanik, heraus- 
ee D. S 2 a und P. Uferi. rotes 
Stück. 2008. tres Stück. 192 S. (Nebft 2 Kupferta- 
feln: Eilsholzia crijlata und Spartium difpermum.) 
1ates Stück. 1790. 192 9. 8. 
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den auch z. E. S. 29. die wichtigen Eifengruben zu Dan- - 
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Im Ganzen bleibt fich diefes Magazin nach feiner Ein- 
richtung gleich; nur wäre zu wünfchen, ‚dafs mehrere 
Botanilten beytveten, und es durch eigene Abhandlun- 
gen noch intereffanter machen wellten. Von letztern be- 
merken wir: Batfch über die Blumenpräyarate, ( einige 
Vortheile beym Auftrocknen der Blumentheile.) Rath, ob- 
feriat. plantarum, (betrifft gröfstentheils einige auslän - 
difche Pflanzen, die genauer befchrieben werden.) Der- 
felbe über den Springfehwamm (Lycoperd. Carpobolus L.) 
W:ldenow, Elsholizia nov. vegetabile gemes. Medieus,über 
das Saamenanfetzen an abgejchnittenen Bläthenflengeln e. 
niger Zwiebel - und Knollengewächfe  Wildenow, Obfer- 
vat. bot.. cont. T. ( Agrotis dubia Leers, wird hier unter 
einem neuen Namen ; Agroft. compreffx aafgeführt, Geum, 
hybrid. Wulf. foll auch um Berlin wachfen, und eine Mon- 
ftrofität vom G- rivali feyn.) Röner, Blumenkalender für 
das gemäfsigte Europa — mit vorzüglicher Rückficht auf 
Schweizerpflenzen. (Blühezeit der Pflanzen, nebit einer 


-Tabelle, wie andere gleichzeitige Erlchsinungen zu be- 


obachten find, beynahe fo wie in Barrington’s natura- 
lifts Journal.) Schranks, cogitata de methodo botanicam 
docend: (nichts neues) und von ebendemfelben Obfervat. 
et Animadverfiones botanicae. . 


SrrassuRG, in der akad. Buchh. ` Delectus opufeulornm 
botanicorusa, edidit notisque illaftravit D. P; Ujteri. 
Vol, I. 336$.8. 1790. (und 5 Kupfertafeln,) 


` Wenn es auch keine grofse Geiltesanftrengung erfo- 
dert, eine Sammlung kleiner Gelegenheitsfchriften zu ver, 
anftalten, fo ift doch für die Bequemlichkeit des Heraus- 
gebers nicht allein, fondern auch für dienigen geforgr, 
denen es au Zeit und an Gelegenheit-mangelt, fiche ein- 
zeln zu benutzen. Eine firenge Auswahl von guten und 
feltenen Abhandlungen wird das Hauptverdienft des Her- 
ausgebess beftimmen, und diefes müffen wir um fo mehr 
Hn. U. zugeftehen, da er einer jeden Collifion mit ähn- 
lichen Sammlungen auszuweichen fucht. In diefem Band 
erhalten die Liebhaber folgende Schriften: 5) Helenius 
de Hippuride, Diff. Aboae 1786. 2) Thunberg Arbor to- 
xicaria, Upf. 1788. 3) Thunberg et Lundmark Refiio, 
Upf. 1788. 4) Lachenal Obfervat. botanicae, Bafil. 1776. 
5) Helenius Diff. de Evonymo, Aboae, 1786. 6) Ejusd. 
Specimen Calendarii Florae et faurae Aboenfis, Aboae 1786. 
7) Thunberg Ficus, Upf. 1736. 8) Pohl Animadverfio- 
nes in jiructuram et. figuram folsin plantis, Lipi. 177I. 
9) Hotton Sermo academicus, quo vei herbariae hifl. et fa- 
ta adumbrantur. Lugd. Bat. 1695. (!) 10) Nonne Pro- 

y. quaedam de plantis noflris, Erford. 1765. ru Balog 
Difertatıo Benz praecipuas plantas, in M. Tranfilvaniae 
principatus fponte — provenientes — Lugd. Bat. 


1779. 
12) Link Florae goettingenfis pecimen, Goett. a 
.— Die Kupfertafeln gehören zu den Abhandlungen 


1,3,4547, und find nicht übel nachgeftochen, 
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Freytags, den 22. April 1791. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Enızzurg u. Loxvon, b. Bell u. Robinfon: Ela on 
the Nature and Principles of Tajte by the Rever. Ar- 
chibald Alifon, Li L. B- F. R. S. Edinb. 1790. 415 
S. gr. 4- (g Rthlr. 16 gr.) | : 


(NES Verfuche des Hn. Alifon enthalten nur den er- 
` ften Theil’ eines greisen Werks über die Philofo- 
phie des Gefchmacks in ihrem ganzen Umfange, von wel- 
chem er in der Einleitung die Hauptzüge des Plans ent- 
wirft. Er fpricht von den, mit der Ausführung eines fo 
weitläuftigen Unternehmens, verbundenen Schwierigkei- 
ten; von den Irrthümern, denen felbit die gröfsten Män- 
ner in diefer verwickelten Materie nicht entgangen, drückt 
fich aber nicht dentlich darüber aus, ob er dadurch be- 
wogen worden, die fernere Ausführung überhaupt auf- 
zugeben, oder, blofs die Herausgabe des erften Theils 
feiner Arbeit zu wagen. Der erfte Verfuch handelt von 
der Natur der Bewegungen (emotions)'des Erhabenen und 
Schönen. Wenn wir einen fehönen und erhabenen Ge- 
genftand betrachten, fo empfinden wir gewiffe Bewegun- 
gen, die von allen übrigen angenehmen und unangeneh- 
men Empfindungen verichieden find. Die blofse finnli- 
che Wahrnehmung des Objects ift nicht im Stande, die- 
fe Bewegung hervorzubringen;; unfere Imagination mufs 
zugleich in Thätigkeit gefetzt werden, und Ideenreihen 
erwecken, die dem Charäkter des vorliegenden Objects* 
analog find. Wenn wir die Schönheit oder Erhabenheit 
einer Naturfcene, den Reiz eines Frühlingsmorgens, die 
wilde Majeftät eines Winterfturms betrachten, fo werden 
wir uns einer Menge Bilder und Ideen bewufst, die oft fehr 
verfchieden von.denen find, die die Gegenftände felbft dem 
Auge darbieten; Alles, was diefe Thätigkeitder Imagina- 
tion vermehrt oder verringert, verftärkt oder fchwächt 
zugleich auch die Bewegung des S. und E. Doch, nicht 
jede Reihe von Ideen erzeugt diefe: Gefchmacksbewe- 
gungen, — (wie der Vf. fie mit Einem Ausdruck bezeich- 
net) die Bedingungen, unter denen diefes Statt findet, 
find: 1) die einzelnen Ideen müffen folche feyn, diean 
fich fähig find, -irgend eine Bewegung zu erzeugen; 2) 
fie müffen fich durch ein gemeinnütziges Princip der Ver- 
bindung auszeichnen, das fich die ganze Reihe hin- 
durch gleich bleibt, und alle einzelnen Glieder, der Kette 
verbindet. Zu diefem Ende facht der Vf. durch eine Men- 
ge Inductionen darzuthun, dafs nur. folche Objecte und 
Eigenfchaften fchön feyn können, die irgend eine Bewe- 
gung hervorzubringen vermögen, und dafs nur folche 
Compofition von -Objecten und Eigenfchaften das Gefühl 
des Schönen und Erhabenen erzeugen, in denen die Ein- 
AL Z. 1791. Zweyter Band. 


der Vf., der fich übrigens 


heit des Charakters erhalten ift. Die blofs angenehmen 
Empfindungen (fimple emotions of Dleafure) find alfo da- 
durch von den Gefchmacksbewegungen verfchieden, dafs 
bey ihnen keine hinzukommende Ideenreihe nöthig ilt, 
bey jenen aber fich die einfachen Bewegungen mit dom 
Vergnügen vereinigen, dafs aus der Thätigkeit der Ima- 
gination entfpringt, mit welcher fie eine Reihe von 
Ideen verfolgt. — — 

Allerdings können auch fchöne Gegenftände Ideen- 
reihen erwecken und die Imagination in Thätigkeit fe- 
tzen; allein diefes vermögen fie nur vermittelft anderer 
zufälligen Eigenfchaften, nicht aber infofern fie fchön 
find. Unmöglich kann hierin das Wefen der Schönheit 
beftehen, da der Genufs derfelben durch diefe Thätig- 
keit nicht nur nicht befördert, fondern vielmehr ge- 
fchwächt oder ganz vernichtet wird, hingegen dann am 
vollffändigften it, wenn wir im Anfchaun des Gegen- 
ftandes verloren, alles übrige und uns felbft vergeffen ; 
wenn die ganze Seele von dem gegenwärtigen Objectzu ` 
voll it, als dafs eine einzelne Kraft derfelben ihren eig- 
nen Gang gehen, und die Aufmerkfamkeit von dem Ge- 
genftand hinweg auf ihre Spiele lenken könnte. Höch- 
Der und reinfter Schörheitsgenufs it einer gänzlichen 
Gedankenlofigkeit weit näher verwandt, als dem Zuftand, 
in welchem wir uns geneigt und fähig fühlen, eine Rei- 
he von Ideen zu verfolgen. So nennen wir z. B. nicht 
diejenigen poetifche Befchreibung fchön, die unfre Phan- 
Die überhaupt in Thätigkeit fetzt (denn diefes kann zu- 
fällig auch durch das fchlechtefte Gedicht gefchehen) fon- 
dern die, welche unfre Phantafie in den Stand fetzt, be- 
fiimmt das, was der Dichter in feiner Begeifterung fah, 
anfchauend zu erblicken. Esif fchwer zu begreifen, wie 
als ein denkender Kopf zeigt, 
das Wefen des Schönen fo ganz verkennen, und es ge- 
rade zu mit dem Intereffanten verwechfeln konnte. Denn 
nur von diefem letztern gilt das, was er von dem Schö- 
nen behauptet. Nicht der fchöne, fondern der intereflän- 
te Gegenftand erweckt in uns analoge Ideenreihen, die 
wir mit Vergnügen verfolgen, die uns aber zugleich von 
dem Gegenftand felbftabziehen, und die unmittelbare Am: 
fchauung aufheben, ohne welche das Gefühl des Schö- 
nen nicht Statt finden kann. Ferner würde aus dem Sa- 
tze des VE folgen, dafs das Schöne und Erhabene nicht 
wefentlich, nicht generifch, fondern nur fpecififch ver- 
fchieden -wiren u. f. w. i i 


Zweyter Verfuch- Von der Erhabenheit und Schön- 
heit der materiellen Welt. Die Eigenfchaften der Materie, 
fagt der Vf. erregen an fich bloß angenehme Senfatio- 
nen; gleichwohl aber haben fie offenbar auch die Kraft, 


x 
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fert fich jedoch nur dann, wenn fie in Verbindung mit 
andern Eigenfchaften ehen, und infofern fie zur Bezeich- 
nung und.zum Ausdruck fölcher Eigenfchaften gefchickt 
find, die, der Einrichtung unferer Natur ñach, Bewegun- 
gen hervorzubringen vermögen. Dies find feine eignen 
Worte: The Beauty and Sublimity of the qualities of mat- 


ter, arife from their being the figns or" expreffions of füch 


qualities as are fitted by the conflitution of our nature, to 
produce Emotion, Diefen Satz, der fchon von mehrern 
Philofophen vorgetragen worden, fucht der Vf. ausführ 
lich zu erweifen, und durch eine Menge von Beyfpielen 
und Erläuterungen zu beftäiigen. Er geht die vornehm- 
ften Eigenfchaften der Materie der Reihe nach durch, und 
bemüht fich feine Behauptung dadurch zu erwcifen, dafs 
er in jedem ‚einzelnen Falle zu zeigen focht, wie die Ge- 
genftände der materiellen Welt nur vermittelt gewiffer 
ihnen anhängender Nebenbegriffe und Analogien. mit 
Eigenfchaften der intellectuellen Welt das Gefühldes S. 
oder E. hervorbrächten, und mit diefen Ideenaffocintio- 
nen zugleich auch die S. oder E. der Objecte zerftört 
werde. Den Gebrauch, den der VE von diefem Crite- 
„tium des S. und E macht, zu prüfen, Ht hier der Ort 
nicht, wir bemerken nur, dafs auch hier die Verwechfe- 
lung der Begriffe des Schönen und Intereffanten ih» irre 
„führt. und das Gebiet der Schönheit und Erhabenheit auf 
eine höchft unfietthafte Weife zu erweitern verleitet. 
-Eine Hauptfütze feines Syftems it der Sprachgebrauch; 
„allein fo; fehr der Dichter fich demfeiben 'blindlings un- 
terwerfen mis, fa wenig iitdies Pflicht des Pbilofophen ; 
„im Gegentheil, fo lange diefer denfelben mit allen feinen 
wWillkührlichkeiten und Ausfchweifungen ohne Prüfung 
annimmt, fo lange ift an keine Schärfe und Beltimmtbeit 
der Begriffe zu denken. Esiftwahr, der gemeine Sprach- 
gebrauch falt aller Nationen und Zeiten bedient fich des 
"Wortes fchön zu Bezeichnung einer Menge analoger, ob- 
Weich im welentlichen ganz verfchiedener Eigenfchaf- 
ten. fm gemeinen Leben und im Munde des gemeinen 
“Mannes heifst faft alles fchün, was gut, zweckmälsig, 


“nützlich u. f. w. if; darinn aber befteht ja eben das Ge- 


fehäft des Philofophen, die fchwankenden Grenzen der 
Begriffe durch unverkennbare Merkmale zu bezeichnen, 
und auf dem, in gewiffer Rückücht, gemeinfchaftlichem 


Grund und Boden jedem fein beftimmtes Eigenthum an-» 


zuweiien. Hicran aber hat Hr. A nicht gedacht, und fo 
dient fein, in manchem Betracht fonft fchätzbarer Ver- 
Zoch, mehr dazu, nicht fehr wachfame und prüfende Le- 
fer zu verwirren, als zu belehren. , Eben diefe fchwan- 
kenden Vorftellüngen herrfchen auch in dem, was der 
VE. über das Erhabene fagt, das ihm beynahe gnnz gleich- 
bedeutend mit dem Starken, Grofsen, Majeftätifchen, 
Feyerlichen,, Schrecklichen u. f. w. ift. - So nennt er das 
Summen der Fliege in einer Sommernacht, das Gekeul 
ger Eule, das Brummen des Bärs erhaben; fo fchreibt 
er den Formen der Kanonen, Schwerder, Dacken. f.w. 
der fchwellen, geradlinigen Bewegung Erhabenheit, dem 
Klang der Schafglocke, des Jagdhorns, dem Blöcken des 
Schafs, der kreisförmigen Bewegung Schönheitzu. Wenn 
nun aber gleich die Ausführung des Ganzen nicht leifter, 
was die Ankündigung verfpricht, und der Vf. wirklich 


geleitet zu haben glaubt, fo ift das Buch doch deshalb ` 
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kein fchlechtes Duch, Im Gegenthoil wird man fich für die 
Mühe des Lefens durch eine Menge feiner und brauch- 
bärer Bemerkungen belohnt finden.: Wir rechnen dahin, 
was Hr. A. über die Wirkung mahlerifcher Gegenftände, 
die Landfchaftsmahlerey, die Baa- und Gartenkunft, die 
Erfoderniffe der poetifchen Befchreibung, den Urfprung 
ünd die Einführung des Sylbenmaafses in die Poefie, den 
Charakter dem Kunftwerke in den verfchiedenen Zeital- 
tern u: f. w. Det, und die gefchmackrollen Kritiken dich- 
terifcher Stellen, Der Vortrag ift, wie er in englifchen 
dogmatifchen Schriften gewöhnlich zu feyn pflegt, etwas 
weitfchweifig‘ und voll entbehrlicher Wiederholungen ; 
übrigens aber gebührt dem Stil das Lob eines hoben 
Grades von Klarheit, Simplicität und Eleganz. 


Ron: Ifigenia in Tauri; tragedia. 1789. 131 S. 8. 
(6 gr.) f ; 

Mit Vergnügen zeigen wir hier die Arbeit eines jun- 
gen Dichters an, der für die Zukunft noch viel verfpricht. 
Der VE AB der Abbate Biamonti in Rom, ein Freund von. 
ihm, Monti, hat den Druck beforgt. Je ärmer noch die 
Italienifche Literatur an guten tragifchen Dramen ift, fo 
lange noch die Merope eines Maffei als das vollkummen- 
fte Mufter gepriefen wird, mit dekto mehr Nachlicht nimmt 
man billig jeden Verfuch in diefer Gattung auf, fo bald 
er noch zu beffern Hoffuungen berechtigt. Und dies if 
der Falt bey gegenwärtigem Stück. Es hat bey manchen 
Fehlern auch Schönheiten, die man, ohne unbillig zu feyn, 
nicht verkennen kann. Das grofse Problem, einerafch 
fortgehende, fich aus fich felbit entwickelnde, Handlung 
darzuftellen, hat unfer V£. freylich noch nicht aufzulöfen 
verftanden; er wufste gleich zu Anfange.eine Vertraute , 
nicht zu entbehren, um die Handlung einzuleiten; auch 
in der Folge, finden wir oft mehr Dialog als Handlung, 
und ein fichtbares Streben, das Stück bis zum fünften 
Acte auszudehnen ; aber dafür auch in manchen einzelnen 
Stellen tiefe u. richtige Empündungen undeine Phantalie, 
die ganz mit Homerifchen Bildern genährt war. Wir och: 
men zum Belege diefes Lobes gleich die erfte Scene. Iphi- 
genia erzähltihrer Veertraute, Creufa, den Traum, indem 
fie fich nach Griechenland verfetzt fah, und der ihr den 
Untergang ihres väterlichen Hautes vorher verkündigte; 


Subito di. veder Argo mi parve. * 
Io’riconofco i real tetti, e bacie 

Le note mur. —. Io vedrò il.padre afllitte - 
La mia forella, ela pietofa madre, 

E'l caro Orefte; — ~mi diran, chi fei? 

Io fono Ifigenia, padre, fon viva, 


Aber ein Erdbeben ftürzt das väterliche Haus nieder 
felbft die letzie Säule füllt, — 


Caduta d d’Agamenzone la Cafa, 

E cadefti tu pur, milero Oreftet 

Oi me! ne figlia pin, ne più forella, 

Chichiamerd, a chi tenderölebraccia 2 = 

Tu mi ert il padre, tu-ld madre‘amante, 
"Tu il mio diletto, ` ti Tunico fratello 

E tw fia morto ? 


Welche 


SCH 


Welche Fülle der Empfindung, und welcher inniger Aus, ` 


druck der fchweiterlichen und älterlichen Liebe! Wem 
fallen nicht von felbt bey den letzten Zeilen die Klagen 
der Andromache über Hector’ ein? Und wo hat je ein 
Dichter die ungeduldige Erwartung, und die Freude des 
Wiederfehens kürzer undlebhafter gefchildert, als in den 
vorher angeführten Verfen? — Wir hielten uns, als wir 
diefe Stellen gelefen hatten, zu grofsen Erwartungen be: 
rechtigt, die aber um fo eher getäiüfcht wurden, -je grö- 
fer De waren. Zwar ftiefsen wir auch noch nachher 
duf mehrere einzelne Stellen, -in denen ein ähnlicher 
Dichtergeift lebte ; E doch war es uns zu fiehtbar, dafs 
der Dichter fich nicht in der Höhe erhalten konnte, zu 
der er anfangs empor gefüiegen war. Vielleicht hätte er 
dies Sinken glücklich vermieden, wenn erfein Stück mit 
drey Acten gefchloffen, und es nicht zu einer Länge aus- 
gedehnt hätte, die dem Sujet nichtangemeffen war. ‘Aber 
dadurch hat er fich felbft die fchönften Scenen verdörben, 


wie z.B. die der Wiedererkennung zwifchen Oreft und: 


Ipbigenia, die fo lange hinausgefchoben und durch Mifs- 
verfändniffe aufgehalten wird, dafs die ganze Scene bey- 
nähe ins Kindifche fällt. Vertünde der Vf. unfre Spra- 
che, fo wäre ihm zu rathen, aufserdem Werke der Fran- 
zofen und feiner Landsleute, auch unfre deutfche Iphige- 
nie zu fiudiren; vielleicht würde er alsdann von dem, 
was man grofse und erhabne Simplieität, und fiillen ma- 
jeltätifchen Gang der Hindlung im tragifchen Drama 
nennt, beflere ust richtigere Begriffe bekommen, 


"Bros, ‘in der Meyerifchen Buchh,: Karl Wilhelm 
`  Bruinbey Gefänge frommer Empfindung. Zween Thei- 
le, zufammen 178 $. 8. 1790. 2 

An der Frömmigkeit diefer, der Religion und Tugend 
gewidmeten, Lieder zweifeln wir eben fo wenig, alsan 
der Wahrheit der Empfindungen, die darinnen ausgedrückt 
find. Das Herz des Vf. Spricht oft-unverkennbarin den- 
felben, und die Begierde, auch andre zu ähnlichen- Em: 
pfindungen zu erwecken, oder dabey zu erhalten, iftihm 
rühmlich. Er erklärt fich in einer Nachfchriftfelbft, dafs 
er feine Lieder nicht zum Gebrauch beym öffentlichen 
Gottesdienft beftünu:t, daf es, (ob er gleich das Regiiter 
nach den Anfängsworten eingerichtet) keine Kirchenlie- 
der find, und wirklich würde die Sprache in vielen ein- 
zelnen Stellen nicht Leichtigkeitgenug dazu haben. Die 
Privaterbäuung folcher Lefer, die einige Belefenheit in 
moralifchen und poetiichen Schriften haben, feheint der 
Zweck des Vf. gewefen zu feyn. Was aber den dich- 
terifchen Werth der gegenwärtigen Sammlung betrift, 
fo wird freylich niemand hier von dem Vf. die Fülle glü- 
herder Einbildungskraft, den blendenden Schmuck, den 
blühenden Ausdruck erwarten, auf die er,“ wie er in der 
Vorrede fagt, nicht ausgegangen it. Aber die Sprache 
der Empfinding mufs doch in jeder Art von Liedern oder 
Gefängen irgend einigen Grad von Wärme, wäre esauch 
nur der unterfte, haben. Klopflocks und Lavaters reli- 
Biöfes Feuer ift nicht jedem eigen, (der NL erreicht hie- 
tinn nicht einmal Schink- und Klamer Schmidt); wenn 
-man aber in des Verf. Gefängen gleich hier und da 
eine rührende Innigkeit findet, fo hält Ge doch felten 
durch ein ganzes, etwas gröfseres, Lied an; es entwi- 
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{chen ihm mattere Stellen, und feine Sprache ift fich fehr 


ungleich. Da, woruhigere und fanftere Empfindung hin-- 


reicht, z: B. wenn die Vorzüge ländlicher Einfalt befchrie- 
ben werden follen, leitet der Vf. eher Gnüge, als wenn er 
Gegenftände bearbeitet, die ftärkere Gefühle erfodern, 
z.B. die Auferftehung des Erlöfers, oder die Ausficht in, 
die Ewigkeit. ` Selhft fein Päan S. 112. it unter feinem 
Gegenitande geblieben. Zuweilen find alltägliche, kalt 
und trocken gefagte, Gedanken für Lieder ausgegeben, 
die nicht einmal in der Profa Wirkung thun könnten. 
Folgendes- S. 44..ift ein ganzes fogenanntes Lied, die 
Liebe überlchrieben : E 


Lieb’ und Zärtlichkeit 

Sind fir gute Seelen, 

Die der Tugend fanft Gebot 

Sich zur Luft erwählen: 

Aber Läftertrieb 

Kann De nicht empfinden, 

Ach, wie täufcht er fich, 

Stürzt fich durch Sünden, , + 
Schnell wird der Beraufchung Reitz d 
Ganz verlchwinden. 5 eisi 


Wie fo ganz. kraftlos ift das Lied über Kindheit und Al- 
ter S.22! Oft, wenn der Vf. fich ein wenig hebt,’ finkt 
er fogleich wieder defto tiefer. Wenn er'S. ig den Men- 
{chen zugerufen hat: Der fehöne Morgen weihe zur Arbeit 
euch, fo folgt fozleich der matte profäifche Zufatz: Drum 
fad ihr hier! So cht öfters die letzte Zeile einer Stro- 
phe gegen die verhergehenden beflern übel ab. Wenn 
in fünf leidlichen Zeilen S. 46 die Vorzüge der Freund- 
fchaft befchrieben find, fo heifst es in der fechften: Die 
Seele hat ihr höchfles Eigenthwm. Zuweilen kommen un- 
beftiimmte Ausdrücke vor, deren Sinn gar zu fchwan- 
Kendit. So weils man z.B. Inder Stelle S. 53: 


Kronen drucken fchwer das Haupt, ` ba 
Herzensgüt wird frech geraubt, 
Im Palaft gepfindet 


gar nicht‘, was das Herzensgut feyn foll, und gepfandet 
it, fcheint es fehr unrichtig für auf Pfänder geliehen, 
gebraucht. Dafs S. 20. der Schlaf dem Menfchen die 
Ruhe in einem Aachen zuführt, rührt wohl daher, weil 
fich Nashen auf wachen reimte. Eben aus der Urfache 
ift S. go der Langeweile eine Keule gegeben, womit fie 
die Zeit todfchlägt. So würde man S$. 162 gar nicht wii- 
fen, was hier das Wort eben, das fo fehr ee 
follte, wenn man nicht fahe, dafs das vorhergehende Le- 
ben. es nothwendig; gemacht habe. Der Vf. macht fich 
übrigens kein Gewillen, Tag und wach, hin und flieht, 
Zoll und wohl zu reimen. : 


Berzin, b. Schoene: Alte Denkmäler der Kunft, zuerfi 
von Johann Winkelmann, herausgegeben und erläu- 
tert. -Erfte Lieferung. Kupfertafeln Nro ı bis 40. 
Text A bis H. Zwote Lieferung. Nro A bis g. 
Text I bis O. 1790. fol. (g Rthir. $ gr.) SES 

Diefer treue Nachitich der Winkelmannifchen Monu- 

mente antichi inediti verdient gewifs den Dank des Pu- 
2 blikum. 


= ` à 


Lei? 


biikum, Die Uebarfetzung fängt mit. der Erklärung der 
Denkmäler felhit im 2ten ‘Theile dos Originals.an. Die; 
Vorrede, Dedication, der Trattato preliminare des eriten 
Theils wird in der dritten Lieferung erfcheinen ; indem 
zweyten Bande werden die übrigen Kupfer und ihre Er- 
Klärung nachfolgen. Nützlicher würde, dem Urtheile des 
Rec, nach, das verdeutfchte Werk feyn, wenn ftatt der 
wörtlichen Ueberfetzung ein zweckmäfsiger Auszug aus 
dem icalienifchen gemacht worden wäre.. Der Ucberfe- 
tzer hätte füglich die vielen hin und wieder von Wink. 
beygebrachten Nachrichten aus alten Schriftitellern, die 
eher in eine Mythologie und Archäologie, als zur Erklä- 
zung der Kunfiwerke felbit gehören, abfchneiden, und 
das nur beybehalten können, was zur Kenntnils jedes 
Monuments’zu wiffen nöthig ift. Beyfpiele hievon zuge- 
ben, findet Rec. nicht nothwendig ; denn jede Seite über- 
zeugt davon, und aus der treilichen Recenfion des Ori- 
ginals im 6ten Theile der neuen Bibl, d. feh. Wif. u. K., 
welche dem Ueberf. unbekannt gewefen zu Zeen fcheint, 
ift auch denen, die das Original nicht gelefen haben, fchon 
die ver[chwenderifche Gelehrfamkeit des grofsen Wink. 
in diefer feiner letzten Arbeit bekannt. Eben fowohl weifs 
man, dafs die-darinnen angeführten Stellen und Ausdrü- 
cke alter Schriftfteller fehr oft unrichtig, und nicht be- 
weifeud find; und Rec. fand in der Ueberfetzung viele 


wicht berichtigt, noch geprüft: z: B. S.28 in den Noten ` 


Hom. H-A 405 it Il. B. ag, Aefch. Prom. 208 beweilt 
nicht, was bewiefen werden foll. Tasryp Jprroðos im 
Texte des Originals ift geblieben, und follte yægrey hei- 
ten, Denn fo wird der Bauch eines Gefafses beym Ho- 


mer genannt. 8.53 Pind. Nem.-15 müfste verkeflert wer- 


den. Pind. Nem. zo. S: sg Eurip. Phoen. 365 ift un- 
richtig, wie noch mehrere Stellen auf diefer S. 

Ferner bemerkten wir in den Anmerkungen des Ue- 
berf, noch einen fehr wichtigen Mangel. Es find nem- 
lich feit Wink. "Tode manche der erklärten Monumente 
an andre Herrn undan andre Stellen gekommen : manche 
beffer gezeichnet oder erklärt worden; manche Kunltwer- 
ke find feitdem gefunden, welche eine oder die andre 
Meynung ‚Wink. befefligen oder umitofsen. Nachrich- 
ten davon hätte der Ueb. beyfügen, und dadurch das Werk 
brauchbarer machen follen. Z. B. Nro 14 die Juno mit 
den faugenden Knaben fteht nicht mehr im päbftlichen 
Garten auf denr Quirinale, fondern nun im Mufeo Pio- 
Clementino, und ein befleres Kupfer davon im Muf, P. 
Clem. T. T tav. 4. Der Barberinifche Leuchter n. go ift 
nun auch im vaticanifchen Mufeo, f. das Kupfer Mus. P. 
Clem. T. IV. tav 5. Die weibliche Statue n. 54, die 
Wink. wegen der Koptbinde Leucothea nannte, wird man 
nach den gegründeten Gegenerinnerungen von Heyne, 
Cafarova und Visconti nicht mehr für diefe Göttin mit 

: der Gewifsheit halten, mit der Wink. fie dafür ausgah. 
Die Ueberfetzung felbft ift nicht mit grofser Sorgfalt 
emacht. Hin und wieder fcheint‘das eigenthümliche 
Vehikel des Werks unter dem neuen noch zu fehr durch. 
Manche Ausdrücke werden daher unverftändlich, weil 
fie ganz wörtlich übergetragen find. Z.B. im Anfang : 
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la natura e Peffenza dela divinita:effendo aflratta eris 
mota dalla materi; die Natur und das Wefen der Gott- 
heit ift von der Materie entferni und abgezogen. 5. 38 
find inni lugubri, Klagelieder durch T'rauerhymnen über- 
fetzt. Manchen Stell>n it im Deutfchen ein ganz fal- 
fcher Sinn gegeben worden. Z.B. S. 50: Omero-appref- 
fo cui Telemaro, andando alla radunanza del popolo a Ita» 
ca, fi appefe ta fpada: „Homer beftätigt dies anch, indem. 
Telemach bey ihm, als er nach Ithaca in die Volksver- 
famınlung gieng, fich fein Schwerd umgürtete.“ Tele- 
mach war ja in Ithaka, und er hängt das Schwerd über 
die Schultern .(Od, B. 3), wie immer die Griechen (baten, 
S. 9. Con la mano defira „auf der rechten Hand“ iftganz 
den Worten und der Darftellung aufdem Kunftwerke zu- 
wider. - Der Centaur, von dem die Rede ift, hält das 
Thier in der rechten Hand. Für cofe fenfibili, fionliche 
Dinge ift Sr das unrichtige Wort der Sinnlichkeiten. 
gefetzt. Scarabeo $.3. it nicht genau genug durch Cas, 
meo überfetzt. Wir Obergchn die undeuffchen Redens-- 
arten z: B. einen Streich undrohen S. 53. u. dgl. und die 
Fehler in Namen, als Lyncaeus ebendaf. für Lynceus, 
Ciytemneftra für Ciytaemneftra, uam. z 


`. Bertin, b. Petit u. Schöne: Kurt von Baffewi ; 
das. gereitete Kyritz, ein Schaufpiel Sa Te 
„104 S. 8. (6 gT.) : 
„Eine Menge Stücke haben auf dem deutfchen Theater 
ein Glück gemacht, das fie weder dem Genie noch der. 
gefchmackvollen Kunft ihrer Urheber, fondern einzig dem 
Intereife des Stoffs. verdankten. Die fchlaue Mittelmä- . 
fsigkeit bemerkte bald, mit welcher. Gemächlichkeit fich + 
auf diefe Weife Beyfall und eine Art von Namen erwer- 
ben laffe, und fo wurden die deutichen Bühnen von Schau- 
fpielen überfchwemmt, in die man die romantifchen Vor- 
fälle der wahren Gelchichte,. ja fogar ganze Romane 
zufammengedrängt hatte. Auf die’em bequemen Wege 
verfuchte es auch der Vf. des angezeigten Stücks! leider 
aber hat ihn bey der Wahl feines Sujets weder Ueberle- 
gung noch Glück geleitet. ‚Es ilt fo mager und unbe- 
deutend, dafs es nur unter einer Meifterhand einiges Le- 
ben und Intereffe hätte gewinnen können. Die Sprache 
diefes, in Rücklicht auf Plan und Charakterzeichnung-äy- 
Ger rohen, Verfuchs ift ein ekelhaftes ’Gemifch von 
Bombaft und Plattheiten. Unbhegreiflich it es, wie eis 
Schrififteller, der nicht abfichtlich botz für den Pöbel 
fchreibt, fich Stellen erlauben kann, wie folgende, niebt 
mühfam ausgefuchte find: „Em alter Kerl bleibt doch 
immer ein alter Kerl. Mufs er, fo rappe!t er fich, aber 
nun greift er fich über die Macht an, und fällt zufam- 
men, wie ein abgebrauchter Tafchenkneif.“ — „Ich bin 
nicht der erke Galgenfchwengel, der auf dem Schindanger 
verfault, und der letzte auch nicht.* — „Das Weib, 
welches den abgefeimtea Gelgenvogel gebar, hat mit dem 
Satan gehurt u. Le" Leier von Gefchmack werden 
fchwerlich auch nur eine Scene diefer dramatifchen Mis- 
geburt aushalten, aber dem Sammler märkifcher Idiotis- 
men können wir eine reiche Aernte verfprechen. 
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Diyyerxza. b. Turra: Saggio fopra ta Lingue italiana 

soo dei’ Abbate Melchior Cefarotti, Segretario del Aca- 
demia di Padova per le belle lettere. Seconda ediz. 

`  acerefciuta di un Ragionamento dell’ autore fpedito 

= all’ Arcadia fopra la filofofia del guflo. 1788- 203 S. 
gr. 2. ; 


H: C., der fonft vorzüglich durch feine Ueberfetzung 


des Offan bekannt ift. fucht in diefem Werkchen 
feiner Mütterfprache einen Dienft zu leilten, der ihr 
längft zu wünfchen war. Er will fie nemlich von dem 
Joche des Anfehens einer eingefchränkten Anzahl älte- 
ter Schriftfteller, und befonders der Akademie zu Flo- 
tenz, befreven. Dazu bedient er fich umftändlicher Un- 
terfuchungen aus der allgemeinen Sprachkunde , welche 
jenfeit der Alpen wenigitens noch neu und doch aller 
Aufnierkfäinkeit würdig find, 

Der erite Thei! handelt von einigen Vorurtheilen 
über die Sprachen. Der Vf. zeigt aus dem gleichen Ur- 
Tprupg und der erten Bildung, dafs keine wefentli- 
che Vorzüge der Schönheit haben, keine ganz reinund 
nach Grundfätzen eingerichtet, vollkommen, reich genug, 
unveränderlich, und ‘dürchgehends gleichförmig feyn 
kann. Auch handelt er von den Vortheilen und fchäd- 
lichen Folgen der Uebermacht einer Mundart, dem Unter- 
fchied der mündlichen- und Schriftfprache, den Vorzü- 
gen der letztern und der Uebertreibung des Anfehens 
der Schriftfteller, und fonderlich der Sprachlehrer. Im 
zweyten Theil von den Grundfätzen zur Beurtheilung 
und Vervollkommnung: der Schriftfprache wird etwas zu 
weit vom Ur{prung der Worte ausgeholt, und es ver- 
räch fich bey den richtigen von des Broffes und Michaelis 
her&enommenen Grundfätzen hin und wieder doch eine 
Schwäche in der Wortforfchung, z. B. wird Gott von gut 
hergeleitet, das zriechifche Oeo foll auf den Lauf oder 
die Betrachtung der Geftirne hinweifen,, das italienifche 
Dio aber ganz unbedeutend feyn, da doch beide von ei- 
ner Wurzel abitammen. Nur gegen das Eude lenkt der 
Vf. ein wenig ein auf die Veränderung in dem Sinn der 
Worte darch Nebenbegriffe. und Anfpielungen und auf 
das Veraltern der Redensarten, Beugungen und Verbin- 
dungen, worüber er jedoch mit aller‘ Weitläuftigkeit 
nichts befonderes vorbringt. Der dritte Theil zeigt die 
Anwendung der Grundfätze im vorlichtigen Gebrauch der 
Sprache für Schriftfteller. Ueberhaupt wird hier die Be- 
folgung des Anfehns der herrfchenden Mundart und gu- 
ten Schriftfteller mit eigner Beurtheilung empfohlen. In 
Anfehung der Wörter räumt der Vf. dem Schriftfteller 
grofse Freyheit ein, veraltete wieder herzuftellen, und 
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neue durch Endungen zu bilden. oder aus den gemeineg 
Mundarten und fremden Sprachen‘, befonders der latej- 
niichen und franzöfifchen aufzunehm.:n. “Auch Redens- 
arten, Figuren und Idiotismen räth er nachzuahnıen, -wo 
es das Bedürfnifs erfodert, doch immer mit gehöriger Vor- 
ficht und Einfchränkung,, worüber mehrinals Condillac’g 
Vorfechriften angeführt werden. Im vierten Theil endlich 
handelt der Vf. befonders von der italienifchen Sprache 
und den Mitteln, fie zu erweitern und vollkoınmener zu 
machen. Zu dem Ende entwickelt er die Gefchichte ih- 
res Urfprungs und des Fortgangs ihrer Bildung. Als 
'Schriftfprache ward fie zuerit von den Ueberfetzern dër 
Provençal - Dichter gebraucht, und blühte in Sicilier am 
Hofe desKönigs Friedrich II, hernach aber in Florenz durch 
Dante, Petrarca und Boccaccio. Sie würde daher Floren- 
tinifch genannt, und von Bembo und Fortunio die ganze 
Sprachkunft nach jenen eingerichtet, worinn ihnen auch 
Martelli, Varchi u. a. folgten. Dagegen erklärten fich To» 
lomei und Dolce für die Provinz Tofcana , Trifino ung 
Caftiglione aber für ganz Italien, und .diefe letzten ge- 
wannen die Oberhand auch in Benennung der Sprache 
mit vollem Recht, denn die gebildete Schrittfprache wird 
an keinem Orte rein gefprochen. Doch ward auch die 
Meynung herrfchend, dafs jene erften Schriftfteller. be» 
ftindige Multer der Sprache feyn müfsten. Die Academie 
della Crufca gründete in der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
einen Richterftuhl für die Sprache, verfündigte fich 
durch die Verfolgung Taffo's, und fammelte ihr Wörter- 
buch höchft unvellffändig, blofs aus einigen nach WOH. 
kühr ausgefuchten alten Schrififtellern. Es erreichte da; 
her gar nicht die Abficht, Fremde mit der Sprache bekannt 
zu machen, fie hören in allen Provinzen eine ganz ande- 
re Sprache, und felbit in Tofcana im gemeinen Leben 
und in den Künften vieles, was fie darınn nicht finden. 
Auch Schriftiteller können fich nicht damit helfen, und 
müffen die beften Gedanken aufgeben oder verkrüppeln, 
weil der paffende Ausdruck keine Gnade in Tofcana fin- 
det. Dennoch ward die Gefetzgebung der Crufca von 
den meiften anerkannt, und man beobachtete ihre Vor- 
fchriften wenigftens der Sicherheit wegen. : Allein die 
fpätere Aufklärung der Weltweisheit und der franzöfifche 
Gefchmack brachte mehr Unabhängigkeit, weil die Noth- 
wendigkeit einleuchtete, mit dem Zeitalter fortzugehen, 
Die Crufca felbft vermehrte ihr Wörterbuch, und Neapgl 
lieferte eine Zugabe. Doch ift diefes alles dem Vf. nock 
viel zu wenig, und er fodert mit Recht allgemeine Frey- 
heit des ganzen Volkes, dem die Sprache zugehöret. Er 
fchlägt daher vor, die Akademiften follen als vorfitzender 
Rath einen Ausfchufs von Gelehrten in jeder Provinz er- 
nennen, diefe aber zufammen de Sprache nach ihrem. Ur. 
fprung durehforfchen, kritifch bearbeiten, die Wörter der 


Mund- 


CD 


Mundarten fanımeln, die guten Schriftfteller aufmerkfam 

durchgehen, alles vergleichen, und fo ein vollfändiges . 
Wörterbuch nach der Abftammung, dann aber auch ein 
kleineres nach dem Alphabet zu Stande bringen. Eine 
Anmerkung giebt aoch die Nachricht, dafs die Floren- 
tiner Akademie fich beftimmt habe, den zugleich auch 
von Pindemonte, Arteaga und vielen andern Gelehrten 
geäufserten Wunfch einer neuen Sammlung zum Wörter- 
buch zu befriedigen. Allein die von Hn. C. mit Recht 
gefoderte freymüthige Unparteylichkeit und Entäufserung 
des bisherigen Anfehns wird wohl kaum von ihr zu er- 
warten ftehen, und daher ift vielmehr zu wünfchen, dafs 
ferner einzelne Gelehrte fich bemühen, den Mängeln ab- 
zuhelfen, und fo die rechte Freyheit herzuftellen. Das 
angehängte Sendfchreiben über die Philofophie des Ge 

fchmacks enthält gute Grundfätze und die gewöhnli- 
chen Schmeicheleyen, fonft aber nichts auszeichnendes. 


Zerest , b, Füchfel (u. Lerezic bh Haugs Wittwe in 
"Comm. :) Kleiner Beytrag zur Beförderung deut/[cher 
SES, von $%. E. Stutz.. 1789. 130 S. $. 
8 8r. 
Eigne und neueUnterfuchungen über befondere Schwie- 
rigkeiten der deutfchen Sprachkunft find hier nicht zu fin-. 
den, fondern Hr. St. giebt nur für die Jugend und Er- 
wachfenen , die fich bilden wollen; eine Anweifung zu 
Verbefferung der gemeinften Fehler, welche aus der nie- 
derfächfifchen Mundart der Gegend herrühren: Er han- 
delt daher zuerft von den Fehlern der Ausfprache, theils 
in einigen Regeln, theils in einem Wörterverzeichnifs. 
Diefes enthält jedoch manches, das eigentlich die Bil- 
dung, Bedeutung und Verbindung der Wörter felbft an- 
geht, z.B. ehnduhnt für einerley, hacken für hängen blei- 
ben, das pleonaftifche nichts nich und fchlummerig für 
dämmerig. In derzweyten gröfsern Abtheilung werden 
erft die Redetheile und Cafus erklärt, und dann befonders 
der Unterfchiedim Gebrauch der letztern gezeigt. Nächf 
dem Subject, Object und Zweckwort kommt der Vf. auf 
die Präpofitionen, deren Regimen kurz und eut ausein- 
_ andergefetzt it, und endlich auf die Zeitwörter. In Ab- 
ficht derfelben giebt er erft allgemeine Verbindungsre- 
geln, und handelt alsdenn befonders von ihren Arten, 
nemlich den objectiven, mit perfönlichen und unperfön- 
lichen Objecten, den: fubjectiven unthätigen, den zurück- 
führenden, unperfönlichen und zufammengefetzten. Den 
Befchlufs macht ein alphabetifches Verzeichnifs der Zeit- 
wörter in ihrer richtigen Verbindung und den Zufammen- 
fetzungen, welches ziemlich vollftändig ift. Ueberhaupt 
zeigt Hr. St. durchgängig eine genaue philofophifche 
Kenntnifs der Sprache und gute kritifche Beurtheilung in 
zweifelhaften Fällen. Nur wenige feiner Entfcheidun- 
gen möchten einer Berichtigung bedürfen, wie: für die 
lange Weile lefen‘, Pulver für das Fieber, Gnade vor 
Recht ergehen laffen. Offenbare Fehler der plaitdeut- 
fchen Mundart aber find noch S 36. wann eher. S. 97. in 
den Tuch und die Schreibart ie. iemand, Subiekt, Akku- 
» fativ. Konftruktion, heiffen, Beifein ift auch nicht multer- 
bart für die Jugend und Ungelchrte. e 
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` för Begynnavei Tyfta Språket: Andra och fürbät Gen 
de uplagan. 1790. 82 und ı3> S. ing. 
Lange Zeit hat man fich in Schweden mit Heldmanns 


‘in fchwed. Sprache herausgegebenen deutfchen Gramma- 


tik beholfen ; -ob-er gleich vor beynahes Jahren fchrieb, 
feit welcher Zeit die deutfche Sprache eine ganz andere 
Geftalt erhalten hat. M. Denelis Andervisning å Tyfka 
Språket, Lund. 1781. ift Rec.! nicht zu Gefichte gekom- 
men; aber zwey Jahre darauf gab Hr. Strideberg diefe 
feine Grammatik heraus, und fie ift feit der Zeit das ge- 
wöhnlichite Lehrbuch in der deutichen Sprache gewor- ` 
den. Indiefer neu ans Licht getretenen neuen Audlageift 
es an vielen Stellen fehr verbeffert und vermehrt. Der 
Rectoran der deutichen Schule in Stockholm, Hr. Plage- 
man, ein geborner Deuticher, ha: dem Vf. viele Verbeife- 
rungen und Erinnerungen mitgetheilt. Das Buch befteht 
aus zwey Theilen. Der erfte enthält eine kurzgefafste 
deutfche Grammatik, ganz nach Gottfchedfchen Grund- 
fätzen. Der Hr. Vf- gedenkt nirgends der Adelungfchen 
Verdienfte um die deutfche Sprache, und feiner vorzüg- 
lichern Schriften überdiefelbe, die ihmalfo nichtbekannt 
zu feyn feheinen. Die Regeln der Etymologie und des 
Syntax find kurz und deutlich gefafst; doch ift er nicht 
ganz von Fehlern frey. Dies fällt befonders auf, wenn 
man $. 49. das Verzeichnifs der deutfchen irregulairen 
Zeitwörter anfieht, und darinn finder: gelung ft. gelang ; 
glifs, gegfiffen ift nur im Oberdeutfchen gebräuchlich 5 
eben fo: knipp, geknippen ` kühren ft. köhren, beides doch 
fchon veraltet. Ferner: ich mühlete oder mull, von mahs 
len ft. mehlte; pflag ft. pflegte; ite: ft. fchlifs ; fehlung 
ft. fchlang ; treuffl, treuft ft. trieffl, tvieft; verhöhlen, ver- 
hol, ft. verhehlen, verhehlte, u.a.m. Der zweyte und grö- 
fsere Theil des Buchs enthält zur Uebung eine deutfche 
Chreftomathie, fo dafs, wie billig, das leichtere voran- 
fteht, und fo Fabeln, Beyfpiele edler Handlungen, das be- 
kannte Luftfpiel für Kinder: Ein gutes Herz macht manchen 
Fehler gut, etwas aus der Naturgefchichte aus Brydones 
Reife aufden Aetna u. d. g, aufeinander folgen. Die Zu- 
fätze enthalten Uebungen im Ueberfetzen aus dem Schwe- 
difchen ins Deutfche. i ? - 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Gorpa, b. Ettinger: Auch ein Katechismus! oder An- 

- leitung, vernünftig und. chriftlich zu denken. und zu 
handeln. Zum Gebrauch zweckmäfsiger Kinderleh- 
ren und Sonntagsíchulen für die erwachfene Jugend 
"aus den niedern Ständen, befonders auf dem Lande, 
Ein wohlgemeynter Verfuch von Johann Fakob 
Ceila, der I.andbeamten Einer (nunmehro füritlich 
Naffau - Weilburgifchen Regierungs -und Kanzleydi- 
rector.) 257 5. 8. 

In der ausführlichen und gut gefchriebenen Vorrede 
wird ganz richtig über den elenden Zuftand der Schulen 
und den meiftens febr dürftigen und unzulänglichen Re- 
ligionsunterricht auf dem Lande in den meilten Gegen- 
den Deutfchlands, (der wohl ziemlich in allen Ländern 
der Chriitenheit gleich (` geurtheilt, dafs man nur Kate- 
chismen (noch dazu oft elende, fecholaitifch theoretifche) 
auswendig lernen lafst, und dafs folcue Lehrbücher, Gs 
b ` e 
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die Rochowifchen, Campenfchen, Salzmannfchen noch 
immer fehr wenig gebraucht werden... Es wird gezeigt, 
was gethan: werden müffe, damit das.Landvolk einmal 
lerne, wozu es eigentlich als Menfch, Chrift und Unter- 
ran Goart indder Welt verpflichtet fey, und warum es das 
Zo, weder blofs aus Furcht vor dem Teufel noch vor der 
Execution, -fondern um feines eignen Belten willen. Hie- 
bey kommen gute Anmerkungen über die auf dem Lande 
gewöhnlichen Kinderlehren. in. der Kirche vor, wie da 
dasjenige, was Eheleuten und was dem erwachfenen jun- 
gen Volk beiderley Gefchlechts von Keufchheit, Stolz, Ver- 
läumdungu. d. gl. nützlich zu fagen wäre, und billig ka- 
techetifch oder gefprächsweife eingefchärft werden follte, 
nicht in Gegenwart der Kinder von g bis 12 Jahren, oder 
in einer Katechifation mit -denfelben gefagt werden kön-, 
ne und müffe; wie Landgeiftliche bey den Katechifatio- 
men mehr Anftand, Würde, Menfchenkenntnifs und eig- 
ne Herzensfrömmigkeit befitzen und heweifen müfsten, 
als häufig gefchieht ` fernerüber die Lage der heranwach- 
fenden Landjugend, von der nur Uakundige fodern kön- 
nen, dafs fie nach der Confirmation noch zum Schulun- 
terrichtangehalten werden folle; wogegen er vorfchlägt, 
die eigentlichen. Kinderlehren in der Kirche abzufchaffen, 
und dem Schulineiiter (unter Auflicht und Mitwirkung, 
des Predigers) zu überlaffen, dagegen des Sonntags Ka- 
techifationex mit den Erwachfenen, nicht über den ge- 
wöhnlichen Landkatechismus oder über die Glaubensar- 
tikel, fondern nach einem von dem Landesherrn appro- 
birten Buch über alle Pflichten der Moral in einer voll- 
fändiren Anwendung aufden Stand und die Verhältnifle 
des J .andmanns zu halten, welches Buch alles enthielte, 
was jeder in einem Staat lebender Chrift zu wiffen und 
zu beobachten verbunden ift, er mag. lutherifch, refor- 
mirt oder katholifch feyn.. Der Vf. fchlägt vor, wenn 
Landgeittliche dazu zu hyperorthodox feyn, oder nicht 
Luf und Talent haben follten, (welche beide, Fälle wohl 
oft zufürchten find.) nach dem Exempel Englands Sonn- 
tagsfchulen zu errichten, die allenfalls von Schulamts- 
candidaten. in einem in der Mitte eines Diftriets gelege- 
nen Dorfoder Ort, allenfalls in einer grofsen Wirthshaus- 
ftube, wenn kein anderes grofses Zimmer dazu vorhan- 
den ift, oder abwechfeind bald in diefem, bald in jenem 
Dorfe, auch wohl. nur im Sommer halben Jahre, gehal- 
ten werdenkönnten; und folche Candidaten müfsten die 
Anwartfchaft auf die beiten zunächit aufgehenden Schul- 
und Pfarrftellen haben. Um den Befuch diefer Sonntags- 
fehulen oder Karechifationen zu befördern, fchlägt er 
ferner vor, dafs niemand als Unterthan oder Schutzver- 
wandter von. den Aemtern angenommen werden folle, 
der lich nicht durch ein Atteft legitimiren könne, dafs er 
nach der Conlirmation drey Jahre lang, diefem Unterricht 
beygewohnt habe, daher der Lehrer jeden Sonntag ein 
Protokoll über die Anwefenden halten, und von einem 
Paar Gsmeinälteften unterfchreiben laffen müfste. Alle 
Jahr follen von der Schuldeputation Vifitatoren abge- 
fehickt werden, die in Gegenwart der weltlichen Beam- 
ten die Lehrlinge prüfen, die Regifter'revidiren und vi- 
dimiren. ( Der Plan iit wohl ‚durchgedacht ; doch wird 
alles anf den Landesherrn oder die dirigirenden Mini- 
Ber ankommen, ob es denen wichtig genug ift, veritin- 
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dige, und gutgefinnte Landleute zuzuzichen, oder ob es 
ibnen genug it, wenn jene nur ihre Abgaben und Dien- 
fte leiten? Wo im Lande ein Oberfchuleollegium iit, 
und wo es Schulamtscandidaten giebt, liefse fich diefer 
Vorfchlag leichtrealiliren.) In diefen Katechifationen fol-* 
len nun junge Leute hauptfächlich über Materien belehrt: 
werden, wovon man ihnen im Kinderunterrichte noch? 
wenig oder nichts fagen konnte. oder durfte, und dazız 
foll dies Buch ein Leitfaden feyn, auch zur eignen Le-: 
ctüre wilsbegieriger Jünglinge, Mädchen und Hausväter» 
am Sonntage dienen, und er hofft, dafs dadurch Land- 
leute vorbereitet und aufgeklärt werden follen, beflere: 
Hauswirthe undLandwirche zu werden, als dumme und” 
böfe Menfchenfeyn können, wenigltens manche von bö-: 
fen Handlungen abgehalten. werden würden, wenn fiein- 
jüngern Jahren fchon ihre Pflichten aus Gründen erkannt- 
hätten. Daher handelt diefer Entwurf eigentlich und 
vornehmlich von folchen praktifchen Materien, die we-- 
der in der Schule, noch im Religionsunterricht der Con- 
firmanden, nochin Predigten berührt zu werden pflegen,” 
beftreitet fchädliche Vorurtheile, und fucht die Menfchen' 
bey allen Handlungen zu mehrerer Ueberlegung und zu 
einem vernunftmälsigen Chriitenthum zu gewöhnen. 
Daher findet man darinn wenig oder nichts vom Dogma- 
tifchen der chriftlichen Religion, nichts für den Land? 
mann zu gelehrtes, nicht logifche Reaidefinitionen von 
Pflichten, dagegen manches, wovon der Bauer wohl in 
der Schenke zu hören, zu fprechen und zu urtheilen 
pflegt; damit er weder Schwärmer, noch Freygeift, noch 
Rebell werde.. Ueberhaupt hat der Vf. mit vieler Sach 
kenntnifs und mit weit umfaflenden Blick alles für die 
Moralität des Laudmanns interefflante gefammelt. ` Die 
Schrift ift zwar in 231 $. abgetheilt, aber nicht im fort- 
laufenden Lehrton, fondern in Fragen und Antworten; 
doch nicht wie gewöhnlich, als wenn der Lehrer den 
Schüler überhört, und diefer nur die Antworten aussen: 
dig lernen dürfte, fondern fo, dafs der noch unwiffen“ 
de Schüler den Lehrer fragt, oder der etwas belehrte 
Schüler Einwendungen macht, die ihm gehörig beantwor- 
tet werden. Allenthalben, wo es ichicklich und thun- 
lich ilt, find Sprüche derh. Schrift zur Beitätigung ange- 
führt. Durchgängig herrfcht Ehrfurcht vor Gott, Liebe 
Gottes, Gewiffenhaftigkeit in den Belehrungen ; fo dafs 
des würdigen VE redliche Abfichr, eigae Frömmigkeit. 
und reife durchdachte praktifche Kenntuifs eigentlicher 
Religion, fo wie Behutlamkeit und Befcheidenheir im Ur- 
theilen und Feinheit in folchen Materien, wobey der Ju- 
gend fonft leicht Aergernifs gegeben, oder Leichtlinn be- 
fördert werden könnte, wenn man unbehutfam davon 
fprechen wollte, allenthalben fichtbar wird. ` Einiger klei- 
ner Verbefferungen wäre die Schrift bey neuen Auflagen 
fähig; z. E. in der Einleitung bey der Erklärung, was 
Pflicht heifst, dafs der Unterfchied der innern Pflicht, vom 
welcher nur hier die Redeilt, von der Zwangspficht, ‘(die 
der Landmann in manchen Ländern fchlechtweg Pflicht‘ 
nennt, und wobey er nicht glaubt und einlicht, dafs tie, 
wie hier gelagt wird, ihm aus Gutmeynen auferlegt fey,) 
gezeigt würde. Sollte es $. 18. wohl richtig feyn, dafs 
man, durch Vergröfserungsgläfer die Luft ben Könne, wie 
Je aus kleinen Kügelchen beiteht? Iites$. io. richtig und 
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len unmöglich fey? It es nützlich zu faven §. 5, dafs 
dich Gott in angenommenen Geftalten fchtbar zeigen kön 
ne? führtdas den gemeinen Mann nicht auf Erwartungen 


and Einbildungen, die man lieber verhüten müfste? wi. 


re es nicht beffer, die alten Gefchichten von Erfcheinun- 
gen bey den Patriarchen unberührt an ihren Ort 'geitellt 
fevn zu laffen? Wenn dies Buch.nicht blofs zum Leitfa- 


den der Volkslehrer, fondern auch zur eignen Lefung der - 


Landleute dienen foll, fo ımülsten auch manche wiffen- 
fchaftliche Worte, die fie gewils nicht veritehen, mit 
populären verwechfelt werden, als, „Gegenftände, Ein- 
„fchränkungen, Wirkfamkeit, eingefchränkt, Ablichten, 
„begränzte,Sinne und Einfichten,, Beftiinmung, Leiden- 
„fchaft , Stoff: u.dergl. für den Gelehrten, der mit der 
Volksfprache nicht durch eignen Umgang bekannt ift, 


wird es fchwer, dergleichen zu vermeiden, oder als un- 


verftändlich zu bemerken, und doch verdient eine Schrift, 
wie diefe, .dafs man ihr den möglichiten Grad zweckmä- 
Ssiger Vollkommenheit gebe, und dafs fie von vielen 
Landpredigern und, Landvolkslehrern gekauft, ftúdirt 
und gebraucht werde, denn es iftim eigentlichen Ver- 
Bande ein Volksbuch, dergleichen wir noch wenige 
"haben. | j 
: Leirzig, b. Weidmann: Beyträge zur Beruhigung 
‚und Aufklärung über diejenigen Dinge, die dem Ales. 


Schen unangenehm find, oder. dn ee Br nä- 
Menfchheit. Werausge- . 


ern Kenntnifs der leidenden / 

geben von Johann Samuel Fejt, Prediger zu Hayn 
 — und. Kreudnitz unweit Leipzig. II Bandes T Stück. 
- 1790: 317 8.8 0 ee a oeh 
Für eine gewifle Klaffe von Lefern mag diefe Zeitfchrift 


immer ihr Gutes haben, fie ihre Leiden auf einige Stun- 


den vergeifen machen, manches intereflante und erwär- 
mende Mitgefühl veranlaffen, den finkendea Muth auf- 


richten, und wenigitens die Ueberzengung mittheilen, - 


dafs es noch andre und gröfsre Leiden gebe. Dies ift 
denn auch wohl der Gefichtspunct, aus welchem die Kri- 
tik diefe Sammlung zu beurtheilen hat, und daher das 


Leere, Schiefe und durchaus Mittelmäfsige alter diefer 


Auffätze in Rückficht auf den menfchenfreundlichen 
Zweck.der Sammlung nichtmit der Strenge rügen darf, die 


genau gefagt, dafs das Widerfprechende durch Gottes Wil- 
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fie Int ihrem'innern Gehalt nach verdienen würden; 
Aber fett dasz vorausgefetzt, fcheint Rec. doch veder 
der Plan noch die Ausführung ganz zweckmaäfßsig: Die 
Gefchichte des’ un&lücklichen Officiers, der mir Verlaf 
fung. eines von ihm unter Verfprechusg der Ehe enä hr, 
ten Bürgermädchens’naech einigen Jahren fich anderw:i- 
tig verh*irathete,\ bald nachher aber fammt feiner Gattin 
an einem fürchterlichen Krebsfchaden, (wahrfcheinlich 
venerifcher Gaang J terben mufste. und die dadurch 
veranlafste äufserit Ichwankende Digrefhonüber Sirafge- 
richte, ingleichen die Correspondenz über Gewiflensver- 
würfe wegen eines in früber Jugend fakt unwillkührlich 
begangenen Ehebruchs. dienen doch wahrlieh nicht zur 
‚ Aufrichtung‘ für Leidende fond rn vielmehr zur Beför: - 
derung von’ hypöchondrifeher 'Schwärmerey. Auiser 
diefen beiden Gefchichten findet man hier noch eine, gleick- 
falls fehr oberflächlich 'gefchriebene, "Abhandlung über 
die Trennung von ‚geliebten Freunden, md eine ausführ- 
liche Nachricht von der Hamburgifcken allgemeinen Ver 
forgurgsanftalt und ven der "Brea ben Wittwehvernfle« 
gungsanflalt;' von denen die eittre (5. ‘6, =— Tor) aus ei, 
nem im J. 1788 herausgekommnen ‚und im 44lten Stück 
der A.L. Zev. J. 1789 angezeisten Auflatz von Lt. Gi 
ther über Leibrenten , Wirtwerkaffen, "und die Hamburgis 
Sehe allgemeine Verfargungsanftalt ‚ beyhahe wörtlich ab, 
gefchrieben ift. "Die’beygefügte Parallele z-viichen dies 
fen beiden ’Anfalten “und 'zwifchen: dem freylich fahe 
verfchiedenen Verhaltnis ihrer Beyträge it ehre aile 
Sachkunde gefchrieben,’ und Yeugt den gänizlichen Man: 
gel aller Einficht Zu das Fach der politifehen Rechen: 
kunft, Wir rathen dem VE, fich erft von Oedern, Rrit 
tern, Tetens u. a.'competenten Schriftftellen diefes Faits 
beichren zu- laffen, ‚ehe er-über Gegenitändediefer Art 
öffentlich zu urtheilen wagt.” Er wird alsdennhoffent: 
lich einfehen Jeroen, dafs die wohlfeillte Witrwerikaffe 
darum noch nicht’ allemal die befte it. — Auch an der 
Nachricht, dats die Calenbergifche Wistwenkaffe 1799 auf 
gehoben worden, CS. 67.) hat er feinen Lefern eine Un- 
wahrheit gefagt. Sie it bekanntlich nicht aufgehoben, 
fondern blols die Beyträge und Penfionen anders modi: 
ficirt worden. — Den Befchlufs machen Recenfionen 
ung Auszüge von Schriften verwandten’ Inhalts. 
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Montags, den 25. April 1791. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Leen, in der Meyerfchen Buchh.: D. C. G. Th. Kor- 
“tum, Medici Tremonienfis, Commentarius de vitio 
Serofulofo quique inde pendent morbis fecundariis, qui 
nuper H. Societatis Reg. Medicor., quae Parifiis 

ef, plaufum tulit. Tom, E 390S. mit 20 S. Vör- 
rede. 1799. Tom. I. 374 S. 8- 1790. 


Er Werk von’ vielumfaffenden Umfang, däs zu einem 
wohlgeordneten Ganzen mit einem Fleifse verarbei- 
tet it, wie er immer feltener auf Gegenftände diefer Art 
verwandt wird. Alle zu den Scrofulen gehörige, ihnen 
"ähnliche oder mitihnen verwechfelte Erfcheinungen wer- 
. ‘den mit Finficht und Scharflinn auseinandergefetzt, fo 

dafs fie felbft und ihre Natur nicht zu verkennen find 
"und dem Vf. Stoff zu treflichen Bemerkungen und feinen 
Räfonnements geben. Viel Beobachtungsgeift zeigt fich 
in dem, was er felbft fahe und deffen ift mehr als fich 
‘von einem erft drey Jahre in Weftphalen practicirenden 
"Arzt erwarten läfst. Er- ftellt es fehr anfchaulich, fein 
'nüancirt und mit Wahrheit dar. Aber noch mehr zieht 
uns fein praktifcher Geilt an, wenn er von andern ent- 
lehnt; mit fo viel Kunft weifs er das, was für die Ausü- 


bung von Bedeutung ift. herauszuheben und zu ftellen.' 


-Grofse Belefenheit in denSchriften jedesZeitelters herrfcht 
durch das ganze Werk. Der räfennirende Theil def- 
felben enthält jede bedeutende und unbedeutende Mey- 


"Widerfpruch mit feinen eignen Ideen, "oft widerlegt, im- 
‘mer aber berichtigt und erläutert. Natürlich, dafs das 
auf des VE Ideen zurückwirkt, die dadurch einen Schein 
von unübertriebener Ausdehnung, von unparteyifcher 
Dartlellung , von Befcheidenheitim Vortrage erhalten, der 
.. in gleichem Maafse für fie undihn einnehmen mufs. Ei- 
nige weitläuftige, unfruchtbare Ausführungen, die es 
veranlafst, erträgt man gern. Die Kritik der Logik, wenn 
wir der Kürze wegen fo unterfcheiden dürfen, iftimmer 
"angewandt, aber nicht die Kritik der Gefchichte. Alle 
fremden und eignen Meynungen werden gehörig geprüft, 
ergänzt, berichtigt, beftimmt ; aber die 'Thatfachen, die 
ihnen zum Grund-liegen, werden auf Treu und Glauben, 
der von nichts ausgeht, angenommen, nicht kritifch un- 
terfuckt. ‘Den Abfchnitten, die alle gegen. die Scrofuln 
im Allgemeinen und gegen jeden einzelnen mit ihnen zu- 
fammenhängenden Zufall anzuwendende und angewand- 
te, innere und äufsre Mittel jeder Art, vollftändig ent- 
halten, iMufste diefes vorzüglich nachtheilig feyn. So 
unzählige Beobachtungen müffen jedem, der lich auf hi- 
ftorifche Wahrheit veriteht, äufserft verdächtig feyn, bald 
durch fich felbft, bald durch ihren Beobachter, der aus 
" A. L Z. 1791. Zweyter Bund. 


‘geben wurden! Dietz Ungewifsheit ift nicht ga 
den Grenzen unfers Verftandes abhängig, liefs fich durch 


“dung an und laffen fie gelten, 
'fehr ungewiffe ift. Von den wenigen, die fie einfahen, 


mancherley Gründen auf keinen Glauben Anfpruch ma- 
then kann. Es giebt fo wenige reine Beobachtungen 
‘lie mit keinen Schlüffen und Meynungen vermifcht find 
und diefe Mifchung zu zerlegen, hatunendliche Schwie- 
riskeiten, ob fie gleich meiltentheils äufserft heterogen 
ilt; denn nur fehr felten find die Erfcheinungen, die wir 
am Krankenbett wahrnehmen, reich an Folgerungen, die 
fich von felbft ergeben. Wie hypothetifch iftnicht noch 
immer die Wirkung fo vieler Mittel, die fchon fo oft ge- 


nz von 


Anftrengung und wahre Richtung deffelben zum Theil 
heben, aber leider fühlen fie die mehreften Aerzte nicht 
einmal, nehmen fehr fchnellgläubig eine Caufälverbin- 


wo nur eine zufällige oder 


giengen nur einige den Weg der Kritik, di 

die Möglichkeit und die Zeichen aller Eikenntnifs Së 
fucht und fo das Wahre vom Falfchen, das Gewiffe vom 
Ungewiffen fcheidet. Cullen giebt in feiner neuen Ma- 
teria Medica trefliche hieher gehörige Winke, Nur hängt 
er einigen Hypothefen noch zu fehr an. Dieandern ver- 
fielen in einen Sceptieismus, von dem der Uebergangin 


‘die gröbfte Empirie unvermeidlich ift. 


Wir haben nun die Ideen darzuftellen, die Hr. K. 


vorzüglich eigen find oder von denen der Gang feiner 


Unterfuchungen bauptfächlich abhängt. -— Die zwie- 


Í ede: ` fache Form, unter der die Scrofaln erfcheinen ; ift vør- 
nung anderer, fie fey nun in Uebereinftimmung oder ` 


trellich entwickelt, die ferofulz proprie dicta, wo Schär- 
fe und die ferofula mefenterica, wo verfchleimte zähe 
Säfte und Verftopfung der.Drüfen, vorzüglich der des 
mefenterii prädominiren. Die Scrofuln machen ein ciones 
Gefchlecht aus; das beweift der befondere Bau der zu die- 
fer Krankheit neigenden Kranken, die eigne Befchäffen- 
heit der Gefchwüre, die entitehen, die Krankheiten- die 
ihm folgen (morbi fecunda#sit) und die fo viel eignes ha- 
ben, der Urfprung und, ganze Verfaufder Krankheit. Die 
Lymphe leidet vorzüglich,wird zähe und neigt fich zum Ge- 
rinnen, hät eine eigne Schärfeangenommen oder ift doch 
dafür empfänglicher. Sie häuft fich ooch o zu grofser 
Menge an. Die feften Theile leiden an Schwäche und 
Erfchlaffung, die in den eigentlichen Seröfuln mit ver- 


‚mehrter, in der fcrofula mefenterica-aber mit verminder- 


ter Reizbarkeit und Empfindlichkeit verbunden ift. Die- 
fe Atonie, die vorzüglich das Iymphatifche Sytem- er. 
greift, macht die Entltehung von Scrofuln nur möglich 
wird aber dann durch fie felbi vergröfsert. Zwifchen 
der venerifchen Krankheit und den Scrofuln wäre eini- 
ge Analogie, aber noch gröfsre Verfchiedenheit. Com- 
plicationen beider Krankheiten ‚giebt er zu, auch dafs die 
venerifche Krankheit durch, Schwäche, die fie und ihr 


e Gegen- 
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Gegengift erzeugt, 
wenn fie fchon da ift, fie entwickeln könne, Die Ün- 
abhängigkeit.der Scrofuln vom. venerifchen Gift beweift 


‚er auch mit dem Alterthum’jener, das er darthut und mit 


dem Factum, dafs in feiner Gegend Scrofuln häufig find,’ 
die venerifche Krankheit aber gar nicht. Den grolsen, 
doch aber nur entfernten Einflufs von Site und Schleim 
in den erften Wegen auf die Entitehung der Sctofuln 
zeigt er gut. ‚Die Scrofuln Becken nicht an. ihr Gift 
müfste dann topifch fehr verdorben feyn, wie bey man- 
chen Kopfausfchlägen ; ‚was aus den gutartigen ferofu- 
köfen Geichwüren fliefst, konnte Hr. K. obne Folgen an- 
dern, Kindern einreiben. Andre Krankheitsftoffe, als z. B. 
das arthritifche, verbinden fich oft mit den Scrofuln oder 
bringen fie bey dazu disponirten zu Stand oder werfen. 
fich auf die für fie beftimmten Theile, da diefe es durch 
Schwäche find, und erregen 'alfche Scrofuln. Die Scro- 
fuln 5, die englifche Krankheit, die achores, der Favus, 
die tinea.capitis, der Milchfchorf u. f. w. find mit einan- 
der verwandt, dafelbe Uebel, nur andersmodilicirt. Ei- 
ne Krankheit geht in die andre über, kömmt Datt derfel- 
ben.: Sie find oft zugleich da, mehrentheils erblich, 
mit. vielen, ähnlichen Symptomen und Folgen. “Ueber 
die Verbindung der Scrofuln mit den Pocken ift er weit- 
läuftig. Jene, werden oft nach dem Ausbruch diefer gè- 
hoben oder milder, oft greifen fie äber auch nach ihm 
mehr um fich und werden bösartiger. Scrofulöfe Kranke 
haben oft, , fait mehrentheils gelindere Pocken, die aber 
nach Hr K. nicht zu beneiden find, da nach feiner Beob- 
achtung, die Aufmerklamkeit verdient und gewils.nicht 
ohne alle Wahrheit it, Perfonen, die an Pocken fehr 
viellitten, fehr Pockennarbig find, felten an der Schwind- 
fucht fterben, einen Tod, den die mehreiten Scrofulöfen 
fterben. Wie manche Krankheiten mit den Scrofuln zu- 
jammenhangen und von welchen Urfachen falfche Sero- 
fuln entftehen, wird dorch gröfstentheils entlehnte 
Beobachtungen dargethan. Es giebt auch kritifche Sero- 
fuln „wenn man den Fait fo nennen will, wo das fero- 
fulöfe Giftinnere Theile verläfst und fich auf äufsere wirft. 
Nun folgen ausführliche Erörterungen über die Erblich- 
keit der Scrofuln, was überhaupt ın der Befchaffenheit 
der Aeltern, der Erziehung, der Lebensart u. f.w. De be- 
fördert, die viellehrreiches enthalten. — Erwäget man 
die,höchft verfchiednen Verwicklungen, die die fcrofu- 
Joie Schärfe vorausfetzt, bewirkt und eingeht, fo wird 
man die Klee, ein Specificum gegen fie zu erhalten, fah- 
ren laffen. - Gewonnen würde allerdings mit diefem Spe- 
cifeum noch nicht alles feyn, denn jene Schärfe ift nicht 
die Krankheitsurfache, fondern das Product einer eignen 
Schwäche aller feften Theile und vorzüglich deslympha- 
tifchen Syftems, das fich Itets von neuem erzeugen wür- 
de. Aber liefs fich nicht ein Mittel denken, das diefe 
Schwäche ‚heben könnte,- das nun zwar nur gefunden, 
nicht erfunden werden könnte, da fie nicht näher zu he- 
ftimmen it? Weichen Sprachgebrauch und welchen pa- 
thologifchen Begriffen nach hält Hr. K. ein Specifcum 
gegen eine Krankheit für unmöglich, die von der Be- 


fchaffenheit der feften Theile abhängt? Die Nervenpa- ` 


thologen laffen ja Specifica gelten, die China wirkt wahr- 
fcheinlich auf keinen Krankheitsitoff, indem fie das 
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Anlage zu Scrofuln erregen; oder 


‚der Welt nicht bekannt gemacht hätten. 


Se 
Wechfeifieber heilt und vom Queckfilber ift es auch noch 
nicht evident, Die: allgemeinen Indicationen bey der Cur 
der Serofuln,, wie und wo fie fich fubordinirt find, ent- 
wickelt Hr. K. vortreflich. Er geht dann die einzelnen 
Mittel durch, die ihnen ein Genüge thun. Unfer Urtheil 
über diefe Abfchnitte haben wir fchon zum Theil geäu- 
fsert. Der Gebrauch der Viola trieolor gegen die Scro- 
fuln ift nur neu und von ihm. So wenig eigne Erfah- 
rung findet fich hier. Räfonnement und compilirte Beo- 
bachtungen halten nicht fchadlos. Manche einzelne at. 
here Beftimmung ift indefs fchätzenswerth. — Unter 
den nachfolgenden Krankheiten (mörbi- fecundarii) -be- 
greift er nach einer Definition, über die wir nicht ftrei- 
ten mögen, die unfern Beyfall aber nichthat. auch Krank- 
heiten,diezwar befondre Benennungen und Zufälle haben, 
aber doch urfprünglich und einzig ferofulös find. Er 
handelt hier von der fcerofulöfen Schwindfücht, von den 
ferot. Knochen - Glieder- und Augenkrankheiten, von 
verfchiednen Kopfausfchlägen u. f. w. Diefer einzelne 
Abfchnitt hat alle Vorzüze, die wir am ganzen Werk lob- 
ten und ift nach den Grundfätzen verfafst, die wir fehon "` 
auseinänder gefetzt haben. e 1.1723 
ine allgemeine Bemerkung, die diefe Schrift ver- 
anlafste und die unfre Literätur’gewiffermäfsen charak- 
terifirt, können. wir nicht zurückhalten.  Unfre anatomi- 


fche Kenntnifs des Iymphatifchen Syftems hat in den letz- 


tern Jahren einen grofsen Grad von Vollkommenheiter- 
reicht. Die feinern Aerzte, die eine Idee vonmöglicher 
Erweiterung der Kunft haben, haben'grofse Aufklärungen 
daher verkündigt. Dafs fie fich'und das Publikum ge: 
täufcht haben, ift aus diefer Schrifrzuerfehen, deren VE - 
jene Kenntnis hat und gewifs anzuwenden veritänd. Wie 
felten bezieht er fich auf die Schriften von Cruikshank, 


Mascagni u. f. w. und wie wenig würde er nicht haben‘ 


fagen können, wenn. diefe Männer ihre Entdeckungen 
i ' E Und doch if 
keine. Krankheit dem Jymphätifchen Syltem’fö eigen, fo 


„auf daffelbe befchränkt , ais die Scrofuln.g Aber wir 


find in der Phyfiologie diefes Syftems ooch febr weit zu~ 
rück, kennen die Gefetze nicht, nach denen es wirkt, 
willen fo wenig, wie die Lymphe’erzeugt, wozu fie ge: 
braucht wird, wie fie im gefunden und Kranken Zuftand 
befchaffen it, welchen Einflufs fie auf ändre Säfte har 
und wie fie mit der ganzen Oekonoinie des Körpers zu- 


fammenhängt. Sehr einfache Si Zen, als Bubönen 


u. f. w., find daher nur jetzt zu erklären. ` Bedeutender 
für die Praxis könnte indels diefe anatomifche Kenntnis 


.des Iymphatifchen Syftems feyn, wenn man fie bey pge- 


wiffen äufseren Curmethoden und vorzüglich beym Ge- 
brauch ‘von Clyftieren mehr in Betrachtung zöge. Sie’ 
zeigt wenigftens,, ob das Heilmittel zur leidenden Stelle 
kommt: ohne durch die allgemeine Circulation erff’dahin 
gebracht zu werden. ‚Aber felten ift es entichieden, ob’ 
diefe Wirkung an Ort und Stelle nöthig ift, ob nicht ein’ 


entfernter Reiz, den das Mittel erregt, fchon zurei- 


chend it? 


Urm, in der Wohlerfchen Buchh.: Ueber die Vor-: 
theile des Lieber: in langwierigen Krankheiter.- Eine 
Preisfehrift von Mozier, Höhenzollern-Sigmaring- 
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fchen Hofrath’und Leibarzt. Aus dem Lateinifchen 
(Manufeript?). 1790. 218. SA8 - 5 ; ; 

In Beantwortung der wichtigen und verwickelten Fra- 
ge, die der Gegenftand diefer vom Vf. felbft beforgten 
Ausgabe. oder Ueherfetzung ift und von der Gefellfchaft 
der Aerzte zu Paris. aufgeworfen- wurde, geht Hr. M, 
fear verkehrt zu Weck. So;eombinirte praktifche Un- 
terfuchungen. Lafen fich felbftin Wiffenfchaften, in denen 
man bis zu den erten Principien zurückgehen kann, nicht 
. ‘dürch abġracte Grundfätze ins.Klare bringen, Wie we- 
nir werden fie alfo in der Medicin, die keiner zu jenen 
Wiffenfchaften. rechnen wird, zureichen, einen, Gegen- 


Band aufzuklären,:der fo unendliche Schwierigkeiten bat, 


zumal. bey-einem. Schriftiteller, der gar.keinen Sinn für 
Entsyicklang der ‚Ideen, E, eat e Beweife und Ord- 
nüng des Vortrags-hat und tich. nur als ein Kraftgenie zu 
gehehrden „weils. Seine, allgemeinen ‚Begriffe. fucht er 


nicht einmal.auf das, was die Erfahrung Ier, anzuwen-, 


den, Vom Leben und: thierifcher Natur glaubt er zuerft 
fprechen zu mëtten, Die Lebenskraft ift ihm eine Eigen; 
Schaft des Körpers, abhängig von feiner Zufammenfe- 


tzung, durch phyfifche Gefetze zu verändern, nicht eins. 


mit: der-Denkkraft. :;, Das mit der-thierifchen Organıfa- 
tion inniglt verwebte Phlögilton väre die belebende Kraft. 
Datz He, M.. nicht „fähig it, folche Sätze zu erörtern, 
müffen wir-darthun. Der lebende Menfch, heifst es, vom 
ganzen. Thiergefchleeht ‚ausgehoben bietet als erite Fähig- 
keit und zugleich als. diejenige, von der alle andre her- 
fliefsen , die ‚Empfindung (Empüindlichkeit) dar, On der 
Anmerkung fagt.er felbit, dafs. fie dem ganzen Pilanzen- 


und Thierreich eigen if ‚oder die den Organen eigne 


Fähigkeit durch die Gegenwart eines äufsern Gegenitandes 
verändert. zu werden. (Aber ift die Gegenwart hinläng- 
lich, 20. nicht befondre Einwirkung nöthig und bezeich- 
net denn das Wort verändern etwas, da alles Jeblofe auch 
durch äufsre ‚Einwirkung verändert wird? 3 Wirklich gä- 
be es keine Faier im ganzen Körper, die nicht in Bereit- 
Schaft ftünde,oder den Willen(!) oder das Beitreben hätte, 
auf eine. gegebene Urfache zu handeln (!!) 
Einige Ideen, die den Vf. vorzüglich irre führten 
oder die er verfehlte, müflen wir doch auseinanderfetzen. 
Er unterfcheidet, das, Fieber nicht von andern heilfamen 
Bewegungen der Naturkräfte - die nach Hn. M, immer 
Fieber genannt werden müfsten (dafs bey ihm Fieber oder 
fieberähnliche ‚Erfcheinungen nur folche Bewegungen 
find, At ein anderer Irrhum) denn jeder Krankheitsfloff 
macht mehr oder weniger vermehrte Circulation und er- 
regt Congeftion nach dem leidenden Theil, wenn er nicht 
Lähmung verurfacht. ; Er fieht Fieber immer als den In- 
begriff der zweckmäfsigiten Unternehmungen an, einen 
Krankheitsftoff zu tilgen, die zwar im Grad fehlen und 
felbit vergeblich feyn können, aberinihrer Richtung und 
Ordnung fehr weile find, Er [pricht zu allgemein von 
Fiebern, ` Sein Unterfchied zwilchen Fiebern. die bey 
ftarker und fchwacher Conftitution entftehen , ift an fich 
richtig, erlchöpft aber das Gefchlecht nicht und ift hier 
nicht fruchtbar; er mag noch fo fehr über unfre ver- 
dorbnen Zeiten declamiren, noch fo gut zeigen, dafs wir 
felbft als gefittete Nationen körperlich fchwach werden 
müffen. ` Langwierige Krankheiten entfpringen allerdings 
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reichlich ag: efer Quelle; aber De fchliefsen ja fchon ` 
durch fich” bit das heilfame Fieber aus, das bey ftarker . 
Conititution nur. zw Stand kommen kann, Erhätte durch: 
aus, dreyerley: Arten von Fiebern, die bey chronifchen ` 
Krankheiten zu erwägen find, genauer von, einänder un: 
ter[cheiden, ihr eigenthümliches beftimmen und ihren ver- 
fchiednen Einflufs angeben müffen ; 1) das Fieber, das 
durch den Reiz eutiteht,, den die Krankheitsurfache in 
dem Eingeweide, dafs fie ergriffen hat, erregt; 2) das 
Fieber, wo ein zerrüttetes Eingeweide, die Krankheitsur- 
fache felbft it (das hektifche Fieber) 3). das Fieber, däs 
mit langwierigen Krankheiten fich combinirt, durch zu- 
fällige oder doch andre Umftände entfteht. ` Diefes, Fie- ` 
ber unterbricht oft blofs Krankheiten,, ohne fie zu heilen. 
Neryenkrankheiten fahen wir einigemal während des ` 
Verlaufs eines gaftrifchen Fiebers ausfetzen. _Von.der Krä- 
tze it es bekannt, Er hätte den Zeitpunkt und die Ar- , 
ten von langwierigen Krankheiten befchreiben müffen, 
in. denen Fieber zu erwarten find, den Gang, den De 
nehmen, die Form, unter der fieerfcheinen, die Zeichen, 
nach denen fie zu beurtheilen find, und das, was der Arzt 


-zu thun hat und thun kann. . ‚Wenn alle diefe Puncte er- 


örtert-find, fo mögen Aerzte, wie Wichmann, Selle, Herz, 
aber kein Mezler, fietheoretifch zu erläutern fuchen. Aber 
diefer Debt jetzt fchon dies nur als fein Gefchäft an. Ge- 
gen Krankheiten, die von Schwäche entftehen, wird das 
Fieber auch als Heilmittel aufgeführt, aber der fonde:ba- 
re Auffchlufs endlich gegeben: die durch den ganzen 
Körper herrfchende Atonie könnte es nicht heben,, aber 
es: wäre doch wahr, dafs man gegen diefe Krankheiten 
Mittel geben müfste, die in gröfseren Gaben und bey an- 
haltendem Gebrauch oder in einem empfindlichen Kör- 
per ein Fieber erregen würden. (Aber diefes Fieber oder 
etwas ähnliches entfteht ja hier nicht.) Vonden Krank- 
heiten, die von kränklicher Reizbarkeit ihren Uriprung 
haben, wird etwas ähnliches gefagt. ` Viel fremdartigesi 

allenthalben eingemifcht, aber befondere Rüge verdient 
es, dafs ein eigner Abfchnitt. von. einigen Mitteln gegen 
die erfchlaffte Conttiturion und ihre Wirkungen dai der 
gar keine Beziehung auf den Gegenftand der Schrift hat. 
Eine Idee, von der die mehreften Aerzte immer ausge- 
ben, die Idee von Auflöfen, haben wir mit Vergnügen 
vom Vf. beitritten gefehen, Sie wird zu weitgetrieben 
und hat viel Berichtigung nöthig. Noch eine fonderba- ` 
re Aeufserung. Oft wären die Verftopfungen mit den 
Gefäisen verwachfen und dann würden fie meiftens famt ` 
den Gefäfsen von der Natur via opportuna aüsgeflofsen. 

Wer find die Aerzte unferer Zeit, denen man von allen 
Seiten Hohn blicken läfst, weil fie den Pfad eines Hip- 

pokrates wandeln?? Der Auszug aus einer der gekrön- 
ten Preisfchriften, der aus einem franzöfifchen Journa? 
entlehntift, zeigt, dals Hr. Dumas in die Frage tiefer einge 

drungen ift, fie in fruchtbarere Verbindung gebracht und 

mehr erfehöpft hat. — . Hr. M. Schreibart ilt incörrect, 

holpericht; geht oft auf Stelzen, ilt öfrerer noch gemein; 

fein Vortrag ilt anmalsend, abiprecheud, vorlaut, ftets 

mit Stellen aus franzölifchen, englifchen u. f. w. Dichtern 

und Philofophen widrig gemifcht. $,23 aber das glau- 

be der Tieufel. 5. 23 der Arzt, der die Winke der Natur 
nicht verfteht,. it keinen Teufel werth — wird es un- 
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JScimacthaft laffen, wenn ich glaube — Unbilden — po 
‘Jite Nationen — Sie haben vor Gott undder Welt Recht, 
Herr Strack! — Ein Arzt, der Pulver im Kopf hat— 


Es it zum Todfchiefsen, wenn man Aerzte fieht — Die. 


Schrifted der Aerzte wimmeln von den koftbarften Zu- 
fammenfetzungen zum Todfchielsen — Jeder. der Mine- 
ralwaffer an der. Quelle trinkt, foll Marcards Befchreib. 
von Pyrmont mit in den Sack nehmen — Die Aerzte hät- 
ten öfter, ale ee Gottes Wille (7!) war, Krankheiten und 
“Tod vermehrt — etc, 


E Aussnunc, b. Wolff: Zwo Abhandlungen über die Ge- 


brechen dev Füfse, Samt ihrer Behandlungsart, wie 


auch über den Nutzen und Schaden der Ergötzlichkei- ` 


ten von Johann Gottfried Efich, D. d. A. und Mit- 
glied des medicinifchen Kollegiums zu Augsburg, 
1789. 264 S. 8- 


Der Vf. geftehet felbft S. 254 ganz unbefangen und 
offenherzig, dafs-er feine Gedanken hingefchrieben ha- 
be; wie fie ihm eben einfielen, und wenn er auch ein 
reiferer Denker wäre, als er fich fchon durch feine zahl- 
reichen Schriften dem Publicum dargeftellt hat, fo wür- 
de man doch fodern können, dafs er feine Einfälle erft 
durchdenken folle, ehe er verlangt, dafs man mit dem Lefen 
deffelben feineZeit födte. Die ere Abhandlung verfichert 
Hr. E. nach Rouffolet toilette des pieds bearbeitet zu ha- 
ben. Der Gegenftand verdiente wohl von einem fach- 
kundigen Mann bearbeitet zu werden, denn durch diefe 
Arbeit hat er wenig oder nichts gewonnen. Der Vf. re- 
det von der Behandlung der Füfse überhaupt und von 
den Krankheiten der Füfse, von J.eichdornen,, Warzen, 
Schwielen, Ballen, Froftbeulen, u. dgl., fo wie von den 
Zufällen, die den Nägeln widerfahren können. Etliche 
von feinen Bemerkungen und Warnungen, auch feine 
Vorfchläge die Hüneraugen zu behandeln, find gut und 
brauchbar; aber auch diefes wenige Güte ift mit fo vie- 
ien falfchen, 'widerfprechenden, fonderbaren, ja lächer- 
lichen Sätzen durchwebt, dafs man fich wundern mufs, 
wie ein Arzt, der fo viel gefchrieben hat und wider den 
auch die billigfte Kritik fo viel zu erinnern gefunden hat, 
auf feine Arbeit entweder nicht mehrere Sorgfalt wendet, 
oder nicht aufhört aus der Büchermacherey ein Gewer- 
be zu machen. Schon feine theoretifchen Erklärungen, 
die man ihm doch allenfalls noch verzeihen könnte, find 
fonderbar. Die Warzen entftehen z. B. von einem dicken 
und zähen Saft, welcher fich in den Schweislöchern der 
Haut verhärtet, das Leichdorn aus einer Zerreifsung des 
netzartigen Gewebes der Haut. DieLeichdornen mit dem 
Säckchen, fo mit natürlichen Blut angefüllt ift, S.33 ge- 
hören auch hieher, fo wie die Angabe $. 105, dafs die 
Nägel an den Fülsen deswegen flärker und dicker find, 
weil mehrere Säfte zu den Füfsen hinfliefsen. Kennt- 
niffe von den Aerzten der Vorzeit und dem Geift ihres 
Zeitalters hat Hr. E. nicht: er ift kein befferer Compila- 
tor als Denker. Celfus und Valentin, Heifter und Do- 
läus Dechen neben einander. Manche Ausdrücke ver- 
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rathen die rohefte Unwiffenheit, z.B. emplaftrum de Vi- 
go cum vel fine mercurio, Chaulias. (wahrfcheinlich Guy 
de Chauliäc,) Auch in den Recepten; welche der VC 
deutfch und lateinifch giebt, it die Sprache zuweilen er- 
bärmljeh gemifshandelt. Seine Kurvorfchläge find nicht 
felten mehr fchädlich als nützlich und fcheinen um ein 
ganzes Jahrhundert älter zufeyn, als fie find; - Ein Stück 
von einer Schweinslunge foll man auf die Stelle legen, 
wo die Nägel zu nahe ân dem Fleifche abgefchnitten 
worden find, und Entzündung, u.f. f. zugegen ift: Zu 
einem Pflafter verordnet er Bleyweifs mit Rofenwaffer 
benetzt, Silberglette mit Mayblumenwaffer wohl yer- 
mifcht, und Mennige mit Nachtfchattenwaifer gereiniget. 
Ein Beweis von der oe 


ieffe des VC ift der Verfchlag 
dafs ein Menfch, der auf fein Hünerauge einer Erbfe grols 


- mit Eflig aufgelöstes Mutterharz gelegt und die Zehe dop- 


pelt verbunden hat, in keine Gefellfchaft gehen føll, um 
diefe nicht durch den Geftank zu beleidigen. Er mufs 
ein Freund von groisen Frauen feyn; denn „ein Frauen- 
„zimmer, das mit gar zu niedrigen Abfätzen verfehene 
„Schuhe trägt, hat allemal ein fchlechtes Anfehen und 
„verliert gar viel von ihrer Annemlichkeit.“ S., rz, 
Manche Bemerkungen find ganz unwahr, z. B. dafs wol- 
lene Strümpfe bey weiten Märfchen die Haut eher wund 
machen, als leinene. Gerad das Gegentheil iit wahr. 
Manche find lächerlich, wie gleich S 2: man foll Schu- 


be und Strümpfe nicht gleich an den Füfsen kothig wer- 


den laffen. Manche Vorfchläge mag Hr. E. felbit aus- 
führen, z.B. die Erweichung der Schwielen mit Bimitein. 
Oel von bittern Mandeln ilt unfers Willens von dem Oel 
aus füfsen Mandeln nicht verfchieden. Der VE verord- 
net ausdrücklich das Oel von bittern. x x 


Die zweyte Abhandlung enthält von dem, was man 
dem Titel'zu Folge in ibr fuchen follte, fehr wenig, da- 
gegen aber lieit man in ihr bogenlange Auszüge aus der 
Noachide und eine ausführliche ` Abhandlung über diè 
Frage Warum fo viele Ehen unglücklich find. Etli- 
che Bemerkungen über die Kloltererziehung und ihre 
Nachtheile find gut und für das Land des VE brauch- 
bar, Auch was er über die Verbefferung der Schaufpiel- 
häufer fagt, mag gut feyn; aber befolgen werden Für. 
ften und Schaufpieler feine Vorfchläge fo leicht nicht. 
Noch find wir unfern Lefern- eine Probe von der Art 
fchuldig, wie fich der Vf. ausdrückt. Er fpricht von dem 
allzuftarken Hang zur Befriedigung des Gefchlechtstrie- 
bes, als Urfache' unglücklicher Ehen. „Diefer Trieb; 
fagt er S. 184. „wird mit der Zeit gefchwächt. So bald 
„folche Eheleute eine Zeitlang mit einander gelebt ha- 
„ben, vermindert fich ihre Neigung gegen ‚einander, fie 
„werden kaltfinnig und bekommen einen Ekel vor ein- 
„ander. Ein folcher Mann betrachtet feine Frau blofs 
„wie eine Paftete, die er mit heifshungrigen Augen be- 
„trachtet, fo lange er hungrig ift, die er abernicht mehr 
„zu fehen verlangt, fo bald er feinen Appetit gefillt 
ahan“) ; 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Wien, b: Gräffer a. Comp.: Jofeph Jac. Plent's, K. 
K. Rath (s), der Chirurgie Doctor(s), der Chemie und 
Päänzenk. öffentl. ordentl. Lehrer (s) in der K. K. 
med. chir. Militärakademie, Direct. d. Feldapoth. u. 
K. K. Feldftabschirurgus, chirurgifche Pharmacie, oder 
Lehre: von den zubereiteten und zufanmengejetzten 
Arzneymitteln, welche zur Heilung äufserlicher Krank- 
heiten pflegen angewendet; zu werden, ‘ Vierte‘ ver- 
mehrte. Ausgabe. 1790. 248 S. $- 


2 De gegenvärtige Auflage diefes vom Vf. Zunächft für 
"feine Zuhörer und Schüler in der Wundarzney- 


kunft beitimmten Werks läfst felbiger, nach der letztern. 


lateinifcken Ausgabe, zum Beften diefer. Sprache nicht 
kundiger Wundarzneybefliffenen,‘ deutfch erfcheinen, 
wobey.er jedoch bey den Arzneymitteln felbft, — wel- 
ches Rec. billigt, — die lateinifchen Namen beybehalten 
hat. Die Ablicht des Vf. war, feinen Zuhörerirein Buch 
ia die Hände zu geben,‘ worinn fie, neben dem, aus den 
beften Dispenfatorien ausgehobenen officinellen Formeln, 
auch folche finden follten, welche von erfahrnen Män- 
nern in diefer kunft mitgetheilt, und als bewährt ange“ 
priefen find., Krafilofen,; überflüffigen, veralteten Mit- 
teln‘hat er die Aufnahme verfagt, und er würde, wie er 


in der Vorrede verlichert, noch mehrere weggeftrichen 


haben, wenn er nicht, der Gewohnheit und blinden Zu- 
verlicht wegen, die manche Wundärzte aus vorgefafster 
Meynung für einige Compofitionen hegen, es für rathfa- 
mer befunden-hätte, diefelben beyzubehalten. — Die 
Vorfchriften fetbft find meiftens kufz und zweckmäßsig, 
ohne jedoch mit eines übertriebenen Aengftlichkeit garzu 
iehr vereinfacht zu feyn. Auch find die Verfahrungsar- 
ten bey den Zubereitungen nur mit wenigen, jedoch hin- 
länglich genug zum hiltorifchen Unterricht für diejeni- 
gen, denen das Buch eigentlich beftimmt ift, angegeben. 
— Das Werkiftinzwey Theilegetheilt, deren eriter die 
zubereiteten, und der zweyte die zufammengelfetzten, 


äufserlichen Arzneymittel begreift. — Unter den einfa- . 


chen Wäifern ift die fonft nicht gebräuchliche Aqua Ci- 
cutae aufgeführt. Der Vf, macht davon Gebrauch zu fol- 
gender, unter der Rubrik: Agua vulnerar. Cigutae, be- 
{indlichen Zufammenfetzung: Rec, Aq. füllatit. Cicutae 
Ip Extr. Cour, %j, Extr. March, A1 Mell, chelidon. 
3j, welche er im Krebfe, in Scrophulgefchwüren, im 
Winddorn , von grolser Wirkfankeit befunden zu ha’ 
ben verlichert. — Bey Aqua Calcis vivae wäre, an de 
ren Verwahren in gutveritopften Flafchen zu. erinnern» 
nicht überllüfig gewefen. — Bey Extr. Suturn. erklärt 
` A, L. Z. 1791. Zweyter Bund. 


_ein einfaches Auspreffen, gewonnen. — 


der Vf. alle Bleymittel, wegen ihrer Wirkung auf die: 
Nerven , für gefährlich. Dafs doch der grofse Haufen 
der Wundärzte, die ihr Metier, leider! zu fehr, als Chi. 
rurgen — ‘diefe Benennung hier nemlich in wörtlichftex 
Bedeutung genommen, das ift, als Handwerker — treiben, ` 
bey dem fo fehr eingeriffenen Mifsbrauch der Bleymittel, 
für diefe Warnung und Wahrheit einmal Sinn bekommen 
möchte! — Zum Spiritus Vitrioli -ift die Proportion + 
O1. -Vitrioli glacial. 6 DE, Ag. fimpl. r PE, wahrfchein- 
lich ein Druckfehler, aber ein um fo viel gefährlicher, 
dà der Vf..diefe Mifchung als ein Mittel zum Stillen des 
Bluts , fo blofs gebraucht , zu. empfehlen, fcheint;. veel. 
che aber in: diefen,Verhältniffe "auf Wunden. applicirt, 
nach viel zu ätzend ift, und die fchrecklichfien Zufälle. 
hervorbringen würde! — ZurBereitung des Spir. falis- 
concentr. würde doch, einen kleinen Theil Wafler hinzu- 
zufügen; nöthig feyn, weil fonft nur‘wenig.in-füffiger: 
Geftalt, und das mehrfte als falzfaures Gas, übergehet, 
zu defen Abforbirung das botze Anfeuchten der Vorla- 
ge inwendig mit Salzgeift nicht hinlänglich feyn würde, 
— Bey Spir. Sal. Ammon. fimpl- Können von .ı Pf. Sat, 
miak, 2.Pf. Potafche, und 3 PE Wafler, nicht‘ 4 DE ab- 
deßillirt werden; '2 Pf. würden genug feyn. — Spirs 
Sal, amm. fucein. unter. mittelfalzigen. Geiftern, ftehet 
nicht an feinem rechten Orte. — Bey den deflillivten Qe- 
len St die Anfertigung des Ol. Anifi— 2Pf. Samen mit g: 
Pf. Wafer zu deftilliren, — als allgemeine Vorfchrift ge- 


‚geben; allein bey..mehrern der aufgeführten Oele ift 


folche nicht anwendbar; z. B. zum Ol. Chamomill. möch-: 
ten 2 Pf. Blumen Daf keine Spur von Oel geben; Ol. Caje., 
puti ift blofs ein oftindifches Product; OU. de Cedro aber 
wird gewöhnlich nicht durch Deftillation, fondern durch 
Bey Lig, anod. 
mineral. ift das Verhältnifs des Vitriolöls zum Weingeift :, 
— Ziij zug Pf.zuklein, um einen an Aether nicht garzu 
armen Liquor zu geben. — ` Zu Sapo Stark, gehört mehr: 
Ol. Terebinth, als 3iij zu 27 Sal. Tartar., wenn oige 
gehörige Saponification Statt finden Zoll, — Nitr. den, 
Das Abdünften der Auflöfung biszurHautfetzung, als Zei: 
chen des Kryftallifationspuncts, hat beym Salpeter nicht 
ftatt.. — Zur Bereitüng- des Mercur. fublim.:corrof. wer- 
den s DE Queckfilber durch‘g Pf. Vitriolöl nicht hinläng-, 
lich genug verkalkt; 'welcheszur Folge hät, dafs in dem 
Producte der Sublimation deshievon entfiehenden Queck.’ 
filbervitriols mit Kochfälz, ein beträchtlicher. Antheilfich 
im Zuftande des verfüfsten Queckfilbers finden, und bey: 
den Auflöfungen des Sublimats mm Walter oder Weingeilt’ 
unauflöslich zurückbleiben wird. — :, Zu Thhedens Wund- 
waffer-fehreibt der VE noch Succ: Acetofae: vor. Bey Ge- 
legenheit des Danks, von welchem der Vf. fagt, dafs ée 
Y iun 


HI 


ihn dem berühmten Erfinder diefes Mittels fchuldig finds 
bemerkt Ree.: dafs Hr. Gen, Chi, Theden.eigentlich nieht 
Erüinderdiefes an fich weitältern Mittels fey; dafs er aber 
das Verdienft habe, folches Wundwafler, nachdem er es 
in feiner Praxis bewährt gefunden, bekannter gemacht 
zu haben. — Folgende Vorfchrift hebt Rec. in guter Ab- 


ficht aus: „Aqua antipforiea. Rec. Flor: Sulpis, zu; Sala ` 


ammon- Zj, vogue in Aq. Cale viv. 5 Pf. ad rem. Ib ii} 
Col. adde Mercur. fubtim. corroniv. gij. M.S. Alfe Abend 
den ganzen Körper, wo fich Krätze findet, zu wafehen., 
Nutzen. Diefes Wafchwafler ift cins- der kräftigften Mit- 
tel zur Heilung der Krätze. Selten werden zur ganzen 
Kur mehr denn ‚Wochen erfodert,* —  Sobet, Sol, Tar- 
twi. Auf 2 Pf. Wafer find Jij Sal Tartari doch ein gar 
zu geringes Verhältnifsz; desgleichen bey. Gargarisme 

un, a Rofeneffig zu r Pf. Wafler. — Sollte Balf. 
Argaei liquefactus., — aus Ball. Arcaei, Vitell- Ovor. ad 
21 mit Spir: Vini Zviij vermifcht,, — wohl eine gleich- 
förmige und zum Einfprützen fehickliche Mifchung ge- 
ben? — Die Vorfchrift zu Lac Sulphuris:' „Rec: Flor. 
Sulph. t O, Sal. Sodae jp iQ, koche fie mit gemeinem 
Wafer, ` bis der gröfste Theil des Schwefels aufgelöft 
ift. Seigees.“ bedarf‘ einer Verbeilerung. Das Sodefalz, 
wird, als luftfaures Alkali, vom Schwefel, auf naffem 
Wege, wenig auflöfen können ; auch bezeichnet Eac 
Sulphuris nieht eine Auflöfung des Schwefels, fondern 
defen durch: Säuren daraus erhaltenen Niederfehlag. — 
Bey Lac Virginis eine Warnung wider deffen anhaltenden 
Gebrauch; Boerhave fahe, durch den Mifsbrauch diefer 
Schminke, 6bis 7 Fräulein dern Tode zu Theil werden, — 


Unter den Rätcherwerken Fumigatio anticimica; nach’ 
d k & 


Hm. Ekoiast das zuverläffigfte Mittel wider die Wanzen, 
welches Rec. der Gemeinnützigkeit wegen, aushebt: 
Spanifcher Pfeffer, Teufelsdreck, und gelben Schwefel, 
jedes 4 Loth: diefes durch Zerfchneiden und Stofsen zum 


groben Pulver gemacht, in dem zuvor ausgeräumten Zim- 


mer auf glühende Kohlen seftreut, und die Thüren ver- 
fehloffen. r 
Mundund Nafe hinein, öMrer die Fenfter, und läfst alles 
noch ein Paar Stunden auslüften. Man wird die Wanzen 
ih den Köchern und Spalten todt Hegen fehen, und in die- 
fen: Zimmern einige fabre lang keine Wanzen verfpü- 
ren." — Unter Pulvis nafalis wird Aquila alba dem ge- 


meinen Wundarzt, da er in ganzen übrigen Buche keine 
Nachricht findet, dafs unter‘ diefem alchemiftifchen Ti- 


tel ver/füfstes emeckfilber zu, veritehen fey, Kopfbrechen 
‚ verurfachen. — Den a Grancn Afche von verbraunten 
alten Schuhfohlen, unter Pulvis anticanerofus Bernardi, 


hätte der Vf. immer das Confilium abeundi ertheilen, und’ 


` allenfalls die Stelle durch gebranntes Hirfehhorn erfetzen 
können. —. Provineialismen „ von welchen Wiener Ver- 
lagsartıkel fonft nicht fehr gereinigt zufeym- pflegen, fin- 
den lich nur einige wenige, z- B. überfetzier Har über- 
Setzt; Huhlickeiten Ban Hien oder Hölungen. —. Ein 
Regifter beichliefst diefes nützliche Buch, welchem Ree. 
bey einer fernern Auflage diejenigen Verbefferungen, de- 
ren es fähig ift und zum Theil bedarf; wünfeht, und wo- 
zu er durch gegenwärtige Anzeige einige Beyträge hat 
geben wollen, 
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Austervam, Di Sepp: Andreae: Bonn, Anatomes er 
Chirurgiae: in illultri Amftelaedamenfi Athenaeo Pro- 
felloris, Fabulae olhum morboforum, praecipue The- 
Bai Hoviani. — Fasciculus HI. Tab. XV — XXI 
1788. Fol. mai, Pag.g — të Expl. Fig. Latin — 
Belg: (3 Rthlr. 9 gr.) j 

Diefes ik die Fortfetzung eines für die Pathologie der 

Knochen äufserft wichtigen vortreflichen Werkes, wel- 
ches noch immer fortfährt, dem bekannten würdigen Ge- 
lehrten, der es veranftaltete, und den Künfttern, wel- 
che Zeichnungen und Kupferftiche dazu lieferten, glei- 
che Ehre zu machen. In dem vorliegenden Hefte find 
folch® Präparate von kranken Kuochen abgebildet, wel- 


che das bewundernswürdige Naturgefetz der eigenen Heil- 


Kräfte des Körpers beweilen, wonach fie einen kranken, 
gänzlich verdorbenen und abfterbenden, Kaochentheil 
vom übrigen gefunden Knochen trennen, und an dem Or- 
te, wodiefe Trennung gefchah, den Verluft erfetzen. Man 
Debt deutlich, dafs die Trennung durch ein Abfpalten 
(Crena) gefchieht, und dafs unter dem Orte, wo fich das 
kranke Knochenftück abfpaltet, anfangs eine hautigevon 
der Beinhaut abftammende röthlich wie Fleifchwärzchen 
ausfehende Maffe, (daher fe auch fchon Galen Fleifch (ca- 
ro) oder Fleifchwärzehen (Caruneula) nannte,) fich an- 
legt, welche dann knorplich und endlich knöchern, ja 
manchmalnoch härterals Kaochenwird. Hr. B. fandein- 
mal eine folche neuerzeugte, und 20 Jahr alt gewordene 
Kuochenmaffe fo hart als Elfenbein S. T. XX. Das obi- 
ge Naturgefetz ward nieht allein dabeflätiget, wo Kno- 
ehenenden abftarben, fondern auch da, wo Knochenftü- 
cken aus der Mitte eines Knochens verloren gingen ; und 
es fand auch auf gleiche Art in langen und breiten Kno- 
chen far. Der VC hat von allen diefen Fällen die fchick- 
lichten, Beyfpiele an Krankheiten der Schädelknochen, 
und der Knochen des Oberfchenkeis und des Unterfchen-, 
kels gewählet. Dafs auch die Art der Verletzung keinen 
Unterfchied in jenem Naturgefetze mache, beweifen die 
hier abgebildeten Fälle, wo.die Knochenfchäden theils- 
nach. Schufswunden, theils nach Herunterfallen von Hö- 
ben, theils vom gewaltfamen.Abreifsen eines Gliedes, wie 
z. B. bey einem Matrofen durch ein Ankerfeil gefchah, ` 
theils. nech von andern Urfachen entftanden. — Jedes, 

gefunde Knochenende treibt fich da auf, wo etwas ver- 
loren gehen foll, und wird zugleich. poröfer, damit mehr 
Gefäfse nach innen dringen können, um diehautig knorp-' 
liche Maffe zubilden, welche die Trennung des gefunden 
vom kranken bewirken foM; Hier an diefem aufgetriebe- 
nen Ende fcheinen uns die gefundbleibenden, Theile der: 
Knochen die Bildung der natürlichen Knochenenden. an 

deren Stelle fie treten, in etwas nachzuahmen , welches 

befonders T. XVL fig. 4 und T. XVII Ge. — beweifen. 

Da, woin der Mitte eines Knochens erwas,verloren ging, 
erzeugtfich mehr neuer Knochen, ats da, woam Ende ein 

Verluf. ftatt fand, und der neue Kaochen greift, wie mit 
einem Zickzack, in den alten hinein, wenn er fich mitihm 

vereinigt. (Diefes fahe Rec. auch noch vor kurzem in ei- 

genen Erfahrungen beftätiget.) Allevom VE. abzebilde- 


‘ren Fälle find fehrlehrreich, vorzüglich aber diejenigen, 


wo der Knochen im Begriff ilt; den verdorhenen Theil zu 
trennen, z- Be F-XVES z. T. XXI. CL It und dieje- 


nigen, 
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= wo die verloren gegangenen Knochenftücke'und 
und die Kuoehen, von denenfie fich trennten, und in de- 
nen: fich hernach neue Knochenftücke wiedererzeugt hat- 
ten, neben einander abgebildet find; fz. B-T. XX fige 
I. li. Ree. mufsgeftehen, dafs er diefes Werk für einen 
jeden Arzt und Wundarzt, der Knochenkrankheiten der 


Natur gemäfs beurtheilen und behandeln will, faft für 


unentbehrlich hält. 


Augsburgifch. Hofraths der Anatom. u. Chir. öffentl. 
(Lehrers, Lehrfätze des chirurgifchen Verbandes. Er- 
-fler Theil. mit VI’Kupfern. 1790. 204S. 8- 
: In diefem erfien Theile handelt der Vf. blofs von dem 
Verbande im Allgemeinen. Wir laffen ihm die Gerech- 
tigkeit’ widerfahren, dafs feine Vorfchläge auf neuere 
Erfahrungen und’ Verbefferungen gegründet find, nur 


wünfchten wir, dafs er mit mehrerer Kürze feinen Gegen- . 


Band behandelt hätte. Häufig hängt er noch zuängfilich 
an der Figurdes Verbandes. So wirdgleich im erfter Ab- 
fehnitte, weicher von der Charpie überhaupt handelt, bey 
bey den Charpiepolitern und Charpiewelgen gefagt, dafs 
fie die Form: der Oliven und Dattelkerne haben müffen, 
und dafs ja kein Viereck daraus, werden dürfe u. dgl. Bef- 
{er wäre es.gewefen, dies Verbandftück überhaupt, wèl- 
ches blofs zum Ausftopfen tiefer Wunden dienen foll, gänz- 
lich wegzulaffen. Das Austopfen oder Ausfüllen der 
Wunden ift.ohne Ausnahme fehädlich, und ohnehin war 
fchon der Plumeaux und Charpiebaufchen vorhin er- 
wähnt. Bey der Lehre von den Queilmeifeln ift die Ab- 
handlung von le Cat von den Vortheilen und Nachthei- 
len der Quellmeiffel wieder abgedruckt, da leicht dag 
Zweckmäfsige daraus ‚hätte angeführt werden können, 
oho zugleich manche unrichtige Begriffe jener Zeiten 
fortzupflanzen. — 2) Abfchn. von den leinenen Verband- 


ftückem. — 3) Von den mechanifchen Verbanditücken,: 


vom Schwamm, Tampon, vom elafüfchen Harz und de- 
ren Gebrauch in der Chirurgie. Aus dem letzteren ver- 
fertigt Hr. Prof. Pickel in Würzburg vorzüglich gute Sa- 
chen. — 4) Von Pfiaftern. Diefelben Zeichnungen wie 
beym Dionis und Heifter. — 5) Vonden Compreffen. Die 
Longetten find für fich ganz entbehrliche Verbandsttü- 


cke: — 6) Von: den Binden. Der feine Flanell it allen ` 
übrigen Stoffen zu Binden vorzuziehen. Er ilt elaftifch, 


tegt fich beffer an die Theile, und giebt ihnen einen ge- 
wien Grad von Wärme; grober FlancH leiftet dies nicht. 
Die Regeln bey der Anlage der Binden find zweckmäfsig 
angegeben, auch diefer Abfchnitt hätte mehr vereinfacht 
werdenkönnen. Die Ausdrücke: hobelfpanförmige Bin- 
de, Kriechende Binde, ftumpfe Binde, Neifchmachende 


Binde- find zu antik und unrichtig: Dadurch bekommen - 


die Lehrlinge der Chirurgie eine Menge Sagerehnier 
Namen in. dem Kopf, woran fie mehr denken, als an die 
Fälle, wo der Verband angelegt werden'mufs, fie vergeffen 
über dem mechanifchen das praktifcheBrauehbare. Auch, 


hier ift wieder, eine Abhandlung von le Cat eingerückt. ` 


— g) Vonden Schienen. Zu diefen kann auch noch.der 
Everfche neue Verband für die Kniefeheibenbrüche ge- 
rechner werden. Die elaflifchen Schienen, welche hier 
als eine Art von Schnürbruft befchrieben werden, fahe 


be des VF. dadurch wenig gefruchtet; werde, 
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Rec. einfacher auf die Art anwenden, dafs einige bich-: 
beinerne Stäbe zwifchen der Binde blofs eingefteckt wur- 
den. — 9) Von denSchlingen, Bandfchleifen, Bändern. 
— 10) Von: den Verbanditücken , welche die Lage des: 
Gliedes befeftigen. Die wahren und: falfchen Strohla- 
den und alle Beinladen gehören ebenfalls unter die über-* 
flüffigen Infiramente, und “hätten füglich übergangen. 
werden können. — Von den Mafchinen ein weitläuft-: 


S eer Abfchnitt, wozu 3 Kupfertafeln gehören. Der VE er-: 
" Enziansen, b- Palm: Franz SJofeph Hofers, Hochfürftl. 


läutert hier die Gefetze, nach welchen die Mafchinen wir- 
ken, durch ällgemeine Regeln der Naturlehre und Starik, 
mit geemetrifchen Figuren, die man hier am wenigiten 
erwarten follte. Wir fürchten, dafs unerachtet ier? E 
oc 

fublimer ift der Rath des VE., die Kraft, mit welcher ei@ 
Körper wirkt, bey Quetfchungen oder Schufswunden ` 
herauszumultipliciren. ‘Was für Auffchlüffe würden fich 
davon bey Quetfchungen am Kopf, bey Hirnfchalbrüchen, 
und bey: Hirnerfchütterung erwarten lafen ?- Die gute‘ 
Wirkung chirurgifcher Mafchinen beruht nicht auf der 
Stärke oder Gewalt, -welche dadurch- ausseriehrer wer«: 
den kann, fonderm mehr auf der anätomilchen Kennt- 
nifs der Theile, und einer zweckmäf:igem Benurzung‘ 
derfelben. Nach hin und wieder anzeführren Bey fpie- 
len fürchten wir, dafs der VF. vielleicht aus unriehtigen' 
Begriffen von Vollftändigkelt, viele veraltete oder un: 
nöthige Verbandftücke werde zeichnen lafen, wodurch 
unnöthigerweife der Preis vermehrt, und für die Wif 
fenfchaft nichts gewonnen werden wird, 


Weimar, bh Hoffmanns Wittwe und Erben:. Beyträ- 
ge zur gerichtlichen Avzneygelahrtheit und zur medi- 
einifchen Polizey. Dritter Band. Von D. W. H. S5. 

‚„ Buchaltz. 1790. 248 S. 8. (14 gr.) = 

Das medicinilche Publican hat diefe Fortfetzung der ` 

Beyträgeetc. läng erwartet, und fie nun gewifs mit Dank 
aufgenommen. Sie enthält 1) einen Öbductionsbericht . 
vom fet. Hofrath Neubauer zu Zeng, über ein todt gefun- 
denes Kind; ein meifterhafter Auffatz, wie er denn von 
N. auch nicht anders erwartet werden konnte, der je- 
dem Phyfiker im ähnlichen Fall Mufter Teen kann. 
2) Refponfum der medicinifchew Facultät zu Jena, über: 
einen vermejnten Kindermord. Die Frucht war unzeitig, 
die kleinen Extravafationes und Sugullationes wurden ` 
zwar als Beweife, dafs: das Kind gelebthabe, nicht aber 
dafs es lebendig ausgeboren worden, angefehen, weil 
fie ven dem Druck des Kindskopfs gegen die Becken- 
knochen herkommen Könni»a, weiches fich anch durch 
die Heftigkeit der Schmerzen, welche die Mutter erlit- 
ten, beftätigte. Die Blutleerheit des Herzens. und der 
grofsen: Gefäfse beweile keinen gewaltfamen Tod durch 
die ununterbundeneNabelfchnur, weil diefe einige Zott- 
vom Leibe abgerrennt"war; vielmehr habe die Wärme . 
des Walfers, worinn das Kind gefunden worden, eine ` 
folche Auflöfung des Bluts nach dem Tod bewirkt, dafs 
es durch die noch one Nabelfehnur ausfliefsen kön- 
nen, im entgegengefetzten Fall müfste man das Blut bey 
der Section in der Nabelfehnur nicht Hüffıg, fondern 
coagulirt gefunden haben. Die folgenden Stücke find ' 
Refponfa der med. Fac. zu Jena, über bedenkliche Ar- 
2 zeneyem; 


` che un N 
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zeneyen, einmeepileptifche Krankleit, einen Kindermord, 
verfchiedue Sections + and- Obductionsberichte von, Hn. 
Hofr. Neubauer:und Loder, und mehrere vifa reperta. 
und Berichte des Herausgebers: Freylich hängt eine bal-. 
dige Fortfetzung, da De auf Gelegenheiten zu Thatfachen 
beruht,- nicht blofs von Hn: D ab: indeflen. dürfte die 
Bitte, uns nicht 'wieder‘fo lange darauf warten zulaffen, 
doch nicht widerfinnig feyn, da der Hr. H. auch auf Bey- 
träge feiner Freunde rechnen kann, 
Berta u. Srtrarsunn, b. Lange: Robert Whytts;— 
Kòn. Engl. Leibarztes, Präfidentens des Königl. med. 
Collegiums, Drot. der Aryneyk. zu Edinburgh und 


Mitgl. der Königl. Engl. Societät, färnmtliche zur theo- ` 


— vetifchen Arzneykunfl gehörige Schriften. Aus dem 
Englifchen überfetzt von Johann: Ephraim Lietzau. 

. 1790. 8.1 Alph. 14 Bog. S SE 
Diefe Sammlung dertheoretifehen Schriften des Vf. ift 
in dem, was Druck und Format betrifft, der Sammlung. 
fümmtlicher zur -praktifchen Arzneykunft. gehörigen 
Schriften von R. Whytt, Leipzig 1771. febr ähnlich, und 
enthält diejenigen Werke, die der-Ueberfetzerder prakti- 
fchen Schriften aus den Works of HR. Whytt, Edinb. 1768. 
4. zu überfetzen unterlaffen hatte. Diefe beiden: deut- 


fchen Bücher faffen alfo die fämmtlichen Werke diefes be- 


rühmten Arztes vollitändig. ‘Die Sammlung des Hn.Lie- 


Gau enthält: ı) den Verfuch über dieLebens- und andere 


unwillkührliche Bewegungen der Thiere; 2) Phyfiolo-. 
gifche Verfuche, ‚weiche eine Unterfuchung der Urfachen, : 
die den Umlauf der Flüfligkeiten in den kleinern Gefä- 
fsen der Thiere befördern, und Beobachtungen über die 
Einpfindlichkeit und Reizbarkeit der Theile des Men- 
chen und andrer Thiere — enthalten. 3) Nachricht 
von einigen mit dem Mohnfaft bey lebendigen und todten. 
Thieren angeftellten Verfuchen. Die Ueberfetzung ift 
ohne alle Anmerkungen, aber mit vielem Fleifse, ab- 
gefafst, 


MATHEMATIK. 


Daxsoen, be dem Autor, u. Zırrau, inComm. in der 
Schöpfifchen Buchh. + Die fich felbf£ lehrende Ketten- 


rechnung, nach welcher nicht allein alle Aufgaben . 


der Regeldetri ohne und mit Brüchen, fondern auch 
alle Privatrechnungen mt Leichtigkeit und Kürze 
aufzulöfen find. Erfter Theil, enthaltend: die An- 
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wendung der Kettenrechnung bey Aufgaben, welche. 

zeithero nach der Regel de-tri ohneund mit Brüchen. 

find bercehnet worden. Verfertigt und herausgege-: 

sbenivon Joh, Zuch Koch, Bürger und Kaufmannin, 
Dresden. 1790. 358 S. 8- Ss 

Eat ein Irrthum,. den man einem Kaufmann allenfalls 

zu gute halten kann, deffen Gefchälte es nicht verftatten,. 

viele Bücher zu lefen, wenn der Vf. glaubt, dafs die hier- 


<- vorgetragenen Exempel vor ihm noch nicht nach der Ket- 


tenrechnung wären angefetzt worden. Aufser Rees und 
vielenandern, die Dech mitErklärung der Reefifchen Re- 
gel befchaftigt haben, finder man die Anwendung derfel- ` 
ben auf Exempel diefer. Art feit langer Zeit fchon in an- 
dern-Schriften, und-felbftbey,dem Iling, deffen Buch mit 
dem.feinigen herausgekommen ift. Rec. kennt auch ei- 
ne Schule, wó fchon feitmehr als 25.Jahren die Schüler ge- 
übt wurden, felbft die Verwandlung der Brüche in andre: 
vom gegebenen Nenner nach der Kettenregel vorzuneh- 
men. Indefs mag der Vf. wohlfür fich ohne Anweifung 
diefe Methode. erfonnen haben, — Sein 2ter Theil foll. 
Specialrechnungen enthalten. , Alfo werden die hier vor- 
getragenen wohl Generalrechnungen heifsen müffen. Sie. 
begreifen doch noch Exempel von der zufammengefetz- 
ten Regel de tri, fo gar von der fogenannten verkelirten. 
zufammengefetzten, oder wie er fie nennt, von der zwey-;, 
fachen verkehrten Regel de tri. DieHauptabficht dest ift,» 
fo deutlich zu feyn, : dafs Anfänger für fich aus feinem Bu-! 
che diefe Rechnungsart lernen können, und das mögen fie 
leichtkönnen, geferztauch, dafstie nicht Gedult genug 
hätten, alles zu lefen und nachzurechnen. Die Kettenre- 
gel felbfi trägt erin- eilf Sätzen vor, die er fimmtlich. 
durch Exempel erläutert. _In jedem Exempel wird be~- 
ktändig auf Rechnungsvortheilchen, -befonders Zerkleine- 
rung der Zahlen durch gemeinfchaftliche Factoren. gefe-: 
hen, welches fehrgut At, 'In diefer Abficht werden auch- 
gleich anfangs verfchiedene Merkmale. angegeben, ‚wor- 


; aus fich die Diviforen von 2 bert, auch 25 und 125 fin- 


den laffen. Schade, dafs er nicht aus der Natur diefer 
Zahlen, befonders der 1r, es einigermafsen hat begreif- 
lich zu machen gefucht, warum die von ihnen gegebene, 
Regeln zutreffen müffen.. Es hätte ficher nicht mehr Wor- 
te gekoftet, als hier auf die mechanifche Anweifung ver- 
wandt worden find; und wie viel Worte hätten nicht 
bey den übrigen Regeln und Erklärungen felbft zum Vor- 
theil der Lehrlinge erfpart-werden können ? 


N 


LEE 


Eer , KLEINE SCHRIFTEN. 


GESCHICHTE. Frankfurt a, d. Oder, b. Apitz ` Der Congrefsr: 


zu Reichenbach. Eine akademifche Vorlefung von D., Johann Lfane 
Ludewig Caufe, der Univerfiiät — Senior. 1790. 458.8. (2. gr.) 
Diefe Vorlefung entfpricht. ihrem Titel eigentlach nicht; denn nach 
allgemeinen ‚Reflexionen über ‚die Schädlichkeit der Kriege iber- 
haupt, und über die Abfichten und Folgen derfelben, nach einer 
Ueberlicht der Kriege unfers Jahrhunderts, kommt erft auf der ıgten 
Seite etwas weniges vom Reichenbacher Congrefs vot : Preufsens 
Schutzengel wird redendeingeführt: Die Zeit nahet heran, (fpricht 


er) wo die Sonne nicht mehr-dem Moude leuchten wird : ihn wer- . 


den zwey mächtige Geftirne zu verdrängen fuchen. — Gefchähe die- 

fes, fo verlöre Europes 'politifches zua C hier wird mit ei- 

nemmal von. der Allegorie abgewichen‘) fein Gleichgewicht. Dar- 

um mufs.— u. Ca, Die Abhandlung wird mit Wünfchen und Ge- 

bet für den Frieden befchloflen. Sie ift- vielleicht zu fehr mit 

Anekdoten aus der alten und neuen Gefchichte überladen,, ath- 

met aber überall ächte. Menfchenliebe und wahren. Pätriotismus. .. 
Wozu Debt aber wohl S. 13; das Wors Combattanten , anltatt des 

gebräuchlichen Streiter? N $ 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


" Leirzıc, b. Beygang: Ueber die höhere Preufsifche Tak- 

ý tik, deren Mängel und zeitherige Unzweckmafsigkeit, 
nebft einer dazegen vorgetragenen richtigern und 
zweckmäfsigern Methode in vier Theilen von K. 
Fr. von Lindenau, Obrilt-Lieutenant bey dem gro- 
fsen General- Quartiermeifter-Stabe, in kaiferlich 
Königlichen Dienften. Zweyter Theil: Mit Kuptern. 
1750. 364 S8- (rRedln'sogr) = ber 


\ N enn diefes Werk auch fonft keinen Nutzen fchaff- 
S te, als dafs nur die bekannten holen ünd leeren 
Formeln: in den guten Dienften.ift das alles fchon in 
volle Richtigkeit’gebracht, in den grofsen Dienften hat 
man fchon längt befere Methoden, u. del, womit ge- 
wife 'Taktiker, weiche‘die Sache'nicht einmal zu beur- 
theilen wufsten,‘ bisher das'gröfsere Publikum zu täu- 
fchen gefucht haben; aufser Gang gefètzt würden, fo 
würde. tich der VE doch fchon ein gutes Verdienft um 
die Wiffenfchaft erwerben. Doch er begnügt fich nicht 
damit, das Publicum zu unterrichten, wie verfchiedene 
Fälle in der preufsifchen Taktik aufgelöfet werden, fon- 
dern er facht auch das Mangelhäfte der Auflöfungen auf- 
Zudecken, und was noch mehr fagen will, zu verbeffern. 
Wir denken hiebey ganz unparteyifch fo. Wo des Vf. 
Ürtheile gegründet find, ‘und diefes wollen wir ihm nicht 
überall abfprechen, da ift der Gewinn für die Wiffen- 
chaft gewifs; betrachtet er aber auch die Sache zu ein- 
feitig, oder aus einem unrechten Gelichtspunct, welches 
je zuweilen der Fait iit, fo giebt er doch dadurch Gele- 
genheit und Stoff zu weiterm Nachdenken, zu vollitän- 
igerer Entwickelung feines Gegenftandes, wodurch fich 
auch in diefem Fall ein guter Erfolg für die Wiffenfchaft 
erwarten läfst. In diefen Rückfichten kann diefes Werk 
des Hn. v.L. wirklich als ein in der Taktik Epoche ma- 
chendes angelehen werden, Zu dem Ende fcheint der 
VE auch Tehr forgfültig bemüht zu feyn, die Gefchichte 
feiner Erfindungen ‚aufzuzeichnen. Wir werden, dem 
Zweckeder A L. Z. gemäfs, das Neud ausheben, zugleich 
' aber können wir nicht unterlaffen anzumerken, wo der- 
'felbe mit andern in Collition kommt, welches befonders 
inanchmal bey der zıey Jahre früher erfchienenen rei- 
nen Taktik der Fall feyn wird, ın deren Fufsftapfen der 
Hr. v- L. febr nahe tritt, Das letztere Werk hat be- 
kanntlich der WirtembergifcheRittmeilter von Miller her- 
ausgegeben, jedoch find die darinn vorkommenden Ma- 
növers als Angaben des dafigen Major Roefch anzufe- 
hen. — Der 2. Band fängt mit dem 7. Kap. an, betitelt: 
Ueber den Ab- und Zurückmarfch von den beiden Flü- 
geln 
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in doppelter Colonne renverfee. Der Vf. befchreibt achtet würde feine Colonne mit dem verfolgenden Geg- 


hier zuerft' die beiden "preufsifchen Methoden, von den 
Flügeln’ abzumarfchiren, und fetzt demfelben eine an- 
dere, feinem Vortrage nach zu urcheilen, neue Methode, 
aus der Mitte abzumarfchiren, entgegen, die freylich bis 
daher im preufsifchen' Dienfte nicht eingeführt war, aber 
nichts delto weniger in. der reinen Taktik op e 291 
auch fchon angegeben ift. Die Bedingungen, welche 
der Hr. v. La bey Rückzügen feftfetzt: Ein baldiges Fort- 
kommen, und keine Blöfse zu geben, find eut: Nur 
Schade,’ dafs. die allgemeinen’ Mittel in der Taktik fo fel- 
ten find, als in der Medicin. Beym erften preufßsifchen 
Manövre dauert der Abmarfch lange, das ift wahr, hin- 
gegen it es ‚gedeckt, was auch der Vf. dagegen fagen 
mag. Man kann es im Angeficht des Feindes ‚in Ge- 
fecht felbit machen. ` Nur müfste"man in disfem Fall die 
Züge rückwärts abfehwenken laffen.” Das von Hr. v. L: 
angegebene Manövre ift um die Hälfte kürzer; dagegen 
bieten hier alle Züge, aufser den zwey mittlern,dem Geg- 
ner der Flanke, ‚und die äufserften auf den Flügeln auch 
den Rücken. ‘Es giebt fo viel Blöfsen als möglich und 
it daher in Gegenwart des Teindes nicht’ auszuführen. 
Dann aber hat es fein Verdient, wenn manhoffenkann, 
ünd Willens ift, Dch dem Angriffe des Feindes durch Ge- 
fchyvindigkeit zu entziehen. In diefer Rückficht verdient. 
es eine Stelle unter den brauchbaren Manövren, ‚und 
follte daher im preufsifchen Reglement nicht fehlen. S. 
206 drückt fich der Vf. in Anfehung deffelben noch ftär- 
ker aus: Hauptfächlich fchafft auch diefe Art des Ab - und 
Zurückzugs noch den entfcheidenden Vorzug, undzwar 
während des ganzen Marfches, dafs man dem Gegen- 
theil, nicht nur ungleich gefchwinder als dort, und eben- 
falls mit einem beynahe nur halben Zeitaufwande die 
Truppen, fo bald es die Umftände nöthig machen, io 
Fronte und Linie entgegenftellen kann; fondern erge- 
währt anbey auch den doppelten und weit wichtigern 
Vortheil noch, dafs man diefen Ausmarfch allhier fo gleich 
manövrirend vornehmen kann, u.f.w. Diefe Eigenfchaf- - 
ten hat des Hn. v. L. Colonne durchaus nicht. So wenig 
man fich bey ihrer Formirung mit einem Gegner einlaf- 
fen kann, fo wenig darf man fich derfelben im Rückmar- 
fche nahe kommen laffen. Umizu manövriren, find hier 
zwey Fälle möglich: Entweder will man die Linie in 
Anfehung der Colonne- gegen den Feind vorwärts oder 
rückwärts formiren. Für den erften: Fall hat der Vf. kei-- 
nen bequemen Abmarfch gewählet, er müfste die Züge 
nicht vorwärts, fondern rückwärts, abfchwenken Laien, 
damit die Bataillons in Gegenwart: des Feindes nicht ver- 
kehrt aufmarfchiren dürften, ‘welches doch immer eine 
kleine Unfchicklichkeit it, und. man gewönne dabey: 
auch etwas an der Zeit und am Wege. -Deflen unges 


ner, 
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ner, der vorwärts von beiden Flügeln abmarfchirt wäre, 
doch nur im Verhältnifs der Gleichheit fiehen, welches 
noch gar keinen Grund abgiebt, manövrirend vorzuge- 
hen, indem man dabey nur zufälliger Weile gewinnen, 
aber eben fo leicht auch verlieren kann. Kommt aber 
der Gegner diefer Colonne fo nahe, dafs fie es nicht mehr 
wagen darf, vorwärts zu manövriren, der Fall, welchen 
der Vf. im folgenden Kapitel abhandelt; fo hat fie auch 
nicht mehr Zeit, rückwärts fich in Fronte und Linie auf- 
zuftellen, ‚weil diefes nur hinterm Zug gefchehen kann, 
wozu eben fo viel Zeit als zum preufsifchen Abmarfech 
erfodert wird, und wobey man nicht eben fo gedeckt ift. 
Nun fieht die Colonne in Gefahr, manövriren zu müf- 
fen, um dadurch alles zu verlieren. Ganz anders ift es 
mit der preufsifchen Rückzugscolonne; die ift zum Rück- 
zug im Angefichte des Feind»s. gemacht. Schon ihre 
Formirung ift gedeckt, noch mehr aber ihr Fortmarfch, 
weil ihr natürlicher Aufmarfch rückwärts gehe:, den kein 
Gegner verhindern kann, und wenn das Manövre durch 
den Boden begünitiget wird, fo kann der Aufmarfch ver- 
deckt gefchehen, dergeftalt, dafs der Gegner eine flie- 
hende Colonne zu verfolgen glaubt, und en Colonne. auf 
die formirte Schlachtordnung ftöfst. . Eine folche Rück- 
zugscolonne bleibt dem Feind allezeit furchtbar; fie kann 
durch das Manövriren gewinnen, aber nicht verlieren, 
wenigftens behält fie in allen Fällen Zeit zu den nöthi- 
gen Gegenmanövres. 8 Kap. Ueber den Aufmarfch ei- 
ner Colonne aus ihrer Flanke. Der Vf. fagt: Man ken- 
ne bis jetzt in der höhern Taktik keinen Aufmarfch, der 
eigentlich und beftimmt für den bier abzuhandelnden 
Kriegsvorfall abzweckte; und in der That wiffen wir 
feinem Vorgeben kein anderes Werk, welches diefe wich- 
tige Lücke in der Taktik vor ihm ergänzt hatte, entgegen 
zu fetzen, als die reine Taktik. In diefer if §. 230 ein 
befonders Manövre für diefen Fall angegeben, das in 
kürzerer Zeit ausgeführt werden kam, als das feinige, 
und vwobe man fich zugleich noch weiter vom Feinde, 
d..i. von der Gefahr, vor Vollendung des Manövres an- 
gegriffen zu werden, entfernt. Noch vor der Erfchei- 
nung der reinen Taktik aber, ift auch ein folcher Fallin 
der A.L. Z. aufgelöft worden. Sollte nictt der Hr. v.L. 
durch die eine oder andere Schrift auf den Gedanken ge- 
bracht worden feyn, ein ähnliches Manövre zu erfin- 
den $ — Dem fey wie ihm wolle,, fo hat derfelbe den 
Unterfchied zwifchen dem Vorwärts und Rückwärts for- 
miren; den ein .grufser Kriegsgelehrrer nicht begreifen 
Konnte, hinreichend entwickelt, und auch bewielen, dafs 
" die zur Zeit in den grofsen Dienften bekannten und auf. 
genommnen Manövres gar nicht zu diefem Zweck tau- 
gen. Um diefes Manövre ‚noch vollifändiger zu entwi- 
ekeln, hätte auch der Fall in Betrachtung gezogen wer- 
den follen, wenn beide Treffen, wie gewöhnlich. zwey 
parallele Colonnen formiren , wobey die eine Hälfte der 
Cavallerie den Vorzug, dieandere aber den Nachzug aus. 
macht, ‘wiewohl diefer Fall in der reinen Taktik nicht, 
unbemerkt geblieben: ift... Er läfst fich aber nach zweyer- 
tey Methoden auflöfen. Nach der erften deployiren bei- 
de Hälften der Infanteriecolonnen in ihre zwey Treffen 
rechts vorwärts, die Cavallerie.des Nachzugs nimmt den 


wächiien Weg nach dem rechten Flügel, wo fie fich gleich- 
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falls in zwey Linten Belt, Die vordere Hälfte der In- 
fanterie und Cavalerie aber macht das nemliche Manz, 
vre rückwärts rechts.” Nach der zweyten Methode dé- 
ployiren die hiutern Hälften, die eine rechts die andere 
links, und formiren das erke Treffen; die vordern Hat, 
ten aber ziehen fich en Colonne zwifchen diefem durch, 
um das zwevte Treffen zu forniren; die Cavallerie des 
Vorzugs nimmt ihren Weg zwifchen den beiden Colon- 
nen der Infanterie, damit fie in vollem Galopp zurück- 
gehen kann. Die Stellung des Feindes beftimmt die 
Wahl unter beiden Methoden. g. Kap. Ueberdas Tref- 
fen-Durchziehen. Der Vf. Det: dafs nichts widerfinni- 
geres, nichts unzweckmäfsigeres ausgedacht werden kön- 
ne, als das gewöhnliche Treffen-Durchzis»hen. Auch in 
der reinen Taktik find fchon Einwendungen dagegen ge- 
macht worden. Diefe hat das bey den Grischen in die- 
fem Fall üblich gewefene Eindupliren der Rotren dafür ` 
vorgefchlagen, der Hr. v. L. aber will das Eindupliren der 
Züge gebrauchen. Das eritere ift weit kürzer, aber 
vielleicht leichter Unordnungen ausgefetzt. Auf einen 
Umftand hat der Hr, v. L. nicht gedacht, dafs nemlich 
die Bataillons und Zuige in dergleichen Fällen nicht gleich 
ftark God, nicht auf und in einander paffen ; doch macht 
diefes keine grofse Schwierigkeiten. ro Kap. Ueber 
das Delilöfeuer. Diefes in mehreren Dienften aufge- 
nommene Deäilöfeuer foll zwar bey der preufsifchen Ar- 
mee bisher noch nicht eingeführt feyn, doch aber bey 
der dortigen leichten Infanterie fchon häufig eingeübt 
werden. Wir können uns hier nicht in die Beantwor- 
tung aller Einwendungen und Vorichläge des VE einlaf 
fen, ungeachtet eines und das andere dabey zu bemer- 
ken wäre.. So viel ift übrigens wahrfcheiulich genug, 
dafs diefes Defiléfeuer für Jäger oder Truppen, die gezo- 
gene Gewehre haben, und nicht fo gefchwind laden wie 
andere, das angenieilenite fey Doch ift es wohl nicht 
nöthig, dafs die Colonne felbit beftändig Halt macht, ınan 
könnte fie auch in einem gemäfsigten Schritt fortmarlchi- 
ren, und diejenige, welche gefeuert haben. dagegen ih- 
re Schritte verdoppeln lafen, xx Kap. Ueber das Axe- 
ichwenk=n. Die Linleitungen, womit der Vr. jedes fei- 
ner Manovre begleitet, find doch immer ein wenig lang- 
weilig, ‚obgleich auch manches Belehrende darinn yor- 
kommt. Da gehet er gewöhnlich eine Menge Fälledurch, 
in denen ‚niemand das Manövre anzuwenden geden- 
ker, und findet es dann natürlich darinn auch unanwend- 
bar. Hier mag ihn freylich der einfeitige Vortrax des 
preufsifchen Reglements dazu verleitet haben. Es fcheint 
dafelbft nur von einer Axefchwenkung von 90 Grad die 
Rede zu Teen, da es doch Axefchwenkunges yon allen 
Graden des Quadranten und darüber gehen kann. In Ge- 
genwart des Feindes aber können Axefchwenkung?n von 
einer grofsen Anzahl Grade eigentlich nur fucceflive Dart 
finden, In deier Rücklicht würde es dem VE weniger 
fchwer geworden feyn. die Möglichkeit einer Axefch wen- 
kung im Kriege zu finden, Vielleicht ift diefer Umftand 
feinen Unterfuchungen nicht entwifcht, undergieng ihn 
abfichilich vorbey, weil das preufsifche Manöyre auch 
nicht darauf angelegt ift. Den Adjutanten Aufinarfch 
erklärt der VE, welcher fehr genau damit bekannt Teen 
muls, für ein unnützes und Zeitverderbendes Mittel; fo 
hat 
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hat auch vor ihm die reine Taktik, die fich doch faft be- 
ftändig in feinem Wege findet, davon geurtheilt, deffen 
ungeachtet kann er bey gehöriger Einrichtung von eini- 
gem Nutzen feyn. 12. Kap. Ueber das acbteckigte Quar- 
ré, Diefe Art ven Quarré, welche feit zwey Jahren in 
der preufsifchen Armee eingeführt ift, hat bekanntlich 
der Major Roefch vor g Jahren in den römifchen Kriegs- 
alterthümern $.432 vorgefchlagen. Der Hr. v, L. decla- 
mirt fehr gegen die preufsifche Benennung. Wer hiefs 
ihn aber diefen Ausdruck durch achteckigtes Viereck 
überfetzen? Das Wort Quarré kommt ohne Zweifel von 
Quadratum her, oder hat die nemliche Bedeutung. Das 
letztere aber beziehet fich nicht auf quatuor, fondern 
auf die rechtwinklichte Stellung der Seiten einer Figur. 
In diefer Rückficht wird ein Stein, der gleichfalls feine 
g Ecken hat, lapis quadratus genennet. In diefer Rück- 
ficht nennt auch der‘römifche Taktiker das Richten der 
Glieder und Botten, quadrare. ` Einachteckigtes Quadra- 
tum ił alfo dem eigentlichen Sprachgebrauche gemäfs; 
eine Figur, die gEcken hat, und deren Seiten nach rech- 
ten Winkeln gerichtet find. Sind das. nicht die Eigen- 
fehaften-des preufsifchen Quarre ? Weil, nun’ der preu, 
fsifche. Taktiker nicht beem Schulbegriff (tehen blieb, 
nach welchem quadratum Viereck heifst, und der Hr. v, 
L. keinen andern als diefen Begriff kannte; fo entltand 
daraus folgender Schlufs: Der Erlinder.diefer Stellung 
waf folglich, fo kann man ohne Irrchum ‚fchliefsen, mit 
der Geometrie unbekannt, und vermochte auch dahero 
bey dem zu ihrer Formirung abzweckenden Bewegungen 
wahre Richtigkeit und Kürze nicht anzuwenden, noch 
die aufserordentliche Unfchicklichkeit diefer Figur und 
Stellung für jede nöthige Bewegung oder Frontverände- 
rung zu beurtheilen ; fonft würde derfelbe licher an fol; 
che nicht gedacht haben, da felbige ohnehin keine wirk- 
lichen ihre Unbequemlichkeiten aufwiegenden Vortheile 
gewähret, und er hätte die Formirungen, die im;Einzel- 
nen fehlerhaft und im Ganzen zu aufhaltend, dabey aber 
noch oben ein, von Dit allgemeiner um- und durchein- 
ander geworfener Stellordnung der Truppen begleitet 
find, beffer und richtiger anzuwenden gewufst erc, Man 
fiehet leicht, dafs die ungünftigen Urtheile des Hn, y. Le 
über das Quarr£ felbit, nur daher rühren, dafs es nicht 
von feiner Erändung ift, und er alfo deffen Art, fich zu 
bewegen, nicht kennet. Wir werden es ihm daherfchon 
ein wenig vormanövriren müffen, Vor allen Dingen ift 
zu bemerken ` dafs man fich diefes achteckigte Feuer- 
fpeyende Ungeheuer gleichfam als aus zwey kalhen 


gleichfeitigen und zwey halben länglichten Quarr£s ei. 


gentlicher Benennung zufammengefetzt vorftellen kann, 
wovon jedes einzeln nur den vierten Theil eines ihm 
ähnlichen ganzen Quarr& von 4 Bataillons ausmacht, und 
fich alfo auch viermal fo leicht bewegt. So leicht fich 
aber hier die Theile bewegen, fo leicht bewegt fich bey- 
nahe auch das Ganze, wasaus der Unabhängigkeit folgt, 
in welcher die Theile gegeneinander ftehen. "Gefetzt 
die Flanken des vorderften Quarre verlängerten fich um 
den dritten Theil ihrer Länge, um ı2 bis 13 Schritt, die 
Töten der länglichten Quarrées ftünden am Ende diefer 
Flanken, und man bätte nicht Zeit, fie anrücken Zu laf- 


fen, fo ift die Vertheidigung des eingehenden Winkels 
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doch noch fo ftark, dafs kein Geguer es wagen wird, hier 
einzudringen. Allein der Marfch der länglichten Quars 
rées ilt nicht an die Verlängerung jener Flanken gebun- 
den, die Fehler, welche hier in einem Quarr& vorgehen, 
pflanzen -fich nicht auf die andern fort, wie bey den ge- 
wöhnlichen Quärröes von den Theilen aufs Ganze: Die 
länglichten Quarrees können eben fowohl auch r2'und; 
mehr Schritte weiter vor feyn, als fie follten ; fie brau-- 
chen nicht gerade auf gleicher Höhe zu marfchiren —: 
kurz, die Unabhängi ;keit der Theile it grofs genug, um’ 


zu bewirken, dafs diefes Quarr& jedes andere von glei-: 


cher Truppenzahl bey weirem in der Beweglichkeit über- 
trifft. Auch zum Schwenken hat es feine eigene Hülfs- 


mittel, an welche der Hr. v. L. wohl nicht gedacht hat.: 


Sobald die Téte des erten Quarr& die Stelle erreicht hat, 
wo gefchwenkt werden foll, macht fie Halt; die übri~ 

en drey Quarrées marfchiren vorwärts, bis die Teten: 
der länglichten Quarrées mit der Tote des eriten in ei- 
ne Linie kommen, wo fie fich an diefelbe anfchliefsen.‘ 
Nun ift in der reinen Taktik bewiefen, dafs das Schwen-: 
ken bey tiefen Körpern die gröfsten Schwierigkeiten: 
auf den beiden Flügeln nde, die geringiten aber in der 
Mitte; follte. man daher nicht glauben, diefes Quarré 
fey eigentlich zum Schwenken gemacht? Auf den bei- 
den Flügeln hat es jetzt nur die halbe Front. zur Tiefe, 
in der Mitte aber drey Viertel. 
doppelt fo leicht als ein gleichfeitises Quarr& von glei- 
cher Truppenzahl, und feine Figur it — nicht aulseror- 
dentlich unfchicklich für jede Bewegung oder Frontver- 
änderung. Dafs es endlich in der Vertheidigung fehr 


grofse Vorzüge vor andern gemeinen Quarrées und felbft - 


vor der im eriten Theil angegebenen Methode des Han. 
y. L. habe, ift auch ohne Beweis klar. Die erfte Formis 
sung deffelben, wie folche im preufsifchen Reglement 
enthalten ilt, fetzt eine doppelte Colonne voraus, die durch 
den .Abmarfch von den Flügeln formirt wird. Von die- 
fer Art abzumarfchiren behauptet der Hr. v. L. auch der 
Eründer zu feyn, und reclamirt daher feine Anfprüche 
darauf öffentlich, Er habe nemlich diefe Methode im 
Frühjahr 1788 an das Oberkriegscollegium zu Berlin ein- 
geichickt, und von demfelben das beygefchloffene Bey- 
fallsfchreiben erhalten; im darauf folgenden Herbft fey 
das neue Reglement herausgekommen, in welchem diefe 
Methode auf das Quarr& angewendet worden. Vorher 
fey fie in der Armee nicht bekaunt.gewefen, noch we- 
niger angewendet worden. Das letztere wollen wirdem 
Vf. nicht abfprechen, aber beym erltern haben wir ge- 
gründete Zweifel Wie alt die Erfindung des Abmar- 
fches von den Flügeln bey Deßlömärfchen überhaupt 
fey, möchte fo leicht nieht zu beftimmen feyn;;, aber dats 


Es fchwenkt fich daher- 


die Streitigkeiten über die beiden Abmäríche von den ` 


Flügeln und aus der Mitte, ` wenigitens um 15 Jahre äl- 
ter find, als die Anfprüche,des Hm v. L., das iftgewife. 
Im. J: 1773 -fuchte der Marquis de Puifegur. zu beweifen? 
dafs dein Ahmarfch von den-Flügeln ‚(dem v. L. chen 
Manövre) der Vorzug vor dem Abmarfch aps der Mitte 
gebühre; 1774 aber wurde das Vorseben des Marquis 
vom Vf. der Fragments de Tactique mi: vieler Höflich- 
keit zu widerlegen gefucht. Endlich wurde diefer Ab- 
marfch von den Flügeln auch ins Aprilftück der militä- 

Ze rifchen 


Ae 


133 


rìfchen Monätsfchrift, Berlin 1786 eingerückt. Bey die- 
fen. Umftänden kann fichs der Vf. der Reinen Takik zu 
keinem Verdienft' anrechnen,- dafs er den nemlichen Ab- 
martch vielleicht zu eben der Zeit dem Druck übergab, 
als ihn der Hr. v. L: dem preufsifchen Oberkriegscolle- 
gium als eine neue Erfindung überfandte. Hingegen 
find in der Reinen Taktik Mittel angegeben, beide Ab- 
märfche mit mehr Regelmäfsigkeit und Zeitgewinn aus: 
zuführen. Uebrigens können wir faft nicht in Abrede 
feyn, dafs das Oberkriegscollezium zu Berlin durch die 
Schrift des Hn. v. L. verleitet worden feyn' müffe, diefe 
Methode in das Reglement aufzunehmen; denn. fonft 
läfst fichs nicht begreifen, wie fie fo äufserft queer in die 
preufsifche Taktik hineingekommen feyn follte. Allen 
Umftänden nach kommt fie fonft nirgends vor, als hier 
bey der Formirung des Quarr&; folglich mufs der ungeo- 
metrifche Ofüicier, deren es im preufsifchen Dienft noch 
viele geben foll, glauben, fie fe: ganz eigentlich dazu 
gemacht; er verliert alfo nur, um die Colonne zu formi- 
ren, in Vergleichung mit dem Vormarfch aus der Mitte, 
fechsmal fo viel Zeit, als zur Formirung des Quarré nö- 
thig it, und erhält nuch oben drein. ein Quarr& mit um 
und durcheinander geworfenen Zügen, wie der Hr. v. L. 
fagt, dahingegen man aus der gewöhnlichen preufsi- 
fchen Colonne, die entweder vorwärts aus der Mirte, oder 
rückwärts von den Flügeln formirt wird, ohne weiters 
ein regelmäfsiges Quarr& erhalten kann. Der Vf. hat 
zwar ein Mittel angegeben, wie man die Verwechfelung 
der Züge vermeiden könne, das in diefem Fallbrauchbar 
ift, aber doch einen Zeitverluftmehr verurlacht, wo man 
deffen ohnehin zu viel hat. Um aus der gewöhnlichen 
preufsifchen Doppelcolonne das Quarr€ auf eine beifere 
Art zu formiren, als im preufsifchen Reglement angege- 
ben. ift, kann man folgendergeftalt veriahren : die.g 
mittlern Züge von jeder Colonne marfchiren um drey 
Zugbreiten aus der Flanke und fchwenken ein. Die 4 
vordern Züge deployiren,ohne die Zeit mit dem Schliefsen 
zu verlieren, rückwärts, die 4 hintern vorwärts, doch 
dergeftait, dafs wenn der dritte von diefen die Linie er- 
reicht bat, Halt gemacht, und durch eine halbe Schwen- 
kung der drey einzelnen Züge eingefchwenkt wird. Der 
vierte Zug marfchirt während diefer Schwenkung aus 


AL. Z. APRIL 1791. 


184 


der. innern Flanke vorwärts und ‘in die Linie auf So 
ftehet ein einfaches _Quart€ in fchönlter Ordnung da, 
Will man ein Quarre mit Zangen. daraus hahen, fo läfst 
man die darzu \gehörigen Züge rückwärts fehwenken? . 
fcheuet man aber das Zufammengefetzte in den Formi» 
rı ngen nicht, fo kann man ohne diefen Zeityerluft, die 
Zangen zugleich mit forıniren. 


MATHEMATIK. 


FrIEDRICHSSTADT- Dazspen, gedr. b. Gerlach: Kur- 
zer , jedachgründlieher und fafssicher Unterricht von 
der Ketten- Rechnung in ökonomifchen, kaufmänni- 
Sehen und Wechfelrechnungen, vorgetragen von Carl 
ae Hung, Lehrer der Arithmetik; 1790. g 
218 S. X } 

Der Vf. fetzt voraus, dafs feine Lefer die fogenannten 
Species in ganzen und gebrochenen Zahlen, auch die 
Regel de tri, veritehen; und dafs fie mit den Tafeln der 
Münzen ‘und Gewichte in den verfchielenen Ländern 
verfehen find, welches doch der Fall wohl bey den We- 
nigften feyn möchte, die fein Buch kaufen. ` Alto blofs 
den richtigen Anfatz nach der Ketten-Rechnung, deren 
Erfindung er einem franzöfifchen Kaufmann, (Monier de 
Clairecombe in feiner Nouv; Pratique d’Arithmetique > 
Amft. 1693 nach Hn. Prof. Leilte's Bemerkung in feiner. 
Arithmetik und Algebra, der zwar kein Mathematiker, 
aber doch auch kein Kaufinann war;) zufchreibt, zeigt 
er durch viele Exempel nach feiner darüber vorange- 
fchickten Regel: Die Richtigkeit der Rechnung wird 
durch eine Probe mit der Zahl TI unterfucht. ` Wie aber 
die Zahl rr zu einer folchen Unterfuchung tüchtig fey, 
wird nicht erklärt, fondern nur mechanifch gezeigt. Am 
ausführlichften und deutlichften ift- die Wechfel-Rech- 
nung,. nach allen ihren Theilen, nemlich Wechfel-Redu- 
ction, Gewinn und Verluft bey dem Wechfelhandel, Wech- 
Tel-Arbitrage und Wechfel-Commifhion erklärt, und durch 
viele zum Theil fehr zufammengefetzte Exempel 'erläu- 
tert. Unftreitig ift diefes der befte Theil der für den 
praktifchen Rechner allerdings nützlichen und brauchba- 
ren Schrift. 


a nenn gti 


KLEINE SCHRIFTEN 


. ÄRZNEYGELARRTHEIT.! Jena: Dif. exhibens Erafifirati 
Erafifirateorumqne hiftoriam —: auctore Jo. Fried. Henr. Hiero- 
‘nymi: 1790, 2 B. 8. :In diefer Probefchrift giebt der Vf. nur Nach- 
richt von den-Quellen, die er bey Äbfaflung der Gefchichte des 
Erafiftratus und feiner Nachfolger genutzt hat und von dem Va- 
terland diefes merkwürdigen Mannes. Das Uebrige wird nach- 
folgen. Seine Quellen kennt er fehr gut, er weiß alıch, dafs die 
Neuern viel Falfches und Unerweisliches in die Gefchichte des 

_ Eraliltratus und feiner Nachfolggr-eingemifcht haben, dafs alfo die 


Nachrichten des Galenus und der übrigen Alten ganz neu gelam- 
melt und verglichen werden müllen,, wenn eine wahre und nütz- 
liche Gefchichte.des Eraliftratus und feiner Schule geliefert werden 
foll. Die wichtigfte Te wird Galenus wohl bleiben: aber fo 
vieles Zutrauen, als der Vf. 8.13 u, folg. auf feine Verfprechun- 
gen fetzt, verdient er nicht. : Bey Wiederlegung folcher Mey- 


‚nungenyund Lehrfätze, die zu feiner Zeit noch geltend waren, 


verräch Galenus gar: nicht felten zu grofse Parteylichkeit; 
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Donnerstags, den 28. April ı7yı. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beris, b. Starke: Mémoire hiftorique fur la Fonda- 
tion dn Collège Royal François du Berlin; à Yocca- 
fion du Jubilé célêbré le ı Decembre 1789. Rédigé 
par Mr. Erman. 1725. 8. (6 gr.) , 


Fir franzöfifche Schule gehörte mit in den Plan des 
grofsen Kurfürften zum beiten der Refugies in fei- 
nen Staaten, und die wirkliche Anlage einer folchen 
Schule unter feinem Königlichen Nachfolger hat einen be- 
trächtlichen Einflufs auf das Wohl der franzöfifchen Co- 
lonie gehabt. Unerachtet des grofsen Aufwandes auch 
nur für die dringendften Bedürfniffe der erften Flüchtlin- 
ge, wurde doch eine kleine Summe von den Kirchenein- 
künften dazu 'ausgeworfen. Verfchiedene Umftändetra- 
fen günftig zufammen; wohin auch diefer gehört, dafs 
es fchon vor dem Wiederruf des Edicts von Nantes gewif- 
fe Inftitute zur Ausbreitung der franzöfifchen Sprache 
gab. Ihr eifrigfter und thätigiter Beförderer war derbe- 
rühmte Ezechiel Spanheim, dem überhaupt.die franz. Colo- 
nien im Preufsifchen fo viel zu danken haben; durch 
ihn erhielt fie ibre erfte Form. Die Stiftung gefchah durch 
eine Urkunde vom r Dec. 1689, (die hier S. g.— 12. in ei- 
ner franz. Ueberfetzung ganz eingerückt ift,) auf könig- 
liche Koffen. Zur Befoldung der Lehrer, für Hausmiethe 
und Heizung der Kläffenzimmer, wurden überhaupt 540 
Th, jährlich angewiefen ; freylich, felbft nach Verhält- 
nifs der fo fehr verfchielenen Zeiten, ein fehr geringer 
Fonds.. Allein der Hof machte doch Hofnung zur Ver- 
mehrung; und einftweilen vermochte der unermüdet 
thätige Spanheim das franz. Confiftorium zu einem jähr- 
lichen Zufchufs. Diefen Zufchufs (währfcheinlich 100 
Rthlr.) fetzte die Direction in den Stand, nocheinen Leh- 
rer anzufetzen (1650). DieferLehrer war, als Profeflor 
der Redcekunft, Joh. Audoux, ein gelehrter und ge- 
fchmackvoller Schüler des berühmten Tannegui le Fevre 
(Tanaquil Faber). Wahrfcheinlich hatten die fünferften 
Lehrer aufser ihrem beftimmten Gehalte an Geld, der 
für den oberften 206, für den unterften go Thaler betrug, 
auch noch Accidentien, freye Wohnung, Befreyung von 
der Accifeu.d.m. — Sehr’nützlich wurden der Schule, 
nächft Audoux, auch Chanvin, Penavayre und Barbey- 
rac. Nicht nùr die erften franzöfifchen Familien fchick- 
ten ihre Kinder dahin, fondern auch mancher Schüler aus 
‘guten deutfchen Häufern befachte fie mit Nutzen. Ver- 
fchiedene angefehene Gelehrten vom Refuge boten dem 
Inftitute, deffen Ruf immer mehr zunahm , ihre Bemü- 
hungenan; und nur der Mangel an hinreichendem Fonds 
war Urfache, dafs von diefen Anträgen kein Gebrauch 
gemacht werdem Konnte. — Nach verfchiedenen Unerd- 
A LZ 2791. Zweyter Band, 


en apem ( ar 2709), erhielt das Inftitıik 
eine gegenwärtige Form und dienoch eülti ten. 
Zu gleicher Zeit fehenkte der König der Kaes Co 
quivalent des bisherigen Miethzinfes für das Schulgebäu- 
de ein Capital von 4500 Th. zum Ankauf eines eivenen 
Haufes. Zu diefem Capital fchofs die Colonie 1500 Th: 
zu, und bekam das Figenthumsrecht an dem neuerkauften 
Haufe unter der Verbindlichkeit, die Schule auf immer 
darinn zu behalten. Vermöge des zugleich eingeführ:' 
ten neuen Schulreglements wurde das Confilium der In- 
fpectoren , unter unmittelbarer Oberaufficht der könig!. 
Staatsminifter, an welche jedesmal die Angelegenheiten 
der franz. Colonie gewiefen feyn werden, beftätigt, und 
auf fieben Mitglieder, fünf weltliche, 'zwey geiltliche 
feftgefetzt. Das Amt diefer Infpectoren ift lebensläng. 
lich; der Vorlfitz ( modération ) in den Verfammlungen 
wechfelt vierteljährig ab. - Unter ihnen ftehen die Pro. 
fefloren, Regents und Schüler ohne Appellation; im Fall 
einer Befchwerde, oder wenn die Meynungen getheile 
find, wird die Sache dem königl. Staatsminifter, zu deffen 
Departement die Schulangelegenheiten der fr. Colonie 
gehören, zur Entfcheidung vorgelegt. Das Confeil der 
Infpectoren hat das Recht, die Lehrer zu wählen undzu 
examiniren, worauf die königliche Beftätigung erfolgt, 
u.f.w. Dafs durch alle diefe Anordnungen mehr Be: 
ftimmtheit entftand, hatte in jeder Rückficht fehr vor- 
theilhafte Folgen für das Inftitut, deffen Einkommen jetze 
bis auf oz Thaler erhöht war. Es bekam oder behielt, 
der noch immer unverhältnifsmäfsig niedrigen Befol- 
dungen unerachtet, an feinen erten L.ehrftellen, Män- 
ner von Rufund Verdienften. Zu diefen rechnet Hr. E 
unter andern auch La Croze und Hn. G. R. Formey, der 


manchen Schüler gebildet habe, der ihm Ehre gemacht. 


— Bey der Verbeflerung des Inftituts 1703 entwarf Au- 
doux einen ganz neuen Studienplan nach dem Multer des 
franzöfifchen Colleges, vorzüglich nach demzu Saumnr. 
Der Hr. Vf. hatihn als einen Beleg zur Gefchichte der Pä- 
dagogik und zur Vergleichung unter der Beylagen bey- 
gefügt. — Verluft für dasInftitut war die Blindheit des 
würdigen Autdoux, der als Principal, durch vorzügliche 
Talente und gefchmackvollen Unterricht, mit fchätzbaren 
perfönlichen Eigenfchaften vereint, die Achtung und Lie- 
be der Zöglinge befals,-und. deswegen bis 1737, woerals 
Greis von 78 Jahren ftarb, an feiner Stelle gelalfen wurde. 
Unter feinem zweyten Nachfolger, Roffal, derin feinem 
fiebenzigiten Jahre diefer wichtigen Stelle nicht mehr ge- 
wachfen:war, gerieth die Schulein Verfall. Um fie wie- 
der zu heben, wurde ihm Naudé beygefetzt. Auch die- 
fer leiftete nicht ganz, was map fich von ihm verfprach ; 
bey ausgebreiteter Erudition“ und vieler Ordmungsliebe 
fehlte es ihm an Thatigkeit, an Feftigkeit gegen Hinder- 
] Aa > nife 
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nife und Schwierigkeiten. Ihm folgte Hr. E. ; undernft- 
hafter als jemals wurde nun darauf gedacht, dem verfal- 


lenen Fnftitute wieder aufzuhelfen. Aufser den. eigent- 


lich pädagogifchen Maafsregeln, (deren Detail die Ab- 
ficht der gegenwärtigen Schrift nicht war,) nahm man die 
Vermehrung des Unterhaltungsfonds zum vorzüglichften 
Augenmerk. Die umftändliche Erzählung diefer: ökono- 
mifchen Angelegenheiten desInftiturs, wie es bald diefe, 
bald jene Hülfsquelle auffuchte, bald diefe, bald jene Un- 
terftützung vom Hof erhielt, .nebft der Verwendung die- 
fer Unterftützungen zur Erhöhung des Gehaltes der Leh- 
rer, zu einer Penfion zum befondern Unterricht in den 
morgenländifchen Sprachen, zu Preisaustheilungen an 
Geld oder Büchern, zur Errichtung von zwo mathemati- 
fchen Klaffen u. £. w.— Alles diefes findet man S. 33 bis 
62: im Detail. — Aus diefem Detail nur eine Anekdote 
von Friedrich dem Einzigen!! Unterandern Zuflüfen wa- 
ren der Schule auch (1768) die-jährlichen Fiscalanfälle 
von den verfallenen Pfändern (dés herences) „der Bu- 
raux d’Adreffe“* zu Berlin und Halle angewiefen worden 
(S. 36.) Im J. 1781 fuchten einige Juden ein königliches 
Privilegium zu -einem Lombard von der Art, wie das 
Leihhaus, welches einige Réfugiés gleich anfangs geftif- 
tet hatten, und worüber ihre Nachkommen noch jetzt 
ausfchliefslieh privilegirt find. Beunruhigt über diefen 
Schritt, der eine Verminderung des Einkommens der 
Schule nach lich ziehen konnte, wandte fich- das Colle- 
gium der Infpectoren unmittelbar an den Monarchen (S. 

5). Gleich unter eben dem Dato, wie die eingereiehte 

orftellung, erfolgte die königliche Antwort: das Gefuch 
der Juden fey abgefchlagen, jenes Privilegium aber nicht 
ans den jetzigen Befitzern beftätigt, fondern auch der 
‚franzöfifchen -Colonie überhaupt auf ewig zugeeignet. 
Unten ftand von dem König eigenhändig gefchrieben: 
„Vous navez rien à appréhender, de ma part, Sije puis 
„vous rendre fervice, ouis mais vous nuire, jamais.“ Frie- 
drichs künftiger Biograph wird auch diefe Anekdote nicht 
vergeflen : der diplomatifche Beweis davon „liegt in dem 
Schularchiv, als ein ehrwürdiges Denkmal von den Gefin- 
mungen eines guten Königs.“ Zu einer neuen Profeifur 
für die franzölifche Sprache und Literatur ift dem jetzi- 
gen Monarchen ein treflicher Plan vorgelegt worden, 
delfen Ausführung, fo wie die Einrichtung einer mit der 
fr. Schule zu verbindenden Penfionsanftalt, der würdige 
Vf. aus guten Gründen und mitWärme wünfcht. Bey die- 
fem Wunfche äufsert er fein Befremden, das bisher das 
Inftitub noch fo wenig durch Privatftiftungen unterftützt 
worden fey; und nur als Ausnahme, als Aufmunterung 
von der Zukunft mehr zu hoffen, erwähnt er das Bey- 
fiel einer ungenannten refpectabeln Perfon, die ein Ca- 
am von 500 Thalern zum Beiten der Schule ausgeietzt 
habe. i 

So weit (bis S. e eigentliche Mémoire hiftori- 
‘que, Als Belege oder Erläuterungen folgen hierauf; y) 
Verzeichnife der Directoren, Infpectoren, Profeforen u. 
Unteriehrern am C. R. F. feit 1689 (S. 63— 127). Diefe 
Verzeichniffe find keine trockene Nomenciatür, fondern 
‚durch gute Notizen, mit Anführung der Quellen, lehr- 
reich geinacht. Eskommen hier, aufser den bereits. ge~. 
nanuten, noch andere Namen vor, die man mit Achtung 
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nennt; wiez.B.Lenfant, Teiffier, Beaufobre, Béguélin, 
Merian u..a. m., Mit Vergnügen lieft man ($..104.) den 
fchönen Zug von des Vf, würdigem Lehrer, dem verit. Hn, 
Breton, dem, nach Naude’s Tode, das Recht zur Princi- 
palftelle gebührte, der aber, wegen feiner [chwächlichen 
Gefundheit, zurücktritt, Hn. E. fie zu fuchen ermuntert, 
und ihm dabey verfichert, der Tag, an welchem fein ehe- 
maliger Schüler fein Mitarbeiter werde, folle ihm einer 
der fchönften feines Lebens feyn. 2) Tabellen von der An- 
zahl der Schüler feit 1689, deren Abwechfelung auffallend 
ift. Seit 1695, als dem Anfang der Schulmatrikel, find 
überhaupt 2600 eingefchrieben worden, Am-fchwächlten 
war fie 1703, nur 14; am ftärkiten 1778, -nemlich 173 (3. 
128 — 131.) 3) Das Reglement: für die Infpeetoren, v. 14. 
May 1704, deutfch u. franz. (S.132— 150)-: A) Die Sehul- 
Darren v. 1689 lat. ( S. 150.) 5) Dasoberwähnte Regte- 
ment wegen.der.öffentlichen Lehrftunden, v. 1703 franz. 
(S. 159 — 167.) 6) Ein Verzeichnifs der Schüler, die 
{eit 1689 die feyerliche Redeübung am königl. Geburtsfe- 
fte gehalten haben (S. 167 biszu Ende). In Abficht auf 
de Gegenftände des Unterrichts und die Lehrartim C. R, 
Tr, bezieht fich der Hr. K. R. auffeine ., Tableaux,“ die 
er jährlich beym Herbftexamen bekannt macht. 
Von ihm ift ferner zu eben diefer Stiftungsfeyer : 


Oratio panegyrica de ingentibus Friderici Primi Sapien- 
tis inclyti Lycei fundatoris, in Seientias ac artes me- 
ritis etc. 24 5.8. (2 gr.), deren Sujet man wohl lic- 

ber hiftorifch,, als-rhetorifch , behandelt zu fehen wün- 
fchen möchte ; und Fai 


Sermon pour le prémier Fubile centenaire — — pro- 
. noncéle r Decembre 1739 dans le Temple du Werder 
32 S. 8. (2gr.); von welchem jedoch Rec. nur 

das Dafeyn anzeigen kann. ; 


Korennasen, b.Poulfen: Kammerherre og Kongelig 
Hifloriographus Peter Friderich Suhms famlede Skrif- 
ter. d Deel. 1790. 422 S. $. VI. Deel1790 8- 

gI d. 

Tanne beziehen wirunsaufdas Urtheil, wel- 
ches wir in der A. L. Z. vom vor. Jahre über die vier er- 
Den Theile diefer Sammlung gefället haben; denn wir 
finden, durchaus keinen Grund, in Anfehung der beiden 
vorliegenden Theile davon abzugehen. Mehr als, die 
Hälfte hätte ohne allen Schaden ganz ungedruckt blei- 
ben mögen; um fo weniger können wir es alsrühmlich 
für die dänifche Literatur anfehen, dafsdergleichen Stü- 
cke nach Verlauf fo vieler Jahre wieder hervorgezogen, 
und von dänifchen Kunitrichtern im Pofaunenton ange- 
priefenwerden. Hatdoch der Vf., wie man aus der Vorer- 
innerung des Verlegers zum fechften Theile Debt, felbft 
nicht alles, waser aufser feinen grofsen hiftorifchen Wer- 
kenfchrieb, in diefer Sammlung aufbewahret wiffen wol- 
len; wie z. B. feine Komödie, die vollkommene Zärtlich- 
keit; feine Unterredung zwifchen Zeit und Tugend bey 
Gelegenheit. des Oldenburgifchen Jubiläums 1749 ; feinen 
Effai fur VEtat préfent des feiences, des belles lettres et des 
beaux arts dans le Dannemarc et dans la Norvegue 
1775; feinen (wunderfamen) Brief an den König 1772; 
feine Schrift an meine Landsleute und Mitbürger, die Dä- 

Kc wä - Deu, 
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nen, Norweger und’Holfteiner ry72u.f. W.. Um fo mehr 
wiederholen wir unfern Rath, dafs in der zu veranltalten, 
den deutfchen Ueberfetzung nur die Stücke aufgenommen 
werden, welche für einen wahren Gewinn der Literatur 
anzufehen find.  Dahin gehören , unfers Bedünkens, 


aus diefen beiden Theilen lediglich die Charaktere und ` 


die Abhandlungen über die Oekonomie und den Handel 
von Dännemark und Norwegen; wobey doch in den bei- 
den letzteren. manches noch näher zu beftimmen und zu 
berichtigen feyn würde, ` Dagegen feheint uns. der ganze 
fünfte Theil den hohen Begriffen nicht zu eentlprechen, 
welche das deutfche Publicum von dem hiftorifchen Ge- 
fchmacke eines Suhm, aus feinen anderen Schriften ab- 
ftrahiret hat; auch zeugt der Inhalt nicht von einer fort- 
fehreitenden Bekanntfchaft mit fo manchen‘ wichtigen 
Werken der Philofophie und Literatur, welche wir in 
Frankreich, England und Deutfckland feit den Jahren, wo 
diefe Autfätzezuerlti gefchrieben wurden, erhalten haben, 
(denn dafs auf dem Titel von. einigen derfelben fteht, 
dafs fie in unfern Zeiten vermehrt wären, halten wir für 
einen Druckfehler). Ee wären alfo nach einer rengen 
Auswahl hier nur foölche Bemerkungen als zerftreuete Ge- 
danken auszuheben, welche dem Vf. ganz eigenthümlich 
‘find, und welche. auch jetzt noch, nach forgfältiger Erwä- 
gung delen, was feitdem über diefe Gegenttände entwe- 
der gefchrieben ift, oder auch einen aufmerkfamen Beob- 
achter des Ganges unferer Sitten und Kenntniile von felbft 
beyfallen mufs, für wahrhaft intereifant und belehrend 
angefehen werden können, Die Beweife unfers Urtheils 
überlaffen wir jedem unbefangenen Lefer, der gefunden 
Gefchmack hat, und. die neuere.Literatur hinlänglich 
kennt, in der Schrift felbt aufzufuchen, und zeigen nur 
noch den Inhalt diefer beiden Theile an, ohne uns auf 
fpeciellere Anmerkungen einzulaffen. £ 
Der fünfte Theil enthält drey philofophifchhiflorifche 
Abhandlungen: 1)Charaktere unfers ıgten Jahrhunderts 
in vier Stücken ; von der Religion 1761; von den Wil: 
fenfchaften 1763, vermehrt 1784; von Künften, Manu- 
facturen und Handel 1765, vermehrt 1784; von .derlite- 
rarifchen, moralifchen und politifchen Stimmung über- 
haupt 1768. 2) Verfuch eines Entwurfs zur Gefchichte 
der Wilfenfchaften und Künfte von der Schöpfung an bis 
zur Sündfluth. 3) Schilderung der Welt bis zum Tode 
Ifaaks in drey Abtheilungen : von der Sündfluth bis Abra- 


hams Berufung 1775 ; von da biszu feinem Tode 1775.; 


von Abrahams Tode bis zu Haaks Tode 1776- 

Der fechfle Theil enthält "3 Charaktere von Hans 
Gram 1776, aus des Vf. Vorrede zur dänifchen Ueberfe- 
tzung von Krags Gefchichte Chriftian HI; von Langebeck 
1776, überfetzt von Mag. Nyerup aus der lateinifchen 
Vorrede zu den'Scriptorib. Rer. Danie. T.IV.; von Schö- 
ning 1783, von eben demfelben aus der Vorrede zu’ den 
" Sept, T. V., und aus der dänifchen Vorrede zu Schö- 
nings Gefchichte von Norwegen zufammengezogen; von 
dem Geheimerath Lüxdorgh 17899 (ein vorzüglich fcho- 
nes Stück.) ai Vermifchte Schriften: über Norwegen 
1776, S. 85; Gedanken über Poeten und Poelie 1786; 
über Redner und Beredfamkeit 1797. 3) Ueberfetzungen 
aus dem Lateinifchen und Griechifchen. Sallults Leben 
1749 ; Salluft vom Katilinarifchen Kriege 1749; Lucians 
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Leben 1764; Lucians Traum; gegen einen, der ihn Pro- 
metheus.genannthatte, Nigrinus,. Timon, Alion, Pro- 
metkeus oder Caucafus, Charon. 3764 und. 1765. 4) Pos 
litifche Schriften: über.die Politik 1762; über die Oeko- 
nomie, befonders von Norwegen 1763, mit Anmerkun- 
gen herausgegeben ek und'nun wieder, durchgefehen 
und vermehret 1789; über, die Prefsfreyheit, mit zwey 
Nachfchriften 1771, 1772. ; Ermunteruug an Dänen und 
Norweger 1772; über die Verfaffung von Dänemark und 
Norwegen in Anfehung des Handels 1772- aE 8 
Die Vignetten zu diefen Theilen bezichen fich auf 
die Erzählungen Euphron und Angelica, und Signe und 
Habor im dritten Theile. Sie find von Seehufen, und find 


beffer gerathen als die vorhergehenden. 


Leirzıc, in der Weidmannifchen Buchh:: Natur und 
Kunft, ein gemeinnütziges Lehr- und Lefebuch für 
alle Stände, ‚herausgegeben ‘von Johann Auguft 
Donndorf, fürftl: Quedlinb. Stiftsprobfteyrath etc. 
Erfter Band. 1790. 575. 5.8. (aRthlr.4gr.) > 

„Verbreitung gemeinnütziger Kenntnilfe, Verminde- 
rung der Vorurtheile und des Aberglaubens, Befriedi- 
gung der Wifsbegierde, und Beförderung nützlicher und 
angenehmer Unterhaltung iftdie Abficht auch diefes Le- 
febuchs,“ fagt der Vf. und diefe Abficht ift an fich recht 
gut, wenn Darftellung, Ordnung und;Auswahl der Ma- 
terien gut find; in einem. folchen Buche aber, wie Hr. 
D. gethan hat, alleswieKrautundRüben durch einander _ 
werfen, bald hier bald dort etwasaufraffen, und dasdem - 
Publicum als Lefebuch übergeben, ift gewifs nichts-we- 
niger als nützlich, -verbreitet nicht gemeinnützige Kennt- 
nifle, föondern eine fchätliche Polyhifterie; wobey alle, ` 
Kunft, es ein im Kopfe zu ordnen, ‚bey dem ungelehr- 
ten Lefer vergeblich if, und alle Luft zu fyftematifcher- 
und anwendbarer Kenntnis verfchwindet. Amallerwe- 
nigiten aber pafst der Zufatz aufdem Titel: für alle Stän- 
de. Für wen z. B. follen die Auffätze : von den Neftern, 
Eyer und Nahrung der Vögel, feyn? für den Naturfor- 
fcher? diefer mufs ohnehin das alles fchon wiffen, un 
wird hier nur eine anfehnliche Menge von Fehlern un 
Mängeln entdecken ; für den in der Naturgefchichte un- 
erfahrnen Lefer alfo? aber was kann denn ein trocknes 
Verzeichnifs von Vögeln und ihren Neftern,, Eyern und 
Nahrung dienen? wird ers auch nur lefen? So nützlich 
ihm allgemeine Betrachtungen über dergleichen Gegen- 
ftände feyn können, fo wenig helfen ihm folche trockne 
Verzeichniffe. Aber der Mängel ungeachtet, find doch 
nichts deftoweniger verfchiedene Auffätze in diefem Bu- 
che, die viele mit Vergnügen und Nutzen lefen werden, 
Hier iftder Inhalt: x) Was ift von den fogenannten Stu- 
fenjahren zu halten ? 2—4) über die Schädlichkeit der Fe- 
derbetten. 5 -- 6) Merkwürdiger Vorfall in einem Wein, 
keller. 7) Einzelne Merkwürdigkeiten aus dem Pflan- 
zenreiche. 9 + Allerley merkwürdıges vom Ohrwurm. "o? 
Etwas zur Gefchichte derBärte. ır— 16) Von den Ne: 
Bern, 17— 20) Von den Eyern. 21—24) Von der Nah- 
rung der Vögel. 25 — 29) Von der Kalte. 30) Meteorologi- 
fche Sätze. 31) Gefchichte des meteorologifchen Jahrs zu 
Padua. 32) Vom Vogelfang auf den Schetland - Infeln. 33) 
Falkenfang in Island. 34 — 36) Naturgefchichte des Bi- 

Aaz y bers, 


191 

berg, 37—40) des Walßfches. 41—45) Vom Papier, 
Tinte; Pinfel, Schreiben, Drucken, Buchbinden, Kalen- 
derwefen‘, merkwürdigen Bäumen und der grofsen Mauer 
in China. 46) Ueber dieVertheilung der vierfüfsigen Thie- 
re auf dem Erdboden. 47 — 50) Vom Einflufs der Luft 
auf den thierifchen Körper. 51) Von einer merkwürdi- 
gen Entzündung in einem Keller. oa) Verfertigung des 
Hornleims: 53) Einen Plaumenbaum mit feinen Früch- 
ten im Winter im Garten grün und frifch zu erhalten. 54 
ù. 55). Verfertigung der-Spiegel. 56) Von Springgläfern 
und den Bologneferflafchen. 58) Von der Sprache der 
Thiere. 59—60) Verfertigung des Goläfchaums. 61 
1:62) Vom Seehundfange. 63 — 64) Naturmerkwürdig- 
keiten von Spitzbergen. 65 — 66) Ueber das Tobacksrau- 
‘chen. 67— 73) Ueber dasAuge und Sehen. 74) Ueber den 
Nutzen und Schaden der Infecten und Gewürme. 75 — 76) 
Verfertigung derFeilen. 77) Naturgefchichte der Haus- 
maus, 78 — 80) des Fuchfes. gr — 82) Verfertigung des 
Pergaments. 83 — 85) Naturgefchichte der Hafen. 86) 
Warum der Kreuzfchnabel im Winter brütet? 87) Wie 
von zwo Perfonen, die beide an einem 'Fage und in ei- 
ner Stunde geboren find, einer doch mehrere Tage als 
der andere erlebt haben könne. gg) Ueber Geburt, Alter 
ünd Tod des Menfchen. 


` Schwerin, b. Bärenfprung; Monatsfchrift von und 
` für Mecklenburg. Zweyter Jahrgang, 8 — 12 Stück 
Dritten Fahrg. 1. 2. St. (jedes 6 gr.) 

“Die Einrichtung diefes Journals haben wir fchon an- 
derwärts (A. L. Z. 1739. No. 400. und 1790N. 280.) an- 
&egeben, und können hier nur einige unfern Lefern in- 
tereffantere Artikel ausheben. Eine Conjectur über eine 
` Stelie des Hehnoldus (Lib. 1. Cap. 2. 8: 6.) das Pantheon zu 
Rhetra betreffend, im 8,9, u. 11. St: des zweyten Jahrgan- 
ganges, Statt dafs Frank ehedem in diefer Stelle (Civi- 
tas ipfa novem habet port as etc.) lefen wollte partes, 
will man hier lefen fanctitas, d.i. der Tempel, das Hei- 
ligthum. Helmoldhat den Adam von Bremen abgefchrie- 
ben, welcher civitas fagt; Ditmar von Merfeb. hingegen 
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widerfpricht, dem Aufchein nach, beiden, wenn man 
auch annimmt, dafs fein Riadegaft Rhetra fey. Durch die 
Lefeart Sanctitas würden alle drey in Harmonie gebracht; 
und’ Rhetra müfste an der Müriz gefucht werden. Dem 
Rec. fcheinen alle Schwierigkeiten noch nicht gehoben; 
fo wie fie es auch Hn. Match und einem Ungenannten nieht 
fcheinen. - Der erfte hat im 12ten Stück einen Beytrag ge- 
liefert, der letzte aber, obwohl in einer fehr'fehlerhaf 
ten Schreibart und’ mit einiger Lebhaftigkeit, über das 
Locale manche gute Anmerkung gemacht. ` Im ou. roten 
Stück wird die Gefchichte des Mecklenb. Indigenats fort- 
gefetzt, und deffen eigentlicher Urfprung fehr tief her- 
unter; nemlich ins J. 1714, gefetzt. N. g des oten St: 
Nachrichten von Liscov. Die Bemerkungen über dasMeck- 
tenb. Hochdeutfch im roten St. find luftig zu lefen. Im ııtem 
St. 1789 und ı2ten 1790 ftehen Bemerkungen über: die ge- 
naue und ausfchliefsliche‘(2) Verwandfchaf der Mecklen- 
burgifchen plattdeutfchen Sprache ‚mit der englifchen 
Sprache, Sie haben zwar fonit, alsBeytrag zur Sprach- 
kunde, ihren Werth, heweifen aber bey weitem nicht, 
was fie beweifen follen. Der Rec., ein Oberfachfe, könn- 
te davon ebenfalls in grofser Menge Proben geben. Dafs. 
De aus der Sprache des gemeinen Lebens genommen wer- 
den, verfteht fich von felbft. Aufser diefen find mehrere 
zwar fehr zweckmäfsige, aberkeines Auszugs fähige, Auf 
fätze über den Mecklenb. Handel, über Ackerbau, Vieh- 
zucht und andre einheimifche Gegenttände eingerückt; 
In den Recenfionen hat Rec. mit Vergrügen eine ganz 
andre Art zu denken bemerkt,‘ als die iit, welche Hr. 
Rönnberg u: a. in Kirchenfachen zeigen. Sie ift von 
übertriebner Orthodoxie undausfchweifender Neuerungs- 
fucht gleich weit entfernt. — Mit dem Anfang des Jah- 
res 179ohaben die Hn. Herausgeber und Verleger die au- 
bere Einrichtung des Journals etwas abgeändert, und ge» 
ben weniger Bogen, gröfsern Druck und zwey Stücke zu- 
fammen. Wir wollen hoffen, dafs die insere Befchaffen- 
heit ferner an Güte zunehmen, und dafs der Wunfch der 
Hn. Herausgeber nach mehreren Meclenburgicis in Er- 
füllung gehen werde. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


KarzeswisserschAärten. Paris, b. Boflange: Plan general et 
detailid pour la’ Formation, entiere Organijation y Solde, Police et 
Adminiftration d'un Corps, d'Artillerie nationale Parifienne. „Par M, 
Louis de Ghenier.._1790. 75 S. 3. (13 gr.) Da die Parifer Na- 
tionalarmee aus 6 Divifionen beftehet, die eineSumme von 30,000 
Mann ausmachen, fo will der Vf. auch 6 Divifionen Artillerie er- 
richten. Jede Divilion foll aus r11 Mann mit Einfchlufs der Of- 
ficiers beftehen. Damit aber der Staat auch in Anfehung der Ar- 
tillerie im Gleichgewicht bleibe, fo follen zu jeder Divifion noch 
50 freywillige Kanoniers kommen, die ihre eigenen- Officier ha- 
ben. Die Kanoniers und Unterofficiers werden aus denen gezo- 
gen, die von der franzöfifchen Garde und den 7 'Artillerieregi- 
mentern zur Nationalgarde übergegangen find. Bey den-Officiers 
wird eine beföndere Prüfung angeftellt. Es werden daher die Wif- 
fenfchaften, die zu jedem Grade erfoderlich find, öffentlich be- 
kannt gemacht, damit fich diejenigen melden können, die die ge- 
hörige Tüchtigkeit haben. Die Wiffenfchaften des Majors find: 


Te 


die Arithmetik, Algebra, Geometrie, gradlinichte Trigenometrie, 
Anwendung der Algebra auf die Geometrie, Kepelfchnitte, Mes 
chanikftatik, Hydroftatik, die Anfangsgründe der Differential - und 
Integralrechnung, und alles das, was man zum Detail der Artil- 
Jerie rechnet Beym Hauptmann fällt die Hydroftatik uud die Dif- 
ferential und Integralrechnung, beym Lieutenant über diefe die 
Mechanikftatik, und beym Unrerlieutenant auch noch die Anwen- 
dung der Algebra , famt den Kegelfchnitten weg. Von den Can- 
didaten werden nur fo viele aufgefchrieben, als man Officiere nö- 
thig hat, und ihnen angezeigt, dafs fie fich in Zeit von 4 Monaten 
bey der Prüfung einzufinden hätten; während diefer Zeit befu- 
chen fie die theoretifche und praktifche Artilleriefchule. In der 
erften will der Vf. über die obgedachten WVillenfchaften Vorlefun- 
gen halten. Sollten alsdenn einige in der Prüfung nicht beite- 
hen, fo werden wieder andere dagegen aufgefehrieben, denen man 
gleichfalls 4 Monate zur Vorbereitung beilimmt. 
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Freylags, den 29: April 1791. . 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


-- Arrona, b. Hammerich: Theologifche Beyträge, von 
ac. Chrijtoph Rudolph Eckermann, ord. Prof. der 
Theol. zu Kiel. H. Stück. 200 S. 8. 1790. 


> [i Grundidee des Vf., welcher die allgemeine Reti- 
BF ionslehre Jefu und der Apoftel von dem, was, blöts 
zur Forin ihres Vortrags gerechnet werden müite, tren- 
nen will, ift diefe: dafs Fefus fagte,, ich bin der Mefhias, 
anliatt geradezu fich für einen von Gott gefandten Stif- 
ter einer neuen Religion zu erklären, war eigentlich der 
Forin nach eine locale und amtithetifche Redensart, die der 
irrigen Erwartung der Juden, dafs ein irrdifcher Meflias 
kommen werde, entgegengefetzt ward. Die Juden beur f- 
ten auch diefer Vorftellung, theils damit die göttliche Sen- 
dung und Beitimmung Jefu unter ihnen deito leichter an- 
erkannt, theils, damit wo möglich die irrige, zuletzt den 
Untergang des Staats befördernde Erwartung eines gro- 
(sen: irdilchen Davidifchen Königs unter ihnen vertilgt 
und in die Anerkennung Jefu aufgelöff werden möchte. 
Wir aber bedürfen diefer Form der Lehre von Jefu gött- 
licher Sendung und Befliimmung weniger u.f.w. Das A. 
T. nun enthält nach Hu, E. keine eigentlichen Weiffagun- 
en von Zich als dem Meffias. Alle Befchreibungen des 
Meflias und der Meflianifchen Zeit, ‘welche die Prophe- 
ten (nach ihren Erwartungen und Hoffnungen) geben, 
find, nach dem Refultat diefer Unterfuchungen, Beichrei- 
bungen eines irdifchen Königs aus der Familie Davids 
und eines irdifchen Reichs, (doch unläugbar auch zu- 
gleich. mit der Bedingung einer fittlichen Befferung und 
. Veredlung der Grundfätze des Israelitifchen Gottes- 
zeichs!) Im N. T. aber wird dennoch keine (?) Stelle 
des A. T. anders erklärt, als wir nach gefunder Exegefe 
fie erklären müffen. -Die Citationen werden blofs zur 
Erhauung der Judenchrilten oder Juden, um Aufmerk- 
famkeit zu erwecken, daher geborgt, „wie wir (S. ır.) 
in Predigten itzt jede Stelle der h. Schrift zur Erbauung 
unferer Zuhörer auf fie oder auf Perfonen, wovon wir 
reden; anwenden können, ohne im geringften daran zu 
denken, dafs diefe Stellen in der Bibel den. Sinn haben, in 
welchem wir Ge "brachen, Der Vf. entfernt fich alfo nicht 
blofs von eigentlichen und typifchen Deutungen des 
A. Ts, fondern eben fo fehr von dem Ichlüpfrigen Noth- 
behelf der fogenanuten Accommodationen im N. T., info- 
fern hiebey die Behauptung zum Grunde liegt, dafs das 
N. T. gewifle, an dich grundlofe, nur localbrauchbare, 
Beweife diefer Art aus dem A. T. unter dem Änfcheine 
ächter Ueberzeugungsgründe hergeleiter habe. Accom- 
‚modationen in diefem Sinn fetzen allzuviel voraus, 
wovon der Beweis oft fehr beichwerlich feyn möchte. 
4. L. Z, 2791. Zweyter Band, - 
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Wir meynen nicht blofs dies, dafs man den Vertheidigeßa 
derfelben durch eine mehr Tertullianifch - juridifche als 
theologifche Retorfion, den aus Mangel an gleichzeitigen 
Schriften meift unmöglichen Erweis zugefchoben hat, 
dafs die Zeitgenoflen Jefu gerade diefe oder jede Ausle- 
gung einzelner Stellen zum voraus als feftes Vorurtheit 
gehabt hätten. Die bedeutendite und in einzelnen Fällen 
geradezu widerlegbare Vorausfetzung dabey ift, was bei- 
de Theile allzuvoreilig für und wider die Acommodation 
als zugegeben annehmen: dafs die Vf. des N. Ts febi, 
(welche doch meift der Alex. Verfion ohne Umftände folg- 
ten,) jene alte Schriften dem Localfınn nach durchaus richs 
tig verftanden haben. Denn bekanntlich it, man mag 
die Infpiration jener Schrififteller in irgend einem von 
den jetzigen aufgeklärtera Theologen behaupteten Gra- 
de annehmen, immer wenigftens unbeftimmbar, auf wie 
viele Theile der Finkleidung im mündlichen oder fchrift- - 
lichen Vortrag fich diefelbe erftreckt habe, fo oft dabey 
auf die eigenthümlichen Kräfte jener Lehrer von der 
Vorfehung gerechnet werden konnte und eine auch irri- 
ge Anwendung von diefen den allgemeinen Zweck der- 
felben nicht (für immer) aufhob. Vergl. die Griesbachi- . 
fehen Programmen de Thheopnevftia, befonders vom J: 1788. 
Auch gegen die weit verdachtlofere Löfung des Vf. können 
wir diefe Einwendung nicht immer zurückhalten. Se 
find wir z.B. auf feine Erklärung von Pf. 110. bey Hebr. 
V, 5. fehr begierig. Aber bey weitem in den meilten Ci- 
tationen ift freylich feine Erklärungsart gewils die rich- 
tige. Waren die Zuhörer der Apoitel gleich grofsen- 
theils auch Heidenchriften, fo waren doch felbft auch 
diefe durch Uebergang zu dem auf dem Stamm des Ju- 
denthums eingepropften Chriftentham mit dem A. T, 
hinlänglich bekannt worden. Denn nicht blofs zu den 
Zeiten der Apoftel, felbft im U. Jahrh. (bey Jaftin, dem 
Philofophen u. a.) zeigt uns die Gefchichte-weit me 
Bekanntfchaft mit dem A. TT. ais mit den eigenthümlic 
ehriflichen Ideen und — fpäter — mit den hinterlaffe- 
nen Denkmälern der nächften Schüler Jefu. ERT RS 
In diefem II. Stück der E. Beyträge werden alle 
Citationen des A. T. aus dem Evang. oh. und der 2 10- 
Relgefchichte der Reihe nach durchgegangen. ` Nichts 
überzeugt bey Fragen, welche auf der Ueberficht fe 
vieler einzelnen Stellen beruhen, ftärker, als eine er- 
fchöpfende Aufzählung aller vorkommenden Fälle, wenn 
es auch gleich unvermeidlich ift, dafs man nicht jede 
einzelne Auflöfung in gleichem Grade befriedigend findet, 
Vermuthlich hätte der Vf. die Ueberzeugung feiner prü- 
fenden Lefer noch etwas leichter gewinnen können, 
wenn er eine. philologifche Erklärung der verfchiedenen 
Citationsformeln vorausgefchickt hätte. Die Formeln: 
Aeyei, ws gear u. dgl. machen zum votaus fchon 
Bb gegen 
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gegen feine Erklärungsart keine Schwierigkeiten. Aber 
die Ausdrücke: us migao IN, Asysı etg.: TEDI» 
u. dgl. machen doch immer, -wenn De nicht gleich au- 
fangs mit einemmale überzeugend beleuchtet werden, ei- 
nigen Anftofs. | 
über die ganze Frage noch ein entfcheidendesLicht ver- 
breitet haben, wenn es dem Hn. Vf: gefallen hätte; die 
Stellen nicht nach der Folge der Kapitel, fondern unter 
gewiffen Claffen geordnet aufzuführen und dadurch die 
vielen leichteren von den wenigen -fchwierigern zu fchei- 
en, bey welchen die Neuteitamentliche Schriftfteller 
unläugbar argumentiren und wo alle Möglichkeit- einer 
wahren Argumentation, ohne Accomodation und ohne. den 
‘Vorwurf falfcher Exegefe gegen fie zuzugeben , gezeigt 
‚werden müfste und auch, unferes Erachtens, mei evi- 
dent gezeigt werden kanr, wenn man fich nur nicht durch 
fonftige theolog. Formeln zum voraus binden läfst.- Bey 
‘diefem Vorfchlag, die Stellen claffenweife zu beleuchten, 
Tetzt Rec. nichts deftoweniger nothwendig voraus, dafs 
‚man jeden Schriftiteller des N. Ts und felbft jedes Buch 
deffelben, unvermifcht mit den übrigen, beurtheile, weil 
man nicht einmal bey Auffätzen des nemlichen Vf. vor- 
ausfetzen darf, dafs er in fpäterer-Zeit gerade dic nemli- 
chen Grundfätze befolgt habe, welche aus feiner frühern 
‘Schrift hervorleuchten, ‘wenn man nicht mit der Theo- 
pnevftie fich in einem logifchen Zirkel drehen will. — 
Auch diejenigen Stellen des N. T., worinn, überhaupt- 
` und ohne einzelne Citationen vom Verhältnifs des A T.. 
zur neuen Religionsvorftellung die Rede ift, und welche, 
der Vf. nach der Kapitelordnung immer auch berührt und 
zu erklären fucht, verdienten bey diefer Frage zum voraus 
mit einemmal Erörtertzu'werden. Wäre es möglich, dafs 
der Hr. Vf. die Beurtheilung der Paulinifchen Begriffe 
vom A. T., feiner Citationsformeln und dann der clafl- 
fieirten Citationen -deffelben noch in diefer darftellenden 
Form mittheilte, fo würde, wie Rec. glaubt, durch dies 
einzelne Beyfpiel an Paulus auch auf die ganze übrige 
Behandlungsart nicht wenig Klarheit verbreitet und die 
zur Abnöthigung der Ueberzeugung nothwendige Ueber- 
ficht fehr erleichtert werden. 


t „Ueber einzelne Stellen wollen wir nur weniges an- 
merken, 
nicht die Lage des Meffiäs an Kreutz fchildere, wird S. 
138. mit Ho, Dathe auch angemerkt, dafs die Perfon im 
Pfalm zwar als umringt von Feinden, aber noch als frey, 
noch nicht als gefangen, noch weniger gebunden. oder fchon 
geftraft fpreche. V. 12.13. 21. 22. Dennoch wird S. 141.im 
V. 17. überfetzt:; ich bin umringt.. umzingelt. . gebunden 

` find mir Hände und Füfse, und S. 148. wird dazu bemerkt 
„die ordentliche Bedeutung von SNI convolvit, conftrin- 


xit, colligavit und die Lefeart IND reime fich hier am 
beiten zudem Zufammenhange.“ So. viel wir einfehen,, 
hät diefe Lefeart keine Kennzeichen einer lectio origina- 
via, hat auch, als die leichtere, kein kritifches Vorurtheil 
für tich und ift alfo, ungeachtet die Zeugniffe für fie mit 
den Zeupniffen für "aan in einigem Gleichgewicht zu 
ftehen Icheinen, doch mit Grund diefer Lefeart nachge- 
fetzt. Vorzüglich aber finden wir den Beweis, dafs 
YINI colligarunt bedeuten könne,’ für uns unmöglich, 
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‚Auch‘ follten wir denken, würde fich ` 


Unter mehrern bündigen Gründen, dafs Pf. 22. 


egw, ` 
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eben fo wenig aber, wenn er fich fände, mit deneignen 
Ideen des Hn. Vf. $. 138 vereinbar.-— Der ganze Grund 
fogar würde, wenn ein Vertheidiger Meflianifcher Weit, 
fagungen: behaupten wollte, dafs der 22 Pf. auf Jefu gane 
zes Leben, nicht blofs auf feinen Tod fich beziehe, von 
feiner Stärke vieles verlieren. Die meiften Schwierig- 
keiten’inag, wie uns fcheint, der Vf. bey Stellen wie 
Apolitelg. I, gr. 34. gegen feine Methode, fie zu löfen, 
felbft noch gefühlt haben. „Was hindert uns, fagt er S. 
114: wie Matth. 15: 7. diefe Worte (des 31 V.) populär 
zu erklären: David hat recht prophetifch (mpodwy) von 
der Auferftehung des Meias geredet, das if: feine Wor- 
te reimen fich recht. eigentlich auf den Mefhias.“ Diefes: 
das i/t, mit voller Ueberzeugung anzunchmen, : möchte 
doch :wohl mancher noch ziemlich fchwer finden. Die 
ganze Rede mufs unfers Erachtens natürlich: mehr. auf 
Rechnung des. Lucas als des Petrus gefchrieben werden, 
welcher doch wahrfcheinlich keinen Gefchwvindfchreiber 
zur Seite hatte, um einen unvermutheten Ergufs feines 
Herzens, Wort für Wort aufzeichnen zulaffen. Undhier’ 
kommt es gerade auf einzelne kleine Ausdrücke (eig 
u. dgl.) an. In Bezug auf den 34 V. aber glaubt fich S. 
118: der Hr. VE doch gezwungen; daran zu erinnern: 
„däts (doch der Unterricht: von der Kritik und Authentid 
des A. Ts und den Verfaffern einzelner ‘Theile deffelben 
nicht mit zu. denen von Gott, Jelu und feinen Schülern 
aufgetragenen  Gefchäften gehört habe.“ Dies ift un~ 
fehlbar in; einigen: Fällen die letzte; und doch die wahre; 
Löfung,. ob man gleich: bey der Stelle, «wo fie Hr. E: 


. hier anwendet, ‚noch zweifeln konnte, ob V. 34. das Wort‘ 


«uros auf David bezogen werden müffe, ob es nemlich 
nicht vielmehr erklärt werden könne: ` Aeaer zuros fe. o 
Asywv, wie öfters die Hebräer folche conftructiones od 
Senfum befonders in den-Citationen-haben. MWenigiienz, 
wenn Petrus in feinen Gedanken vorausgefetzt hätte, Da- 
vid fey der VE, des 110. Pf., fo hätte es fich von felbft 
veiltanden, dafs die Worte: xx$2 u. f. f. nicht ant (bm 
fich beziehen könnten, da fich David doch nicht felbft 
unter den Ausdrücken: zupy a veritehen konnte. Der 
Beweis, dafs der Pf, nicht in David erichöpft fey, wel- 
cher doch in den Worten a asp, zpxvss vorausgelchickt' 
wird, wäre alfo von Petrus, wenn er den Pf. David zu 
fchrieb, gar nicht zu erwarten. Die Juden March, oz. bal." 
ten zwar David fürden Vr. diefes Pfalmes, find abereben 
deswegen von felbft fo conftquesit, dafs fie die Worte: 
xspiov as und éen, ohne weiteren Beweis hievon zu 
geben oder zu verlangen, nicht von David zu verfte- 
hen. In jedem Fall aber hätte doch Petrus felbft 
nach Hn. E. beide Stellen Pf. 16. und PT, 110. in einem 
andern Sinn angewandt, als er fich felbft.den Localfinn 
gedacht hätte. Und follte er denn mit allen den Einleitun- 
gen und Umfchweifen V: 25. 29. 30, 34. nichts anders fagen 
wollen, als dies: Jene alten Schrittltellen tinden zwar 
in David ihre eigentliche Beziehung, aber fie können 
den Worten nach doch auch fo gedeutet werden, dafs 
fie fich nicht auf David beziehen und fo nehme ich fie 
jetzt, um euch aufmerkfam zu machen, und fage, David 
habe fich ausgedrückt, wie wenn er auf unierejetzige 
Gefchichte mit Jefus dem Melas voraushingebickt hät- 


Blei- 
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-Bleiben alfo bey folchen Stellèn nun gleich noch 
inanche, aber nur exegetifche, Fragen und Zweifel übrig; 
fo werden doch im Ganzen diefe Beyträge durch die Zu- 
fammenttellung aller der Puncte, ‚welche zu einem Räth- 
fel gehören, unfehlbar die Aufklärung deffelben fehr be- 
fördern: Noch befondern Dank und Hochachtung aber 
verdient der Vf. deswegen, weil er felbft nach der Vorr. 
Š. 12. fich lange mit dem typifchen Sinn begnügt hatte, da 
êr den eigentlichen nicht mit dem N. l. vereinigen zw Rün- 
gen glaubte.. Wie fehr ift jedem diefe Wahrheitsliebe 
nnd zugleich diefe Empfänglichkeit für neue fdeen auch 
in fpätern Lebensjahren, zu wünfchen, durch welche der 
würdige Mann auf den Entfchlufs, das Ganze recht ge- 
nau zu unterfuchen, geleitet worden ilt und wahrfchein- 
lich noch zu manchen belehrenden Auffchlüffen geleitet 
werden wird, zu deren Bekanntmachung die Fortfetzung 
diefer theologifchen Beyträge eine fehr gemeinnützige 


Veranlaffung geben Kann. \ 


Harus, b: Doft: Handbuch za Erklärung des Nenen 
Teflamentes für Ungelehrte. ` Feier Theil. 1790. 
XVIu. 312 S. gr: g. (2ogr.) 

` Diefes populäre Handbuch, deffen erker Theil die vier 
Evangelien umfafst, fcheiat eigentlich nur eine zweck- 
mäfsige Umformung des exegetifchen Handbuchs des N. 
T- (wovon 1788 — 90. ärey Stücke erfchienen find) zu 
feyn; denn diefes liegt offenbar zum Grunde, und hat 
wohl auch einerley Verfatler. Nicht.nur ftimmt die äu- 
fsere Form fowohl, ‚als die innere Einrichtung vollkom- 
men überein; fondem auch der Inhalt felbit, fo wei er 
nemlich für Ungelehrte,: oder wohl richtiger, für Nicht- 
Theologen brauchbar ift. In vielen Stellen ift die Er- 
klärung wörtlich übertragen; und in den meiften find 
diefelben- Gedanken nur. in andere Perioden eingeklei- 
det, wobey die gelehrten, nur den Theologen interefh- 
renden, ‚Spracherläuterungen übergangen find, -Iri exe- 
getifchen Haridbuche war der griechifche- Text erklä- 
ret worden, hier wird Luthers Ueberfeszung glofürt. Nur 


felten finden fich hier Erläuterungen, woim exegetifchen .. 


Handbuche‘ keine ftehen; hingegen können manche Er- 
läuterunzen in diefem Handbuche als fehöne Zufätze zu 
dem Exegetifchen, und als Verbefferungen defielben, z.B. 
Matth. HI., 10. angefehen werden. ` Das Buch entfpricht 
nach unferm Gefühl gröfstentheils feinem Zwecke. Die- 
felben liberale: hermenevtifchen Grundfätze, welche der 
VE im Exegetifchen Handbuche vor Augen hatte» herr- 
fchen auch hier, ohne datz die, befonders im Volksun- 
terrichte nothwendigen Grenzen der Freymüthigkeit 
überfchritten wären. Vollfländigkeit, Kürze und-Deut- 
lichkeit fucht der Vf. in diefem Buche mit einander zu 
vereinigen į und er bar auch, im Ganzen genommen, ge- 
wifs feine »Abficht rühmlich erreicht. ` Ee 20 nicht der 
ganze deutfche Text abgedruckt und glolirt, wie in He- 
zels gloflirter Bibel; fondern es find nur die einer Erläu- 
terung bedürfenden Sätze mit den Anfangs- und Schlufs- 
worten, fo wie auch die einzelnen fehweren Ausdrücke 
kurz angezeigt, und durch gröfsere Schrift. unterfchie- 
den ; wodurch fehr viel Raum erfpart wordenift. Auch 
die Erläuterungen find mit mösglichfter' Kürze, der Deut- 
Lcukeiı und zweckmälsigen Voilitändigkeit unbeichadet, 
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Handbuch über eine fchwere: Stelle; oder über einem 
, dunkeln Ausdruck befragen; noch eine wichtige Erläu- 
terung, auch aus den Sitten des:Orients, vermiffen, ohne 
dafs Harmars und Fabers Bemerkungen ganz und wört- 
lich abgefchrieben waren, wie in Hezels gloffirter Bibel. 
Nothwendig -ınufste dadurch diefes Handbuch an Kürze. 
und Wohlfeilheit vor dem Hezelifchen gewinnen, obne. 
an Vollitändigkeit- und Genauigkeit zu verlieren,- Man. 
fieht es der Arbeit-an-, dafs der VE die befsten ‘neuer: 
Hülfsmittel benutzt hat (an den ältern, z.B. Wotfii curis, 
philologieis, . möchte es ‘wohl gefehlt 'haben);. und der 
Fleifs, den der Vf. in der Vorvede verfichert, ift nicht zu 
verkennen: er hat nach feinen Kräften forgfältig ge- 
prüft, und, was ihm das befste fchien, ausgehowen. Bey 
einigen Stellen, z. B. Matth. Ill, 16. 17. und IV, 1 — rt 
hat der. Vf. verfchiedene Erklärungen angeführt, weil 
diefe mehrern Vorftellungsarten,: wovon jede erwas (Dë. 
fich hat, zu verfchieden find. ` ‚Diefe Befcheidenheit bil- 
ligen wir fehr, befönders in folchen Büchern. die für: 
Nichttheologen beftimmt find. Nur hätten wir gewünfcht, 
dafs der VE dies öfter gethan hätte, zumal in folchen. 


Stellen, wo er glaubte, den gewöhnlichen Erklärungen: 


eine ganz neue vorziehen zu mülfen.- So aberitellt nun 


der Vf. nur feine neue Erklärung (die er aber oft nur. ` 


für neu hält) auf, und übergeht die ältere, oft weit leich= 


tere und paffendere Erklärung ganz mit Stillfchweigen. . 


Dies. ift ein Hauptfehler diefes: übrigens fo guten Buchs, 
Beffer hätte der VE gethan, wenn er unter den vorhan- 
denen Erklärungen die befste ausgewählet, ‘und alsdann 
feine ‚eigene Meynung beygefügt hätte. Wir wollen 
dies nun mit einigen Beyfpielen erläutern, und zwar. 
gerade folchen, auf welche der Vf. felbft in der Vorrede‘ 
verweifet, weil er glaubt, darinnen etwas vorzügliches 
geleifter zu haben. — Luc. X,29. ein daten Ser 
überfetzt der Vf.: „Voll Verlangen, fich in der Rechtfchaf- 
Fenheit zu vervollkommnen.“ Allein diefe redliche Ablicht 
ftimmt nicht mit dem exreipxgew V. 25. noch mit Luc. 
XVI, 15, und XVII, 9. überein. — Luc. XVII, 21. 7 Bx- 
gie des eyrog ënne esı, foll heifsen : Das Reich Gottes 
hat nur in eurem Innern ftatt,‘“ es bemächtigt fich, ‚weil: 
es in Religion befteht, blofs der Seele des Menfchen.“ 
Allein diefe Erklärung fteht fchon in Wolfs Curis, und. 
auch Rofenmüller bemerkt fic in der neueflen Ausgabe fei- 
ner Scholiez. Und da Chriftus hier zu den. Pharifäerm 
fpricht, fo ift diefer Sinn nicht einmal wahrfcheinlich ; 
man müfsıe dann era überfetzen 7 Seyn können (äufser-. 
lich ift diefes Reich nicht; es kann nur in euch feyn.) 


Aber weit leichter ift die gewöhnliche Erklärung, de 


auch in das exegetifche Handbuch‘ aufgenommen ifti. | 


Das Meffiasreich it fchon unter euch (Evrog Zoe, : 


DIANP2,) — Luc. XVIL 7. zou KEREOFURWy ET QUTOLGs 


welches man gewöhnlich fo verfteht: „ob er gleich (xxe - 
für nerep) mit der Hülfe verzieht, und nıcht fo fchnell ` 


ihre Unfchuld cher: überfetzt der Vf. zwar, wie uns 


dünkt, leichter, und in den Zufammenhang, vergl. V. 5, 


paffender: „chie unwillig über fie (über ihr beitändiges 
Bitten und Flehen) zu werden; aber etwas neues kön- 
nen wir eben nicht darinn finden, es ilt eine bekannte 
Erklärung, welche der VE fchon ia Wolfii Curis.ad h. 1. 

Bbz à s hät- 
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hätte finden können. Und. wa dos neue V. g. Becken 
foll, fehen wir auch nicht ein: V. 14. nere3y dedinnionevos : 
diefer gieng.in der Frömmigkeit gejlärkt nach Haufe ‚-ift 
gen den biblifchen Sprachgebrauch, und die gewöhnli- 
che Erklärung pafst, auch beffer in den Zufammen- 
hang. — - Joh. XV. 27. Üneig Baprupsıre, wird überfetzt: 
‚Ihr werdet: euch felbit von mir unterrichten; “ wir fes 
hen aber nicht ein, wie diefer Sinn "mm den Worten lie- 


gen; und warum die gewöhnliche leichte Erklärung (fs 


ofenmüllers Scholia ad h. L) falfch Zeen foll. —' Foh. 
XI, 31. foll auch einen andern Sina haben: yoy zou 
asi ra MOER, „Nun wird es bald mitden Hoffnungen 
„der Ungläubigen aus feyn, welche in dem Mefttas einen 
„grofsen weltlichen Monarchen erwarten.” weg ovpywy 
T8 aous eußiyIyserus EW, „Nun wird bald der Gedanke 
„von dem mächtigen weltlichen Monarchen vernichtet 
„feyn.“ Die Erklärung des erften Satzes iitzwar erwas 
gekünftelt, liefse fich aber doch hören, wenn man den 
allgemeinen Sinn fo fafste: „Das Schickfal der Welt (ih- 
rer Meynungen und Erwartungen) „wird nun bald ent- 
„fchieden feyn;“ der zweyte Satz hingegen ilt fchlech- 
terdings gegen den biblifchen Sprachgebrauch überfetzt; 
denn nach dielem ift der Fürft diefer Welt offenbar der 
Satan. Noch immer halten wir unter den vielen Deu- 
tungen diefer Stelle Hn. D. Nöfelts Erklärung für die 
bete, welche nun auch Rofemaüller aufgenommen hat, 
“Dennoch kann auch des Vf. SE Erklärung von 
K. XIV, 30. nicht ftatt finden. — Luc. XXU, 53. wory 
due eem $ wow, Mai N LELTE TS TAOTHG y wird überfetzt: 
„Das ift eine für euch bequeme Zeit, wo ihr im Finftern 
„Gewalt an mir ausübet.“. Zwar fehr. artig , befonders 
wegen des Gegenfatzes. xa? juspzy zu Anfang des Ver- 
tes; allein wir wollten doch lieber die gewöhnliche Er- 
klärung. vorziehen, weil eng rs wors durchaus im N. 
T. Zo einem moralifchen Sinne vorkommt. Alle diefe 
Bemerkungen follen dem Werthe des Buchs nichts ent- 
ziehen, fondern sur unfere Meynung beftätigen, dafs es 
weit vortheilhafter für die Abficht des Vf. gewefen wäre, 
wenn er bey fchweren Stellen nicht blois feine eigne, 
zumal neue, Erklärung, fondern auch die beite unter den 
fchon vorhandenen aufgenommen hätte, und nicht in 
diefem Handbuche von der Sitte feines exegetilchen 
Handbuchs,; z.B. Luc. XVI, 9— 12. abgewichen wäre. 
Eben dies gilt auch vom Ausdruck’ Zeën, welches überall 
Religionsanflalt, oder religiofe Beflimmung bedeuten foll, 
fo wie-do&agewv, diefelbe kund thun, oder einleuchtend 
machen: Dies will der Vf. an einem andern Orte be- 
weifen; wir befürchten aber, dafs diefer Beweis nicht 
bündig genug ausfallen möge. Verwandfchaft-und Sub- 
ordination der Begriffe finden wir wohl ‚hier, aber nicht 
Identität; Schon Sfoh. XVII, 24. hätte ihm das fühlbar 
machen follen. -Wir fehen auch gar nicht ein, warum 
man von dem gewöhnlichen Begriff abweichen foll, der 
überall einen guten Sinn giebt. — Die Meynung des 
VE die auch im Exegetifchen Hanudbuche geäufsert ift, dafs 
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nur das Stück der Bergpredigt Matth. Y, 1—16. an die 
Jünger Jefu, alles übrige aber an die fämmtlichen Zuhö- 
rer gerichtet, gewefen, verdient zwar Aufmerkfamkeit, 
möchte aber doch manche Härte in der Erklärung veran- 
lafen. — Die Unterredung Jefa mit dem Nicodemus 
Joh. III. it zwar ganz gut erklärt; aber ficher baite fie 
noch mehr Licht erhalten, wenn der Vf, das een yev- 
vngyyaı von neuer Geburt (reAıyyevssie) veritanden, und 
aus der jüdifchen Theologie erläutert hätte; zumal da 
doch der Begriff von Veränderung, den der Vf. annimmt, 
nicht. Am Begriff der Geburt an fich, wie der Vf. meynt, 
fondern im Begriff’ der neuen Geburt liegt. 


 Augsgung, b. Merz: If Laubers Leiwe von. der Sünde 
ücht und wahrhaft? abgehandelt von Joh, Ena mme: 
lijt Hochbichler, öffentlichen Lehrer der T heologie 
in dem kätholifchen Schulhaufe der freyen Reichs- 
ftadt Augsburg. Mit Erläubnifs der Obern. 1799: 
192 S. 8 
Lauber nahm in feiner Moraltheologie den Grundiarz 
der Augultinianerfchule.an, nach welchem alle Handiun- 
gen aus Liebe gegen Gott verrichtet werden müflen, und 
Sünde find, wenn fie aus diefem Beweggrunde nicht er- 
zeugt werden: Es ift bekannt, dafs die Auguftinianerfchuw 
le diefen'Gründfarz mit Bajus, Janfenius und Quesnell 
gemein habe, ‚und dafs derfelbt bisher mehr durch auf ` 
fallende Confequenzen, die man daraus zog, als durch 
eine pfychologifche Zergliederung.der-moralifchen Haad» 
lung, und durch genaue Beltimmung des Begriffs von 
Liebe Gottes beftritten wurde. Hr. H. wärmt hier de 
alten Einwendungen, auf welche fchon fo oft von der 
Gegenpartey geantwortet wurde, wieder auf, argumen» 
tirt aus der: Schrift, und den Sentenzen der Väter, ohne 
zu unterfuchen, was die Schrift-und die Väter unterLie- 
be Gottes verfiehen, ob und in welchem Sinne Lie- 
be Gottes die herrichende chriftliche Gelinnung feyn 
müffe, 


Baser, b. Thurneyfen.: Was? noch am Augufin zum 
Ritter werden? eine Abhandlung von Dr. of: 
Anton Weijfenbach, Chorherrn zu Zurzach, 1799, 


195928: 

Nach Hn. W. ift Auguftin ein ganz aufserordentlicher 
Mann, ‚dem kein andrer Kirchenvater an Veritand, 
Schriften, Ruf, Anfehen, Heiligkeit und gefchafftem Nu- 
Gen vorgezogen werden darf; “darum ilt ihm jede Aus- 
ftellung, die man an feinen Schriften macht), unausfteh- 
lich. ` Seine Rechtfertigung ift aber fo oberflächlich und 
declamatorifch, dafs fie nur um fo. mehr Mistrauen wi- 
der ihn und feinen Helden erweckt. Das befte an diefer 
Schrift ift doch wohl das Verzeichnifs der Schriften, die 
von Auguitin handeln, und die Sammlung der Lobfprü- 
che, mit welchen fpätere Gelehrte, Erasmus, Muratori, 
u.a. denfelben beehrt haben. 
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Numero 726. 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


` 


Sonnabends, den 30. April 179r, 


GESCHICHTE. 


Lee, in der Weidmannifchen Buchh. : Bibliotheca 
hiftorica, initructa a b. Burcardo Gotthelf Struvio, 
aucta a b. Chriftiano Gottlieb Budero, nunc vero a 
Soanne Georgio Meufelio ita digefta, amplificata et 
emendata, ut paene novum opus videri poflit. Volu- 
minis IV Pays I. 1789. 3708. gr- 8. (1 Reiċhsthaler) 


Dise erfte Theil befteht aus XI Kapiteln, deren eini- 
ge zum Theil wieder in mehrere Sectionen vertheilt 
worden. Aufgeführt find nun die Schriftfteller über das 
alte Italien und den römifchen Staat. Wir würden uns we- 
der den verdienftvollen Vf., noch das Publicum verbind- 
lich machen, wenn wir blofs die Inhaltsanzeigen abfchrie- 
ben, oder Gemeinplätze über den menfchlichen Fleifs an- 
bringen wollten; dafür werden wir lieber, da Hr. M. ei- 
nen Supplementband hoffen läfst, auch unfrer Seits alles 
beytragen, was dienen kann, einem fo fchätzbaren und 
jedem Gelehrten unentbehrlichen Werke die gröfste Voll- 
kändigkeit und Genauigkeit zu geben: und dies um fo 
viel mehr, da wir nicht’ aus unfichern Verzeichniffen und 
Citaten anderer, fondern aus dem Augenfchein und eig- 
nem Studium die von uns fupplirten Bücher fchöpfen. So 
viel wollen wir nur überhaupt im Voraus erinnern, dafs 
allenthalben die literarifchen Nachrichten bis auf die neu- 
eften Zeiten mit wachfamen Fleifse nachgetragen find; 
felbft Bücher, die nur kurz vor Vollendung diefes Theils 
öffentlich bekannt geworden find, fehen wir hier zu un- 
ferer Verwunderung von dem Herausgeber forgfältig an- 
gezeigt, auch wohl gar beurtheilt. S. 3. nach Cluver 
hätten wir doch aus Philippi Brietii Paralielis geographi- 
cis denjenigen Theil, welcher Italien angeht, hier be- 
fimmt angezeigt, da er vorzüglich gut behandelt ift; 
freylich gehört das Werk eigentlich unter die allgemei- 
nen geographifchen Bücher. Mit Cellarii und andrer 
Werken war es Thon weniger nöthig, da fie bekannter 
find, als Beien? feltnes und gefchätztes Werk. Ebenda- 
felbft heifst der voliftändige Titel von der Schefferfchen 
Ueberfetzung des Bochartichen Briefes: Sam. Bocharti 
de er ur num Aeneas unguam fuerit in Italia Differt. 
Jeu Epiftola ad D. de Segrais. Ex Gallicoin fermonem lat. 
vertit SFfoannes Schefferus Argentorat. Hamburgi, 1662. 12. 
Diefe Ausgabe ift fehr felten, -S. 5. Nach Rycquius wäre 
auch auf das zu verweifen gewefen, was Corradini im 
erften Theil des Latii Veteris dem Rieguius, wiewohl nur 
im Aligemeinen, entgegengefetzt hat. S. g. Bardetti 
Schrift it eigentlich dem Maffei entgegen gefellt. In 
der zweyten : Della bingua ete. behaupteter, die Sprache 
der Gallier und Deutfchen fey zuerft von den Völkern um 
den Po geredet worden, und man treffe in Italien noch 
A L Z. 1791. Zweyter Bund. 
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Sporen jener Sprachen an. S. 17. Des Catalani differta- 
zione della origine dei Piceni ift nicht in Folio, fondern 
ein mäfsiger Quartband;; fonft gehören auch noch zu die- 
fer Materie einige andere italienifche Wechfelfchriften : 
Sulle antiche Città Picene, Faleria e Tignio Diff. epiftolare 
dell’ Abbate Giufeppe Cobucci.. Fermo, 1777, 8. Alla differ- 
tazione eiflolare Jalle antiche città D come, Faleria e Tig- 


nio Appendice. Macerata. 1778-8. Copa maritima antice | 


Città picena illuftrata da Giufeppe Colucci, Macerata, 1779. 
4: S.ı2. Von Poftells Buch führt Ittig, (in Exercit. hift. 


theol. de Guilielmo Poftello) p. 260. Opufc. varr. noch eine ` 


Ausg. Fler. 1555 an. Ebendaf, Was den Thomas Phaedra 
Inghiramius betrifft, fo hat diefen doch Petrus Aloyfius 
Galetti in der Vorrede zu Thomae Phaedri Inghiramii oratt. 
duae. Rom 1777. 8. S- 16 ff. von dem Betrug freygefpro- 
chen. Die vonS. 49 — 125. fortlaufenden Anzeigen der 
in Gaudentii Roberti Mifcellaneis, in Graevii, Sallengriiund 
Poleni grofsen Werken befindlichen Bücher und Auflätze 
ob fie gleich fchon Fabricius in der Bibliographia anti- 
quaria gegeben, wird wohl niemand hier für zweckwi- 
drig halten; denn ob fie gleich einen anfehnlichen Raum 
einnehmen, fo haben wir doch bemerkt, dafs die Titel 
nicht nur alphabetifcher und bequemer gefellt; fondern 
auch fehlende, wie S. 123. Surgentis Neapolis illuflrata 


eingebracht, und hin und wieder Namen berichtiget find. 


Leider haben fich aber auch, doch fichtbarlich ohne des 
Herausgebers Schuld, neue Fehler eingefchlichen, wovon 
wir die, fo am meilten entftellt find, gleich verbeffern wol- 
len. S. 49. mufs der Titel fo lauten : de recta feribendi Ver- 


gilii nominis ratione. S. 35. mufs ftehen: Famiani ftatt 


Funieni; S. 86.: Bebelii ftatt Behelii ; S E ii 
. 86.: s S. 101. : Hanfemi 
ftatt Haufenii ; S. 102. Jacotii ftatt Jacobi; 5.103. ar 
vor: Latinii, it folgendes überfehen oder ausgefallen : 
Latii Notae et Exacta Chorographia five territorii Roma- ` 


ni juxtæ Vet. et Nov. fitum parallela nominum comparatione 


ciabovata, R. IL. 1409. vergl. Fabric Bibliogr. ant. p. 
Schaffsh. S. vz. Opeli ftatt Opilii; S. FA Deanie fatt ; 
Petarii; S. 117. de Rebatuftatt: Rabatu; S. ro, Saray- 
ne oder Saraynae ftatt: Saragnae. ` S. 133 und 134. kön- 
nen wir die beym VII, VII, IX Theil von Corradini koft- ` 
barem Werke gelaffenen Lücken aus unferm Exemplar 
ausfüllen, da Hn, M. kein Exemplar zur Handgewefen ift: 
Tom. VII. Patavii 1736, in quo agitur de Albanis EAr 
nis; Tom. VIII. Romae, 1742, in quo agitur de Tufeutanis 
es Algudenfibus; Tom. IX. Romae, 1743, in quo agitur 
de Praeneflinis et Gabims. Tom. Xu. XI. geht uns felbft 
ab. S. 137. Mafcows Rede fteht auch vor der unten $ 
146. erwähnten Leipziger Ausg. der Scriptt: hip. Ale,‘ 
1774-8: S: LI-LXXX. S. 140. foll wohl datt: Mu 
MDXVIH gefetzt feyn. Unter diefem Jahre haben wir 
die Awe voruns, S. 143. Editio Cafanboni, Paris, 1603: 
c 
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i Ee Werth, wäre nieht 
welen; auf diele folgterft Ed. 1620. fol, vonder S; 144. 
geredet it. S. 146. Nach den-Scriptt. bg. KC? Pi 
Dodwells trefliche Praelectiones Cambdenianae Oxonii 
1692. gr. $. nicht zu überfehen; weder hier noch unten 
S: Ce finden wir ihrer gedacht. S. g, 
etori Ernefti, pro Fabio Hiflorico adv. otybium difpute- 
tinncula, Lipf. 1736., und vermehrt in Opufec. philolog. 
Lee ser inflar omniumanzumerken. S.149. Bey 
nnius hätte doch des Merula 


| fragmentarifchen Annalen noch der Gefchichte undfeines 


hiftor. Commentäars Meldung gefchehen follen. 


S: 178; 


bom Vellejus noch Joh. Frid. Chrifts Auffatz in den Nocti- 
bus scademicis p. 30—46,wo auch das Genie des Gefchicht- 
‚ fehreibers charakterifirt wird. ` S. 202. it zulefen: Al- 


i 


bertrandi; den vollftändigen Titel diefer Ueberf. haben 
wir im Intelligenzbl.. der A7 L. Z. 1790. N. 147. S. 1214. 
beyläufig angezeigt. S, 202. Leider fehlt freylich das 


 Vebrige zu der deutfchen Ueberfetzung. von Beaufort ; 


‚ die Verlagshandlung follte billig aufgefodert werden, das 


‚ Werk vollftändig' zu machen. .$. 214.215. Wir machen 


whs ein Vergnügen daraus, dem Vf. über Octavii Ferrarii 


| änfserft feltenes Buch, die gewünfchte Notiz zu geben. 


In der Auffchrift 1607 Mediolani hat der angeführte Bau- 


‚ er Recht: unfer Exemplar führt fie gleichfalls, mit dem 
| Beyfatz: apud Peirum Martyrem- Lorargs, o, 8. auf 
| T965. ohne Vorri u. Regier. Vermuthlich aber mufs es 


0 1697. heifsen; denn aus der Vorrede ergiebt fich, dafs es 


vach Ferrarii Tode herausgekommen ift.. Aber nicht 


` Barıholomaenus Caper, wie S. 229. Hr. M. fetzt, nennt fich 


ger Herausgeber, fonderon: B. Capra. Bey den Faftis 


| Praeneftinis durch Foggini noch die vortrefliche Kririk 


von Jano Ruardo in der Bibliotheca critica Vol. II. p. 3. pag. 


. 72——90., S.241. Nach: Gac. van Vaaffen Animadverfio- 


`. alRhen. 1785. gr. A 


nes criticae et hifloricae ad Zofar Romanor. facros. Traj: 
S.252. Toland in derangez. Schritt 


` hat doch der Wahrheit des Facti vom Regulus noch an- 
dere Gründe entgegengefetzt, als allein das Stillfchwei- 


gen des Polybius. Wir haben abfichtlich in der Colle- 
cùion of Toland’s Tracts deshalb wieder nachgelefen. S. 
254. Bey Silius Iralicus mufs das Druckjahr der Draken- 
borgifehen Ausgabe heifsen: 1727 nicht: 1717. Dieneu- 
efte vonMr. de Villebrune in 4 Octavbändenilt doch ver- 
geffen. S. 255. mufsftehen: Viaggio.di Anmibale.. Sonft 
hat auch Abauzit.im aten Band feiner Oeuvres am Ende 
vortrefliche Bemerkungen mit feinem gewöhnlichen ge- 
iehrten Scharffinn über diefen Marfch Annibals ange- 
Kelle. 5.285. fehlt: Storia della Vita diCajo Giulio Ce- 


` fore da Giufeppe Maria Secondo in Napoli, 1776. 4 Voll. 


S$- 8.264. Die Memoires de Guifchard, Berlin 1773. find 
auch'in 2 Grofsquartbänden vorhanden. - S. 272. Die Dif- 
fertarions des Gordon über den Salluft machen in der franz. 
Ueberf. y Bände aus: Schätzbar ilt das von $. 288 bis 
298.forilaufende Verzeichnifs der Schriften über Cicero fo 
reichhaltig und Sleifsig es gearbeitet ift, fo kënnen wir 
dennoch einiges nachtragen : Olai Brehmeri Marcus 
Tullins Cicero laudatus Civis in bello civili Differtatio hi- 


| Jžorico -politzcn, praef. Petro Lagerloof, Holmiae 1695. kl; 
E Äronis Dehleri, Calmarienfis, Differtatio politica mo- 


valis demonfrainra (fic); Ciceronem neque Caefári, né- 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


zu vergelen ge- 
"ctum, Upfal. 1773. 


48. bey Fabius Pi- ` 


Bemühung in Stellung der» 
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que Pompejo, fed faluti patriae in bello civili fuiffe addi- 
# 5. 290. WalchsDiateibe ift im die 
Parerga academica (Lipf. 1721.8.) vonS. 161 — 196. auf- 
genommen. S.298. Zu den Schriften: de Ciceronis Vil- 
lis ein paar merkwürdige: Jo. Luc. Zuzzeri Sopro um 
antica ville,» fcopertw fopra Frafcati nelle appartenenze 
della nuova villz del Collegio Romano. In Venezia, 1746. 
Diefen widerlegt: _De_Tufculano_M. T. Ficeromis mwne 
Crypta - Ferrata adverfus Joannem Lucarı Zuzzevi Soc. 
Ziel, Bafilii Cardoni; Abbatis 5. ` Bafil. Magni de Urbe 
ifeeptatio apologetica. Romae, 1757- gr. A 9.309. Zu 
den Schriften über Pompsjus:M. noch einige merkwür- 
dige: Bartholomaei- Fortoletti Academia Pompejena fen 
dejenfio Nagni Pompeji in adminifiratione belti civilis» ito- 
maes 1639. 8.,find Reden. zur Rechtfertigung des Pompe- 
jus gegen den Cäfar. Sta, Guil. de Berger de Pompejo 
Hierofolymario Diff. I. Viteberg.. 1741: 4. Dit. II. ibid. 
1742. -Vortrefliche Unterfachungen über Pompeji Con; 
duite in Paläftina. -Von Upmarcks Di. Können wir die 
Anzeige genauer geben: Benedieti-Morin Diff. hift.. po- 
lit. de Cn. Pompzio: Praef: Fo. Upmarck, Upläliae 1709. 7 
8. (nicht 4.) Pars priog von 134 S., Heifsig gearbeitet, 
und von hiftorifchem Werth. , Einen Pars altera haben: 
wir noch felbft in Schweden nicht aufgetrieben.: Eben- 
daf. über das belum civile noch: Petri Höjer, Anger- 
manni, Diff. de Difcordia inter Pompejum vet Casfarem, 
praef: Fo. Ihre, Uplaliae, 177357. 4: 5.302. über Julius; 
Cäfar :: Cafp: Pofneri-Coj,. Jul. Caefaris Politica, Jenae,. 
1655. A Ejusd. Caj. SFul..Cuefaris Interitus hiftorice ac 
politice delineatus, Jenae, 1653:4. 8.305. Jo. Guil: Hot- 
manns Differtatio heifst richtiger: Singilaria Capita ex- 
Thfloria 1riumvivatus ad illuftrandum Gus Romanum pu-' 
blicum et privatum. Am beiten in Fellenbergii Furisprur 
dentia antiqua, Tom. H. p. 271 — 324. Ebendaf. Ueber 
das Treffen bey Pharfalus noch: Caroli Frederici Kam- 
mecher Exercitium academicum de Acie pharfalica , praef. 
Petro Eckermann, Upfaliae, 1742. 4. S. 339. Von Tille-- 
mont hat Rec. noch vorfich: Edition de Bruxelles fol.V. 
Voll, mut der Jahrzahl:- MDCC.XXXI., es mufs. aber 
MDCCX. feyn ; denn XXI. find kenntbar hinzugedruckt. 
Anch fehlen wohl ñoch im Vol. VI. zu dfefer fonft fchön 
ins Auge fallenden Auflage: S. 384. einerkenanifche Aus- 
gabe des Tacitus v. J. 1543. ilt wohl nicht vorhanden. 
Rec. kennt nur die von 1553 u. 1544. Letztere ift ein 
neuer Abdruck der erften: auch die erite hat den Thefau- 
rum locutionum Taciti fingularium, den Hr. M. der ver: 
meynten von 1543. allein zuzufchreiben fcheint. ` Nor: 
zuüglich wäre bey der Rheuanifchen Ausgabe von 1533. 
zu bemerken gewefen, dafs Rhenanus dabey von der 
Ofener Händfchrift Gebrauch gemacht. S. 353. Die 
angeführte polnifche Ueberfetzuug vom Tacitus it ` 
von dem Ho, Bifchof ven Fucko Adam .Narufzewiez 
Alle unparteyifche Kenner halten fie für ein Mei: 
fterftück. Merkwürdig. Ht, dafs der Ueberfetzer {ich 
durch diefe Schule. zum: Gefchichtfchreiber der. Hifto- 
rya Narodu Polfkiego vorzubereiten und zu bilden ge- 
ftrebt hat. Aeufserft flach und fichtbarlich, ganz obre 
Kenntnifs der Sprache ift von diefer UVeberfetzung, die 
fich freylich, wie ein Original lefen läfst, im Göfttingi- 
fchen Magazin geurtheilt worden. “Den Trel fetzen 
wir 
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wir.noch her: -Kaia Tacytä Deieta wfzyfkie , przekta- 
dania X. Ad. Narufzewieza, Tomy IL W.Warfzawie. 


Leiven, b: Luchtmanns :- Adriani Kluit, in acad, 
Leid. Profeiloris, Hifloriee federum Belgii federati 
primae linede. 
GEET : fr desah 

«Eben der "mühfame Fleifs und eben die gründliche Ge- 
lehrfamkeit, die alle Arbeiten des berühmten Vf. ags- 


zeichnen, findet man auch bey diefem Werke, das eine 


bedeutende Lücke. in der Literatur ausfüllen kann, wenn, 


die folgenden Theile diefem Erften entfprechen werden, 
der aufser der Einleitung, von den zo Kapiteln, aus wel- 
chen das Ganze beftchen wird, die vier eriten enthält. 
Die Einleitung befchäftigt fich mit der Entwicklung des 
Plans und mit der Literatur. ` Hr. K. hat das Werk in vier 
Haupttheile zerlegt. -Gegenftand des Erftern find die 
'Fractaren, welche die Entitehung und die Sorgfalt der Re- 
püblik betreffen und begründeten, der Zweyte enthält 
die Terri:orial- und Grenzverträge, der Dritte die Tra- 
ctaten, "welche auf Wohl und Flor des Staats Bezielmung 
haben, und der Vierte die, welche die Ehre und die W ür- 
de der Nation angehen. -Ob gerade diefer Plan der be- 
fte fey, der gewählt werden konnte, wird fich dann 
erf ganz, beurtheilen lafen, wenn die Arbeit vollen- 
det feyn-wird. So viel aber Recht man auch jetzt fchon, 
das ein das Ganze überfchauender Blick bier- durchaus 
unmöglich it, und wenn die Ausführung jedes andern 
Pians, der jenen, leider noch lange nicht genug gekann- 
ten, Vortheil gewährte, ‚vorzüglich bey eiuer Gefchich- 
te der Tractaten, auch mit fat unbeliegbaren Hinderni£ 
fen zu kämpfen hätte, fo fcheint De wenigftens uns doch 
nicht völlig unmöglich zu feyn. 
` ` Noch ungleich weniger find 


treff der Literatur befriedigt. Hr. A. ver ro 
auf Hn. v. Martens, ift es aber hon feltfam, wenn ein 


Compendium fich auf das andere beruft, fo ift es gewifs 
mehr als feltfam, wenn ein ziemlich ausführliches Hand- 
buch auf ein kleines Compendium binweilt, Auch fin- 
det man indem von Martenfchen Werk bekanntlich nicht 
viel mehr, als die Titel der Bücher, und wollte Hr. K. es 
beem llinweifen bewenden laffen, warum verwies er 
nicht auf des berühmten Hn: v. Ormptedaklafliiches Werk, 
das wir nirgends angeführt finden. . Auch hätte S. 6 u. 7. 
der bekannte Recuei des traités etc. Amft. 1700 und 
Schmanfs eben fo wenig, als unter den Quellen des hall. 


die Foderungen in Be- 


TFractatenvölkerrechts der Lerhaebv. de Ned. Vrede- Han- 


deling in s’ Gravenhage 1650, und die Hiftoria pacis etc. 
Lugd. B., 1654: fehlen follen. Was aber Rec. hier am 
meilten und ungersften vermifst hat, ift nicht nur eine 


Entwicklung der verfchiedenen Arten des Völkerrechts, 


fondern auch und vorzüglich eine Entwicklung der Leh- 
re von den Tractaten, und wenigftens einige Notizen von 
den Schickfalen der Vertragsvölkerrechtswilleufchaft. 

Vom dem übrigen Theile des Werks, der durchaus 
keines Auszugs fähig ift, begnügt fich Rec., nur den In- 
halt mit einigen Bemerkungen, und diefe nur zum Be- 
weis feiner aufmerkfamen Prüfung anzugeben. 

Das erfte Kapitel, das fich mit der Entftehung und 


Bildung der Republik befchäftigt, führt die Geichichte bis ` 


In ufum äuditorum. P. I. 1790. 388 


Hr. K. verweilt zwar oft 
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zum Schlufs des Geärkutithen Friedens. Im Anfänge 
hätte der Hr. Vf. fich kürzer fallen, und in der Folge die 
beiden Hauptdocumente diefer Periode, den zwölfjähri- 
gen Süllftand und den weftphälifchen Frieden, ausführli- 
cher und beffer behandeln follen. Beym letztern hätte 
nicht nur erwähnt werden follen, warum der Friede an 
zwey verfchiedenen Orten gefchloffen wurde, welche 
Parteyen gerade an jedem Orte ihre Angelegenheiten be-- 
trieben, und aus welchem Grunde jeder da war, wo er 
fich befand; es hätte nicht nur erwähnt werden follen, 
dafs auch durch häufiges Zwifchenreifen das Friedens-. 
gefehäft betrieben wurde, und dafs, der Ausfertigung 
zweyer Inftrumente ungeachtet, der Friede doch nur Ein 
Friede fey, fondern vorzüglich hätte auch hier bemerkt 
werden follen, dafs die im53 §. erwähnte Erklärung, zu 
deren. Bewirkung die Krone Spanien fich anheifchig 
machte, auch wirklich vom Kaifer und Reich und mit- 
hr die fillfichweigende Anerkennung der Unabhängig- 
keit dèr Republik von diefer Seite erfolgt fex. Mei 
Das zweyte vortreilich 'ausgearbeitete Kapitel, das- 
die Grenz - und Territorialtractate enthält, fchränkt fich- 
einzig nur auf die europäifchen Nebenländer ein, und 
enthält trefiiche Winke und Notizen auch für den Sta- 
tilliker. -Die Anfprüche des Kaifers auf Maftricht machen 
hier einen wichtigen Abfchnitt; nur hätten die Dienfte, 


- welche Spanien der Republik leiftete, mehr ins Licht-ge-.. 


Dellt, fo wie die Verletzung des Bündniffes von 1673, zu 
der die Holländer durch Anerbietung einer Barriere und- 
eines Hlandelsvertrags mit Frankreich verleitet wurden, 
klar eingeitanden werden follen. Auch’ vermifsten wir 
hier die Memoir. hilt. et pol. à Neufch. 1734. fehr un- 
gern. Angehängt find noch die Befitzungen der erb-- 
ftatthalterlichen Familie und der Schickfale derfelben, 
neit drey fehr fchätzbaren Stammtafeln des naffauifchen ` 
Haufes. Wilhelm Iftürzten die beiden militärifchen Ex- 
peditionen in den J. 1568 u. 1572 in eine Schuld von 
2,400:000 Gulden. > ZE HE 

, Im dritten Kapitel folgen die Bündniffe, fo wie im 
vierten die Handelstractate; dafs die letztern einen grö- 
fsern Raum einnehmen, wie die erftern, läfst fich leicht 
erwarten. Sowohl den Bündniflen als den Tractaten, 
die mit jeder Macht befonders gefchloffen wurden, ift ein 
eigener Abfchnitt gewidmet, undden Anfang machen die 
Bündniffe mit Frankreich, ungeachtet Heurathen, Fi- 
fcherey und Handel Holland weit früher mit England als 
mit Frankreich verbanden. Daserfte Of- und Defenfiv- 
bündunils, das mit Frankreich gefchloffen wurde, war: 
das vom gten Jan. 1255 zwifchen Philipp dem Schöner, 
und Floris V, Grafen von Holland und Seeland, und chan 
in Bündnifs vom 23. Dec. 1482. erlaubten fich beide Staa- ; 
ten gegenfeitig das liberum jus piscandi, navigandi ei mer- 
catuvam agendi; gleichwohl, aber kam der erte Schif- 
fahrtstractat. mit Frankreich erf 1646,. und der ere wirk-. 
liche Handelstractat erft 1662. zu Stande, und doch mufs- 
te jener noch ert durch befondere Umftände veranlafst 
werden. - Am ausführlichften und mit Meifterhand ift- 
der Handelstractat mit England vom Jahr 1674. behan- 
delt, und die Grfchichte der Folgen deffelben ift volf 
lehrreicher und neuer Angaben. Nur die Erneuerung 
diefes Tractats im Tractat vom 24. Aug. 1689. feblt, und 
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angeführt werden follen. Auch darinn fcheint uns der 
Hr. Vf. zu irren, -dafs er behauptet, es fey Furcht der 
 Bewirkung cines Handelsverbots gewefen , welche die 
Holländer bis 1581 abgehalten habe, Philippen förm- 
lichft der Herrfchaft zu entfetzen. Die Vollendung des 
Werks der Freyheit verlangte ja diefen Schritt nicht eher; 
die Verordnung der Gen. Staaten, die den Kaufleuten ge- 
bor, ihre Waren auf fremden Schiffen nach Spanien zu 
bringen, und fpanifche und portugiefifche Wanzen auf 
denfelben zurückbringen zu lafen, erfchien auch erft 
nach der Entfetzung, und dann bedürfte es auch wahr- 
lich nicht erft der Erfahrungen neuerer Zeiten, um fich 
zu überzeugen, dafs Handel und Krieg wohl mit einan- 
der beftehen können. 
Unftreitig würde dies Werk weit brauchharer feyn, 
wenn der Zweck deffelben denı Vf. immer recht lebhaft 
vor Augen gefchwebt, manches gar zu fehr bekannte — 
z. E. vorzüglich S. 264. — hinweggeblieben , und das, 
worauf es befonders ankam, mit der verdienten Ausführ- 
lichkeit dargeftellt worden wäre, und wenn es dem Hn. 
VE beliebt hätte, in die befondern Lagen und Verhältnif- 
' fe der Contrahirenden bey Schliefsung der wichtigften 
 Bündniffe und Handelstractate tiefer einzudringen, und 
. bey diefer allenfalls einen Blick auf ähnliche Tractaien 
anderer Nationen zu werfen. Aber auch fo, wie das 
i Werk da ift, it es des wärmften und lauteften Dankes 
' werth, und läfst mit Sehnfucht die folgenden Theile er- 
warten, 

Einen Vorläufer diefes Werks, ein chronologifches 
Verzeichnifs der, zu einer Gefchichte der Bündniffe.der 
V: Niederlande gehörigen Urkunden und Acten gab Hr. 
K. fchon ein Jahr zuvor unter folgendem ausführlichen, 
den Inhalt des Werks auf’s genauefte angebenden Ti- 
tel heraus; $ 


Leinen, b: Luchtmanns: Index Chronologicus fiftens: 
federa pacis, defenfiomis, navigationis, commerciorum, 
fubfidiorum, limitum, et alia ab Ord. Reipbl, B. Fed. 
inita cum gentibus intra et extra Europam; fimul et 
Capitulationes, pacta deditia, mercaturae privilegia, 
leges et edicia principum ; adjectis nonnullis, quo- 

¿tum et ante liberam rempublicam habita fuit ratio, 
imprimis in Holandia et Zeelandia. . Sive Prodro- 
mus ad: primas lineas hiftoriae federumB. Fed. Au- 
ctore A, Kimit. 312 S: gr. 8- ; R 

Einen fo hohen Grad der Vollftändigkeit, als Werke 

der Art haben können, befitzt diefer Prodromus durchaus. 
Der Hr. Vf. hat nicht nur die gedruckten Quellen mit gröfs- 
ter Sorgfalt benutzt, fondern auch aus dem Archive der 
Republik gefchöpft, wie das z. B. 68, 69. 71, 81,89, 117, 
129, 150., und fehr viele andere Stellen zeigen; und 
wenn auch hie und da einige Urkunden und Staatsacten 
fehlen, fo hat man doch eher über zu grofse Vollitän- 
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bey der Literatur hätten noch einige deutfche Schriften : 
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digkeit, alsüber Mangelzuklagen Urfache. Esfehlt hier 
nicht nur nicht die Erklärung des Königs von Frankreich 
vom 27. Dec. 1637., Namur und einige andere Oerter an- 
zugreifen, das gegenfeitige: Verfprechen des Cardinals 
Richelieu und des Prinzen von Oranien zum Angriffzwey- 
er Städte vom J. 1639, und mehrere Urkunden der Art, 
fondern der Hr. Vf. hält es felbit für nothwendig, ver- 
gebliche Bemühungen zur Schliefsung vonBündniffen,wie 
z. B. S. 109. mit Rufsland anzuführen. ` Mit dem L 1276: 
hebt das Verzeichnifs’an, und die letzten Staatsacten, die 
verzeichnet find, find vom 24. December 1799. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Weimar ü. Gorma, in der Expedition des Journals 
des Luxus und der Moden, ung in Comm. der Et- 
tingerfchen Buchh.: Bilderbuch für Kinder. No. 
UL u. IV. 4. 1791. (Jede Numer mit fchwarzen Ku- 
pfern 8 gr. mit illuminirten 16 gr.) ? 


Die Fortferzung diefes Bilderbuchs, deffen Plan bereits 
A. L. Z. 1790. Nr. 186. angezeigt worden, ift in Anfe- 
hung des 'l'extes und der Bilder, wie man es von der 


“Auswahl des Herausgebers und der Leitung des Künft- 


lers, der die Auflicht über letztere übernommen hat, er- ` 
warten kann. Ohne das Alter, für welches hier gear- 
beitet wird, zu vernachläfigen, hat doch alles die ge- 
hörige Leichtigkeit; und die Pünktlichkeit, die der 
Kennner fodert, ilt fo weit beobachtet, als es die Wahr- 
heit der hier nöchigen Daritellung foderte. Rec. fand 
nur weniges, das nicht in genauer Beziehung mit dem 
vorgefetzien Zwecke itand, oder in den Kupfern einiger 
Aenderung bedürfte. Im dritten Hefte find mehrere 
Erze, die felten gut abgebildet werden, zu gegenwärti- 
gem Zweck recht artig vorgeftellt; eine Tafel mit fon- 
derbaren Fifchen hätte aus Bloch mit noch mehr Wahr- 
heit und gefälliger Schönheit entlehnt werden können. 
Ferner findet man die Oekonomie der Bienen, und gif- 
tige Infecten der heifsen Länder vorgeftellt. Der vier- 
te Heit enthält die vorzüglichften Papageyen der alten 
und neuen Welt, merkwürdige Schnecken und Mufcheln, 
reiffende Thiere aus der Gattung der Katzen, und Am- 
phibien, worunter hier die Robben und ihre Verwand- 
ten zu verftehen find. 


Der mannichfaltige Gebrauch, welchen Kinder und ih- 
re Lehrer zu Ausfüllung. fonit müfsiger Stunden, zur 
Unterhaltung in Gefprächen, zum Unterricht und zur 
Wiederholung in der Naturgefchichte in diefem Bilderbu- 
che machen können, und der bereits in der Recenfion 
der erften Lieferungen ausführlich entwickelt worden, 
mufs den Beyfall, den es bereits erhalten, noch anfehn- 
lich vermehren, wenn es immer mehrere recht kennen 
lernen und zu gebrauchen’ veritehen, 
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Í. Verzeithnie der im April der A I. Z, 1791 recenlirten Schriften. 


| Aum. die erke Ziffer zeigt die Nurner, die zweyte die Seitean, ° 
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A. 


A hand. üb. d. Wirk. d. firki. u. reinft. Pflanzen- Fef’s Beyträge z. Beruh. u. Aufklärun 
— 134, 112) ı 


fäare als äufferl. Heilmittel. 
Kblanflungen; neue, d. kgl. fchwed. Akad. d. W. 
` a d Natur!. ere 1788. a, d Schwed. von 


Käftner u. Brandis. IX. B. Er 113, 104 
Alifon Filays on the Nature and Principles of 
“  Tafte, 119, 145 
Amoreux Notice des Infectes de la Franc. 118, 139 
Anweifung u. Unterricht in dem, was e. Anfän- 
ger d, Artilleriemetiers zu wiffen nöthig. 110, 79 
S Be 
Deaufovt igrand Protefeuille polit. 107, 53 
echt Ifigenia in Tauri. 119, 148 
Bibliothek, kl. militär. ır Th. 115, 117 
Bilderbuch‘f. Kinder, N.IU—IV. 126, 208 
v2 Briten. kleiner Krieg. 110, 78 
Bonn Tabüfae oflium morbof. falfe. II, 122, 172 
Borowski üb. d. liturg. Formulare, 5 112, 90 
Briefe, freundfechaftl. 1—2r Thy . 109, 72 
— türkifche. re IN, 110, 77 
— z, Bild. d. Landpredigers, 3r B. 112, 93 
Brumbey Gefinge frommer Empfindung. 2 Thle. 119, 149 
Buchholz Beyträge `z. gericht, Arzneygel. u. me- 
dic. Polizey, 3r. RB ee de -122, 173 
Büfching's zuverl, Beytr. zur Regierungsgefch. 
Friedr. II. \ ES je, 12 
Ci, 
pour caleuler les Longit, geogr. 
er Tee E ; ra "Dë, 127 
Cauffe d. Congrefs zu Reichenbach. 132, 17 
Celta auch e. Katechismus. i 120, 156 
„Cefarotti Saggio- fopra la lingua ital. = — 153 
de Chenier plan pour la formation — d'un Corps - 
d'Artillerie. : Us Lët 
Chiarenti div. teorie riguard. le filiche funzioni 
Š de, nervi. 3 115, 117 
Cihn's Samml. merkw. Reifen in d. Innere von 
Afrika, 1 —2r Th. i 105, 33 
D. 
v. Dachevöden v. d. Verdienften d. Römer um-d. 
Ausbreit. d. Erdkunde. Dt, 84 
Defcription d'une machine — par Ramsden — 
augmentée — par M. de la Lande, 103, 17 
Donndorf Natur u, Kunft, re B. 124, 190 
Fe 
Eckermann's theol, Beyträ e, 25 St. 125, 193 
Erman Mem, hift. fur Ja fondat, du Collège roy. 
frang. / vn. 74 185 
— Oratio panegyr. de ingent, Friderici I. in 
fecient, ac artes.meritis. ~ 124, 188 
— Sermon pour le I Jubilé centen. etc. Wu 
Frbauungsbuch f. kathol. Chriften. 117, 134 
Eich zwo Abhandl. üb. d. Gebrechen d.Füfse. 121, 167 ` 
Eyerel Comment, in M, Stolii Aphor. de — Febr. 
"D, HL. 114, 105 


`s I 
Hufnogelf. Chriftench., Aufkl, u. Menfchenwohl, 


F. 


3 g üb. diej. 
Dinge, d. d. Mich. unangenehm f. etc. > 


Frank üb. d Worte d Tac. d Germ. XIX, ep, 

Franz Lehrb. d Länder- u. Völkerk, 195, 
g ) a 

Gebetbuch f. alle Chriften. 112, 


Gefchichte d. neuft, ‚WVeltbegb, im Grofsen, 17e 
Beleeg, Th g 
Gefeniüs tabell. Verzeichn, d. 
ı d. Gewächsreiches. 
Governo di Tofcana, fotto il Regno. del G. D. 
Piet. Leöp. 102, 
Green: Journal d, Phyfik, 1 —2r B. 106, 41. 107, 
Griesbach's Anl. z. Stud. d popuk Dogmat. 101, 
Günther's kurz. Entwurf d. anat, Nervenlehre =- 
überf. v. Pottgießer. 4 
4 i EB. 
Handtuch zur Erklär, d N. T. für Ungelehrte, 
we dÉ E 


104, 


1r, 


einfach. Arzneym. 


114, 


725, 
Handwerksbarbärey. J Ze? e 
Hasler's Abh. üb. d. Keichhuftem, 105, 


Hafel Tour of the Isle of Wight, 2 Vols, 
Heifenzvieder Unterricht, gute Sonnenuhren auf 
ebehe Flächen zu machen, ~ z 
Hell adiument. memoriae chrunol. gen. 
\ 


105, 


CG 1035 
bi. Ed. 
Hemmer? Verhaltungsregeln, wenn m. fich zur 
ewitterszeit in km. gewäfn, Gebäude bef, 
Herwig Briefe üb. d. Bergkunde, Eifengruben ere, 
= ag = üb. Gebirge etc. 
Bir Diff. Erafiftrasf Er. hftrateorumgue hi- 
oria, 2 
Himerü Soph. 
8 Wernsdorf. ý 
Hochbichler: Ift Lauhers Lehre v. d. Sünde ächt 
u. wahrhaft. 


104, 


117, 
107, 


E Eae 123, 
qua -reperiri potuerunt — rec, 
E: 4 en 116, 


\ 125, 
Hofer's Lehrfätze d. chir. Verbandes, ır Th. . ' 122, 
Zoppe: botan.: Tafchenbuch 1791., | D 


Lu B. 3—4s St. 


113, 
— liturg. Blätter. 112, 

Fi St ` 
Jahrbuch aftron. f. 1792. herausg. v. Bode. 103, 


Sefaias, neu Obert, u. krit, bearb. v, Ärägelius, 
Ir 


Alling’s Unterricht 'v. d. Kettenrechnung. 
Fugler Repertor. f. d. gefammte Medicinalw, in 
d, braunfchweig. Churladen, 


K. 
V. Keralio Gefch. d. Königin Elifabeth v. Engl. 


101, 
123, 


114, 


2r B. k Ges 10, 
Kluit hift. federum Belgii fed. primaelineae, P, I, Ss 
— Index chronol. fiftens federa pacis etc, 
Koch d. fich felbft lehrende Kettenrechnung, Ir 


Th. ee RR 
Ko 


32 
205 
207 


175 
y= 


Kortum de vitio fcrofulofo, T, I— IL 


121, 
Kurt v. Baflewitz, 


119, 


pA = 

de E de l'Ameliorat, du fort des Militaires, 
, I— II. 
Laute a. d, Leben e. Bdein ( Neumillers) her- 
ausg. v. ‚Sailer. 

Liebfchaften, fpan. u. franz. Ir B. - — 
v. Lindenau üb. d. höhere preufs, Tactik, 2r Th. 123, 
e Ze naturae Ed. XIII. — cur. Gmelin, V. I. 


3 


SD 118, 
Zöfecke Materia med. 6 Aufl, v. Gmelin. ui, 
Lorenz Bibel, Katech., Spruch - Gefang- u. Le- 
febuch, 117, 
Zorgna Principi di Geografia aftr. geom, 301, 
Lofchge Knochen d. menfchl. Körpers u, ihre 
vorzügl. Bänder, ıfte Lief. 114, 
Zudwig’s neufte Nachrichten v. Surinam, 1:5, 
Zuxdorfiana e Platone — ed, Wormius, 116, 
M. 
Magazin, deutfches gemeinnütz. 2n Jahrg. 2— 35 
Je 13, 
— f. d. Botanik, herausg. v. Römer und 
Uferi, 10 — 125 St. 118, 
Marini d. Errori di Raynal, - "113, 
Meckel’s n. Archiv d. pract. Arzneyk. 2r Th, 114, 
Meifter’s Lieder f. Chriften. 117, 
#emorias de la r, Soc. Tudelana. 113, 
Meufelii Bibliotheca hiftor. V. iv. P. I. 126, 
Mezier üb. d. Vortheile d. Fiebers in langwier. 
Krankheiten. 5 121, 
Monatfchrift v. u. f. Mecklenburg, 2r Jahrg. n 
8— 125 St. är Jahrg. 1 — 28 St. 124, 
Müllers Kanzelvortr. zunächft f. Studierende. 117, 
Mufeum f, Frauenz. 1 —3s Q. Dë, _ 109, 
P 
Plagemann's zwey Schulfchriften. 106, 
Plauti Rudens — cd, Reiz. 116; 
Plenk Icones plant. medic. — Cent, I — IIT, 118, 
— chirurg. Pharmacie, Ate Ausg. 122, 
Predigten z. Beförd. edl. Gefinn. u, Handl. 117, 
R, 
Rau’s Materialien z. Kanzelreden, 117, 
erg E Predigten u. Reden. _ 
Zeche: Leben d. Gr. v. Zinzendorf; 109, 
Kuhnken Elogium Tib. Hemfterhußi, 115, 


110, 


Ee 


v. Sainte Croix Verfuche üb. d. alt, Mylterien. 

a. d.Fr. v. Lenz: oS 104, 29 
Samling til en Minerogr. Ge, Swerige, ı D. 118, 142 
Schmid Verfuch e. Moralphilofophie, 208, SÉ 
‚Schmieder Eurydice, nach d. Virgil und Ovid » 

vergl. g 102, 15 
Schneider Predigten f. gebild. Menfchen u. denk, 

Chriften. 117, 129 
Schrage Pred. b. d. Veränd. fs. Amtes. 117, 134 
Schram Compend, theol, dogm. fchol, et mor. 

Ed. II. 101, 8 
Schulz ab Afcherade Res fuo aevo geftae, 104, 28 

— von Afcherade Getch, unf. Zeiten a. d., 

Lat. — v. Schmalz. ot, 30 
Sheldon, Mis, Anne, Galant. d. grofs. Welt, 109, 66 
Souza Docum. Arab. para a hift. portug. 102, 14 
Stagnon Etat gen. des Uniformes des Troupes de 

Sardaigne. 110, So 
Stridsberg Lärbok f. Begyna, i tyfka -Spraket. 120, 155 
Stütz kl. Beytrag z. Beförd. deutfch. Sprachricht, 120, 155 
Suhm famlede Skrifter. V — VI. Deel, . 124, 188 
Sutor Lefebuch, f. Stadtkinder. 114, 112 

Ts 
Thon Philolaus. 111, $6 
Tippo Saib u. Laura. 107, 68 
Transactions‘ of the fociety — at London, for 
encourag. of Art, Manuf, and Commerce, a 
YI. V. - „I St 
U: 
Ueb. d. deutfche Meis- u. Abendmahlsanft. in 
d. Kathol, Hofkapelle in Stuttgard, 109, 71 
Ufteri Delectus opufc, botan. V. I. 118, 144 
. 
5 W. 
Weifenbach: Was? Noch am Auguflin z. Ritter 
~ werden ? 125, 200 
Bue Gm, z. theor. Arzneik. gehör, Schriften, 

a, d. Engl, v. Lietzau. 8 122, 175 
Wiefner Ifagoge in theol. univ. 112, 95 
Winkelmann’s alte Denkmäler d. Kunft 1 —2te 

Let, ` 119, I5e 

ER 
Zerrenner‘s kurz. Unterr. in d. chriftl. Religion. 112, 92 
Zieger's Handb, f. angehende Prediger, 112, 92 
101, ı 


Ziegler's theol, Abhandlungen 1- Be 


IL Im April des Intelligenzblattes. 


Ale — Mereau Mitcell, d. deutfche s- und 
Ankündigungen, Privatrechts. RER A8, Aet 
von Amaliens Erhohlungsftunden — von Ma- g ` =— Merkur, neuer deütfcher, 1791. 3 St. 53, 447 
riane Ehrmann , 1791. Mätz. 50, 419 - — Monatfchrift, hamburg. 1791. ze At . 51, 427 
= Annalen des Theaters. 29 H. , 55, 459 — — deütfche — April, 52, 435 
— Armbrufter Bibl; d. Schweizerreifen, 47, 400 => Mufeum;, neues deutfches, 1791. 3—48 ët, 53,447 
— Arnemann’s Befehreibung. krank. Knochen e — Nachrichten, gefamml auf e. Reife durch 
mit Abbild, $ 3 SSC Frarikr. nach Ital. u. d Levante, herausg. 
= Beccatini Storia rag. dei Turchi = d. Ue- ` v. Schedel, = 54, 455 
heet > 49; 46  _-Niemiever: D. J- Sal. Sémlews lerzte Aeufte, "`" 
— Betrachtungen üb. d. Glaubens- u. Sitten- CG rüngen üb, relig. Gegenftände. 49,.418' 
lehre d. Chriften, ` 54 455 — Proft‘s in Kopenhagen n. Verlagsb,  _ 50, 420 
= Beygang's in Leipzig, n. Verlagsb. `~. 55462 L Reinhold üb. d Fuhdament d. philol Wir "` 
— Bibliothek, blaue, all. Nat, Ausg. von einz. . $ fens s 4T, 398 
Theilen u. wohlfeilere Ausg. ' Ch 399 - — Reife, mahler. durch Sachfen, font 51; 430“ 
— Briefe des ewigen Juden üb. d. merkw. Be: ` — Kepertorium d. Lit. fe de J. 1785 — 90; 46, 393 
gebenh. fr. Zeit: - Sp, 423 FE 49, 418 
=- Bödnerfche Buchh, zù Schwerin u, Wismar - ` — Richter's in Dresden n, Verlagsb. _ 51,430, 433 
n. Verlagsb. 44, 466 — Rieß mineral. u. bergmänn, Beob. üb. eini- 
— Börner Codex. #7 397 ge hef. Gebirgsgegenden. 46, 382 
+ Bürger's Anzeige, d. aufferordentl. Aufl. ft. $ °v. Römer's Zufchauer an d. Elbe, 6r H, 51,427 
Gedichte betr. Co 46, 387 — Roth's Antwort u. Nachr. auf die Anfrage Bós 
SS De du Service d. hopitaux milit, d. Ue- E wegen des Osnabr. Friedensinftrüments. 55, 463 
erf. ; ZS 9 = Saint Simon oeuvres complettes, 13 Vols. 46, 
— Cranz Wort z. Beherz. d. Fürften u. Hn. — Schillers hift. Calend. E Damen, AT E ON 
enri ewidmet, Me m. Ein Wort ans Re Ausg. e 55, 462 
rofse Publ. verm, Aufl. > — E Se 2 ! 2 N 
et Ueberf. d. Governo d, Tofcana etc, 55, 464 D ehe ce e Zei 
— Dalrymple’s Memoirs óf Great Britain and — Schwan u. Götz. Buchh, zt. Mannheim n: 
Ireland, d. Ueberfs — 460 Verlagsb, S — 467 
— Delaulnaye hiftoire — des religions — des — Sketch- of the reign of Georg. III. d. Ues 
tous les peuples du monde — avec fig. fur berf. — 469 
les Defüns de M. Moreau. - — 459 — Snel Gründrifs zu e. vollit;, Religionsun- ` 
E ee iftor, e crit. dell’ Italia, d» en tetricht. 51, 429 
eberi, H CN vr 3 
== Duclos Voyage en Italie, d. Ueberl, 51, 429 = eg ees EE 55, 462 
— Franklin's Leben, vonihm felbft gefchrieben, Ber” = H SC 
d. Ueberf. 53,448 _-— Ueberfetzungen v. 6 neuen: engl. Romaneh.-50, 419 
— Green's Journal d, Phyfik, Din Bs ıs I. 44, 365 — Vie privée du Mar. de Richelieu. 55, 462 
2s — 51 429 ent = Kos j GE ER 
= Handbuch, geograph. f. å. Jugend, 9. Ai eberf. d. weftphäl, T'riedensfchlufes — u. 
— Hanifch in Hildburgh; neue Sieger Së SH des 3n B. der Getch, d. Stifts Quedlinburg. 52, 439 
= en elef Tebungsiahe — Voß. Buch. in Berlin n. Verlagsb, — 435 
JB chriftl. Uebungsjahr, 46, 469 Wai a lag: A 
— Hoffmann. Büchh. in Weimar n. Verlagsb. 46, 383 Sat fri und Brede's in Offenbach neue Vér- ; 
— Jägerfcehe Buchh. in Frankf. a, M. Anz..an =W. Werkamp Verf. e; theoret pract, Anl. z Si 
Militair - Perfonen. i 51, 429 Ausüb. d. Tactik. 3 a A 372 
— Journal braunfchweig, 1791. en . 2 cl — Wolf Ober Dn, D. Semlers letzte Lebens- ` 
a oe, E > tage. : 50, 432 
m re 92, 435 — Zufchauer, neuer deutfcher, 16— 17 H. 46; 379 
aup und Crome. 2s St, , 5% 459 ; 
~ Lefebibliothek, allgem, f. Lecturfreunde all. Beförderungen und Ehe 
Su Cé EE E daag gen end ‚Ehrenbezeugungen, 
— Leffers Ueberf. d. Ancherj, Gelch. ns Ze T etën bi \ F 
Co a 54, 457 EE, = 53, 443 
= Literatur u. Völkerkunde, 1791. 3—45St. -53, 447 Filter in Je burg: Za 
— Lorsbach Archiv f, d. morgenl, Literatur, Forera ug Ki 3 
ıs Bdch, A, 403 Götz S ee ` See 
— Magazin, deutfches, 1791. Febr. 50, 419° Grimm in Re ensbürg, 3 
==  — n philoß-v. Abicht u. Born, Dn Gulitz in Breslan: £ Lé = 
Be, zept _ 44, 465 Hirfch in Breslau, —_ e 
ze = f. öffentl. Schulen, 2n Bs ıs St. Hoffmann in Presbuig: e 446 
: 46, 382. 55, 461 Kirchhof in Jena: “47: 395 
— = — götting. hift. v, Meiners u, Spittier, ` Mannifke in Jena. ze = 
VIn B. 25 St. _ 51, 427 Ohlemarn in Leipzig. 53, 445 
— ‚Matzdorf's in Berlin n. Verlagsb, 53, 448 Roth in Mainz. 44 364 
=— Memoires du Mar. de*Richelieu, Vol V.. 55, 462 Stäbel in Wittenberg. ir 2 


` 


SN Prenz, 


Preisaufgaben. 


d Hamburg. Gefellfch, z. Beförd. d. Künfte 
u. nützl. Gewerbe. k 
d. Jablonowsk. Soc. d, Wif. f. 1791—92. 


Todesfälle, 
Däthe in Leipzig, ` 
Bacobi in Celle. 
Merklein in Dresden, 
Miiller in Heidelberg. 


Univerfitäten Chronik. 


Erlangen. Lectionscatalog v: Oftern bis Mich. 
1791, 

Greifswalde. Feyer des Geburtstages d. Königs 
v. Schweden. A z 
Halle. FroR. Anfchlag z. Feyer de Semlerfchen 

Leichenbegängniilfes. ‚ 
Difputt. pro. ftipendio. , 
Heidelberg. RroßR. WVechfel. 
Prof. Millers Tod, 
Jena. ProRect. Wechfel. ` 
Med, Docterprom. u, Diis. der Hn. Mannifke, 
Götz u. Filter, 
M.. Promot. d: Hn. Kirchhof ' u. Forberg. 
Difp. d Ho, M. Czolbe. 
Lectionscatalog von Oft. b. Mich. 1791. 
Zeipzig. 28 Promotionen in d. philof. Facultät, 
` Progr. der Hn.. Prof. Beck, Eck u. Arndt. 
Weigel's Difp pro loco. 
Ohlemann’s Difp. u. Platner's Progr. 
Wittenberg. Stübel's jur. Difput. vu. Promot. 
nebft Wiefands Pr, 


Vermifchte Anzeigen. > 


` Antikritik d. Vfs d Buchs: Weiber machten 
ihn weifer. \ 
Auctionen. 
Frankfurt am M. 
. Giefsen. 
“ Stolpe. j 
Berichtigung der Preisangabe von Schmid’s 
Verfuch. e. Moralphilot, r 
den verit, Chenot betr. 
‚Berlin. Cenfur Vorfall. N 
`v. Bilderbeck, an Hn. Miler in Itzehoe. 
Bücher fo. gefucht, werden, 
Bücherpreife, herabgefetzte. 
Bürger's vorläufige Antikritik gegen d. Rec. 
fc Gedichte in der ALZ. nebit Antwort. 


— 


47. 396 


48, 410 


445 
395 
411 
363 


53, 
4T 
49, 
44; 


St, 
53, 
45, 
51, 
48, 
EI 


46. 383 


Campe gegen d Paderborner Anonymen i 
N. 63. det, Int. Bl. 4 ai 
Cranz vorläuf. Erklärung an d. Vf. des Auff. im 
I. Bl. der ALZ. N. 2% üb. die. Lüttich.’ 
Aufruhrfache. ag 
— über die Anmerk. gegen d, Motion, die 
Anonymitäs. der. Rec; betr. nebft Antwort. 

+ Cuhn’s Samml, d. merkw. Reifen betr, 
Bücher, fo zu verkaufen. SE 
Ferdinand , Herz. zu Beaunfchweie u, 

burg gegen. KR. Klewitz. 
Hamberger in Gotha üb. e, Anmerk. die Bi- 
bliothek - dafelbit betr. 


T, 433- 
Lüne- 


` - Hamburg. Gefellfchaft z. Beförd. d, Künfte u, 


nutzl. Gewerbe. . 

Handfchriften fo zu verkaufen. 

Hannover, Verbot e. Schaufpiels. 

Hecker in Erfurt gegen D. Weikard. 

See? a ee e en Georgii 
ragm. Evangel. St. Joh. Graeco - Conto- 
Tb ba $ >> 

Heinlin’s in Augsburg Erfindungen. 

Hildburghoufen. Schulfeyerlichkeit, 

Junker, J. Ch. VY. zu Halle, 

` Kirwan Aenderung , fs. Syftems; 

Kleuker's Antikritik gegen o, Rec. des 2a Th. 
fr. Prüfung etc, in d. A.L..Z, 

 Kofegarten überd. Manheim, Ueberf. d. Clariffe, 

` EZaguna’s Anerbieten z. Beforg. poln. Bücher. 

Lawätz üb. e Rec. in der A. P B. 

Lüdicke Zufatz zu 8. 322 N, 39 dief. Int, BE 
ar 43, 410. 

Mineralien fo zu verkaufen, 

Naturalien fo zu verkaufen, 

Necker, Madame. Schr. üb. die frühen Begräbn. 

Peuker Prof. in Halle betr; S 

Polen. Philantrop. Gefellfchaft in Pofen und 
Wilna. 

— polit. litr. Nachr: 

v. Rahmel in Schmiedeberg betr. 

Scheppachs Antikritick gegen e, Rec, der A, 
L. Z. nebit Antwort des Bee, 

Schmidts in Jena Berichtigung d. Preisangabe 
d. Theorie d. ord. Procefs, u, CL w. 

Schneider Buchh. in Leipzig. - 

Seuffert's Antikritick gegen d, Rec, N, X, d. 
AL. Z. or, 

Speyer; Kunft u. Literatur - Nache, — 

Ungarn, Proteftaut, Religionsfreiheit. ` 

Worms Schiulenzuftand, ` z 

v. Zimmermann's Erkl, über D, Babrdt mit 
d. eifernen Stirn, 


Ei 


Web mieki Srhalten werden könnte, anch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or: 
dinfirem-Sckreitpapier nicht zu vermeiden wäre; CR 


Es find uns oft Falle vorgekommen, dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen“ 
den Acht Thabar Bräinumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addrefle zugefandt, und 
verlangt hat, ie A L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lafen. Allein dies müfen 

wir gänzlich verbitten, nicht ca ob wir nicht jedem gern gefällig Zeg wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vernöge der einmal bey den Zeitungs - Expeditionen feflgefetzten Einrichtung” 
niemanden dienen köunen. Denn es kommen unsja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oger foviel font nach def von, dem Abonenten mit dem, welcher ihm. unmittel 


bar abliefert, getroffenen Verabredung über die üns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, = 


den fpedirenden Poflämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen: ` Jeder Abonent kann alfo, 
"wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders ‚als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächfigelegenen Stadt prämimeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar eins 
gelandte Pränumerationsgelderan die Abfender zurück zu fchicken, Ä We 
6. Wer die Allg. Lit: Zeitung monatlich. brofchirt verlangt, wendet Sch an die ihm nächfigelegena 
Buchhandlung und erhält Ge für acht Tahler jährlich. Es it aber zu bemerken, dafs wenn je 
- mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Allg, ` 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten , fondern folche ebenfalls. wie bey den Pofta 
ämtern fogleich bey der Beitellung bezahlen mife, i 
Wir hoifen daher dafs-uns künftig, alle.löbl. Pofamts Zeitungs- Expeditionen und Buch, 
„handlungen, bey. nicht erfolgender terminlicher Zahlut:g mit der Entfchuldigung gänzlich ver, — 
fchonen werden, als ob die Pränumerstion von den Absnenten nicht zu erhalten wäre, Das 
| hingegen hitten wir auch jeden. unfrer geehrteiten Abohenten, gafen er wirklich bey einer 
Buchhandlung ‚oder Poltamte. pränumerirt ‚hätte, wenn ihm. denn. doch die Allg. Lit, Zeitung 
` nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns fo 
gleich zu melden. l ; > e E 
7: In Abficht der Defeife müffen wir nochmals wiederhohlen, datz wir alle diejenigen, "welche et. 
wa durch unire Schuld entltanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 
wa Ge: Hn, ee Ze dem n ‚Stücke nicht geliefert werden, darf nur andie 
ehörde, ven weicher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fol ; > a 
gehen, mit dem Erfuchen, Zolchen eeh deeg a Geer 
n Gehn über einzelne Stücke im Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo if Jede ARA a 
‚one Numer der A, L,Z:mit-Zinem Grejehen, jedes Stick des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
‚Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu hezah- ` ` 
giefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und’ es it 
ER Sucht der Undienftfertigkeit , ‚wenn manchen Abonenten ift verlichert worden, ` 
Be wären von one nicht zu erhalten. ` Sollte nün jemand dennoch die verlangten Defecte 
-hicht ‚erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu fränco zu fchreiben , die ihm 
‚fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen; ` 


” 


i Anzeige, ER Res), 

‚> des, Allg. Repertorium der; Litteratur ‚für die Jahre 1785 ~ 1790 betreffend. 

Ké ; Die Einrichtung dieles Werks ift aus dem Intell. Blatt der A. L. Z. No. 50. a. p zu erfchen. 5 
i Hier wiederholen wir nür folgende den Ankauf deflelben betreffende Punkte: un 

1) Es bleibt bis zur Oftermefle 1797 darauf pränumerirende ‚Subfeription in ‚allen,Buchhandiungen 
Päffämtern und Zeitungs Comtöiren, welche bisher die Ar Litt, Zeitung debitirten, offen; 
5). Der Sabferiptionspreis auf gutes weißes Pruckpapier it Sechs Reichsthaler in Louisdor & e Rthlr: 
(oder ein Carolin in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich gRihlr. oder 3 Cara- 
lin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von den drey. Directeren der A. LT. Kë 
wnterfchriebenen Schein vorausbezahlt, die andre, Halfte aber beym Empfänge des Werkes in 
„der Ofer- Mefe. 1792‘ nachgezahlt wird. es C ) 
3) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapter wünfchen, werden wir auch Exem. 
plare auf Schreibpapier abdrucken lafen, aber nur fo ‘viel fich bis zur O. Mene 1791., da der 
Druck hesinner, Subfcribenten dazu gemeldet haben, ‘Für ein Exemplar auf Schreibpapier if. 
der Subleriprions Preis Sieben Thaler in LouisW’or á e Athlr, woyon 4 Rthir. vorans, und 3 Rthir, - 

o beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden. ` Kë 
4) Nit der Leipziger OlterMelfe 1791 wird der Subferiptions Termin auf deg Allg, Repertorium ge» 

fchlofen. Wirerfuchen daher fämmtlishe Herren Collecteurs ihre Beftellungen pätitens in der 
Oltermelle 1791, zu machen. 

Wir accordiren allen unfern bekannten; oder unbekannten Freunden, welche auch unaufgeför- 
dert yon uns, Sübfeription auf das A. Repert. fammilen wollen, 23 Pró -Cent vom Geld Betrag, 
als Provißon, wenn fie nicht unter 5 Exemplare beftellen, Sie fchicken uns dann entweder 

den Betrag, Wann fie nahe find, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie entfernt leben, auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stade in-oder aufer Deutfchland an, dafs 
wir ihn dort beziehen können, und empfangen ‚dafür von uns „die Ausgefertigten Subferiptions- 

` £cheine, Alle Befteliungen unter 5 Exemplären können nicht anders als einzelne angefehen, 
© und darauf kein habat accordirt werden. ` ` Ee 

ei In der Der Mel 1792. liefern wir das ganze Repertorium vollftändig franco Leipzig ab, 

Jena, den ten April, ` SE 
ERR EE 
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" éi Si e : E 
D Allgemeine Literatur 4 Zeitung davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen Intelligenz» 
blätter Kupfer und Regitter erfcheinen , Koftet š j 
2, Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler , die 
`. Ducaten zu zwey Bthlr 20 Grofchen , die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Eier Grofchen, 
so die Laubthaler zur Rthlr. ra gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir, g pr. angenommen ger: 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächtten löbl. ‚Poflämter und Zeitungs- Expeditionen in- 
nerhalb Deutichland die A. L. Z. wöchentlich poflfrey; bey gröfserer Entfernung, oder an= 
"dern etwäeiütretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü« 
ber denn mit dem löbl, Pollamte bey welchem die Beltellung gemacht wird, billige Weberein- 
kunft zu trenen ite i a, ; 
©. Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
"=. des Inftitnts’durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und. Zeitungsexpeditie- 
Den, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten tollen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mie unfern'ge- 
ehrteiten Abönenten unmittelbar zu berechnen haben, fo Ierzen wir voraus, dafs jene ohne 
»Vorausbezahhing, es fey dann anf ihre eigene Gefahr und Rifeo keine Exemplare zit fpediren 
siifangen „folglich allezeit in Stande feya werden, in guter Ordni üg ‚zu bleiben ida wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget tehin, die fernere Spedieion der 
"nicht verabredetermalsen berichtigten Exemplare zu fulpendiren. Bas 
3. Ungeachzet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. L 1784. nur für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier veriprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verletzt, die Verwirrungen des Schreib- 
‚und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen. - Ungeachtet nun der mit jedem Jahre nötorifch geftiegene Preifs des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu gen fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A.-L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu lalen, auch für das nächfte 
“Jahr das Schreibpapier beybehalten. 3 
4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preifs fo ‚gutes Schreibpapier als vor 
LEE “fünf Jahren. zu liefern, fo lalen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr 
` lich um daher-befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen , Exemplare auf fehr fchönbs Pöllpapier 
 abdrucken. ` Diete Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen au) 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions: 
‚gebühren vorausgezahlt werden.). ‚Auch inülfen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrı 
"bey uns beftelle und endlich können fie nicht ‚anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
“o weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheic’der Exemplare wegen der noch frifchen 
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SCHONE KÜNSTE. 


a, in der Ettingerfchen Buchh.: Die blaue Bi- 

re Nationen. — Vierter, Fünfter und 

Sechfter Band. 8. (Preis des Jahrgangs von 6 Bän- 
den für die Abonenten I Louisd or.) 


Wi haben die Vorzüge diefer Bibliothek in Plan und 
\usfü its A. L. Z. 1790: Nro 284. aus- 
ren im vierten Bande Rehe zc? e 
:eblichen Feenmährchen der Frau Gräfin v. Aul- 

E A und fechfte Band macht den Anfang 
mit der ächten Fortfetzung der Taufend und Einen Nacht. 
Diefe Fortfetzung hat Don Chavis, ein gebohrner Araber, 
nach Paris in die königliche Bibliothek gebracht, folche 
aus dem aräbifchen wörtlich überfetzt, und Hr. Cazotte 
bar ihr das franzöfifche Gewand gegeben, in welchem fie 


"zu Genr, b. Barde u. Manger, und Parys, b. Cuchet: 
unter dem Titel: ‚Suite des mille et une Nuits- Contes 
Arabes in vier Octavbänden 1788. 1789. 'erfchienen 
find , w@l@he auch von a 

.dem ebendafelbft herauskommenden :, Cabinet des Fées 
on collection choifie des Contes des Fees, et autres con- 
tes nouveilleux den 3gften bis Afen Band ausma- 

hen. , 
Die ie Bibliothek liefert nun ihren Lefern diefe 
nicht weniger als die von Galland bearbeiteten, anziec- 
henden, unterhaltenden und lehrreichen orientalifchen 


Erzählungen in einer wohlbeforgten Ueberfetzung. Den’ 


Befchlufs werden die folgenden zwey Bände enthalten, 
bey deren Anzeige wir uns eine, Charakteriltik diefer 
Suite des mille et une Nuits in Vergleichung mit den von 
Galland gelieferten vorbebalten. Werden Herausgeber 
und Mitarbeiter diefer Bibliothek ferner, wie bisher, auf 
die in den gewöhnlichen Schriften für unterhaltende Le- 
ctüre fo häufig vernachläfhigte Reinheit und Politur des 
Stils, ‚Fleifs und Aufmerkfamkeit verwenden, fo wird 
fie nicht blofs zum Vergnügen ihrer Lefer, fondern felbit 
zur Bildung des guten Gefchmacks in profaifcher Sehreib- 


- art erhebliche Mitwirkung leiften. 


Lenco, in der Meyerfchen Buchh. : Teutfches Künft- 
ler - Lexicon. Oder: Verzeichnifg ‚der jetztlebenden 
teutfchen Künfller. :Nebjt. einem Verzeichnifs fehens- 
würdiger Bibliotheken, Kunft- Münz- und Naturalien- 
Kabinette in Teutfchland, und in der Schweiz, Zwey- 
ter Theil, welcher Zufätze und Berichtigungen des 
eren enthält. Verfertiget von $fohann Georg Meu- 
fel, Hofrath und Profeflor der Gefchichtskunde zu 
Erlangen. 1789. 444 5. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

A. L. Z, 1791. Zweyter Band. 


Montags, den 2, May 1791. 
EE 


Der Hr. VE klagt, in der Vorrede, überden Mangelan 
hinlänglicher Unterftützung durch Beyträge, der ihn, wie 


er fagt,, hinderte, eine, feiner Idee entiprechende neu 


bearbeitete zweyte Ausgabe, des fchon 1778 herausgegeb- 


nen deutfchen Künftlerlexicons zu veranitalten, woyon - 


bier blofs. ein 2ter Theil erfcheint. ` Dieter aber liefert 
jedoch fo viel beträchtliche Zufätze und Ergänzungen 
des eriten Th. dafs lie, wie es uns deucht, den Vf, zu 
einer neuen Bearbeitung des ganzen Werkes, wohl hät 
ten. beflimmen können. — Grofs find allerdings die 
Schwierigkeiten und Hinderniffe, welche fich bey der 
Abfaffung eines folchen Werkes, befonders in Deutfch- 
land, entgegenftellen. ` Der VE verdient deswegen, der 
Mangelhaftigkeit feines Plans und der mannichfaltigen 
von ihm felbft anerkannten Fehler diefes Werkes unge- 
achtet,‘ Bewundrung für den Muth, und Dank für den 
unermüdeten Fleifs, womit er diefe,Schwierigkeiten zu 
überwinden fuchte. Der in Deutfchland im;Ganzen (wir 
verkennen hiebey die glücklichen Ausnahmen unfers 
Zweiialters, in einzelnen Gegenden, nicht) noch fo unge- 


H 


bildete Gefchmack für die Künfte überhaupt, und derge- ` 


ringe Enthufiasmus für. die einheimifchen bildenden Kün- 
fie insbefondere, "die daraus entftehende Nichtachtung 
und Demüthigungen der Künftler, der Mangelan Unter- 
fützung und Beichäftigungen derfelben, hindern die 


cas glänzende Emporkommen der deutfchenKunft. Eben 
diefes find die Urfachen der Muthlofigkeit , der Verar- 
mung, des unfläten Wanderns nach Brod, der -Roheit 
und der Sittenlofigkeit, fo mancher guten deutfchen Künft-. 
ler, — und zum Theil auch die Quellen der bey dem Un- 
ternehmen eines Werkes, wie das vor uns liegende ift, 
fait unüberwindlichen Schwierigkeiten. — Doch anftatt 
diefe Klagen weiter fortzufeizen, theilen wir lieber den 
würdigen Vf. hier einige Zufätze und Berichtigungen mit. 


Mile, Ackermann, dieältere, jetzt verheyrathete Mad! . 


Unzer (S. 3.), (denn von der jüngern, »fchon vor Heraus- 
gabe des eriten Th. diefes Lexicon im J. 1775 verftorb- 
nen, kann hier nicht die Rede mehr feyn) ift nicht todt, 
fondern hat das Theater verlaffen. — Genannt zu wer- 
den verdient in Buchftaben A. der’Baumeilter zu Ham- 
burg Johann Auguft Arens: Er ftudirte zu Kopenhagen, 
wo er die vier Preife der Akademie gewann, machte- 
dann, von den Hamburgern unterftützt, eine fünfjährige' 
Künitler-Reife durch Frankreich, Italien und Deutfchland, 
und lebt feit 1788 als Architect in feiner Vaterfadt, — 
S. g. fehlt Juliane Bause, eine trefliche T,andfchafts- 
Zeichnerin, "Tochter unfers berühmten Kupferftechers. — 
Augufta Zë (S. 9.) iftnichttod, fondern an den Schau- 


fpieler Zimdar verheyrathet, — Ganz übergangen ift 


die "bekannte Sängerin Agnefe Felicitas Benda geb.Ri- 
Dd i 


tzin, 


Tchnellen und allgemeinen bemerkbaren Forfchritte und ` 


Ee 


tzin,. jetzt verheyrathete Braun. Sie war ehemäls bey 
der Schaufpielergefellfchaft zu Hamburg, nachher mit 
ihrem jetzt-von ihr gefchiednen und noch lebenden er- 
ften Mann, dem Violiniften und Componiften Friedrich 
Benda in der Kapelle zu Ludwigsluft engagirt, .und ift 


jetzt mit ihrem zweyten Mann auf Reifen. — Böttmer . 


(S.18) ift feiti mehrern Jahren Hofmahler zu Caflel. — 
Der Bruder des Prof: Cafanova (3:25) 'zu Dresden, ift 
ein gefchickter Schlachtenmaler. Er lebtelange in Paris, 
jet2t foll er in Petersburg feyn. — Mile Crüx (S. 26) 
it nicht Sängerin, fondern eine vortrefliche Violinfpie- 
~lerin zu München, Schülerin von Fränzl. — In D. find 


nachzuholen: Daneker, Bildhauer aus dem Wirtembersgi-. 


fehen, zu Rom (f. Nachricht von einigen feiner Arbei- 
ten, in Moritz und Hirt Italien und Deutfchl. ates Stück) 
und Mad. Deboer geb. Timmermann zu Hamborg, Mit- 
glied der Maler-Akad. zu Caffel, die als Liebhaberin der 
Kunft, recht brav Miniatur und in Oel malt. — Mit 
Verwunderung vermilst Rec. den Namen eines Hn: von 
Erdmannsdorf zu Defau-im Buchftäben E. Wer kennt 
ibn nicht als einen: der gröfsten- lebenden Architek- 
ten? — Eichlers Vorname CS. 36.) it Gottfried. — Auch 
verdient hier genannt zu werden: Georg Ludwig Eck- 
hardt, ein junger Portraitmaler von grofsen Hoffnungen 
zu Hamburg, dafelbft geboren im J. 1770. — Fra- 
trells (S. 44) Verdienfte, auch als Oelmaler, waren grofs. 
Er malte gröfstentheils nur Heilige oder reuige Sünde- 
rinnen : ein deutfeher Guido, im Ausdruck der Köpfe! 
Auch feine Gewänder find fehön, nur manchmal etwas 
Schwer. — Im J. 1783 ward Füger (5.47) vom F. v. 
Zousätz von Rom, als Äkademie-Direktor der Zeichnungs- 
Claffe, nach Wien berufen. Auch im Schlöffe zu Cafer- 
ta bey Neapel (ob in Portici, wie der Vf. nur erwähnt, 
erinnert Rec. fich nicht,) befindet fich von ihm in dem 
Bibliofhek-Saal der Königin, eine große allegorifche Dar- 
elung auf nalen Kalch gemalt, die grofse Verdienfte 
befonders in. der Er&ndung, — auch von mehrern Sei- 
ten der Ausführung hat. — Georg Hackert zu Neapel 
€5.66) ift kein Vetter, fondern ein Bruder von Philipp 
und Karl. In den Buchftaben H. bis:L, find folgen- 
de Künftler nachzuholen : Der Architect Häfele zu Pres- 
burg. Haupt, ein gefchickter Steinfchleifer zu Wien, 
e auch eine artige Sammlung von gefchnittnen Steinen 
befrot, 
Altona, ein treflicher Architect, von Geburt ein Däne; 
Audirte zu Copenhagen und in Italien; Hartmann, ein 
febr gefchickter Landfehaftszeichner zu Biel in der 
Schweiz;. Hichel, ein treflicher Steinfehneider, der fich 
noch vor wenig Jahren zu Rom aufhielt: die beiden 
Brüder J. Jacob-und G. Friedrich Hoch, zu Mainz; erfte- 
zer ein guter Hiltorien- und Landfchaftsmaler, letzterer 
ein Geiftvoller Schlachtenmaler, ftudirte zu Paris und 
Rom, Bothilde Hornemann, eine vorzügliche Künßlerin 
in der Stickerey, von Geburt eine Däninn, hält {ch ietzt 
zu- Dresden, font zu Altona auf. (Rec. fah von ihr 
Landfchaften in Ruiftalls, Köpfe in Denners Manier, und 
Fruchtflücke, von bewunderungswürdiger tad täufchen- 
der Wirkung mit Wolle und Seide geftickt.)— Der Bau- 
infpeetor Fuffow zu Caffet, feiner Vaterftadt, ftudirte zu 
Rom: €. IE Kuiep aus Hildesheim, ein vorzüglicher 
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Landfchaftszeichner, fludirt feit mehreren Jahren in Ita- 
lien, wo er jetzt zu Neapel lebt: P. Krahe, ein Sohn des 
verltorbenen Gälleriedirectors zu Düffeldorf und Hifo- 
rien - und Architectur-Maler, ftudirte zu Rom: Lüdke, 
Profeffor zu Berlin ein vorzüglicher Landfchaftszeichner 
und Maler, fiudirte zu Rom. (Nähere, beftimmtere, und 
ausführliehere Nachrichten von den bisher genannten 
und folgenden Künftlern zu geben, ift weder in unferm 
Plan, noch für jetzt. in des Rec. Vermögen; auch hat 
die Einziehung derfelben, nach dem hier gegebnen Fine 
gerzeig, an Ort und Stelle, für den, welchem daran ge- 
legen ift, keine grofse Schwierigkeiten.) — Mille The- 
refe Paredis, die fo intereflante und vortrefliche blinde 
Klavierfpielerin, ift längft nicht mehr auf Reifen, fon- 
dern fchon feit 1786 in ihre Vaterftadt Wien zurückge- 
kehrt, wo fie unlängft Bürgers Lenardo und Blandine 
componirt -und herausgegeben hat. — Uehergangen find 
im P. der berühmte. deutfche Steinfchneider Pichler zu 
Rom: Wencesi. Peter, ein guter Thier- und Decorations- 
maler: ebendafelbft : der trefiche Hiftorienmaler Pitzaus 
Saarbrücken . (f. Moritz und Hirt Ital. und Deutfch. otes 
St) —: Der Rath Reifenflein (nicht Reiffleın, auch.nicht, 
wie der Vf. meynt, eigentlicher Cicerone mehr) zu Rom, 
hat fehr glückliche: Verfuche in der wiedererfundnen 
Enkaufiik der Alten gemacht, und malt auch Paltell, — 
Im 8. fehlen: der gefchickte Stahlfchleifer Schwarz zu 
Wien (ein verdienter Künfiler in feinem Metier, den Jo- 
feph II fchätzte, aber ihn fo wenig, wie manchen andern 
treflichen Künftler, nach Verdienit belohnte.) — CF. 
G. Schivenke, Nachfolger des fel. Bachs als Mufikdirector 
in feiner Vaterftadt Hamburg, ein junger, aber als guter 
Componift nicht mehr unbekannter, Tonkünftler. — Im 
Verzeichnifs der Malerfamilie Tifchbein (S. 234u.£.) fin- 
Qen fich -mehrere Verwechslungen der Vornamen, und 
Lücken, die Rec. aber alle zu berichtigen gerade jetzt 
nieht im Stande ift: Der am Ende des Jahrs 1739 zu 
Caffel verforbne Rath und Prof. fteht bier noch unter 
den lebenden ; Heinrich Wilhelm (ein Bruder von Chri- 
ftian, Gallerieinfpeeter zu Caflel, und Jacob) ift feit 1789 
königl. Akademie- Director zu Neapel (f. Journ. des Lu- 
sue od, Mod: October 1790.) — Ein Bruder des Ma- 
lers Unterberger zu Wien lebt zu Rom und wird als ein 
guter Künftler gefchätzt, — G: Weisbrodt (S. 254) lebt 
feit mehreren Jahren zu Hamburg, im Haufe der Fr, Grä- 
fin v. Bentink, zu deren Befchreibueg ihreseignen Münz- 
kabinettes er die Medaillen ineinerangenehmen Manier 
geitochen hat. Ebendafelbit ift auch 1789 der‘Portrait- 
und Miniater-Maler J: G- Zell (S. 266) geftorben. 

> Die folgenden Zufätze zu dem Verzeichnifs der Bi- 
bliotheken- und Kunftfammlungen etc. enthalten einen an- 
fehnlichen Beytrag von 139 S. zu dem Verzeichniffe im 
erften Theil. Doch aber finden fich auch hiernoch man- 
che Lücken, wenn Ree. nur noch einige bemerklich ma- 
chen will. Zu Carlsruh fehlt die Privatgemählde-Samm- 
lung der verftorbenen Markgräfin. — Zu Göttingen: 
die nicht unbeträchtliche Kupferfichfammlung des Hn. 
Hofrath Wrisberg und deffelben Reifebefchreibungen. — 
Zu Hamburg unter den öffentlichen Bibliotheken: die 
B. der Commerz - Deputation, und der Ste Affecuranz- 
Compagnie. Die Dombibliothek ift feit mehrern Jahren 
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verkauft. Gute Handzeichnungs-Sammlungen befitzen 
eben dafelbft: der Kaufmann Johann Val. Meyer und der 
Dr. und Domherr' Meyer; und der Kaufmann Sillern 
eine fchöne Kupferftichfammlung. — Zu Lübeck feh- 
len: des Senators M. Rodde Gemäldefammlung und des 
Kaufmann Tesdorfs Naturalien- und Kunftkabinet, — 
Zu Mainz die Gemähldefammlung der Gräfl. Familie Sta. 


dion u. Iw, 


Risen, b. Lübecks Erben: Vermifchte Gedichte 
"von Juft Friedrich Zehelein. 1790. 247 S. 8. 


Auch wo Künfte und Wiffenfchaften am wenigften Er- 
munterung finden, zeiget die Mufe zuweilen ihr gefälli- 
es Angeficht, und bringet durch innere Wärme Blumen 
und Blüthen hervor. Zwar find es aldann nicht Früchte 
einer reifern Sonne und eines glücklichen Klima, aber 
fie reizen doch durch das Eigenthümliche ihres Bodens, 
und oftmals auch durch die Ñaivetät ihrer Erfcheinung. 
Gleiches möchten wir wohl von RENT Samm- 
lung fagen. Ein Frühlingshauch fchwebt über diefen 
Liedern, und hat fie aus einem weichen Boden hervor- 
gelockt, obgleich wohl oft unter naffem Himmel. Wir 
wünfchten ihnen Wärme und Kultur, und find yerfichert, 
dafs, fie auch alsdann den angenehmften Garten zieren 
würden. — Weiche Empfindfamkeit ift beynahe über- 
all der Charakter diefes Dichters; doch weifs er auch 
feine Empfludung mit fchönen Bildern und lieblichen Vor- 
ftellungen auszufchmücken. Was kann eine zartere Wen- 
dung haben, als gegenwärtige Zeilen: > 
Der Bienenftich, 
„Als ich, Sami, mit dir jüngft Blumen brach in.dem Garten, 
Stach mich ein Bienchen, und heils fchmerzt die bluten- 
ER Ze Hand. Zi 
„Weife rietheft du mir, mit Erde zu kühlen die Wunde, 
Und der: brennende Schmerz fchwand), -und die Wunde 
i Le? ward heil. 
„Sami, wird auch Ze VYunde, &ie in Zem Herzen mir bluter, 
Dem erft gekühle, und heil wann fie die Erde bedeckt ? 


So weifs der VE auch feine wohlgefafste Erinnerungen 
zu geben: : 


„Jüngling, mit Abficht hat dir die Natur zwey Augen gegeben: 
Sieh mit dem Einen auf dich, und mit dem Audern die 
Weli!“ 


Wir würden mehrere Beyfpiele diefer Art anführen, wann 
de wenige Sorgfalt, welche der Vf. auf den Bau feines 
Verfes gewendet, fo dafs es öfters fcheinen möchte, er 
habe für den poetifchen Numerus und infonderheit für 
den Bau des elegifchen Verfes kein Gefühl, uns folches 
erlaubte. Demungeachtet kommt ihm dicie Versart zu 
Darren, feine Gedanken und Gefühle etwas enger darin 
zufammenzufchliefsen. welche in den gereimten Versarten 
gar leicht in willkührliche Phantafien auseinandergehen, 
und nur felten einen richtigen feften Plan bezeichzen.)— 
Herzensanmuth und liebliche Wehmuth herrfcht in dem 
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Gedichte S. 7. An ein Sternchen. ‘Auch zeichnet fich fol- 
gende Vorftellung durch Anmuth und Wahrheit aus: 


Die übertriebne Rofes . 


„Es fteht an meinem Fenfter da 

Ein Röschen das ich werden fah, 
Ich übertrieb's mit Hiz und Glut; 
Wie mancher Blumengärtner thut. 


„Das erite Bienchen, das ich fah, 
Schwärint an der Künftlerblume da, 
Schwärmt unterfuchend her und hin, 

Und fand kein Tröpfchen Honig drinn. we 


„Treibt’s nicht fo weit mit Hiz und Gjut,. 
Ihr klugen Herr’n! es thut nicht gut, ==: 
Die Biene Aog zum Veilchen hin, 

Und fand Natur und Honigdrian,* 


Wir bedauern, dafs der. VE. fo oft Gefallen an jenem Ton 
einer vermeynten [lerzensnaivetät findet, der, warn ex 
nicht mit vieler Feinheit behandelt wird, gar oft ins Plat 
te und Gemeine fällt. Das gute Herz darf in der Welt, 
wie in Schriften, nur felten erfcheinen, oder es mufg 
gleichfam felbft wieder als ein Werk der Kunft, oder in- 
nerer Nothwendigkeit, hervorgebracht werden. Die Na- 
tur hat überall Würde und Adel, auch in ihren kleinften 
Werken,. und infpirirt folche einem guten Geifte,. : Nur 
etwas eigene befchränkt& Schwäche verweilt zu tange 
bey jener kleinlichen Vorforge u. guten Herzensmeynung, 
die nun freylich dem Gefchöpfe zuweilen wohl thun mag, 
der Natur felbft aber, die nur im Grofsen vertheilt, un- 
bekannt it. Da der VE mit der Natur felbft vertraut 


if, fo ziemt ihm auch vorzüglich der edlere Ton, und 


jene Herzensfüfsigkeit, die fo gefällig aus ihm in liebli- 
chen Bildern heryorquillt, und jedes Herz mit Anmuth 
erfüllet. — WUebrigens ift nicht zu leugnen, dafs das 
Verdienft diefer Sammlung abnimmt, je mehr fie fich zum 
Ende neiget, und wir können von dem Vf. gar wohl es- 
warten, dafs er die Hälfte derfelben aufopfern werde, 
um die andere Hälfte damit zu erhalten. ` 


` Kınc-Tscaing, (eigentlich Ulm, b. Stettin:) Deutfch- 

_ lands Schrififlellerinnen , eine charakteriflifche Skizze. 

. ` I790, Zoo S. 8. (6 gr.) i < $ 

Im Februar 1788. lieferte das Journal von und für 
Deutfchland zuerit das Verzeichnifs einiger deutfchen 
Schriftftellerinnen, welches nachher ooch zu verfchie- 
denenmalen berichtigt und verftärkt wurde. Alle dort änge- 
gebne Namen und Sehriften hat der VE. (felbt mit den 
Fehlern) aufgenommen, und dennoch nie feine Quelle 
nur mit einer Sylbe angeführt. Von feinem eignen hat 
er aber einen fo faden Brey, bald von Tadel, bald von ` 
Lobe darüber gegoflen, dafs man unter zehn angeführ- 
ten Büchern neunmal mit höchfter Wahrfcheinlichkeit 
verlichern kann;. er hat das nicht einmal gefehen, wo- 
rüber er, wie Schulz vordem in feinen Belletriften-Al- 
manach, urtheil. Wir wollen nur einige Beyfpiele da- 
von geben. Demoifelle Becker S. ro ift ganz einerley 


mit Sophie Sot und hätte unter dem vergeflenen Titel: 
Dd2 Mada. 
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Madame Schwarz, und mit Rückficht auf ihre gefämmel. 
ten Gedichte aufgeführt werden ‚follen. —: Mad. Bür- 
‘ger fällt ganz weg. Das Gedicht Muttertändeley ift von 
ürger felbit, der es im Mufenalmanach von 1780 nur im 
Scherz feiner Gattin-zufchrieb. — Fräulein von Hagen, 
die im Tafchenbuch für Dichter und Mufenalmanachen 


manches recht artige: Gedicht verfertigte, auch eine eig-: 


ne Sammlung veranftaltete, fehlt ganz. — Madame Stern- 
heim S. or. ift niemand anders als Madame Ehrmann, die 
fchon vor 1790, {ich nannte, -und Amaliens Erholungs- 
ftunden fchreibt; mithin auch nicht fehlen follte. 
Weit mangelhafter noch ift der Vf. in Betreff der 
fchon verftorbnen Schriftftellerinnen. Hier verlafen ihn 
feine Quellen, das Journal für Deutfchland, und Meu- 
fel; und mit diefen auch die oberflächlichften Kenntniffe. 
So fehlt z.B. gleich Rhoswitha, eine berühmte Nonne, 
mit welcher fich, wiewohl fie Latein fchrieb, - fait jede 
deutfche Literargefchichte änhebt; fo fehlt Langens be- 
rühmte Doris, und die bekannte Unzerin, wiewohl er felbft 
S.35 und 76, ihrer im Vorübergehn, vielleicht indem er 
abfchrieb, gedenkt: fo fehlt Kiopflocks Meta; — kurz, 
wohin man fieht, find foyiel Lücken, dafs man glauben 
könnte: der Vf. habe blofs die lebenden Schriftftellerin- 
. nen aufführen wollen, wenn man nicht wieder auf der 
andern Seite die Gottfched, die Seidelin, und andre, die 
längft fchlafem, anträfe. Die meiften Urtheile des Vf. find. 
fo fehwankend, dafs er oft in der fünften Zeile völlig zu- 
gücknimmt, was er in der zweyten fagte. So fagt erz. 
B. S. 2. von der (als Schriftftellerin fehr mittelmäfsigen) 
Frau D. Albrecht: „Sie fey, als Dichterin fo rühmlich be- 
„kannt, als es nur eine Dame verlangen könne, von wel- 
„cher män freylich nicht Mannsarbeit fodre.“ — und 
gleich drauf: „in allen ihren Auffätzen herrfche ein 
„fchwermüthiger, verzweiflungsvoller Ton, der jeden Le- 
„fer ermüden müffe, und keiner billigen könne.“ — Noch 
ftärker fällt es bey der Frau de la Rache auf; nachdem 
er fie‘ äufserft. gelobt, fie die erite, einzige geiftvolle 
Schriftftellerin Deutfchlands genannt, fchliefst er $. 77: 
' „Dies war von ihr gefprochen, wie ihre Freunde von ihr 
„iprechen, wie es eine gelehrte Zeitung der andern nach 
„fchreibt, und wie man gewiffer Lefer willen fchreiben 
mufs.. „Aber wir verfichern, dafs es uns Sehr fauer gewor- 
den.“ Warum mufsteer denn loben, wenn er nicht wollte? 
War es von Obrigkeits wegen ihm geboten ? Und fühlt 
er wirklich nicht: dafs eine Seite von der Frau de la 
Roche’mehr, als feine hundert, werth fey ? 


Bzrııw, b. Bourdeaux: La famille ridicule, Comédie 

“en cinq Actes, et en vers, par le Profefeur Lebauld 

de Nans, Penfionnaire de$. M. la Reine de Pruffe. 
1789. 141 S. gr- 8. (12 gr.) S ; 

-Der Charakter der Perfonen rechtfertigt den Titel des 

Stücks. Der Vater, ein Metromane; die Mutter, eine 
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eingebildete,i eiferfächtige Alte ` die "Tochter, ein Bol. 
zes, kurzlichtiges Ding; die Coufine, eine verunglückte 
Philofophinn; der eine Liebhaber, ein Petit-maitre; der 
andre, ein Nouvellift, ein Zeitungspolitiker:: fo dafs 
kaum ein, oder zwey vernünftige Charaktere übrig blei- 
ben, Jede diefer Lächerlichkeiten hätte, für fich allein, 
fchon hinlänglichen Stoff zu einem Schaufpiel gegeben: 
zufammengenommen theilen fie das Interefle, verwickeln 
die Intrigue, und machen, dafs das Ganze — kein Gan- 
zes ausmacht. In den eriten zwee Acten zankt fich alles; 
im dritten fucht fich alles ; im vierten zankt man fich wie- 
der; im fünften, der unter allen der leidlichfte ift, hilft 
der abgenutzte Kunftgriff eines mifßsverftandenen, und 
noch eines warnenden Briefes die Entwickelung hervor- 
bringen. Einzelne gute Verte ftofsen bisweilen. auf: 
z. E. Abandonnez la vime et fuivez la raifon — SA weft 
pas vgifonnable, ål eft fort raifonneur ; aber auch hinge- 
gen viele, die unrichtig und fchleppend find: z.B. Vous 
êtes du fecoud Acte, moi du premier, (was für eine Cae- 
fur!) und De Blatalas jamais vous ne ferez la femme Et ai 
vous de Damis. Wer hat je st ni gefagt? Uebrigens 
ift keine Perfon im ganzen Stücke, für die, opd auch wi- 
der die man lich intereffiren könnte; man ift und bleibt 
kalt. | Es wird immer von einem Drama gefprochen, wel- . 
ches probirt werden foll, und doch nie probirt wird, ` 


PHILOLOGIE. 


Rica u. Könsessere, b. Hartung: Lateimifche Gram- 
matik, der Jugend zur Erleichterung nach einer be- 
quemeren Ordnung eingerichtet, mit einigen Stü- 
cken zum Exponiren und Reden, von Gottlieb Schle- 
ge. "Zweyte" verbefferte Ausgabe. ` 1789: 312 S. 


gr. 8. ; 

Der Hr. Vf. hat die Brauchbarkeit feiner Sprachlehre 
durch mehrere Verbefferungen, welche vorzüglich den 
etymnologifchen und fyntactifchen Theil betreffen, in die, 
fer neuen Ausgabe erhöht. Er watntinder Vortede vor 
der Ueberladung der Jugend mit Rege ‚ die er viel- 
mehr, nach einer vorläufigen Erlernung der nothdürftig- 
ften, beyläufig unter dem Lateinifch Lefen, Ueberfetzen, 
Schreiben und Reden, beygebracht wiffen will. Die Sit- 
‚te der lateinifchen Sprachlehrer, von der auch hieran 
ein paar Stellen Spuren vorkommen, fich entweder auf 
die Analogie der griechifehen Sprache zü berufen, oder 
von der befondern Beugung und Veränderung urfpräng- 
lich griechifcher Wörter zu reden, iftan fich fehr lobens- 
werth, aber weniger zweckmäßig in grammatifchen 
Schriften für die des Griechifchen noch unkundige Ju- 
gend. Die erke Ausgabe diefer Sprachlehre ift umitänd- 
licher in der A. L. Z. 1789. beurtheilt worden. 


Si 
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Dienflags, den 3. May 1791 


GESCHICHTE. 


„= Zünten,b. Orellu.a.m.: Allgemeine Gefchichte der Ze 
f  faiten, von dem Urfprunge ihres Ordens bis auf So 
f gerwërlige Zeiten. Erjier Band, mit einem Fitelku- 
© prer. 1789.449 5 $- 


Vioneiche ift unter. allennoch ungefchriebenen, aber bil- 
ko zu fchreibenden,. Gefchichrbüchern, eine vollitan- 
dige, prarmatilche und möglichit unparteyifche Gefchich- 
te der Jefuiten , das wichtigitc und fehwerite. - Der VE 
Jiefer neuen wurde, wie er fagt, durch das an Macht und 
Einflufs faftentichaidende Gewicht, welches jener Orden, 
(der ích fchon lange in eine folche Verfaffung gefetzt ha- 
be, die jede gänzliche Aufhebung deffelben unmöglich 
machte;) feit wenigen Jahren ‘über Staaten, Stände und 
anze Gefellfchaften erhalten-habe ; durch feine fort- 
rende und »weisumfalfende-Herrichaft,; von welcher 
das. allgemeine Milstranen, mit welchem man fich in ge- 
wien Verhältmillen des bürgerlichen und öffentlichen 
‚Lebens einander zunähern anfange, ein eben fo fchreck- 
Jicher ‚als. richtiger" Bewveis fey, od durch die grofsen 
«Abfichten feiner Alleikherrfchaft, für welche der gegen- 
‘wärtige Zeitraum deito-bequemer fey, je mehr fich die 
Idee, dafs. Denkfreyheit der Religion und dem Intereffe 
der Regenten gefährlich: fey, fich an Höfen eindränge ; 
Abfichten, gegen welche felbft Proteitanten milstrauiich 
zu Teen Urfache hätten, : weil die Jefuiten ihnen als Fein- 
de ihrer Staatskunft, wenn gleich nicht ihres Lehrbe- 
‚griffs, furchtbar feyn mülsten; dorch alles diefes wurde 
-der Vf. bewogen, die Gefchichtediefes Ordens im Zufam- 
-menhange zu findiren. Eines Theils war er überzeugt, 
-dafs fich der Geiltunddie innere Veriaffung deffelben nur 
durch die Prüfung und Zufammenttellung. hiftorifcher 
Zeugnifle erforichen laffe; andern Theils aber glaubte 
«er, dafs die Gefchichte de einzigen brauchbaren Waffen 
„enthalte, deren man fich'gegen denfelben mit einigem Er- 
‘folge bedienen könne.‘ In der That, fo weit wir diefen 
‚erlten Band geprüft haben, fanden wir an dem VE ei- 
pen mit feiner Gefchichte vertraulich bekannten Mann, 
der fowohlidie einheimifchen Nachrichten des Ordens, 
gies die heiten und merkwürdigiten, die aufserhalb deffel- 
-ben Ober Ahn gefammelt worden find, fleifsig gelefen 
-und benutzt hat. Ganz ift es freylich nicht.die kritifche 
- Genauigkeit, mit welcher der Vf. des für unfereWünfche 
-nur allzutrüh abgebrochenen Verfuchs einer neuen Ge- 
„fchichte des G efuiterordens, 1769 ff. Quellen und Hülfsmit- 
-tel gewürdigt, angeführt, und in Auszug gebracht hat. 
Bisweilen möchte man einen andern Gewährsmann der 
-fonftrichtigen Erzählung aufeeftellt fehen. Es giebtauch 
. »Quellen, wiewohl nur wenige, wo der Vf. die Bücher, 
` welche: er nennt, nicht felblt gebraucht, fondern ihr 
-~ A. L..Z. 1791. Zweyter Band. 


ian, datz er mehr eine 


Een, und meiltentheils den Hau 


-ift, indem er fich folchen theils fogleich 


Zeugnifs aus andern outen Gefchi i itet 
theilt, und daher eine sche A o Miot 
gebracht hat. So ift das trefliche, aber fehr fel < 
Werk des du Boulay, Hiftoria univerfitatis Paris, Ge? 
u. 282. mit einem lateinifchen Titel citirr, und S. e sii 
auch der "Titel eines andern berühmten Ee ` 
d Argentré Collectanea juridica verändert worden “> T 
diefe kleinen, nur felten vorkommenden, Flecken, hi a 
dern nicht, das Werk eine gründliche und angeneh =g 
auch befonders unferm Zeitalter angemellene Gefchichee 
zu nennen. Es empfiehlt fich noch-dadurch. dafs d 
ohne der zweckmälsigen Vollftändigkeit Eintrag zu ch o 
‚seit gedrängter gefchrieben ift, als jener Verfuch er 

daber die zuverlichtliche Hoffnung macht, mit dem dri 
ten Bände gefchloffen werden zu können. Von d 4 
eben gedachten Buche unterfcheidet fich der VE Ciel Gg 
e f gewiffe Realordnung, -als eine 
itrëng chronologifche, die den Schauplatz fehr oft ver 
ändere ‚ und allenthalben Begebenheiten Se i 
hinterlifst, beobachtet. Er hat diefe vielmehr im Za e 
fammienhange mit der politifchen Gefchichte were. 
ptgang der Nationalrevo- 


lutionen, die Schilderung des Charakters der Völker, auch 


des Zuitandes der Verhältniffe der Höfe vorauszefchicke 
alsdann aber erft durch Thatfachen ER me 
Jeiuiten an den Veränderungen ganzer Länder Antheilge- 
nommen haben. Einiges fehlt zwar, auch nach dieler 
Methode, im gegenwärtigen Bande; foll aber in folgen- 
den an einem bequemen Orte angeknüpft werden Was 
man dem Vf. am fcheinbarften vorwerfen könnte, wän 
diefes, dafs er mit’einem febr Hachtheiligen Begriffe e? 
dem Orden zur Abfaffung dieler Gefchichte sekoaa 
durch den mehr 


als fätirifchen Kupferftich, theils durch fein 

merken Jäfst. - Unterdeffen hören wir ıhn felbit remie 
ten, dafs man mit keinem andern Begriffe die Federer- 
greifen könne, als welchen man fich nach und nach durch 
das Studium diefer Gefchichte gebildet hat; und wir mif. 
fen allerdings hinzufetzen, dafs er nicht. etwan all E 
zufammengerafft habe, was den Orden verfchwärzen 


‘kann; fondern Zich auf fichere Begebenheiten und Zeg- 


gen ftütze. In diefem erften Bände find fünf Pi 
halten, mit welchen die Geföhichte Ge né 
fange des r7ten Jahrhunderts fortrückt. Das erfleerz ähk 
den Urfprung des Ordensbis zu feiner Beitätigung durch 
Paul IH. im J. 1540. Aus der Imago primi Seoli $ 
Felu, find hier, wie in derFolge, manche fouderbare Bic? 
len im Original eingefchaltet. Wer Auer dem Log. 
hauptfächlich an dem Entwürfe feines Ordens gearbäite 
haben möchte, hätte wohl einige Unterfachung verdiene 
In Ben Buche werden die eriten Schritte der Gett. 
A ER SCREEN iefell- 


Schaft j 


ag 


fchaft zu ihrer Ausbreitung in allen vier Welttheilen be- 
fchrieben. Ein kleines Verfehen if, -wenn S. 50. Jacob, 
Regent von Schotland und. Irrland genennt wird; diefe 
letztere Infel war fchon feit'mehrern Jahrhunderten Eng- 
Jand unterworfen. Auch follte S. g4. Herzog von Bay- 
ern, nicht Kurfürft, ftehen. Die Thätigkeit der Jefuiten 
auf der Trident. Synode, und die berühmte,- an Frey- 
heiten fo reiche Bulle: Licet debitum pafloralis officii, vom 
J. 1549- find befonders umftändlich dargeftellt; aufser- 
dem find die eriten Schickfale des Ordens in:Spanien und 
Portugall, ingleichen Xaviers Mifhonsthaten, merkwür- 
dig. Aber lehrreich ift vorzüglich das dritte Buch, ein 
Abrifs von der innern Verfaffung des Ordens, genau aus 
feinem Corp. Iuftitut. und andern unbezweifelten Quel- 
len gefchöpft. ` Keine moralifche Verfaffung in der Welt, 
Det der Vf., ift auf fo feiten Gründen gebaut, als die- 
fe; man hat mit Erftaunen entdeckt, dafs ihr Plan 
‚eine Univerfalmonarchie umfaffe; und man hat, mit 
‚Schrecken gefehen, dafs mitten in den gefetzfefteften Rei- 
chen fich eine Macht erhob, die alle übrigen Mächte zu 
Boden drückte, Die fernern Schickfale des Ordens unter 
den Generalen Ignaz und Lainez, bis zu deflelben erker 
annung aus Frankreich ‚im J. 1595. werden im vier- 
ten Buche erzählt. _Unter vielen anmerkenswerthen Er- 
örterungen wollen wir nur aufden $. 211. D gefchilderten 
Charakter des Ignatızs aufmerkfam machen; und aus 
` »dieferStelle mögen nur einigeZüge hier tehen : „Er war,“ 
fchreibt der Vf. , „nichts weniger als ein aufserordentli- 
„cher Geit, und im hohen Grade unwiffend. Wenn 
„fein Orden ein Meitfterltück der Politik war, fo war eres 
- „licher nicht durch ihn, fondern durch den glücklichen Zu- 
„fammenflufs von Umftänden, die dem urfprünglichen 
. „Geifte.deffelben, nemlich dem Geifte der Bekehrung in 
‚Armuth und Demuth, gleich Anfangs eine ganz entge- 
»gengefetzte Richtung gaben. Alles, wäsder Orden ihm 
„fchuldig ift, war einzig der militärifche Geit, den fgnaz 
„mehr aus einem natürlichen Hange, als aus Abfichten, 
-pin fein Syftem verwebte. Der Stolz und. der Ehrgeiz 
„feiner eignen Gefellfchafter, und vornemlich der Ma- 
„chiavellfche Geift feiner Nachfolger in Generalate, des 
_ „Lainez und Aguaviva, haben das unbegreiiliche, ge- 
` „fährliche Syftem einer Univerfalmonarchie, nach den Re- 
„geln der Staatsklugheit geordnet und befeftist.“ Das 
Gefpräch zu Poifsy wird $..245. etwas uneigentlich eine 
XKirchenverfammlung genannt. Die franzöfifchen Auf- 
tritte der Jefuiten find hier ausnehmend wichtig. Wel- 
ches ihr Zuftand in verfchiedenen andern Staaten bis in 
die erften Zeiten des Coren Jahrhunderts gewefen fey, 
infenderheit in Italien, in Portugal, in den Niederlan- 
den, in England u. f. w., welche Unternehmungen fie 
befonders im letztern Reiche gewagt, wie fie fich in 
den nordifchen Reichen, in Rufsland, Polen, Siebenbür- 
gen und- Ungarn auszubreiten gefucht haben, wird im 
fünften Buche gezeigt. Der Abrifs der beiden Generale, 
Lainez und Borgia, ‘S. 303 1f., iit nach dem Leben verfer- 
tigt. Der lerztere bat die Congregation des Ordens, ihn 
eben’fo, wie Bauern und Eieltreiber ihre Laftthiere zu be- 
handeln. Nur zuweilen hat die Schreibart einen kleinen 
Flecken, z. B. die einte, erfchwangen, eine Wefenheit u. 
dgl. m Eben Sehen wir noch $. ı1.,.dafs der Vf. den 
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Loyola zu Venedig durch das Thor fchlüpfen läfst s wocs 
doch keine Thore gebr nech gchenkann. of 


Arroorr, b. Meyer: ‘Kleine Chronik der Reichsfladt 
Nürnberg. 1790. 100 S. ú. 18.8. Regifter. g. 

Der V£ tbeilt die Nürnbergifche Gefchichte bequem in 
4 Perioden, womit die erite bis zum Anfang des ı3ten 
Jahrhunderts. die zweyte bis gegen die -Mitte.des z4ten, 
die dritte bis zum Ende des ı5ten, und die letztebiszum 
J. 1790. gehet. Seine Hauptabficht bey der Auswahl der 
Begebenheiten war. die Gefebichte und Entilehung der 
öffentlichen geiftlichen und weltlichen Gebäude, der Ver- 
faffung: der Stadt in allen ihren einzelnen 'Theilen, der 
Polizeyanftalten, der Acquifitionen, welche fie gemacht, ` 
einiger wichtigen Erfindungen,und mancheData derHand- 
werks - , Handels-, und Finanzgeichichte auszuheben. 
In der Handwerks- und Kunftgefcbichte' hatte er einen 
fehr fleifsigen Vorarbeiter an Hn. von Murr: in Abficht 
auf dos übrige hielt er fich vorzüglich, fo weit es gefche- 
hen konnte, an die Annalen des ehemaligen Rathfchrei- _ 
bers: Müllner, eines faft durchaus quellenmälsigen Ge- 
fchichtfehreibers,.den er aber doch zuweilen ftillfchwei- 
gend beriehtigte oderergänzte. Die hiftorifche Exiftenz 
der Stadt Nürnberg fängt im rıten Jahrh. an" aber fo, dafs 
man mit grofser Wahrfcheinlichkeit auf ihre Erbauung 
im vorhergehenden Jahrhundert fchliefsen kann. : In Ab- 
ficht auf die Schickfale Nürnbergs unter K. Heinrich IV 
und Lothar II beobachtet der VE die firengfte kritifche 
Behutfamkeit.. Wenn.er inzwifchen S. 3. fer, dafs die 
auswärtigen Chroniken bey der Belagerung im J, 1105. 
nichts davon erwähnen, wie die Einnahme gefchah , ob 
de Stadt verheert, das Schlofs aber nicht erobert wurde: 
fo. leidet diefes einige Ausnahme; z. E. Otto von Frey- 
fingen fagt, dafs Heinrich V das Schlofs belagerte und 
eroberte: ` Die gleichzeitige Gefchichte Heinrichs IV, wel- 
che Aventin zuerit herausgab, bezeugt das nemliche, und 


fügt hinzu, dafs man Schlofs und, Stadt, auf Befehl des 


Kaifers, an den Sohn übergab.. Igitur oppidani; heifst es 
zuletzt, oblata, qualem vellent, pactione oppidum tradide- 
vunt: Wenn alfo capitulirt wurde, fo fällt die fabelhaf- 
te Verheerung weg, die auch von dem VE aus einem an- 
dern tüchtigen Grunde verworfen: wird. In Abficht auf 
die Reichsheiligtkümer, welche Nürnberg verwahrt, lje- 
fet man S: 35. folgende Anekdote: „Im J. 1457. erfuchte 
Herz. Siegmund zu Oeftreich den Bach, ihm zwey Maafs 
Wein zu fchicken, derinn unfers Herrgotts Speer gefleckt 
worden, welcher für das Stechen im Leib gut feyn follte. 
Es wurde ihm hierinn auch willfahrt.“ -Das Begraben der 
Todten in.der Stadt, wider welches noch heut zu Tage 
in manchen Gegenden und Orten vergebens gefchrieben 
und geredet wird, wurde fchon 1519 in Nürnberg abge- 
S. 54. Wenn gleich diefe Stadt nıcht ihre Verfaf- 
fung und nichtihre gefammten Gefetze von Venedig ent- 
lehnt hat, fo ftund fie doch ehimals in einerziemlich ge- 
nauen Verbindung mit diefer Republik. Sie liefs fich 1506. 
von derfelben die Vormundfchafisgefetze mitiheilem; Ve- 


„nedig fuchte im J. 1509 die Interceffion der Stadt Nürn- 


berg bey K. Maximilian I, um ihn von der Ligue von Cam- 
bray abzuziehen; im J. 1571 wurden. Verbrecher von 
Nürnberg als Gabkoiten nach Venedig ‚geichickt. Als 

re Su 3 Exen- 
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Exempel, wie fich die Zeiten ändern, kann folgendes die- 
nen. _ „Im J- 1489 hat Herz. Georg in Baiern denkath zu 
Nürnberg erfucht, ihm Ortolff Stromer D. Peter Stahel, 
und D. Johann Leticher auf eine Tagesfahrt nach Ellwan- 
gen zu leihen. Er hat auch den Rath: ebeten, in feiner 
Abwefenheit feinen -Statrhaltern räthlic und hülflich zu 
feyn, auch diefelbe und feine Lande in Befehl zuhaben. 
Im J. 1503 hat Herz, Erich zu Braunfchweig fich erboten, 
dem Rath mit feinem eigenen Leib und mit etlichen 100 
Pferden zu dienen.“ Nicht ois folche Lefer, die fich 
um Nürnberg befonders bekümmern, fondern. jeder 
Freund der Gefchichte, jeder Liebhaber wiffenswürdiger 
Dinge wird hie und da in diefem kleinen Buche Unterricht 
und Unterhaltung finden, und wird es der hiftorifchen 
Nachricht, für deren. Herausgeber Gundling gehälten 
wird, und. dem polemifchen und dabey oft unzuverläfligen 
So, ch Indagine, in Abficht auf Auswahl und Richtigkeit, 
weit vorziehen. E : e 


SCHÖENE KÜNSTE. 


Haxwover, b. Schmidt : Johann Adolph Schlegels ver- 


mifchte Gedichte. Zweyter Band. 1789. 1 Alph. 3 
B. ing. BE 

Diefer 2te Band enthält von S. ı bis 36. geiftliche Ge- 
dichte, Man mufs die Zeit nicht vergeffen, in welcher 
der Hr. Vf. dıchtete, und in Rückficht auf diefe, wo die 
Sprache für die Poefie nicht, fo wie jetzt, ausgebildet, das 
Ghr der Deutfchen durch harmonifchere Dichter ooch 
nicht verwöhnt, überhaupt der Geichmack noch nicht fo 
verfeinert-war, wollen wir diefen Gedichten gern alle 
Gerechtigkeit wiederfahren lafen. _Indefs hat es uns 
doch gewundert, dafs der Hr. Vf. noch Dactylen, wie fol- 
gende, in diefer neuen’ Ausgabe ftehen liefs: S. 3. an 
dich die, und fogar die unmittelbar S. 4. auf einander 


folgenden: Sey euch bis (dafs ihr des) 
Das Lobgedicht auf Mosheim hat noch verfchiede- 
ne zu profaifche Stellen behalten, z. B. 


5. 40. Und DC ein Römer dann fein fliefsendes Latein. 
Und S. 73- Auch hierauf fchränket fich noch dein Verdienft 
nicht ein; > 
Und die Religion ehrt in dir nicht allein 
Den, der am reizendften uns ihre Pflichten lehret, 
Und der vor allen auch am hellften aufgekläret, 
Welch Schickfal fie erfuhr. 


Ungern 'hat Rec. dergleichen Stellen bemerkt, da die 
Sprache in andern viel edler ift; z. B. S. 68. fagt der Vf. 
von dem Stifter der Secte der Enkratiten : 


Drum trägt ein Tatian, fchwermiithig, finfter, hart, 

So wie ein Enkratit, der falfehen Andacht Laften, 

Sein himmlifch Theil, den Gett. vom Körper los zu falten; 
Verdammt der Sinne Luft, denn fie find körperlich; 

Quält feinen Feind, den Leib, und in dem Leibe fich. 


Der Unzufriedene, ein epifches Lehrgedicht in acht Ge- 


fangen, nimıyt den grölsten Theil diefęs Bandes ein, Der 
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Hr. Vf. hat es 1745 am Ende feiner akademifchen Lauf- ` 
bahn verfertiget ` und währfcheinlich werden fich man- 
che Lefer der A. L. Z. diefes Gedichts aus dem’2ten Ban- 
de der neuen Beyträge zum Vergnügen des Verltandes 
und Witzes, nocherinnern. Kenner, deren Urtheil ent- 
fcheidend ift, haben in den Hn. Vf. gedrungen, es nicht 
‚der Vergeilenheit zu überlaffen. Er fagt im Vorberichte 
felbft, dafs ihn deflen jetzige Ausbefferung nicht wenig 
Mühe gekoftet hat. Freylich it die Mühe unverkenn- | 
bar, und die Diction hat im Ganzen fichtbar gewonnen. 
Aber dennoch lielsen fich gegen den Plan, gegen diebei- 
den Hauptcharaktere und gegen die Ausführung noch 
manche Erinnerungen machen, wenn es nicht überflüfig 
fchiene, ein, vermuthlich feit feiner erften Erfcheinung 
fchon oft beurtheiltes Gedicht, umftändlich von neuem 
zu beurtheilen,; zumal da der Hr. Vfi es doch währfchein- ` 
lich nicht ooch einmal umarbeiten wird. Ein Paar Un- 
vollkommenheiten, die Rec. wenigitens aufgefallen find, 
hätten fich leicht vermeiden laffen; fo z. H fcheint es 


: feltfam, dafs Agenor, der in einen Hecht verwandelt, fei- 


ne Eiferfucht (denn diefe, nicht blofse. Unzufriedenheit, 
fcheint der eigentliche Antrieb: feiner Handlungen zz 
feyn. ) die unfchuldigen Filche entgelten läfst, ‘in einen 
achtzehnendigen Hirfch verwandelt, zweymal vor feinem 
Nebenbuhler flieht, und fich fogar von dielem'verwunden 
läfst, ohne weder ihn anzugreifen noch fich zu rächen. 
Dafs der Vf. die Geliebte des Helden auf. die Hirfchjagd 
reiten läfst, ift um fo fonderbarer, da der Lefer auf einem. 
folchen Charakterzug gar nicht vorbereitet ift.. S: 210. 
„der Hirfch bat: hätte auch wegbleiben follen. ` 

Von den Verbefferungen ‚wird der Lefer am befter 
urtkeilen können, wenn wir eine Stelle nach der erften 
Lesart in den Bremifchen Beyträgen, und die nemliche 
Stelle aus der jetzigen Ausgabe herfetzen. Jene zuerlt: 


Ein Thal, das Des ein Kreis von dichten Linden deckte; 

Der vor der Juno Blick den Jupiter verfteckte, 

Und, da fein Laub dem Tag:die hellften Strälen nahm, 

Verfchämter Nymphen Wunfch zugleich zu Hülfe kam. 

Dies Thal entweihen oft Agenors freche Klagen, 

Und hier verfeufzet- er den Lenz von feinen Tagen. 

Der Frühling, der hier ftets in reinen Lüften fchwebt, 

Der unter fich die Au durch ewigs Gras belebt, S 

Und durch ein weiches Moos, das er nicht karg verbreitef,, ` 

Verliebter Sehnfucht hier die Sitze zubereitet, . i 

Giefst allen Herzen Scherz und muntre Wolluft ein, 

Er lehrt das Alter jung, die Spröden zärtlich feyn, 

In den Gekränkten feibft, die ftete Schmerzen beugen, 

Hält er die Thränen auf, und heifst die Seufzer felrweigen, 

Agenor nur lernt nicht von ihm der Freude Pflicht, 

Und die Vergnügfamkeit giebt er nur diefem nicht. - 

In feine Bruft will fich die Ruh vergebens fchleichen, ~ 
“Und von der düftern Stirn des Neides Runzeln ftreichen. 

Hier fchwatze nur ein Bach , der fich aus Steinen drängt; 

Mit dem die Au zugleich die Fruchtbarkeit empfängt, ` 
"Auf Kiefeln roll’ er fich gefchäftig von den Hügeln, 

Und zwifchen Blumen weg, die fich im Bache fpiegeln. 

Er übergiefse nur, als ein durchfichtigs Glas, 

Das bunte Bilder deckt, der Wiefen junges Gras. 
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Agenor fieht dies an, und fieht es unentzücket. 
Die Freude, die Dch regt, wird durch den Neid erfiickes | 
In Zweigen halte fich der Welte Volk verlteckt, . 
Aus diefem wälz” es ihm, fobald es ihn entdeckt, 
Die erften Düfte zu, fo Blüthen ausgegoffen, 
` Wenn ihre Schmeicheley fie fchneller aufgefchlofen, 


Agenor fühlet fie, und fühlt fie unerfreur; d 
Denn dem Vergnügen wehrt die Unzufriedenhei 


Dies ift jetzt fo umgearbeitet: 


i Ein Thal, das Bet: ein Kreis von dichten Linden deckte, 
` Der oft der Hirten Rohr zu fanften Liedern weckte, 
Und, wenn fein rafches Laub Schutz vor der Sonmenglut 
i Durch kühle Schatten gab, zu füfsen Träumen lud; 
` Dies Thal entweihen oft Agenors freche Klagen, - 
Und hier verfeufzet er den Lenz von feinen "Tagen. 
Der Frühling, der hier {tets in reinen Lüften fchwebt, 
Auch unter fich die Au durch -ewigs Gras belebt, j 
Und durch ein weiches Moos, das er nicht karg verbreitet, 
Den Freunden der Natur die Sitze zubereitet, 
+ Giefst allen Fröhlichkeit und Luft zu Scherzen ein, 
>- Er lehret Greife jung, und Weife munter feyn. 
’ In den Gekrgnkten felbit, die ftete Schmerzen beugen, ` 
Hält er die Thränen auf, und heifst die Seufzer [Chweizen, ` 
Agenor blofs lernt nicht von Zum der Freude Pflicht, 
Und‘fänfte heitre Ruh giebt er nur diefem nicht. 
Wergebens fuchet fie fich in fein Herz zir fchleichen ; 
"Des Unmuths Runzeln ihm von feiner Stirn zu itreichen- 
-Vergebens lädt ein Bach, der hier von Stein zu Stein 
Sanftplätfchernd niederfällı, zu füfsem Schlummer ein. 
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Auf Kiefeln roll er fich Kyyftallen von den ILigeln, 
‚Und zwifchen Bäumen bro, die fich im Bache. fpizgein ! 
Er übergiefse nur, als ein durchfichtie Glas 
Das bunte Bilder deckt, der Au beblümtes Gras. 
Agenor fiehr das an, und Debt es. unentzücket. o 
` Die Freude, die fich regt, wird durch den Neid erfticket. 
Vergildei mag die Flur der wonnereichfle Tag 
Mit heiterm Sonnenglanz; aus Lindenblüten mag 
Der VVelte gaukelnd Heer, des Herzens Eis zu fchmelzen, 
In Wohlgerüchen fich ihm fanfı -entgegen wälzen. ; 
Agenor merkt’ nicht drauf, und bleibet uiierfreur. 
Es ffumpfet fein Gefühl die Unzufriedenheit, 
Die fters von \Vünfchen quilit, und, wenn fie Zevs erhörer 
Alsbald verfchmäht, was fie mit Ungeftüm begehret. f 


Man fieht, ohne unfer Erinnern, dafs noch verfchiede- 
ne kleine-Flecken zu verwifchen übrir geblieben find 
Die Verlihcation in den neuern Gedichten des Hn. YÉ 
(z. B. S. 391.) ift viel leichter und gefilliger. Ein Be- 
weis mehr, dafs diefes Lehegedicht, wena es 40 Jahre 
fpäter, mit jugendlichem Feuer entitanden wäre, ganz 
‚anders ausgefallen {eyn würde. Dann hätte auch der 
würdige Vf, wahrfcheinlich eine andre Versart als die 
fchwerfälligen Alexandrinergewählt, die eine ermüdende 
Einförmigkeitin Jangen Gedichten haben. Einem nene. 
‚ren Dichter möchten wir wenigftens nicht sachen, Ze 
für ein erzäblentes Gedicht ven mehreren Gelingen zu 
wählen. Wir find nun fchon viel zu fehr durch die vor- 


treflichen Gedichte in Sranzen und andern lebendigen 
Versarten verwöhnt. x 


t 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescnwnte. Gera: M. Frid. Guil. Sturz, Prof., Circum- 
cifonisa burbaris gentibus ad Judaeos translationem per fe quidem 
deo non indignam, fed tamen non vere factam cffe, demonftrare co> 
natur. 1791. 12 S. 4. — Der Spencerifchen Hypothefe über den 

_ ägyptifchen Urfprung der von Abraham eingeführten Befchneidung 
e 

A früh unter den Aegyptiern eingeführt gewefen, :fondern es fteht 
ihr auch das entgegen, dafs Abraham alle feine Knechte. folglich 
auch die in Aegypten zum Gefchenk erhaltenen, befchneiden liefs. 
Abraham und die Aegyptier konnten unabhängig von einander 
bey fich diefe Sitte einführen, welche. auch- unter einigen ameri- 
kanifchen - Völker[chaften angetroffen wird, und wahrfcheinlich 
überall durch phyfifche und diätetifche Gründe veranlafst ward. 


er ee 


Scuöne Künste. abba, b. Groell: Carmen de pio, 
pacifico, magnanimo Leopoldo 1. Komanorum Imperatore, Hun- 
gariae Bohemiaeque Bege. Archiduce Aftriae etc., auctore Nepomu- 
ceno Schlemmer de Elirengang ; gente- Bohemo , ‚Arte medico, et 
Sacr. Reg. Poloniarum Majeftatis Confiliario. 1791. 8 S. gr. 4. 
— „Supremae Virtuti,“ Dër der VE. in der Zufchrift an den Erz- 


herzog Leopold, ‚‚fupremus deberetur Peetä: is ego non fum , fed. 


gualiscungwe fum etc, In der That befingt diefes, -in'elegifchem 
M i 


— 


icht es nicht nur an dem Beweis, dafs diefe Sitte fchon ~ 


Versmaals verfafste, Gedicht den erhabenen Gegenfta i 
ne.diefem angemeflene Weife. Das Ganze, kenn auf R- 
difch zufammengeitelite Verfe ein Ganzes heilsen können TAS 
ne Wirkung, was ein Carmen Panegyricum am allerweni ft 3 
feyn mufs. Der Vf. hat weder den römifchen Ausdruck in Ben 
Gewalt, noch viel weniger fcheint.er geübt genug zu fe Ki um 
‚den Plan eines folchen Gedichts anzulegen, und den ee 
“Theilen die fchicklichen Verhältniffe und Farben geben zu kön 
nen. Nicht columna fondern columen fagt manin dem Verftande, 
wie Horazens; grande decus columengque rerum, gelagt: ift. Aber 
man Debt es jedem Diltichon an, dafs dem VE Bekanntfchaft mit 
den guten Dichtern Roms noch zu fehr abgeht, und dafs er ihr, 
Schönheiten und ihre Manier zur Veredlung feines Verfes Ticht 
zu benutzen gewufst. Die befte, aber doch auch nicht ganz ri X 
tig gefagte Zeile ift noch, wo es von Leopold heifst; > 


A tanta , quidquid nobile, Matre trait. 
Manches ift blofse, unter Quantität gefetzte Pratz, wie z. B.; 
Ut dubites, utrum Princeps genitorve vocandus, 


und felbft‘ mit. der Quantität der Sylben ift der V£. no d 
ganz im Reitien , wie folgende Stelle beweift: sh midi 


Dogmata dieinae legis quam ferv ide Servat. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Loxnon, b. Robfon u. Debrett: Voyages and travels of 
an Indian Interpreter and trader, deferibing the Man- 
ners and Cuftoms of the North American Indians, by 


F. Long. 1791. 295 S. A 


D- VÈ hat neunzehn Jahre lang unter den Wilden 
im innern Canada gelebt, und'fich feit 1768 des 
Pelzhandels wegen bald in der Nachbarfchaft der Hud- 
fonsbay, zuweilen nur fünf Tagereifen von Fort Albany, 
bald am Miffifippi, und in den unbekannten Gegenden, 
nordwärts des Secs Superior aufgehalten; es war ihm 
alfo leicht, feibft nach Coren manche unbekannte Nach- 
richten von diefen Gegenden zu fammeln. Dergleichen 
find auch hier nach den verfchiedenen Reifen des VE 
und den abwechfeinden Orten feines Aufenthalts über 
mancherley Gegenftinde in Menge zu finden, und fie 
‘enthalten vorzüglich intereflante Bemerkungen über die 
Sitten und Denkungsart einzelner wilden Stämme, und 
die kaum glaublichen Gefahren, welche europäifche 
Kaufleute in diefen Einöden erdulden müffen. Der VE 
Hr. Long hat Ge in reichem Maafse erfahren, und er 
kehrte endlich 1797. nach taufend überftandnen Mühfe- 
ligkeiten gerade in denfelben mittelmäfsigen Umftänden 
nach England zurück, in denen er fein Vaterland verlaf- 
fen hatte, ungeachtet er in gewöhnlichen Jahren tzo Pô. 
St. an Gehalt bekam, Für die Erdbefchreibung diefes 
Theils von Nordamerika it im Ganzen durch diefe neue 
Reife nicht viel gewonnen, da Hr. L. nur unbekannte 
Gegenden befuchte, die vor ihm blofs einzelne Pelzhänd- 
ler gefehen hatten, und es ihm an Mitteln fehlte, die 
durchwanderten Wildniffe zu verzeichnen. ‚Selbft fei- 
ne Karte, fo wenig er auch über ihre Entfiehung gefast 
hat, fcheint uns nach genauer Vergleichung mit Carvers 
plan of his travels in the interior Parts of North America 
.in 1766 and 1767. und andern bekannten Karten von Ca- 
nada übereinzufimmen. Wir haben wenigftens, wenn 
wir die nördlichen canıdifchen Gegenden ausnehmen, 
nach allen übrigen Strichen nicht mehr und nicht weni- 
ger Aufklärung’als in alten Karten gefunden. Dagegen 
manches Neue in den nordlichen unbekanntern Landitri- 
chen. Indem ganzen ungeheuren Lande, nordwärts Que- 
beck und dem vornehmften See (L. Superior) bis zu den 
Wülten, welche die Hudfonsbaygefellfchaft für ihr Ei- 
enthum hält, wo Hr. Long fich am längften unter den 
Nilden aufhielt, if vom ihm eine ganze bisher dunkle 
Gegend enthüllt, und genau befchrieben worden. We- 
nigitens find viele bisher unerforfchte inländifche Seen, 
wie Lake Abitibi, Sturgeon, Caribou, Mot ett, vonihm 
zuerft angezeigt, und nach ihrer wahrfcheinlichen Lage 
A: L. Z. 1792. Zweyter Band. 


-mal ausfündig machen, 


und Umfang verzeichnet worden. ` Einzelne Flüffehater ` 
ebenfalls genauer als andre angegeben, wie den Abitibi, ` 
der fich aus dem innern Canada in dieHHudfonsbay er- ` 

iek. 
: Um alfo Ha. Longs Bemühungen gehörig zu wür- 
digen, mufs man Carvers und Umfrevilles frühere Be- 
fchreibungen eben diefer oder der benachbarten Gegen- | 
den gelefen haben. Bey der Vergleichung zeigt fich, dafs | 
jeder von ihnen andere Gegenden von Canada unter- 
fucht habe, und jeder, wenn gleich nicht mit der erfo- 
derlichen geographifchen Genauigkeit, die keiner von 
ihnen in feiner Lage beobachten konnte, beygetragen 
habe, das: innere Canada weiter zu enthüllen, bis wir 
endlich das ganze unbekannte Nordamerika von den 
Ufern der Miflifippiquellen, ünd desgrofsen Canadifchen 
Sees bis zum Nutkafunde und den Charlotteninfeln ein. 
Umfreville hat blofs einen Theil 
der füdweltlichen Küften der Hudfonsbay befchrieben, 
nebit den pelzreichen Gegenden nordwärts der Mifihippi- 
Quellen, in der Nachbarichaft der nordiweßlichen Küfte 
von Amerika, deren Belitz der letzte Friede mit Spanien 
den Engländern verfichert hat.. Carver unterfuchte die 
Länder .füdwärts des Sees Superior, die Jagdplätze der 
Chippiwäer und Nadoweffier, und anderer wilden Hor- 
den jenfeit des Miflippiftroms und Neumexico. Hr. Long 
hingegen hat einen beträchtlichen Theil des nördlichen 
Canada unterfucht, welcher nordwärts Quebec und der 
grofsen Seen liegt, und mit dem angeblichen Territe- 
rium der Hudfonsbaygefeilfchaft zufamınenftöfst. 

Unfer VE hat fünf verfchiedene Reifen An die unan- 
gebauten Canadifu.ıen Gegenden unternommen und bey | 
einer jeden feine eigenen Schicisfale, und was er bey 
den Wilden bemerkre,-befchrieben. In diefen: Nachrich- 
ten finden fich freylich manche Wiederholungen von an- 
dern bereits befchriebenen Vorfällen, wie von den Trap- 
pen der Wilden, ihrer Friedenspfeife, ihren Kriegszügen, 
den graufamen Behandlungen der @efangenen etc. jedoch 
auch manche neue Bemerkungen. Ueber den dortigen 
Handel, den Preis, die Verfchiedenheiten des in Canada 
fallenden Pelzwerks, und die Vortheile, welche dies Ge- 
werbe den Kaufleuten in Albany, Montreal und Quebec 
bringt, bat er fich gar nicht eingelaffen. Die beiden er- 
ften Reifen giengen über den See Süperior nach den nörd- 
lichern Seen Nipegon, Caribou, -und den Wohnörtern 
der Chippiwäer, auf einer andern half er eine Ladun 
Pelzwerk von la Prairie des Chiens, an den öftlichen Ufern 
des\Miffifippi bis nach Michillimakinäck, eirem Poften 
der Engländer an der weftlichen Spitze des Huronfees 
begleiten. Auf der vierten Reife befuchte er eine bg- 
trächtliche Strecke nordwärts der Hauptftadt Quebec. vom 
Flufs Be bis, zu den weftlichen Seen in der Nach- 


bar- 
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 barfchaft der Hudfonsbay; und die letzte ward von Neu- 
york dus ünternommen, Auf diefer kam der VE nach 
dem Ontariofee,, den neuen Niederlaffungen der T-ojali- 
Den am Fluffe Cataragqui, und der Lardftrecke zwifchen 
dem Ontario und Huronfee, welche Sir John Johnfon 
1786 von den Wilden erhandelte. Bey den verfchiede-, 
nen Reiferouten, oder den Flüffen, kleinen Seen, und 
Ruheplätzen,-die-der V£,-überall-paffirte, hälter-fich nicht 
: auf, fondern zeigt nur die vornehmften Orte oder folche 
Geögenden an wo er fich am längften aufhielr.. Dodurch 
bar er feiner Reifebeichreibung cin unerwartetes: Inter- 
effe gegeben, welche ein ermüdendes‘ Journal der tägli- 

chen immer gleichen Vorfälle in unbekannten Wülten 

für keinen einzigen Lefer aufser Canada haben’ könnte. 

"Von-Montrcal'trat der VE feine erfleReife an, hielt 

fich aber. voan die Sprache der Wilden zu lernen; yorher 

eine Zeitlangbey den Molawks auf, die in der Nachbar- 
fchäft jener Handelsitadt wohnen. Ein grofser'Theil hat die 

katholifche Religion angenommen; und fie nennen ihren 

Geiflichen The Mafter of lifes Man. Moies oflife oder Herr 

des Lebens iltbey allendortigen Wilden oder inder Chip- 

pewäer Sprache, die am allgemeinften unter ihnen: gere- 

det wird, der Nahme der Gottheit. “Weil die Mohawks 

‚die Kriegerifcheiten unter den fogenannten fechs Nationen 
find ;. dieian den Grenzen der amerikanifchen Freyftaa- 

ten von Georgien: bis Neu England wohnen‘, fo hat der 

‚Vf. von thnen'eine befondere Nachricht gegeben, imglei- 

chen’ von den fünf Hauptpoiten, welche die Engländer 

zur Refchützung'ihres Handels mit den Wilden noch im- 

mer ’füdwärts der grofsen Sven, wie Oswego, Niagara, 
Derroait erc, inme'haben. -Was ibm hier nich: aus eige- 
mer Belichtigung bekannt war. haterzuweilen nachden 
beftenalten und neuern’Befehreibungen' von Canada er: 

zählt, «die er auch an vielen’ andern Steilenfeines Buches 

benutztihat,‘ feinen eigenen Bemerkungen mehr Glaub- 

würdigkeit zu verfchaffen. ` In zwey Minuten fcalpiren 

‚die Wilden ihre Gefangenen, die, wenn fie nicht vorher 
einen Hieb mit gen Tomahaak auf den Kopf erhalten 

haben3'';gemeinhin diefe Marter: überleben. ` Derglei- 

chen ‚Perfonen findet man häufig im Nordamerika die 
auf dem der Haare beraubten Hirnfehädel, gegen die Käl- 
te, eine zinnerne oderfilberne Bedeckı ngtragen, und vom 

überftandenen Scalpiren weiterkeine Nachtheile empfin- 

denii Non Montreal bis Michillimakinak beträgt der 

Weg zu Lande und zu Waffer goo englifche Meilen, und 

die Fahrzeuge müffen auf demfeiben 36mal über Land, 

oft eine weite Strecke getragen werden. Der berühmte 

Wafferfall Niagara ftürzt nicht von einer folchen Höhe 
herab; als mangewöhnlich glaubt. Nach unferm Vf, der 

dem FaN genau unterfucht har. ift deffen Höhe 146 und 

die Breite des Wafferfalls 1040 Fufs. In der Gegend des 

Superiorfees liefs fich der Vf. von den dortigen Wilden, 

mit den :unter ibnen üblichen zum Theil fchmerzhaften 

Cerimonien zum Waffen Bruder(Bräther warrior,) aufneh- 
men. Er bekam von ihnen den Namen Amik, Bieker, 
den er die ganze Zeit feines Aufenthaltsunter ihnen führ- 
te. und erwiederte.diefe' Ehre mit einer guten Portion 
Bom, davon’ die ganze -Brüderfchaft drey Tage trunken 
war.” In dem Raufche wurden vier von den Wilden um- 
‚gebracht, Eine gewöhnliche: Folge ihrer Bachanalien, 
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bey denen zuweilen die Mütter ihre Kinder im Raufche 
morden, und die europäifchen- Kaufleute in der gröfsten 
Lebensgefahr fchweben ,' wénn fie, den Trunkenholden 
den Brantwein verfagen. Bey den Chippiwräern werden 
die fchwachen Alten todt gefchlägen, um fich in einem 
andern Jande zu ‚verjüngen. Der ältete Sohn erzeigt 
dem alten Vater gewöhnlich den vermeynten Liebesdienft 
bey einem freundfchaftlichen Mahle. Die Wilden, wel- 
che mit den Engländern an den grofsen Seen Handel 
treiben, unternehmen weite Kriegszüge,in!die entfernte- | 
ften Gegenden jenfeit des Mifffippifluffes, von denen fie : 
oft nur nach -funfzehn. Monaten wieder "zuzückkehren. 

Männer und. Weiher werden »in-diefen Kriegen todtge- 

fehlagen, - Kinder aber weggeführt und nach’Montreat 

als Dienitboten verkauft. - Die Knaben find fehwer zu 

zähmen, und bringen noch aus Rache und Bosheit ihre - 
Herren um, die Mädchen gewöhnen fich aber beffer zu 
ihrer nenen Lebensart. Des Winters leiden die canadi- 
fchen Pelzhändier in den nördlichen Gegendendiegröfs: 
te Noth, wesen Mangel an Lebensmitteln. - Sie verhun-- 
gern zuweilen in ihren Blockhäufern ; der Vf. feiber mufs- 
te fich eine Zeit lang mit getrockneten Fifchrogen erhal- 
ten; auch führt er Beyipiele a, datz wohl einzelne Wilden; 
die den Ausgehungerten in die Hände fielen, beymgro+ 
fsen Mangel heimlich-getödiet worden, um fich von ih 
rem Fleilche zu rühren. : Ebebruch der Weiber wird von 
cen wilden Männern entweder dorch eine derbe Tracht 
Schläge, oft auch fo beftraft, datz der beleidigte Theil 
dem andern die Nafe abbeift. ` Weil der. Brantwein ur- 
ter den erhitzten Wilden die fchrecklichften Wirkungen 
hervorbringt, und die Kaufleute unter ilinen ihres Ise 
bens nicht ficher find; fo mifchen fie Laudanum daren- 
ter, worauf die Wilden in-eine Art von Todesfehlaffal: 
len, und während des Raufches keine Unordnungen än- 
fangen können. Der Vf. fehüttete bisweilen 4o Tropfen 
Laudanum.in ein Glas Rum und. aufserdem- eben fo viel 
tinctura of Cantharides. - Was für Wirkungen wohldie- 
fe. fchädliche Mixtur. die freylich.. Selbfterhaltung ent- 
fchuldigt,-unter den Wilden hervorbringen mag! Unter 
manchen andern hier gefchilderten Scenen des wilden 
Lebens, rückt Hr. L. S. 136 die Liebeserklärung eines 
Chippiwäers ein, die folgendermafsen lautet: Vater, jch 
liebe eure Tochter, üherlaist fie mir, damit die zarten 
Wurzeln ihres Herzens fich mit den meinigen verknüpfen 
(entangle), und der itärkfte Sturm fie nicht zerreifsen kann, 
Willigr der Väter ein; fo wird er zur Schönen. glaten, 
und während : des Tohakrauchens wirft er eine Menge 


' -hölzerne Pflocke umher. So viel die Geliebte davon in 
einer hölzernen Schale auffüngt, fo viel Gefchenke mufs 


er hernach dem Schwiegervater bringen. Die wilden 
Frauen find blofse Sklavinnen der Männer, denen- aber 
fchwere Arbeiten obliegen. Sie find auch bey diefer ih- 
rer Beitimmung fo.unbekümmert, dafs eine wilde Frau, 


‘welche verfehiedene Soldaten von Fort Pitt Brennholz 
fchleppen fahe; Pe nicht nur bedauerte, dafs Männer . 


Weiberarbeit verrichten müfsten, !ondern auch wirklich 
felber Holz zu füllen, und iregzufchaffen anfing. ` Die 
Wilden an den nördlichen Ulern des Miflifippi. die mit 
den Eugläudern bey la Proirie des Chiens go Tagereifen 
weitwaärts von Michillimakinac Handel treiben, find ins- 

SC: 
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eefammt beritten, und verüben’ ofrgro 
gegen die Europäer. | it Sat 
" ` Der Vf, erzählt die Gefchichte eines geifen Bam: 
fay. den einige vom Stamm der Poes imdiefen Gegenden 
hinterliftig einfengen , und zur bekannten Feuermarter 
beftimmten, der fie aber durch Rum bey feinem vermeyn- 
ten Todesmale fo zwberaufchen wufste,) dafs er fich fei- 
ner Feffeln .entledigen. und feinen fämtlichen Peinigern 
die Kehle abfehneiden konnte. Die Wilden in der Nach- 
barfchaft des Ontariofees haben für einen grofsen: Strich 
T.andes keinen andern- Ausdruck. als ein Feld, umauszu- 
ruhen; oder ein Feld, worinn die Gebeine der Vorfahren 
begraben liegen. Seit dem Frieden mit den amerikani-' 
fchen Freyftaaten haben die Engländer einen grofsen 
Strich Landes am Ontario-See angebauet. Hier haben 
fich Tingft dem weltlichen Ufer des:Cataraqui (Lorenz: 
Aufs) füdwärts von Montreal bis zum Ontario-auf zehn: 
taufend Lojaliken niedergelaffen. Ihr Hauptort heifstCa- 


fse’Graufamkeiten 


taragui, und fie dienen den Engläindern zur ftarken Vor- 


rauer gegen die vereinigten Freyftaaten. ` In cr Mitte 
des Jahrs 1757, gieng der Vf. endlich nach England wie- 
der zurück. 

Der VC hatte eine große Kenntmifs der Wildenfpra- 
che erlanst, daher er unter ihnen, diefer felınen Fertig- 
keit wegen, fehr beliebt war. ` Er hat auch davon in fei- 
nem Werke Proben genug gegeben, indem.er überall fei- 
ne Untorredungen mit dem Wilden in der Urfprache mit 
feiner Ueberferzung”abdrucken laffen.. Vorzüglich aber 
durch fein angehängtes go Quartfeiten langes Wörter- 
verzeichvils der canadifchen Hauptiprachen. das vollitän- 
dichte, welches wirin irgend einer Befchreibung dortiger 
Gegenden gefunden haben. Bey der Sprache der Chip- 


piwäer ites am ausführlichften, auch eme Phrafeologie 


derfelben beygefügt. -Wir haben dies Verzeichnifs mit 
einem kleinern in Carvers Reifen (London 1778. 8.) ver- 
glichen, und überall genaue Uebereinftimmung gefunden, 
bey den Abweichungen aber, dafs Carver häufig den al- 
gonguinifchen Dialect -der fait allgemeinen canadifchen 
Urfprache anttart des 'eritern gewählt hatte. Die-Chip- 
piwäer wohnen um den See Superior herum, und ihre 
Sprache it die gewöhnlichfte, indem nordweftlichen 
Gegenden jenfeit der grofsen Seen, bis an die Hudfons- 
bay. Die Häuptlinge der verfchiedenen Nationen be- 
dienen fich derfelben in:allem ihren Berathfchlagungen 
und Gefchäften mit den Auswärtigen, wenn gleich ihr 
Stamm einen abweichenden‘ Jargon redet.: Wegen der 
Uehereinfiimmung deier jetzt allgemeiner gebrauchten 
Chippiwäerzungen, hat der Vf. feinem vollftändisften 
Wortregifter die abweichenden, oder gleichlautenden 
Ausdrücke der Algonquins beydrucken laffen. Er hat 
diefes noch mit einer beträchtlichen iroquelifchen-Sprach 
probe vermehrt, welche ganz von den Mundarten der 
übrigen canadifchen Wilden abweicht, auch ebenderglei- 
chen ans der Sprache der Esquimaux, Shawanefen etc, 
mitgetheilt, welches wir hlofs beyläufig für Liebhaber 
diefer Art Kenntnilfe anführen. 


Lonpon. b. Dehrett: Enquiry into the Situation of the 
Eat India Company. By.G. Craufurd, 1789. 8B 
gr. A 


MAY 1791. 


Second Enguiry into.the Situatiom of the- Erf India 
Company and a Poflfeript relative to the Indian Bud- 
ged opened 30 March. 1790. 4 Bog. gr. 4. d 
Da gegenwärtig die Londner oitindifche Compagnie im 
einen weitläuftigen Krieg mit ihrem Nachbar Tippo Sa- 
heb verwickelt ift, der dem Anfchein nach’ einen guten, 
Ausgang für fie haben, dagegen aber auch aufserordent-. 
liche Summen kolten wird, fo geben beide angeführte‘ 
Sehriften micht nur eine genaue Ueberficht, der Einnah-' 
me, und Ausgabe der Gefellfchaft, ihres wirklichen Ver-. 
mögens und ihrer mannichfaltigen Reffourcen, fondern- 
fie dieren auch, die Frage zu beantworten, ob die Ge: 
fellfchaft im künftigen Frieden von allen ihren Erobe-. 
rungen die erwarteten Vorrheile haben werde. Der Vf. 
ilt kein Vertheidiger der Gefellfchait und ihrer bisheri- 
gen. Maasregeln er legt bey feinen Angaben über den 
gegenwärtigen Zuitand ihres Handels, ibrer Schulden und: 
ihrer gauzen kriotchen Lage die Papiere zum Gründe, 
welche ihr neues Obercurarorium (Board of Controul) 
jährlich dem englifchen Parlement mitrheilt, um die gan- 
ze damälige Beichaffenheit ihrer Angelegenheiten zu: 
beurtheilen. Nor werden hieraus eben diefen Papieren 
ganz andere Refultate gezogen, als Hr. Duadas ze wohn- 
lich dem brittifchen Unterhaufe vorliegt. Anitatc dats lie 
Gefellfchaft fich im blühenden Zuitande beiiudet, dats 
ihre Schulden in Indien allınählig vermindert werden, und 
ihr Handel jährlich iteigenden Gewinn bringt, finder Hr.: 
Craufurd überall die Lage der Geiellfchaft mifslich, ihre 
Revenüen vermehren fich freylich ; aber ihre Ausgaben 
ebenfalls, der Handel ift oft nachtheilig, und die Gefall- 
fehaft mufs, um alle ihre Ausgaben zu beitreiten. beyna- 
he jährlich Geld aufnehmen, entweder durch Vermeh#' 
rung. ihres alten Fonds, den fie 1789. um eine Million 
Pf. St. erhöhet hat, oder dafs fie einen Theil ihrer Kron- 
obligationen andern cedirt, und auf diefe Art Geld er- 
laugt ihre Gläubiger zu befriedigen. Der Vf. zeigt auch 
dafs der bisher geglaubte Wohlitand der Gefellfchaft zum ` 
. Theil daher komme, dafs ihre Directoren felten ganz voll- 
ftändige Rechnungen von allen ihren verfchiedenen Etas. 
blilfements bis auf einen beitimmten, in allen ihren Nie- > 
derlaflungen gleichen Zeitpunct erhalten. ` Daher müflen 
diefe die Einnahmen u. Ausgaben, wie ihre dem Parlement ` 
übergebenen Rechnungen zeigen, zuweilen muthmafs-" , 
lich fchätzen, und erweifen die fpäter einlaufenden Zu- ` 
fatze dann gewöhnlich, dafs die Einnahme geringer, und 
Ausgabe grölser, als die vorhergehende Schätzung war; ' 
Zur Zeit befitzen wir über den gegenwärtigen Zuftand 
der Gefellfchaft keine neuern oder yollftändigern als die 
jetzt vor uns liegenden Nachrichten, Hn. C. Berechnungen 
gehen vom.ı. Merz: 1737. bis dahin 1739. die neuelten 
Rechnungen bis zum 1. Merz 1790. wird Hr. Dundas erft 
in etlichen: Monaten dem Parlament vorlegen. "Datz un- 
fers Vf. mit allen möglichen Belegen verfehene Schilde- 
rungen des en Handels fich fehr von 
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den gewöhnlichen politifchen englifchen Pamphiets un- 


tericheiden zeigt fchon der erfte Anblick, und dafs feine 
Berechnungen weder übertrieben noch unrichtig find, 
beweıfen die neuern Etats der Gefellfchaft, die meiftens 
die von ihm früher bemerkten Mingel rectifieiren, oder mit 
des Vf. Schätzungen bis auf’ Kleinigkeiten übereinltiimmen, 

TES ; Seine 


KE 
‘Seine Schrift ift auch bis jetzt nicht wiederlest oder beftrit- 
ten worden, und die Wiederlegung, welche die Gefellfchaft 
von ihrem Rechnungsführer Richardfon 1789. ankündigen 
liefs, ift bis itzt noch nicht erfchienen. 
` Eigentlich erlauben die Grenzen unferer Blätter und 
der Inhalt des Werks, das aus Berechnungen über Verwen- 
dung ungeheurer Summen befteht, keinen Auszug, der 
dem Lefer auf etlichen Seiten in Stand fetzte, die ganze 
Streitfrage zu überfehen: ob die Gefellfehaft in einer blü- 
henden oder mifslichen Verfaffung fey? Wir wollen da- 
her, weil Schriften diefer Art nur wenig Lefern, die der Ge- 
enftand intereflirt, zu Gefichte kommen, felbige auch mei- 
ens fo abgefafst find, dafs fie nur denen überall verftänd- 
lich find, die an den Gefchäften der Gefellfchaft felber 
Theil nehmen, oder fich die oltindifchen Angelegenhei- 
ten zum Studium gemacht haben hier einzelne Data aus- 
heben. Vorzüglich aber follen nur folche gewählt wer- 
den, die den Handel der Gefellfchaft, ihr wahres Ver- 
mögen, die Einkünfte ihrer weitläuftigenBefitzungen deut- 
licher darftellen als gewöhnlich in deutfchen hiftorifch- 


politifchen Schriften gefchieht oder gefchehen kann. Seit 


1783, in welchem Jahre die Gefellfchaft ihre neue Einrich- 
tung bekam, hat fich ihr urfprünglicher Fond, ven dem 
„die Intereffenten jährlich $ von hundert gewinnen febr 
vermehrt. Damals war er nur 3, 200,000 Pf. St. jetzt 
5,000, 000..: Daher die jährliche Dividende feit 1799. 
409,000 Pf. St. beträgt. _ Die fämmtlichen Einkünfte der 
Gefellfcbaft, ibr jährlicher Handelsgewinn mit berechnet, 
fliegen 1788 (von den folgenden Jahren find zur Zeit die 
Berechnungen noch nicht bekannt.) auf 7,276,968 Pf. St. 
Davon war der Ertrag von Bengalen, 5, 236, 698 Dr. St. 
und durch ihren Handel gewann die Gefellfchaft 535,000 
` P£.St. Wenn aber von jener Summe die über 43Mill. deut- 
fcher Thaler fteigt, die Ausgaben der Gefellfchaft in In- 
dien, die Erhaltung ihres dortigen Civil- und Militare- 
tats, auch die Summen abgezogen werden, die Bevgalen 
jährlich für den Ankauf chinefifcher Waaren nach Can- 
ton, oder nach Madras und Bombay fendet, weil diefe 
. Präfidentfchaften, mit ihren Einnahmen ihren gewöhnli- 
chen Etat nie erfüllen können, fo bleiben von der gelamm- 
ten obigen Einnahme nicht mehr als 905,165 Pf. St. 
übrig. Damit mufs die Gelellfchaftihre Dividende, die In- 
tereflen ihrer europäifchen Schulden bezahlen, felbft die 
Intereffen einiger indifchen Schulden, die man wegen der 
höhern Intereffe in Indien nach Europa zu transferiren 
angefangen bat. Die Schulden der Gefellfchaft find an- 
febnlich und ftiegen im J. 1788 fowohl in Europa als in 
` Indien auf 21,885.292 Pf. St. Die indifchen machten weit 
` über die Hälfte aus und Hr. Craufurd fpecificirt fie auf 
76.047; 548 Rupien, jede Rupie nach den verfchiedenen 
Gefellichaften, baldzu a Sh.3d.baldzu 3 Sh. 6d. berech- 
net. Bumbay ift bey feinen geringen Einkünften, indem 
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Bengalen das dortige jährliche Deßeit ach 

am drückenditen mit Schulden ee 
nach der letzten Rechnung über 455 Lac. Bopien. Al- 
len dreyen Präfidentfchaften koitet die Unterhaltung des 
Militärs in Friedenszeiten gerade 2 Mill. PE St. doch über 
die Hälfte diefer Summen bezahlen die forenannten 
Bundsgenoffen der Gefellfchaft, die Nabobs von Auhd 

undCarnatic. Sobaldirgendwo.Kriegsrüftungen gemacht 
werden, kann die Gefellfchaft folche nur mit ihrer ge- 
wöhnlichen Einnahme beitreiten. Dies wird ung bald 
der gegenwärtige Krieg beweifen , den Madras mit dem 
Sultan Tippo Saheb führt, üngeachter an demfelben zu 
ihrem Vortheil- nach den weueiten Bündnifs die Maratten, 
und der Subah von Decan jeder mit 12000 Reutern Theil 
nehmen. ` Denn wirklich. -befoldet jetzt. die Gefellfchaft 
blofs an königlichen europäifchen Truppen 10,000 Mann 

ohńe ihre eigene Miliz mitzurechnen.. ` Die Armee; die 
jetzt unter den General Meadows: 17,000 Mann ftark in 
Myfore eingedrungen iit, führt einen fo ungeheuren Trofs 
mit dich, dafs neulich blos 70,000 indifche Ochfen bew 
derfelben gezählt wurden, chne die Elepaanten und Ka- 
mele mitzurechnen, und dafs daher die Gefellfchaft blofs 
auf die Erhaltung diefer Bagagen „und der dazu benö- 
thigten Leute monatlich 100,000 Pf. St verwenden muß, 
Bengalen giebt der Gefellfchaft nach Abzug aller Ausga- 

ben für die Provinz einen reinen Ueberfchufs von 
2Mill. Pf. St. und darüber. Im Jahre 1787 zog fie gar 
aus diefem.Lande, nach Abzug aller Civil- und Militär- 
ausgaben, 2,323 ooo Pf. St., welchen fiezur Unteritützung 
der andern Prälidentfchaften anwenden konnte. Inden 

jährlichen Auctionen der Gefellfchaft werden feit-eini- 

ger Zeit an indifchen und chinefifchen Waaren für 
2,975;000 HE St verkauft. Die chinefifchen Waaren 

vorzüglich haben darunter am meilten betragen, Ueber 

den Werth der Waaren, welche jährlich von Canton in 

England eingeführt werden, fcheint der VC keine fo 

vollftändigen Berechnungen als von den andern Angele- 
genheiten der Gefellfchaft vor fich gehabt zu haben. Er 
hat diefe Einfuhr an verfchiedenen Stellen feiner Schrift 
nur vom Jahre 1786. angeführt. Damals berechneten ih- 
re Factore in Canton dem Werth derabgefändten chine- 
fifchen Waaren auf der Stelle zu 1,894,090 Dt St. Wir 
befürchten unfern Lefern mit mehreren Zahlenexcerpten 
lättig zu fallen; obige Angaben mögen alfo genug feyn, 

um denjenigen welche, eine gründliche Kenntnifs von 
der gegenwärtigen Lage der O. I. C. zu haben 'wün- 

fchen, Hn. Craufourds. Unterfuchungen als eine Haupt- 

quelle zu empfehlen, welche auch alsdenn einem jeden 

zum Leitfaden dienen kann, wenn die Gefellfchaft ih- 
ren gegenwärtigen: Zuftand aus ihren Acten in ei- 

nigen dicken Folianten dem Publikum, wie faftzu erwar- 

‚ten fteht, vorlegen follte« 
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Gexr, b. Barde, Manget u. Comp: Eist: de Phyfi- 
que, par Marc. Augufle Pictet, Prof. de Philof. et 
membre de la Societé pour lavencement deg arts à 
Genève. Tome I. 1790. 212 S. 8: mit ı Kupf. 


‚Tüsıngen, b. Cotta. ‚Marcus Auguft Pictet's, Prof. 
der Philof, zu Genf, Verfuch:über das Feuer. Aus 


dem Franzöfifchen. Mit ı kant 1790. 199 S. 8- 


er Vf. fpricht von gegenwärtigem Verfuche miteiner 
Befcheidenheit, die um fo mehr bemerktzu werden 
verdient, je feltner fie jetztbey Schriftitellern zu werden 
fcheint. Da die gröfsten Naturforfcher unfrer Zeit über 
die Natar des Feuers noch fö wenig einig find, fo verdient 
jeder Verfuch in diefer wichtigen und dunkeln Materie 
durch gut ausgedachte und mit der gröfsten Genauigkeit 
ausgeführte Verfuche Licht zu verbreiten, Aufmerklam- 
keit und den Dank des Publicums. — DasFeuer iftnicht 
nur eine Sabftanz , fondern das allgemein wirkende We- 
fen, welches das allgemeine Gefetz der Verwandfchaft, 
nach welchem ch die feinften Theile der Materie zu gan- 
zen Körpern zu vereinigen ftreben, ohne Aufhören ab- 
ändert. Je nachdem die ausdehnende Kraft des Feuers 
in irgend einem Körper kleiner, oder eben fo grofs, oder 
grölser ift, als die Verwandfchaft des Zufammenhangs 
feiner Elementartheile, je nachdem befindet fich diefer 
Körper in einem felten oder tropfbaren, oder elaftifch 
fügen Zuftande. Das Feuer kann aus einem vierfachen 
Gelichtspuncte betrachtet werden, als freyes Feuer, als 
fpecififche Wärme, als verborgene Wärme, und als chymi- 
jehes, d. h. als Beftandtheil mit den Körpern verbundenes 
Feuer. — DieEigenfchaften des freyen Feuers find Be- 
ftreben, fich um die Feuerquelle als um einen Mittelpunct 
unter der Geftalt eines unlichtbaren Ausälufles zu verbrei- 
ten, welcher fich nach gewiflen Gefetzen und mitgewif- 
fer Gefchwindigkeit fortpflanzt, alle im Wege ftehende 
Körper bald leichter, bald fchwerer durchdringt, in be- 
lebten die Empfindung der Wärme verurfa®ht, und bey- 
. nahe in allen andern ihren Umfang erweitert und ver- 
gröfsert. Beftändiges Streben nach Gleichgewicht, ver- 
möge defen es fich von einem Orte aus, wo esin einem 
Zuftande gröfserer Spannung ift, gegen einen folchen 
hin verbreitet, wo es eine geringere antrifft. (Diefer 
Ausdruck: ‚Spannung, ift von Volta in einer ähnlichen 
Bedeutung in die Elektricität eingeführt worden: der Vf. 
würde dafür lieber expanfivete gebraucht haben, wenn er 
von der Sucht, neue Terminologien einzuführen, ange- 
fteckt gewelen wäre.) Diefe Spannung hängt ab: r)von 
dein Grade feiner wirklichen Anhäufung, oder feiner ab- 
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foluten Dichte; 2) von demgröfsern oder per? 

l e eringern Ver- 
mögen des Körpers, das angehäufte Fe ee 
ten, (oder feiner fpecififchen Wärme, ); und fleht alfo i 
geraden Verhältniffe mit feiner Dichte i aa 


kehrten mit feiner fpecififchen Wärme. a zuge 


Was Ther. 
m D d = J mor - 
ter eigentlich anzeigen, und wie fie einzurichten = 


fie zu richtigen Beobachtungen gefchickt Zewen GC 
Stellt man um den Feuerquell in gleich weiten es 


gen Körper voneinerley Naturund Gröfse, 7 
alle zu gleicher Zeit gleich flark von der er ie 
drungen. Das Gegentheil findet bey Körpern von er i 
chen Maffen, aber von verfchiedener Natur ftatt w Tche 
zwar auch vom Feuer durchdrungen, und endlich hi z 
ne gleiche Temperatur gebracht werden, aber in uz Ye 
chen Zeiten und mit ungleichen Schritten. Diefes Er = 
Urfachen find 1) die verfchiedene Durchgänglichkeir der 
Körper in Rücklicht auf Feuermaterie oder ihre verfch = 
dene Leitungsfähigkeit des Feuers; 2) das verfchied == 
Vermögen der Körper , den freyen Wärmftoff ae 
halten. ` (Diefes Vermögen nennt man Capacität richti j 
ger Verwandtfchaft.) Wenn man folglich gleich aus de S 
erreichten Gleichgewichte des Feuers in Körpern von i 
fehiedener Natur, aber gleichen Maffen auf eine jeich 
ftarke Spannung deffelben fchliefsen darf, fo fol ` doch. 
hieraus noch garnicht, dafs diefe gleich ftarke nn 
eine gleich ftarke Anhäufung der Wärme in diefen Kai ` 
pern zur Urfache habe. Das Feuer ausdiefem Gelicht. 
puncte betrachtet, heifst bey den mehreiten Ph Dk e 
Jpecififche Wärme. Die bisher erhaltenen Tafeln über 
die Verhältniffe der fpecitifchen Wärme von fehr Kr d Ss 
Körpern fefter und flüfiger Natur fcheinen desw Ca 
richtig zu feyn, weilman das Volumen der a in 
Anfchlag zu bringen unterliefs. Wenn man die Verfchie. 
denheit der fpecififchen Wärme verfchiedener Subi E 
zen aus ihrer verfchiedenen Capacität gegen die Wäre ; 
herleitet, fo hat man mehr einen bequemen, als sicht: 
gen Ausdruck gewählt, indem er auf die bey Beirach. 
tung der fpecif Wärme durchaus falfche Vorftellun«- 
leitet, dafs man dabey einzig auf das Volumen der Kaz 
per zu achten habe. Richtiger und paffender Jeitet Mag 
fie von der verfchiedenen Verwandfchaft diefer Kör ei 
gegen das freye Feuer her. — Betrachtet man das Ben. 
er als das einzige wirkende Mittel bey den beiden Ver. 
wandlungen der Körper aus dem feften Zuftande i Ce 
tropfbar flüfigen und elaftifch Aüflıgen, fo zeigt fi a das 
Feuer aus einem dritten Gelfichtspuncte, ae zg 
Wärme. Black ift Entdecker diefer Modification ee 
liert in diefem. Zuftande feine 'erwärmende Kraft Wo 
fcheint aber fogleich in feiner ganzen Stärke, als f zA 
Feuer, wieder, wenn der Körper aus dem elaftifchlülliecn 
= à E S 
ia EE und aus diefem in den feften 
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‚Zultand übergeht. Sauflure und de Luc haten das Fei- 
er mit Unrecht in diefem Zaftande als einen chymifch 
verbundenen Antheil der Körper angefehen; denn feine 
Verbindung mit den Körpern ift alsdenn fo locker, dafs 
die blofse Annäherung eines kalten Körpers fie zu tren- 
nen hinreichend ift. Eben fo wenig kann man das eine 
chymifche Verbindung'nennen, wenn Sin Schwamm'eine 
Menge Water angefogen hat, wovon er durch den ge- 
tingiten Druck wieder befreyet werden kann. Der VE 
möchte daher diejenige Menge, von Wärme, welehe zur 


Bildung der Flüffgkeit und der elaftifchen Dämpfe ver. 


wafidt wird, gern Flüffgkeitswärme und Verdampfungs- 
arme nennen, um den Brgriff der verborgenen Wärme 


auf immer von dem Begriffe der fpecif. Wärme zu unter-, 


fcheiden. — In dem vierten Zuftande ift das Feuer in- 
sig oder Chymifch mit den Körpern verbunden; es hat als- 
denn feine thermometrifche oder erwärmende Wirkung, 
felbft fein Beftreben nach Gleichgewicht verloren, und 
our dann erft, wenn fich die Körper, mit welchen eschy- 
mifch verbunden ift, durch die Wirkung der Wahlver- 
wändtfchaften zerfetzen, und neuen Verbindungen Raum 
geben, wird das Feuer frey, erhält fein Streben nach 
Gleichgewicht wieder, und wird fühlbare Wärme. - Bey 
CM Mifehungen » welche mit Zerfetzungen und 
neuen, Terbiiidungen begleitet Tod, kann fich das Feuer 
„ätef Ze 
deg vermilch 
der Lage der aggregirten Theile gegen.einander, wedurch 
alsdenn eine ER Menge Wärme entweder ausgefto- 


fsen oder verfchluckt wird; oder es verurfacht eine wirk- 


liche Zerfetzüng öder eine neue Zufammenfetzung aller 
und’jeder Grundtheile. Das erftere erfolgt hey der Ver- 
mifchüng von Wäffer und Vitriolfiure u.f. w., das letzte- 
re bey der Vermifchung der ftärkften Mineralfäuren mit 
` Oelèn, beym Verbrennen u. f- f- Endlich läfst fich das 
chymifch verbundene Feuer bisweilen durch einegewifle 
mechanifche Zerfetzung der Körperz.B. durch Reiben und 
Schlagen, aus ihnen frey machen. — Feuer und Licht 
Haben einen beftändigen Bezug aufeinander; dies it al- 
les, was wir über die Analogie des Feuers und Lichts wahr- 
fcheinliches fagen können. — Lamberts Verfuche, zu 
beweifn, dafs die Wärme im umgekehrten Verhältniffe 
der Quadrate der ai abnehme, gelten blois dann, 


wenn die Entfernungen in einer horizontalen Ebene lies 


gen. Denn das Feuer fcheint,ein Beftreben zu äufsern, 

fich vom Mititelpuncte der Erde zu entfernen, wie der Vf. 

durch einen wohl ausgefonnenen Apparat in luftleerem 
„Räume bewiefen hat. — Das freveFeuer und auch die 
lichtlofe Wärme wird durch fchickliche Körper zurückge- 
worfen. Verfüche hierüber. Die Verfertigungsart der da- 
bey gebrauchten Luftthermometer wird S. 56. gelehrt. — 
Verfuche, die Zurückwerfung der Wärme von matten po- 
Hirten, und vonfchwarz gefärbten Oberflächen betreffend. 
— Von der Brechbarkeit det Wärmeftrahlen ift zwar der 
VE noch nicht durch Verfuche überzeugt worden; er 
hätt diefelbe indelfen ‚doch für möglich, wenn.änitatt der 
eläferhen Linfen metallene angewendet würden. — Die 
Gefchwindigkeit der Wärmematerie it ungemein grols: 
auf einen Raum von 69 Fußs ift noch kein Zeitunterfchied 
zwifchen der Urfache und der erfolgten Wirkuug wahr- 
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tier. Geist zeigen; entweder wirkt es in 
ten Subftanzen bois eine neue Ordnung in: 
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zunekmen. Es fcheint, als wenn fich das Feuer fowohl 


-in derLuft, als in. andern Körpern-aufz.weyertey Weiße 
.zugleieh fortpflanze. 


Derjenige’Theil des Wärmeftroms, 
welcher in feiner Fortpilanzung nur auf die Zwilchenräu- 
me, und nicht auf die feiten Theile des Korpers trifft, 


H g m H ux SC e BN H 
‚ftrömt in gerader Linie mit einer berräch.lieiren Gefchw in- 


digkeit fort; doch nee hingegen. welcher auf die Be- 
ftandtheile des Körpers RRöfst, vereiniget fich mit ihnen 
unter der Modification der fpecififchen Wärme, und pflauzt 
fich nach der verfchiedenen Deituiisskrait.verfe 'iedener 
Subitanzen mehr oder minder langfam fort. Eritere il 
Srahlende , lerziere die forigepflanzte Wärme. Auch die 
Kalteläfst fich durch Hohlfpiegel fortpflanzen und concen- 
teiren, wie dia angeltellten Verfuche bewiefen-haben« Die 
Erklärung’ diefes Phänomens fueht der VF. einzig:uhd al- 
lein in der Zurückwerfdarkeit der Wärme. — Ein ge- 
fchwärzıes Tiermömeter erhitzt fich nichrblofs feck, 
fondern erkaltetauchlängfamer, alsein’weißesundpanz 
reines. Selbit das Tägeslicht folgt diefem Geletze. — Die 
über die Wirkung des Feuers in der trocknen, feuchte 

mit Aetherdüniten gefüllten, ‚elektrifchen Leere angeftell 
ten Verfuche gewährten folgende Refultate:: däs Maxi 
mum der Erwärmung war in der feuchten Leere ars sim 
der trocknen 22°; die, Dauer der Erkäktüng war. in det 
feuchten Leere beynahe Ze größer, als in: der trocken: 


'in:der feuchten, mit, Aetherdünften angefilltem,: Leere 


ging dieErkaltung-um 3, ja, vielleicht gar um die Hälfte, 
longfamer von. Statten, als in der 'blofsfeuchten”in-der 
elektrifchen Leere ging die Erwärmung Pevnaie um: 3 
fchneller; alsin der nicht elektrifchen, vorlich? wenn die 
Lichter nicht- infolir& wasen; im. Gegenthöile‘ flieg das 
Thermometer In der reinem Leere um A" "höher, "als 
in der elektrifirten, und -erkalteie mm der letzter um Ze 
langfamer, als in der eritern. -— Sauffüre irrt, wenn er 
glaubt, dafs die Gegenwart des Feuers die auflifende Kraft 
derl:uft vermehre.; denndiceinzige wirkende Kraft, wel- 
che die Erfcheinungen der Ausdünftang hervorbringt, if 
das Feuer, und die Luft it wenig oder garnicht dabey be- 
fchäftiget, höchftens kann fie alsein durch die Verwandt- 
fchaft des Zufamnienhangs , bois pbyfifch wirkendes 
Mittel, angefehen werden. — Bey den Höhenmeflungen 
mit dem Barometer kommt aufserordentlich viel auf die 
Kenntnifs der mittlern wahren Wärme der verticalen Luft- 
fäulean, diezwifchen 2 Standpuncten, wo man dasBaro- 
meterbeohachtet, eingefchloflen Af. Hr. H bariäe durch 
Beobachtungen zu beftlimmen’gefucht. Erbemerkt, dafs 
der kakeite Augenblick unmittelbar vor dem Sonnenauf- 
gange war; nach diefem fiengen die Thermometer zu 
feigen an; diefes Steigen dauerte, doch mit verfchiede- 
nen Schritten, bis gegeng Uhr Nachmittags. ` Winde än- 
derten den: gleichförmigen Gang der Thermometer fehr, 
und an Tagen, wo die Luft ftürmifch wär, war er immer 
ofcillirend; eine Wolke bedeckte die Sonne, und fogleich 
fielen die Thermometer; an ruhigen, gleichförmig trü- 
ben Tagen war: ihr Gang’ am regelmäfsigften. Zwey Ther- 
mometer, 'eins5', das-undre gz über der Erde, ftanden 3 
oder zt Stunden nath Sonnenaufgange gleich hoch; fo wie 
fich die Sonne mehr erhebt, erwärmt fich das untere Ther- 
mometer mehr, als das obere ; der Unterfchied beträgt 2* 
Reaum. indem wärmiten Augenblicke des Tages; nach 
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demfeiben nihernfich beide Thermometer wider einan- 
der, treffen. einige Zeit vor Sonhenuntergange aufs neue 
zufammen ‚gehen hernach endlich auf eine der vorizen 
ganz entgegengefetzte Arı von einander ab; das untere 
Thermometer (teht nemlich tiefer als das obere, und auch 
deier Unterfchied betragt wieder 2°. und gegen das Ende 
er Dänmnerungmaneling) noch drüber. Dieter regelmü- 
fsise Gang der täglichen Wärme, welcher auch in verfchie« 
denen Jahreszeiten Dart finder, und auch vom Vf. auf dem 
Berg Mole, i ) Mee 
resHache beohachtet worden ift, zeigt, da's man die Hö- 
henmeffungen mit elt du Barometers weder vor demAuf- 
pange der Sonne, nochi in der heifseften Tageszeit an- 
ftetlen dürfe? indem die Höhen im eriten Falle immer zu 
Klein, im letztern ihimer zu grofßs ausfallen. ` Diefe Gegen- 
fände werden in dem voin Vf. angekündigten Werke über 
die Höhenineffunsimirtelftdes Baröineters. womit er Deh 
Schon linge befchäftiger hat. weiter ausgeführt werden. 
2: Endlich berichtiget der VA einen Irrtkum, worinnen 
er fonft gefchwebr hätte, indem er überzeugt zu jeyn 
Plaubte,) dafs die durch Reihen hervorgebrachte Wärme 
rröfstentHeils eine gewife mechanifche Zerfetzung der 
uft Zwifehen den treibenden Flächen zur Urlache habe: 
Die Vorrichtung zu den hieher gehörigen Verfuchenüber- 
geht Rec. nebit den: Folgeruwigen und Muthmäalsungen, 
welche der VE. aus feinen Veriuchenherleitet, da dor Aus- 
Zug aus diefer wichtigen Schrift fchon etwäs’lang gera- 
then if. — Die Ueberf-tzung (von Hn. Prof. Pfleidererin 
Tübingen) ik fließend und treu, sg 


‘Hermersere, b. den Gebr. Pfihler: "Gemeinnützige" 


Theorie von Erdbeben bey gemeiner werdenden Eräus- 
siffen, mit einer Nachricht von einem new erfundenen 
Erdbebenmeffer in klimatifchen Erdbeben, von Aug. 
"Gott, Preufchen. 1789. 43 Bog. g (5 gr.) 


' Der Inhalt diefes Schrifichens‘, weiches in einem oft 


jehr declamatorifehen Stile fehr bekannte, und mit unter 
ziemlich unrichtige. Dinge fast, iit folgender. — Die Ur 
Siche der Erdbeben ift Ausdehnung der Luft in den Ein- 
geweiden der Erde, welche von einer innern Entzündung 
phlogiftifeher Materien herrührr. Die Entzündung wird 
durch vulcanifches oder elektrifches Feuer bewirkt. Die 
phloziitifchen Subftanzen eben mit Dänften und Feuch- 
tigkeiten entweder in ‚gewiffer, oder aufser aller Verbin- 
dung. In dem letztern Faile erlangt ein Theil-über den 
andern das Uebergewichr. und verurfächt das Erdbeben. 
Prädominirt die Feuermaterie, fo'ilt es elekirifch; von 
überwiegenden Feuchtigkeiten heifst es hywromatijch, 
von überlegenen Dünften atmo/pharifch , und-von über- 
miichtieen Winden orkanifch. Nach diefer Verfchieden- 
heit richten fich auch die-Produete, welche aug der ges 
borftenen Erdrinde hervorkommen. Von elekirifchen 
Erdbeben entitehen Vulcane; von hydromarifchen Seen, 
Flüffe, Süimpfe; von atmofphärifchen Düatte unter dem 
bekannten Namen eines Heerrauchs (ita); -von-orkani- 
fchen endlich Bewegungen der Erde unter firchtbarem 
Laute eines unterirdifichen Donners, unter dem Geheule 
fich ftofsender und drängender Winde, unter dem Getröfe 
aufbraufender Stürme. Die Gefchwindigkeit, womit fich 
Erdbeben fortpflanzen, ilt noch ein unaufgelöftes Pro- 
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in einer Höhe von?4200 Fufsüber der Mee- . 


238 


Hem,  Wahifcheinliche Urfachen liegen: in der natürli- 
chen Befchaffenheit des dabey wirkenden Fevers, in der 
befondern Eigenfchaft der phlogiltifchen Materie, in dem 
homogenen Baue der Erde, in der heftigen Convulfion 
und harmonifchen Befchaffenheit der Erde unter ähnli- 
chen Himmelsitrichen in gewiffen Jahreszeiten. — Die 
Nordfcheine und andere Feuermeteore haben auf die Ver- 
anlaflung.der Erdbeben keinen geringen Einflufs, indem 
ihre Ausftrömungen durch Poren und Rife der Erde bis 
zum Lager der Feuermaterialien dringen, und in den 
Eingeweiden der Erde eine Gährung erregen, — Wir- 
kungen der Erdbeben. In Rückficht derfelben theilt er die 
Erdbeben mit Ammianus Marcellinus in fpringende, 
fchief laufende. verfchlingende und tünende ein, í 
fetzt noch eine fünfte Gattung (orcomatiae) hinzu, wel- 
che die fpecififchen Eigenheiten der vorhergehenden 
Gattungen in fich vereiniget. - Das Zurückgehen.des Some 
nenzeigers zu Hiskias Zeiten war Wirkung eines Erdbe- 
bens. — Stillitehende Waffer heifser Landftriche wer- 
den, anit ihren Betten zugleich, dadurch in Bewegung 
geletzt, und gegen Fäulnifs bewahrt. Vielleicht wird 
eben dadurch auch das Meerfalz und feine Harz mit dem 
Wafer in enger Verbindung gehalten, umdieungeheure 
Fluth.des’Meeresgegen Fäulnifs zu ichern: — Ee ent, 
ftehen auch Riffe in der Erde, aus welchen, wenn fie oh- 
ne Waffer find, mephitifche, fehr fchädliche Dünite her- 
vorbrechen, wovon das Refultat entweder eine allgemeine 
Pef, oder eine peftartige Epidemie ift. —— Wenn vie- 
le Salpetertheilchen durchs Erdbeben in die Atmofphäre 
gekommen find. fo Bringen fieaufserordentliche Kälte und 
ungeheuren Schnee mit fich. —  Zuverläflige Kennzei- 
chen der Erdbeben werden in der Atmofphäre, auf dem fee 
ftenLands, und im Waffer angetroffen, und müffen befon- 
ders während dem T'ypusder Erdbeben (gewöhnlich in. 
der Nacht und früh vom ı. Sept. Jus zu Ende des Aprils) 
bemerkt werden. In der Atmofphäre gewähren Feuer- 
meteore, aufserordentliche Winditille, welche von einer 
Verdünnung und Ausdehnung der Luft durch die aus.un- 
merklichen Erdporen auffteigenden phlogiftifchen Dün- 
fte herrührt,; und die unter dem Namen des Heerrauchs, 
sichtiger Vulcannebels ; bekannten fublimirten phlogifti- 
Ichen Theile Anzeigen von bevoritehenden Erdbeben, 
Auf der Erde liefern diefe Anzeigen Erdfälle, das Zer- 
fpringen der Berge, und Abreifsen grofser Felfenftücke, 
und im Wafer endlich. das "Trübwerden defelben, bäu- 
figer Regen und Sehhee.ete. —" Vonden nötligen und 
wrigliches Vorkehrungen inBetrachtider Erdbeben» Unfre 
Wohnungen folien nicht in folchen Gegenden, wo phlg- 
giltifche Maäterien zu Tagefchieben, fondern in,folchen, 
wo ein fändises und lockeres Erdreich’ ift, gewählt. wer- 
den. Uüfre Häufer follen nichtzu hoch und maffiv, und 
bey klimatifchen Erdbeben -nicht mit der breiten, fon- 
dernmit der fchmallten- Seite dem gewöhnlichen. Gange 
des Erdbehens entgegengefetzt werden. Bey diefer Ge- 
legenheit von den Bliizleitern die Behauptung, dafs fie 
in manchen Gegenden Urfache vom Erdbeben werden 
könnten (!1).— Die zwey, diefen Bogen beygelegten Ta- 
bellen liefern 1) eine alphabetifche Reihe von Städten 
und Ländern, welche durch Erdbeben erfchüttert oder 
verwültet worden find, nebit den Jahren, wo diefe Na- 
Gg2 turer- 
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ttrrerfcheinung Be betroffen hat ; 2) einé Uebërficht der 
Anzeigen und Folgen der Erdbeben, welciie bey den auf 
der erten Tabelle angeführten Fällen bemerkt;worden 
find. — Der Sifmometer, welchen Hr. P. hier zumzwey- 
tenmale ausbietet, wird im Allgemeinen fo befchrieben. 
„Der Mechanismus der Mafchine ift fo angeordner, dafs 
verfchiedene, wie in einem elektrifchen Glockenfpiele, 
zufammengereihte Glöckchen die vorhergehende zittern- 
de, dem Menfchen kaum merkbare Bewegung:anzeigen ; 
dızu kommt noch eine gröfsere-Glocke,; weiche durch 
ihren Lant jeden vom Erdbeben im Quadranten erltiege- 
nen Grad angiebt: den Strich des Erdbodens von einer 
Weetgegend zur andern, von Ländern zu Ländern, be- 
merken zwey befondre Zeiger ` der eine auf einem un- 
beweglich liegenden Compafle, der andre auf einem Land- 
globus: von der Zeit des Eintritts verfichert der Beob- 
achter eine kleine Uhr, die indem Angenblicke der erften 
Inelination der Erde ftille fteht: das Ganze wird fo einge- 
richtet, dafs alle Zeiger die zur Zeit der letzten und fiärk- 
Ben Erdbewegung erfolgte Stellung beybehalten.“ — In 
Anfehung der Ausdrücke 29 Hr, P. eben fo fonderbar: er 
unterfcheidet ferkrecht und vertical; er hat mineralifches 
Feuer, wahrfcheinlich zum Unterfchiede vom vegetabili- 
hen und animalifchen ; er fchreibt eine Meteore u. Lu, 


Frankrunt a. M., bi Gebhard u. Körber: Torbern 
Bergmann (s) kleine phufifche und chymifche Wer- 
ke, nach dem Tode des Verfaffers herausgegeben von 
E. B.G. Hebenftreit, aus dem Lateinifchen überfetzt, 
von Heinrich Tabor, d A. W: Doctor, ausübenden 
Arzt ii Frankfurt. Fünfter Band. 1789. 490 S. g- 
Sechfter. Band. 1790. 290 S. : 

Mit diefen beiden Bänden, deren lateinifche Ausgabe 

der Hr. Prof. Hebenflreit in Leipzig nach: dem Tode des 
Verfaflers beforgte, it die Sammlung gefchloffen. Dem 
chemifchen Publicum find die darinn enthaltenen . Ab- 
handlungen längft bekannt, und daher genügt es hier, 
nur von der Ueberfetzung ein Paar Worte zu fagen., Ob- 
gleich der Ueberfetzer in der-Vorrede zu beiden Bänden 
anführt, dafs die Journale feine Arbeit mit lautem Beyfall 
aufgenommen hätten, fomüflen wir doch geftehen, dafs 
diefe Lobpreifer dies entweder ohne nähere Prüfung ge- 
than haben, oder dafs fie fehr kurzlichtig gewefen find. 
Die Ueberfetzung ift fo fehlerhaft, fo holpericht und un- 
deutfch, dafs man oft Mühe hat, den Sion zu finden, 
oft gar nicht darinn finden kann. Wenn man.auch gleich 
bey wiffenfchaftlichen Büchern es verzeihen wollte, dafs 
fie nicht infliefsendem Deutfch überfetzt wären, fokann 
döch nie eine offenbar unrichtige und fehlerhafte Verdeut- 
Zhang entfchuldigt werden. Hier einige Proben zum Be- 
weife. Vol. V.S. 21: Acidum nitrofum, quo Indicum ma- 
ceratum fuit, phlogifto abforpto admodum debilitatur, Sab- 
peterfäure, worinnen Indig maceriret worden, wird durch 
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das weggenommenes(flatt'aufgenommene) Pilogifton 
Sehr gefchwächt. ` Ebendaf, 3.97: Farm vero, cum.acidum, 
illud (muriaticum ). dephlogiflieazum da tantum phiogijit 
reflitutione priflinam: naturam recuperare, poffit,- .da nun 
diefe: dephiogiftifiste ( Salz- ) Säure durch die blofse Erfe- 
tzung des-Phlogifton ihre-blofse Geftait erhalten kanm, 
Ota, ihre vorige. Natur.): xS. 42 7 Viridinem illam, quae; 
in ahenis infectorum- pigmento; Indico plenis (bains de cus 
ye) obfervatur; die grüne. Farbe,, welche. man. in. den Farbe» 
kein. fo zum Indigofärben.gebraucht wer 
den s wahrnimmt. ` 5.617 (de terris geoponicis)s terxae, 
quibus frugum femina.concredimus,; particulis conflant, cum 
natura diverfis, tum varia-proportione mixtis: die Erde, 
in-welche man faet; beflehen aus Theilen, die an fich wit 
terfchieden und. verjfchieden. zufammenge- 
mijcht find... Folgende. Schnitzer, .dächten wir, hätte 
der Vf. fühlen. müffen, wenn er nur etwas von Chemie ver- 
ftanden hätte. S. 66.im V.B. des Origmals: Singula aci- 
da adreum ex calce abigunt , quo fit, at er fingulis hujus. 
centum pondüs tertia fera ponderis pars decedat; Alle. eben 
genannte Sauren treiben die Luftjäure aus dem Kalk, da~ 
durch Schlägt fich. aus einem Centner Kalk der 
dritte Theilnieder, Dat, dadurch verliert: der Kalk 
zés am Gewicht. S. 322. (B. V.): Retina oculi noflri ıta 
comparata o, ‚ut determinata quaedam imprej]io requiratur 
— Uno luminis vadio. oculus. fere non afficitur, plures re- 
quiruntur etc., heifst in der Ueberfetzung: der Schnerv 
wuferes Auges ift fo befchaffen, dafs eine, gewiffe bejtimmte 
Impre[jion nothwendig ifl.— Durch einen Lichtjirahl wird 
das Auge micht getroffen(!), Sondern es find hiezi 
mehrere. erfoderlich. ` Avibus maxima pernicies nafceretur, 
überfetzt Hr. T.: eine grofse Menge Vogel würde veyre- 
chen. Giuten it durch Mehlkleijter, habitus durch, Ver- 
hältnifs, Magnejia nigra ftatt Braunjlein wörtlich durch 
Schwarze Magnefie gegeben. Centenarius heifst bey Berg- 
mann: hundert Theile; Hr. T. giebt es immer durch 
Centner. Pigmentum und color heilsen beide in einer Pe- 
riode Farbe. Lapis calcaveus lamellaris folidusve, : ftatt 
blätteriger und dichter Kalijlein, grauer oder rother Flo- 
kalk oder Kalkflein. C. P. Thunberg, vir cleriffimes, ilt 
zu einem Studiofus der Arzneygelahytheit gemacht. Die 
Abhandlung: de hirudimibus ilt überfchrieben : von dem 
Igel; und corpus hirudims deprejjum heist: der Körper 
des Igels ik niedergedrückt, Bart plattgedrückt, Die 
Ueberfetzung der mathematifchen Stellen it vollends 
herzbrechend. . Datz denominator. und numerator formu- 
lae, Nenner und Zähler in der Formel heifsen, hat Hr, 
T. gewifs nicht gewufst ; denn fonit würde er nicht da- 
für fetzen: der Denominator und Nominator. — Scha- 
de, dais ein fo klaflifches Werk, als die Opufcula des 
verewigten Bergmanns find, in fo ungeweihte Hände ge» 
kommen ift! i 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


© Paris, b. Bleuet: Effai hiflorique et militaire fur Part 
de ia guerre, depuis fon origine jusqwà nos jours. 
1790. Tom. I. 364 S. Tom: II. 400 S. 8. Mit Kupf. 
(3 Rthlr. ı15gr.) 


De VE will. hier die grofsen Grundfätze des Kriegs 
auíftellen, und ihre Güte beweifen,, indem er die 

irkungen prüft, welche Ausübung oder Ni chtbefolgung 
derielben bey den grofsen Kriegsbegebenheiten feit dem 
Urfprunge diefer Kunft bis auf unfere Tage hervorge- 
bracht haben; — Rechenfchaft geben von der mehrern 
oder wenigern Leichtigkeit, . welche die Generale aller 
‚Zeiten, in der Ausübung diefer Grundfätze, bey denver- 
‚fchiedenen Verfaflungen und Formirungen der Truppen 
gefunden; — die Wirkung der gegenwärtigen Verfaf- 


fung und Formirung der preufsifchen und öltreichifchen - 


„Armeen, mit der, welche man von einer franzöfifehen 
Armee erwarten könnte‘, vergleichen, und nach diefer 
Vergleichung, einige der fchicklichften Mittelzum Unter- 
richt der-letztern, in Rückficht auf ihren National-Cha. 
rakter anzeigen, wodurch fie mit den ‚übrigen in eine 
Art von Gleichheit gefetzt werden könnte. Dası Kap. 
enthält eine Prüfung des Zuitandes, aufwelchem fich die 
Kriegskunft bey den Alten befand. Der VE glaubt, es 
käbe in den ältern Zeiten eine folche Unwilfenheit in 
Abficht auf die Kriegskunft geherrfchet, dafs man bis 
aufden Cyrus weder Linien, noch Abtheilungen, noch 
Glieder noch Rotten gekannt habe, Diefes iftaber nicht 
wahrfcheinlich.. Die Staaten von Indien, Alfyrien, Ba- 
bylonien und Aegypten unterhielten fchon feit mehreren 
Jahrhunderten äanfehnliche ftehende Armeen, die fich 
mit nichts älsKriegsübungen befchäftigten, und diefe foll- 
ten es nie bis zur Formirung einer Linie gebracht ha» 
ben? Hatte nicht Mofe fchon das israelitifche Volk in 
Regimenter, Compagnien, und. Botten eingetheilt? Die- 
fes Volk wufste regelmäfsige Lager, Marfch und Schlacht- 
\oränungen zu formiren; um wie, viel eher laffen üch 
dergleichen Kenntniffe von andern anfehnlichern Staa- 
tex jenes Zeitalters vermuthen ? — Alexander hatte fei- 
ne Siege über den Darius und die Eroberung Perfiens 
der Phalanxzu danken; aber diefe fo berühmte und fürch. 
terliche Anorduüung hätte nicht gegen eine andere befte- 
hen können, die ein Voik ausgedacht, welches unwif- 
fënd in der Speculation gewefen, aber durch eine beftän- 
dige Uebung geleitet worden fey. Diefes Urtheil, wel- 
ches lich noch vom Polybins herfchreibt, ift fchon un- 
zählichemäl wiederholt worden, und hat dabey immer 
feine erfte Vermifchung u. Verwechfelung der Dinge be- 
halten. Es fcheinen daher hier vorzüglich einige Erinne- 

A. L. Z. 1791. Zweyter Band, 


rungen nöthig zu feyn. Dafs die Phalangitifche Stelf. 


‘ordnung der Legionarifchen Manipularftellung vorzuzie- 
hen fey, ilt fo gut als entichieden. Die Römer waren 
fchon im zweyten punifchen Krieg darüber in Ungewifs- 
heit, und ungeachtet der Schlachten bey Pydna und aug 
den Hundsköpfen, und des darüber geführten Räfonne- 
ments vom Polybius, kamen fie in der Folge unter ihren 
beften Generalen der Phalangitifchen Stellordnung im- 
mer-näher. Das Pilum aber fchien einige Vorzüge Ee 
gen die Sariffe zu haben, wenn beide einander entgegen 
gefetzt wurden; dies erkannte fchon Hannibal, indem er 
feinen Truppen römifche Waffen und Gewehre gab, aber 
doch die Phalangitifche Stellordnung beybehielt, Ale- 
xander gebrauchte.die Phalanx, fo berühmt auch die fei- 
nige war, doch eigentlich nur Zu feiner Unterftützune in 
den Siegen, die er als der gröfste Reiterpeneräl des AL 
terthums, und als Anführer der Reitere GC mit der Rei- 
terey gegen den Darius erfocht. Die Specülationen der 
Griechen aber bewirkten fo viel, dafs. fie, auch noch als 
Ueberwundene, in den wichtigiten Theilep der Kriegs- 
kunft die Lehrer der Römer wurden. ` Diss find kürzlich 
die eigentlichen hiftorifchen Refultate; eine nähere Ent- 
wickelung verbietet der Raum. - Der VE hat fich mit der 
römifchen Taktik noch lange nicht fo hekanaıt gemacht, 
dafs er etwas gründliches für die Formirung daraushät. - 
te ableiten können; denn von den vielen Formirungen 
welche fie in der Reihe ihrer Kriege nach und nach durch. 
gemacht haben, kennt er nur die Eine, welche Polybius 
befchreibt. Die Legion fagt er, fey niemals befchrie. 
ben worden, als vom Polyb. Diefer fcheine ihm daher 
den Vorzug vor dem Livius, Plutarch und Ve 


l ez, folp- 
lich auch vor dem Folard und felbk vor Aen aen 
zu verdienen. 


Allein Polybius befehrieb nur die Legion 
des zweyten punifchen Kriegs, und:ift daher mit dem 
Livius und Vegetius, wovon der erftere die ältern Legio- 
ñen,- der andere die {pätern, befchrieben hat, nicht zu 
vermengen, und felbft Le Beau vermehrte nur die alten 
Irrthümer mit neuen. ‚Ueberhaupt bemerkt man, dafs der 
V£. feine Grundfätze von der Kriegskunft der Alten nicht 
aus den Quellen felbft, fondern nur auseinzelnen Bruch- 
ftücken, welche die Neuern bearbeitet haben, ‚oder auck 
aus untreuen: Ueberletzungen,, abziehet; daher find fie 
fehr oft einfeitig und fich felbft widerfprechend. Hi. 
gegen im Einzelnen hat er doch manche gute Bemerkung, 
gen gemacht. Das 2 Kap. handelt von dér militäri fehér 
Disciplin, und gehet bis auf Karl den Großen, Das gte 
giebt einen Ueberblick über die langfamen Fortfchrjste 
in der Rückkehr zur Orduung von Karl dem Grofsen big 
zum Gebrauch des Schiefspulvers. In diefen beiden Kap, 
behandelt der Vf. feine Gegenftände meiftens im Alges 
TAS und entfchuldigt fich damit, dafs er die Auf 
h 


merk- 


ug 


merkfamkeit des Lefers nur auf klare, beftimmte und fo- 
viel möglich bewiefene Refultate leiten wolle., Das A 
‚Kap. erzählt die Veränderungen, welche die Fortfchritte- 
in der Aufklärung und die Einführung des Schielsge- 
wehrs in der Kriegskunft hervorgebracht haben; und ge- 
het bis auf die Zeit Guftavs. Das s- Kap. enthält einen 
allgemeinen Entwurf der gangbarften-Meynungen im Mi- 
itar aus dem Jahrhunderte diefes Helden, welchen Ent- 
wurf der Vf. fjowohl aus Lehrbüchern als aus Beyfpielen 
des Kriegs gezogen. Das 6. Kap. giebt endlich einen 
kurzen Bericht von den zwey letzten Feldzügen Guflavs. 
Der V£. folgt bier hautpfächlich der Hif. de Guflave- 
Adolphe, Er kannte’ nidit die Hiftoire des dernieres cam- 
pognes et negociätions de Gullave- Adolphe mit dem vor- 
“treilichen Tableau Militaire, den Remarques militaires 
und dem eben {o gründlichen Discours fur les batailles de 
Breitenfeld et de Lützen. Diefe Schriften hätten ihn vor 
‚einigen Unrichtigkeiten bewahren können. Von der 
‚Schlacht von T.ützen hatte er nur den Merianifchen 
Plan. Diefer ilt perfpectivilch gezeichnet, und der Zeich- 
‚ner hatte''den Galgenhügel, welcher im Norden des 
Schlachtfeldes liegt, zum Standpunet gewähler ; der Vf. 
‚aber bildete fich verimuthlich Norden oben und Süden 
‚unten ein, und konnte daher nicht begreifen, wie fich 
die Oeltreicher nach Merfeburg und Leipzig hätten zu- 
‘rückziehen können, da ihnen in diefem Fall die fchwe- 
difche Armee im Weg geitanden wäre. Er behielt alfo 
den Merianifchen Plan in Anfehung des Bodens bey; 
verfetzte aber die öftreichifch- Armee in die Stelle der 
fchwedifchen und urigekehrt. Auf diefe Art kam'gerade 
der verkehrtelte Plan von di-fer Schlacht zum Vorfchein. 
Der Vf. fetzt noch hinzu, er hatte fich von der Richtig- 
keit diefer Veränderung dürch eine eigene Befichrigung 
des Schlachtfeldes überzeust. Diefe Befichtigung muls 
alfo eigentlich nur auf die Welisegenden und nicht auf 
den Boden gegangen fex mn. — Daserfte Kap. deszwey- 
ten Bands enthält einemilitärifche Befchreibung der Lär- 
der'zwifchen den‘Rhein und Ocean, wobey fich der Vi, 
den Lloyd zum Mufter gönommen: Schwerlich find die- 
fe Lander vom Vf. nach eigener Beiichtigung des Ter- 
rains befchrieben, und wenn di-fes auch wäre , fo ver- 
liefsen wir uns wegen Lützen nicht gar zu viel darauf, 
Uebrigens ift die Befchreibung für eine fo grofse Stre- 
cke auch ziemlich Kurz: 2. Kap. Prüfung der vorzüg- 
lichften Kriegsthaten feit Guftav bis zum Frieden 1678. 
3- ban Fortferzung des nemlichen Gegenftandes bis zu 
Ende des 17. Jahrhunderts. ` 4. Kap. Wichtige Verände- 
“rungen feit dem Anfang des rg. Jahrhunderts bis zum 
Frieden 1717. e. Kap Veberblick über die berühmteften 
Ordonnanzen, Reglements und militärifehe Werke feit 
1717 bis zum Breslauer Frieden. 6. Kap. Grofse Verän- 
derungen in der Kriegskunit in Schweden, Preufsen und 
Rufsland feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts. 7. Kap. 
Beobachtungen, was diefe neue Aufklärung auf die vor- 
züglichlien Kriegsbegebenh iten in Europa bis zum Frie- 
den von Breslau für Wirkungen gehabt. g. Kap. Gro- 
fse Kriegsthaten zwilchen den Keiterlichen, den zwey 
Kronen und den Preufsen bis zum Frieden von Dresden. 
Dieie 7 Kap. machen den grünlichlten Theil des Werks 
‘aus. Der Vf. beichreibt dann die vorzüglichiten Ope- 
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rationen und Schlachten ihres Zeitraums, zwar nur kurz, 
weil er dabey vorausfetzt, dafs man ‚die dayomshandeln- 
den Werke gelefen habe, „doch fellt er fie auch öfters 
in einem neuen Gefichtspunct dar. Er zeigt die Fehler 


und das Gutgemachte der Generale mit grofser Freymü- 


thigkeit und okne alle Parteylichkeit für feine Nation. 
Er ift felbftiunzufrieden, dafs fich die Schriftiteller fei- 
ner Nation öfters durch ihre Eitelkeit vor andern Natio- 
nen lächerlich machten. Nur im Anhang, welcher der 
Hifloire de mon tems gewidmet ift, wo der Vf. zu bewei- 
fen bemüht it. dafs des Königs Angaben öfters von den 
Angaben anderer glaubwürdiger Schriftktelier abweichen, 
glaubt er die Ehre der franzöfifchen Nation reiten zu 
müffen.. . Der König fagt nemlich in einer Stelle, es hät- 
ten fich 16060 Franzofen, vor 16009 Oefireichern von 
Prag zurückgezogen, und keinen fo weiten Weg zu ma- 
chen gehabt, als die-10000 des Xenophon. Der VE führt 
dagegen des Marfchalls, von Beile. Isle eigene Worte an: 
Der Prinz Lobkowitz fey vor Prag mit 13 Reg. Infanterie; 
8 Cürafler - oder Dragoner Reg. Croaten und Huffaren 
angekommen, .diefe hätten mit den {chon vor Prag: ge: 
ftandenen ‚Truppen ein, Corps von mehr als 20000 Mann 
ausgemacht... Er, der Marfchall fey. mit 14250 Mana 
abmarfchirt. ` Dieter Unterfchied, meynt der Vf., verdie- 
ne.bemerkt zu werden. Allein in der Gefchichte des 
öftreichifchen. Erbfolgekriegs, werden. nur rt Reg. Inf, 
und ‘zwar namentlich angegehen ; alfo könnte die ganze 
Summe auch durch mehr als 18000, ausgedrückt werdem 
Belle-Isle marfchirte mit 14250 ab, lies aber 4100 in 
Prag,zur Deckung feines Rückzugs ftehen, folglich war 
er auch über 18000 itark, und hätte nichtnöthig gehabt, 
einen folchen janmerlichen Rückzug zu machen, -noch 
demfelben die, Garnifon in Prag.aufzuopfern. ,; Die, An- 
fpielung des Königs aber. bezieht lich bekanntlich auf 
die lacherliche Eitelkeit einiger Franzofen, den ‚Belle-Is- 
leichen Rückzug mit dem Xenophontifchen ‚vergleichen 
zu wollen. -Die Plans enthalten eine Vorhellung der Le- 
gion und Phalanx; die Schlachten bey H dns. Lützen, 
Rocoux und Bergen. Die letziere magfich wohlausdem 
‚dritten [beil hieher verirrt haben. ` Dieferfoll den 7jäh- 
riven Krieg enthälten; der VE hat ikn noch. zurückbe- 
halten, weil er erf die Werke des Koniesdamit verglei- 
chen will. Der Plan diefes Werks it vbrigens gut am- 
gelegt, die Refulrate deileiben aber müffew wir eru im 
driiien {heil erwarten. : 


GESCHICHTE. 


Korennacen, gedr. b. Berling: Hiforie af Danmark 
ved. Peter Fridrich Suhm. 3 Deel fra 942 til.1035. 
1787. 804 S. 4 Deel fra 1035 til Lenz, 1790. 
790 S. 4. ohne Regiiter zu diefem und dem vorher- 
gehenden Theile. mit 5 Kupferiafeln. _ 

Der verdienitvolle künigl. dänifche Hiftoriograph. Hr, 
Kasımerherr Sulm. bat mit diefer klafhfchen Geichichte 
von Dännemark dem gelehrten Publico ein delio:ange- 
nehnieres Gefchenk gemacht, da wir noch durchaus 
kein: fo vollkominenes Werk ‚in diefem Fache befizen, 
fo wie überdies auch die Gefchichte anderer Reiche in 
dieiem Zeitalter wichtige Aufklärungen dadurch erhalt. 

Es 
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Es ift die Frücht einer mehr als dreyfsigjährigen Arbeit, 
welche der Vf. mit einem Aufwand von unfäglicher Mü- 
he und beträchtlichen Koften faft einzig ‚diefem Gegen- 
ftand widmėte. So wie fie auf der einen Seite das un- 
verkennbare Gepräge der gröfsten Sorgfalt und hiftori- 
fchen Genauigkeit trägt; fo zeugt fie auch aufder andern 
von einer fehr reifen Beurtheilungskraft, und von dem 
ächten hiftorifchen Gefchmack, welcher dieintereffantefte 
Seite der Begebenheiten gleich anfzufaffen, und alles in 
eine folche Verbindung zu bringen weis. dafs felbit de 
an fich dunkeln Auftritte in einem hinlänglichen Lichte 
erfcheinen. ` Auch die Schreibart. ift meiftens fehr vor- 
züslich ; fie hält das gerechte Mittel zwifchen zu vielem 
und zu wenigem Schmuck. Nur felten find wir auf Stel- 
len geföfsen, wo wir dem Ausdruck mehr Kürze und 
Energie gewünfcht hätten; und wer wollte bey einem 
folchen Werke nicht gerne dergleichen kleine Mängel 
überfehen ? Ueberhanpt iit diefes Werk vorzüglich für 
den Gefchichtforfcher beftiimmt ; wenn man dies erwägt, 
fo mufs man geftehen, dafs der Vf. auch in Rücklicht 
auf prasmatifche Behandlung und Vortrag jede ge- 
rechte Erwartung eher übertroffen als unbetriedigt ge- 
laffen hat. . 

Nachdem er alle Quellen auf das genauefte durch- 
gegangen war, und in neun vorläufigen Quartanten alle 
ungewilfe Begebenheiten auf der Goldwaage der Kritik 
gewürdiget hatte, fo erfchien im: Jähre 1732 der erjle, 


und im Jahre 1784 der zweyte Band der gegenwärtigen,: 


auf jene Unterfüchungen gehaueten Gefchichte, "Da die- 
fe beiden Bände ‘über den Anfang der aligemeinen Lite“ 
ratur-Zeitung hinausgehen ; fo begnügen wir uns, blofs 


anzuzeigen, dafs der erite Band von den älteiten Zeiten‘ 


bis auf das Jahr 903 geht, fo wie der zweyte von dem 
Jabr 904 bis 941; und dais der erite Band nicht allein 
“dem Hiltoriker, fondern auch den Freunden der alten nor- 
“difchen Dich kunk zur Kenntnifs der wichtigen Perfönen 
und Begebenheiten diefes Zeitalters unentbehrlich ift. 
Von dem Inhalt der l-tzteren Bande, fo wie auch derer, 
die man noch zu erwarten hat, werden wir, fo viel der 
Raum diefer Blätter es erlaubt, eins und das andere aus- 
heben, welches uns entweder zur Erregung einer allge- 
meinen Aufmerkiamkeit oder auch zur Charakterifirung 
der Manier des V“ am bequeimiten Icheint. 

Aus den Begehenheiten, welche im Anhange des 
dritten Theils erzählt werden, fieht man, wie geringen 
Einfluß das Chriftenthum damals auf die Moralität hat- 
te. Raubfücht, ungezähmter Zora und wäthende Rach- 

gier charakteriüren die Regierung Harald Blaatands, des 
eriten chriftlichen Ober-Königs in Dänemark. Dennoch 
findet man auch in diefem Zeitalter edle Männer, ‘die 
der Menfchheir zu jeder Zeit Ehre machen würden, wie 
z. B. Thorvald Vidförle S. 233. Haralds Nachfolger Svend, 
befafs gute Eigenfchaften, ungeachtet die Engländer ihn 
als ein Ungeheuer fchildern, Er verübte aber doch 
fcehreckliche Graufamkeiten auf feinem letzten Zuge nach 
England, wo er zu Lindfey im Jahre 1014 ftarb. Von 
dem grofsen Seetreifen bey Svolder, ‘wo Svend in Ver- 
bindung mir dem ichwediichen König Oluf. den grofsen 
norwegifchen König Olaf Tryggvefon, nach einem un 
glaublich tapfern Widerltaude fchlug, focht 5.310 u. E 
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eine fehr intereffänte Befchreihung. -Svends ältefter Sohn, 
Knud, welcher mit in England’war, wärdin feinem ıgten 
Jahre von dem dänifchen Heer zum König ausgerufen, 
Er-fánd anfangs fo vielen Widerftand-in England, dafs 
er nach Dänemark zurückeilen: mufste, zumal da erviel- 
leicht auch feinen Bruder fürchtete. Die Brüder vergli- 
chen fich aber und regierten gemeinfchaitlich in Däne- 
mark mit einem, damals feltönem Einverfändnifie. Nach- 
dem Knud nach Edmunds Tode, alleiniger König in Eng- 
land, und kurz nachher nach Haralds Tode auch in Dä- 
nemark. geworden war, bezwang er auch Norwegen. 
‚Nun ward er der mächtigite Regent, der jemals in Nor- 
deu ‚regierte. ` Er befafs febr. grofse Reichthümer und 
Dand Im ausgebreitetem Anfeben hey fremdes Regenten. 
Dies wird. befonders bey ‚feinem Römerzuge erläutert, - 
wobey er auch feine grofse Freygebigkeitgegen die Geift- 
lichkeit an den Tag legte. UŪvber feine Geferze findet 
man vortrefliche Bemerkuugen. Sie zeugen von einer 
feltenen Klugheit und von wahrer Politik; demungeach- 
ter verführte ihn fein Charakter, vielleicht auch feine 
Erziehung zu (chändlichen Graufamkeiten. 

K. Harde Knud, Knuds Sohn, welcher feinem Bru- 
der Harald Harefod, in England 1040 folgte, war im J. 
1036 mit König Mägnus in Norwegen in Streit gera- 
then; aber es kam nicht zum Kriege. Da beide Könige 
felır jung waren, fo befchloffen die Grofsen in beiden 
Reichen, dafs Friede feyn folite. Die Könige machen 
einen Bund, dafs der eine dem anderen folgen follte, 
wenn einer kinderlos ftürbe, Diefer Friede ward ven 
zwölf der beiten Männer in jedem: Reiche befchworen; ` 
uad dem zufolge ward Magnus 1042 König in Dänemark. 


“Der fchlaue Svend Ulffen oder Svend Efritfen. Knuds des. 


Grofsen Schweiterlohn, den Magnus felbft zum Statthal- 
ter 0 Dünemark machte, gegen Einer Thambefkielfers 
Kath, Gel aber bald von ihm ab. Nun war von 1048 
bis 5064 unaufhörlich Krieg zwifchen Dänemark und 
Norwegen, wobey eriteres fehrlitt. Endlich kam Svend 
durch einen Frieden zum ruhigen Bei" 2 von Dänemark, 
und brachte das Land wieder in Autuahme. Er war der 
Stammvaäter aller nachfelgenden Könige bis auf den Ol- 
denburgifchen Stamm.  Wahrfcheinlich ward mit Zu- 
fümmung des Volkes feftgeferzr, dafs feine Söhne nach 
ihrem Alter auf einander folgen follten. Dor älteite Ha- 
raid, Hein genannt, ftarb royo nachdem er 4 Jahre regiert 
hatte, Ueber feine Geletze wird hier viel gutes gelagt. 
Sein Bruder Knud beials vortrefliche Eigenfchatften ; er 
war aber der Geiltlichkeit zu fehr ergeben, und wollte 
deipotiich rgieren. Die freyen Männer wollten das nicht 
leiden. Bey einer Gerich’sverfammlung and einer auf, 
und fagte ihm, fie wollten ihm nicht mehr Abgaben ent- 
richten, als dasalte Geletz vorfchriebe; alleandereklirr- 
ten mit den Waifen, und pflichteten dem Sprecher bey. 
S. 608: Ueberhaupt wird die G>fchichte dietes Königs, 
der einen wahren Reiormationsgeilt beiais, vorzüglich 
intereffant beichrieben. Da er feine Plane nachher mit 
G walt durchfetzen wollte, {chei erteihm alles; er ward 
zuletzt r096 in der St. Albans Kirche zu Odenfee ernior- 
det. Die Geiltlichen, welche ihn canonifirten, gaben 
die fchlechren Zeiten, die ç Jahre lang unter feinem Nach- 
folger, Oluf Hunger, einlielen, für einc wunderbare Stra- 

Hh 2 j ; fe 


1247 EH 
fe diefes Mordesaus; hier wirdaberumftändlich gezeigt, 
dafs auch in andern Ländern die Noth damals allgemein 

BE ibride findet man in dem ten Theile von 5.486 

bis 543 eine Ueberfetzung von Adami Bremenfis liber de 
fitu Daniae, mit fchätzbaren kritifchen Bemerkungen und 

einer Nachricht von den Ausgaben feiner  Kirchenge- 
fchichte. 


Die Kupfertafeln enthalten Abbildungen von über- - 


bliebenen Denkmälern des Alterthums, und einen Grund- 
nis des uralten Schlofles Siöringborg in Jürland. 

In Zukunft wird die Gefchichte eines jeden Königs 
Heftweife herauskommen, doch in fortläufenden Seiten- 
zahlen bis zur Vollendung einesganzen Bandes. Da der 
Vf. die Fortfetzung fchon bis zum J. 1241 oder bis zu 
Waldeæars II Tode völlig ausgearbeitethat, fo dürfen wir 
wohl hoffen diefes uufterbliche hiitorifche Werk vollen- 
det zu feben. For 
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ge, Pereaszunc, in der Buchdruckerey des k. Cadet- 
tenhaufes: La muraille parlanie, ou fableau de ce 

© gwon a écrit et dejjne ir la muraille dis jardin du 

Corps Imperial des Cadets gentilshommies. 
138 5. u. XVI S. Vorrede. m. K. i6mo. 


` Der Gärten des kaiferlichen Cadettencorps hat im Ym- 
fange eine Werhe und 194 Faden (500 Faden auf eine 
Werfte gerechnet) it in verfchiedene Abtheilungen ge: 
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ordnet, und auf Veranftaltung des verdienftvolten Hn, 
Grafen von Anhalt mit einer Mauer verfeien: worden, 
worauf eine Menge Sinnbilder und viele hundert Denk- 
fprüche, Verfe, Lehren, Notizen u. f. w. in rufüfcher, 
franzöfifcher und deutfcher Sprache angebracht find, die 
den Cadetten beym Spaziergange zum Unterricht und zum 
Vergnügen dienen follen. ` Die Mauer felbit fagt (S. 55) 
dem Lefer, was auf ihr zu finden Dt. Dres emblémes, des 
allegories, det penfees, des maximes, des fentences, das 
principes, des preceptes, des leçons, des reflexio:s, des pro- 
verbes, des dialogues, des quejtions, des notes, des melan- 
ges, des fouhnits,, des problèmes; und überdem manches 
aus der Gefchichte,: Erdbefchreibung, Sternkunde, Pro- 
ductenkenntnifs, Kriegskunft etc. Zum Lobe Rufslands 
ünd der Kaiferinn fagt. fie fehr viel; von Deutfchland 
heifst es: On y: tronve le plus grand nombre d Univerfir 
tes, d’academies, de fotietes de gens de lettres, d'écoles pu- 
Altoer et de bibliotheques. nter. die vorzüglichiten 
Schrififteller über die Erziehung werden Bafedow, Cam- 

und Rejewitz von jhr gerechnet. ` Die Vorrede di vom 
In, Grafen von Anhalt, der.diefe Sammlung feinen Freum 
den und Kindern, den Cadetten widmet, und ihnen das 
bey einen allegorifchen Traum erzählt, defen Moral 
folgende ift: noys vivons dans une famille, dont le chef 
vous a donné des biens de dijferente neture. Die Ku. 
pfer enthalten ziemlich bekannte emblematifche Vorftel- 
lungen und Devifen ; den Pelican, die-Turteltanbe, die 
Mücke, die fich am Lichte die Flügel verfeugt, unddie 
Naciuigall mit ihren Jungen. Das Buch wird den ab- 
gehenden Cadaıten zum Gefchenk mitgegeben, 


x 


niiesennrmwne. Ohne Mruckort: Mémoires fur Té- 

EE ee eg Valangim (Jenser 17790.) 6 Bog- 8: _ Vörlie- 
drey Abhandlungen und der Verbericht ind von einer Ge- 
fellfchaft patriotifcher Gelehrten aus dem Fürfenthume Neufcha- 


tel, die ihre Kräfte zum Vortheil und zur Ehre ihres Vaterlandes: 


un wollen, und uns mehrere Früchte ihres Fleifses und 
Ihrer Einfichten hoffen laffen. Unter ihnen verdient vorzüglich 
der Hr. Baron von Chambrier, kön. preufs. Gefandte am Turiner 
Hofe, genannt zu werden. I) Die erite Abhandlung: fur les yap- 
orts de Neuchâtel avec la ville de Del oa etc. handelt von. der 
Teudal- Verbindung der ehemaligen freyen Reichsitadt Befan on 
mit dem Fürftenthume Neuchäiel, und von der Advocatie.oder 
dem Defenfiönsrechte der Grafen von Hohenzollern , über Befan- 
on, vermöge der. Vermählung des Burggrafen Friedrich mit Eli- 
beth von eranie, Pfalzgräfinn von Burzund, und einer Dona- 
tion des Röm. Königs, FF helm von Holland. . Friedrich cedirte 
die Ausübung des Schutzrechts über Befaegon im J.. 1256 an.Jo- 
hann. von Châlons, Grafen von Burguud , für 1040 Mark Silber, 
refervirte Sich aber. ausdrücklich den Befitz diefes Rechts für fich 
und feine Nachkommen , bis endlich Befingon regen Frankendahl 
vom. Kayfer Ferdinand Ill an Frankreich vertaufcht, und vom 
deutfchen Reiche iosgeriffen ward. Im: Gebiete von Neufchatel 
und Laufanne lagen verfchiedene lebnsgüter des Haufes von Me- 
yanig: daher vorzeiten die engere Verbindung diefer Länder mit 
Burgund. 2) Sur la lefislation de l'Etat de Neuchatel. Neufcha- 
tel ilt in den älteften Zeiten den burgundifchen Gefetzen unter- 
worfen gewefen. Eines von diefen Gefetzen verbot, den Mioines 
blancs im Teftamente etwas zu vermachen. Mit der Religion des 
Landes veränderte fich auch die Gefetzgebung: ein Staatisrath ward 
errichtet: ihm. ward ein zwey “r Gerichtshof von 12 Perfonen 
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unter dem Namen der drey Stände, zur Seite gegeben : ihre Ver- 
fammlungen heilsen Audiences- Es ift verfchiedcentlich an einem 
allgemeinen Gefetzbuche gearbeitet worden; allein vergebens, 
Vermöge eines Gefetzes , welches clame-forte hiels, wurde derje- 
nige, den die Mutter eines unehlichen Kindes zum Vater defek 
ben augab, auf die Tortur gebracht. Ueberftand;er fie, fo: mufste 
die Mutser fich derfelben Probe unterwerfen; und man wechfeltie 
fo lange damit ab, Bis einer von beiden die Wahrheit bekannte, 
1715 wurde diefes graufane Gefetz abgefchafft. -Die Tortur it 
übrigens noch in Neufchatel infofern gebräuchlich, dafs der über- 
wiefene Vebelthäter durch dieles Mittel zum Eingeftändnifs ge- 
zwungen wird. 3) Sur le Commerce de la fouverainete de Nen- 
chätel et de Valasgin. Eine wichtige Abhandlung. DasLand war 
vor dem J. 1707 arm, und trieb wenig Händel: die Darlehne 
überftiegen nicht roco Livres, und die Einnahme des L.ändesherrir 
betrug nicht viel über 40,000 J;ivres. Die Einführartikel ind-Ge- 
traide, VVolle, Flachs,- Seide, Baumwalle, Oehl, Kaffe, Thee, Zu, 
cker, Tabak, Spevereyen und Leder. Die ausgeführten Landes- 

roducte find vorzüglich other Wein, etwas Maftrieh und Ka, 

a nun an Getraide allein für 710,060 L., eingebracht, und an 
Wein nur für 470,000 L. ausgeführt wird, fo würde das Land 
ohne -Indüftrie nicht beftehen, ‚viel weniger fich bereichern kön- 
nen. ‚Die Hauptzweige der Indüftrie find die Kantenfabriken, die 
Uhrmacherey , die Kattunfabriken und der Speditionshandel, Im 
J. 1788 zählte man 3807 Kantenwirkerinnen, 3634 Uhrmacher und 
2028 Kattunarbeiter. (Von den Buchdruckereyen und dem wich- 
tigen. Buchhandel Debt. in der Abhandlung nichts.) Die Anzahl 
der Kaufleute ift in den J. 1752— 1785 von 235 bis auf 458 ge- 
fiegen, Der Laudesbewohner werden ungefähr 40,000 gerechnet. 
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Sonnabends, den 7. May 179r. 


da doch gerade diefe Jebereinfiimmung das Rärkfte Argus. | 
ment dagegen ift. Bey rJoh. V,7. ift zwar der Hr. Abe: 
‚offenherzig, gefteht ein, was gegen die Aechtheit der | 
Stelle reitet, will aber doch nicht entfcheiden (fo dürf=: | 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hariz, b. Curts Wittwe: Epiflolarum Catholicarum 
Septenarius, graece. Petri duae epiftolae, Jacobi 


una, Johannis tres, et Judae Jacobi una; cum no- 
va verfione latina, ac fcholiis grammaticis atque crt- 
ticis, in quibus interpunctio accurata, explicatio et 
cohaerentia facilis declaratur. Opera oh. Benedicti 
Carpzov, S. Theol. D. er Prof. Primar. Helmftadi, 
Abbatis Regiae Luterae. MDCCXC. 240 S. gr. 8. 
(16 gt.) à 


Ken völlig neues Werk des würdigen Hn. Abts, fon- 
dern nur eine Sammlung einzelner vom J. 1773 — 
1788. von ihm gefchriebener Helmftädter Programme über 
die katholifchen Briefe, zu weichen hier noch die Ueber- 
fetzung und Erläuterung der Briefe Petri hinzukommen. 
Die Programme über diekatholifchen Briefe haben we- 
nige Veränderungen, meiftens im Ausdruck, erhalten. 
Was eigentlich in diefer Sammlung zu fuchen fey, zeigt 
fchon der angeführte Titel des Buchs an: voran fteht 
der griechifche Text nach eigenen Abfchnitten, nebft ei- 
ner zur Seite fortlaufenden neuen lateinifchen Ueberfe- 
ung: und auf jeden Abfchnitt folgen die Scholien. Im 
herkömmlichen Elzevirifchen Texte felbft ift nichts ge- 
ändert; (warum? ift nicht angezeigt, läfst fich aber aus 
der Denkart des Hn. V£. leicht errathen ;) fogar I Joh. V, 7. 
ift nicht ausgelaffen, fondern nur in Klammern einge- 
fchloffen, und mitkleinern Typengedruckt. Nur in der 
Kapitel- und Versabtheilung, und in der Interpunction 
nahm fich der Hr. V£. einige Freyheit. Diefe Kleinen 
Veränderungen, wodurch allerdings der Sinn in vielen 
Stellen gewonnen hat, fo wie die erleichterte Vergleichung 
der neuen lateinifchen Ueberfetzung, mit dem Texte, mö- 
gen alfo noch den neuen Abdruck des herkömmlichen 
griechifchen Textes entfchuldigen, der fonft ganz über- 
Boite wäre. 


ziemlich unkritifch. Ueber die Briefe Petri it beynahe 
nichts für die Kritik gefchehen ; einige Varianten wer- 
“den zwar angeführt, aber nicht beurtheilt; und derun- 
ftreitig beffern Lesart «re£edexero ı Petr. TI, 20. ge- 
fchieht nicht einmal Erwähnung. Aus dem BriefeSacobi u. 
Judae werden zwar die wichtigften Varianten angeführt, 
auch gröfstentheils beurtheilt, z. B. Jac. HI, ı2. IV, ı2. 
Va Jud. 4. 22.25; aber Hr. C. zählt noch die Codd., 
räfonnirt aus dogmatifchen Gründen,, und fo kann er 
freylich mit einem Griesbach nicht übereinftimmen. y 
Petr. II, 10. möchte er fogar auf die unbedeutende Auto- 
pität des einzigen Cod. 22. das sagen in ayarav verwan- 
delni, blofs weil diefe Lesart mit den LXX. übereinftimmt, 
A. L Z, 1791. Zweyter Band. . 


In den Scholten wird zwar einige Rück- 
ficht auf Varianten genommen , aber fehr ungleich, und ` 


te aber bey keiner noch fo offenbar falfchen Stellen ent“ 
fchieden werden ; wozu nützte alsdann die Kritik ?). ` 
Zum Schluffe fetzt er noch fehr bedenklich hinzu: Ca 
te eftettmodefte judicandum, neque.Critici illi, qui, num Feo- 
wvsus« illa verba fint, (davon ift nicht die Rede; nur die 
alte Dogmatik kann verba genuina und‘ Beggen mit ` 
einander verwechfeln,) haereant, infectandi funt; 
dummodo conflet aliunde, eos non Socinianos, nee 
Deiftaseffe, (Wehe alfo den Theologen, de quibus aliunde 
non confiat!) fed bona fide Chriftianos, et Patrem, Filium; 
ac Spiritum Sanctum in Deo wno et vero adorare; (wer 
alfo das nicht glaubt, ift nichtbona fide Chriftianus ?. Wie 
hart!) Jedoch mufs man dem Alter des Hn. Abts und fei- 
nen übrigen gelehrten Verdienften folche altdogmatifche 
und intolerant klingende Sätze, dergleichen auch noch 
S. 164. 193 etc. vorkommen, zu gute halten. Eine der 
beften kritifchen Anmerkungen ift über 1 Joh. IV, 3. we 
er mit Recht die Textlesart uy öxoAoys vertheidigt; fei- 
ne Gründe verdienen Aufmerkfamkeit, nur hätte Stroths ` 
diff ad h. 1. Hal. 1770. noch mehr Stoff darbieten kön- 
nen. — Mehr Verdienit hat der Hr. Vf. um beffere Inter- 
punction, von welcher wir doch auch einige Proben, nur 
aus dem erften Br. Petri, geben wollen. ı Petr. Ikẹ ES 
wird oi wposzorrası — ereIyaav fehr gut in eine Paren- 
thefe gefchloffen. III, 7. wird eben fo paffend das Com- 
ma nach yuyainew geletzt, und nach rıuyy weggeftrichen. 
Hingegen wenn v.6. mit Ernefli wç zeg in Parenthefe 
gefchloffen wird, fo follte man doch auch sz Basse 
nicht abfolute erklären, fondern auf yuvauxsc v.s. ziehen. 
Jedoch fcheint uns diefe Parenthefe nicht fo natürlich zw 
feyn, als eyefomrosoan mit dem nächftvorhergehen- 

en; Ze Seu Äace TEHYQy ZU verbinden. IV, ı. läfst der. 
Hr. Vf. die Worte: ór: — &uxprias mit v. 2., wie uns 
dünkt, fehr richtig in einem fortlaufen, -obne fie mit 
Griesbach in Parenthefe zu fchliefsen. — Die lateinifche 
Ueberfetzung hat uns fehr wohl gefallen ; fie iftganz des 
Hn. Abts, als eines fo geübten Philologen, würdig, rein, 
fliefsend, und fchmiegt fich doch. mit möglichfter Treue, 
der Deutlichkeit unbefchadet, an den Text an, und wird 


"ein Wort zur Erklärung hinzugefetzt, das im-Texte nicht 


fteht, fo wird es fogleich durch andre Schrift als Zufatz 
unterfchieden. Sie hält die Mitte zwifchen einer wört- 
lichen und einer freyen erklärenden Ueberfetzung, und 
vertritt gewiflfermafsen die Stelle eines fortlaufenden 
grammatifchen Commentars ; befonders gewinnen die 
verworrenen Conitructionen in den Briefen Petri durch 
diefe en und doch treue Ueberfetzung febr viel. 


1 Licht; 


ZSF 


Licht. Wir erkentien daher die Mühe, die der Hr. Abt 
auf diefe Ueberfetzang verwender hat, mit allem Ban- 
kë, wenn wir gleich nicht immeria der Darftellung des 
Sinnes ihm beyftimmen können. — Am fchätzbarften 
find aber unftreitig die philologifchen Anmerkungen: nur. 


fallen fie zuweilen ins kleinliche und witzeinde.. Sie enta- 


halten keinen Commentarium perpetuum, fondern nur 
Scholien über einzelne Stellen, ‚and betreffen mehr die 
Worte und einzelne Phrafen, ihre verfchiedne Bedeutun- 
‚gen, Idiotismen, Hebraismen,, Parallelism, als die Sa- 
chen und Vorfellungsarten der Apoftel, ob es zwar auch 


an dogmatilchen Reilexionen, nur von einerandern we- fi 


niger aufklärenden Art, nicht fehlt. Man würde z. B: 
vergeblich Auffchlüffe über die Ideen des Apoftels Pe- 
trus i Petr. III, 18 — 20. und über die vielen Sachfchwie- 
rigkeiten in dem Brief Judae in diefen Scholien fachen, 
ob es gleich an einer Menge andrer Anmerkungen über- 
diefen letzten Brief gar nicht fehlt. ‘Alfo weder Neuheit, 
noch vorzügliche Wichtigkeit, noch weniger Vollfländig- 
Reit Könnte nach Rec. Gefühl der fichere Maafsitab die- 
fer Scholien feyn. 
fehr ungleich. Manche Obfervation ift ohne Noth weit- 
fchweilig, z. B: ı Joh. HI, 2. 2 Joh. v. ro Ueber die 
fchweren Briefe Petri finden fich nür wenig Scholien; 
über fo maache fchwere Stelle darinn ift entweder we- 
nig, oder gar nichts gefagt : und über den leichten zten 
und 3ten Brief Johannis ein Schwall von Aumerkungen! 
Aufserdeim VE auch zu wenig auf die wichtigen Bemer- 
kungen aängefehener neuerer Schriftausleger Rückficht 
genommen worden. Allein bey diefen Fehlern und Män- 
geln dürfen wir doch auch das viele Gute, Neue, und 
Intereffante diefer Scholien nicht ündankbar überfehen. 
Am zweckmäfsigften fcheinen uns die Anmerkungen zum 
Brief Jacobi, und zum ıften Brief Johannis; aber auch 
in: den fparfamen Anmerkungen Zu. den Briefen Petri 
kömmt manches Gute vor. Aus allen diefen Briefen foll- 
ten wir nun auch noch Proben geben; da aber fchon 
Hr. D. ott auf die Obfervationen des Hn. Abts über den 


Brier 22: obt Rückficht genominen hat, fo fchränken wir’ 


uns but: auf die Briefe Petri und Johannis ein, und he- 
ben nur über einige fcehwere Stellen: das Wichtigfle zur 
Probe aus.— r Petr. H, 4. 5. Ueber Jos cov, worüber 
die Ausleger fo viel geträumt haben, heifs: es hier +urz 
und treffend: „Cum lapidibus homines comparantur , qui, 
sqoniam vivunt, viv t lapides nominantur. — Aber 
deito gezwungener wird v.8. së nx eredyrwy überfetzt: 
sad guam (fidem) tamen et ipfi (nær) deftinati fuerant ;“ 
wonach sc 6 auf ein im Sinne behaltenes pyux Gm Texte 
fteht A0yy) gezogen werden foll, da es doch fo natürlich 
mit dem nächitvorhergehenden zressyr:; Zufammen- 
hängt. Man will durch folche Künfteleyen dem groben 
Praedeflinationismus ausweichen, den diefe Stelle nach 
"ihrer natürlichen Verbindung zu begünftigen fcheint; da 
doch nach allgemeiner biblifcher Denk - und Sprachart 
die göttliche Zulaffung Schickung Gottes heifst. — 2 Petr. 
I, z0..wird die Erklärung des (el. Cluge mm Wittenberg 
wieder vorgezogen, nach welcher die beiden Sätze: 
TUTA WO Fee une biz; een Aycsws a Yıveran Und: g 
Felgur yIawrs yrs Iy rore mpaPyreız, Synonym 
&yn, und deg Gedanken ausdrücken follen: „Keine 
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Auch die Form und Proportion ift 


"aus it klar, Qals wir Gottes Kinder lieben werden, 


Be: 
„Schriftftelle it unfter eignen Auslerung zu überlaffen.“ 
Sicher 'eine der härteften Erklärungen! Denn zu ge- 
fchweigen, dafs das zap Vi 21. einen Grund des vorher-- 

ehenden Satzes, folglich keine Synonymie ankündigt; 
o ift es unerwielen, dals reo®yrsix im N. T. Schrifter- 
klärung bedeutet. ‘Es würde auch aus diefer Erklärung 
folgen, dafs wir Proteftanten die Bibel nicht auslegen 
könnten; denn fie it jaunfrer Auslegung . überlaf- 
fen; Autorität der Kirche nehmeñ wir nicht an, und das 
Fveyux &yıoy der Apoftel haben wirauch nicht. — 1 Joh. 
I, 12 — 15. fcheint uns der Sinn.dadurch fehr gut getrof- 
en zu feyn, dafs v. 15. als der Hauptfatz betrachtet wird, 
der fich auf alte, sang, vegvisazs und v#rsox; bezieht. 
— H, 20. xeirax aro rs&yıa foll heilsen: Unguentum a 
Chrifto compofitum, wodurch der heilige Geit auge- 
zeigt werde. Allein weit-natürlicher veriteht man nach 
orientalifchem Sprachgebrauch yomu» von Unterricht, 
und &yioc von Gott, dem Anbetungswürdigen; Johannes 
will nur feine erten Lefer als ssäidrur»c bezeichnen. 
— III, 4: voma folltransgrefhio religionis Chröjlianae feyn. 
Man verfteht es aber wohl beffer mit andern von Em- 
pörung gegen Gottes Gefetz, ‚Irreligiofität (z083s1x); der- 
gleichen jede vorfetzliche Sünde (eu.=712), folglich fehr- 
ftrafbar fey. Hingegen v. 8. wird febr gut bemerkt, dafs- 
Auen ru epyx rs apoie einerley fey mit ege "ze ep: 
riadv. 5. — V.9. Bey dem Satz: ör: amepux Dax cv au" 
Tw ueven führte Virgils Stelle (Aeneid. L. VI. v. 739.): 


Igneus ef illis vigör et caeleftis origo 
Senünibus‘ - 


den Hn. Vf. auf einen guten Weg, nur feine Dogmatik 
leitete ihn wieder ein wenig ab; Man darf nur das Ge- 
fetz des parallelismi membrorum, das in den Briefen Jo- 
bannis eben fo gut gilt, wie in den poetifihen Büchern 
des A: T., bemerken, foit es offenbar , dafs jener Satz’ 
einerley ift mit dem folgenden: örs ex rs Den ysyeyvıran. 
Derächte Sohn, will Johannes fagen, kann feinen Vater 
nicht verläugnen. Das Bild, der Geburt führte natürlich 
das verwandte Bild des Saamensherbey. An das Wort Gots 
tes, welches vitle hier in sregux Oex finden, ift nach 
diefem Parallelism wohl nicht zu denken. — Ueber IV, 
18 (17.)liefert der Hr. VE eineder fehönften Anmerkun- 
gen. Der Satz: rereAswrxuu) yry mes’ juvy, wird nach’ 
unferın Gefühl fehr richtig überfetzt: „Magnitudo amo- 
vis fe exferit apud mos;“ und italo weder von der 
Liebe Gottes, noch auch (wenigftens nicht ausichliefsend) 
von der Liebe zu Gott, fondern vorzüglich von der wech-: 
felfeitigen Bruderliebe zu verltehen. rehsisadaı E ayaag 
heifst veram et finceram caritatem colere; denn däs reAsıov 
wild bey Johannes dem Simuiato entgegengefetzt. Nur 
wollten wir bey den folgenden Sätzen das gin ges auf- 
löfen, und das ór: mit dem erften Satze ey rar etc. ver- 
binden. — V, 2. ift zwar ficher der natürlichfte Sion ge- 
troffen, wonach man aller der gewöhnlichen Küniteley- 
en nicht bedarf, allein es fcheint uns nicht einmal nö- 
die zu feyn, örxy durch quamdın zu überfetzen,, wenn 
man nur wususv für Intelligere , Coliigere nimmt, und 
ayarw..ey als Futurum denkt. Alsdann it der Sinn: Dar- 
went 
„wär 
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„wir Gott (ihren Vater) lieben.“ V, 6. aux wird noch. 
vam Abendmahl verftanden ; weit natürlicher denkt man 
dabey an den Tod Jefu; vevur foll die chriflliche Lehre 
feyn. Wir verftehen darunter die in Chriflo wirkende 
Gotteskraft, welche ein unverwerfliches Zeugnifs («Ay- 
Zeie) ablegte, dafs Chriftus der Meflias (ó &pxowevos) feys 
welches er auch beem Antrıti.und am Ende feines Lehr- 
amtes (ödwp xui wies. Tanfe'umd Tod) bewiefen hat. Als- 
dann bekommt auch v. 8. einen andern und paffendern 
Sinn. —  Vy16: žnapriæ mpot Iavaroy wird gut erklärt; 
doch hätte auch Stroth und Eichhorn verglichen zu wer- 
den verdient. Hingegen die nene Ueberfetzung v. 17. 
„Omnis quidem pravitag peccatum eft, tamen non f q- 
„tim mortiferum,“ ilt zu gekünitelt, und die gewöhnli- 
che verdient den Vorzug. — Das mögen Proben genug 
feyn!— Ueberhaupt glaubt Rec. folgendes allgemeine 
Urtheil, das auch durch das bereits angeführte unter- 
Rützt wird, über diefes Buch mit Grunde fällen zu kön- 
nen, dafs zwar der Hr. Vf. manche fchwere Stelle recht 
gut, und oft glücklicher , als feine Vorgänger erklärt, 
Auch manche gute, aber weniger bekannte, Erklärung 
aus der Dunkelkeit wieder hervorgezogen habe; dafs 


aber doch eigentlich durch di-fe Arbeit im Ganzen ër: 


nommen weit mehr für dengelehrten Apparat zur Schrift- 
äuslegung, als für den richtigen Schrififins felbjt, beion- 
ders in fchweren Stellen, zumal folchen, die nur aus lo- 
caler Vorftellungsart ihr Licht erhalten können, geforgt 
worden fey. 


Leipzig, b. Göfchen: Soll und kann die Religion SFe- 
Ju allgemeine Rehgion feyn? Fortfetzung und Er- 
weiterung von F.+L. Ewald. 1790: 1925.82. ` 

Die 1788 gedruckte Abhandlung, worauf lich die ge- 

genwärtige’bezieht, it im Säiten St. des Ja res 170. von 
einem andern Recenfenten angezeigt und beuriheilt wor- 
den. - Der Hr. VA it mit jener Recenfion überhaupt. zu- 
frieden, klagt aher, dafsihn der Rec. bin und wieder {ehr 
mifsveritanden habe. In gegenwärtiger Abhandlung will 
er unabhängig von Urtheilen und Recentienen die Sache 
Jelbt, den wichtigen Gegenitand der Frage, fo gut es 
ihm möglich it, ins Licht fetzen, Seine Behauptung : 
Chrifenchum folle und könne jetzt nicht allgemein Re- 
ligion feyn, mehr beweifen, God die daraus gezogenen, 
für unfere Zeit wichtigen, Folgen genau beitimmen. Er 
hat das Ganze-in fieben Fragen zufammen,.eiaist,- die 


nach der Reihe beantwortet werden, Der Plan der A. 


L. Z. erlaubt Rec. nicht, diefe fieben Fragen gef ihren 
Beantwortungen durchzugehen, und die Gründe anzu- 
führen, warum er in vielen Stücken anderer Meynung 
feyn mufs; er müfste eine ganze Abhandlung Schreiben. 
Er fchränkt fich alfo nur auf die Hauptfrage ein, aut den 
Satz: Chriftenthum kann und foll (jeizt, wie nunder Hr, 
VE fich näher erklärt.) nicht algemeine Religion feyn. 
Wenn Rec. die Meynung des Vf. sicht ganz gefafst hat, 
fo ift es gewifs nicht feine Schuld; er itt fich wenigitens 
bewufst, die ganze Abhandlung vom Anfang bis zum En- 
de mit Aufmerkfamkeit geleien zu haben; muts aber be- 
kennen, dafs ihm die Schlufsart feines Autors nichrrecht 
einleuchten wollte. Die Meynung des Hin VE fcheint 
kürzlich dahin zu gehen: Jefu Abicht war nicht, eine 


Ki 
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Religion zu ftiften, die von allen Menfchen geglaubt 
und ausgeübt werden follte. Es war und ift fein Wille 
nicht, dafs fie allen Nationen bekannt gemacht werden ` 
fell; es: war und ift auch nicht einmal fein Wille, dafs] 
fie von allen Menfchen in chrifllichen Staaten angenom-. 
men, geglaubt und befolgt werden foll. Und der Beweis für 
diefen Satz ? — ift hergenommen aus Gefchichte u. Erfah-: 
rung. Esgiebt viele Völker, die nie etwas von Jefu gehört: 
haben; es giebt eine Menge Menfchen in chriftlichen: 
Staaten, die keinen Sinn für Jefus haben können. Denn 
Gefühl höherer Bedürfniffe und aunverdorbener Wahrheits-. 
finm, das Dad die Talente, die Jefus bey denen voraus-, 
fetzt, die feine Verehrer werden wollen. Diefe Talente 
haben viele Menfchen nicht, und können fie nicht haben. 
Daraus folgt, dafs fie nach Jefu Abficht feine Religion 
nie annehmen und glauben follen. ` Ob diefer Schlufs fa ` 
ganz richtig fey, das mögen denkende Lefer felbft ent- 
fcheiden. Auf Unterfuchung der Frage: Warum das: 
Chriftenrthum nicht allen Völkern des Erdbodens auf ein- 
mal gepredigt worden, und warum es vielen bis diefe 
Stunde unbekannt geblieben it, kann man Dch in einer ` 
Receniion nicht einlaffen. Der bedachtfame Forfcher- 
wird mit. dem Apoftel (Röm. Il, 33.) feine Unwiffenheit. 
bekennen; er wird aber Bedenken tragen, fo geradehin 
zu fagen: Gott, Jefus will nicht, dafs diefe Völker zur 
Erkentiunifs der Wahrkeit kommen follen. Denn wenn 
man auch die ärmliche, anthropomorphiftifche. Diftincti- 
on zwilchen befchliefsenden und zulaffenden Willen Got- 
tes, wie fie Ar, E. nennt, aufgeben will, fo läfst fich doch 
noch viel über das Wollen und Nichtwollen Gottes fagen, 
womit fich der Satz: Jefu Ablicht war eine allgemeine: 
Religion, (in richtigem Sinne genommen,) zuitiften, gar 
wohl vereinigen liefse. Am äuffallendften it, dafs der- 
VE fagt, es fey ein Beweis. dafs Jefas viele:Menfchen, 
die in der Chriftenheit geboren und erzogen worden 
find, nicht zur Ueberzeugung von feiner Religion wolle: 
kommen lafen, weil es ihnen an Gefühl höherer Be- 
dürfniffe, und an unverdorbenem Wahrheitsge’ühl feh- 
le. Wahr it es, wer höhere Bedürfnilfe nicit fühlt, 
keinen Wahrheitsfinn hat, der kann, fo lange es ihm 
an.diefen Eigenfchaften fehlt, kein aufrichtiger Verehrer 
Jefu werden. Aber könnte denn diefes Gefühl, diefer 
Wahrheitsfinn durch Jefu Religion nicht erweckt wer- 
den? Dt es nicht zu Jefu und der Apoltel Zeiten, und 
in allen folgenden Jahrhunderten wirklich gefchehen? ` 
Oder kann und will Jefus an unfern Zeitgenoffen nicht, 
mehr thun, was er ehedem an Juden und Heyden gethan: ~ 
hat? Das-fcheint Hr. E. wirklich zu glauben. Ermacht- 
uns S. g5. und in mehrern Stellen diefer Schrift eine: 
fürchterliche Schilderung von unfern Zeitgenoffen, und, 
Setzt fie tief unter Juden und Heyden der alten Zeit her- 
ab, Nach hm 2 das menfchliche Gefchlecht fchwächer 
worden, fehwächer an Sinn und Herz, wie an Körper- 
kraft; Luxus, Weichlichkeit, Despoiismus, Druck, Ein- 
engung, ängftliche Sorge für thierifche Nahrung bat die 
Federn der Menfchheit gelähmt, die Emptindungswerk- 
zeuge erfchlaft, den Menfchen am edeltten Theil feines,“ 
Wefens entmenfeht, cafirirt etc.“ — Wenn das ift, {GPe 
waren freylich die Heyden- und Juden zu Chrifti und derët 
Apottel Zeiten Engel gegen uns — fo will Jefus an den.” 
EE ze heu- $ 
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heutigem Ungläubigen nicht mehr durch feine Religion’ 
wirken, was er ehedem wirkte, weil er nicht kann. — 
` Den Einwurf, dafs Jefus als ein Erlöfer aller Menfchen 
befchrieben wird, beantwortet der Vf. auf eine ganz neue 
Art, „Was hier nicht gefchah, (S: 113.) foll dort ge- 
fchehen — Auch dort wird Menfchenbildung, freylich 
| auf — anderem Wege, fortgefetzt, bis er ganz ausgeführt 
ift, der grofse Liebesplan Gottes, Darauf winkt das 
 Gleichnifs Jefu vom Sauerteig, der am Ende den ganzen 
| Teig durchfäuerte, und der Ausdruck Paulus (Ebr. 12, 
23.) von der Gemeinde der Erfigebornen im Himmel, 
die ja Nachgeborne vorausfetzt. Urtheile, wer urthei- 
len kann!“ Ja wohl! — Doch genug! Es iftwirklich 
' Schade, dafs ein Mann, der in vielen Dingen fo richtig: 
denkt und urtheilt, fich oft im Enthufiasmus zu fo vie- 
len Uebertreibungen, Declamationen und fchiefen Ur- 
theilen hinreifsen läfst. Wir könnten eine Menge von 
Beyfpielen auszeichnen, wenn es der Raum diefer Blätter 
erlaubte. Aber was würde am Ende damit gewonnen 


feyn? Wir trauen es übrigens feinem geraden Wahr-. 


heitsfinne zu, dafs er manche feiner Behauptungen frey- 
willig zurücknehmen werde, wenn er feine Abhandlung 
nochmals mit ruhiger Ueberlegung prüft. 


-Ertangen, in der Bibelanftalt: Des grüfsern bibti- 
'fchen: . Erbauungsbuches neuen Teftamentes fünfter 
Theil, Pauli Briefe an die Römer und erjen an die 
Korinther in fich fa/fend, von D, Georg Friedrich Sei- 

: ler. 1790: -466 S- 8. 

Der Hr. Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs die Erklä- 
rung der apoftolifchen Briefe für untheologifche Lefer 
und Zuhörer ihre eigenen Schwierigkeiten hat; und 
darinnen wird ihm jeder Rechtgeben, der die Sache ver- 
Debt. Man mus ihm die Gerechtigkeit wiederfahren 


laffen, dafs er fich Mühe gegeben hat, diefe Schwierig-, 


keiten zu überwinden. Indefen mufs Rec. geftehen, 
dafs ihm die Methode, deren fich der Hr. Vf. bedient, 
nicht ganz zweckmäfsig zu feyn Scheint. Die Ueberfe- 
tzung iftzu wörtlich, und eben deswegen gemeinen Le- 
fern grofsentheils unverftändlich. Was denkt fich der 
‚gemeine Chrift z. B. bey der Ueberfetzung:: (Röm. I, 3. 
4-5.) Es ift das Evangelium Gottes von feinem Sohne; der 
aus Davids Familie geboren worden ift feiner leiblichen 
Herkunft nach ; beflimmt der höhern geifligern Natur nach 
für Gottes Sohn durch mächtige Wirkungen erklärt zu wer- 
den, nach der Auferfichung von den Todten, durch welchen 
wir empfangen haben Gnade und Apaflelamt, um Menfchen 
unter allen Nationen zum Gehorfam des Glaubens an ihm 
zu bringen? Andere Stellen find noch weit undeutlicher, 
wie fich jeder überzeugen kann, der fich die Mühe ge- 
ben will, einige Kapitel mit Aufmerkfamkeit durchzu- 
lefen. ` Hiernächft hat auch die Einrichtung, dafs jeder 
Vers befonders überfetzt, erklärt und erläutert wird, die 
Uebequemlichkeit, dafs Lefer und Zuhörer den Zufam- 
menhang verlieren, und am Ende den Sinn doch nicht 
Zaiten. Nicht zu gedenken, dafs diefe Weitfchweilig- 
„keit und die daraus entftehende Trockenheit jeden Le- 
„er ermüdet, und die Aufmerkfamkeit der Lernbegierig- 
-asten Ichwächen mufs. Wenn Rec. die apoftolifchen Brie- 
gfe für gemeine Chriften erklären und zur Erbauung an- 


ALS, MAY root: 


"kënnten, was in der überfetzten Stelle liege. 


‚anderer Vortheile nicht zu gedenken. — 
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wenden follte, fo würde er anseführ folgende Methode, 
wählen: Er würde jeden Abfchnitt im Zufammenhang, ` 
(nicht in einzelnen, abzebrochenen Verfen) überfetzen,, 
fo viel möglich mm die bekanntefte Sprache des Umgangs 
überfetzen; und da dies in einer blofsen Ueberfetzung 
nicht allemal möglich ift, fo würde er, wo es die Deut- 
lichkeit fodert, den Weg der Umfechreibung wählen, und 
zuletzt den ganzen Sinn der überfetzten oder umfchrie- 
benen Stelle in einige-gemeinveritändliche Sätze zufam- 
menfaffen, damit die Lefer wülsten, und wieder fagen 
Der un- 
theologifche Lefer kann die exegetifchen Gründe doch 
nicht fatlen. In den mehreften Fällen, ( wenige ausge- 
nommen,) erwartet er blofs das Refultat der Unterfu- 
chungen, die der Erklärer angeftellt hat. Dies wäre zur 
Erklärung genug. Hierauf folgte die praktifche - An- 
wendung. ` Hier würde er das Locale und 'Temporelle 
nur kurz berühren, aber defto länger bey dem verweilen, 
was für Chriften aller Zeiten und: Gegenden intereffant 
it, mit beftändiger Rückficht auf jetzige Zeitgenoflen. 
und Bedürfnife. So würde die Arbeit zwar etwas mühfa- 
mer, aber defto nützlicher feyn, und dieErbauung wür- 
de gewinnen. Auch würden der Binde weniger werden 3 
Vielleicht ge: 
fillt es dem würdigen Hn. VF., diefe kleine Bemerkung 
einer Prüfung zu würdigen. Rec: hat fie botz aus der 
Urfache hingefchrieben, weil er-wünfcht, dafs diefes nütz- 


“liche Werk dem rühmlichen Zweck, welcher dadurch 


erreicht werfen foll, immer mehr entfprechen möge. 


Berrin, b. Vieweg d. d.: Gedanken eines jii 
florbenen protejtantifchen Gottesgelehrten über 
Glaubensverbefferung im fechszehnten Jahrhundert, 
ingleiehen über chriflliche Toleranz und deren Grund- 
-fätze‘, 1789. 180 8. 8. CIZ Br) 

Ein Auszug aus ver[chiedenen gedruckten Predigten 
des fel. Zollikofers über die Reformation, blofs für die- 
jenigen gemacht, welche feine Predigten felbft nicht 
befitzen. 


fi ver- 
die 


KINDERSCHRIFTEN. 


Porspam, b. Horvath : Nouvelle methode pour appren- 
dre à bien Jire, et a bien orthographier a lufage des 
écoles. Nouvelle édition, augmentée des anecdotes 
intéreffantes de Frederic II, Roi de Pruffe. 1790. 
267 S: 8. (16 gr.) 

Man Geht aus dem Titel, was es feyn foll ; und, wenn es 
kein Druckfehler ift, was es feyn mag : des anecdotes, 
ift ein Sprachfehler, und mufs heifsen, d'anecdotes. Abo 
und einzelne Werke zum Buchftabiren gehen von S. r 
bis S. 113. Unter diefen find Namen (Nomina propria 
von S. 109— 113.) Schon vorher kommen Fabeln und 
Denkfprüche: z. B. Rien n eft pius ennuieux dans la conver- 
Jation que les longs difcours denues d’agrement. Die Theo- 
rie ift hin und wieder eingeftreut. ` Aeufserft falfch if 
die Regel S 161. dafs man excufer, excommunier , escu-, 
fer, escommunier fprechen foll; fo fprechen nur die Gas= 
cogner. Es fcheint, dafs das ganze-Werk den Anekdo- 
ten, die daran gehängt find, feine Exiftenz verdankt. 
Man kann es aber den Schulen nicht zum Gebrauch 
empfehlen. l 
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ARZNEIGELAHRTHEIT, 


+ Leizzıc, b. Fritfch: Beer Adam Kulmus anato- 
mifche Tabellen, für Lehrlinge der Anatomie umge- 
Í 3 arbeitet und: mit XXVIL andern Kupfertafeln verfe- 

hen, von Karl Gottlob Kühn, der Arzueywiifenfchaft 
-: Doctor und öffentlicher(m) aufserordentlicher(m) 
Lehrer zu Leipzig. 1789. 178 S. 4: (5 Rthlr.) 


ki neue umgearbeitete Ausgabe von Kulmus anato- 
a mifehen Tabellen, welche die wichtigften Wahr- 
heiten der, feit den Zeiten, da Kulmus fchrieb, um fo 
vieles vollkommener gewordenen Anatomie, in einer 
bündigen Kürze 'tabellarifch vorgetragen hätte, wäre ge- 
wifs für Anfänger fehr nützlich gewefen; fo aber, wie 
die vor uns liegende Ausgabe veranftaltet ift, fteht fie 
noch fehr von ihrem Zwecke zurück, und zwar, weil in 
Anfehung der vorgetragenen Wahrheiten fowohl die 
bey einem Lehrbuch für Anfänger fo höchft nöthige Aus- 
wahl des vorzüglich nützlichen und wiffenswerthen, als 
auch eine allenthalben gleich bündige Kürze hier fehr 


Dir vermifst wird‘ — Auch ift nicht felten genau das aus- 


gelaffen, was eigentlich Neuere Erfinder oder Berichtiger, 
die der VE doch, näch Anzeigen der Vorrede, benutzt 
haben will, in der Anatomie’ neues und wichüges fagien, 


+— Man fehe z. B. die Eilfte Tabelle ou den Nerven. Hier z. B. in der Abbildung des Gehirns von oben T. XUI 


ift von den Gehirnnerven des dritten und vierten Paares 
befagt, woher fie entfpringen und wohin De gehen; aber 
von dem fo wichtigen Gehirnnerven des fünften Paars, 
von dem des fechiten Paars, und von dem ebenfalls fo 
wichtigen harten Theil des Gehörnervens, ilt blofs der 
Urfprung angezeigt, und weder von dem Fortgange die- 
fer Nerven, noch ihrer Ausbreitung das geringfte 
beygefügt. Ferner wird bey der Befchreibung des In- 
tercoftalnervens noch behauptet, dafs er {ich an dem vor- 
dern Theil des Kreuzbeins, ‚wo er mit dem gleichnami- 
gen Nerven der andern Seite Verbindung unterhält, en- 
dige; und doch benutzte der Vf,. nach feiner eigenen An- 
zeige in der Vorrede, die Waltherfchen anatomifchen 
Schriften, in 'welchen die wichtige Entdeckung ge- 
macht wird, dafs fich die Stämme beider Intercoitalner- 
ven allererft auf der innern Fläche des Schwanzbeins 
endigen, und dort in einen gemeinfchaftlichen Knoten 

itz zufammen laufen. — Was die neuen Kupfertafeln 
betrifft, die Hr. K. hier dem Kulmus beyfügte, fo find fie 
von T: I—X. und XI! — XXI. fimmtlich, bis auf einige 
fehr wenige Figuren, blofs ein Nachitich der Mayerfchen 
änatomifchen Kupfertafeln, wobey die Figuren zum Theil 
verkleinert find. Man findet hier alfo die Darftellungen 
der Knochen, Knochenbänder, Eingeweide und Blutge- 
fäfse, welche Mayer theils felbft veranftaltete, theils aus 
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an Albin und Hunter verkleinern liefs, und aus dem 


aller und Schumlansky u.a. m, in feine Hefte aufnahm, 
Tab. XI. zeigt einige mangelhafte Bidlooifche Figuren 
vom.Herzen, welche nicht in . Mayers Heften ftehen, 
T. XXI — XXY. -find lymphatifche Gefäfse, gröfsten- 
theils. nach Mascagni; und T. XXVI. -XXVII find die 
Camperfchen Tafeln des Beckens verkleinert, wobey man 
auch diejenigen Figuren findet, wodurch Cainper den 
Steinfchnitt erläuterte, und die zu anatomifchen Tabel- 
len für Anfänger gewifs gar nicht hin gehören — Dar- 
ftellungen von dem allgemeinen Gange der Nerven feh- 
len ganz, und fie gehörten doch auch wohl eben fo cut 
hieher, ‚als Darftellungen von Blutgefäfsen, und zwar 
von vielen feinern, die in diefem Buche gewifs überflü- 
fsig waren, und doch nachgeftochen wurden. Vermutk- 
lich werden die Neryentafeln folgen follen, wenn irgend 
ein anderer Schriftfteller De auch vorher theils felbft ver- 
anftaltet, oder aus andern guten Schriften zufammen ge- 
fammelt, und dem Herausgeber diefe Mühe erfparer hat, 

Wär halten dafür, dafs man wohl iu Kupferwerken, 
die das Ganze umfaflen, gute Darftellungen von einzel- 
nen Theilen, die febon in andern Werken da find, nebh 


Anzeige des Verfaffers aufnehmen darf; allein wenn man 


Kupferwerke fat ganz nachftechen läfst, undohne Wah 
fo dafs asch die Fehler der Platten copirt werden, Wé 


Fig. 2., fremden Werken beyle t, wie es hier mi | 
Mayerfchen und Mascagnilchen Kupfertzfeln SE 
überlaffen wir es dem Urtheil des Publicums, ob folcher 
Nachfiich vom Nächdruck fehr unterfchieden ift. — Wenn 
man nun noch überdem viele verkleinerte Abbildungen 
der hier vor uns liegenden Tafeln betrachtet, befonderg 
folche, die feine Theile, z, B. Blutgefäfse betreffen , fo 
‚kann man fich über die Undentlichkeit und über die da 
durch hervorgebrachte fat gänzliche Unbrauchbarkeit 
vieler der im Original fehr deutlichen Tafeln , oft nicht 
genug verwundern, z. B. T, XIX. fig. rt, wo die ganze 
Figur aus der Mayerfchen Befchreibung der Blutgefäfse 
verkleinert ‚ und fo undeutlich nachgeitochen ift, d 

man in der Bruft undim Unterleibe auch faft kein einzi- 
ges Gefäfs beftimmt erkennen kann. Dafs wegen dea 
Raumes manche Figur von der Tafel, wo fie hingehörte, 
aber keinen Raum mehr fand, auf einer anderen, wo De 
nicht hingehörte, angebracht ward, liefse fich allenfallg 
mit Erfparung des Raumes entfchuldigen, wiewohl es dem 
Lernenden immer gewifs fehr unbequemift. Die bere 
fügte Kupfererklärungen find ebenfalls aüs obigen be 
nannten Werken genommen. — Wichtige Druckfehler 
finden fich auch noch manche, welche nicht angezeigt 
find ; z. B. in obiger Nerventabelle S: 148. No. 4, fteht Ge 
ee Dart Gehirnklappe. 


Ber- 
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Berrin, b Rottman: Handbueh über 
Krankheiten, von Dr. J. F. Fritze, Geheimenrathe 
und Profeffor .der,praktifchen Medicin beym königl. 
Collegio Medico- chirurgico, 1790. 264 Sig: ° 

Diefes Handbuch ift alsein Auszug aus dem eriten Band 

von Girtanners Abhandlung über die venerifche Krank- 
heit anzufehen, der bey der Cur des Trippers, des Chan- 
kers, beym Nachtripper u. f. w. fich mehr an Hahnemanns 
Unterricht für Wundärzte über die venerifchen Krank- 
heiten (Leipzig 1789.) hält, und bey der Behandlung der 
Bubonen, bey der’Vorberöitungscur, die vor dem Iunerg: 
Gebrauch des Mercurius Bart finder, bey der Wahl des 
Queckfilberpräparats u. f. w. aus andern Quellen und in 
etwas aus eigner Erfahrung fchöpft, ober lich gleich öf- 
ters auf diefe, beruft, Girtanners Meynungen findet man 
faf allenthalben, oft mit den Worten, in denen fie ur- 
fprünglich vorgetragen wurden. Die Kapitel folgen mit 
wenigen Ausnahmen, wie im Girtannerifchen Werk, und 
der Ideengang in ihnen felbft ifi Girtannerifch, Da des 
VE Selbftgeftändniffe in der Vorrede mit diefem Urtheil 
übereinftimmen, fo glauben wir bs nicht beweifen zu 
müflen. Er thut freywillig auf allen fchriftitellerifchen 
Ruhm Verzicht, will.diebeflern Ideen, die er von anderen 
entlehnt, blofs verbreiten, und fie den Bedürfniffen feiner 
Zuhörer gemäfs vortragen, die zum gröfsten Theil junge 
Wundärzte nd, ` In diefer Vorrede fcheint fich Hr. Fritze 
doch als drey und dreyfsigjähriger Praktikus zu fühlen. 
Es zeigt nun zwar bey einem die Kunit fchon fo lange 
ausübenden Arzt viel Gewandtheit des Geiftes an, ganz 
neue Veritellungsarten annehmen zu können, aber wenn 
fie fchätzenswerth feyn foll, :fo mufs man mehr Spuren 
finden, dafs er die neuen Ideen durchdacht, und weni 
ger, dafs er fie abgefchrieben hat. Auch 'mufsfich die 
Grey und dreyfsigjährige Praxis mehr aus einer Fülle von 
eignen Beobachtungen und Bemerkungen ergehen, die 
nur unter die neuen Hypothefen geltellt werden, fie be- 
Tichtigen und erläutern, als äus einer blofsen Verfiche- 
zung erhellen. Der Hr. Geheimerath fcheint Dech oft reng 
an die Girtannerifchen Schrift-halten zu wollen, fonft 
könnte und.dürfte er nicht fagen, Girtannerkabe den ame- 
rikanifchen Urfprung der I uftfeuche mit unumflöfslichen 
Gründen dargethan, fonft hätte er doch jetzt tiefere und 
eigne Erörterungen anftellen müfen . wenn er alle ver- 
larvten veneriichen Krankheiten geradezu verwirft. Wir 
Tagen, er fcheint fich oft ftreng an die Girt. Schrift halten 
zu wollen, und nicht an Girtanuer; denn ob diefer es 
gleich felbft öffentlich eingeftanden hat, dafs er ohne 
Grund vonden Amerikanerngefagt har, fie wären von Na- 
tur ohne Bart, fo wird es doch hier wiederholt, weil es 
einmal im Girt. erten Band fteht. 
einige auflallend falfche Aeufserungen des Vf. rügen, um 
zu verhüten. dafs fie nicht von einer Compilation in die 
andre übergehen. ` Nach S, 24. foll im eriten Zeitraume 
der v: neriichen Krankheit, wo botze T.oealzufälle Dr 
finden, das (zitch.frie. aber nicht fpecififch wirken. Aber 
haben veneriiche Tripper und Chankers nicht ihr eigen- 
tnünilıches; wenn gleich dereritre nicht dem fpeciffchen 
Minel weicht? 5.97. lälst:der VE, Mercurialmittel nichts 
K Gë, den. Eripper leiften, weil das Gifrnoch ganzinder 
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tiche der Harnröhre, aufser dem Wefen der Circula- 
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tion liege; (im welchem Sinn kann fie aber hier geleug- 
net werden? Hat diefe Oberfläche nicht einfaugende und 
abfondernde Gefäfse, Venen und Arterien ?) aber fobald 
fich ein Gefchwür der Harnröhre zum Tripper gefellt. und 
alfo das Gift der allgemeinen Maffe der Säfte mitgetheilt 
werde, fo könne man das Queckfilber nicht mehr entbeh- 
ren, (zurCur des Trippersauch noch alsdann, aber nicht 
zur Cur der Lues; die nun entfteht). Der Schleim, den 
die Härnröhre abfondert, kann die Einfausung des Trip- 
pergiftes nicht verhindern, wie S: 28. behauptet wird; | 
denn diefer Schleim der Harnröhre ift ja felbft Tripper- 
gift. _ Wir begreifen nicht, warum Hr- Fr. die Phimofis 
und Paraphimofisbey Gelegenheit des Trippers und nicht 
desChankers abhandelt. Aeufserftfelten, nach manchen 
Schriftftellern gar nicht. plegen diefe Zufälle einen Trip. 
per zu begleiten. Warum ift èr hier Girtanner und Hah- 
nemannnichrgetreu geblieben ? : 


Hırozurc#avsen, bh Hanifch : Johann Friedrich Gla- 
-Jers Befchreibung feiner nen erfundenen Blutwaage 
und Biutmefsgefchivrs. 226 Seit. Vorber. 64 5. 1758 

in Q. > SE) Fee 

Der Vf. verfteht unter diefen Werkzeugen nur folche, 
durch welche die Menge des aus dem menichlichen Körper 
bey dem Aderlaffen ausgelaufenen Blutes gemeflen wer- 
den kann! Erhält diefe Abmeffung für äufserft -wich- 
tig, und beweift ihre Nothwendiekeit; und nachdem er 
die Abmeffungsmethoden, welche andere Aerzte bisher 
vorgefchlagen haben, von$.46 © 66 angeführt und be- 
urtheilt, auch denfelben einige gute Vorfchläge beyge- 
fügt hat, wie nemlich die herauszulaffende Blutmenge 
‚am fchicklichiten anzugeben feyn:möchte, giebrer end 
lich'$. ‚85 die Befchreibung teiner zrfundeten Blutwaa= 
ge.. Diefe Waage kommt vollkommen der sogenannten 
Schnellwaage gleich, und ik ihrer Conftruction nach fo.. 
befchäffen, dafs man fie ohne zu viele Unbequenmlichkeit 
bey {ich tragen kann. Ihr Gebrauch ift folgender : "will 
man an dem Fufse aderlaffen,, fo hängt man die Waage 
an einen zwifchen zwey Stühlen aufgelegten Stab, bringt 
EH mit warmen Wailer gefülltes Gefäfs an den kurzen 
Arm derfelben an, und ftellt durch ein ‚ an den langen 
‘Arm zu fchiebendes Medicinalgewicht das Gleichgewicht 
an der Waage her. Ift die Ader geölfnet, fo wird der 
Fufs auf ein befonders hierzu ausgedachtes Fufsgeftell 
geferzt, und die aus der Ader in das Waffer. laufende 
Blutmenge dürch Medicinalgewicht an dem langen Arm 
abzewogen. Weil aber diefes Fufsgeftell ieh nicht gut 
transportiren läfsı, fo bar Hr, D. Glafer itart deffen auch 
einen Fulsfoblenrirt, vermittelit eines Kettchens an dem 
untern Theil des grofsen Aufhängglobens der Waage an- 
g bracht. Auch begegnet er den Einwürfen,, welche 
man feiner Waage aus itatifchen Gründen machen könn- ` 
te, durch einige an diefe noch angebrachte Vorrichtungen, 
Der ganze Apparat wiegt 3— S Pfund. Das Blutmefsze- 
fihirr beiteht aus einem Bocken, an deffen Seite ei um 
ein Knie auf und nieder beweglicher Hahn angebracht ılt. 
In dein Becken felbft find Einfätze zu befondern Ablich- 
ten beym Aderlaffen befindlich, Bey demfelben befindet 

fich auch noch ein Becher, welcher durch Zeichen in 2 

Theile abgetheilt ilt. In diefen itürzt das Vatter Auch 
en; 
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den Hahnen de$ Beckens, fo wie das Blut in diefeman- 
läuft, Uebrigens hat Hr. D. Glafer bey diefen Werkzeu- 
gen mit der nöthigen Sicherheit auch alle Bequemlichkeit 
zu verbinden gefucht, fo dafs diefelbe beym Aderlailen 
- auf denFufs, oder der Hand, den Abfichten entiprechen, 
welche man von ihnen erwarten mag. 


` Gorna, b. Ettinger, u. Amstrerdam, b. Röder: Opus- 


cula omica et phyfiologica. Retractata, aucta et 
Tori u autore E Dan. Metzger, S. x. M. Bor. 
Archiatro et C. a. Anat. et Med. Prof. prim. in Acad, 
Regiom. 1790. 208 5.8. , ; ; 
. Hr. HR. Metzger unternimmt, feine kleineren anatomi- 
fchen und phyfiolögifchen Schriften. die er bisher, theils 
` einzeln in lateinifcher Sprache, theilsin feinen vermifch- 


ten Schriften in deutfcher, herausgegeben hatte, unter 


diefem Titel, vermehrt und’ verbeflert, alle in lateinifcher 


Sprache zu liefern. Diefer ( erite) Band enthält deren 
zwo, und eine Zugabe der eriten. 

$ 1. Primi Ser Nervorum hiftoria. Eine: Schrift, 
welche zuerft als Inanguraldiffertation des Vf. zuStrasburg 
1756 erfchien, nun aber vollkomméner mit den neueren 
Bemerkungen, fowohl anderer Phyliologen. als eignen, 
bereichert, hier wiedererfcheint. Erfteine kritifche Ge- 
fchichte der Befchreibungen di fer Nerven, von den älte- 
ften bis Zu den neuelten Schriftitellern. in welcher er die 
Ordnung der Biblisthecn anatomica des Un. v. Haller, fo 
weit diefe reichte, befolgt hat; mit ungemeinem Fl>ifse 
und durchgehends durchblickender Sachkunde verfafst. 
Dann eine kurze und genaue Befchreibung diefer Nerven, 
nach eignen Unrerfuchungen derfelben. von ihrem Ur- 
fprunge bis Zum Durchgange durch die Löcher der Sieh: 
platte und zum Eihtritre in die Schleimhaut der Nafe. — 
Den Bulhus cinereus derfelben Debt er ($. 39.) mit Scarpa 
für ein Genglion an, und'indem er am Ende ($. 34.) an- 
nimmt, dafs die Ganglia überhaupt dazu dienen, die Wir- 
kungen der Nervenkraft zu mafsıgen und zu mindern, legt 
er auch demBulbus cinereus in Rücklicht des Geruches die- 
fen Nurzen bey. (Freylich kans die Hypothefe, daf dre 
Ganglia dazu dienen follen, die Wirkung des Willens der 
Seete auf gewiffe Organe zu unterbrechen, nur von den 
Gangliis des Nervi fympathici magni, und vom Ganglio 
ophthalmico gelten; nicht von den Gangliis, welche am 
Rückgrate aus den Nervis fpinalibus imDüurchgange durch 
die dura Mater entitehen, weil aus diefen Nerven. auch 
folche Muskeln verforgt werden, die vom Willen der See- 
le abhängig ind, und noch weniger von jenen Bulbis ci- 
nereis, da die Nerven des erft?n Paares nur Empündungs- 
nerven find. ` Allein diefe Ganglia am Rückgrate, und 


noch mehr die Bulbi einerei fcheinen dach von denen des 


N. fympathici magni und vom Ganglio ophthalmico ver- 
fchieden zu feyn.) - ` Datz die Nerven des eriten Paars 
zum Geruche dienen, daran darf man wohl nicht zweifeln, 
und Mery’s, pathologifche Beobachtung fagt freylich bey 
weim nicht genug gegen die wichtigen Gründe, welche 
dafür find; allein wir möchten demungeachtet die Ner- 
vns walales aus dem fünften Paare vom Geruche nicht aus- 
fchlieisen. (S. 85.,) theils deswegen, weil ihre Endigun- 
gen in derSchleimhaut eben fo weich, und eben fo mit 
. der Schleimhaut gewifcht find, als die Endigungen des 
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erften Paars; theils deswegen, weil die Nervi lIinguales 
aus demfelben fünften Paare gewifs auch nicht bois Ner- 
ven für allgemeine Empfindung, fondern Gefchmacks- 
nerven find. So möchten wir auch nicht, wie der V£. 
(8. 85.), (auch fchon Boerhave,) das dritte Paar der Medul- 
tae oblongatae, (nemlich das Par hypogloffum, fonlt gè- 
meiniglich irrig Par nonum Cerebri genannt ,) für die ei- 
gentlichen Gefchmacksnerven anfehen, da die Nervi lint 
guales aus dem fünften Paare, ' wenn nicht alen An die 
Wärzchen der Zunge überzugehen, doch ungleich gröfse- 
ren Antheil an denfelben zu haben. und die Nervi hypo- 
Sloif mehr dem untern und vordern Theile der Zungen- 
muskeln beftimmt zu feyn fcheinen. .Es ift mehrerern 
Zergliederern gelungen, die Nervenfäden in der Zunge 
vom fünften Paare bis in dieZungenwärzchen zu verfol- 
gen; hingegen ilt uns, aufser Rindern (de linguae invo- 
ner. p. 36.) keiner bekannt, welcher verficherte, Fäden 
vom Nervo hypogloffo dahin verfolgt zu haben. " Auch: 
beweilen die bekannten pathologifchen Beobachtungen 
vom Mangel des Gefchmaäcks mit bleibender Bewegungs- 
fähigkeit etwas dafür, dafs die Nerven des Gefchmacks" 
und die Nerven der Bewegung der Zunge von einander 
verichieden feyn, da in anderen Theilen, in denen Be- 
wegüngsnerven und Empfindungsnerven dielelben find, 
wohl L_ähinung mit bleibender Empfindungsfähigkeit, aber; 
nicht Mangel diefer mit bleibender Bewegungsfähigkeit,. 
— (die Fälle-ausgenommen, in denen widernatürliche; 
Veränderungen der Haut die Empfindung hindern, ) — 
ertolgt. s 
ll. Specimen anatomiae comparatae primi tparis Ner- 
vorm.» Einzelne zootomifche Bemerkungen über die Ge- 
ruchsnerven an verichiedenen Thieren aach dem Lin-- : 
neifch Blumenbachifchen Syiteme georduet, aus Z00t0- 
milchen Schritten zufammengetragen. Als eine Zuga- 
be der eriten anzufehen. : R 
` Hi: Animadverfiones anatomico - phyfiologicae in dos 
etrinu.n Nervorum. Vom Dr. Seligo 1753 unter des Vf, 
Vorlirze vertheidigt. Nach einer kurzen Ueberficht der 
Fortfchritte, welche in den neueren Zeiten in der Ner- 
venlehre gethan find, läfster Dech auf die Erwägung eini- 
ger einzelnen Gegenitände.derfelben ein. $.5— Lo. up: 
terlucht er den Bau des Nervenmarks. Nach feinen Be- 
obachtungen fand er in demfelben weder Kügelchen noch 
Fafern, tondern nur ein feines Zeilgewebe, weiches mit 
der weichen,  breyartigen Pulpa cereorina, wie er De 
nennt, erfüllt war; und er fucht die verfchiedenen Bes. 
hauptungen der Neurographen zu vereinigen, indem ep 
aunlmint dafs die, weiche der Länge nach liegende Fa- 
fern in den Nervenfahen, diefes Zellgewebe fahen, def- 
fen Fafern in den Nerven der Länge nach liegen, und dafs 
die Puipa cerebrina denen, welche Kügelchen fahen, in. 
diefer Gitalt unter den Vergröfserungselafern erfchien.- 
Von der Nervenhaut des Auges Der der Vi, (S. 146. ` bes 
läufig, dais fie bis, zur Kapfel der Linfe fortgehe. ` Dieter 
Behauptung können wir nicht beytreten. Zwifchen der 
hintern Flache des Corporis ciliaris und. dem fchwarzen. 
Aunulo mucofa kann die Nervenhaut nicht bis zur Linie 
fortgehen, indem diefer an jener genau anliegt und an- 
geklebt ilt; und dafs fie zwifcheu der Corona ciliari und 
dem Annulo mucofo fortgehe, if auch nicht wahrichein- ` 
Kka lich, 


s63 
lich, da man in einem von-hinten geöffneten Auge durch 
den Glaskörper und die Corona ciliaris blofs die Proceflüus 
- ciliares und den fchwarzen Annulus mucofus Debt, ohne 
eine Spur eines undurchfichtigen Häutchens vor der Co- 
Song Cart wahrzunehmen. — $ rt bis zum Ende folgt 
eine fcharfinnige Prüfung der beiden H. pòthefen vom 
der Wirküngsart der Nerven, mit -welcher der Vf. fowohl 
die von der Schwingung der Nerven, als die vonder Be- 
wegung der Lebensgeifter in ihnen zu entkräften fucht. 


->GöTTINGEN; b. Dieterich: V'erfuch einer Abhandl 
über vergleichende Anatomie, von Alexander Monro- 
dem Aeltern. Aus d. Engl. 1790. 1029. 8. . 

= Der berühmte Vf, gab diefes kleine Werk unter dem 
Titel: Eat on comparative anatomy zu London ‘1744 
heraus. . Nachher ift es in die Sammlung der Werke -def- 
felben: eingerückt, worden‘ Hier erfcheint es im Deut- 

fchen einzeln, gut überfetzt. . 
=- ‚Es enthält vergleichende Anatomie der Hunde, als 
fleifchfreffender, und des Rindviehes, als pflanzenfreffen- 
der Säugethiere; dann Anatomie der Vögel und endlich 
der Fifche: Wir dürfen keinen Auszug deffelben liefern, 
da es gewifsimanchen unferer Lefer fchon. aus der Ur- 
fchriftals ein fehr unterrichtender Beytrag zur Anatomia 
comparata bekannt ift, und nun in diefer Ueberletzung 
von. jedem: deutfchen Arzte leicht angefchafft und gelefen. 


werden kann. j 


SE STAATSWISSENSCHAFTEN. V Altona, b. Eckftorff d. jüng e 
Abgenöthigte Beantwortung der Bejchuldigung, dafs meine Berech- 
nung über die neue Kupfermünze falfch fey. Nebft Abfertigung 
des alten Holfteiners wegen feiner hämifchen Ausfälle auf meine Un- 
vorgreifliche Prifung der den‘ Herzogthimern Schleswig. und Hol- 
feii bevorfichenden: neuen: IMünzveränderungs - 17887 325 8 


2) Ebendafelbft: Nähere Erläuterung der Berechnung über 
die neue Schleswig - Holfteinifehe Kupfermünze. Auch etwas an 
den Herrn Profeflor Tetens in Kiel. 1788. 24 S. 8: ` 3 


-p 3) Etwas. über das richtige‘ Adjuftiren der Münze, ‚Mehr über 
die Vortheile der. VF'ipper. Vieles über die Verwechfelung der al- 
ten. Dänifchen gegen die Neue Schleswig - Holfteinifche Münze. 1788. 
24 8.8. — Hr. Otto Jac.Fink, Kaufmann zu Altona, hat alle’ 
Exemplare diefer, Auffärze eigenhändig unterfehrieben. Die neue 
Küpfermiünze betreffend behauptet er in No. r., dafs feine Berech- 
nung darüber, fo wie er fie im voraus entworfen und dem Kron- 
prinzen überfchickt habe, fo gut als völlig richtig fey. Hier bringt 
er den hieher gehörigen Preis der Kupferblindmünze in Schwe- 
. den, 'das'Verhältnifs zwifchen dem Schwedifchen und Hamburgi- 

Zeche Gewicht u. f. w., nebft den Speditions - und Münzkoften in 

Anfchlag ; ‚ folgert daraus, dafs die 75000 Rthir, Kupfermiünze nicht 

mehr: als 47400 Thaler Auslage erfodern , alfo beynahe 6o p, C. 

gegen klein Courant. oder zo p. C. gegen Banknoten gewinnen 
: Jäffen; uud befchliefst'mit dem Wunfche, dais es dem König gefal- 


len möchte, diefe und dieihm entgegengefetzten Rechnungen durch 
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Münster, b. Perennon: . Mathematifche Vorübungen 

zum Gebrauche der erften und zweyben Schule: im Hach- 

Rift Mänfter: Neue vermehrte und verbeiferte Auf 
lage. 1789: 146: 9."8.:4 Kupierisieln. 


Das Buch ift für junge Anfänger befimmt, ohne Be- 
weis derLehrfätze, welche man für die jugendlichen Kräf- 
te zu fchwer hält. Gleichwohl iit Buchliabenrechnung 
darinn, wodurch man fo leicht alles auf fehr wenige 5u- 
tze bringen kann, ‚die auch ganz junges Leuten {ehr eir- 
leuchtend gemacht werden können. Wenu indefs auf 
Befehl der Obern die Beweile haben fehlen follen, fò war 
dem Verfafler es nur möglich, alles gut zu ordnen und 
deutlich vorzutragen, und das.hat er nach der Methode 
des 1738 zu Berlin herausgekommenen Lehrbuchs, wel- 
ches hier zum Grunde liegt, gethan. Das Einmaleins 
würde indefs Rec..nicht nach der Multiplication mit zu- 
fammengeletzten Factoren. haben abdruckenlaffen. Auch 
in Anfehung der Brüche hätte manches verbetert wer- 
den konnen: z. B. der Begriff von unächten Brüchen, 
deren Zähler nach der hiefigen Erklärung allemal grö- 
Per feyn müfste, alsder Nenner. Er kann ja aber auch 
nur fo grofs feyn, wie man felbft in der Folge aus der 
Verwandlung der Einheit in einen Bruch S, 4g. fehi, * 


D 


E € S H 
e H 
en = 3 P aame 5 P ER PETRE EN E EE 
f F ` iin ` E fjr Ge 
Ke 37,3% 


= 


unpartheyifche.und „fachverfländige, Männer, in Unterfuchung. zu 
nehmen. ; Gi Dee Se 3 
No. 2. ift hauptfächlich, gegen einen Auffatz „Ueber die däni« 
fche Kupfermünze etc.“ gerichtet, der in der Minerya,fur den Des 
cember 1787 zu Kopenhagen gedruckt, und im 20— 32ften Stück 
der Hamb. Addres - Comtoir- Nachrichten 1788 auch "übertetzti 
Hr.-Fink gefteht' nun gerne ein, datz die nunmehr hinlänglich be- 
karinte, neue Kupfermünze, im Ganzen’ genommen, ‚etwas fchwes 
rer ausgefallen fey, als er früher hin vorauszufetzen Veranlalun 
gehabt habe ; indeflen erhelle auch aus feinen nunmehr der Wick 
lichkeit vollkommen angemeflenen, hier mitgetheilten Rechnun- 
gen, wiederum und vielmehr‘, dafs dem Entrepreneur fogar 14775 
Rthlr. in Banknoten ;- der Krone aber aech. und nur, 13100: Rthir. 
Gewinft, zufalle. Auch macht er fich aıheifchig,, alle erfoderlich 
gewefene Blindmünze auf die Münze in Altona für einen folchen 
Preis zu liefern, dafs die Krone um 13006 Rthlr, näher dazu- ka- 
me, — Wir kënen uns nicht darauf’einlaffen auch aus demje- 
nigen ‘zu: referiren, was wider den alten Holfteiner und Hn, Te- 
tens, in Beziehung auf mehrere Streitfchriften gefagt wird, Müf- 
fen auch wegen des: Inhaltes von P ; 
No 3 auf den Titel verweilen; aber doch fo viel hi iż 
gen, dals Hin. Finks Nachrichten und Bemerkungen über ji 
theile der Wipperey und des Auswechfels, wie er durch die dor- 


“tige Münzveränderung veränlaßst wurde, auch für den Ausländer 


unterhaltend und lehrreich find,” 


d der übrigens am den dortigen 
Streitigkeiten keinen Theil nimmt u EE 
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y. SCHONE WISSENSCHAFTEN: : 


 Lemzre, b: Göfchen s- Syflem der Aefhetik. : Evfer 
Band. Von K H Heidenreich, Prof. d. Philof. in 
Leipzig.: 1790. 392 S. g: ; 


` f u dem Inhalt und der Form diefes Werks, wovon 

der VE hier den erten Theil liefer:, haben ihn, 
wie er oer, ein vieljähriges Studium. der Theorie der 
-{chönen Künite, und öftere Verfuche, fie inakademifchen 
-Vorträgen zu 'entwickeln,: allmählich hingeleitet. -Um 
‚diejenige Klaffe der T'heorilten zu beitimmen, welcher 
er; die Beurtheilung feines Buchs mit völliger Ergebung 
überläfst, ‚theilt er die. Theoriften: in empfindfame Kunii- 
-Polyhiltoren ‚in. Rhapfoden , und:in; philofophifche Kri- 
tiker. -Er charakterilirt ‚eine jede deier -Klaflen, und 
wrünfcht nur- von Männern saus der letzten beurtheilt zu 
feyu. Rec, :mafst fichs nun freylich nichtan, fich Rang 
‚iind Stelle felbit zu beitimmen ; indefs fühlt erfich von 
‚der emplindfamen Schwärmerey derer, de der Vf. kunft. 
-Polyhiitoren nennt, eben fo frey, als von den Widerwil- 
len gegen Gründliehkeit,: Ordnung und Tieflinn., wel- 
Chen er als Hauptcharakter der Rhapfoden angiebt. Und 
es Mt aufserdein: mehr fein Zweck, von dem Eigenthüm- 
-lichen diefer Arbeit Rechenfchaft zu geben; er wird mehr 
.Referent.als Beurtheiler feyn, wenn er gleich einige klei- 
«ne Erinnerungen), die aber nichts weniger als entfchei- 
dend feyn follen, diefem Auszuge anzuhängen fich er- 
‚lauben wird. 


Zuförderft ift es nicht mehr, als billig, den Zweck 
des Vf. nach feinen eignen Aeulserungen darüber feftzu- 
fetzen. Diefer ift eben fo wenig, ein Compendium für 
'akädemifche Vorträge, als ein Syftem blofs für Philofo- 
phen von Profeflion zu liefern. Sein Buch foll eine 
Theorie der fchönen Künfte enthalten, lesbar und geniefs- 
bar für jeden, dem die Natur zugleich die fchöne Gabe 
"der Empündfamkeit und Get des Denkens verlieh, In 
"diefer Abficht wählte er den Stil einer freyen Betrach- 
"tung, welcher den Geit des Vf. in der innern Handlung 
"feiner von lebhaftem Intereffe geleiteten Ideenentwicke- 
"lung daritellr. Einzelne Gegenitände, die ihm deffen zu 
bedürfen fchienen, hat er in befundern Excurfen weiter 
ausgeführt. ` ; À 
; Diefer erfte Theil befchäftigt fich vorzüglich mit Un- 
terfachungen über die Nothwendiskeit allgemeingültiger 
Principien für die Aeithetik, über die Möglichkeit der- 
felben, und über die Begriffe der Künite felbft.. Die er- 
fle Betrachtung betrifft das genaue Verhältnils, worinn 
die ächte Vollkommenheit der Künfte mit ihrer Nützlich- 
‘Keit für den Staat fich befindet. Die Alten fahen den 

A. L. Z. 17591. Zweyter Band. 


Künftler ganz anders an, als die Neuern; jene betrach- 
teten ihn als ein ehrwürdiges und fehr wohlthätig wirk- 
fames Mitglied des Staats; diefe halten ihn nicht nur 
für ein überfläfsiges, fondern oft auch für ein nachthei- 
liges Mitglied deffelben; oder doch höchftens nur für 
eine Mafchine des Vergnügens. Die Urfache diefer fo 
grofsen Verfchiedenheit im Urtheile glaubt der Vf. theils 
darin zu finden, dafs die Werke der Kunft bey den 
Alten wirklich von mehrerm Einfluffe, theils darin, dafs 
ihre Wirkungen beftimmter, freyer, und in einzelnen 
hervoritechenden Handlungen fichtbarer waren, theils 
auch in den richtigern Begriffen der Alten von dem We- 
fen der Kiünfte, Die weitere Erläuterung, welche der 
NE. hierüber giebt, enthält fehr viel wahres und gründ- 
liches; und er fcheint uns in die oft, aber meiftens nur 
flüchtig. bemerkte, Verfchiedenheit, die fich in diefer 
Rückficht zwifchen den Alten-und Neuern findet, und 
in die Gründe, derfelben, tiefer eingedrungen zu feyn, 
als es bisher gefchehen ift. Unter andern glaubt er, 
dafs die Vaterlands- und Mitbürgerliebe der Alten nicht 
nur an der wärmern Darftellung und Schilderung der 
Gegenitände und Perfonen, fondern auch an ihrer Vere- 
delung und Idealifirung grofsen Antheil gehabt, und fie 
weit vollkominner und intereffanter gemachthabe, Eben 
daraus aber fcheint ihm auch zu folgen, dafs die Schön- 
heit nicht mehr höchftes Gefetz der Kunft für uns feyn 
Könne, wie fie es für die Griechen war, und nach ihren 
Verhältniffen feyn mufste, " 

‚. Wenn nun gleich der Einflufs der Künfte bey uns 
nicht fo grofs feyn kann, als er bey den Alten war; fo 
ift er doch, wie in der zweyten Betrachtung gezeigt wird, 
immer noch grofs und beträchtlich genug‘, fo bald man 
nur den ganzen vollen Umfang diefer Wirkungen, und 
ihren Einflufs auf den innern Menfchen, erwägt. Durch 
die Werke der fch. K. werden vorzüglich Empfindung 
und Phantalie in Thätigkeit gefetzt; ùnd aus diefem ein- 
zigen unbezweifelten Grundfatze ergiebt fich die ganze 
Deduction ihres Einflaffes auf das Wohl der Menfchen, 
indem die Bildung diefer Kräfte äufserft wichtig ift. 
Schon. zu der gemeiniten. menfchlichen Glückfeligkeit 
wird eine gewiffe Schnelligkeit und Lebhaftigkeit der 
Phantalie erfodert, ohne welche Klugheit und Vorlicht 
fchlechterdings nicht möglich find; und die Empfindong 
mufs in diefer Abficht der Phantalie ftets zur Seite gehn. 
Aber anch an den meiften von unfern tugendhaften Hand- 
lungen hat Empfindung, Phantafie und Dichtungsvermö- 
gen Antheil. Und felbit jene reinere, höhere Sitt- 
lichkeit, die von allem Einfluffe finnlicher Triebfedern 
unabhängig ift, befördern die Künfte auf eine wirkfame 
Weife. Freylich aber bewirken fie nicht unmittelbar 
Kr fondern De erhöhen und bilden nach und 
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nach die Kräfte. Um aber diefe Vortheile-durehfie zur 
erreichen, fcheinen allgemeingültige Gefchmäcksregeln 
nothwendig zu fen," ` =. bi 
s1 4 (e ünterfucht daher in der dritten Betrachtung 
den Urfprung, den Werth und die Allgemeingültigkeit 
der Regeln des Gefchmacks. Den Alten waren die fchö- 
nen Künfte blofs Gegenftände der Bewunderung; vön 
keiner, felbft von der Dichtkunft nicht, harten fie eine 
frenge und vollftändige philofophifche Theorie. 
Leibnitz fucht man die Idee einer Philofophie der Künfie 
'üumfonft. Bilfinger ahndete zuerft eine Wiflynfchaft die- 
fer Art; und fie wurde von Baumgarten entwickelt, def- 
fen Verdienfte der Vf. S.69 ff. beffer, als bisher gefche- 
hen, ins Licht fetzt. Der Vf. getraut fich zu behaupten, 
dafs die Aefthetik im Ganzen nach dielem Philofophen 
nicht nur keinen Schritt weiter fortgegangen fey, fon- 
‘dern dafs fogar viele für grofs gehaltene Bearbeiter der- 
felben fie rückwärts gebracht, und verworren gemacht 
haben. Gerade das aber, was B. fuchte, findet erin ıhm 
nicht, nemlich fefte, allgemeingültige Principien, wovon 
'erS.75ff. die Urfachen angiebt. 
` ` Bet, IV. Baumgarten hielt es für möglich, alles 
‘Schöne der Natur und Kunft auf Vernunftprincipien zu- 
rückzuführen, welches Hr. Kant, ein noch grölserer Ana- 
bit ais er, In jedem Falle für unmöglich erklärt, weil 
die Regeln oder Kriterien des Schönen, ihren Quellen 
nach, blofs empiriich find, und alfo niemals zu Gefetzen 
‘a priori für unfre Gefchmacksurtheile dienen. können. 
Dies veranlafst den VE zur Unterfuchung der Frage: 
‘Können die Gefetze des Gefchmacks aus den höchften, 
'unwandelbaren, allgemeingül'isen Principien der Ver- 
nunft dergefialt abgeleitet werden, dafs jeder vernünf- 
tige Menfch eben fo gewiis ihnen Be: Gil geben mufs, 
als er fich durch diefe unauflöslich gebunden fühlt? Zur 
_ Beantwortung. diefer Frage war zuforderft eine genaue 
' Beitimmung des Begriffs Schönheit nothwendig; und be- 
fonders der Frage, ob die fchönen Gegenftände und die 
durch fie erregten. Empfindungen als eıne befondre Klaffe 
Won Gegenftänden und Empfindungen anzufehen find, 
ünd worinn ihr Unterfchied befteht. Eskonmt hier aber 
alles auf die Natur und Befchaflenheir der angenehmen 
Empfindungen an, von denen der Vf. S.93 lechs ver: 
fchiedne Arten unterfcheidet. Nurzweyerley Arten der- 
felben, nemlich folche , welche fich auf eingefehene Be- 
ziehung gewifler Gegenftände auf gewiffe Zuftände des 
Menfchen, als eines einer höhern Glückfeligkeit fühigen 
Meiers gründen, und folche, welche durch Beziehung 
wiffer G:genftände. Bilder, Vorftellungen und Gedan- 
kn auf die Gefeize des Verftandes, der fpeculativen und 
praktifchen Vernunft entftehen,, laffen fich unter Ver: 
Bunftprincipien bringen. So, wie nun die Emplindun- 


pen, in Anf hung ihrer Quellen, verichieden find; fo’ 


ind es auch die Schönheiten, welche der VF S. g7 ff. 
in vier Klaffen abfondert. Von dielfen aber laffen fich 
pur diejenigen Schönheiten auf. ein gemeinfchaftliches 
Princip zurückführen, wo uns gewiffe Gefetze des Ver- 
ftandes und der praktifchen Vernunft zum Beyfall und 
Wohlgefallen beftimmen. Alle Kunftichönheiten fir d 
von dieler Art; denn fie find Ausführungen gewiffer 
Zwecke vernünfiger Weien, — Zu dieier Betrachtung 
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hat der Vf. einem Excurfus hinzugefügt, worinn er die 
Natur des} Schönen und zuförderft_die fo gewöhnliche 
Erklärung derfelben durch Einheit in der Maunichfaldig- 
keit, genauer unterfücht, und’unzulinglich findet. Auch 
prüft er den von Hn..Prof. Moriz gegebenen gemeinfchaft- 
lichen Begriff für alles Schöne, nemlich den Begriff des 
in fich. Vollendeten, und macht dawider mehrere fcharf- 
{innige Einwürfe. 

= In der fünften Betrachtung wird die Frase vôn dem 
eigentlichen Wefen der fchönen Känfle abgehandelt. Um 
zuerft ein.beitimmtes Gefchlecht anzugeben,- worunter 
die Werke der fchönen Künfte gehören, nimmt er dafür 
die Daritellung eines beftimmten Zuftandes derEmpfind- 
famkeit an. Nach diefem ‚Gefchlechtsbegriffe glaubt er 
die fchönen Künfte hinlänglich fowohl von den Wiflen- 
fchaften, als von den mechanifchen Künften, und denen 
‚des Lúxus, oder der Zufälligem Ergärzung , abzufondern; 
und verfucht, daraus die verfchiedenen Künfte abzulei- 
ten. Es giebt eine dreyfacke Art von Darltellung eines 
beitimmten Zuftandes der Empfindfamkeit. Entweder 
wird blofs die erregte Empfindung, oder blofs der Gegen- 
ftand, oder beides zugleich, gefchildert und dargeftellt; 
und im letztern Falle geht man entweder auf die Schil- 
derung des Objects, oder des Gefühls, vorzüglich aus. 
Zur Schilderung der Gefühle braucht man gewiffe Zei- 
chen: und diefe müflen fowohl in Anfehung der-Form 
der Zeit, als der Grade, der Stetigkeit und Mannichfal- 


‘tigkeit mit den dadurch zu bezeichnenden Leidenfchaf- 


‘ten übereinftiimmen. Bey Tönen ift dies ganz vorzüglich 
der Fall; und der Gehörfinn, durch welchen fie wirken, 
-befitzt fowohl hislingliche Empfänglichkeit für fimulra- 
me Tonreihen, als auch die .deutlichfte Faffungskraft 
‚felbft für die fchnellften Folgen von Tönen aufeinander. 
-Vorzüglich aber beruht ihre: unausbleibliche innige Rüh- 
rung auf dem nahen Zufammenhang des Gehörfuns mit 
:unferın Gedächtniffe und ‚Dichtungsvermögen für Ge- 
fühle und Leidenfchaften. Mufik it alfo dem Vf. die 
-einzige Kunft, welche Gefühle und Leidenfehaften im 
vollen Sinne des Worrs copiren kann. In weit geringerm 
Grade, aber doch: äufserft wirkfam , ahmen fichtbare Re- 
wegungen Gefühl und Leidenfchaft nach. Nächft der 
Tonkunft, kann alfo die Tanzkunft Gefühle und Lei: 
denfrhaften copiren. Hate können, ihr«m Inhalte nach, 
Gefühl und Leidinfchaften nur ankündigen, aber nicht 


muhlen; ihrer Form nach können dies indefs Reihen von 
‚Wörtern gewiffermafsen leilten, 


Solch eine Mahlerey 
von Emplindung und Leidenfchaft it die Dichrkunft — 
Die Gegenliärde. welche dargeltellt werden, find entwe- 


der Anfchauungen d»r Phantalie von wirklichen oder ge- 


dichteten Geftalten der Körperwelt; oder Reihen beftimm- 
ter Verfiandesideen, oder finnlicher, aher nach den Gefe- 


„tzen des Verftandes verbundener Vörftellunsen ; oder eg 


find Anfchauungen der Phantafie von dem fichtbaren Aus- 


decke von Geiinnungen, Empfindungen und Handlun- 
gen gewiffer Menfch.n, in Mienen, Bewegungen und 


Stellungen. Die. eritere Art fodert nachbildende, die 


'zweyte conventionell bedeurende Zeichen ; und die drit- 
re Art kann nur wieder durch Mienen. Bes esuneen und 


Stellungen dargeftellt werden. Hieraus er-äb fich nun 
der Begriff der bildenden Künlte, gewifer Theile der 
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Dichtkunft. die fich blofs mit Schilderung der Gegen- 
Rände des Gefühls befchäftigen, der Schaufpielkunft und 
der dramatifehen Tanzkunft. — Die dritte Darftellungs- 
art des Gegenftändes und des Gefühls zugleich, ift nicht 
jeder Kunft möglich , fondern blots der Dichtkunft, der 


Schaufpielkunft und der Tanzkunft. Am wirkfamften . 


aber gefchieht: die Verbindung beider Zwecke durch die 
Verbindung zweyer Künfte, deren jeder eines von jenen 
Gefchäften wefentlich it: — Und fo hätte denn der 
Vf. aus einem und demfelben Princip die’Tonkunft, die 
"Tanżkonít. die bildenden Künfte,' die Gartenkunft, Dicht- 
kunft und Schaufpielkunft hergeleitet, und in demfelben 
“auch. zugleich einen allgemeinen Eintheilungsgrund für 
fie gefunden. 
i In dem erften, diefer Betrachtung angehängten, Ex- 
‘curfe ftellt der VE eine kurze Prüfung der bisher ange- 
"nommenen höchften Grundfätze der fh. K. an, und fucht 
ihre Unzulänglichkeit darzurhun; und in dem zweyten 
führt er noch feinen von der Mufik gegebnen Begriff 
weiter aus, von dem er glanbt, er fey der einzige mögli- 
che, auf welchen man beitimmte philofophifche Grund- 
fätze über den Zweck, die Grenzen und Wirkungen die- 
‘fer Kunft bauen könne. Ihm ift Mufik im eigentlichen 
‘Sinne des Worts, Mahlerey von Gefühltund Leidenfchaft 
‘felbft. Ihr fetzt der Vf. die Tarzkunit zur Seite fofern 
‘fie fich als Darflellungsmittel folcher Gliederbewegungen 
bedient, die eine wirkliche Aehnlichkeit mit Gefühlen 
und Leidenfchaften haben. Er theilr allen Tanz in den 
Iyrifchen und dramatifchen; jener mahlt eignes Gefühl, 
‘diefer ftellt Handlung dar. Der Dichtkunit geiteht der 
‚VE nur die Fähigkeit zu, durch das Zeitmaafs der auf 
einander folgenden Wörter Gefühl und Leidenfchaft zu 
mahlen; und wenn er gleich annimmt, dafs diefe Mah- 
lerey nimmermehr Hauptzweck des Dichters feyn kön- 
ne. fo behauptet er doch, dafs zu jedem guten Gedichte 
nothwendig Sylbenmaafs gehöre. Tom deiten Excurs wird 
aus dem von dem Vf, gegebnen Hauptbegriffe der ich. K. 
gelolgert: dafs keine Kunit,- deren Hauptzweck Befrie- 
digung eines phyfifchen Bedürfniffes ift, zu den fchö- 
nen Küniten gehören könne; dafs der Unterfchied zwi- 
fchen fch. K. und Schönen Willenfchaften ohne Grund, 
und dafs die Benennung Tue Künite, äufsert fchwan- 
kend und-nichtsfagend fey. Der Vf. würde rathen, fie 
Kante der Empfindfamkeit, oder, Künfte der Empfindung 
und Phanrafie, zu nennen. 

Betr. VI. Den entdeckten Kreis der Künfte hält der 
YF. durch die Natur. felbit für fo feft gefchloffen . dafs 
keine menfchliche Erfindung‘ eine neue aufftellen kön- 
ne, die fich mit Recht noch hinein ziehen liefse. Auch 
"giebt es für das Geficht aufser den bildenden Künften, 
aufser der Tanz- Schaufpiel- und Gartenkunft, nicht noch 
eine, welche, wie Mafik durch Melodie und Harmonie 
der Töne, alfo durch eine ähnliche Zufammenfetzung 
von Farben auf däs Herz wirken könne. Es werden hier 
wider diefe bekannte Idee des P. Caflel verfchiedne neue 
Einwürfe aus des Vf. Ei::wiekelun:: des Wefens der Ton- 
kamt vorgebrachr, um zit eisen, dafs Farben, wie künft- 
lich man fie auch combinire und in Bewegung fetze. doch 
nimmermehr das wirken können, was Töne wirken. 

Von diefen Bemerkungen über das Gemeinfchaitli- 
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che derfch. K. undihrer Zutückführung auf Einen Haupt- 
begriff,kommt nun der Vf. in der fiebenten Betrachtung 
auf die befondern Eigenthümlichkeiten einer jeden. auf 
die Abtheilung der Hauptarten einer jeden, und’auf die 
Beitimmung ihrer Grenzen, und der DESCH Arten. fie 
zu verbinden. Zuerft vom Wefen der. Dichtkunft. Der 
Dichter hat mit den übrigen Künftlern der Be 


-und der Phantafie das gemein, dafs feine Werke Darftei- 


lungen beftimmter Zuitände.lebhaft.gerührter Emplind- 
famkeit find. Er mag dabey blofs!den. Gegenftänd feines 
Gefühls. oder zugleich die Beziehung deilelben auf fein 
Begehrungsvermögen u. feine Gefühle darltcilen, fo if fei 

Stoff doch allemal Ein Ganzes entweder blofs geiftiger 


-oder finnlicher ‚[deen,: verbunden nach.den Verhältniffen 


feiner Theile in der Zeit und ihren innern Beziehungen. 
Uin Theilnehmung zu erregen, kann er alfo dies Garize 
nicht anders, als mit dem Ausdrucke der den Zeityerhält- 
niffen und den. innern logifchen Beziehungen angemefle- 
nen Verbindung: deffelben darftellen wollen. Die durch 
folche Stoffe bewirkten Zufände find alfo dem Dichter. 
eigenthümlich; und Worrausdruck ift dafür fein noth- 
wendiges Zeichen. Höchiter Zweck des Dichters ift al- 
fo nie, zu lehren, fondernr allezeit, zu rühren; nie Ge- 
fühl und Leidenfehaft zu mählen; niefichtbare Geftalten 
darzuftellen. - Hierauf gründet nun. der Vf. die;allgemei- 
ne Eintheilung der poetifchen Werke: ı).in folche, we 
der Dichter einen Gegenftand darftelli, welcher feine Em- 
pfindfamkeit lebhaft gerührt hat, zugleich aber die Be- 
ziehung deffelben auf fein Begehrungsvermögen und 
auf feine Gefühle ausdrückt, und 2) in folche, wo 
der Dichter blofs den Gegenftand, ohne jene Bezie- 
kungen darlteilt. > Sodann führt er diefe Einthei- 
lung in die fpeciellen Gattungen fort, die man bey ihm 
felbit S. 253 ff. nachlefen mufs. Zu der erften Klaife 
rechnet er: Ode, Elegie, Lied, Allegorie, Lehrgedicht, 
befchfeibendes Gedicht, Idylle, erzählendes, epifches. ro- 
mantifches Gedicht, und Satire; und zu der zweyten 


“Hauptgattung rechnet er: Schilderungen geifliger Gegen- 


ftände, an fich, odernach ihrer Erfcheinung im Aeufsern, 
und dann noch einige Arten erzählender und die drama- 
tifchen Gedichte. Hierauf vom Sylbenmafse, deffen Weien, 
Wirkungsgrund und Anwendung. Blofs wegen der Zeit- 
form halt der Vf die Sprache für ein gewiffermafsen | 


‚mahlerifches Zeichen für Leidenfchaft und Gefühl. Der 
-Dichter trägt feine Empfindungen im Wortreihen von der 
Bewegung, dem Gange vor, den feine innere Rührung 


> S 
in der Seele nimmt. ` Nor da aber, wo Gefühlausdruck 


‚mit der Darltellung des Gegenftandes verbunden wird, | 
-ift das Sylbenmaafs zweckmälsig. — 


Die Tonkunfl ver- 
mag nicht alle Arten von Gefühlen zu mahlen; nicht das, ` 
was dabey Voritellung und Begriff ilt; fondern nur das 
Streben und Fühlen. Der einzige philofophifche Ein- | 


.theilungsgrund für die Werke der Mulik ilt dem VC die | 
- Verfehiedenheit der mulikalifch mahlbaren Leidenfchaf- | 


ten und Gefühle. — Die Tanzkunf hat ein gröfseres | 


` Gebiete, und deutet, mit Hülfe der Mimik, auch Vorfiel- | 


lungen von Gesenftänden und Verhältniffen’an, ftellt | 
Handlungen und Charakter dar, Der VE theilvtfie, wie 
oben fchon gefagt ilt, in die Iyriiche und dramatifche, | 
und giebt S. 287 ff. noch weitere Theilungsgründe an. — | 

Liz ilier-| 
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Hierauf von den bildenden Künften, deren Bildung entwe- 
der Nachformung eines körperlichen Gegenftandes- im 
Ganzen, und feiner finnlichen Befchaffenheir nach ilt, 
‚oder Nachahmung feiner Erfcheinung für das Geficht, 
unter einem beftimmten Gelfichtspunkr, auf ebenen Flä- 
chen, Jenes it plaftifche, diefes zeichnende Kunft; de- 
ren jede S. 292 ff. weiter eingetheilt wird. Die Garten, 
kunft befitzt eigentlich kein befondres Zeichen der Dar- 
ftellung; fie kopirt dr: landfchaftliche Natur durch fie 
felbft. Ihr Eintheilungsgrund ift die Verfchiedenheit 
der von ihr abgezweckten Hauptempfindung. 

Im eriten Excurfe zu diefer Betrachtung werden die 
bisherigen Grundbegriffe vom Weien der Dichtkunftmit 
dem des Vf. verglichen; und dann ftellt er feine Klafhf- 
‘cation der Dichtungsarten zur beflern Ueberlicht zufam- 
men, wobey er fie zugleich näher erörtert. -Derzweyte 
Excurfus betrifft das Sylbenmafs und defen wefentliche 
Nothwendigkeit zur Vollendung eines Gedichts ; der drit- 
te die Natur der Iyrifchen Poefie, und die Unzulänglich- 
keit der bisherigen Verfuche, ihren welentlichen Cha- 
rakter feßtzufetzen. Unfer Vf. glaubt ihn darinn zu fin- 
den, dafs das Bewufstfeyn des lyrifchen Dichters im Zeit- 
raume der Begeilterung mehr auf die Richtung feines Be- 
gehrungsvermögens, und die durch den Gegenftand er- 
regte Stimmung des Gefühls, als auf den Gegenitand 


Telbft — gerichtet ift: Die hieraus hergeleiteten Einthei- . 


lungen Iyrifcher Gedichte findet man S. 340 ff. Süfse 

‚Wehmuth, erregt durch bewufste klare Vorftellungen, 

hält der Vf. für den wefentlichen Charakter der Elegie; 

"und Freude für die Sphäre des Liedes. — Im vierten 

Excurs ift die Rede von der Natur der Fabel, die nicht 

eigentlich zur Poefie gehört; Ihr Zeck ift anfchauliche - 
"Däritellung einer Klugheitslehre in einer aus der T hier: 
welt oder leblofen Welt hergenommenen Handlung. Hie- 

‘bey 5.357 ff. einige Erinnerungen über die Herderifchen 

Bemerkungen vom Gebrauch der Thiere in der Fabel.— 

Das Epigramm fcheint dem Vf. ear keine befondre Dich- 

tungsart, dem Innern nach, auszumachen. 
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In der.achten Betrachtung wird des Vf. Hauptbegriff 
von dem Wefen der Künfte, dafs es in der Darktellung 
eines beftimmten Zuftandes lebhaft gerührter Empänd- 
famkeit beitehe, ausführlicher entwickelt. Wahre Em- 
pfindfamkeit fchliefst, dem Sprachgebrauch gemäfs, nicht 
nur Fertigkeit im Empfinden, fondern auch Interefle dar- 
an, und Freyheit dietes ‚Intereife, in fich. Sie geht nur 
auf Dinge, die Werth und Würde haben, oder doch noth- 
wendige Mittel zu würdigen Zwecken find, -Ein be- 
ftimmter Zultand lebhaft gerührter, Empfindfanikeit aber 
A ein folcher, welcher in fich ein Ganzes ausmacht, und 
gefafst werden kann, ohnedas Vorhergehende und Nach- 
folgende. ` Det Empfindiame. ift entweder felbft fchat- 
fend, oder frey nachahmend. Hieraus werden dieallge- 
meinen-geiftigen Anlagen des Künftlergeniesentwickelt;- 
obgleich: die ‚nähere Unterfuchung des letztern und des 
Kundigefchmacks erft als Refultat der Grundfätze von der 
Vollkommenheit und Schönheit anzuftellen feyn wird. 

Betr. IX. Durch die Befimmunrg des Welens der 
Künfte ift zugleich auch die Frage über die Möglichkeit 


-allgemeingeltender Vernunftprincipien für die Befchaffen- 
‚heiten ihrer Werke beantwortet. ` Jede Daritellung eines 


beitimmten Zuftandes der gerührten Empfndfamkeit 
gründet fich auf eine Reihe bewufster Handlungen eines 
vernünftigen. Wefens wegen eines Zwecks; Diefer 29. 
in Beziehung auf den Künftler, Genufs der Vollkommen- 
heit, und Dauer diefes Genufles; in Beziehung auf-an- 
dre, Erbebung derfelben zum Mitanfchauen.des Vollkom- 
menen. Sò, gewiß es alfo allgemein. und nothwendig 
geltende Gefetze für alle.freyegeiftige Handlungen giebt; 
fo gewiis giebt es auch folche für die -freyen Kraftäufse- 
rungen der Künitlerempfindfamkeit;, und fo.gewifs fich 
jene auf das höchfte Urgefetz ‚der praktifchen. Vernunft 
zurückführen laffen , fo gewifs mufs ‚dies auch hier der 
Fallfeyn. Die herüber entitehenden kritifchen Fragen der 
Vernunft wird derVf,in der Fortführung feinesPlans beant- 


Worten, wovonerden weitern Entwurf vorläuigmittheilt. 


` (Der. Befehlufs folgt.) 


LES? 


Schöne Künste. Berlin, b. Mazdorf: Sinngedichte und Lie- 
der, von Friedrich Ewald, ~ 1791. 48 S. 8. (4 gr.) Friedrich 
Ewald ift nicht mit den andern Schrififtellern diefes Namens un- 
ter uns Deutfchen, und eben fo wenig, mit dem berühmten Dänen, 
dem Vf. von Balders Tod u. a m. zu verwechfeln. Er war ein 
Freund von Kleift, der ihm einige Gedichte widmete ; machte durch 
Gedichte, die 1755 zuerft erfchienen, 1757 neu gedruckt wurden lich 
bekannt; gieng nach Italien,und verfchwand gleichfam 5 denn das Ge- 
rücht: dafs er fchon feit,vielen Jahren als Einliedler aufeinem Berge 
allda lebe, ift noch unbelläuigte Säge. — Damitihm.auch feine 
Gedichte zu rerfchwinden fehienen :- da Kistner in feiner bekannten 
Charakteriftik deutscher Dichter und Profsiften (die in Parenthefi 
gefagt, auch bald eines Nochtrags, oder noch belfer einer Umar- 
beitung bedürfie) fein Andenken zwar ernieuerte; jene einzelne Bo- 
gen aber fo gut als vergriffen waren, fo ift diefer neu&Abdruck 
allerdings ganz nützlich. d 
SEN „leichte Verlification und gefüllige Empfindung. ‚Doch find 
die Sinngedichte befer, als die Lieder; und auch bey jenen mufs 
man verfchiedne einzeine entweder überhaupt nicht ftrenge, oder 


Die Gedichte feibft haben viel Nai- ' 


KLEINE SCHRIFTEN. 


nach der Zeit, wo fie zuerft’erfchienen, und nach der damaligen 
Jugend des VI beurtheilen. Z. B. S. 36: 
Die Seeleuwanderung. 
Die Seelenwandtung mufs, Medor, wohl möglich feyns 
Dein Körper, fieh, ift grofs, und deine Seele klein. 


Hier ift unftreitig das Ganze. von. keiner Bedeutung. Bey anders 
find einzelne Theile allzuplatt. Z. E. S. 31: y 
z ` Auf den Baron von Dt: 
Gott fprach: Die Sonne fey! Die Zelt fiel ins Geficht, 
Gott fprach: Wolf fey! Es ward in allen Seelen Licht, 


Das übertriebne des Compliments mag, weil es Compliment fyn 
foll, kingehn; aber das: ‚die Weit fiel ins Geficht wäre lelbft in 
Profa tadelnswerib, und die zweyte Zeile ¿ft harc veriert, 
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Mittwochs, den zr. May 1791. j a 


M 


SCHÖNE WISSENSCHAFTEN. 


Lezie, b. Göfchen: Syftem der Acfhetik, Erfler 
Band. etc. 


(Befchlufs der im vorigen St. abgebrochenen Recenfion. 


$ 
[pie Auszug aus diefem Werke mufste den gegen- 

wärtigen, etwas ausführlichen Umfang erhalten, 
wenn wir den ganzen Gefichtspunkt, in welchen unfer 
V£. die Theorie der fehönen Künfte geftellt hat, dem Le- 
fer mit einiger Vollitändigkeit darlegemwollten. Neuheit 
und Eigenthümlichkeit hat diefer :Gefichtspunkt aller- 


dings; ‚auch ift der yorzügliche und ächt philofopbifche- 


Scharflinn nicht zu verkennen, mit welchem der V£ fein 
Lehrgebäude durchdacht, angelegt und aufgeführt hat. 
Wem aber die bisherigen Bemühungen und Unterfu- 
chungen diefer Art nicht fremd find, der wird vielleicht 
dics Neue und Eigenthümliche mehr in der Stellung und 
Verbindung der Thaile, felbft oft mehr im Ausdruck und 
in der Einkleidung, als in dem Ganzen und dem Wefent- 
lichen des Lehrgehäudes felbit finden. Dafs dies letzte- 
re mehr der Fallfey;.«alsjenes; liefse fich aus dem, march- 
mal ziemlich fchneidenden und felbftgenügfamen Tone, 
womit der Vf. von feinem Syfteme fpricht, und aus der 
üftern Herabwürdigung und Geringfchätzung anderer bis- 
heriger Lehrgebäude, wohl vermutken : ob man gleich 
auch, wenn er eswäre, beiderley Aeufserungen lieber 
hinweg. wünfchen würde, 
dafs des Vf Hauptgrundfatz für das Wefen der fchönen 
Künfte allgemein und vielbefaffend genug fey, um fie 
alle, und ihre fimmtlichen Erweifungsarten, darauf zu- 
rückzuführen ; was it er denn Im Grunde wohl anders, 
als der Grundfatz der Begeiflesung, in welche doch fchon 
andre Theoretiker, wie bekannt, das Wefen der Poelie 
fowohl als der übrigen Künite geferzt haben ? Freylich 
verfahen diefe es gemeiniglich darin, dafs fie Urfach und 
Wirkung nicht genug abfonderteu, und durch die Anga- 
be der erñern die letztere zu erklären glaubten, ohne da- 
durch: diefe ihrer Natur, ihrem Wefen nach zu beim, 
men. Unfer VE fetzt hingegen nicht in dem Zuftande 
lebhaft gerührter Emptindfamkeit felbft, fondern in der 
Darjtellung diefes Zuftandes, das Welen der Künfte, Da- 
durch aber fcheint er doch nicht ganz von den Einv/ür- 
fen unerreichbar zu werden, die man-nicht nur in Rück- 
{ticht auf jenen Mifsgriff, fondern auch in mehrererley 
Betrachtungen, fowohl wider die Allgemeinheit als wi- 
der die Ansehmung diefes Grundfatzes als eines buchen 
und erffen machen Könnte, Und führt am Ende nicht 
diefer Grundfarz auf jenen von Paumgarten und feinen 
Nachfolgern angenommenen hin ? Wenn nun die Frageift, 
A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


- begreift. 


"band des VE umzuftofsen, 


Nimmt man aber auch an, ` 


wodurch der Künftler feinen Zuftand der Empändfamkeit 
ändern mittheile, wodurch er, felbit gerührt, auch an- 
dre rühre; fo ift die Antwort, felbftnach des VE. Syftem: 
durch die .Vollkommenheit der- finnlichen Darftellung. 
Nur dafs diefe letztere. mehr Allgemeinheit hat, und fo- 
wohl die Vor'tellungen als die Empfindungen des Künft- 
lers, als Stoff der Darftellung, vorausfetzt und in fich 
Wenn der VE Dat ohne Unterlaß aufdie zwie- 
fache Darftellungsart, entweder des Gegenftandes, der 
die Empiindung bewirkte, oder diefer durch jenen be- 
wirkten Empfindung felbt, zurückkommt; fo, dichten 
wir, hätte er es fühlen müffen,, dafs fich eigentlich nur 
die letztere Art der Darftellung unter feinen Grundfätz 
bringen, und daraus unmittelbar herleiten laffe ; da hin- 
gegen Baumgarten’s Princip- beides unter lich begreift. 
Es ift doch offenbar, däfs die eritere Art der Darftellung 
bey Künitlern- jeder Art unzählig oft der Fall, und der 
Hauptzweck; der Ausdruck der Empfindung aber fehr oft 
nur Nebenzweck, oft auch nur Erfolg der Gegenitands- 
daritellung ift; und’ dafs auch dann, wenn die Kunft blofa 
auf Ausdruck des G>fühls ausgeht, finnliche Vollkommen- 
beit diefer Dariteilung ihr Hauptgefchäfte bleibt. Fern ! 
fey es, dafs wir durch diefe wenigen Zweifel und Win- 


ke das finnreich und emfig genug aufgeführte Lehrge- 
oder auch nur zu erfchüttern | 
verfuchen wollten; aber fie, und mehrere Bedenklich- ` 
keiten, hindern uns doch wenigitens, es für unumftöß- | 
lich oder unerfchütterlich anzufehen. 

In das Wefen der Tonkunft fchmeichelt fich der VE: 
tiefer, als bisher gefchah, eingedrungen zu feyn; und: 
was er darüber fagt, verräth allerdings, dafs er über die- l 
fen Gegen fand tief nachgedacht habe, und manchen yer- | 
borgneren Triebfedetn der mufikalifchen Wirkungskraft 
fehr glücklich auf die Spur gekommen fey. Bey dem | 
allen aber fcheint er doch den blolsen unarükulirten To- ' 
nen mehr Ausdruck der Empfindungen und Leidenfchaf: 
ten, und ihrer unzähligen Abftufungen, und mehr Kraft 
zu wirken beyzulegen, als fie für fich allein, und ohne 
durch Worte beftimmt und bedeutfam geworden zufeyn, < 
befitzen. Nach allen den Eigenfchaften, die er S. IGIN d 
den Tönen beylegt, follte man glauben, dafs fie für fich ` 
fchon einen Grad von beitimmter Nachahmung, Aus, ` 
druck und Wirkung erreichen könnten , der alle Kräfte | 
diefer Art bey den übrigen Küniten überträfe, Und doch | 
weifs ein Jeder, wie fchwankend und vieldeutig in den 
meilten Fällen die botze Inftrumentalmulik , wie wenig | 
fie fähig ift, einen durchaus beftimmten Charakter anzu- | 
nehmen, wie febr in ihrem Ausdrucke die Nachahmun 
ähnlicher, auch nurin ihrem Gange ähnlicher, fonft aber 
oft ganz verfchiedner Gefühle und Gemüthszuftände in 
einander läuft. Als Hülfskunft, und in Verbindung mit 


M m ` Poefie, 
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Poeiie, mit Declamation und Gebehrdenkunft hetrachtet, 

wird man gern der, Tonkunit alle diefe Wirkungskraft- 
einräumen ; aber wir glauben dem VE nicht zu viel zu 

thun, wenn wir annehmen, dafs er das, was er hierü- 

ber Der. von der-Wufik allein, und für fich, will ver- 

ftanden wiffen. Auch fagt er 5.285 ausdrücklich: „Vo- 
„kal- und Inftrumentalmufik find, pfychologifch betrach- 
„tet, ihrem wefentlichen Zwecke, Gebiete und Wirkungs- 
„grunde nach, einander völlig gleich.“ Und eben da- 
felhit geiteht er den Tönen, welche die menfchliche Stim- 
me bildet, und denen Inftrumenten, welche fich’ihr nä- 
hern, nur einen höhern Grad des Interefle zu. 


Ob das Wefen der Dichtkunft durch den darauf an- 
gewandten Grundbegriff des Vf. von dem höchiten Prin- 
cip der Künite beffer; als bisher beftimmt und völlig er- 
Schöpft werde, zweifeln wir fehr. Auch hier finden faft 
alle die Einwürfe ftatt, die man längt wider diejeni- 
gen gemacht hat, welche das Weien der Doe e, in der 
Begeilterung fuchen. S. 237 erklärt fich der VE am be- 
ftimmteiten über feine Meynung: „Jedes Gedicht, fagt 
er, ift das Refultat eines in der Seele des Dichters vor- 
‚handen gewefenen beftimmten Zuftandes lebhaft gerühr- 
ter -Empfindfan:keit, (eigenthümlicher: einer Begeifte- 
‚rung) und zwar eines folchen, welcher erzeugt worden 
war durch die Voriteliung eines in logifcher Verbindung 
ftehenden Ideenganzen, welches wegen feiner durch die- 
i fe Verbindung beftimmten Beziehung auf das Begehrungs- 
‚ vermögen rühren mufste. Diefes Refultat kann auf kei- 
me Weife etwas anders fen, als eine Darftellung in be- 
ftimmten Wortreihen.“ .— Da der Vf. in der Vorrede _ 
‚Sagt, dafs ihm die Ausführung: feines Begriffs von der 
Dichtkunft ein angeftrengtes Nachdenken von einem vol- 
len halben Jahre .kolte, nachdem er feit acht Jahren meh- 
' rere Wege, ihn zu finden, umfonft verfucht batte; fo 

verdienen allerdings die dahin gehörigen Abfchnitte und 

Stellen feines Buchs eine genaue-und umftändliche Prü- 
- fung, in die wir uns aber hier unmöglich einlaffen 
' können.. ` 


Das Vermögen, durch den Inhalt der Wörter Gefühl 
und Leidenfchafi zu mahlen, wird von dem VE an meh- 
rerh. Stellen der Dichtkunfl fchlechthin abzefprochen ; 

` blofs dem Sylhenmafse legt er dies Vermögen bey. Wenn 
freylich vom Mahlen für die äufsern Sinne die Rede ift, 


fo wird Jedermann mit dem VE einig fevn; aber dafs ` 


. Telbft der Inhaltder Wörter, dafs der denfelben unterlie- 
e finnliche Begriff. dafs ein dadurch bezeichnetes 
ild, G>mählde für die Phantafie werde, und darin vor- 
nemlich das Mahlerifche der Poefie zu fuchen fey, ift 
doch fo bekannt als unleugbar. © Def» fich aber dies Mah- 
leriiche wenigftens mittelbar, auf Gefühl und Leiden- 
fchaft erftrecke, feheint eben fo einleuchtend zu feyn, 
Selbit wenn der Vf., wie es fat immer fcheint, unter Mah- 
len blufs Nachbilden veriteht, hat er hier fchwerlich ganz 
Recht. — Nach feiner Theorie aber ‚mufste der V£ 
dem Sylbenmafse eine Kraft und eine wefentliche Noth- 
wendiskeit für die Poefie beylegen, die wohl nur weni- 
ge demfelben zugeftehen werden. Uebrigens findet man 
hier über diefen Gegenftand feibit manche richtige und 
feine Bemerkungen. 
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Baukunft und Redekinft werden (S. 214 u. 216.) aus 
der Reihe der fchönen Künfte gänzlich auszefchloffen ; 
jene , weil ihr Hauptzweck Befriedigung phyfifchen Be. 
dürfniffes fey; (welches doch wohl nur von der gemei- 
nen, nicht von der fchönen Architeetur gefagt werden 
kann;) und diefe. weil fie nie den Hauptzweck habe, 
einen Zuftand der Empfindfamkeit darzuftellen, — Man 
fieht hier, und in mehrern Fällen, dafs der V£.lieber die 
Künfte und ihre Gattungen, auf die fein erfter Grundfatz 
nicht paffen wollte, fchlechthin verwirft, und nicht für ` 
Künite und Gattungen derfeiben erkennt; als dafs er da- 
durch an der nöthigen Allgemeinheit und durchgängifen 
Anwendbarkeit ‚feines Princips zweifelhaft geworden 
ware. Aber warum fellte der eigentliche Redner nie 
darauf ausgehen, und bauptfächlich ausgehen, den leb- 
haft gerührten Zuitand feiner Seele zu fchildern®? Ift es 
nicht vielmehr feine gewöhnliche Abficht, feine Rührung 
über irgend einen Gegenitand andern mitzutheilen ? If 
nicht feine Schilderung, und felbft feine Zergliederung 
dıefes Gegenitandes gewöhnlich nur Mittel zu jenem 
Zweck? Kurz, ift die Redekunft nicht mehr Werk des 
Herzens als des Verftandes? 

So wünfecht der Vf. auch S.303, den Namen eines 
Lehrgedichts ganz vernichtet, weil Lehren nie der höch- 
De Zweck eines Dichters fey. Wahr if es allerdings; 
dafs der didaktifche Dichter keine wiffenfchaftlichen Stof- 
fe- fürs eigentliche Lernen, Faffen und Behalten bearbei- 
tet, fondern vorzüglich auf die Empfindung wirkt; aber 
ehre, moralifcher Unterricht und lebhafte Veberzeu- 
gung bleibr hier doch immer der vornehmfte Zweck, den 
felbit die Empfindung und das von den Wahrheiten be- 
lebte Gefühl, befördern helfen fell, 

Des Vf: Ideen über die Iyrifche Poefie $. 317 ff. find 
doch wahrlich fo neu und unerhört nichr, als er fie felbA 
aniah und aukündigr. Man vergleiche zB was Hr. 
Engel in feinen Anfangsgründen über diefe Gattung fagt, 
und man wird vielleicht dann noch weit mehr über das 
Charakteriftiiche derfelben. befriedigt werden, übrigens 
aber de Hauptid.en, nur etwas anders gefafst, fchon 
bey diefem, und mehrern Theoriften Enden. Auch möch- 
te es wohl zu eingefchränkt fyn, dieFreude zum durch- 
gängigen Inhalte des Liedes, und fülse Wehmuch zum 
herrichenden Charakter der Elogie zu machen, und nun 
jedes fchwermüthire Lied fogleich für elegifch zu neh- 
men; wenn beide Arten gleich zu der nemlichen h ri- 
Chen Gatrung gehören. — Diefe und andere Bemer- 
kungen ‚würden wir nicht bloß fo allgemein and uten, 
fondern umffändlich ausführen. ‘und mit Gründen zu be- 
ftätigen verfuchen ,- wenn: hier Ort ved Raum dazu wä- 
re. und wenn wir nichr hofften, dafs des VE Syftem die 
Aufierkfamkeit und Prüfung mehr als eines "ründli- 
chen Unterfuchers verdienen und veranlaffen werde. 


kel 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Hamsung, b. Bohn: Fohann Arnold Eberts Epifteln ung 
veymifchie, Gedichte. 1789. 374 S. u. 69 5. Vorr. 


in g. 
„Es it gewifs keine leichte Sache, Natur und Kunft fo ` 
mit einander zu vereinigen, wie es in dieler Artvon Ge- 
dich- 
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Sietzen aofehehen mufs; einer Kleinigkeit Reizund Wich- 
tigkeit auch für foi: be Lef r zu geben, weiche nicht un- 
mittelbar daran Theil nehmen, und, wie die Franzofen 
es nennen würden, ein angenehmes Nichts zu machen. *— 
So urtheilt der ehrwürdige Dichter, der’in feinem fechs 
‚und fechzigften Jahre diefe Sammlung dem Publicum 
vorlegt, von den poetifchen Epilteln, die den grüfsten 
Theil’derfelben ausmachen; und fehwerlich wird jemand 
die Lectüre diefer Gedichte endigen, ohne geftehen zu 
“müffen. dafs jere Schwierigkeiten darinn glücklich über- 
wunden, und die von ihm (Vorr. 5.56.) entworfenen 
Vorfehriften zu einer guten Epiltel möglichft befolgt find. 
Ein theilnehmender Lefer wird dabey zugleich fich ge- 
drungen fühlen, dem biedern Greife in feinem Herzen 
für die angenehme Unterhaltung zu danken, die ihn fei- 
ne fanft colorirten Schilderungen der Freuden des Alters 
im Genufs der Natur, der Freundfchaft und der Dicht- 
kunt, gewährten, und ihm wünfchen, dafs er, durch 
die heitre anne, dje überall aus feinen Gedichten fpricht, 
und (S. 223.) felbft nom Grabe Blumen pflückt,  geltärkt, 
noch manches Jahr den Zäiten, May beissen möge, ehe 
fein Geif fich wieder mit dem edein Hanfen feiner Jugend- 
freunde (S. rog) vereint, die vor ihm verhlühten, 
Empfindungen des Freuden (renuff«s im Alrer ma- 
chen den Hauptgerenitand der Epilteln aus, der, auf 


mannichfache Art behandelt, und mir den 'verfchieden-') 


ften Materien, vorzüglich Schilderungen deutfcher Dich- 
ter und deutfcher Dichikunft,  verflochten, immer wie- 
derkehrt. okne den Lefer zu ermüden. Selbit'die Ne- 
ftorifche Dehnung einiger Stellen icheint za der Haltung 
des Ganzen fich zu paffen. Es würde fchwer feyn, "20 
befimmen, ob der Vers’ mitunter nur fermoni propior, 


Gre!ches Horaz in diefer Gattung von Gedichten erlaubt) . 


oder bisweilen auch fermo merus fey; wenigltens wird 
der letztere durch den leichten, gefälligen Reim, womit 
die kurzen Zeilen durchfchlungen find, wieder gehoben, 
und ift nur da, wo diefer-ausbleibt, dem Lefer merkha-: 
rer,  E. Sa. Daher die fonderbere, auffallende Verfchie- 
döuheit , nach dem Geburtsjahr meiner Kinder, in Gang, 
und Ton, und Sitten und Geflalt. 

Der VE zieht feine jüngern Kinder (Vorr.$, 68.) den 
ältern, (worunter wohl die von 1740 bis 49. verftanden 
werden) vor, und das Publikum wird ihm hierinn wahr- 
fcheinlich bes ffimmien ; doch mangelt es Auch jenen nicht 
an fchönen und.ftarken Ste en, und 'unter den Liedern 
könnten die Verurtheilung der Thoren und der alte Oheim, 
vam Jahr 46. noch mit mancher der neueften Producte 
in diefer Gättung wetteifern. — Unter den Epifteln fcheing 
der an C. A. Schmid, vom Jahr 1772 im Ganzen ge- 
nommen, der ‘Preis zu gebühren, Ihr Inhalt ift: Ver- 
gifs micht: 

So lange du noch lebft, — ‘zu leben. 
Lafs uns nicht, kargen Reichen gleich, 
(Denn, glaube mir, noch find. wir reich,) 
Nach Giuern fehmachten, die uns fehlen, 
Und, was wir baben, uns verhehlen, 
Lals uns mit froher Dankbarkeit 

Und ed'er Selbft:ufriedenheit 

Der Freuden Vorrath uberzählem 
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Der Dichter Beeinnt mit den Freiden aus der Betrach- 
tung der Natur, Bey der anziehenden Schilderung der: 
fetben erinnerte fich der Rec. fehr lebhaft einer ähnli- 


chen Bearbeitung des nemlichen Süjets durch einen frán- 
zoßfchen Dichter im Anfange des Richardet, (einer ip 
Deutfchland zu wenig bekannten vortreflichen Umäarbei- | 


tung des Ricciardetto), die fich mit den Worten chliefst: 


‘La Rofe enfin, que j'aimois ù vingt ans 
Toujours nouvelle après trente Printemps, 
Du même éclat conflamment embellie, 
N'a vien perdu de fes vives comieurs. 

Si fon parfum ù ma tête affoiblie 

Porte ünjourd’hui de trop fortés vopenvg, 
En m'abftinant de fes douces odeurs, ! 
Je n'en dirai pas moins tolite ma vie: i Kl 
L’aimable Bofe eft la veine des fleurs. 


Von .den Freuden aus der Natur geht unfer Dichter zu 
den fchönen Küniten, und von diefen zu-der Dich:kunf 
süber, und Klagt unter andern über die traurige Orthodo- 
xie, nur die Alten lefen zu wollen, 


Die das begeifterte Genie, 
Das einzig von dem Himmel ftammet, Z 
Und wieder auf zum Himmel flammet, 
In Einer Secte fuchen lehrt, u. f. w. 
Des Phöbus Huld ift allgemein, 
‚Und er läft alle Nationen 
In feinen. weiten Himmel ein, 


Hierauf wendet er fich wieder zu feinem Freund, um die 
Freuden der Freundichaft zu mahlen. Dies veranlafst' 
eine rührende Apoftrophe an die Freunde feiner Jugend, | 
denen wir die erften Früchte unfrer fchönen Literatur | 
verdanken. Er erfetzt ihren Verluft, fo viel möglich, 
durch jüngere Freunde, und geniefst mit ihnen der Freu- | 
den des gefeilfchaftlichen Lebens, des heitern Geiprachs. | 
des frohen Gefangs, des launigten Scherzes. 


Denn auch der Scherz beglückt, o Freund, 
Wie unfer Hagedorn uns lehret, 

Ja felbft mein Young war nicht fein Feind, 
Der (wie, durch eignen Wahn bethöret, 
So mancher Geck nun fälfchlich meynt) 
Stets hypochondriich klagt und weint, 

Wer kannte mehr die weife I reude ? 


Nun folgt eine fehr fehöne Auseinanderfetzung desYoung- 
fechen Syitems hierüber, welche fich endigt: 


z 

Bald werden wir in jenen Höhen, 

O Freund, ihn fe ber ftrahlen fehen u. f w 

So lang’ uns aber durch die Huld 

Des Schickfals diefes Licht noch fcheinet, 
Erwarten wir ahn" Ungeduld 

Den Ruf, der uns mit ihm vereinet, 

Und fchmecken mit Erkenntlichkeit 


Mma 


TS, — H. ERR A. GERD. CA 
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“ Des Lebens mannichfache- Freuden sa 
Die Erftlinge der Seligkeit. 


In einer ähnlichen ungezwungenen Gedanken-Folge lie- 
fert jede Epiltel (meiftenstheils auf Veranlallung eines 
Hochzeits- oder Geburts-Tags) eine Gallerie von anmu- 
thigen Bildern, bey deren Betrachtung jeder Verehrer 
des Guten und Schönen fich gern, bald länger, bald 
kürzer, verweilen wird, 

Unter den hinzugefügten Anmerkungen find dieje- 


‚ nigen die fchätzbarften, welche die deutiche Sprache be- 


treffen, und meiltentheils gegen Hn. Adelung gerichtet 


' find. Hoffentlich werden diefe Anmerkungen, verbun- 


| 


den mit den Voffifchen zum Virgil, deffelben Inhalts, be- 
wirken, -dafs deier fleifsige, jedem deutfchen Sprachfor- 


| fcher fchätzbare Lexikograph der Dictatur im Fach der 
' Sprachkunde und noch vielmehr im Fach der Aelihetik, 


wozu ihn feine blinden Verehrer zu erheben anfingen, 


' entfagen wird. 


In der Vorrede ift eine 40 Seiten lange Abhandlung 
über Ho. Campens Meynung von der fchönen Literatur 


` 


GOTTESGELANRTHEIT. Zeng, Das Weihnachtsprogramm 
y. J. enthält obfervationes morales, de obligatione ad normam quan- 
dam:doctrinae eeclejige evangelicae. 1790. 8 S.-in 4. Der VE Hr, 
D. Döderlein hatte in dem: WVeibnachtsprogramma von 1789. aus 
der Kefornationsgefchichte bewiefen, dafs die damalige evangeli- 
fche Kirche durchaus keine unverlerzlich fortdauernde Lehruorm 
den Kirchenlehrern vorfchreiben wollen , vielmehr die Hoffnung 
gehest und geäufsert habe, dafs ein zukünftiges noch helleres Licht 
die übrig gebliebene Dunkelheit, und-Superfition völlig vertrei- 
ben werde. . Jetzt zeigt er, wie es zwar beklagenswerth fey, dafs 
der Reformatoren Beyfpiel bey denen fö-wenig gelte, die mit Ver- 
nachlälligung der erworbenen Freyheit lieber auf dennen/chlichen 
Meynungen der Verfahren ruhig liegen, als felbft, was'gewils 
wind was zweifelhaft ift, prüfen, und fogar ihre Nachkommen in 
diefelben Schranken ihres Suftems einfchliefsen wollen: indellen 
behauptet er doch, es fey nöthig und chrilllicher Klugheit gemäfs, 
dafs in der Kirche eine verbindliche Vorfchrift, zwar nicht, was 
zu glauben (denn, dazu gehört eigne Ucberzeugung , die nicht be- 
fohlen werden kann) aber doch was zu lehren ift: gegeben werde, 
und zeigt, dafs die fymbolifchen Bücher nur Irrthümern der rüm, 
Kirche nnd der T’anatiker wiederlprechen, die zu unfern Zeiten 
wohl niemand herrorfuchen und vorziehen will, nur Lehren ent- 


“halten, von deren Uebereinftimmung mit der h. Schrift und der 


gefunden Vernunft ein Weahrheitliebender fich — was de zu leh- 
renden Religionswahrheiten betrifft, meifientheils gar wohl über- 
zeugen könne, wenn lie auch nicht durci kirchliche Autorität felt- 
gefetzt wären, indem nur fehr wenige Lehrfitze darinn vorkom- 
men, die man’ mit der Vernunft‘und Schrift fchwer vereinigen 
kann; im welchen lerzıern den freylich keine menfchliche Autori- 


tät vorfchreiben darf, was aus göttlicher Autorität anzunehmen’ 


oder zu verwerfen fey. Einfchränkung der Bekanntmachung fei- 
ner Binfichten mufs nicht durch bürgerliche oder kirchliche Gefe- 


tze, durch Drohungen oder Verdammungen geichehen,, fondern ` 


von.dem Geifte des Lehrers feibft, der lich durch die Gefetze 
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eingefchaltet; Wenn auch diefe Abhandlung bey ihrer 
Ericheinung nicht überflüfsig war, fa würde 2s doch ei- 
ne nähere Erörterung derfelben in diefer verfpäteten 
Anzeige feyn, da man nach Verlauf zweyer Jahre nicht 
bemerkt, dafs von jener Meynung beiöndre Notiz ge- 
nonmen worden. Auch darf man mit Wahrfcheinlich- 
keit vermuthen, dafs Hr. Campe fein Urtheil über diefe 
Materie nach. feiner Zurückkunft aus Frankreich fehr 
geändert habe, indem er lich. dort überzeugt haben wird, 
dafs auch in der Seele des fogenannten gemeinen Man- 
nes mehr Kräfte verborgen liegen, als zum Spinnen,und 
Stricken eriodert werden, dafs der Redner, der Schay- 
fpieler und der Dichter diefe ichlafenden Kräfte zu wee 
cken vermögen, dafs nur langjährige Bildung des Ge- 
fchinacks zu diefer Empfänglichkeit vorbereiten kann, und 
dafs wir alfo ın-Deutfichland noch weit von einem Zeit- 
punct entfernt fnd,- wo durch poetifche Darftellungen 
das Schönheitsgefühl bey allen Ständen rege geworden 
it, und der Stern der Dichtkunft als Morgenftern eines 
helleren Lichtes erfcheinen kann, x 


KLEINESCHRIFTEN. 


der Vernunft und durch Regeln 'der-Klugheit zu regieren weiß. 
Indeflen da nur Religion und nicht gelehrte Theologie gelehrt wer. 
den foll, die die Menfchen zum Guten erweckt und flärkr, fo fal- 
len von felbit alle fcholaflifcha Hypothefen ‚.Subtilitäten und pole- 
mifche Streitfragen weg, und die VVörter soız, SOA, dutsasueie, 
perfona, eilentia, contubflantiallzäs, redros uneikomıu. li we pehö- 
ren fo. wenig in den Volksunferichr, ale" ein: Linger: Baumeitter 
die Kunft, die fich zu einem königlichen Pailaft fchickt, an einem 
Bauernhaufe-verfeliwenden wird.. © Die Norm, öffentlich zu lch- 
ren fchliefst nur abergläubige Gebräuche, aufrührerifche Reden und 
eitles Vertrauen auf äulsere WVerke aus und beflätigt oder verwirft 
übrigens Meynungen der Theologen, und hierinn thut fie nichts 
weiter, als was die Regel der Vernunft und ehriftlicher Frömmig- 
keit-thut, von welcher fie allein ihre Kraft erhält Der VE ver- 
fpricht diefe Materie fortzufetzen, welches main von einem fo bil» 
Iıgen Theologen gern erwartet. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. - Leipzig, b. Schwickert: Mis- 
brauch, Aberglauben und faifcher FYahn. Zweyte Sammlung von 
D. L. A. Hauenfchild. 152 S: 8. Wie die erfte Sammlung reich- 
haltig und nützlich, eines Auszugs aber nicht fähig. In 21 Kapi- 
teln wird von abergläubigen Todesvorboten, Aberglauben beym 
Begraben, bey Kennzeichen des Todes, von unzeitiger Schamhaf- 
tigkeit und Geringachtung venerifchen Uebels, Mutterbefchwerung, 
Schädlichkeit des Tanzens, etwas für Balbier, Bader und Hebam- 
men, Liebesfucht, Liebestränken, vom Alp oder Nachtmännlein, 
Stufenjahren; falfchem Wahn Krankheiten zu hegen , Tabaksrau- 
chen, verfchlagenen Winden, Miteflern, Schröpfen und Schmieren 
bey Ausfchligen der Haut, Klifliren und fpanifchen Fliegen, Wahr- 
fagen aus dem Urin u. f£. w. kurz, deutlich und lehrreich gehandelt. 
Die Schrift verdient in des gemeinen Mannes Hände befördert 
zu werden. x 


e een a E E a 


2I 


Numero 136. 


282 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 12. May ı7yr. 


l 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrınckn, b.. Vandenhök u. Ruprecht: ‘Neuefles ka- 
techetifches Magazin zur Beförderung des katecheti- 
fchen Studiums, Zweyter Band, oder: die Sokratik 
nach ihrer urfprünglichen Befchaffenheit in katecheti- 
fcher Rücklicht betrachtet, :Ausgeärbeitet von J. F. 
Ch: Gräffe, Pak. zu Obernjefa bey Göttingen. 1791. 
4275. 8: SS 


Ds Eigenthümliche und Vorzügliche der Sokratifchen 
Lehrart auseinander zu fetzen, und Anwendungen 
davon auf die Vorträge der Philofophie und andrer Wif- 
Senfehaften zu machen, baben fich Philofophen und Phi- 
-lolugen der ältern und neuern Zeit angelegen feyn laf- 
fen. Doch ift man in. den meiften Fällen bey einzelnen Be- 
merkungen und zerftreuten Betrachtungen darüber, oder 
bey Nachahmungen des Sokratifchen Dialogs, ftehen ge- 
blieben, und die bisherigen Verfuche haben eineausführ- 
„liche Bearbeitung diefes Gegenftandes nicht unnütz ge- 
„macht, Eine folche Bearbeitung haben wir von einem 
fachkundigen Mannevor uns, die in katechetifcher Rück- 
{cht unternommen, aber für jeden Freund Sokratifcher 
‚Weisheit iliren Werth bat Um zu dem wahren Begriff 


feine Stimme nicht in feinen Schriften vernehmen, De in 
den Schritten feiner Anhänger und Schüler, welche ihres 
Meitters Lehrart überkommen und ausgebreitet haben, 


‚äufzufuchen, diefe einzeln erft zu verhören, und aus ` 


‚dem; was fie miteinander gemein haben, den Begriffvon 
dein, was Sokratik gear, abzuziehen. Es verräth daher 
‚Einficht in der hiltorifchen Kunft, dafs der Vf. feine Quel- 
len nicht yermifchte, fondern in drey Abfchnitten.ı) die 
Sokratik nach, Plato, 2) nach Xenophon, und 3) nach 
Aefchines .abhandelte, obgleich diefer Methode die Un- 
bequemlichkeit änkledt, dafs eine und eben diefelbe Sa- 
che mehrmals wiederholt wird. ` Wir dürfen daher nur 
zu einer Veberlicht des Ganzen den Inhalt des erten Ab- 
"fehnitts verzeichnen, indemdie.zwey folgenden falt die- 
felben Rubriken enthalten, wobey wir zugleich erinnern, 
dafs der V£ jeden feiner aufzeltellten Sätze mit mehr oder 
weniger ausführlichen Belegenaus Plato, Xenophon und 
Aefchines bewiefen, und durch die ausgehobenen und 
überfetzten Stücke die Daritejlung der Sokratik noch mehr 
verfinnlicht hat. $- T. der Sokratik nach dem Plato fetat 
den Hauptendzweck (Endziveck oder Hauptzweck) ces 
Sokrates darinn, Sittlichkeit, Tugendhaftigkeit, Zeller. 
-kenntnils und ernfte Sorge für eine frohe Uniterblich- 
keit in die Herzen feiner Mitbürger zu pflanzen. &. 2. 
‚Allgemeine Anzeige, wie E, feinen Endzweck zu errei- 
-chen fuchte. Die Ausführung gefchiebt in dem Folgen- 
A. L. Z. 1791. Zweyter band 


"mal zugegebnen Sätze pllanzte er dann neu 


"nicht weiter fort, bis er auch diefe 


Begriffe, und löfte fie 


erti É pes Unterrichts in Frage und 
‚der ächten Sokratik Zu gelangen, wares nöthig, da wir - g 


den. -$. 3.4. Kunft des Sr die Unterredungen einzulei- 
ten, die Aufmerkfamkeit zu erwecken, die Gemütherder 
Zuhörer zu feffeln und feinem Unterrichtgeneigt zu ma- | 
chen. &.5—7. S.nahm keinen Begriff’ oder Satzin feine | 
Unterredungen auf, der nicht mit Klarheit in der Seele | 
des Unterrerlenden lag, und von ihm eingeftanden war- 
de. Er wandte daher feine Beobachtungskunft und Men- 
ichenkenntnifs an, die Voritellungen und Neigungen fei- 
ner Schüler oder Gegner auszufpähen. Auf diefe ein- 


e Begriffe und 
e, und fchritë 


nz zum Ei 
deffelben gemacht hatte. § g. See ie 
an Begriff, und leitete einen Satz im ftrengften Zufam- 
menhang aus dem andern her. e g. Er zergliedertedie 
in ihre Beitandtheile auf. e. 10. | 
Um einen Begriff zu bilden, machte er viele einzelne Ín- | 
dividua, die darunter enthalten waren, und, ber. Gat- 
tungsbegriffen, mehrere Individua von mehrern rn 
anfchaulich. §. 1r. Er liefs feine Lehrlinge felbft den 
Beweis finden, und durch mannichfaltige Folgerungen 
den zu beweifenden Satz herausbringen und zufammen- 
fetzen. $. 12. Abficht und’ Nutzen der Einkleidung fei- 
J Antwort. $.13— 15. Be- 
fchaftenheit feiner Fragen und gel J SA = 
Hülfsmittel zur ‚Belebung feines Vortrags, Vergleichen 
gen und Inductionen, Gleichniffe,, Allegorien Analo- 
gien, Scherz, Fabeln, Mythen, Gemälde und Schildern 
gen. §.20. Sprache und $, 21. Ironie des Sokrates. 
i Nachdem diefe einzelnen Beftandtheile der Sokratik 
ım 2ten und gten Abfchnitt nach Xenophon ind Aefchi- 
nes erörtert und erläutert worden, liefert der intereiian. 
te vierte Abfchnitt eine allgemeine Schilderung der Sokrg- 
tik. Der Vf. macht es wahrfcheinlich, ` dafs jene Schü- 
ler des Sokrates im Befitz der reinen und lautern Sokra 
tik gewelen, und dafs lich folglich aus ihnen der Be riff 
derfelben beflimmen laffe. Er bringt daher das Sg 
fich in diefen Erkenntnifsquellen übereinfimmendes tin. 
det, unter allgemeine Gelichtspuncte,, und fetzt aus den 
gefundnen Merkmalen die Delinition der Sei ratik zufa k 
men, mit welcher er dann die Ur Ge = 


2 i rtheile eini 
über diefen Gegenftand vergleicht. Dee 
wie billig, die Erfindung und Ausübung diefer Lehrme- 


thode zuerkannt. Der letzte Paragrap Era 
5 d ; N 
der Sokratiker unter einander und È ee 


So ‚hrenrettung des Plat 
a fich vortheilhaft durch neue sier eet 
rüfung würdig e Ein; ü 

g würdige, Gedanken aus. Ein jeder Schüler des 


Sokrates modilieirte das Gemeinfchaftlic i 

mus (der Sokratifchen Philofophie) Gegen eco? 
feiner befondern Seelenftimmung, Xenophon, für kei- 
ne Speculationen gemacht, hebt nur diejenigen Charak- 


“Mn % 
terzüge, 


Sätze, die fein Schüler noch nicht wufst 
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terzüge, Reden und Handlungen aus, welche Sokrates 
als den Beförderer des Guten und Edeln darftellen į Pla- 
to aber verbreitet fich über alle Theile der Sokratifchen 
Philofophie, und wendet in allen die Sokratik’ mit dem 
glücklichften Witz, in taufendfachen Abänderungen, und 
mit dem gröfsten Reichthum an; er fpinnt die Sokrati- 
fchen Ideen weiter aus, wendet fic auf wiffenfchaftliche, 
oft tiefer liegende, Gegenftände an, und führt die So- 
kratik bis zu einem noch unübertroffenen Grade der Voll- 
kommenheit hinan, Man hät gegen die hiftorifche Wahr- 
heit des Platonifchen Sokrates angeführt, dafs er fich, 
ganz gegen Xenophons Charakterfchilderung, mit hoch- 
fliegenden, transcendenten Speculationen befaffe; allein, 
erwiedert unfer Vf, er macht doch von allen diefen fpitz- 
findigen, dogmatifchen Unterfuchen die Anwendung auf 
Sittlichkeit, auf Pflicht und Tugend; der herrfchende 
Gefchmack des Zeitalters, und der Geift der Sophiften 
nöthigten ihn oft wider Willen zu Accommodationen ; er 
liefs fich fcheinbar gern mit in ihre Speculationen verwi- 
` ckeln, um fittliche Nutzanwendungen davon zu machen, 
oder feine Gegner mit ihren überfchwenglichen Kennt- 
niffen in ihrer ganzen Blöfse darzuftellen. Wo aber Pla- 
to den Sokrates freywillig metaphyfifche Unterfüchungen 
anftellen läfst, da meynt erden jungen Mann, der in den 
frühern Zeiten fich an der Hand des Anaxagoras in phy- 
.difchen und hyperphyfifchen Träumen verlor, und deffen 
in der Jugend vorgetragne Sätze Plato vielleicht aus fpä- 
-tern Geftändniffen des Sokrates oder aus der allgemeinen 
Sage kannte. Wenn man aberauchalles, was Plato vor- 
trägt, für fein Eigenthum ausgeben wollte, fo bleibt doch 
‚zweifelsfrey, dafs die von ihm dem Sokrates beygelegte 
Lehrart ächt fokratifch fey.. ` 


Vf. Im der Folge machen, wo er ausführlichere Betrach- 
„tungen über das Verhältnifs der jetzigen Katechifirkunft 
-zuf ächten alten Sokratik zu liefern denkt, Unsdrängten 

fich mancherley Betrachtungen bey Lefung diefer Schrift 

‚auf, wovon wir nur einige der etwanizen genauern Be- 

ftimmung des Vf. üherlaffen.. Dər wefentliche Charakter 
-der Sokratik, alle Begriffe aus dem Menfchen kerauszulo- 

cken, und das gleichfam fchon einmal ih einem andern 

Leben erlernte nur wieder hervorzurufen, nichts aber in 


den Menfchen hineinzulegen, was nicht in ihm liegt, ` 


ferzt diefer ganzen Lehrart ihre beflinnmten Grenzen. 
-Demnach kann diefe. Lehratt nur für alle reine Verftan- 
des- und Vernunftbegriffe gelten, felbit für die reinen 
Begriffe von Recht un. Pflicht, von Tugend und firtli- 
chem Gefetz, fo wie für die Sätze der-reinen Mathema» 
tik, die fich auf reine Anfchauungen a priori gründen; 
von allen diefen Begriffen konnte man mit Sokrates fa- 
E, ‚dafs fie,gleichfam aus einer andern Welt mit uns 
‚herübrrgekommen, d, h., dafs fie aller Erfahrung vor- 
hergeben. ‚Alles, waserft durch Erfahrung erlernt wird, 
alles Pofitive, liegt nicht vor der Erfahrung in dem Mens 
chen, kann alfo durch keine geiftige Hebammenkunft aus 
ihm entbunden werden. ` Daher tel es auch Sokrates nie 
ein. hiitorifche Wahrheiten oder Glaubenslehren, die 
lich auf alte Mythen gründeten, Teinen Lehrlingen ab- 
zufragen; nur, da diefe hiftorifchen, mythifchen und 
überhaupt politiven Kenntnifle durch Erfahrung (chan 
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Die Anwendungen von diefer Abhandlung wird der ` 
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erlernt waren, bediente erfiehihrer, um aus dem Gege- 
benen weitere Schlüffe "und Anwendungen ‚auf Objecte 
über der Erfahrung machen zu lehren: Die Anwendung 
der Sokratik in unfrer Karechetik wird fich alfo- ebenfalls 
innerhalb diefer Grenzen erhalten müffen; und, wenn 
vom Religionsunterricht die Rede ift, fo wird fie bey- dem 
Unterricht in der natürlichen Religion und noch mehrin 
der Moral fat finden, do hingegen der Theil unfers Reli- 
gionsunterrichts, der Geh auf politive Dogmen und pohiti- 
ve Sittenvorfchriften gründet, keinesweges die Sokrati- 
fche Methode zuläfst. Wieman demungeachtetauch po- 
five Sätze für die Aufklärung des Veritandes und Ver- 
edlung des Herzens beautzen könne. lehrt eben diefes 
Sokrates Beyfpiel,.fo wie es in dem Gebrauch, den der 
Platonifche Sokrates von den Mythen macht, erfcheint. 
Ueber diefe Platonifchen Mythen, deren Abficht Garnier 
in den Schriften der Akademie der Wil, und nach ihm 
mit mehrerm philofophifchen Geit Eberhard in den ver- 
mifchten Schriften unterfücht haben, hätten wir einige 
Bemerkungen, und eine Beytpieifammlang derfelben er- 
wartet. Plato- bediente fch, abgerechnet, dafs fein 
dichterifcher Geift diefe fchönen Fictionen liebte, der 
Volksfabel oder der Volkstheologie, unbekümmert wm 
die Wahrheit oder Nichtigkeit derfelben, um anundbey 
Gelegenheit derfelben allerhand philofophifche Ideen zu 
entwickeln; auch wohl, um unvermerkt jenen rohen, 
finnlichen Begriffen, würdigere und reinere, unterzule- 
gen. ‚Eine Vergleichung diefer Art, die Volkstheologie 
zu benutzen, init dem klugen und vernünftigen Betra- 
gen des chriltlicken Katecheten beym Vortrage gewiiler 
kirchlichen Dogmen, würde nicht ohne Nutzen fen. 


Srocksoim; b. Lange: Kongl. Vetenfkaps Academi- 
_ ens ano, Handlingar. T: XI. für mänaderne Sanuar, 
Februar, Martins Ze 1790. mit2 Kupfertaf. 

Dies erite Quartal enthält 1) Se Fahlberg’s Anmerkun- 
gen über die Aupflanzung der'’Baumwolle aufden ameri- 
kanileben Infln, hefonders auf Sr, Barthelemi, Hr. Fe 
der {ich felbft auf St. Barthelemi aufgehalten hat, zeigt, 
dafs fie lich nicht zum Anbau des Cacao wegen der hef- 
tizen-Winde und Sonnenhitze, nicht des'Caffee, wegen 
des Mangels der Schwarzerde und des Regens, nicht des 
Indigo, «ler ein ebenes:Liand und einen feinen feuchten 
Boden verlangt, noch des Zuckerrohrs, das eine iofe und 
etwas felte Sanderde,, frey von; Salpeter und öftern Re- 
gen fodert, fchicke.. Die Baumwolle dagegen kommt 
belfer im lteinizten Sande als lofer und fetter Erde fort, 
gebraucht wenig Regen, fodert weniger Neger und Ko- 


Don, und kann zu allen Zeiten dafelbit gezogen werden. 


Zu einem Quarrt von 36 franz. Fufs gebraucht map nur 
2 Neger. und folch ein Quarré Jiefert ungefähr 400 Pf. 
Baumwolle, jeder Bufch giebt etwa ZDr Die ganze Art 
der Anpflanzung und Bereitüng wird hier gewielen. Al- 
le 2 Joie kann man aufs Aerndten rechnen 2):0. 
Swarz boianifche Anmerkungen über die Baumwollenar- 
ten. ‚Goilypium.barhadenfe L., das an metten ange- 
baut wird, bat die obera Blätter dreylappicht. die un- 
tern fünflappieht, den Stamm glatt, der Samen ift leicht 
von der Wolle’zu trennen. Seltener wird gebaut Gof- 
Sypium kirfuwmm, die obera Blatter ind BEER herz» 

$ öra 
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förmig, dieuntern deer - bis fünflappicht, die jungen Aefte 
und Blattftiele rauch, der Saamen UE grün, und hängt 
felter an der Wolle, wırd von den Engländern franzöfi- 
fche Baumwolle genannt. Endlich Gofypium religio- 
fum; die obern Blätter dreyappicht, die untern fünf- 
lappicht, die jungen-Aefe und Blattftiele fchwarz pun- 


Ne. 136. 


eie 
ctirt. der äufsere Keich beynahe dreyblätterich. der Saa- 
ine fchwarz, und der weilsgrünlich gefärbten Wolle feft 
Die Engländer nennen fie Nankinfche 
Baumwolle, 45) GP: Thunberg Befchreibung-dar Wil- 
denovia, einer befondern nenen Grasgattung. Der ge- 
nerifche Charakter ift: Calix mulriglumis, Corolla hexa- 
petala und Drapa unilocularis, wodurch fie fich von Fle- 
gia und Reflio' unterfcheidet, Es find drey Arten der- 
Selben angegeben: flriata teres und compreffa, alle drey 
vom Vorgrbirge der guten Hoffnung. ` A) A. Modeer, die 
Gattung Klockenvurm. Beroe, genauer erklärt und feft- 
eiert, ` Gronow hat die Gattungsmerkmale zuerit in 
Act. helv. beftimmt, Müller. Fabriciùs und Lefke folg- 
ten ihm. Linné hat einige Arten unter den Quallen, und 
danächft auch einige andere bey den Lägelt hiervon auf- ` 
geführt, For(k2l mehrere unter den Quallen mit Beyfü- 
gung des Namens Beroe, der eigentlich von Browne zu- 
ert gebraucht ift. Martens hat einige Arten unter der 
Benennung des Rothfifches bekannt gemacht ; auch Bafter 
und Slabber haben einige Arten befchrieben. Die hier 
angegebenen Gattungsmerkmale find: Corpus gelatino- 
fum fubovato - campanulatum longitudinaliter coltatum, 
` Gubtas cavum, Ore centrali. Cößfxe Saepius ciliatae. Ten- 
tacula Cirřive quibusdam fulla, quibusdam vix ultra duo. 
Sie haben theils Füklfäden, theils nicht. Zudenerten 
Arten gehören B. Scaturigo, Cucurnis, Infundibulum, al- 
bens iufefcens; zu letzteru B. Cuculius, Pileus, denfa, 
faevigata,, hezagona; Ovum und Tintinnabulum: Ss) P. 
` e. Hjehn dritte Fortfetzung feiner Verfuche mit Waffer- 
pley und der Verfrifehung feiner Erde; hier befonders wie 
der Wafferbleykalk vom Schwefel und der Virriolfsure 
zu trennen fey, und von der Zufanmenfchmelzung deffel- 
ben mit Kupfer, Platina, Eifen, Manganefium, Gold und 
Silber, womit eine.Menze Verfuche angeftellt find. 6) 
G. Hedin Unterfuchung, in welchem Aler Perfonen männ- 
lichen und weiblichen Gefchlechts bey: uns zuerit heira- 
then, ond wieviel Kinder von jedem Paar Eheleure erwar- 
ter werden können. 7) Paftor N. Enckel in Sadankyla 
` Lappmark Obfervationen v. J: 1789, meteorologifchen, 
ökonomifchen und naturhiltorifchen Inhalts. 


anhängend. 


Sroċknorm; b: Lange: Kongl. Vetenfkaps Academi- 
ens Nya Handtingar. Tom. XT. för mändderne April, 
Majus, Fumius. År 1790. mi! 3 Kupfert. S 

In diefem zweyten Quartal lefen wir: 1) P. L Hjelm 

vierte Forefetzung feiner Verfuche mit Walferbley und 
der Verfrifchung feiner Erde. Um den Kalk rein zu erhal- 
ten. und ihn völlig vom Schwefel zu beireyen, bediente 
fich Hr. Hjelm der Methode, die Hr. Pelletier angegeben, 
auch fuchte er ihn darauf von der damit noch vermifchten_ 
Vitriolfäure durch Hülfe der Saloeterfinre zu befreyen, 
und fihrt dann fort von der Zufamm»nfehmelzung des 
gereiniotn Kalks mit andern Metallen zu handeln, und 
Zwar in der Ordnung, nachdem iolche weniger oder mehr 
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deichtflüffig find; alfo hier mit Nickel - Kobold - Spiefs« 
glas - Zink - Bley- Wismut - Zinn- und Arfenik - Regu- 
lus ; diefe Verfuche werden noch fortgefetztwerden. 2) 
J. Gadolin allgemeine Anmerkungen über die Wirkung 
der Wärme auf die chenifche Attractionen der Körper. 
Dafs die ungleiche Temperatur der Wärme die Vereini- 
gungskraft zwifchen verfchiedenen Körpern aufleben, 
vermehren, vermindern, ja zerftören könne, haben Berg- 
mann, Lavoilier‘, de Morveau u. a. m. gezeigt; allein die 
Art und Weife, wie die Wärme folche Veränderungen 
bewirke, Täfst fich aus den bisher bekannten Phönomenen 
noch nicht genug «rklären. Der Vf. hat hier darüber fei- 
ne Gedanken mitgetheilt. Der elektrifche Funke tün- 
de Knalluft, die nicht von blofs glühenden Körpern 
entzündet werde, und der Blitz fchmelze Eifen auf ent- 
zündlichen Körpern, ohne fiezu verbrennen. Diehöhe- 
re Stufeder Wärme möge alfo nicht, wie Hr. v. Morveaun 
behauptet, die unmittelbare oder einzige Urfache der Ent- 
zündung feyn. Die Fälhing des Schwerfpaths aus ftarker 
Virriolfiure fey keine Folge der Vermehrung des Auflö- 
fungsmittels, fondern der itärkern Anziehung diefer Ssu- 
re zum Wafer. Die Entzündung der Körper werde oft 
durch einen von der Wärme verfchiedenen Stofbewirkt, 
der fich in der Flamme und dem elektrifchen Funken fin- 
de. und Lichrmaterie heifsen möge, von der aber Hr. G. 
noch nicht fich zu.äufsern wagt, ob fie durch die Anzie- 
hung zu einem Beftandiheil des brennbaren Körpers, oder 
durch die Feuerluft, ode#blofs durch eine Zerirennung ` 
oder Bewegung in den Partikeln der Körper wirkte. 3) 
Hr. Thunberg Befchreibung zweyer Japanifchen Fiche, 
Der erite: Oftracion hexagonus tetragonus linea elevata 
laterali {pinis dorfalibus ventralihusque binis, gehört zu 
denfchwimmenden Amphibien, iit giftig, und wird daher 
von den Fifchern weggeworfen; derzweyte, Sciaena ca- 
taphrasta, fpinis dorfalibus quatuor, ventralibus duabus, 
wird zwar, doch nicht allgemein, gegeffen, ilt der Gat- 


“tung der Stachelbarfe verwandt, har aber keine zurück- 


liegende Stachelaufdem Rücken, und eine Grube zur Auf- 
nahme der Rückenfloffe. “Beide find in Kupfer abgebil- 
det. ai A. J. Retzius Anmerkungen über die Gattung 
Myxine ‚ nebft 5) einem Zufatz von Hn. O, Swartz. v. 
Linné rechnete ihn mit Recht zu den fchwiınmenden Am- 
phibien, und feine und Gunnerus Beichreibung können 
näher vereinigt werden, wenn der Chärakter der Gattung 
fo beftimmt wird: corpus fubtus carinatum, carina pin« 
naeformi adipofa. 6) Frantz von Paula Schrank Ver- 
zeichnifs einiger bisher noch nicht befchriebenen Ein- 
geweidewürmer. Der Vf. hatteichon 1788, 157 Arten die- 
fer Würnier unter 14 Gattungen aufgeitellf, und vermebrt 
folche hier noch mit 33 Arten. 7) A. Modeer Zufatze 
zuden vorhergehenden Abhandlungen. Hr. v. P. Schr. 
Afcaris crenata timme doch mit Linné Aicaris fesquipe- 
dalis überein, und fein Alcaris Talpae möge Waglers 
Afcarıs I umbriei terreftris feyn. Dagegen hat Hr. M. 
dem voritehenden Verzeichnifs zwo neue, noch nicht an- 
E führe. Würmerarten beygefügt: nemlich Exrfeiole 
Lineze, fubobconica collo protracto, longiufculo, pori 
terminalis,matgine callofo, und Taenia Urogalli articulis 
brevioribus poftice utrinque acutangulis, colio pyrifor- 
mi, capite globofo, ` 8) Di Lunamark Beichreibung ei- 
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nes: neuen fchwedifchen Baums, Betula pinnata. Der 
VE. fand fie in Wermland an einem Ort, wo weifse Er- 
len und Sperberbäume häufig unter einander wuchfen, 
wovon fie eine Baftardartift, Die Blumen, obgleich klei- 
ner, gleichen den der weilsen Erle, die Blätter, obgleich 
kürzer, den desSperberbaums, Eine Zeichnung ift bey- 
gefügt. 9) Cl. Bjerkanders Befchreibung zwoer neuen 
Phalänen und eines Ichneumons, deren Raupen vom Es- 
penlaub leben, nemlich: Phalsena Tinea Sagitella, alis 
-albidis a tergo. maculis fagittatis duabus, in margine li- 
turis tribus fufco - ferrugineis; Phal. Tinea Labyrinthel- 
la, linearis argentea, nitida, poftice.alba lituris:margina- 
libus fufco-aeneis radiantibus, und Ichneumon Labyrin- 
thella, aenea antennis breviflimis, nigris, pedibus albif- 
fimis, alis hyalinis immaculätis, litura unica, coftali ni- 
gra. Alle 3 find in Kupfer geftochen. ro) Ebendeff. 
Anmerkungen über den vorigen gelinden Winter. Inden 
Jahren 1750, 1779 und 17gohat man in Schweden einen 
kurzen Winter gehabt. Weber den letzten werden me- 
teorologifche, ökonomifche und naturbittorifche Beob- 
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achtungen mitgetheilt, welche Wetter, Schnee und Wind, 
den Stand des Thermometers, das Hervorkommen der 
Pilanzen u. IL w. betreffen, I1) D. Sanie[/Jon Befchrei- 
bung eines Entzündungsiiebers, das Aehnlichkeit mit ei- 
ner Peripneumonie hatte. Die Kranke war eine ftarke 
fchwangere Frau, die noch während der Krankheit, wel- 
che nur 3 Tagedauerte, ein Mädchen zur Welt brachte, 
Bey der Section fand man die linke Lungeangewachfen, 
den Herzbeutel mit Wafler angefüllt, und eine Entzün- 
dungim Magen, der an einer Stelle fait ganz durchgefref- 
fen war. 12) D. Weflrings Befchreibung eines Gefchwürs, 
das beynahe den Vierteldes Magens eines Kindes verzehrt 
hatte. Das Kind {tarb unter der Inoculation, wobey es 
böfe zufanımenfliefsende Blatrern bekam,, Es hatte von 
jeher immer einen gewaltigen, Katım zu’ftillenden, Hun- 
ger gehabt., Der Vf. vermuthet, dafs zu der reizenden 
natürlichen Schärfe des Mazenfafts nun auch noch die 
durch die Pocken bewirkte faulichte Auflöfung der Säf- 
te nach dem Magen verfetzt worden, und denfelben an- 
gegriffen habe, 


KLELNE SCHRIFT.EN. 


` VERMISCHTE ScHRirTEn. 'arfchan, b. Gröll: Efai de 
‘Catechisme National, und noch mit dem befondern innern Specialti- 
tel: ow Preceptes Patriotiques à Tufage des Enfans de la Nation. 
1791. $. — Da diefe kleine Schrift ia- Deurfchland gewifs noch 
wenig. bekannt if, und vermüthlich nur in wenige Hände: kom- 
"men dürfte, fo wird man es uns Dank wiflen, hier wenigftens ei- 
nige von den politifchen Glaubensartikein, den Fragen und Ant- 
worten ausgehoben zu haben: Die Bürger eines Staats- fe font don- 
sés un ou plüfienrs Chefs, pour veiller ala Police et adminiftrer les 
affuires; ala charge néanmoins d'en rendre compte 
ala Nation; c'eft a dire: aux habitans. 


Së, Frage: Owef ce qu'une Loi? 


ı Antwort: Une los efl-Üexpreflion dela volonté généra- 
se d\un peuple ou d'une Nation, 
-$ e 
Tr.: Ce font donc les Nations, qui etabliffent les loiz? 
‚+ ‚Antw: Cofi cela: dans un païs ch le peuple jovit de la ti- 
berte, c’eft lui, qui fait des loix, auxquelles il fe jamnet de 
bon gré et fans contrainte; bien different en cela des autres peus 


ples jonmis au despotisme, où un feul dicte des loix, felon fon bon 
‚pleifir et fa convenance, 


Anderes hat, wie man leicht wahrnimmt, zunächft Beziehung 
auf öffentliche Eräugnifle, die noch in frifchem Angedenken find, 
z B. S. 57, von den befondern Obliegenheiten der Staatsbürger 
unter andern: Ne fe laijler pas corrompre ù lattrait de l'argent, 
ce qui ferait le comble de Pignominie, Car un individu.de cette 
trempe en vendan? fa. con/cience pour un vil intérêt ou pour un éclat 

‚leger et paffager, vend fes Coxcitoyens, fa pofterite, fa patrie, et il 


devient l'objet de l’execration de fes vertueux contemporains, ainfi -` 


gue des générations 4 venir, : 

2 2% Ildoit bien prendre garde, Que les peuples voifins nonr- 
diffent des intrigues fécretes dans le païs; quülsne f'ingérent pas 
"dans le gouvernement ou dans l’adminiftration ; deferer à la Nation 
ceux qui par ignorance ou par peyverjite felaifferaient enduire en er- 
rer esc, etc, Der wahre Patriot ift nach S, 9.: colui, qui weft ai 


cache, ni diffimule, ni fourbe; il gief pas même intriguant, car A 
ne demande pour fon zele ni penjions, ni charges, ni titres; IZ on 


‚les lui confere, il les accepte fans fe defhonorerz eontent d'être A 


même de powveir rendre plus de,fervices ù fes Computriotes. et a ja 


‘Patrie. Diefem ift S, ro. das Bild des Afterpatrioten entgegenge- 


teilt: qui eft un hipocrite et par confequent un individu très dange- 
reux, puisqu'il f'efforce par tous les moyens pojjibles de paruitre ce 
qwilnef: pas, Ce ua masque. JL at vrai gwil foit le Zele per 


Jos erie redoubles, Jon tapage, fes hurlemens, jes contorjians perps- 


tuelles ; (Wie manches patriotifche Original zu diefem Zuge auch 
unter uns!) mais ce wet que pour mieux furprendre, pour éblouir, 
pour tromper, Il eft meme infidieux ; puisque dans toutes fes entre- 
prifes, fous prétexte dw bien public, il na récllement en vhe fon 
propre intérêt. Von den überwiefenen Vaterlandsverrächern eben- 
dafelbit das fürchterliche aber gerechte Urthejl: . 2 faut fans beane 
coup trainer la forme du procès.lui couperlatete, doch fell 
man S. II. bien approfondir PEtat des chojes, ufin de ne pas faire 
perir un innocent. Die, den ächten Patricten auszeichnenden Ei- 
genfchaften find: La franchife,, la force d'ame ou le courage, la 
confiance, la fermeté, l'activité et L'attachement au bien public. Ein 
ganz originelles, edeln, wahren Freyheitsfinn und erkannten Men- 
fchenwerth athmendes Gebet befchliefst diefe Schaf, _ Wir ge- 
ben daraus nur folgende Stelle ; 


O combien infortunes font ces Etres abjets, denues du fentiment 
délicieux de. f'eflimer et qui‘ meconmaillens leur dignite., Ne 
Joxffres pas, Grand Digu, gp on avilifje ton ouvrage et que tes 
créatures devientent la derijion d’un defpote orpueilleux, — — 
Confervateur du genre humain, toi qui lembraffes tout entier, 
donnés nous la force, de refifier aux pieses, de repoujler ls fe- 


‘ductions de nos ennemis, qui en même tens font les tiens puisqu'ils 


veuillent que notre fort dépende de leurs caprices etñon de ta fupr£- 
me et éternelle Volonté etc. Gewifs, es’ wird dem theilnehmen- 
den Zufchauer bange, neben den Stimmen gekränkter Völker in 


fölchem Einklang das Compelle geglaubter Staatsraifons ruhig 
auszuhören, S 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
an Freytags, den 13. May 1791. | 
m, a aa aa E A E 


„VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GEN Ch Lange:  Kongl. Vetenfkaps Academi- 
ens Nya Handlingar. T. XI. för. mänaderne Julius, 
Augufius, September: Âr 1790.: mit 3 Küpfert. 


Dis Quartal hat folgende Abhandlungen: r) Befchrei- 
4 bung eines Vulkans auf der Infel St. Lucie von Ha. 
Gaffan, königl. Arzt auf den franzöfifchen Infeln in Weit, 
indien.: An keinem Ort in der Welt findet man fo viele 
Spuren von häufigen Vulkanen, als auf den Infeln des 
weltindifchen Archipels: Ihre ungleiche Erdrinde + fo- 
wohl, als alle Arten von vulkanifchen: Produkten; die 
man dort antrifft, von dem leichteiten Bimsftein bis zur 
dichteften Lava, beweifet dies. Der Vf. befchreibt den 
Crater eines folchen Berges und die darinn gefundenen 
Materien, DerGrund und Boden, da wo man in den Cra- 
ter hineingeht, beiteht aus lauter zerförten Ueberbleib- 
feln oder Schlacken yom ver[chiedenen Mineralien, be- 
fonders-von-Kicfen, ' Aus allen föwohl durch die Na- 
tur, als. durch die mit Fleifs gemachten Oeffnungen fecheint 
zu erhellen, dafs die ganze Gegend unter der Oberfläche 
mit kochendem Wailer angefüllt fey. Eigentlich: verur- 
Sachen doch die aus den Löchern aufiteigenden, und von 
dem unterirrdifchen Feuer in dieHöhegetriebenen Dünite: 
diefe Aufwallung.des Wafers, und: deffen: Wärme. Die 
ganze Oberfläche der Erde ift wie mit.kleinen fchimmern- 
den Kryftallen von angefchoffenem Schwefel: bedeckt. 
Man findet auch dafelbit eine Menge Gipskryftallen und 
andre. alaunartiger Natur, und eine Menge verwitterte: 
Sch, jete, Diefer Vulkan itdoch jetzt wegen der'vie- 
len Oeflinungen und wegen des Wailers, wovon er durch- 
drungen ift, der Colonie nicht mehr gefährlich;' befon- 
‘ders. da es daherum weder Steinkohlen, noch Erdpech, 
noch andere feuerfangendeMaterien giebt. Man erhälthier 
eine Menge Eifenyitriol,' Alaun, und befonders Schwefel, 
das in Europa verkauft wird. Die Schwefeldünfte dafelbft 
find gegenalle Hautausfchläge und die Folgender grofsen 
Wärme, die dem dortigen Luftkreife mitgetheilt wird. noch 
für manche chronifche Krankheiten Beilfam. Das Waf- 
fer dient zuwarmen Bädern, und es giebt dort eine Men- 
ve Mineralwafler, die mit denen zu Achen viele Aehnlich- 
Reit haben. Eine Pinte diefes Waffers enthält 28 Gran 
Kalkerde, 14 Gr. Thon, 3 Gr, Glauberfalz, 3 Gr. Koch- 
falz und 3 Gr. mineral, Alkali. Es, müflen ‚aber damit 
noch andere bisher. unbekannte Beftandtheile verbun- 
den feyn, dieihm feine Kraft-und Wirkfamkeit geben. 2) 
Auflöfung eines aftronomifchen Problems von Z. Nord- 
mark. Es ift dies: wenn die Polhöhe, und 2weyer Ster- 
pe Deelination und Afcenfio recta gegeben ift, und zu- 
gleich die Zeit der Uhr, wann beide befonders obfervirt, 
l A. LZ 1791. Zweyter Bund. ` 
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eine und diefelbe, obgleich unbekannte, Höhe über den. 
Horizont haben; alsdann die rechte Zeit für j.de Obler-! 
vation, oder den Winkel zu finden, den jeder der beiden; 
Sterne - Declinationswinkel mit dem Meridian machte. 3), 
Phyllidoce, ein neues Gefchlecht. Man hat diefe Würmer: 
gewöhnlich zu der Gattung der Quallsır, Medufa, und 
noch unrichtiger der Seeblafen, Holuthuria ‚ gerechnet, 
Allein mitUnrecht, wiefehon Löfling bemerkte ; Browne. 
gab ihr daher diefen eigenen Namen. Die Kennzeichen, 
dind : corpus gelätinofo - dartilaginem faepius orbiculatımn, 
depreffum, fupra radiatim concentriceque firiatum, pleris- 
que in medio elate-umbonatum, quibusdam crifta perpen- 
dioulari velatum. Os inferum centrale Subtubulofe promi- 
mulum etc. Auch die darunter gehörigen Arten Dot: 
doce Velelln , dehudata und porpita find genau befchrie- 
ben. 4) Befchreibung einer Wafferhofe auf dem Mäler- 
fee von Fr. Gerdes und J. G. Sandvall, nebit Drot Wilkens 
Anmerkungen darüber, befonders zur Beftätigung fei- 
ner Meynung, dafs dergleichen Phänomene Wirkun- 
gen der Elektricität der Atmofphäre feyn. 5) Wahlbomia 
indica, Befchreibung von C.P. Thunberg. Der VE fand 
diefen hierabgezeichneten und befchriebenen Bufch blots 
e Er hat Aehnlichkeit mit Dilienia 
und Tetracera, unterfcheidet fich aber von beiden durch 
Cal, quatworphylium Coroll, quatuorpetulam und fructum 
oblongum, 6) Raja (narinari) befchrieben von B. A Eu 
phrafen. — Eine Art Roche von St. Barthelemi, corpore lae- 
vi fupra chalibaeo, macalis albis numerofis; nicht ganz 
neu (Willugby hat ihr den Namen Narinari Brafifienfis 
gegeben,) aber-noch nirgends fó gut befchrieben und 
deutlich gezeichnet, als hier. Sie hat cin weilses efs- 
barés Fleifch, 7) Anmerkungen über die Seidenbaum. ` 
wolle, . Bombax pentandrum und den Manchenillbaum, 
Erftere ift ein hoher Baum, der mit feinen weitausge- 
ftreckten Zweigen einen angenehmen Schatten giebt, und 
wenn man etwas davon fteht, einer Eiche gleich lieht, 
Die Rinde hat eine blutreinigende Kraft. Die Frucht 
gleicht einem Gänfeey, fie zerberftet, wenn fie reif ift 
in 5 Theile. Sie hat angeführ 50 bis 40 röthliche Kae 
um welche eine kurze und feine Baumwolle, gleich ge. 
kardeter Seide von einer blaugrauen glänzenden F Eer 
liegt. Sie wird. vermuthlich nicht gebraucht, weil Ve 
gar zu kurz ift, der geringfte Wind führe fie auch we 
Man nützt fie höchftens, um Kiffen und Bettücher dei 
auszuftopfen. Zu Hüten möchte fie doch bey mehreren 
Verfuchen brauchbar feyn. Der Manchenilbaum , Hin. 
Pomane Mancinella, der häufig am Ufer wächit, GE t 
einem Aepfelbaum. Der ganze Baum hat einen freffen- 
den Saft in fich, der bey der geringiten Verletzung her- 
vordringt. Das Umhayen des Baums koftet manchem 

der AD vorlichtig dabey it, feine Augen, oder verur. 
e . ; 
fachs 


ji 


cht doch heftige Entzündung derfelben ; daher brennt 
an den Baum.lieber unten am Stamm ab; Das Holz 
at eine fchöne gelbzraue Farbe, wird zu Dären, Klei- 
en Fahrzeugen und Meublen gebraucht, weil es die In- 
»kten nicht leicht-angreifen;"und es nicht fo bald veer: 
irbt. Die Ausdünftung des Baumes zur Zeit der Bläthe, 
a er auch am giftigiten ift, verurfacht Augenentzün- 
ung. Der Vf. befchreib: fowohl die männlichen als 
veiblichen Blumen. Die hier abgezeichnete Frucht ift 
ine drupa globale maguo, fligmatibus perfiftentibus. gg: 
Ata, carne fpongiofa molli.. Einige Matrofen afsen fie ı 
hine fonderlichen Schaden.. ‚Der Vf. verfuchte fie felbit, 
Eger Anfangs einen. fülslichten -Gefchmack j verur- ` 
ächte aber doch bald eine brennende Hitze im. Munde, i 
Zommen und Magen, auch ftarken Durit-, welches doch» 
sach 7 bis 8 Stunden verging. 67 Von einem-Thrips, 
ter die aufkeimende Saat verwüliet, von C; Bjerkander. 
Das Infekt iit fo klein, dafs es: kaum: botzen Augen 
fichtber ift. Wenn. die Saat-drey Blätter‘hat,.‚fehneidet. 
es unten dasunterfte Blatt, das denftärkfen Halm.giebs 
ab. Es fchadet zuch vielen Grasarten, .. 9). Eine in Schwe- 
den ungewöhnliche. fchwere. fpasmodifche : Krankheit, 
Opifthotonos, welche durch einen Dorken Decoct- von: 
Valeriana fylveftris gebeilt ward, von L.. Odheli- 
“us. 10) Anmerkungen über-ein in Stockholm‘in de 
fem Jahr. graffirendes ScharlachGeber, von A. J. Hag- 
flröm. Bey einigen Kranken waren alle übrige Sympto: 
me deffelben, aber nicht der Ausfchlag; vermuthlieh kam 
er nur nicht zum Ausbruch... 11) Die: Mondfiniternifs: 
den 22ften Oktober 1790, zu Lund beobachtet von A. 
Lidigren. 
Benzin, b.Mylius: Exempelbuch für Seefahrende.und 
~ 1,Strandbewohner zu Raih und: Hülfe“ in Gefahr. und 
mannichfeltigen Falen, Gefammelt und herausge- 
geben von SS. H IL Meierötto. ` Mit Approbation 
des König]. Oberfchulcollegiums. ‚1790: -398 Sog: 
16 gr.) 
Ein vorzüglich guter und lobenswerther Gedanke "es, 
äurch ein Buch der Art, vip däs vorliegende, auf den 
gröfstentheils fehr vernachläffigten und ohne alle Rück- 
dicht auffeine künftige Beftimmung abzweckenden Unter- 
‚richt des deütfchen Seemanns.an. der Oflfee wirken zu 
wollen, ihn die’Vollkommenheiten, nach denen er in 
feiner moralifchen Ausbildung ftreben foll, im Gegenfatz 
der Lafter und Irrwege. die erzu vermeide hat, an wirk- 
lichen Beyfpielen anfchaulich darzuftellen, und ibn für die 
Eindrücke beider dadurch empfänglicherzu machen, dafs 
die Erzählungen diefer Beyfpiele gewöhnlich bis zu den 
augenfcheinlichen Folgen guter und fchlechter Handlun- 
gen ausgeführt find; ihn auf Vorfichten zu Erhältung fei- 
ner Gefündheit, feines Lebens, der ihm anyertrauten 
Schiffe und Güt?r aufmerkfamer zu machen, als erge- 
wöhnlich zu feyn pflegt; ihm in diefer Abficht Beobach- 
tungen und Erfahrungenanderer beglaubter, einfichtsvol- 
ler älterer Seefahrer indie Hand zu geben, und (Dn auch 
zu Auseichnung ähnlicher Vorächtsregeln und B »obach- 
tungen zu ermuntern. _Dasilider edle Zweckues Vi, der 
in der Einleitung, einer Anrede an die Pommerfchen 
Strandbewohner, und am Endeinder Anleitung zum Ge- 
"brauch des Buchs für Lehrer in Dorffchulen; fo fchön, 
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"zweckmäfsig und herzlich vorgetragen ift, dafses dem Rec. 


ernftlich leid war, in der Auflöfimgrdefelben zu finden? 
dafs des VE. Bekanntfchaft mit der eigenchümlichen Le- 
bensart, der Verfaflung, und den Befchäftioungen der 
Seeleute, botz aus Büchern , vorzüglich Reifebefchrei- 
bungen,. gefchöp£iift, ohne dafs ihm ausländifche zu mehr 
oder weniger ähnlichen Zwecken beftimmte Schriften be- 
kannt zu.feyn.fcheinen. -—-Begreiäich 2 daher, dafs alles, 
was das Buch von dergleichen Sachen enthält, welche die 
eigentlichen'Gelchäfte des Seemanns-betreffen,. und tech- 
nifche Kenntniffe des Seewefens vorausfetzt, anftatt völ- 
lig genügende Befriedigung zu gewähren, mehr den An- 
fchein einzelzier'Bruchitücke hat; die etwan in einer voll- 
ftändigern -Abhandlung als Beyfpielezu Erläuterung-ein- 
zelner Sätze hätte dienen können. So wirdz.B. bey Weise 
Lem der gröfste Theil deiten, "was der VE von der gleich 
imerfienKap.fehrmit Recht enspfohlnen Aufmerkfankeit 
aufalle äufsern Umftände'beybringt, nur äußserft feltene 
denen, für welche er eigentlich fohrieb,  auwendbar vwer-" 
dew können; da fichim Gegentheil manche andere nürz- 
liche Bemerkung‘, vorzüglich für Nord mod Offee vir. 


den haben beybringen laffen“ Eine ähnliche Bemerkung 


dringt'fich dem Rec, 'befonders bey dem fünften Kap, auty 
Der Vf. handelt in’demfelben vom Bautind der Regierung» 
von Fahrzeugen‘, 'wobey es vielleicht 'zweckmäfsizer Së- 
elen wäre, wenn Datt der nichtfelten verworrenen Bet- 
fehreibungen mancherley ArteuwvonFahrzeugen,"vorriem-' 


lich‘ folchery, deren "uncultivirtesrohne'wiel’künfttiehe! ` 


Werkzeuge arbeitende Natienen fich bedienen; (deren Be 
fchaffenheit, nach den Befchreibungen’ zu urtheilen, oft 
dem Vf. felbit undeutlich gewefen feyn mufs,) blofs auf“ 
einzelne, in Nothfällen vorzüglich anwendbare oder vor“ 
züglich finnreiche, Conftructionen von Fahrzeugen und 
Flöfen Rücklicht genommen, oder wenigitens keine an+ 
dere erwähnt wären, als folche, 'von‘denen fich fo befrie- 
digende: Nachrichten‘ geben liefsen' "wie z. B? von den 
grönländifchen Fahrzeugen gegebenfind. Dagegenhätte 
das:fechfte Kap., welches von Erfindungen zum Erfatz feh- 
lender Nothwendigkeiten und Bequemlichkeiten handelt; 
anfehnliche Erweiterungen leiden können, wenn auch 
manche fehr bekannte Dinge weggeblieben wären: wiez. 
B., \dafsıumgekehrte Fahrzeuge fich im Nothfall zum 
Schutz gegen rauhe Witterung, als Hütten gebrauchew 
laffen. : Der'moralifche Theil des Buchs it dagegen dento 
‚vorzüglicher; und das Buch würde nach des Rec. Urtheil 
beträchtlich dadurch gewonnen'haben, wenn es dem Vf. 
gefallen hätte, fich bois auf diefen einzufchränken, und 
den auf die Zufammentragung anderer Dinge verwende- 
ten Fleifs, mit auf diefen zu verwenden. Vorzüglich wä- 
re es zu wünfchen, dafs bey künftigen Auflagen, die von 
einem fo nützlichen Buche fich mit Grund hoffen lafen, 
in manchen Artikeln, z. B. dem vom Aberglauben, eine 
genauere Bekanntfchaft mit den unter denmehreften, in 
andern Dingen fehr aufgeklärten deutfchen Seeleuten noch 
fehr im Schwange gelenden abergläubifchen Meynun- 
'gembenutzt, und die Abgefchmäcktheit derfelben anfchau! 
lich dargettelltwerden könnte. ` Bes den Tugenden der 
Seeleute ilt auf die fogenannten heroifchen die wenigfte 
Rückficht genommen, welches aber dem Vf, da er die 
Claffe von Seeleuten beftimmt, denen er vorzüglich nütz- 


lich 
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lich zu werden wünfcht, Keiniesweges zum Vorwurf gerei 
chen kann, Dagegen hätten aber andere, den Seeleuten 
fehr nothwendlige, Tugenden, und nicht. ungewöhnliche 
Laiter einiger Erwähnung verdient ; und wenn fich gleich 
dazu nicht immer gedruckte Belege auf der Stelle hätten 
geben laffen, fo können doch bey einiger Bekanntfchaft 
mit Seeleuien Schilderungen derfelben nicht fchwierig 
feyn, bey denen. manchem font fehr guten Seemann, ein 
dem : mutato omine de te fabula narratur, ähnlicher Ge- 
danke einfall’n mois, Einzelne von dem Vf. angeführte 
Vorfchläge find blofs bey befondern Verfaffungen mög- 
lieh, uid ihre Befolgung kann in andern: als Verbrechen 
böftraft werden: Dahin gehört die vom Dr. Blane vorge- 
fchlasene Vertaufchung der Schiffsprovifion gegen fri- 
fehes Gemüfe,, die blofs bey der englifchen Verfaflung 
möglich iti wo jedem Matrofen feine Provifion an be- 
fünmten Tagen zu völlig 'freyer Difpofition gereicht wird. 
In den mehreiten andern Schiffsdienften wird es als Ver- 


unmeunngangefehen und beitraft, wenn jemand Schiffs- 
provien über Bord bringt. ` Auch einige Gasconnaden ; 


von Reifebefchreibern hätten wegbleiben können, wie z. 
D die $. 94., wo Brafilianer gefagt haben: De Könnten 
acht Tage lang im Wäffer fchwimmend lebon.  Die’öftere 
Anführung gut gewählter Stellen aus den Plalmen und gu- 
ten Kirchenliedern fcheinen Chr zweckmäfsig, (wenn 
gleich Ree. nicht immer im Stande war. ihren Zufammen- 
hang ‚mit. dem vorgetragenen einzufehen, wie z.B. die 
Stelle aus dem, 5gften Plalın 5. 382 u. e.a.) Auch würde 
Hee die Anführung der Stellen aus den Pfalmen nach Lu- 


thers fimpler profaifchen -Ueberfetzung zweckmäfsiger: 


gefchienen haben, als die nach einer neuern Ueberfetzung 
in reimlofen Verfen. - Doch ilt das vi Heicht blofses Vor- 
urtheil, weil ihm felbit die alte Ueberletzung geläutiger 
ift, und ihm darum verftändlicher auch für andre fcheint, 
Noch einen Wunlfch für eine gräfßsere Anhänglichkeit an 
die, Sprache der Seeleute kann Rec. nicht unterdrücken, 
den man nicht unbillig finden wird, da der Vf. felbft zu 
Anfang des 2ten Kap. fodert::; man folite fich nach denen 
sichten, mit denen man Gefchafte hat: - Ein nicht unbe- 
trächtliches Verzeiehnifs der auffallendften diefer Stellen 
unterdrückt Rec., um diefe Recenfion nichtüberihre ge- 
fetzten Grenzen zu verlängern, und findet nurnoch nöthig 


En neuem . A 
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hinzuzufetzen : dafs fein Tadel botz kleine Flecken be- 
trifft, dieden wahren Werth diefes fehr guten Buchs in fei-, 
nen Augennichtherabfetzen ; unddafser, ungeachtet es. 
nicht das vollkommenfte ift, was fich in diefem Fach lei- 
ften liefse, daffelbe'als das einzige deutfche in feiner Art,’ 
aller möglichen Empfehlung zu dem Gebrauch, zu-wel- 
chem es beftimmt ift, vollkommen ‚werth hält ; auch mit, 
dem Vf. herzlich wünfcht, es in allen deutfchen Schalen, 
in denen -künftige Seeleute. ihre moralifche Ausbildung: 
erhalten, als Lefebuch für die ältern Schüler eingeführt: 
zufehen. ` SE S 


Von folgenden Büchern find neue Anflagen erfchienen ! 
Leiven, b. Luchtmans: Fundamenta jurisprudentiae . 
“naturalis, a F. G. Peflet delineata. Ed. IVta recogni- 
ta et: aucta.-. 1788. .628 S. 8. De 
Aruen :' Die theoretifchen Brüder der zweyten Stufe der 
Rofenkreuzer und ihrer Infiruction , das erflemal ans 
Licht herausgegeben von einem Profanen, nebf einem 
‚Anhang aus dem dritten und fünften Grad, als Pro- 
be Neue Auflage, 1789: 278 S. g. (1 Rthlr.) ` 
Berrin; b. Himburg:  Berlinifeher. Brieffieler für das 
` gemeine Leben. Fünfte Auflage. 1791. 524 S. $- 
Tüsınsen, b. Cotta: Nachrichters nützliches und auf- 
riehtiges Pferd - oder. .Rofsarzneybuch, nebit einem 
Anhang von Rindvieharzneyen, herausgegeben von 
` einem Scharfrichter J. Deigendefch. Neue Aufl: 
1790. 250 5. 12. Se 
Dunncgenagsps, b. Hanifch ` The Englifh Cellarius 
— oder Englifchdeutfches Wörterbuch. 2te Ausg: 
1790. 460 S. 8: SE ` : 
Braunschweig, in d; Schulbuchhandl,: -Briefe aus 
. Paris zur Zeit der Revolution gefchrieben, von J. Hs 
Campe. gte Aufl, 1790. 340S. 8- $ 
Lriezic, b. Böhme: Der Landprediger bey iden Grä- 
bern, von M. S. Ebert. are Ausg. 1789. 570 S- 8. 
Mannueım, b. Schwan u. Götz: Anleitung zum! Reli-- 
gionsunterricht für Kinder ‚von veifern Alter, von H. 
-~ D. Kaibel. zte Aufl. 1790. 90 Sg, HAG 
Bertin, b. Hefe: Anleitung zum Rechnen. .ı Th. gte 
Aufl. 1790. 120 Si 8: ; e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Hamburg, b..Bohn: Grundfütze 
der Münzpolitik,in näherer Buckjicht auf den Lubfchen Munzfufs 
durch überzeugende Erfahrungen beflürkt, nebjt zwey Anhängen uber 
den Schlagfchatz und die Unmöglichkeit der Einfuhrung einer allge- 
meinen Münze, von. Joh. Georg Büfch, Prof, Aus dem "dritten 


Stück des zweyten Bandes der Handlungsbibliothek befonders ab-. 


gedruckt. 1789. 167 S.. 8: 
Geer Ueber den Hamburgifchen Münzfufs. Mit Rück- 


ficht auf des Herrn Profeljer Büfch Grundjätze der Münzpolitik 
ete, von Georg Heinrich Sieveking. 1789. 398.9. — Der Hr, 
Prof. Büfch gehört, wie es ichon bekannt genug ift, zu den we- 


tinm, qui mifeuit utile dulci, 


nigen Schriftitellern, die aus fehr reichhaltigen praktifchen Kennt, 


men fruchtbare Theorien herzuleiren füchen, diele durch jene 


zu beleben willen,,und dadurch auf das Horazifche omne tulit pun» 
` in fo fern esfelbl! bey Erörierunzen 
des Muuzwefens feine Anwendung findet, einen vorzüglichen Am- 
fpruch machen könne. In diefer Schrift hat er nun recht eigent- 


` lich darauf gedacht, es feinen Mitbürgern vor Augen zu legen, 


dafs er aus Erfahrung fchreibe, und daher feine 72 Hauptfätze der 
Münzpolitik, die im 37— 39 Stück der Hamb. Addres - Comtoir- 
Nachrichten ven 1789 bereits aphoriftifch abgedruckt waren, theils 
einzeln, theils zufammengenommen durch Beyfpiele aus der Münz- 

0.2 gefchichte 
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gutes favair - dire mit vielem Vergnügen, unter manchem fympathe- 


= x 


tifchen Mitlächeln anzuerkennen, ` 


„Schweres Geld ift auch allemal und in allen Umftänden gu-, 


teg Geld: Goldmünzen. zu einem feften Werth gegen Silber -ges 


„‚fetzt, öder aus einem fremden Staat angenommen, können nicht 
„Schaden, wenn nur das Verhältnifs in grofsen Umfätzen frey bleibt; 
„aller Schlagfchatz fey fchädlich; man könne einen zerrütteien 
„Münzfufs wieder herftelen, wenn man zu dem noch übrigen Vor- 
„rath fehlechten Geldes neues im richtigen Gehalt hinzufügt: Man 
„könne die innere Circulation mit einem kleinenGeldvorrath im 
Zwange halten , und fich allenfalls dabey beruhigen, wenn das 
„alte mit dem neuen hoch im Cours gehalten wird. _ Wenn die gro- 
see Handlung ihr gutes. und it feften Werth erhaltenes Geld ha- 
‚be, fo könne man über das im kleinen Handel und in der innern 
„Circulation umlaufende Geld gleichgültig feyn , und diefe müffen 
„ch mit jedem Münzfufs behelfew ` man könne jenes Geld und 
„diefes im feften Verhältnifs an einander binden. Inder Bequem- 

` „lichkeit diefes Verhältniffes (z. B. nach den Zahlen 3 zu4, 4 zu 
„5, 5 zu 6) liege wahrer Vortheil, ohne Rücklicht, wie dafielbe 
„zu den Umfätzen mit den Nachbaren fich fchicke: für die Ma- 
„mufacturen eines Staats fey jeder Miinzfufs zuträglich ; weun man 
„einen. Münzfußs mit: andern deutfchen Staäten gemein habe, fo 
„liefe man unabwendliche Gefahr, mit fchlechter Münze überhäuft 
„zu werden: auch die Preife der Dinge hängen nich: von dem 
„Miünzfufse ab: bey Veränderungdes Münzfufses fey jeder grofse 
„Sprung gefährlich, und es fey beffer, mehreremal und itufen- 
„weile, als auf einmal ihn Dark verändern.“ “Diefes find die 
wichtigften Behauptungen, welche hier durch Erfahrung beltritten, 
und von dem Hn, Verfafler felbft zur vorläufigen Orientirung des Le- 
` fers ausgezeichnet find. Nachdem wir die ganze Schrift nicht ein- 
mal, fondern mehreremale durchlefen haben, wiffen wir eben: 
‚falls keine beflere Ueberlficht des Ganzen vorzulegen, als die Mit- 
theilung jener Sätze gewähren wird, Ueberficht von demjenigen, 
was man in den lehrreichen Schriften diefes Hn. Vf. aufgefammelt 
hat, fich felbft und andern zu verfchaffen, ift uns; das mifen wir 
hier eingeltehen, fchon öfter etwas fchwer geworden. Auch will 
Hr, -Bülch fchlechterdings mehrmalen hinter einander gelefeu feyn, 
ehe man ihn im ganzen Zufammenhange verftändlich finder, oder 
anit Gewifsheit fieht, warum nicht alles ganz verfländlich fey. Das 
hat zum gröfsten Theil feinen guten Grund in der grofsen Reich- 
 Yaltigkeit feiner 
Ge Se an völliger Beftimmtheit und Ordnung der Sätze zu feh- 
Jen. Und warum-follten wir es nicht bey diefer. Gelegenheit ĝem 
würdigen Hn. Vf. aufrichtig fagen, dafs auch diejenige Gonftru- 
etion ‚feines Vertrages, ` die man nach der Grammatik zu prüfen 
hat, feinen Lefern manche Schwierigkeit verurfacht. Gelegentlich 
nur wird das hier von uns beygebracht‘, weil uns davon gerade 
in der gegenwärtigen Schrift keine fo auffallenden Beyfpiele, wie 
wohl fonft,; und zwar hauptfichlich in ‚feinen eigentlich hiftori- 
fchen Werken, vorgekommen find, S. 353. heifst es: „Aber das 
Refultat aller diefer Erfahrungen, dafs keine folche Entfetzung 
„des Goldpreifes) weder für Deutfchland allgemein noch auf 
‚längere Zeit möglich fey, dafs hierinn allein, weil man immer 
Zap einem felten Verhältniffe haftete, der Grund liege, warum 
‘Deutfchland fo vielerley Münzfufs hat, und warum die Vereini- 
„gung für Einen Münzfufs vereitelt "worden, auch wem Kaifer 
„und Reich; wie noch zuletzt unter Carl VI, in: der Hauptfache. 
"gi übereinftimmten , dies- Refultat wird nur der nachdenken- 


D 


sde Lefer herausziehen können,‘ — Dem Rec. ift aus feinem Stu» ' 


deutfchen Münzgefchichte ein etwas anderes Refultat zu- 
Zu fodern, dafs. man ebenfalls, wie der getreye 
oder Silber im Lande: behalten wolle , dies war þe- 


` Mino deg 
eächgchiieben, 
Nachbar, Gold 
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gefchichte zu erhärten’ gefuche "Wir haber tins: in Abficht auf 
diefe recht glückliche Einkleidun möglichft in die Lage des Hn.. 
Profeflors hineingedacht, und dadurch in den Stand geferzt, fein 


Materialien, zum Theil aber auch fcheint es hie. E 
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ftändig Mode va erlaubt. Aber es'gerade hersuszulagen : ich 

Regent bin in meinem Theile von Deutfchland zu einem leichte- 

ren Münzfufse gezwungen, als ein andrer in dem feinigen hat oder 

haben wird, — dies war bis atf die heneflen Zeiten eine Dit: 
unehrliche Ketzerey, “hiefs auf das heilige Geßpenft.der allgemeinen 

Gleichförmigkeitimdeutfchen Minzwelen einen Angriff wagen, den 

man lieber hinter das Gold - und ‚Silberverhältnißs zu veritecken 

fuchte. Auch. fcheint uns jenes Refultat vom Hn. Vf. felbft, 'S. 367. 

etwäs anders modificirt zu fen, ‚So wär dann auch dieUrfache, 

„warum die Reichsftände bald einzeln, bald alle von diefen Con- 

„ventionen wieder abttaten, fat (mmer diete, dafs fie bald. bemerk- 

„ten, der neue Münzfufs,, und infonderheit das Goldverhältnifs, fey 

„dem Volke nicht zutzäglich.“ Ae 


Seite 2341. Debt äer Are Flauptlatz: ` Auch Dr Deutfchland 
„it es ganz und gar kein Vortheil, dats der Munzen.to vielerley 
sin demielben geworden Dud, Befer:wäte es, alle Deurfche hätten 
„noch jetzt unter vielen Öberherren gleiche Münze, fo gut, wie 
„Frankreich unter Einem.“ — Rec. glaubt fich, und zwar zunächfk 
durch Hn. Büfchens éigne Schriften, hinlänglich überzeugt, dafs 
mehrere "beträchtliche ` Z’heil& von Deutchland ear nicht beftelien 
könnten, wenn fie nichteinen leichteren Münzfufs beobachteten, als 
audere.. Was aber für einzelne. Theile norhwendig ift, mufs fürs 


` Ganze vortheilhaft und raıhfam feyn. Ferner möchıe wohl in die- 


fet Hinlicht zwifchen der Einheit des deutfchen und’ des franzöß- 
Goen Meiches gar keine Vergleichung Datt Duden, ` 


Was S. 446. u. Le, über die billige Zahlungsnorm ber ver- 
ändertem Münzfufse beygebracht ift, fcheint uns, befonders die 
Befoldungen betreffend, allzuflüchtig entworfen. Freylich hat Rec, 
nächdem er die Verwicklung diefer Sache aus Stewart kennen ge- 
lernt, weder bey Stewart felbft, noch.bey irgend einem andern 
erwas befriedigendes darüber auffinden können. Ers erfie Jahr 
etwa nur eine Interimsregel feltzuferzen, dann Aber aus Erfah- 
rung zu berechnen, wie viel Geld nach dem neuen Münzfufse für 
den Mittelitand ungefähr dasjenige Auskommen gewähre, wozu 
Dech diefer in den letztern Zeiten des alten Münzfufses, als er noch 
in mittelmäfsiger Ordnung. war, gewöhnt hatte — follte dies nicht, 


. das rathlamfte? — und die Angabe, wie dies Verhältnifs zu bes 


ftimmen wäre, das höchfte feyn, was der menfchliche Scharfing 
hier zu entwickeln vermag ?, er "ET "bai ` 

. Mit vorzüglicher Nettigkeit ift die-Abhandlung vom Schlag, 
‘fchatze bearbeitet. Auch war, es hier leichter, ais bey dem vori» 
en, fo mannichfaltigen ‚Aphorismen, alles aus einem beitimmte- 
ren Gelichtspuncte zu entwerfen: Den ziwegteni auf dem/Litel er. 
wähnten Anhang hat der Hr: Vf. für den 'nächften Theil fein 
Handlungsbibliochek verfpart. X 


Wenn die Behauptungen des Hn. Büfch dahin führten „ dafs: 
für Hamburg eine gänzliche Ummünzung feines Couranigeldes noth,, 
wendig, und dafür der 20 Guldenfufs rathfaın fey: fo glaubt Hr, 
Sieveking dagegen, dafs man den gröfsen Schwierigkeiten einer 
wahren Veränderung des Münzfufses durch, wirkliche -Ausmün- 
zung nach dem 18 Guldenfufse ausweichen könne. Nur für die 
dortigen Schillinge fey freylich diefer Fufs bisher fchon beftimmt, 
für das grobe Courant ein fchwerer,- Aber der 19 Golden fut 
fey doch derjenige, der dem Gehalte des Geldesam nächften kom- 
me, wonach im gemeinen Leben bezahlt würde. 


Hr. Sieveking weils deutliche Einfichten zweckmäßsig, und 
mit einer liebenswürdigen Befcheidenheit darzulegen. Er kün- 
digt fich felbft als einen ehemaligen Schüler des Hn. Prof. Biifch an, 
und bleibt diefes Verhältnifles, welches beide" Ehre macht, bey 
allem, was er wider Hn. Büfchens Lehren, nur in Rücklicht auf 
feinen hieligen Zweck erinnert, auf eine multerhafte Weite: on, 
gedenk. s 
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; GESCHICHTE. 


- Korenmagen , b.Proft: Nordens Staatsverfaffung vor 

der Lehnszeit, mit Odelsrecht und Volksfreyheit; in 
der Lehnszeit, und dann adliche Gerichtsbarkeit, Frohn- 
dienfte, Leibeigenfchaft famt Ariflocratie von Tyge 
Rothe. _Aus dem Dänifchen überfetzt.; II Theil. 
1789. .388 S. 3- : ` 


Nem der Vf. in dem erften Theile, von welchem 
eine deutfche Ueberfetzung von Hn. Reichel im J. 
1784 herauskam, ein allgemeines Gemählde fowohl von 
der älteften Verfaffung des Nordens vor der Lehnszeit, 
als auch von dem eriten Urfprung des Lehnfyftems im 
Norden entworfen hat, fo unterfucht er jetzt verfchiede- 
ne einzelne Gegenitände genauer, von welchendie Rech- 
te und die Glückfeligkeit des Volks in beiden verfchie- 
denen Epochen fo fehr abhängen. Man weifs fchon aus 
feinen älteren Schriften, dafs der Grundfatz feines phi- 
lofophifchen Sytems, dafs. alle Schickfale der Menfchen 
nach einem von. der ewig weifen undgütigen Vorfehung 
geordneten Plan, unfer Geichlecht allmälig höherer Voll- 
kommenheit und gröfserer Ordnung zuzuführen, Auch 
den letzten Gefichtspunct feiner hiltorifchen Unterfuchun- 
gen beftimmt. So wie nun diefe Idee, welche auf dem 
herzlichen Vortrag des würdigen Vf. einen entfchiedenen 
Einflufs hat, ihm im voraus die Zuneigung und das Ver- 
trauen feiner-Lefer gewinnt; fo kann man auch ihm 
nicht anders als mit Vergnügen und Beyfallin den fcharf- 
finnigen Bemerkungen folgen, welche er mit groiser 
Kunft aus den wenigen und mangelhaften Denkmälern 
diefes entfernten Zeitalrers über den. Geift und die Sitten 
der Nationen im allgemeiflen entwickelt, ` So Debt man 
unter feinen Händen ein lichtvolles, in allen einzelnen 
Theilen auf ächten hiftorifehen Beweismitteln beruhendes 
Gemälde entftehen,  worinn wir gleichfam in einem ge- 
treuen Spiegel: der Vergangenheit das allmählige Abfter- 
ben der Üreyheit des gemeinen Mannesalseine Wirkung 
widriger Zeitumftände und der dadurch begünftigten An- 
malsungen der. Grofsen erkennen. Dabey zeigt er zu- 
gleich durch gelegentliche, deutliche Winke, dafs diefe 
Unvollkommenheit nur als periodifch nothwendig indem 
Plane der Vorfehung- liegen konnte; und daraus wird 
denn jeder menfchenfreundliche Beobachter um defto eher 
den erfreulichen Schluf8 ziehen, dafs einft alle Einwoh: 
ner der Staaten durch eine ähnliche, auf gleiche Weife 
wirkende Veränderung der Zeiten wieder zu dem Ge- 
nufs ihrer urfprünglichen Rechte gelangen werden, ohne 
dafs es gerade der gewaltfamen Heilmittel bedürfe, wozu 
die Franzofen jetzt gegriffen haben. ` Inzwifchen dünkt 
uns, dafs die Wahrheiten, mit deren Darftellung der Vf. 
A. L. Z. 1791. Zweyter Band, 


fich vorzüglich befchäftigt, gerade in dem gegenwärti- 
gen Augenblick mehr als jemals ein allgemeines Interefle’ 
haben, weil fie einen neuen Beweis für manche Klagen! 
der Volksfreunde enthalten ; auch ift diefes Werk jedem! 
philofophifchen Liebhaber der Gefchichte, infonderheik! 
dem, welcher die Gefchichte der Menfchheit vorzüglich) 
ftudirt, um defto wichtiger, je wenigere, in einem fol- 
chen Gefchmack abgefafste Arbeiten wir über nordifche 
Sitten und Alterthümer belfitzen. i 
Wir giauben durch diefe Charakterifirung unfere Lei 
fer im allgemeinen hinlänglich aufmerkfam gemacht zu. 
haben, und heben jetzt nur noch einige der merkwürdig- 
ea hiftorifchen Sätze aus. > 
ie Steuerfreyheit der von jedem freyen Miteli 
des Staats bewohnten Grandkicke Ge SE 
bis an die älteften Zeiten hinauf. Sie warallen Völkern 
gemein, welche ihre Staatseinrichtung nach alten nordi- 
fechen und germanifchen Sitten und Grundfätzen formten 
Die einzige Verpflichtung, welche dem Befitzer oblag, 
war die Heeresfoige; m. f. Baluz. Tom, II. Cap. ro. P. 264: 
denn’ freywillige Gaben, die er zum Gottesdienit oder 
zu dergleichen gemeinnützigen Endzwecken hergah, wa- 
ren nicht als Steuer von Grund und Boden änzufehen 
Ganz verfchieden ift hievon die nachmalige Steuerfrey- 
heit. des-Adels. Diefe entftand bey der veränderten weit 
koftbareren Art, Krieg zu führen, da anfangs der See- 
krieg, nachher fogar der Kriegsdienft zu Pferde aufkam 
Nun konnten nicht alle Odelsbauren der Fahne folsen. 
Diejenigen, welche in den Krieg zogen, behielten ihre 
Vorrechte, und erweiterten fie; den übrigen wurden af, 
mählig Abgaben aufgelegt. Jene wurden von den Kö- 
nigen zu ihren Männern und Dienern aufgenommen, und 
in diefer Rückficht von allen Steuern und Abgaben be- 
freyet. Sie wurden Frelsmänd und in der Folre auch ° 
Hevremänd genannt; die letztere Benennung Fan noch 
jetzt den privilegirten Gutsbelitzern im gemeinen Leben. 
beygelegt. Andere erhielten diefes Vorrecht durch die 
Austheilung oder Verpfändung der Domänen, die ihnen. 
der König zur Vergeltung ihrer Kriegsdienfte gab, oder 
als Sold, weil fie die grofsen Aemter übernahmen. Da- 
zu kam die zunehmende Macht der Geiftlichkeit welche 
fich auch beträchtliches Grundeigenthum zu erwerben 
wufste. ` Son verfchwand nach und nach der Odels- 
bauer. -Die meilten wurden fteuerpflichtie, ja wohl gar 
den gröfseren Gutsbefitzern unterwürfig, als diefe be së 
nehmender Koftbarkeit und Beichwerlichkeit des Kriens. 
dienftes auch das Vorrecht erhielten, dafs überhaupt alle 
Ländereyen, welche lie an fich brächten, fteuerfrey feyn 
follten. ` Das Volk, welches anfangs Theil ae 
hatte an der Gefetzgebung,, an der Befteurung, an der 
Lie eines Königs, an der Huldigung oder Anerkennung 
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ward, fo wie es die Steuerfreyheit verlor, auch von dem 
Adel und der Geiftlichkeit verdrängt, welche fich immer 
Ha die-alleinigen Repräfentanten des Staats geltend zu 
‚nachen wufsten.. Es ward nicht ausdrücklich ausge- 
‚chioffen; aber in allen Capitulationen, auf Reichs - und 
‚Wandtagen erfchienen nur Adel und Geiftlichkeit, denen! 
fich weiterhin doch auch der Bürgeritand anfchlofs. Des 
Bauren werd nicht mehr erwähnt; auch wachte man 
‚mit eiferfüchtiger Sorgfalt, dafs fteuerfreye Güter nien 
‚eine Hände kommen durften. Der König, welcher al- 
tein und im ganzen Reiche Oberrichter war, übertrug 
‚der Geifllichkeit und den mächtigen Landfafsen anfangs 
‚fein Recht aufdie Strafgefälle, nachher die Gerichtsbarkeit 
felbit. Die Gerichtsbarkeit ift nicht eine' Folge der alten po- 
‚feflas herilis; denn die Gefetze beftimmen ausdrücklich ge- 
‚enfeitige Verbindlichkeiten zwifchen den Gutsbefitzer, und 
‚den, der auf feinem Grund u. Boden wohnte ; fie fehen den 
letzteren ausdrücklich als frey an. Aber fie ward in der 
(Folge eine mächtige Veranlaffung zu manchen Misbräu- 
jehen; zur Einführung, wenigftens zur Erweiterung, der 
ıF.eibeigenfchaft und der ungemeflenen Frohndienfte, wel- 
‚che dem Volk niemals und in keiner Proving (wie man 
‚fälfchlich von Seeland, Möen, Colland und Falfter ge- 
(glaubt hat) förmlich und gefetzmäfsig aufgelegt, fondern 
‘nur durch Gebrauch und Ufurpation eingeführt wurden, 
ım höherem oder geringerem Grade, fo wie die Umftän- 
‚se den Bauren mehr oder weniger günftig waren. 

‚ . Vebrigens giebt der Vf. noch einige, wiewohlleider! 
unbeltimmte Hoffnung zu einem dritten Theile, welcher 


die Gefchichte des Urfprungs und Fortgangs des Adelftan- 


des, des Bürgerftandes, und der Ariftocratie überhaupt 
enthalten foll. 


` Korennacen, gedruckt b. Schulz: Minerva. Et Maa- 
nedsfkrift. 1790. I Bind 436 S. II Bind 452 S. II 
Bind. 365 $. 1V Bind zug S. $8. ; 
Diefe Monatsfchrift erhält fich immer in gleichem 
Werth, ja fie fcheint immer mehr Repertorium kleiner 
Originalwerke der beiten dänifchen Schriftfteller zu wer- 
den. Infonderheit haben wir unter den Gedichten in 
diefem Jahrgange verfchiedene fehr vorzügliche gefun- 
den; auch ift der Artikel über die politifche Gefchichte 
‚ih einigen Monathen ungemein gut gerathen. Die wich- 
tigften profaifchen Auffätze wollen wir, wiegewöhnlich, 
‚der Reihe nach kürzlich anzeigen. 

I Band. San. Etwas über eine Univerfität in Nor- 
wegen (Gründe für die Errichtung derfelben, welche ge- 
wifs alle Beherzigung verdienen, und die unerheblichen 
Schwierigkeiten, welche der Sache etwa im Wege fe- 

ben, gewifs weit überwiegen). An den Vf, der Schrift: 
Stimme des Volks über die Deuifchen (ein ungewöhn- 
lich vorurtheilsfreyer: Däne greift fogar dus Indigenat 
an, und will. dafs jener Vf. keinen Unterfchied zwifchen 
Dänen und Fremden einräumen foll, als der allein auf 
gröfserem Verdienft beruhe. Anmerkungen. über die 
Aufhebung der Zahlenlotterie in Dänemark von Prof, Eg- 
gers. (Der Vf. beweifet, dafs eine Auflage zur Erreichung 
diefes Endzwecks nöthig fey, und dafs Livreebedienten 
ein febr fchicklicher Gegenitand derlelben wären.) If 
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es rathfam, die jetzt beftehenden Natwralbefoldungen der 
Profefforen,, oder die fogenannten Corpora einzuziehen, 
ind den künftigen Profefloren geringere.Befoldungen zu 
geben, mit der Hoffnung nach und nach Zulagen zu er- 
halten? (Für die Beybebaltung einer an Dech nicht lobens- 
würdigen Einrichtung werden fcheinbare Gründe vorge- 
tragen, tie einen Mittelweg nothwendiz machen dürf- 
ten). Ueber die Gers}Hfchaft für bürgerliche Tugend. 
Ueber (Geheimerath) Bolle Hiken Luxdorph, von Suhm 
rein fchönes Denkmal auf einen febr- würdigen Mann.) 
Febr. Verzeichnifs der Schriften des fel. Bifchof 
Egede von Prof. Glahn. Ueber die Glaswerke in Nor- 
wegen von Secr. Brädt (wichtige ökonomifche Nach, 
richten, die zugleich manche nützliche Winke enthal- 
ten.) Ueber ein Kirchfpiels (Boygd)' Kotnmagazin im 
Hallingdal. ‚Ueber den Auflatz von den Befoldungen 
der Profefforen von Etatsrath Trant (zum Theil paffende 
Vorfchläge zur zweckmäfsigeren Verwaltung der anlehn- 
lichen Ländereyen, woraus die Profefforen jetzt ihre Ein? 
künfte ziehen.) Gedanken über den Einflufs der.Mufik 
auf die Bildung des Volks und über die Einführung der-, 
felben in den dänifchen Schulen von dem ‚Capellmeifter, 
Schulz (eine fehr wahre, intereffante Abhandlung. wel-. 
che auch einzeln, fowohl deutfch als dänifch gedrucktift.) 
März. Ueber. eine auf den fel. Gerner gefchlagene 
Schaumünze nebh, deren Abbildung. (Ein rühmlicher Be-. 
weis des Patriotismus der dänifchen Seeofliciere, el, 
che diefe Münze fchlagen liefsen.) DBefchreibung des 
Salzwerkes zu Wallüe in Norwegen von Secr. Bradt. 
Ueber die Holliteiner (fehr richtige und dabey in einem 
höchftgemäfsigten Tone vorgetragene Bemerkungen über 


de gegenfeitigen Anfprüche der Hollfteiner an Däne- 


mark.) Anmerkung über die Anwendung des firking 
fond von Tetens. Briefe über Kaifer Jofeph II. (Freylich 
kann man dem Vf. in manchen Stücken nicht Unrecht ge- 
ben; aber.im Ganzen genommen fcheint er doch den gu- 
ten Abfichten des oft nur unglücklichen Monarchen nicht 
genug Gerechtigkeit wiederfabren zu laffen.) 

D Band. April... Ueber eine neue Sporteltaxe für 
kirchliche Verrichtungen. (Der Vf. führt erhebliche 
Gründe an, zu beweifen, däs eine folche Taxe nicht Dart 
haben könne, fo lange die#tehenden Einkünfte der 
Geiftlichkeit fo ohne alles Verhältnifs verfchieden find.) 
Hiftorifch moralifche Schilderung des Einfluffes der Hof- 
haltungen auf das Verderben der Staaten. (Eine fehr le- 
fenswürdige, mit edler Freymüthigkeit gefchriebene Ab- 
handlung, welche noch in den beiden nächften Stücken 
fortgefetzt wird.) Anmerkungen Zur Vertheidigung Jo- 
feph.II. von B., ‘mit einer wiederlegenden Nachfchrift 
(worin der Vf. der Briefe noch gröfsere Parteylichkeit 
verräth.) Exiftirt ein Grund zu dem Unwillen, der zwi- 
fchen Dänen und Deutfchen herrfchen foll? (Meiftens 
richtige. hiftorifche Erläuterungen ‚. woraus doch zum 
Nachtheile der Deutfchen irrige Folgerungen hergeleitet 
werden.) 

May. Ueber Handelu. Neuerung des Landmannes u. 
Städters von P. Bech (zum Theil richtige Bemerkungen,. 
aber doch auch manches gewagte z. 3. dafs jedem Bauer 
gegen eineAbgabe das Brantweinbrennen erlaubt werden 
follte). Betrachtungen über Natur, Nutzen und Ga 
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le der Redekunft von‘ J: C. Foie. Anmerkungen über 
die Aufhebung der Zahlenlotterie in Dänemark von Prof. 
Essers. ‚(Diele Fortfetzung, welche im nächften Stücke 

_gefchloffen wird, enthält lehrreiche, fehr detaillirte Ta- 

“hellen über die Anzahl der Dienftboten in Dänemark und 
deren Verbältnifs zur. Voiksmenge.) 


Sun. Betrachtungen über die Nichtigkeit des Ruhms 
der (telehrten nach ihrem Tode von. Fefter. Kë 


II Band. ul. Beantwortung der Frage, ob man 
den (Adel unterdrücken folle von B. (ein treflicher Anf- 
fatz voll ftarkgefagter Wahrheiten, um das fo fehr ver- 
derbliche Vorurtheil von der Nothwendigkeit des Adel- 


ftandes zu beftreiten.) Ueber Norwegen (eine fchöne 


Schilderung der allgemeinen Befchaffenheit diefes Lan- 
des, welche zur Vorrede von Prof. Paulfens norwegifchen 
‚Ausfichten beftimmt war.) l 


_ „Auguft. Der vorzügliche Werth des ächten Ge- 
lehrten unter den Staatsbürgern von Fefter. ~ Bifchof 
Bagers Erklärung über das- Gefuch der Hugenotten, 
fich in Dänemark niederzulaffen, und Manufacturen er- 
richten zu dürfen, wenn fie freye Religionsübung genie- 
fsen follten vom Jakr 1694. (Eis höchit merkwürdiges 
Meifterfück orthodoxer Dummheit, deffen herrlicher Er- 
folg für Dänemark hinreichend bekannt ift.) 

Septemb. Ueber das norwegifche Pachtwefen (fehr 
intereflant zur Kepntnifs der lJandwirthfchaftlichen Ver- 


fafTung.). Ueber eige Einrichtung zur ErfperungdesHol-, 


zes in. der Küche, von Kammerr.. With.. Ueber Prefiden- 
ten oder Oberfeeretäre, welchenichtzu dem Stande gehö- 
ren; Ober delen Gefchäfte fie die Oberauflicht führen. 


Ueber das Goldbergwerk zu Edsvold von Secr. Bradt. ` 
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Ueber Büfchings Charakterfchilderung Friedrich des Zwey- 
ten. Das philofophifche Jahrhundert (treffender Tadel 
verfchiedener auffallenden Thorheiten.)- 


IV Band. Octob. Rede bey der Vermählung des Kron- 
prinzen in der Landhaushaltungsgefellfchaft von Jultizr, 
Malling. Rede bey eben diefer Gelegenheit in der Ge 
fellfchaft för die Nachwelt von Affeffor Zeuthen. Rede 
über den gegenfeitigen Einfufs der. Wiffenfchäften und 
des Gefchmacks auf Cultur und Sitten von dem Conre- 
ctor Hr. Mag. Heiberg in Ribe. nt Ta 


Novemb. Ueber lateinifche Schulen von Hr. Paftor 
Birk in Gloftriz (manches bedürfte doch noch einer nä- 
heren Beftimmung.) Ueber eine Einrichtung zurragel- 
mäfsigen Abbezahluug der Schulden einer Commune von 
Etatsr. Tetens (richtige, aber ganz bekannte Sätze.) Mart- 
felts Anmerkungen über des Baron Wedel Farlsbergs 


' Schrift über die Einrichtung der .dänifchen. Landgüter 


(kurze, einfichtsvolle Berichtigungen einer bekanntlich 
gegen die Baurenfreyheit gerichteten Schrift.) 


Decemb. Noch ein paar Worte über den Adel von 
C. (ebenfalls bittere Wahrheiten; jedoch wagt der Vf. 
nicht eine gänzliche Aufhebung vorzufchlagen, fondern. 
will es nur mit den nachgebornen Söhnen, wie in Eng- ` 
land ‚gehalten wiffen.) Einflufs der Wiffenfchaften auf 
den jungen Krieger von V. C. Bull. Rede bey der Ver- 
mählung des Kronprinzen von dem Rector zu Chriftia- 
nia, Hr. D. Trefchau. Mertfells Anmerkungen über deg 
Conferenzrath Morgenflierne Schrift über die Verfaflung, 
der dänifchen Landwirthfchaft (eben fo richtig und le- 
fenswerth als die im vorkergehenden Monatsltücke.).. ` 
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KLEINE SCHRIFTEN... 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. -LY Stockholm, b. Lange: Tal, 


am Läckerheter, Bade i fip Jielfva Sadana och för Sadana an fedda 
genom Folkflags truk och inbillning, hället för Vetenfkaps Aca- 
demien af Bengt Bergius- Förfta Delen. 292 S. 8. Andra Delen, 


1789- 328 S. 


2) Ebendafelbft  Intrüdes- Tal innehällande Anmürkninger om ` 


WE efindien hället för. Kongl. Vetenfk. ‚dcademien d. 18 Marti 
1789- af Olof Swartz” M.. D: Ledamot af Kayferl. Academien 
N. 2 ‚Linneifka Societen’i London och Phyfiograph. i Lund, 1750. 
27 Ge IR / e 


"22. Ebend, : Aminnelfe-Tal öfver Anatomiae och Chirurg. Prof. 
famt A]. i K. Coll, Med. — . Herr D. Roland Martin, hället för 
Vet. die. d. 10 Jan. 1789. af des Medlem Adolph Murray, M. D. 
Anat, och Chir. Prof. ved Upf. Acad, 1790.. 50 8. in 8. 


4.) Fbend.: Aminnelfe-Tal öfver Prof. i Åbo Af- och Ridd.af 
K. Fufu-Örder-Herr D. Joh. Haartman, hillet för Vet. Acad. d. 
34 Jun. 370g. af A. J. Hagjtröm, Med. D. och Prof. 1790. 28 S. 8. 


IE rd Aminnelfe-Tal öfver — D, Caften BönnowCon- 
Jelic Zug och; Archiater hos Konungen Stanislaus, Jamt Hidd, 


af Nordft. Ord. hället för Veti Acad. d rı Febr. 1789. af des Le 
an D.- Joh. L. Odhelins M. D: A0 £ Coll. Med. — 1790. 
az Sig. A : 


6.) Ebend.: Areminne öfver framledne Hans Exc. Riksradet 
Greve Evie von Stockenftröm, uprefi.uti et Tal för Vetenfk. Acad. 
d 26 Maji 1790 af der Ledam. Nils von Rofenfiein, Canzli- Räd. 
H. Kong. H. Kron-Prinfens Informator, en af de 18.i Svenfka dcu 
omien. 1790. 44 S. $. i 


Ee nehmen hier alle im abgewichenem Jahr in Stockholm. 
im Druck erfchienene Reden, die von der Akad, der Wifenfch. 
dafelbit gehalten worden, zufammen. 5 


~ N: r. wäre dann freylich eine gewaltige Rede, zufammen von 
1 Alph. 17 Bog :Man kann fich alfo leicht vorftellen, dafs fie 
fo nicht gehalten feyn kann. "Der verftorbene Bancocommiffarius 
Bergius, Mitg). der gelehrt. Gefellfchaften zu Drontheim, Zeile, 
Lund, Gothenburg, Berlin und Stockholm, hatte feibige fchon 1780 
gehalten, lies De aber damals nicht drucken, fondern fammelte 
Immer aus einer unendlichen‘ Menge Reifebefchreibungen und 
ähnlicher Schriften die hiltorifchen Belege dazu. Sein Bruder lies 
einen Theil diefer Sammlungen, welcher das, Gewächsreich be- 
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traf, durch den verdienten Naturforfeher Hn. Oedmann in Ordnung 
bringen, und darauf den erften Theil diefer Rede 1785 abdrücken, 
Unud“ num Stelle Hr, Oedman :felbft auch nach des Ierzen: Tode, 
den zweyten Theil ans Licht. Der Text der Rede ift auch hier 


unverändert geblieben, aber die Anmerkungen enthalten eine gro- 


Tse Menge Kiftörifcher Aa von allerley, was bey den Völ- 
Kern aller 'WVelitheile aus dem Thierreich, theils aus Gewohnheit, 
theils aus Einbildung, für wohlfchmeckend gehalten und als Speife 
genoflen worden, Diefen find auch noch die bey ihnen gewöhnli- 
chen vielen Arten von Getränken, und das, was fieihren Gäften 
zwifchen her zur Bewirthung vorzufetzen pflegen, beygefügt. 

N: 2. ift nurkurz, Von einem Manne, wie Hr. D. Swartz, 
von dem) wir fchon fo viele wichtige Bereicherungen der Botanik 
und Naturgefchichte haben, hätte Rec.,faft mehr neues und inte- 
refanies vermuthet, befonders da fich der Vf. über drey Jahre in 
WYeftindien aufgehalten hat. Doch ganz fehlt es auch hier nicht 
daran. "Gleich der eritè Anblick WVeftindiens benimmt einem die 
Vorftellung, die man fich davon! gemacht. bat, ` Man findet da we- 
der das angenehme Grüne, noch den beftändigen Frühling, ‘wovon 
man in Europa fo viel fehöneserzählt. Die Natur hat dort nichts 
weniger als ein lachendes Arfehen , De wird wenig erneuert und 

bleibt Geh immer gleich. ` Allenthalben erblickt man ein dunkles 
ermüdendes «Grün, allenthaiben Klippen an der Küfe und hohe 
oft mit Wolken bedeckte Bergrücken auf dem Lande. Die Ber- 
ge erheben fich über $oco F. über das Meer; höher als 4000 F. 
uber daflelbe find Ge nicht bewohnt. Hier ift das-Klima befier 
als an den Kutten, Die Hitze ift nicht fo erftickend. Die Tuft ift 
nach Untergang der Sonnen doch Kul und nafs. Hierfinder man 
ein 'ganzlanderes Pflanzenteich, als an den niedrigen Kuüften. Die 
Furopäuchen Früchte kommen doch beynahe fo gut als zu Haufe 
fort ; hier giebt es keine Ameifen, welche den \Veftindier fo pla- 

en, noch giftige kriechende Gewürme. Die Regenzeit ilt der 
dörize Winter, Kommt man aber höher auf die Berge; fo verän- 
dert Dch alies wieder. Doch findet man auf den Spitzen derfelben 
nie Schnee und Eis, wie auf den Cordilleras in Südamerika, So 
werfchieden Af das Klima des Landes, das einige als ein elyfäfches 

Feld befchrieben; das ift es doch nur für den kräutergierigen 

Sammler, und die geldeierigen Coloniften. Die Antillen find zwar 

iiberhaupt ungefahd;-allein wenn man nur mäfsig lebt, die erften 

Stunden des Wagesiarbeitet und die übrigen zu gemäfsigten Ver- 

gnügungen und Leibesbewegungen anwendet; fo kann man auch 

da alt werden. Der Charakter der Creolen wird geruhmt. Hat 
ein folcher einige Tonnen Landes, einige Koffeebäume und einen 
kleinen Neger, der f£inem Pferde folgt, fo hält er fich für den 
glücklichften Sterblichen. Das fchöne Gefchlecht hat dort nicht 

Urläche, über die Name zu klagen. Ein Mädchen kann im raten 

Jahre'heyrathen, im I5ten il} fie die liebenswürdiglte Gattin, im 

25iten wird fie mifstrauifeh, unruhig und eiferfüchrig. Daun ge- 

fchehen auch die meilten Ehefcheidungen. Die Nachrichten von 
den dortigen Negern, "den Flibùftiers von Jamaika und St. Do- 
mingo, den.dortigen heftigen Erdbeben und Orkanen, find größs- 
tentheils bekannt, Uebrigens ift alles mit fehr lebhaften Farben 


gefchildert. 


N. 3. liefert das Ehrengedächtnifs des Prof. Martin , der in 
der Jugend mit Armuth zu kämpfen. hatte und Dech durch Unter- 
Sicht, anderer fein Brod verichäffen mufste. Er ward durch feine 
Lehrer und Gönner erft Provinzialarzt in Holland, ging, nachdem er 
feine Frau im ısten Monat ihrer Ehe verloren, nach Frankreich, 
wurde befonders des berühmten -Petits, Ferreins, Sues, Morands 
und Levreis Schüler ,. und ward. darauf Prof. der Anatomie und 
Chirurgie in feinem Vaterlande. Er in Stockholm und Aurivillius 
in Upfala weiteiferten mit einander für ihre Willenfchaft. Dies 
bezeugen feine Abhandlungen in den Schriften der Akad. der VYil- 


ALS. MAY root, 


304 


fenfchaften. Er verfuchte mit Glück’ den Steinfchnitt 8 denxtems, 
zeigte den Zufämmenhang zwifchen der Matter und dem Mutter. 
kuchen, machte herrliche Beobachtungen, über hydrops ovarii, 
zeigte die Unbequemlichkeit den Stein durch die Muttfcheide zu 
operiren, befehämte einen jungen franz, Arzt, der Tifteln im ano 
durch Abbinden mit Drach von Bley curiren wollte, erklärte lich ` 
beym Staaritechen für St. Yves Methode, u. dei, o Er hatte ein 
Starkes Gedächtnifs, eine lebhafte Einbildungskraft und führte ei- 
ne etwas fcharfe Feder. Er itarb 1788 im 62 Jahre feines Alters, 


In N. 4. hat Hr. Hagftröm dem Prof. Haartman zu Abo ein 
ähnliches Gedächtnifs geftiftet Haartman hatte von Jugend auf 
Luft zur Naturbiftorie und Chemie, lernte 4 Jahr die Apotheker- 
kunft, ftudirte darauf unter einem Linn VF allierius, und Klingen- 
‚Rierna in: Upfala, ward Provincialmedieus- in Fiuland und fchrieb 


. als folcher ein nützliches Buch; wie. die gangbaren Krankheiten zw 


‚erkennen und zu heilen feyn, befonders durch Hauskuren und an- 
dere gleich zugängliche Mittel. Er war der erite, welcher die Ein- 
impfung der Pocken in Finland einführte ‘und ward 1764 Prof, 
der Medicin zu Abo. ` Seine Schriften find hier verzeichnet. Er 
{tarb 1787. Seine Schwächlichkeit-und fein gar zu zartes Gefühl 
machte feine Gefellfchaft etwas verdriefslich und unangenehm. 


Er hat der Akad. zu Abo zum Vortheil feiner WVilfenfchaft über 
8000 Rthir. Spec; gefchenkt. - 


N. 5. ift dem Andenken des Königl. Pol. Geh. Rath Rönnow 
‚gewidmet. Er war 1700 zu Carlshamm gebohren, und diente 1716 
als Teldfcherer bey König Karl XII. in Bohuslehn, fkudirte dar- 
anf in Upfala ward in Rheims Doctor der Medicin, und 1734 Feld- 
medicus bey der Oeftr. Armee nnter Graf Merci in Falien, "und 
hernach bey König Stanislaus, der ihm die Auflicht über das Me- 
dieinalwefen in ganz Lothringen anvertrauete. ` Nach defen Tod 
1766, ging er in fein Vaterland zurück, wo iln fchon K. Adolph’ 
Friedrich in den Adelftand erhoben hatte, und arbeitete auch hier 
2 mancherley Art für die Arzneykunde, Er ftarb in feinem 83 

ahr. : ~ 


N. 6. möchte Rec. falt fagen, ift die Krone von all ; 
Reden, föwohl wegen des erhabenen Gegenitandes, als ae een 
ge Art, womit folcher hier geichildert worden. ‚Unverdroflen, ` 
muchvoll, männlich, durch keine Befehwerlichkeiten ermüdet, 
durch keine Hinderniffeabsefchfeckt, voll Begierde, audern zu hel- 
fen, und feinem Syftem immer getreu, fchwang lich Stockenftröm 
von einer Bedienung beym Bergcollegium zur höchften VYürde im 
Schwed. Reich empor. Bald Geht man ihn bey einem vor ihm 
aufrefundenen Steiukohlenwerk, um die unerfahrnen Arbeiter zu ` 
unterrichten, felbft als einen Tagelöhner arbeiten; bald ein Werk 
zur Veredlung des Eifens, eine neue Kupfergrube / eine -Gallmey- 
grube-anlegen.  Bald’erblickt man ihn als Richter, 19 als Obers 
auffeher des ganzen J uftizwelens im Teich, mit aller der Einficht 
Unparteylichkeit, Feltigkeit und Klugheit,- das ein fo unruhiges 
Amt erfodert. -Bald bewundert man ihn endlich als Staatsmann 
als Senator des Reichs in einer kritifchen Zeit, aber fich immer 
gleich, und auch ftark genug, Verfolgung und Hafs zu ertragen, 
wenn er ihnen nicht entgehen konnte. Man ehrt; ihn als einen 
vortreflichen Vorgefetzten, fchätzt ihn als einen einfichtsvollen Be- 
fchützer der WViflenfchaften, liebt ihn als einen Mann, der gegen 
alle Menfchen mitleidig,, hülfreich, ` freundlich und fchwer zum 
Zorn zu bringen war, aber erlittenes Unrecht leicht vergeflen und 
vergeben konnte, Und dies Bild-hat Hr. Kanzleyrath v: Rofenfkein 
hier mit fo vieler Würde, als Patriotismus, mit fo vieler Staats. 
kenntnifs als Staatsklugheit, mit fo vieler Wahrheic als ungekün- 
eler Beredfamkeit nach dem Leben gemahlt. Der Reichsrach 
Stockenftröm ftarb in einemchohen-Alier von 87 Jahren. 
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TECHNOLOGIE, 


Lrirzıc, b. Göfchen: Bergbaukunde; zweyter Band. 
1790. 468 S. 


D: Titelvignette ift eine Abbildung des in Anglefey 
gebräuchlichen Coloflalröftofens, mit welchem man 
an dem Rammelsberge Verfuche anftellte, die im fünften 
Stücke des Bergmännifchen Journals von 1790 weitläuf- 
tig befchrieben worden find. Die Abhandlungen diefes 


Bandes find I) Nachricht von dem Goldbergwerke bey la 


Gardette, nebft Grund- und Profilriffen, von dem Hn. 
Bergdirector Schreiber. Diefes Gebirge liegt in Dauphi- 
né, fein Fufs beitehet aus Granit, die höhern Theile def- 
felbei aber aus Gneis.,. worinn die dortigen Erzgänge 
ftreichen. Auf einem derfelben hatte fchon vor. ro Jah- 
ren ein Bergmann Gold-entdeckt, und eine von ihm auf- 
bewahrte Stufe davon war die Veranlafung, von neuem 
einzufchlagen. Nach wenig Tagen traf man fchon auf 
gediegen Gold in Quarz, und von Eifenocher, Bleyglanz 
und Kupferkies begleitet. Aber diefer, und noch einige 
Anhriüche fetzten, ungeachtet der beten Vorkehrungen, 
nicht fort, und felbft Hr. Schr. fand nicht rathfam, das 
Werk weiter zu betreiben. Alle Kupfer- und Eifenkie- 
fe diefer Gegend halten indefen Gold. Der Gipfel des 
Gebirges hat Kalk, welcher auf Gneis aufgefetzt ift, oh- 
ne ihm von feiner Subftanz etwas mitZutheilen. II) 
Chemifche Unterfuchung der Kreuzkryftallien von St. An- 
dreasberg, und einer Art des derben Schwerfpathes aus 
dem Rammelsberge, von Hn. Weftrumdb. ` Dieter gefchick- 
te Chemiker fand in den gemeinen Kreuzkryftallen 44 
Gr. Kiefelerde, 20 Gr. Schwezerde , 20 Gr. Alaunerde 
und ı6 Gr. Waffer. Ein für die Mineralfyfteme neues 
Mifchungsverhältnifs. Eben diefes fand er bey dem 
dichten Schwerfpach aus dem Rammelsberge, fo verlchie- 
den von dem gewöhnlichen, dafs er die Hofnung fait 
'aufgieht, ein Mineralfyftem auf chemifche Unteriuchun- 

en feft zu gründen. III) Befchreibung eines auf dem 

achfenhäufer Bergwerke eingeführten grofsen mit einer be- 
weglichen Axe und vorlaufenden Spurnagel verfehenen Fun- 
des, vom Hn: Bergeommiffär Stockicht zu Braubach. Ei- 
ne vortrefliche Einrichtung, von der jedoch nicht allent- 
halben Gebrauch zu machen, indem der Förderito!len 
auf roo Lr. wenigftens 2 Lr. Fall haben mufs, wenn Ein 
Mann ıo bis 12 Üter. darauf fortitofsen foll. - IV) Ueber 
die Aufbereitung der Erze auf dem St. Ayna - Schacht zu 
Kremnitz, von dem Hn. Bergrath v. Charpentier. Man 
treibt hier die Genauigkeit zor gröftmöglichften Erhal- 
tung des Goldes fo weit, dafs die aus dem Pochwerke 
abfliefsenden trüben Wafer. vermittelt eines Schöpfra- 
des wieder aufgenommen, und den Pochfärzen als Poch- 
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waffer von neuem zugeführt werden, um den Gold - und 
'Silbertheilchen eine nochmalige Gelegenheit zu verfchaf: 
fen, fch abzufetzen. V) Ueber das Verfchmelzen der Die. 
“erze in Flammöfen, zu Bleyberg in Kärnthen, von dem 
Hn. Hofrath von Born. Alle Schliechgattungen müffen 
auf 64 Pfund Bleygehalt getrieben werden, fonft werden 
fie beym Schmelzen nicht angenommen. Diefe Haltig- 
keit nebit den den Erzen beygemifchten Kalktheilchen er- 
leichtern das Schmelzen, welches unter andern Umftänden 
kaum zu empfehlen feyn dürfte. VI) Ueber den Gebrauch 
abzgefchwefelter Kohlen oder Coaks, zum Schmelzen filber- 
haltiger Bley - und Kupfererze, aufder Weyerer Hütte in 
der 'Grafich. Wiedrunkel, vom Hn. Cammerrath Klein- 
Schmidt zu Ofenbach. Gute Kohlen mit Vorficht zu Coaks 
gebrannt, geben merkliche Vortheile gegen die Schmel- 
zung mit Holzkoblen. ` Wie wünfchenswerth wäre es, 
wenn man fich diefer Vortheilean mehrern Orten bedienen 
wolite. VII) Gefchichte der Amalgamation zu Sochims- 
thal in Böhmen, von dem Hn. Bergrath und Oberbergin- 
fpector Röfsler. Diefe Abhandlung hat befonders das Gu- 
te, dafs alle Hinderniffe, die fich anfänglich der Amalga- 
mation in den Weg itellten, genau bemerkt, und alle Ver- 
fuche und Mittel angezeigt find, wodurch man fie über- 
wand. VIII) Theorie der Amalgamation, von Hn. d' Elhu- 
gar Fortfetzung. Nur ein flüchtiger Rückblick fey uns 
ey diefer vortreflichen Abhandlung erlaubt. Der Hr. VE 
theilte fein vier Abhandlungen, wavon die erfte von dem 
Unterfchiede der Metalle, in Anfehung ihrer Fähigkeit, 
verkalkt za werden bereits angezeigt worden ift. Die 
zweyte, wemit gegenwärtige Fortfetzung anhebt, ent- 
hält Unterfuchungen über die Wirkung der Kochfalzfäure 
auf das Gold und Silber. Es fand fich, dafs fie beide Me- 
talle, fogar ohne die Hülfe der Wärme, vollkommen aufzu- ` 
löfen vermag, wenn fie hinlänglich concentrirt ift, diefe 
Metalle aber fein zertheiltfind. Die dritte, Bemerkungen 
über die Verbindung des Schwefels mit den Metallen. Die 
Refultate hiervon find, dafs fich alle Metallkalke mit 
Schwefel vereinigen, nur kein Metallin regulinifcher Ge- 
ftalt. Die vierte, Beobachtungen über die Amalgamation 
der Gold - und Silberhaltigen Erze, und des daraus fallen- 
den Steins, zerfällt wiederinzwey Theile, von der Amal- 
gamation ınit Röftung, und der Rohamalgamation, die 
fich allein auf die chemifche Theorie diefer Arbeiten er- 
ftrecke. Eine Fortfetzung wird der dritte Band liefern. 
Die zweyte Rubrik, Auszüge, enthält x) den Schlufs yon 
dem imerften Bande abgebrochenen Auffatz : des Hofraths 
von Leibnitz mifslungene Verfuche an den Bergwerksma- 
fchinen des Harzes, von dem Hn. Viceberghauptmann 
von Trebra. Auch mit den vorgefchlagenen und zum Theil 
fchon in Ausübung gebrachten Verbefferungen der Göpel 
fand jener grofse Mechaniker wenig Gehör, und keine 


K Nach: 


107 


INachahmung. ` 2) Gefchichte eines Wafferkunftgeheimmifz 
les vom Jahre 1565, von dem Hn. Geh. Regierungsrath u. 


Dh Archivarius -Voigt in Weimar. Reichart, Pfalzgraf- 


be, Rhein, zog den Herzog Joh. Wilhelm zu Sächf:n in 
‚die Mitgewerkfchaft eines Waflerkunitgeheiinniifes, ver- 
‚möge deffen in Bergwerken die Waff rum ewiger Teufe 
mit Menfchenhänden herausgehoben werden follten, Bei- 
Ge Fürlten wurden durch das vorgebliche Geheimnifs, was 
blots zur Hülle der Unwiffenheit und des Betrugs diente, 
‚hintergangen, nur mit dem Unterfchiede, dafs der Herzog 
vom Anfang nicht trauete, und die Sache richtig beur- 
theilte, der Pfalzgraf hingegen bis ans Ende die lllufion 
nicht fahren liefs, und zuletzt noch den Herzog mit Eat 
decküng einer andern geheimen kunft fchadlos halten 
‘wollte. ` Der ganze Verlauf der Gefchichte iltin mancher- 
ley Betracht fehr unterhaltend. 3) Das Lager von ge- 
"brannten Maueriteinen zu Marfal in Lothringen'e:c. von 
‘Ho. de Lawmont. Die dritte Rubrik, Bemerkungen, At 
nicht minder reich" an intereflanten Auffätzen. Dererfte 
‚enthält Nachrichten von dem umgehenden Bergbau im 
Piemontefifchen und Savoyifchen, im Weitphalifchen und 
Heififchen. 2) Der Befchlufs des Lafufhifchen Tagebu- 


ches von einer Reife indie Pilz, undin einige Gegenden | 


des Oberrheins. Bey Auerijach ein Lager weitser korni- 
ger Kalkitein zwifchen T ıonfchiefer. Bey Heidelberg 
Granit. - DieHaard, ein Thonfchiefergebirge.. Doch die: 
‚fer dn fich fchon concentrirte Auffarz mufs ganz gelefen 
werden. 3) Nachricht von den -Flintenfteinbrächen bey 
Avio in Walfchtyrol. Diefe Nachricht wird doch endlich 
einmal die Herren, die behaupteten, die Flinteniteine wür- 
‘den weich, fait wie hölländifcher Rate, gefunden, undin 
“diefem Zuftande mit Veera gefchnitten,' order, De wür- 
‚den durch Kochen erweicht. oderauch, fie würden gegof- 
‘fen, überzeugen, dafs fie mit fehr einfachen ftählernen in- 
ftrumenten aus freyer Hand gefchlagen werden! DieMi« 
neralogen uriheilen diefes fchon'aus dem frifchen unbe- 
"fchädizten mufchlichen Bruchflächen. 4) Von einem aus 
Backfteinen ausgewittertem Salze, von Hn. Gmelin. Es 


war Glauberfalz. $) Vom Niederichlag eiienhaltiger : 


Schlacken,und deren Anwendung beym Schmeizen ich we- 
felicher Bleyerze, von Hn. Ilfemann. ` Dieie Schlacken 
ftatt des Eifens bewirkten bey den damit angeitellien 
Verfuch®n den Niedsrfchlag des Bleyes fehr vortheilhaft, 
6) Ueber einige vorgeblich vom Himmel getallene Steine, 
Hr. Stütz glaubt mit vielem Grunde, dafs durch Entladung 
elektrifcher Mäterie bey Gewitrern natürliche Steine er: 
'bitzt und verändert warden find. und zu der b-rührten 
irrigen Meynung Anlafs gegeben habon. Unter den Aus- 
zügen aus Briefen befinden fich von ıbis 4. vier Briefe aus 
Guanaxuato in Südamerika. ‚Die meiften dafigen Erze 
brechen auf einem Gänge im Thonfchiefergebirge, der 
196 bis 240 Fufs machtig ift. Die Förderung gefchiehet 


durch Pferdegöpel, wo in einem einzigen ungeh uren ` 


fechsfeitigen ganz unausgezimmertenSchachte gleiċh fech- 
fe mit zwölf Seilirümmern. und apart der Tonnen mit 
eben fo viel ledernen Säcken, im Umtrieb find. Die 
‚unvolikominene Ausfcheidung der Erzegeichiehet durch 
Weiber. Die Eigenthümer der Gruben behalten vön den 
in drey Klaffen abgerheilten Erzen foviel, als fie felbitzu 
gute machen wollen, tür dich, und überlaen das übrige an 
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die Meiftbiethenden: Auf diefe Art bringt man die Aus- 
beute der einzigen Grube Valenzia wöchentlich auf 4009, ` 
jährlich aber auf zwey Millionen fehwere Piafter. Nach- 
dem die Erze gepocht und gemälen worden find, wer- 
den fie auf grofse gepflafterte Höfe gefehürtet, mir Koch- 
falz, Meerialz, und endlich auch eut Queckiilber ver- 
mifcht, worauf dann Maulefelzu verfchiedenenmalen dar- 
aufherumtraben müffen. ` Aufjede MarkSilber, die man 
in einem Haufen yermuthet, werden zwey Pfand Queck- 
filber zugefetzt. .. Nach dem Verwafehen läfst man das 
flüffiggebliebene'Quecküilber durch doppelileinene Säcke 
ablaufen, formirt das Amalgam in kleine Ballen, und 
bringt es in die Ausglühöfen.  Mangelhafter werden 
fmmiliche Vorrichtungen und Arbeiten in den Gruben 
Bee Ungefähr 39 Meilen von Valladolid. befindet 
ich ein feuerfpeyender Berg, der nach einem Erdbehen 
erit vor go Jahren auf einer ebenen Fläche, auf welcher 


‘Zuckerplanragen angelegt waren, hervorfüeg,. die Ge- 


gend einige Meilen im Umkreife verwüllet>, gegenwärtig 
aber nur noch dampft. Derfünfte Brief von Un. Hawkıns 
aus London enthält englifche Börgwerksneuigkeiten. Der 
Gre von Hn. v. Charpentier Nachrichten von der Amalga- 
mation in Freyberg. Der 7tevon’Hn. Prof. Grofckke von 
den verglasten Mauern aufden Gebirgen d-rfchottifchen 
Hochländer. Der gte von Helnjlädt,, verfchiedene che- 
mifche und minerälogifche Neuigkeiten. Dergtevon Hn, 
Haidinger, von den bekannten neuentdeckten Metalikal- 
ken, und dein Kohlenitein. ` Der rote von Hn. D Ems 
giebt eine kurze Nachricht von feiner Reife von Mexico 
rach Somberete. Die meiiten Berge dahin beitunden a 
löcheriger Lava, doch war hin und wieder auch Ke 
Thonichiefer uud Porphyr zu bemerken. Der tre aus 
Guañaxuaco, vomden dortigen Erzgängen, und dem Aus- 
bringen der dortigen Bergweike, wo manim verwjchenen 
'1789iten Jahre 6.289,65 Mark Silber gewann. ‘Der r2te 
von der Amalgamation in Joachimsthal, von Hn. Mahling, 
Sämmtliche bey diefem Werke belindliche Kupfer zeich- 
nen Deh durch Accurazeffe und ungewöhnliche Sauber- 
keitraus, welches. wir om fo mehr anzeigen müffen, da 
ihrer auf dem Ticeiblatie nicht erwähnt wird, 


Mansseım, b, Schwan u. Götz: Fahann Anton Scopo- 
His etc. etc. Anfangsgründe der Metallurgie, in wel- 
chen die hauptlächlichiten auf Hüctenwerkenfowohl 
im kleinen, als auch im erofsen Feier auszuübende 
Handlungen, nach gefunden chemifchen L.ehrfätzen, 
und mit einigenAbzeichnungen der vornehmitenr Hür- 
töngebäude vorgetragen find. Mit 20 Kupfertafeln, 
1789: 218 BA i i 

Von einem Mann, wie Scopoli, der 25 Jahre immer in 

"Bergftädten gelehrt, die metallurgifche Chemie öffentlich 
elehrt, und keine Gelegenheit verabfäumt hat, viele 
N erluche fowohl im grofsen als kleinen Feuer vorzuneh- 
men, und in allen Vor£ıllen wohlerfahrene Hüttenbeamte 
zu Rathe zu ziehen, läfst lich mit Rechte ein vorZügliches 
Lehrbuch dr Metallurgie erwarten. : RE 

Dêr Vi. verächert In der Vorrede, dafs es ihm frhwer 
geworden fey; einen Plan zu entwerfen, welcher feinen 
Abtich:en gemäfs, fafslich und unterrichtend wäre, "da er 
fich vorgenommen hitte” f) nur folche Körper vorzutra- 

e gen 


399 , 


gen, die aufllüttenwerken bearbeitet würden, andere 
aber, welche von diefem Gezenftande eñtfernt feyen, mit 
Stillfchweigen zu übergehen.. 2) Die Technologie det 
Erden und Salze ünherührt zu lafen; 3) von der Ueber- 
nahme der Erze, vom Reehnungswelen und ahdern'der- 
gleichen auf Hürtenwerken vorkommenden Handlungen 
k-ine Meldung zu thun; 4) aber, von den Urarrfingen 
der Körper, von den Hanptkennzeichen der vornehmften 
Fohlien, von den Mitteln, fie zu zerlegen, von den ge- 
meinten chemifchen Operationen und andern zu demHüt- 
tenwefen gehörigen allgemeiniten Begriffen zu handeln. 
Diefen Abfichten gemäfs, hat der Vf. das ganze Werk in 
zwey Theile ahgerheilt, und in dem eriten die allge- 
meinften Begritfe”der metallurgifchen Chemie, in dem 
zweyten hingegen, die wirklichen Behandlungen der Er- 
ze fowohl im kleinen als’ grofsen Feuer vorgetragen. 
~ Der erite Theil wird wieder in 6 Kapitel eingetheilt, 
wovon das erite von den Uranfängen der Körper handelt, 
deren der Vf. fünf annimmt, nemlich: das Feuer, das 
urfprüngliche Sälzwefen, das Phlosijton, die Luft und das 
Weller. Bey dem Feuer, das der VT. als das einzige wahre 
Element anniınmt, folgt er der Crawfordifchen Theorie. 
Von dem urfprünglichen Salzwefen foll das Innerfte der 
Salze, der Erdharze, der Metalle und aller Erden abitam- 
men, Der Vf. vermuthet, dafs es das principe oxygene 
ges Hn. Laveifier fey; esfell der Grund aller Kryttallifa- 
tionen feyn, und da bey der Entitehung eines Kryftalls 
eine Bew2gung der Beltandtheile vorgebe, und in der Be- 
wegung das Leben der Pflanzen und Thiere beitche, fo 
folgert der Vf. daraus, dafs der in d-r Natur fofeitgegrün- 
dere Unterfchied.zwifchen organifchen und unorganischen 
Körpern unrichtig fey.. Allein der verdienitvolle VE hat 
wohl nicht bedacht, dafs die Bewegung.der Theile, bey 
Entltehung eines Kryftalls, blofs Folge der wechielswei- 
fen Auziehunssskraft feyn? — Phlozilton foll nach dem 
goten $..ein fehr zartes unlichtbares, folglich an Feuer fehr 
reiches: Welfen und demnach kein reines Feuer, fondern 
eine Zufammenfetzung von elementarifchem Feuer, und 
einer andern Materie feyn; es fey daher wahrfcheinlich, 
dafs das-Phlogijion als ein.eigenthümliches falziges und von 
dem allgemeinen w fprünglichen Satzfloffe abfliummendes, 
dann mit Feusrmüuterie innıg/l verbundenes Wefen angefe- 
hin werden könne- =i \ 
Däs zweyte Kan..handelt von den vornehmften durch 
die Uranfänge hervorgehrachten Körperdes Steinreichs; fie 
werden hier, wiegewöhnlich. in vier Klaffen eingetheilt; 
in der eriten werden die Erdarten aufgeführt, die der VE. 
` iu einfache und zufammengefetzte eintheilt; unter jenen 
führ: er dén Kalk. den hon, die Magnefie und die Kie- 
felerde auf; die.Schwerfpatherde . die'er-Baronit nennt, 
ilt nach dem>g. At. eine merallifche mit Virriolfüure ver- 
menete Erde, ` Zn den zufammengefetzten Erdarten reci- 
net der Vf. den Quarz, Afbeft, den Mergel, den Felgfpath, 
Balat, Zinvopel, den Granit und Porphyrit. Man fiehr 
hieraus. dafs der Vf. die gemifchten Steinarten mit den 
gemengten verwechfelt. -Inder zweyten Klaffe, welche 
die Salze enthält, führe der Vf, r) die vitriolifchen Mittel- 
Salze, undzwarden Alaun. das Haarfalz oder Halotricum, 
(das aber geifs kein eigenes Get becht, fondern nur 
eine Abarr von dem Vitriol ift.) -Das Bitterlalz und das 
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Glauberfalz, auch 2) falpeterartige Mitzelfalze, 3) die Mu- 
riatifchen Mittelfalze, und 4) die Humbergifchen Mittelfal- 
ze, unter welcher Benennung das Sedativfalz verftanden 
wird... Die Erdharze, welche die dritte Klaffe einnehmen; 
helt der Vf. inumächte. — wohin er das Bergöl, den Am- 
bra, den Bernitein, den Afphalt, die Steinkohlenund den 
Torf rechnet, — und in ächte Erdharze ein; zu diefer - 
rechnet der VË allein den Schwefel. Die vierte Klaffe ent- 
hältdie Metalle, von welchen aber nur 12 aufgeführt wer- - 
den, vermuthlich weil die übrigen.‘ z. B. Platina, Nickel, 
Braunftein u: f. w. gegenwärtig noch bey keiner Aus- 
bringungsänitalt_im Grofsen gewonnen worden. ' Debt 
gens hätte Rec gewünfcht, dafs diefer, doch ehr unvoll- 
itindig vorgerragene mineralogifche Theil, von dem VA 
übergangen und vorausgefetzt, und an deffen Statt der. 
zweyte Theil befer ausgeführt worden wäre. Das drit- 
te Kapitel, welches von der Art, die zufammengefetztew 
Kürper des Steinreichs in ihre Bejtundtheile -zu zerlegen, 
handelt, ift äufserit unvollitändig und unzureichend. Das 
vierte Kap. enthält die Theorie aller auf Hüttenwerken.vor- 
kommenden chemifchen Operationen; eg wird darinn de ` 
Vetkalkung, Wiederheritellung, Auflöfung, Fällung, De- 
ftillation und Sublimation durehgegangen. Bey dieien 
letztern chemifchen Arbeiten- wird zugleich die Gewin- 
nung. des Schwetels ausführlich befchrieben. — Das zte 
Kap. handelt von den Erzen und ihren Vorbereitungsarten, 
‚zum Schmelzen, ) hier wird hefonders das Rölten der Er-. 
ze, und die Befchickung oder Einrichtung der Vormaffen 
b>ichr’eben, wobey mehrere Chr gute praktifche Regeln 
angeführt werden. In dem ten Kap: wird von den Schimeiz- 
hütten und Vefen, wie auch- von denen allda gebrauchli- 
chen Feuermaterialien. gehandelt, wobey der Vf. mehrere: 
fehi lehrreiche Verfuche anführt, die er angeiteilr hat, 
fowohl um die Menge des Phlogiltons in den Tannen =, Bu- 
Chen -, Eichen-, Linden-, und: Birkenkohlen zu beftim- 
men, alsauch, um den Abgang an Gewicht, bey der Ver- 
kohlung diefer Holzarten zu‘erfahren, und wie viel die- 
fe Kohlen unter gleichen Umftänden Zeit gebrauchen, bis 


‚fie zu Afche werden. und wie viel Alche jede diefer Art 


Kohlen von gleichem Gewichte’gebe. Er 
In dem zweyten Theil, der die prakttiche Metallur- 
gie lehrt, wird die vortheilhaftefte Gewinnung. des Gol- 
des, Silbers, Queckfilbers, Bieyes. Kupfers, ‚des Eifens, 
Zinn’s, Zink’s, Wifsmuths, des Spiefsglafes, des Arle- 
niks und dés Kobolds abrehandelt, und bey ‚jedem diefer 
Meialle vortretliche praktifche Regeln und Bemerkungen 
ercheilt, die ganz ihres berühmten Vf. würdig find. Be- 
fonders gut ausgearbeiter fcheint. dem Rec. das 6te Kap. 
zu feyn, in welchem die Erzeugung des Eifens und Stalıls 
vorgerragen wird. Bey dem Quecklilber har der Vf. wahr- 
fcheinlich abfichtlich die in Idria eingeführten Oefen 


‚Bicht befchrieben, weil man dort ein Geheimmils daraus. 


macht; denn fie haben wirklich viele Vorzüge vor dem 
Oien, den der Vf. beichreibt, wie fich Rec. an Ort und. 
Stelle felbit überzeugt bat, Uebrigens it zu bedauern, 
dafs der Vf. bey’ Abiaflung diefes feines letzten Werkes 
noch gar nichts von der neuen Born. Amalzamationsme- 
thode gewulst zu habın fcheint. da doch Hr. ven Born fein 
Werk über das Anquicken fchon ,736 herausgegeben 
har. ‚Sowohl das Hütiengezahe, als die Hütten und die 

GER ver- 


ŠIE 


gefügten 20 Kupfertafeln fehr hübfch und deutlich vor- 
gefellt. = ` 


Weimar, b. Hoffmanns Wittwe u. Erben: Allgemei- 
‚nes Magazin für die bürgerliche Baukunfl, herausge- 
ben von Gottfried Huth, der Math. und Phyf. Prof. 


zu Frankfurtan derOder. Erften Bandes erfler Theil. ` 


Mit Kupf. 1789. 1 Alph. g. 

Gleich in der erften Abhandlung erklärt fich der Heraus- 
geber über den Zweck diefes Magazins, das bois der 
bürgerlichen Baukunft gewidmet feyn foll. Es foll nem- 
lich dazuhehülflich feyn, gründliche Kenntniffe der Bau- 
kunft allgemeiner zu verbreiten, die Wiffenfchaft felbft 
vollkommener zu machen, mithin eben dadurch diefer 
Wiffenfchaft mehr Liebhaber zu verfchaffen. Esfolgen 
hierauf noch zwey eigenthümliche Auflätze, nemlich 
ein Verfuch über.den Salomonifchen Tempel, von Hn. 
Klügel, in welcher mit vielem Scharffinn gezeigt wird, 
dafs dies Gebäude zwar als Werk der damaligen Kunft 
bewundert zu werden verdient, aber nichts weniger als 
ein nach richtigen Regeln aufgeführtes Gebäude gewe- 
fen; imgleichen eine Abhandlung über den laufenden 
Schwamm indem Holzwerke der Gebäude, die auch fchon 
font gedruckt ift. Das übrige find Auszüge und Ueber- 
fetzungen. Rec. wünfcht diefer unferer periodifchen 
Schrift recht viele Unterftützung, die fieihres reichhalti- 
gen Inhalts wegen verdient. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Fufification du fufiöme d'économie 
politique et financiere de Frederic I, Roi de Prüfe, 
pour fervir de refutation @ tout ce que le Comte de 
Mirabeaun a hazarde à ce buet dans fon ouvrage de la 
Monarchie Pruffienne. Par le Confeilier intime de fes 
Finauces et Adminiftrateur general de fes droits de 
la Haye de Launay. 112 S. 8. eg 

Hr. von Launay, der Friedrich dem II als erfter Regif- 

feur zwanzig Jahrelang gedient hatte, und das Finanzfy- 
Rem diefes Fürften fo genau kannte, und fo thätig harte 
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digung des Königs als feine eigne, gegen die Ausfälle 


< ausführen helfen, übernimmt hier fowohl die Verthei-!. 


des Gr. von Mirabeaü im gten Bande feiner Monarchie . 


Pruflienne, geht Stück für Stück die Befchuldigungen des 
Grafen durch, entfchuldigt fein eigenes Verfahren durch 
de ausdrücklichen Befehle des Königs, und das Finanz- 
fyitein des Königs durch die politiche und phyfilche La- 
ge und Befchaffenheit des Landes, führt oft des Königs 
eigne Worte an, und fügt am Ende lieben’ ehrenvolle 
Briefe, die er von ihm erhalten, bey. (In dem erften 
heifst es unter andern : Impofez les vins de Franconie, Ne- 
cher, Souabe, et de tout pays étrangers: ce n'eft pas le 
pauvre, qui le paie, et ce font le manufactureir et le foldat; 
dont je me declare l'avocat, et dont je dois plaider la cafe.) 
Wenn die kaltblütige Auseinanderfetzung der Facta, edle 
Offenherzigkeit und warme Verehrung Friedrichs II mehr 


elten, als. heftige Declamationen, fichtbare Parteylich- ` 


eit, und Hafs gegen Friedrich II, fo hati. über M. den 
Sieg davon getragen. _ Hr. v. L. benachrichtigt feine Le- 
fer, dafs er nach der T'hronbefteigung Friedrich Wilhelms 


H um feinen Abfchied gebeten, und ihn unter der Bedin- 


gung erhalten, dafs er fich vorher gehörig rechtfertigen, 
und zugleich den Verheifsungen Friedrichs an ihn und fei- 
ne Familie entfagen follte. Er that beides und. reifte 
nach Frankreich zurück. 

Gleich nach der Erfcheinung diefes Werks, wurde 
eine Ueberfetzung davon unter dem Titel: 


Berrin, b. Bourdeaux: Friedrichs II, Königs von Preu- 
Den, ökonomifch - politifches Finanzfyflem; gerecht- 
fertigt durch deffen. geheimen Oberfinanzrath und 
erltem(n) Regiffeur de la Haye de Launay. Eine Wi- 
derlegung der falfchen Behauptungen des Grafen von 
Mirabeau, in feiner Schrift: Ueber die preufsifche 
Monarchie. 1789. 143 S. 8. 

veranftaltet, die in fo fern wir fie mit dem Originale 
verglichen haben, genau, und dabey fliefsend ift. Bey 
der Angabe der Summen herrfcht einigemal im Origina- 
le etwas Undeutlichkeit „ die man wo: ; aber fo leicht 
keiner vorfetzlichen Abficht des Hn. v” L. zufchreiben 
wird. 


Zeite 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermischte Schr. Regensburg b. Montag: Saturn, Mer- 
ent nnd Hercules, dreymorgenländifche Allegorien. . Aus dem Frana 
zöfifchen des Herrn Court de Gebelin. Mit einer Vorrede beglei- 
tet von Adam Meishaupt. 1789. 12 Bog. in gr. 8. — Die Ver- 
einigung dreyer heydnifchen Gottheiten, einer ägyptifchen, einer 
phönizifchen und einer griechifchen , in der Erzählung Diodors 


von Sicilien, und in den Fragmenten des phönizifchen Gefchicht- 
fchreibers Sanchoniaton, find den Erklärern der Fabellehre immer 
ein Räthfel gewelen, wenigftens gaben fie die Urfach diefer Verei- 
nigung nichtan. Diefe drey Gottheiten find: Ofiris, oder Saturn, 
Thot, oder Mercur Triftmegit, Melicertes oder Hercules; und 
der V£. hält ihre Gefchichte, nachdem vr alle Thatfachen zufam- 
mengenommen, und mit einander verglichen hat, fur allegorifche 
Erzählungen. So bedeutet ihm die Gefchichte Saturns, die Er- 
findung des Ackerbaues, welche den Grund zu Staaten legen, und 
eine Abmeflung der Zeit veranlaffen mufste, Mercur ift eine Alle- 
gorie von der Erfindung der Aftronor ie und des Calenders, wo- 
nach fich der Landmann bey feiner T’eldarbeit richtet. Hercules 
und feine 12 Arbeiten find Sinnbilder vom Umpflügen der, Erde, 


und Vertheilung der ländlichen Arbeiten auf jeden Monat im Jah- 
re. Man kann nicht läugnen, dafs das melhrefte in den Fragmen- 
ten Sanchoniatons, die fonft ganz und gar unverftändlich find, 
fich mit des Vf. Hypothefe verträgt. Und wenn man fich auch 
erinnert, wie viele Veränderungen die Mythologie feit den Zeiten 
Sanchoniatons erhalten hat, fo kann man dach nicht aufhören, 
des VE Forfchungsgeift, Kenntnifs der alten Literatur, und Fein- 
heit, ‚feine Allegorien durchzuführen , noch immer zu bewundern. 
“ emm auch, wie wir fürchten, ie Zwecke, die der Hr. Ue- 
berfetzer durch die weitere Bekanntmachung diefer Schrift zu er- 
reichen wünfcht, nieht erlangt werden follten,, fo muis man ihm 
dennoch feine Mühe Dank wiflen, weil jeder nachdenkende Le- 
fer wenigftens doch das Vergnügen geniefst, zu bemerken, wie 
SC der Scharflinn des VE faft alle Schwierigkeiten zu uber- 


eigen weils. Daher wird auch eine Ueberfetzung von Dupuis me-' 


moires fur Torigine des conftellations et des fables, noch mehr aber 
Hn, Heishaupts verfprochene eigene Abhandlung, um beide Wer- 


ke in Vergleichung zu fetzen, und ein harmonifches Gağzés dar- 


aus zu machen , folchen Lefern {ehe willkommen feyn. 
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LITERARGESCHICHTE. 


 Bavreurn, im Verlag der Zeitungsdruckerey : Ueber 
die Manipulation bey der Einrichtung einer Biblio- 
thek und der Verfertigung der Bücherverzeichnijfe 
ach einem alyhabetifchen Kataloge aller von 3. SJ» 
Mofer einzeln herausgekommenen Werke, mit Ausfchlufs 
feiner theologifchen und einem Realregifter über diein 
diefem Kataloge nahmhaft gemachten Schriften, von 


 Albr. EE Kayfer,, Hochfürftl. Thurn - und Ta- 


xifehen Hofrath und’ Bibliothekar. 1790. 
in $. g 


Wen davon die Rede ift, welches die befte Metho- 
de fey, in kurzer Zeit einen alphabetifchen Ka- 
talog auch über eine zahlreiche Bibliothek zu Stande zu 
bringen, und was für Regeln bey der Verfertigung def- 
Telben fowohl An der Anzeige ais der Stellung der Bü- 
chertitel beobachtet werden müffen, fo ift die Verfah- 
zungsart des Vf. unftreitig die kürzefte und zuverläffig- 
fte, die nur gedacht werden kann. Der von ihm am 
Ende der Schrift als Probe mitgetheilte alphabetifche Ka- 
talog der J.. J. Moferifchen Schriften ift ein wahres Mu- 
fer in diefer Art, das von allen angehenden Bibliothe- 
karen als Vorfchrift angefshen werden kann, Wenn 
aber die Frage entiteht, ob ein folcher alphabetifcher Ka- 
talog, die Bibliothek fey ‚geordnet und geitellt, wie fie 
wolle, geradezu ausgearbeitet, ob in diefer Stellung der 
Bibliothek die Aufzeichnung der Bücher in dem Katalog 
und die Numerirung derfelben auf den Bretern zu einer 
und eben derfelben Zeit mit Vortheil empfohlen, und ob 
der alphabe:ifche Katalog, fo gar bis zur Ausfchliefsung 
eines wiff -o chatuichen Verzeichnifles, als fo ganz vorzüg- 
liche Arbeit augefehn werden könne, fo denkt der Rec., 
der den grölten Theil feines Lebens mit dem Biblio- 
thekswefen befchäftigt gewefen ift und jetzt felbit einer 
‘öffentlichen Bibliothek vorfteht, mit dem verdienftvollen 
Hn. Vf. noch richt ganz einerley. Schnelle Auflindung 
‚der Bücher ilt allerdings nothwendiges Bedürfnifs einer 
‚Bibliothek ;; aber eben fo nothwendiges Bedürfnifs der- 
felben ift gleich bey ihr: r eritern Einrichtung eine fol- 
che Anlage, die in allen Haupt- und Nebenfächern bey 
allem erfolgenden Zuwachs immer diefelbe Ordnung 
geftattet und, von Jahr zu Jahr nur weiter ausgeführet 
wird. Diefe Anlage fest vor allem richtige Stellung 
der Bücher der ganzen Bibliothek zum voraus; ift aber 
‚ein fo grofser Gewinn für den Bibliothekar, wie es ein 
guigeordneter alphabetifcher Katalog immer feyn kann, 
weil fie nicht allein, wie diefer, der fchnellen und leich- 
ten Auffindung der Bücher gar fehr zu Hülfe kommt, fon- 
dern auch alle fowohl immer fortlaufende als periodifche 
4. L. Z, 1791. Zweyter Band. 


128 S. 


Arbeiten des Bibliothekars durchaus erleichtert. = Frey- 
lich hät der Vf. vollkommen Recht, wenn er der bisher 
gewöhnlichen in mehreren Bibliotheken un Gang gewe- 
fenen wiffenfchaftlichen Merhode.das Wort nicht reden 
kann. Wenn aber die wilfenfchaftlichen Fächer, es 
fey nun nach Denis oder nach einem eignen mit Ueber- 
legung gewählten Plane, geordnet und in die nothwen- 
digen Unterabtheilungen abgefondert werden, wenn nach 
diefem Plane Stellung der Bücherin den Repofitorien und ` 
in dem Kataloge übereinitimmen, wenn dadurch nicht nur 
lichtvolle Ordnung und Ueberficht des Ganzen fondera 
‚auch fogar untrügliches Auflinden jedes einzelnen Buchs 
bewirket wird, fo hat diefe wiffenfchaftliche Methode 
nach des Rec. Erfahrung fowohl für die täglichen År- 
beiten des Bibliothekars als für den allgemeinen usa ` 
nützlichen Gebrauch der Bibliothek ihre unftreitigen Vor- 
züge. Nimm De gleich als erftre Arbeit für die Biblio- . 
thek ungleich mehr Zeit weg, als die Verfertigung eines 
alphabetifchen Katalogs, fo bedarf fie auch ungleich we- 
niger Nebenhälfsmittel, die diefer, in einer Bibliothek- 
allein eingeführt, fchlechterdings nothwendig macht, z. 
B. den Hülfsgebrauch der Literaturen einzelner Wilfen- 
‚fehaften, die Numeranzeige auf den Büchern felbft, die 
der Rec. fowohl wegen der unaufhörlichen mit derfelben 
‚verbundenen Abänderungen als wegen des unvermeidli- 
chen in der Bibliothek entftehenden Flickwerks, dafs 
man oft bey zwey undmehr ganz verfchiedenen Büchern 
die neu eingefchoben werden müflen, diefelbe Numer 
beybehalten mufs, nie hat billigen und annehmen kön- 
nen, auch in den vorzüglichften Bibliotheken nicht an- 
genommen gefunden hat; Es kommt auf die innere 
Einrichtung eines wiffenfchaftlichen Katalogs an, dafs er 
das Auffinden eines einzelnen Buches fowohl in dem Ver. ` 
zeichniffe als auf dem Brete fchneller bewirken kann 
Zwey fchmale Seitencolumnen, die eine zur rechten und 
die!ändre zur linken Seite, von welchen die erftre den 
Namen des NC. des Buchs und die andre de Anzeige 
des Repofitoriums und des Bretes in fich fafst, leiften > 
zu fehr gute Dienfte. Indellen it der Nutzen eines pu- 
ten alphabetifchen Katalogs nicht zu verkennen. Er 
ilt vielmehr ein wefentliches Bedürfnifs einer grofsen 
Bibliothek. Vielleicht verwirft aber der VE nur die att. 
tägliche wiffenfehaitliche Methode und giebt wohl gern zu 
dafs eine Biblioth-k am beften berachen it, wenn fie 
beide den alphabetifchen und wiffenfchaftlichen Katalo 
zufammenbeiitzt. Zur Verfertigung des erfern hat die 
Manipulation des Ha, Vf. nach allen ihren Hagdgriffen 
und Regeln fowohl wegen des mit derfclben verbunde- 
nen Zeitgewinns, als wegen ihrer Genauigkeit fo unftrej- 
tige Vorzüge, dafs fie von allen Bibliothekaren mit Dank 
Se e zu werden verdient, Beynahe ganz fo, 
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wie fie der Vf. befchreibt, nur mit-den.nöthigen! Ahän- 


derungen hat fie der Rec. bey der Anordnung einer fehr 


mm e ai bt, bn, 8 bon 28 EEE 8. Hmmm EEE MT 


| ihre ganze Erfüllung.. 


beträchtlichen Kupferftichfammlung mit dem- gröften 
Vortheil in Anwendung gebracht. Ein Standortsreper- 
torium, wie es der Vf. angiebt, ift, wenn man es auch 
nicht bis auf die Numernanzeige auf den Büchern felbft 
ausdehnen will, für jede Bibliothek, es fey nun als eine 
für fich beftehende oder als eine mit dem Kataloge ver- 
bundene Arbeit behandelt worden, eine fehr nützliche 
Sache. Die frommen von dem. Vf. in der Vorrede ge- 
äufserten Wünfche für die Bekanntmachung der in gro- 
fsen Bibliorheken vorhandenen Realkataloge verdienten 


“> Lerrzic, b: Crußus: Ferufalems letzte Lebenstage, von 


E E Emperius. 1790.82 S. 8. (6gr.) 
«< Das Intereffe, das bey biographifchen Schriften obwal- 
ten kann, it zwiefach, Interefle der Perfon und Intereffe 
der Begebenheiten. ` Nur ungewöhnliche Vorfälie, und 
zumal folche, die auf unfer fympathetifches Gefühl wir- 
ken, ertheilen das letztere. Aber das Erftere macht oft 
auch folche Dinge, die Ober den-gewöhnlichen Gang 
des Lebens fich nicht fehr erheben, für uns wichtig und 
werth. Der Abt Jerufalem war gewifs allen, die ihn nicht 
einmal perfönlich, fondern-nur aus feinen vortreflichen 
Schriften. kannten, fchätzbar.. Sein Ende konnte daher 
ganz das Ende eines gewöhnlichen Menfchen feyn, und 
wir würden doch, weil es fein Ende war, eine Erzäh- 


lung davon mit Theilnahme gelefen, und etwas Umitänd- 


lichkeit in ihr für keinen Fehler gehalten haben. 

Aber allerdings hätte das Sterbelager diefes edlen 
Mannes auch mancherley an fich merkwürdiges; und 
da alfo zwiefaches Interefle fieh vereint, fo hat Hr. P. 
E. gegründeten Anfpruch auf ünfern Dank bey Bekannt: 
machung gegenwärtiger Schrift. Rec; wenigftens harfie 
zweymal und gewifs nicht ohne Rührung gelefen. Die 
Schilderung eines: verdienftvollen, achtzigjahrigen Grei- 
fes, der ‘noch in der letzten Krankheit nicht aufhört, 
Theil an feinen Freunden, an Literatur, an den politi- 
{chen VeränderungenEuropens zu nehmen, bringt eine Art 
von Diller halbfroher Wehmuth in dem Lefer hervor. Die 
fchöne Scene, $.76. wo Jeruf. indem er felbft hart leidet; 
indem er lebhafter , als in feinem ganzen vorigen Leben 


‚ ‚klagt, feinen Kindern, die auch den Ausbruch der Weh- 


muth nicht zurückhalten können, mit Barber Stimme zu- 
zuft: „Kinder, micht fo ängflich: Freudigkeit, Freudig- 
„keit! freu:t euch doch. meiner herannahernden höhern 
„Glückfeligkeit!“ hat gewifs etwas grofses, das durch 
jede Ausführung nur verlieren würde. — Traurig hin- 
gegen, und gleichwohl belehrend ift es. wenn man zu 
andrer Zeit (wie z B, S. 14. 29. u. a. m.) Debt, wie 
doch. wieder ‚körperliche Leiden felbft den Gleichmuth 
eines folchen Geiltes erfchüttern; und die Bemerkung 
des Vf. GG 16.) „Vielleicht giebt es unter den Uebeln, 
„die das Loos der Menfchheit (ind, ‘keines, das, mehr 
„Ichmerzliches Mitgefühl erweckt, alsjene Verlinfterun- 
„gen der geifligen Fähigkeiten, befonders wenn man fie 
»lo ausgezeichnet und fo glorreich glänzen fah“ — diefe 
Bemerkung ift eben fo wahr, ais rührend. — Kleinere 


Züge, wié z. B. S.44..wo der Kranke fo innig die Er- 
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quickung , die in einem Theelöffel frifchen Wafers liegt, 
erhebt; S, 28. wo er fich freut, wieder einmal Schnupf- 
tabak nehmen zu dürfen; $.21.::wo er fchon in gefun- 


den Tagen, weislich allen allzulebhaften Rübrungen aus 


dem Wege geht; alle diefe und zwanzig mehr verfehlen 
den Weg zum Herzen und zum Nachdenken nicht. — 
Aeufserft fonderbar, felbit für den Phyfiolegen überhaupt 
ift ($.37.) der.Umftand, dafs Jeruf. es gar nicht zu mer- 
ken fchien, dafs fein linker Arm gelähmt worden; fòn- 
dern dafs mit dem Ge£brauch feiner Gliedmafsen gleich- 
fam auch das Bewulsifeyn ihres Befitzes verloren ging. 
Eine Vergeffenheit, die bey einem Mann, der fich font 
noch auf alles befann, faft unerklärlich»fcheint. 

Der Stil des Vf. hat bey feiner Einfaltund Kunftlo- 
figkeit doch Würde und Leben. - Ein paar Wiederho- 
lungen und Förmlichkeiten, wenn‘ die Rede von vorneh- 
men Befuchen ift, vergiebt man des Uebrigen wegen 
leicht. > = 

MaApaıp, in der königlichen. Druckerey: Enfayo de 
una Biblioteca ejpanola de los mejores efesitores det 

Reynado de Carlos III. por D. Juan Sempere y Gua- 

` rinos. Tomo Sexto: (Verfuch einer Bibliothek der 
beiten fpanifchen! Schriftiteller welche unter der 
` Regierung Karls III gelebt haben.) 1790. 240$. oh- 
ne das Regifter g. ` 
Dieter Band befchliefst das brauchbare, obgleich nicht 
ganz vollftändige und in den Urtheilen über den Werth 
der Schriftiteller und Bücher nicht ganz zuverläflige und 
unparteyifche Werk. Immer doch ein recht guter Bey- 
trag zur fpanifchen Literärgefchichte der neueiten 
Zeiten. E i dE 

Diefer Band fängt mit der fortgefetzten Anzeige der 
Schriften und Befchäftigungen der Sociedades economicas 
an und zwar hey der von Segovia, ‘Sie wurde auf die 
Vorftellung eines Tuchfabrikanten in Segovia an die Re- 
gierung, 1780 geftiftet; ihre Actas in 2 Bänden find vor- 
züglich lehrreich, und ihre Thätigkeit hat nicht wenig 
fchon genützt. S. 19 werden bey Erwähnung eines ih- 
rer vornehmften Mitglieder D Vicente Acala Galiano def- 
fen übrige Schriffen nachgehohlt, worunter eine Meteo- 
rologia aplicada à la Agricultura Madr. 1786. A. weiche 
den Preis der Akademie zu Montpellier erhielt. ` Dann 
folgen die patriotifche Gefellfchaft zu Sevilla 1775 geftif- ` 
tet; De bat von ihren Memorias fchon-zwey Bändeedirt, 
die aber wenig bedeuten. Die Sociedad economica de Hat, 
lorca , die Sociedad Tudelana de los defeofos del bien pu- 
blico welche beide ihre Vorlefungen gefammlet baben, ` 
Die Sociedad de Medicina y demas Sciencias" de Seil 
welche fchon 1697 entitand. Sie hat neulich.den 7ten 
Band ihrer Memorias: herausgegeben. D. Efevan Ter- 
revosfy Panda, ein Exjefuit, Vf. des Diccionaria -caflellano 


-wovon fchon 2 B. in folio 1786 u. g7: beraus tind.. Ee 


ftarb 1782 und: der Graf von Florida-Blanca forgte für 
die Vollendung der; Ausgabe diefes Werks. Die Paleo- 
grafiaefpanolä führt zwar auch feinen Namen, man glaubt 
aber, dafs der P. Burial ihr- eigentlicher Verfaffer fey. 
Brigadier Tofiño, der Herausgeber: des "jn der A L. Z. 
fchon angezeigten neuen fpanifchen Seeatlafles, Candido 
Maria. Trigueros, jetzt Bibliothekar der Efludios reales 
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zu Madrid. hat fich durch eine Sammlung von Gedichten 
El poeta filofofo 1774. auch auswärts bekannt gemacht, 
fie follen in Spanien vergeffen feyn, weil er zu ernfthaft 


Popen etc, nachahmte und eine neue (alexandrinifche) - 


Versart verfuchte. Die Proben, die S. anführt, find frey- 
lich fehr wortreich und wäffericht, bey aller poetifcher 
Phrafeologie.. DerPlan einiger gröfseren Gedichte von 
ihm z. B. la Riada (die Wafferfluth) 1784 zeigt auch kein 
ächtes Genie, obgleich alle römifche Gottheiten darin be- 
fchäftigr. werden, um einem Herzog von Lerena ein Com- 
pliment zu machen. Er hat auch die Pfalmen und den 
Virgil überfetzt, die noch ungedruckt find, auch viel an- 
dre Gedichte und Theaterftücke, ingleichen ökonomi- 
fche Abhandlungen gefchrieben. 

ST. M. Vaca de Guzman, ein Advokat zu Alealä, hat 
das Gedicht: Las Naves de Cortés deftruidas Madr. 1778 
verfertigt, welches die fpanifche Akademie krönte. A. Val- 
carcel, Pio de Saboya y Moara, Conde de Lumiares hat 
viele kleine Schriften über die fpanifchen Alterthümer ge- 
'fchrieben z. B. Medallas delas Colonias, Municipios, ete. de 
Efpaña, kajta. hoy no publicadas. 1773. Lucentum etc. 1780. 
of. Ant. Valcarcel; von ihm ift das ungemein wichtige 
Werk über den fpanifchen Landbau : . Agricultura gene- 
ral, y gobierno de la Cafa del Campo. Valencia 1765—86 
in 7 Quartanten. Vieles ilt aus den Schriften der Aus- 
länder genommen, hat aber in Spanien darum nicht we- 


nirer’Nutzen gefchaflt.” Pedro Perez Valente, Mitglied - 


des Raths von Caftilien. Von ihm iftder Apparatus Juris 


publici univerfalis, fimulque Hifpanici Madr. 1751. 2 V. - 


gr, A J. Vargas y Ponce, Vf. einer Deferipcion de las 
slas Pithiufas. 4. Von ihm ift auch die Einleitung zu 
dem Derrotero meridional, fo wie er überhaupt die Auflicht 


wi 


über die Ausgabe des Seearlaffes ` des Tojıno hatte. L. 


St. Velasquez de Velasco, Mauer de Valdeflores, der be-* 
FJ. de Viera yıCla- ` 


kannte 1772 veritorbne Gelehrte. 
vijo, ein Geiltlicher aus den Canarien, wovon er eine Bes 
fchreibung in 4 Banden herausgegeben hat. Von ihmift 
auch ein Lelirgedicht Los Ayres fixos 1780. und er war 
einer der eriten, die in Spanien die neuen Luftärten be- 
kannt machten. ‘Admiral Un der bekannte Amerikani- 
fche Reifende; er hat um die Ausbreitung der Wiffen- 
fchaften in- Spanien fonderlich der phyfikalifchen, und 
mechanifchen, wie auch um die Marine und Manufactu- 
ren großse Verdienfte. ` Ein grofsss Werk in 2 Quartan- 
ten über das Seewefen der europäifchen und afrikanifchen 
Staaten, it noch ungedruckt. Der Miniter B: Ward 
auch berühmt durch fein vortrefliches Werk Prayecto'eco- 
nomico. 1749. A. ER Yriarte, k. Bibliothekar, deiten Ver- 
zeichnifs der griechifchen Handichriften in der k. Biblio- 
thek zu Madrid bekanntitt. Tomas de Iriart, Archivar 
des Kriegsconfeil$, einer der beiten jetztlebenden Dich- 
ter in Spanien.‘ Seine Fabeln, fein Lehrgedicht La mu- 
fica, verichiedne, aus dem franzöhfchen überfetzte und 
nachgeahmte Comödien u. a. ın. haben ihu bekannt ge- 
macht. Seine} Werke find 1798 in 5 Bänden gelainmlet 
worden. “B. Zamora, Prof. der griechiichen Sprache in 
Salamanca, fchrieb eine Grammatica griega filofoJıca 1772. 

Zuletzt ftehn einige Zufätze und Verbeflerungen, 
woraus wir unter andern fchen, dafs die Arbeit der Kü- 
ftenmeflungen jetzt eifrig iny Ocean forrrfarzt werden, 
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fpanifchen Küften am mittelländifchen Meere, geltochen 
werden follen. ` FÜ 
“Es ift’ doch, wenn man das ganze Buch überlieht, 
unläugbar, dafs Spanien In den Wiffenfchaften während 
der letzten 25 Jahre nicht unbeträchtliche Fortfchritte ge- 
macht hat. Sind fie gleich nicht glänzend, nicht allge- 
mein, ünd lange noch nicht hinlanglich, fo bringen De 
doch die Nation immer vorwärts, und dies iit befer als 
eine wieder ins alte Chaos zurückfallende gewaltiame 
Aufklärung und Reformation. Lë b 


Arroonr, b. Meyer: Schattenriffe der jetztlebenden Alt- 
dorfifchen ProfefJoren, geht einer kurzen Nachricht‘ 
von ihren Leben und Schriften. 1790. 2 Bogen, ob- 
ne die Schattenriffe in g. EF ; 

Unter der Vorrede nennt fich als Zeichner der Schat- 

tenrilfe und als Herausgeber: oh. Ge. Heinr. Müller, 
zweyter Lehrer an der deutfchen Stadtfchule zu Altdorf. 
F. A. Annert hat die Schattenriffe in Kupfer gebrächt. 
Sie ftellen fämtliche jetztlebende Profefloren jener Uai- 
verfität nach den Facultäten.vor, nemlich: Sixt, Junge, 
Gabler — Stiglitz, Hoffer, Malblanc, Siebenkees — Ho- 
gel, Hofmann, Ackermann — Will, Jager, Schwarz, Kö- 
mig, Späth, Bauer. Von diefen 16 Gelehrten kennet der ` 
Rec. einige perfonlich, und er mufs bekennen, dafs die 
Abbildungen den Originalien fehr ähnlich find, fo weit 
durch Silhouetten Aehnlichk it bewirkt werden kann. 
Die beygeferzten biographiichen und literarifchen Nach- 
richten hat der Herausgeber gröfstentheils fo eingerückt, 
wie er fie bekam. Sie find daher fowohl an Qnalität als 
Quantität fehr verfchieden; die meiiten, fehr kurz und 
mager. Am-nahrhafteiten oder lesbariten find wohl die- 
jenigen, die Hr. Dò Gabler von fich mitgerheilt hat. Der 
ftürkfte Polygraph unterähnen fcheint Hr. Will zu feyn. 


" VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berten, b: Maurer: K. W. Ramlers kurzgefafste My- 
thulogie; oder Lehre von den fabelhaften Göttern, 
Halbgöttern und Helden des Alterthums. _Eriter 
Theil, 368 S. Vorbericht XVI S: g. mit 14 Kupiern 
1790. (1 Rthlr.) : en 

Es fehlt uns zwar nicht an gröfsern und ’kleinerni ` 

Sammlungen der alten Fabeln; allein lie find entweder 
nicht mit Auswahl, noch 'in einer angenehmen Schreib- 
art abgetäfst,oder fie find mit mancherley Auslegungen und 
Noten fo fehr angehauft, dafs fie den blofsen Liebhaber 
der Dichter und Künftler mehr yerwirren als unterrich- 
ten. Für diefen insbefondre, zugleich aber auch für 
den Dichter und Künftler felbft beftimmte Hr. R. diefe. 
Mythologie, und er erwirbt fich dadurch das Verdienft, 


‚ Künitlern und Liebhabern der fchönen Künite und Wif- 


fenfchaften ein "Handbuch gegeben zu haben, welches die 
wichigtiten Dichtungen des" Alterthums auf eine anmu- 
thige Art erzählt; und diefe Erzählung wird nicht durch 
Anführung aller, oft fehr verfchiedener Nebenumftände, 
noch durch Verfuche, fie zu vereiniren oder zu deuten, 
erweitert und unterbrochen. Nur hin und wiederiftein 
Wort über den Sinn oder den Urfprung einer Fabel ge- 

Bra Iaep, 
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fagt. Schade iftes, dafs die Kupferder Abficht des Werks 
fo wenig entiprechen. . Wenn man gleich bey dem ge- 
ringen Preife des Buchs keine fchöne Zeichnungen ver- 
langen kann; fo fähe man doch gern, dafs fie richtig, 
ünd nach Antiken genau copirt wären. - 


In dem Vorbericht fchickt der Hr. Vf. einige allge- 
meine Ideen über die maacherley Quellen der alten Dich- 
tungen in wenig Worten voraus, die der Lefer felbit auf 
die Fabelnanwenden kann. -Die Ordnung, in welche er 
die Gottheiten geitellt hat, „ift fchicklich, und bar Vor- 
züge vor andern Eintheilungen. Mit den ältern und an- 
gefehenften fängt Dr HR an: dann folgen die den Rö- 

_ mern eigenen, und die weniger allgemein verehrten Göt- 
ter. Non jeder Gottheit find ou die wichtigften Fabeln 
mit den merkwürdigiien Umftänden erzählt, unddie ge- 
wöhnliche Voritelluag derfelben, fo wie auch ihre Kenn- 
zeichen, werden angezeigt. Hier wünfchten wir, dafs, 
befonders zum Beiten „der Künftler, der Hr. V. ange- 
merkt hätte, welche Attribute die Neuern einer Gottheit 
gegeben haben, und welche nur yon den alten Künftlern 
ihr beygelegt worden find, damit nach und nach die frem- 
den Kennzeichen in der Kunft vermieden werden. Denn 
wenn wir die Götter der Alten nachbilden, fo müflen wir 
auch die unter ihnen übliche Vorftellung derfelbon bey- 
behalten. Der Themis, fagt Hr. R. richtig, gäben die 
Neuern'eine Binde um die Augen; die Alten hätten fie 
mit fcharffehenden Augen gebildet. 
fen z. B. fanden wir mehrere fremde Attribute, die Kro- 
ne unter den Kennzeichen der Melpomene, die Schellen- 
kappe am Jocusftabe der Thalia, welche, -fo viel wiruns 
erinnern, auf keinem alten Monumente vorkommt. So 
fieht man auch nicht die Handpauke mit Schellen in der 


Hand der Terpfichore, den Pfeil nicht bey der Erato,, ` 
und ganz ungewöhnlich ift die Leyer der Urania. Hin- ` 


gegen vermifsten wir manche Attribute, die auf Kuntt- 
werken häufig beygegeben find, .als den Raben, "Greif 
und Dreyfufs bey dem Apollo. Der Cerberus, als cha- 
takteriftifches Zeichen des Pluto, ift nicht genannt. Die 
Fackel bey der Diana ift vergeffen, auch bey dem Amor, 
der fie oft führt, u. a. m. Bey dem letztern aber wur- 
den wir durch ‚eine fchöne Ueberletzung von drey ana- 
kreontifchen Oden überrafcht (HI. XL.XLV.) die uns da- 
für entfchädigt, dafs Hr. R. in diefem Abfchnitt mehr, als 
in einem andern pur der Dichter Erzählungen vom Amor, 
nicht der häufigen, für Künftler fo brauchbaten Allego- 
Geen auf diefen Gott, die befonders auf gefchnittenen 
Steinen vorkommen, gedacht hat. Es befremdete auch 
den Rec., -dafs die Abbildung der ephefifchen Diana, wel- 
‘che, fo wie die Bedeutung derfelben von der der Griecht: 
fchen Artemis verfchieden ift, nicht angeführt war. In 
dem Artikel Terminus. find mehrere Irrthümer, - Die 
Hermen nemlich .verwechfelt Hr. R., wie oft gefchieht, 
mit den Termen, welche doch verfchiedenen Urfprungs 
"und verfchiedener Beitimmung waren. Die Termen wa- 
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ren eigentlich nur Grenzfteine bey den Römern, welchen 
man bisweilen einen. Kopf. aufletzte. , Die Hermen hinge- 
gen dienren den Griechen nicht fowohl zur Bewahrung 
der Grenzen , als zur Zierde öffentlicher Plätze, Sıra- 
fsem, Zimmer und Grabmähler... Meifteniheils waren es 
4eckige Steine mit dem Kopfe Merkurs. Bisweilen ftan- 
den auch zwey Köpfe auf einem folchen Steine, z. B. der 
Kopf des Merkur und der Minerva., Dann hiefs der 
Stein eigentlich Hermaihene, (f. Cic. ad Att. I. 4.) nicht 
wie Hr- R. Get wenn die Herme das Bruftbild der Mi- 
nerva allein unteritürzte. Eben das gilt von andern Zu- - 
fammenfetzungen , Hermeracles, Herıneros u. a. User- 
wartet war, uns hier das, was von Atlanten beygebracht 
it, welche. in die Cafe der Termen gefetzt zu feyn 
fcheinen, da Atlante oder Telamone ganze und nicht 
halbe Figuren mit oder ohne Arme'find. ` 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen:; 


Braun, bi Hefe: Tafchenbuch für Kinder, von Sphit- 
tegarb. ` zte Aufl. 1791. 312 Sı T2: 


Lekırzis, b.’Schneider:, A. Ch. Salchow chirurgifche 
Beobachtungen. 3te Auflage. 1791. 162 5.8. 
-Hanses bh Hendel: 5. DL Henne, Anweifung eine 
Baumfchule-von OsRbäumen im Grofsen anzulesen und 
gehörig. zm unterhalten. Are Aufl. . 1791. 432 5. $. 
mit ill. K. (1. Rthir. Ser.) 
Berrın; b. Matzdorf. ZG Willamov’s dialogi ifch 
Fabeln. Neue Ausgabe. 1791. 86 S: 8. vd 
Brestäu, b. Gutfch: Menfchenkenntnifs. Gefammelt 
von SJ. G. Meifsner. are Aufl. IB. 224 S. UR 
īg8 5. IT B: 133 S. 8. 1788: ne 


H 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Luss, b; Schneider: Paegnia,; gte Samml.. 1790. 
É 128 S, 8 8 = re Sin OG Ge 
Ebend., b. Ebendemfelb.:: Familiönge fchichteder R 

bufche. ter Th: 1790. 390 Sg: er 
Ebend., b. Ebendemfelb.: Auswahl kleiner. Reifebe- 
~  fehreibungen. Izter Th. 1790. 480 5. g.= 

Braum, b. Hefe: Cook und Clerke oder die Weltwn- 

Segler. Ttee Th. 1790...255,8. 8. (14 gr.) 

Ebend., b. Ebendemfelb.: Vorlefumgen- über die neuere 
Gefchichte -fürs Frauenzimmer.  — Darfellung der 
neuern Welsgefchichte, im Auszüge. 7ter Th. 1790. 
390.8. 8: (20: gr.) ; 

Errancen, bs Palm: Kleine juriflifche Bibllothek, von 
FJ- L. Kläber. tes St. 1790. 251—374 S- 8. 

Brestau, b. Gutfch: Der Erbauungsfreund, 5tes Bänd- 
chen. 1790. 180 Sog. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


NATURGESCHICHTE. 


Berrin, b. Pauli: Naturfyftlem aller bekannten in - und 

:  gusländifchen Infekten, als eine Fortfetzung der von 

Büffonfchen Naturgefchichte. Fortgefetzt von Joh. 

Fried: Wilh: Hecht ` der Käfer dritter Theil, mit 16 

illuminirten Kupfertafeln in 4. und 325 Seit. in 8. 
1790. 


(NK erfte Heft diefes Theils haben’ wir bereits ange- 
zeigt; daszweyte, welches diefen Band beichliefst, 
enthält dieKupfertafeln 27— 34 und die Textbogen L — 
X, In denfelben finden wir den Reft der Melolonthen, 
die Gattungen Trichius, Cetonia, Lucanus und Lethrus: 
Von den Melelonthen find befchrieben und abgebildet: 
vro NM. tetradactyla (Cetonia Fabr.) 120 — 123. M. vi- 
tens; Druryana, fpilophtalına, bifigaata. Ehe wirin der 
Anzeige weiter gehn, müffen wir zum beffern Verftänd- 
nifs unfrer bey einigen Kaäfern zu machenden Anmer 
Kungen eine Stelle aus der Recenfion der Fabricifchen 
Mantiffe wiederholen, die fich in No. 108. diefer Zeitung 
von 1789 befindet. „Aus der Vergleichung, heifst es 
jdafelbft y ergiebe Dech, dafs Cer. cuspidata Mant., Cet. 
şnobilis der Spec. Ins.; Cet. nobilis Mant.. ein neuer 
Käfer: Cet. cordata Mant., Cet. g punctata der Spec. 
ns, und Cet. g puñctata Mant. Cet. 4punctata eben 
„diefer Spec. fey.“ Dem Hn: Paft: Herbftift diefe unfere 
Anmerkung entwifcht, er felbft har diefe Veränderung 
der Namen nicht bemerkt, wodurch eine fehr grofse 
Verwirrung unter einigen feiner hier aufgeführten Kä- 
fer veranlalst worden. Denn nun hat er diefe Käfer, 
die einerley Namen in der Mantiffe und in den Spec. 
führen, nach ihren Namen eitirt, da doch die gleichna- 
migten in diefen beiden Werken verfchiedene Käfer find. 
Abfichtlich ift diefe Namenveränderung von Fabricius 
höchft. wahrfcheinlich nicht gefchehn. Einmal hat fie 
nicht den geringften Grund, und daon fanden wir noch 
nachher:in der nächiten Nachbarfchaft diefer Käfer, dafs 
aufser den angeführten Verwechfelungen überhaupt alle 
aufder 27ten Seite befindliche Cetonien verwechfelt wor- 
den. Diefer Umftand und die Vergleichung: der Trivial- 
namen mit den Definitionen und Befchreibungen fetzt es 
aufser allen: Zweifel, dafs alles ia gehörige Ordnung 
komme, wenn man auf S. 27. die Trivialnamen von €. 
cuspidata bis C: 4punctata eine Numer höher rückt, und 
"Bus der C. A punctata Oder aus no. 12. Cet. rufipes macht, 
Dadurch wird denn auch aus no. 7, oder aus C- rufipes, 
Cer. cuspidata; aus no. 8. oder aus C. cuspidata, Cet. no- 
bilis; aus no. 9. oder aus C. nobilis, C: cordata; aus 
no. jo. oder aus.C.’cordata, C. 8 punctata, und aus die- 
fer oderaus no. 11. C. 4 punctata. Auf diefe Weile fn- 
4. L Z. 1791. Zweyter Band. 


'ciofiffima, aurata, aeruginea, floricola. 


Mittwochs, den 18. May 1791. 


det keine Veränderung der Namen aus den Spet. Dart. 
Die Trivialnamen entiprechen den Definitionen, und fo 
"beitinnmt werden wir auch diefe Käfer, wir willen das 
mir der gröfsten Gewifsheit, in Fabricii neuer Ausgabe 
feines Syftems antreffen. Wir fetzen nun die Anzeige 
der vom Hn. Vf. befchriebenen und abgebildeten Melo- 
lonthen fort. 124. M. nobilis. (Cetonia Fab.) Bey ihr ift 
Mant. 1. p. 27. no. 9. angezogen, welches aber wegen 
unfrer Anmerkung no. g. heifsen mufs. 125. M. octo- 
punctata ( Ceton. F.). -Eben fo ift, wie vorher Seite 170. 
Zeile 2. no. II. in no. 10. zu verwandeln. 136,M.al- 
bo -marginata. Wenn diefer Käfer, wie Hr. Hetbit dafür 
hält, und wir nicht bezweifeln, Cet. rufipes. p. 27. no. 7 
der Mantiffe, fo heifst er wegen unfrer Anmerkung ei. 
gentlich Cet. cuspidata. Durch djefe Verwirrung in der 
Mantiffe hat er alfo fchon drey Namen. ` Denn hätte er 
feinen ihm eigentlich beftimmten Namen C. cuspidata er- 
halten, fo hätte Hr. Uecht nicht nöthig gehabt, den 
ihm aus einer Verwechfelung beygelest-n zu ändern. 
Er änderte ihn nur, weiler an diefem Käfer keine rothen 
Füfse wahrnahm. ` 127. M. Eremita. (Cet. EA 128. M. 
fafciata (Trichius F.). Wirfind ganz der Meynung des 
Vf., dafs Za Käfer die Gattung Trichius mit Melolon- 
tha vertaufche. Eben das möchte auch von 129. M. fu- 
cincta (Trich.F.) gelten. ` Blofs befchrieben’find 130. M. 
bibens (Trich. F.). 131.132. M. capucina, rauca (Ceto- 
niae F.). Ob Hr. Herbft einige der vorher angeführten 
Fabricifchen. Cetonien mit Recht zu den Melolonthen 
gebracht, darüber möchten die Stimmen des entomold- 
gifchen Publicums wohl getheilt feyn. Das Gute hat 
indeffen doch unftreitig diefe Einrichtung, dafs dadurch 
der Gattung Cetonia 'ein fehr beftimmtes äufssres Kenn- 
zeichen, durch den jetzt allen Arien zukommenden Sei. 
tendorn verfchafft worden. Von der Gattung Trichius 
find T. Delta und hemipterus abgebildet und befchrieben 
von den übrigen fieben Arten aber hat keine Abbildun ` 
geliefert werden können. Diefen folgen 97 5 
von welchen 51 abgebildet find. Wir führen 
nigen an, bey welchen etwas zu bemerken ift. 


Cetonien, 
nur dieje- 
Cer. fpe- 


ari Diefe vier Ar- 
ren hat Fabricius bis jetzt als Abarten der Cet. aurata ne 


handelt. In der Recenfion feiner Mantiffe haben wir uns 
fchon im Ganzen gegen diefe Meynung erklärt. In An- 
fehung der Cet, floricola find wir indeffen noch zwei- 
felhaft., Cet. aeruginea ift Voets Sce. metallicus, Herbfts 
Cer. metallica im entomologifchen Archiv, Scribas Cet 
aenea im entomol. Journ. Wir Gnden keine wichtigen 
Gründe, warum die Herrn Herhft und Scriba eine Namen- 
veränderung vorgenommen haben, wenn auch der neue- 
re die Farbe des Käfers beftimmter bezeichnet. Cet. un- 


RL peregrina neu. Von den 36 blofs befchrie- 
5 benen 
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benen bemerken wir Cet. florentina. Hr. Herbfterhielt 
ihn zur Abbildung zu Spät. Wir-befitzeneine Abart mit 
erzfarbenen Flügeldecken. -> Cet. cuspidata mufs nun 
hier ganz weggefirichen werden, da die wahre C. cus- 
pidata des Vf. Mel. albo marginata S. 172. it, dierbey 
ihr befindliche Befchreibung aber, zu deffen Mel. nobi- 
lis gehört. — Cet. cordata: Die Befchreibung gehört zur 
Mel. octopunctata Seite 1659, dagegen kommt die Be- 
‚fehreibung der Get. nobilis Mant.,p. 27. no. 9. hicher. 
— Cet. 4 punctata. „ Der Name -muls in.Cer. rufipes um- 
geändert werden, fo hat alles feine Richtigkeit. Dage- 
gen fehlt noch, 4punctata der Spec, Infect. T.1.P.52- 
no. 8., Die Seite 262. mülste alfo nothwendig. umge- 
druckt ‚werden. Durch die wegfallende, C. cuspidata 
wird, Raum ‚und Nuiner zur .Cet, 4 punctata - gewonnen. 
Dies wären. nun die Verwirrungen ;, wovon oben gefagt 
worden. ` Non den bier aufgeführten 18 Arten der. Lu- 
tanen find o abgebildet worden.. J lircus. Wir kön- 
nen uns durchaus. nichrüberreden, dafs deier eine vom 
L. Cervus 'verfchiedene Art fey. Wir finden berde be- 
fiändig beylaramen, „und belitzen Ucbergänge. L. Ca- 
preolus. Nas Citat aus dem Degeer hat uns jederzeit ge- 
pen die Verwechfelung deffelben, mit dem L. Hircus ge- 
fchützt, ‚fo febr uns auch die andern..Citate hätten,irre 
führen können. Der Vf. bat alles hieher gehörige febr 
gut auseinander ‚gefetzt, ‚und L. Dama Fabr. das Weib- 
‚chen des L. Capreolus mit Recht aus; dem Syitem geltri- 
chen. L. rufipes ift,gewifs nichts anders, als eine Ab: 
art des L. caraboides. Geoffroy. in feiner Gefch.d.J.T. 
'1. p. 63. hat diefes fchon bemerkt, und unfere eigne nicht, 
nicht feltene, Erfahrungen haben es hinlänglich beitä- 
tigt. Von den nur befchriebenen merken wir beym E 
dubius an, dafs er in Eichen, vielleicht auch in andern 
- Holze, lebe. Wir kennen ihn fehr wohl» Eriitdem Cara- 
“bus Bucephalus des Vf. im entom. Archiv T. 29. f. 16. fehr 
ähnlich, am Ende wohl derfelbe Käfer, unerachtet He. 
Bert Ofiindien zum Vaterland .deffelben angiebt. Denn 
auch in diefem Punct it man nicht gegen alle Verwech- 
‚Selungen gefichert. , Hr. H. kennt diefen Käfer wahr- 
Scheirlich auch. Da er ihn aber gewiis für keinen Luca- 
nus hält, fondern ihn nur auf Scribas Wort.dahin auf- 
, genommen. fo.ift er vermachlich in der Idee, dafs der 
"Scribafche ein anderer Käfer fey. - Uns wundert es recht 
- febr, dafs Hr. Scribe ihn, fey er auch durch Geoffroys 
‚Anfehn dazu verführt, zu den Lucanen gebracht, da man 
jetzt überall daran arbeitet, die Gattungen von den {ehr 
‚abweichenden Arten zu reinigen. Sicherer it er Schal: 
Jers Tenebrio piceus 8.319. der Schr.d. Naturforich. Ge- 
fellfeh. in Halle, Auch wir halten.ihn für einen Tene- 
Prio, mit dem feine Lebensart, felbit feine Art, ich zu 
bewegen, übereinftimmt. -Nicht felten. haben wir ihn 
in einem Katen gefunden, worinn. wir den T. Molitor 
zur Speife für Nachtigallen gezogen haben., wohin er 
wahrfcheinlich mit dem hineinzelegten Weidenholze ge- 
kommen it. Den Befchlufs macht die Gattung Lethrus, 
von der nur eine Art bekannt ilt. 


“Berrin, b.Himburg: Cavoli a Linne_Philofophia bota- 
~- mica, in qua -explicantur Fundamenta Batanica, adje- 
ctis -figuris aenaeis, Ed, tertia aucta ei emendata 
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g. mit ıı.Kplatten, ; ; E 
Das Original diefes bekannten linnöifchen' Werks, 
worinn er feine fümmtlicheh Botanifchen Grindfitze 
aufgeitellt und erklärt bat it r751? zu Stockholm bey 
Kiefeweiter mit a Platten erfchienen. Vor-zehn Jahren 
veranttaltete Gledrich eine neve Ausgabe zu Berlin, auch 
bey Himburg, worinn er in Anfehung des Textes, fei 
nem eignen Geltländni/s nach, lediglich die Druckfehler 
jener verbeilerte, und die Kupfer mir einer Platte über die 
Entblätterung und einer andern, die Anfcht eines bota- 
nifchen Schrankes .voriiellend, verfah, die auch bey.der- 
jenigen befindlich fnd, die wir ans dem trattnerilchen 
Verlag in Wien, unter der Jahrzahl 1770, haben, welcher 
nach die ‚Gieditfchifche, niebr.die zweyte, folglich auch 
diefeWildenowifche, nicht die dritte,feyn könnte. Dem fey 
aber wie ihm will, fo batHr. W. in.diefer mehr, als fein 
Vorgänger und Lehrer, geleitet. - Die beiden eriten Ab- 
fehnitte find mit der Angabe der neueften'vorzüglichern 
Schriftiteller diefer Wiflenfchaft ergänzt, auch mancher 
linneifche Irrthum, wie der, §: 75, berichtigt worden. 
In den folgenden drey Abfchnitten,, mit welchen fich fei- 
ne Verbefferungen begrenzen, hater vieles nach. den neu- 
ern Entdeckungen und. ihm wahrfcheinlicher.oder richti- 
ger dünkenden Lehren theils geändert;-theils mit Zufä- 
tzen oder Anmerkungën bereichert, als wodurch auch 
im Ganzen 3 §§. mehr, als im Original-und andern Aus- 
gaben, beiindlich find. Soit z B: $. sg, unter hybem 
naculum Gärtners propago und gongylus eingefchaltet, 
S. 54. läfst er ganz richtig den Kelch nieht: aus der Rin- 
de entitehen, und bey diefem: Theil der Blume ift. auch 
Ehrharts Autbadium und. Hedw. Perigonium beygebracht 
worden, Zu den Neciarien rechnet er-$.-55..auch deg 
leiztern. Safrfaden der Moofe..: Dater auf eben der Seite 
Gärtners Behauptung nach Kölreuters Grundfätzen. von 
der Befruchtung für richtig hält,: fo hat er anch gleich 
darauf in-linneifcher Erklärung, von der Narbe flat: pot- 
lan vuwnpendo geletzt. asforbeudo... Es fragt; lich aber, 
ob der Grond, weranf Tärtner: die Aeufserung, baute, 
auch richtig ut, Rec. wenigftens kann es allemalunum- 
ftolslich, "nicht mit durchdachten Vernunftfchlülfen, fon- 
dern der Natur felbit darthun, dafs der zeitige Blumen- 
ftaub nicht aller m, Waderwropten auffpringt, und feiz 
nen Stoff mit einiger Gewalt hesvortreibt, fondern dafs 
die Feuchtigkeit der.Narhen eben deswegen dait, um 
ihn dozu zu nörhigen. -i Üeberbaupt aber wird. je.das 
polen antherarum nicht-abforliirä Eben. fo dünkt uns 
auch auf’ der folgenden ‚Seite Linnés Satz Soen polli- 
nis. irrigatione vimificatum weit richtiger als (le. Wena- 
tum zu feyn. Bey’ dem Pericarpium (E ebenfalls Gärt- 
ners fchönes Werk. Io wie bey dem Theile des Saaınens 
benutzt worden Und die Sätze vonden Cryptogamilchen 
Gewächfen find» nach. Hedwigs "Entdeckungen berich- 
tigt „von welchen ‚Gewächfen er-auch.S. 303- in Aufe- ` 
kung der Gefchichte und ihrer Befruchtungstheile eine 
ganz kurze -Ueberücht , Ratt des Sehrankes aber T. XI. 
die letitern erklärenden. Abbildungen grgeben hat, die 
ziemlich verunftaltet geraihen find. ` Hicrnächft glaubt 
Rec. erinnern zu müffen „dafs der. 138. nach dea vo- 
rigen Ausgaben belindliche, und chan von Ha. Ehrhart 
gerügte 
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gerügte Fehler; Diagnofis characteris nateralis , Statt -fa- 
ctitii, wie die ganze Schlufsfulse deutlich zeigt, auch 
hier $. pop, fortgeführt worden ill. Den Befchlufs ma- 
chen die nemlichen dr-y alphabetifchen Verzeichniffe 
über die Kunftfprache, Gattungen und Inhalt, wieinden 
vorhergehenden Ausgaben,- In der Vorrede macht. fich 
Hr. W. anheifchig, unsnächltens feine botanifchen Grund- 
Ditze gedruckrimitzutbeilen, von ‚welchen fich allerdings 
nach feinemEifer um diefe Wifenfchaft etwas mehreres 
erwarten läfst, als ihm hier die Abficht des Verlegers zu 
thun erlaubte: DS BK 


PHILOLOGIE. 


Frankrort u. Leirzig, in der Varrentrapp- u. Wen- 
nerifchen Buchh: "LateinifeheSprachlehre oder Gram- 
` maitik für Schulen. von Helfr. Bernh. Wenck, Heil. 
Conf. Rth. u. Definitor, Dir. des Fürftl. Pädagogs 
in Darmftadt etc, 1791. 2728. gr. $. (40 Kreu- 
E gege? . 

: Der VE hat die beften feiner Vorgänger gelefen und 
benutzt. Seine Begriffe und Regeln empfehlen fich durch 
Deutlichkeit und Kürze. Die Ausnahmen fisd in: An- 
merkungen veriviefen, aber nicht allzufehr gehäuft. Die 
den Regeln zum Beweis untergelegten Beyfpiele aus den 
Alten find fo ausgewählt , dals“ fie durch den Reiz des 
Inhalts die todte Regel beleben und mehr vergegenwär- 
tigen. Von der innern Einrichtung haben wir nichts 
weiter nöthig zu fagen, da die gewöhnliche Ordnung im 
Ganzen beybehalten it: Kleine Veranderungen, die im 
Einzelnen peimacht worden, billigen wir. Dafs die ho- 
tazifchen Silbenmaafse nach Janis -Aüsgabe des Horaz 
der Profodie beygefügt worden, kann befonders den jun“ 
sen Lefern des Dichters, welche jene Ausgabe nicht bei 
Be öder überhaupt den Liebhabern der Verskunft, 
von Nutzen feyn. Eine kleine Sammlung von Lefeitü- 
cken für die erten Anfänger beichliefst nebft einem 

Resiiter: diefes brauchbare Buch. ~- 
"ue find núr an wenigen Stellen angeftolsen , ‚wo 
ans eine kleine Unbeftimmfheit, »wie, dies- unter einer 
fölchen Menge von Regeln und Ausnahmen faft unver- 
meidlich’ift, vorhanden fchien. 55168: 120. Anm. 2 
heifst es: „Auf die Frage: wodurch 2 Geht der Ablativ, 
wenn Yön Menfchen die Rede ift; “it aber von ander 
Dingen die Rede, fo mufs man mer -mit dem Accufativ 
brauchen.“ Wir finden gerade das Gegentheil von die- 
Ter Regel bey andern Grammatikern, wie bey Scheller, 
und folsendes Beyfpiel mag gegen den VE für uns zeu- 
gen: res Romana per Fabian cunctemdo reftituta eft! 
So mots man unftreitig fchreiben , und folglich anf die 
Frage: wodurch? , wenn von Perfonen die Rede ift, per 
mit dem Aer von Sachen, Mitteln , Werkzeugen aber, 
den Ablativ fetzen: ` Alfoift es auch unrichtig, dafs, nach 
S. 108. $. 99° per ftehen ob, wo ein Werkzeug und 
Mittel angezeigt werden fol. Zum Ueberflufs nur ein 
Paar Beyfpiele dagegen aus Taufenden: Numa urbem 
conditam vi etarmis, legibus ac moribus de integro con- 
dere parat. — Efferari militia animi — fenefcit civitas 
otio. — Desgleichen will der Vf. §. 125. S. 170. wicht 
gelten lalen, dafs quam nach dem Lumparativ 10 fol- 
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gendem Beyfpiel ausgelaffen. werde; Melior !certa pax, 
quem Jperata victoria, weil jenes nur ftatt finde, wenn 
auf quam der Nominativ oder Accuf. mirdem Infin. folge. 
Ailein das Participium it im ängeführten Beyfpiel als 
Adjectiv anzufehen, und, da das auf quam folgende Sub: 
ject im Nominativ fteht, fo hätte quam wohl fo gut weg- 
bleiben können, als in Cicero’s: Nullum officium refe- 
renda gratia magis elt neceflarium. 


"HALLE. "bh Curts Wittwe: Magazin für alte, befonders 
“ morgeulandijche, Literatur. Dritte Lieferung: (7200. 
a E - deed Sr 
Der Vf., Hr. Prof. Günther Wahl in Halle, fcheintdem 
Rathe, den man ihm eriheilt hat, fein Magazin dermor- 
geuländiichen Literatur zu widmen, gefolgt zu feyn.. 
Denn die in dieler Lieferung vorkommenden Auffarze 
gehören insgelammt in diefes Fach. "Nor hat er noch 
nicht für gut gefünden, in dem Titel eine Abänderung 
zu machen. 1) Zur hebrärfchen Kritik 1) eine Verglei- 
chung des Pefchitotextes der ro erften Kapitel des Buchs 
Hiob mit dem in Ephräms Commentar. Die Varianten 
find fehr unbedeutend. ` Bald 20 der Polyglotten, bald 
Ephräms Text. zuerit gefetzt, wodurch der Lefer irre 
wird,- 2) Das Original des Evangeliums Marcus war in der - 
koptifchen Sprache geichrieben. Eine neue, abergewifs 
noch nicht fattfaım bewiefene, und an [ich fehr unwahr- 
fcheinliche Meynung. Die Gründe fängt der Vf. damit 
an, dafs Kenner diefer Sprache manche Spuren eines ko- 
ptlirenden Ausdruckes darinn vorlinden würden. CS. 22.) 
Zur Beftätigung diefes Satzes ift nicht der mindelie Beleg. 
gegeben. Die Thatfachen lind eben fo wenig bewieien. 
Chryfoitomus foll gelagt, wenigftens als eine Ueberliete- 
rung. angeführt haben, .dafs Marcus fein Evangelium duf 
Erfuchen der Aegyptier niedergeichrieben habe. ; Hier 
hätte auf die Stelle nachgewielen werdenmüffen, wenn 
der Vf. auch nicht die eigenen Worte des Chryfoltom. ge- | 
ben wollte. Uns ift die Stelle unbekannt. Sie ift indefien 
wichtig, (und wir erfuchen den Ho. Wahl, lie im nächiten 
Stücke nachzuholen,) weil die aus dem Satze, dafs Mar- 
cus für Aegypter gefchrieben hat, gezogene Folgerung, 
dafs es in ägyptifcher oder Koptifcher Sprache gefchrie- 
ben fey, fehr wahrfcheinlich/iit. II) Zur arabifchen und 
hebräifchen Literatur. ı) 2) Ein paar Excerpte aus Cofiri 
Biblioth. arab. hifp, Wir hin um mehrere. Vor vie- 
len Jahren hörte Rec., dafs an Cafiri Bibliothek in Jena 
gedruckt werde. Sollte das Werk in Stecken gerathen 
feyn? 3) Deutfche Veberfetzung des von Lette edirten 
und ins Lateinifche überfetzten Lobgedichtes auf Moha- 
med von Caab Ben Zoheir.., 4) Lebids Gedicht, welches 
nebit den 6 übrigen im Tempel zu Mecca aufsehange- 
nen Gedichten der berühmte Jones, 1733 mit lareini- 
fchen Lettern drucken liefs, in arabifchen Charakter über- 
tragen, mit Zuziehung zweyer Handfchriften: 5) Vier 
Anmerkungen zu Michaelis fupplem. ad lex. hebri Schr 
unerheblich. Und warum wartet nicht der Vf; bis er ei- 
ne gröfsere Anzahl von Obferyationen zulammen har? 
6) Neue Ürberfetzung Nahums, mit einigen Anmerkun- 
gen. 2,11. TOND WOIP-die Strahlen in fich ziehen — gy, 
4. all das um der Hurerey, der Hure willen, die voller Gra- 
zie ift, und mit Zauberey umgehet, feil bietet Nationen 
52 durch 


sg 
durch ihr Gankelfpieh, und Völkerflämme durch ihr Giftge- 
eng. 


brauchen Konnte; feil — Gaukelfpiel ohne Sinn 17. und 
SDD auch hintergehen, betrügen, anzeiget. 3). Gomm 
nicht das erftemal Hurerey, und das zweytemal Gaukel- 
‚Spiel überfetzt werden follte; 4) fo wie auch die Abwech- 
felung bey DDW unnöthig war. 
und türkifchen Literatur. Die erftere fcheint am mehre- 
ften durch diefe dritte Lieferung gewonnen zu haben, 
und wir freuen uns nicht wenig, dafs auch im nördli- 
chen Deutfchland ein: der perfifchen Sprache kundiger 
Mann anzutreffen fey. Eine Ode des Dichters Hafyz ift 
abgedruckt, überietzt, und mit einem Gloffario veriehen. 
IV) Unter den literarifchen Nachrichten find die den Cod. 
diplomat. ficul. und den arabifchen Livius betreffende 
wichtig- Nur wünfchen wir, dafs das, was Hr. Abt 
Bella vom Livius ins künftige mittheilen wird, interef- 
fanterfeyn möge, als die S. 136. gegebene italienifche Ue- 
berfetzung des 6often BuchesLivii.. Denn diefe enthält. 
doch nichts mehr, als den längft bekannten Auszug aus 
dem 60ften Buche. Hr. Wahl: hätte den Lefer hievon 
benachrichtigen follen, fo wie er auch feinem Gönner, 
der ihm die Actenftücke communicirte, ohne Zweifel ge- 
fagt haben wird, dafs der gelehrten Welt mit Entdeckun- 
gen und Funden der Art nicht viel gedient it. V) Ven 
den 3 Recenfionen und Auszügen iit die von P. Garzoni 
Grammatik und Wörterbuch der kurdifehen Sprache .die 
wichtigfte. d 


 Lëcezre, b. Weidmann: Allgemeine Bibliothek der bi- 
blifchen Literatur. Von Joh. Gottfr. Eichhorn. II. 
- Bd: Lg 1790. 190 S. 8. ; 


Gleich anfangs werden hier 2 Actenftücke für die Fra- 
ge über den Vf. der famaritanifch- arabifchen Ueberfe- 
tzung des Pentateuchs aus Cod. 2. u. 4. der königl. Bi- 
bliothek zu Paris mitgetheilt, welche der Herausg. durch 
Hn..de Sacy erhalten hat. Sie find gerade jetzt auch von 
Hn. Prof. Schnurrer in der Ausgabe feiner philologifch- 
kritifchen Differtationen (Gothae 1790.) S. 236. u. 501 ff. 
nach Abfchriften von Hn. Caufin, bekannt gemacht wor- 
den. Die Hauptfrage war: obder Urheber von der Vor- 
rede des Cod. reg. 2. fich, wie bey Lelong nach Four- 
monts Ueberfetzung gelefen wird, Abulbircat nenne, und 
wie diefe Angabe mit der Behauptung in der arab. Vor- 
rede des Cod. reg. 4., dafs der Üeberfetzer Abu Said Ibn 
Abulboffain Ibn Abifaid fey, zu vereinigen feyn möchte. 
Auch Hr. de Sacy fand, wie Hr. Cauffin: Abi-ibircat in 
dem Codex, hält aber Abi für eine inexactitude gram- 


maticale du mot vil pour ESE und nimmt an, Abulbir- 
ent habe fich als Plagiarius die Arbeit des Abufaid in der. 


Stille angemafst, und überfetzt: haec ait fervus pauper;. 
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Hingegen. eriunern wir, dafs 1) Grazie ein viel‘ 
zu edles Wort ift, als dafs man es von einer Hure ge- 


U) Zur perfifchen. 


828. 


veniam a Deo fperans, Abitberecat filius Saidi" Basrenfis, 
Syrus, was Hr. Schnurrer ; Dicit Servus humilis, fretus 
indulgentia Dei fummi, bonorum omniüm auctoris, Ibn 


` Said Bozra - Syrus überfetzt hat, ( vergl. A. L. Z. dief 


Jahrs No. 334. $. 381.). ‘Danach beiden Abfchriften: 
nicht Agtu gjf , fondern blofs At. p) im-Codex 
fteht, fo hat es freylich vielen Schein, dafs dies (mit 
den. Worten: Abilbircar als Nomen propr. zu verbinden’ 
fey. eil kann eben fo gut Schreibfehler Zeen, ftatt 


ail, als im Abdruck der Vorrede äus Cod. A Se 7. der 


Bibliothek Lin. 4. ftatt eil offenbar enk ftehen follte. 


Warum aber gerade Abulbircat alsdann der Plagiarius ` 
feyn mülste, fehen wir noch nicht. Er könnte die Úe- 
berfetzung zuerit aus dem hebr. und fyrifchen, (wie er 


‚hinzufetzt,) unternommen, Abufaid aber fie unter die Sa- 


maritaner gebracht, und dabey die Vorrede des \bulb. 
erweitert haben. Vielleicht entdeckt ein Zufall künftig 
einmal das Gewiffe. — S. g2. ff, fpricht der Herausg. 
gegen die unnüze Menge von Verfuchen, biblifche Bücher 
zu. überfetzen, erinnert kurz, wie haer eine wahre Ue- 
berfetzung jener alten Schriften fey, und wünfcht, dafs 
die Schriftforfcher eigene Bemerkungen nicht unter der 
Flut einer ganzen Verfiou ertränken, fondern in blofsen 
Beyträgen oder inCommentaren geben möchten. Wer foll- 
te.nicht von ganzem Herzen einftimmen? Und, da es doch 
den Gelehrten meiit fo fehr darum zu thun ift, dafs das, 
was fie neues und eigenes geben, dafür erkannt werden 
möchte, fo können De ja doch gewifs diefen ihren Wunfch. . 
auf keine andere Weile ficherererhalten. Blofse Ueber- 
fetzungen will Hr. E künftig nur dem Titel nach an- ` 
zeigen. — Unter den Nachrichten am Ende betreffen ` 
die meiften die hebräifche Chronik der malabarifchen Ju- 
den, auf welche Hr. Paftor.Rütz im Haag aufmerkfam 
gemacht hat. Diefer giebt hier Nachricht, dafs fich zu 
Cochim zwar nicht.die alte bebe, Chronik, aber doch eine 
allgemeine Befchreibung der füdifchen Nation finde. Et- 
was diefer Art haben wir uns, nachdem Auszug (f. die- 
fe Biblioth. Il. Bd. 4. St.) zum voraus gedacht, Immer 
mufs die Urkunde Nachrichten von den füdafiatifchen Ju- 
den enthalten, die für uns neu, und wenn fie ins Alter- 


thum hinanfgehen, um fo intereflanter feyn müffen. — 
„ Auch: 3 B. Mot 22, 2. bedeutet 533 nicht, wie, Hr. Löwe 
S. 186 meynt, abfondern wovaxızem, Sondern was es/im- 


mer bedeutet (vergl, auch das arab.) fich enthalten. Dafs 
einige Rabbinen die Stelle 4 B. M. 6,.ı1. fo verfanden 
haben follen, ais ob der Nafiräer des Nafıräats wegen 
ein Sündopfer bringen müffe, it, wenn fie auch richtig 


‚ erklärt find, nichts als eine offenbare Mifsdeutung der ` 


Stelle, welche ihm, wegen Verunreinigung an Todten, 
Sündopfer befiehlt. 
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` MATHEMATIK. | 
-"Parıs, b. Moutard: Tables de Jupiter es de Saturne, 


par M. de Lambre, des Academies de Berlin, de Stock- 
holm, etc. 1790. 110 S: A (9 Livres.) 


Es ift beynahe das einzige Princip der allgemeinen 
Schwere, diefe unerfchöpfliche Quelle. neuer Entde- 
ckungen, mit defen Hülfe fich in der Frift eines Jahr- 
Aunderts die Aftronomie, bey verbefferten Werkzeugen, 
zu einer fo bewundernswürdigen Höhe emporgearbeitet 
hat. Ein neuer Triumph diefes Newtonfchen Gefetzes 
ift die gegenwärtige Arbeit, welche die Beobachtungen 
Jupiters und Saturns mit der Theorie der Schwere in die 
möglich gröfste Uebereinftimmung gebracht, und bey der 
ein de la Place und de la Lambre für obige Dlaneten chen 
das geleiftet haben, was Euler und Tob. Mayer für den 
Mond. Bey Halley’s Tafeln, den befteh, die man bisher 
kannte, ftieg.der Fehler in der Länge für Jupiter noch 
mänchmäl auf 1 und bey: Saturn gar auf 22. Auch 
Euler fetzte in einer Preisfchrift won 1748. den Fehler 
bey Saturn nicht weiter als auf o, herab. Zwar liefer- 
te der fcharffinnige Lambert in der Berliner Sammlung 
aftron. Tafeln für Jupiter und Saturn gewiffe Perturba- 
tionstafeln, die met innerhalb ’r. oder >’. mit den Beob- 
achtungen übereintrafen: allein die Formeln, worauf lie 
fich gründeten, waren blofs empirifch, oder aus vergli- 
chenen Beobachtungen. abgeleitet, und eilten alfo gewif- 
fermafsen der Theorie vor. Ho, de la. Place war es vor- 
behalten, mitteli der Theorie der gegenfeitigen Anzie- 
hung Jupiters und Saturns Gleichungen zu erfinden, die, 
von Hn. de Lambre in Tafeln gebracht, nun die Bewe- 
gungen diefer Planeten fo genau, äls man wünfchen kann, 
darftellen. Zur Ausführung eines fo äufserft mühfamen 
Werks, wie diefe Tafeln find, gehörte indels eiferner 
Fleifs, und ein hohes Maas von Geduld und Beharrlich- 
keit, Eigenfchaften, die jedem ächten Aftronomen unent- 
behrlich find, und die bekanntlich Hr. de Lembre mit fei- 
nen gründlichen Einfichten verbindet. Sehon mit der 
erften Nüherüng verminderte fich der Fehler der Halley- 
fchen Tafeln auf >’: allein die vortrefliche de la Place'- 
fche Theorie verfprach eine ungleich gröfsere (Genauig- 
keit, und diefe erreichte auch wirklich de L. durch eine 
lange Arbeit- von neun Monaten, die er einzig diefem 
Gegenftand widmete. — Die Einleitung zu diefen Ta- 
feln zeigt eritlich, wie genau de Lambre die Gegenfchei. 
ne des Jupiters und Saturns berechnet habe, die zur Be- 
richtigung der Tafeln dienen follten.: Er brachte dabey 
alle die kleinern Correctionen mit in Anfchlag, welche 
Aberration und Nutation der Sonne und der Planeten noth- 
wendig machen, und liefs ichs nicht verdriefsen, oft 


A. L: Z. 1791. Zweyter Bani. 


4 SR Sorgfalt berichtigt, fo dafs die Fehler in der he- 
t 


fatt Einer Oppofition deren bey 140 aus verfchiedenen 
miteinander verglichenen Beobachtungen zu berechnen, 
um daraus ein defto. zuverläfigeres Mittel zu nehmen. 
Dann. folgt. ein faft ununterbrochenes Verzeichnifs aller 
Zeit 1690. als dem Zeitpunct genauerer aftronomilchen 
Beobachtungen, bis auf 1787. beobachteten Gegenfchei- 
ne. beider Planeten. ‚Die älteren Wahrnehmungen eines 
Tycho, Hevelius, u.f.. w. waren zu diefem Zweck un- 
brauchbar, weil fie minder genau gefunden wurden, als 
die Theorie, der fie zur- Prüfung dienen follten. Aus 
52 fo berechneten Gegenfcheinen des Jupiters, und 73 
des Saturns leitete opp de L. gewiffe Gleichungen ab, 
welche theils die Fehler der de la Place’fchen zum Grund 
liegenden Formeln, theils anch die kleinen Correctionen 
für die angenommene mittlere Länge, das Aphelium, und 
die Excentricität enthalten. ` Um die wechfelfeitigen Stö- 
rungen des Jupiters und Saturns auszudrücken, führt de 


L. in diefen neuen Tafeln, (auffer der grofsen Hauptun- 


gleichheit beider Planeten, welche eine Periode von 917 
Jahren hat) noch zehen befondere Gleichungen für Jupi- 
ter;und fechs für Saturn ein, und aus gleicher Urfache 
erfoderte auch‘ der Radius Vector vier verfchiedene Ta- 
feln. “Zum Behuf der -curtirten Diftanz ift für jedes Ar- 
gument der heliocentrifchen Breite'ihr Logarithmus Co- 
finus angegeben. Für die Mittelpunktsgleichung, den 
Radius Vector; und die helioc. Breite ift durchzehends 
auch die Secular-Veränderung, wie fie vor oder nach der 
Epoche 1750. ftatt hat, beygefügt. Am Ende ift noch 
eine Tafel für die Lichtabirrung beider Planeten ihre 
Horizontalparallaxe, und aus diefer auch für ihren Dürch. 
melfer angehängt, fo dafs nun der ganze Calcul für Ju- 
piter 26. und für Saturn 22 Tafeln begreift. _Die Aren, 
mente der kleinern Perturbationsgleichungen find ee 
bequem, nicht nach dem Sexagefimalfyftem (in Zeichen 
und Graden) fondern nach der Decimalmethode, aus 2 
drückt, eine Einrichtung, die fehon von vielen Ant 
men gewünfcht worden, und in ähnlichen Fällen, wo fie 
anwendbar ift, bey Berechnung neuer Tafeln Nachah- 
mung verdient. Ueberdies. find alle jene Gleichungen 
zu grofser Erleichterung der Rechnungen additiv. Voll. 
ftändige Beyfpiele erläutern den Gebrauch der Tafeln, 
denen noch als Anhang eine fchöne Reihe Bradleyfcher 
Beobachtungen beygefügt ift, aus welchen, fo wiea 
der srofsen Anzahl berechneter Oppolitionen, und Laien 
rerer Quadraturen, augenfcheinlich it, dafs der eröfste 
Fehler diefer neuen fchätzbaren Tafeln in der Tapes be 
Jupiter nicht wohl # Minute überkeigt, meiftens ES 
noch innerhalb deier Grenzen fallt, bey Saturn e 
gen noch weit geringer ift. Auch die Elemente, die gg 
der geneigten Bahn der Planeten abhängen, find mit der 


lio- 
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gehen. Da diefe Tafeln in der Länge nicht leicht über 
So. fehlen, fo glaubt Rec. behaupten zu dürfen, dafs 
diefe Genauigkeit für die gegenwärtige Zeit die mög- 
lich höchfte ift; aus der Urfache, weil man die Beobach- 
tungen felbft nicht wohl für genauer als etwa auf 30” halten 
kann. Auch die berühmieften Beobachter unfers Zeital- 
ters find unter einander um fo viel verfchieden, wovon 
fich der Beweis zum Theil aus diefem Werke felbit füh- 
ren läfst. Rec. verglich nemlich die auf einerley Zeit 
reducirten heliocentrifchen Längen, fo wie fiein den Ge- 


genfcheinen des Saturns- von 1794 und des Jupiters von ` 


1735. auf. der einen Seite von Maskelyne. (f. de Lambre’s 
Tafeln S. 8.und ro.) auf der andern von Bugge (vergl. 
Bode’s aftron, Jahrbuch für 1788-,S.127. und für 1789. 
S. 149.) gefunden! worden ` beidemal differirten diefe ge- 
fchickten Beobachter für den nemlichen Zeitmoment un- 
ter {ich gegen 4 Min.: in. der Länge, ein Unterfchied, der, 
bey der gewöhnlichen ‚Methode, die Länge aus Ascen- 
-fional-Differenzen herzüleiten, durch kleine Fehler in der 
Zeitbefimmung fowohl als in den Sternverzeichniffen fo 
ziemlich 'erklärbar ifti: Geringerer: Unterfchiede bey an- 
dern Oppofitionen ; die, von verfchiedenen Aftronomen 
beobachtet worden: find, nicht zu gedenken, fo erinnert 
Rec. noch, was: ilım fehr auffallend war, dafs, nach ei- 
ner von Bugge 1787. beobachteten Oppofition des Jupi- 
ters zu: fchliefsen, (vergl. Bode’s aftron. Jahrbuch für 
1791. S. 181:) der Fehler von de Lambre’s Tafeln, wel- 
ebes ohne Beyfpiel:ift, auf — 24 Min. gehen würde. Al- 
lein eine Beobachtung der nemlichen Oppofition von de 
Lambre ftimmt' nicht nur mit feinen Tafeln. (S. 3.)-fon- 
dern auch mit einer gleichzeitigen Beobachtung des Gra- 
fen von Caffini (Bode’s Jahrb. für 1792. S. 131) fehr ge- 
nau überein, fo dafs in die Bugge’fche Angabe ein febr 
heträchtlicher Irrthum fich eingefehlichen haben mufs. — 
Gelegentlich bringt de L. auch andre für die ausübende 
Aftronemie brauchbare Formeln bey; Zz. B. S.26. eine 
.Þequeme Methode, um in der Oppofition und Conjun- 
Ton die beobachtete geocentrifche Breite eines Planeten 
in die heliocentrifche zu verwandeln, und S. 1oL. unter 
denzcnlichen Umftänden:die geocentrifche Länge und 
Breite aus der heliocentrifchen zu finden. Letztere For- 
meln find folgende: es feyen T. und S. die Winkel an 
der Erde und Sonne, G. und A.»die geoc. und heliocen- 
trifche Breite des Planeten, R. und r. cof. }. der Radius 
Vector der Erde und der curtirte des Planeten, fo ift: 


; Tia . S. dividirt du BE RER 
Baus: S Le S sch 1 r. cof. A, cof. S. 


e Ee Aa 
und Tang. G = Tang À HS dividirt durch den nem- 


lichen Nenner, wie oben. Die Formel für die geocen- 
trifche Breite it vorzüglich in einem Fall anwendbar, wo 
Cie gewöhnliche dufhört ganz genau zu feyn, in folchen 
Oppofiticnen nemlich, die fich febr nahe an den äufser- 
Bo, Grenzen der Breite ereignen. — Die Methode, aus der 
„helive. Länge die gegcentrifche zu berechnen, die von de 
L. 5.65. als die leıchtefie unter allen gerühint wird, fin- 
det auch Rec: aus eigenem längst davon gemachten Ge- 
brauch fer. vortheilbaft : fie bebe übrigens fchon bey 
de Jo Caille in deffen Elem. Aliron. im Kapitel von der 
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liocentrifchen Breite beider Planeten nur felten über ro” ` 


der Sonne am 5., Nov. 
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Theorie der Kometen. — Druckfehler in aftrouomifchen 
Tafeln find oft wichtiger, oft auch fchwerer-zu entde- 
cken, als in andern Schrifter: Rec. führt daher folgen- 
an, die ihm beym Gebrauch der de L. bisher vorgekom- 
men, und nicht angezeigt find: S. o. Un. penult. ftatrọ. 
56689 mufs 9. 55689. und S. 97. bey dem Argument 23 
Grad. ftatt der Secular-Veränderung 12”, 6 mufs te, $- 
gelefen werden. : Ry 
Berkin. b. dem Herausg. undin Commiffion B. Lange: 
Aftronomifches Jahrbuch für das Fahr 1793. nebh ei- 
ner Sammlung der neusflen in die ajtronomifche Wiffen- 
Saften einfchlagenden Abhandlung?n, "Peebachtun- 
‚gen und Nachrichten, mit Genelimhaltung der königl. 
Akademie der ‚Wiilenfehaften berechnet und heraus- 
i- gegeben.von $.E. Bode, Altronom und Mitglied der 
"Akademie mit Küpi. 1790. 252 5. med g. mit lat. 
Lettern.. (1 Rthir.) i 
Der Himmelslauf ift nach der alten Einrichtung be- 
rechnet; nur, find beym Jupiter und Saturn de Lambre’s 
neue Tafeln gebraucht, die nach de la Place für Jup, ro, 
und für Sat. 6. nene Gleichungen enthälten, und die Theo- 
rie diefer Planeten mit einemmal auf einen fehr hohen 
Grad von Genauigkeit gebracht haben. Merkwürdig ift 
eine Sonnenfinfternils vom 5. Sept. 1793. welche für 
Danzig und Warfchau ringförmig, an mehrern. Orten 
Deutfchlands gröfser als die vom Apr. 1764. erfchei:.en, 
und zu Berlin fat rr Zoll halten wird. Oltern fallt am 
31 Mart, .93.. — Der befondern Auffätze find 30. und 
in den engen Raum von 144 Seiten it wieder ungemein 
viel neues und den Aftronomen wichtiges zufammenge- 
drängt. ı) Beobachtete Plauetendurchmeffer, von Hn; 
von Zach, Obriftwachtin. und Hofaftronom in Gotha. — 
Wegen ihrer Seltenheit und den daraus fich ergebenden 
Schlüffen wichtige Beobachtungen. 2) Ueber die abge- 
plattete Geftalt und Rotationszeit des Saturns, von Ju- 
ftitzrath Bugge in Kopenhagen. Die letztere berechnet 
Bugge nach einer Hypothefe, die aber bey der Erdeund 
Jupiter ziemlich genau mit der Erfahrungzzufammentrifft, 
im Mittel auf 6 Stunden, 5, 5. Stern2eit. "Aus vielfälti- 
gen Meflungen findet er die Durchmeffer Saturns wie 
148: 100, oder faft wie 3: 2. Die Applattung des Mars 
beobachtete er zu +; oder 5 des Jupiters zu sie, Noch 
theilt D. verfchiedene Beobachtungen aus Tranquebar, 
Island, Grönland und Norwegen mit. 3) Prof. Spaeth ` 
in Alrdorf-giebt Nachricht von Eimmarts; eines Nürnber- 
ger Altronems Manufcripten. 4Y Ueber Herfchels neue- 
re Beob. am Uranus, und deffen Trabanten. Nach Mef- 
fungen und Berechnungen von Herfche it Uranus dem 
Durchmeffer nach 4. der Kugel nach bey gomal gröfser 
als unfre Erde. _ Seine Mate ift wie 18. und feine Dich- 
tigkeit wie 0,22 wenn beides für die Erde = ı. Die 
Abftände des 1. und 2. Träbänten vom Uranus fand Her- 
felel, 29", ©. und 44',.23. ihre [ynodifche Umlaufszeiten 
g Tag. 17 St. 1° 19”. und 13 Tag. yy St. 5 1”. Die Tra- 
banten fcheinen nicht kleiner als die Jupitersmonde zu 
feyn: Finfternifle bey ihnen find 1799. und 1818. zu 
erwarten. Herfchel hat nun Schon ein zweytes Tau- 
fend "Nebelfterne heobachtet. s) Ueher die-J.änge von, 
Mitau nebit aftron. Beob. von Beitler. 6) Merkur vor 
1789. von Prof. Gerfiner in Prag 
.  beob- 
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beobachtet. 7) Briefe über Herfchels 6. und 7. Satürns- 
trabanten dn Bode bereits nach dem Verhältnifs ihrer 


Abitände in einer Zeichnung am Ende des Buchs einge- 


tragen hat) vom Churfäch!. Gefandten in London, Gra- 
fen von Brühl. S 

änderung der Elemente des Uranus durch Jupiters und 
Sirurns Einwirkung. Analytifche Unterfuchungen, wo 
aber die Mafle des Uranus, die dabey zum Grund liegt, 
aus einer Näherung hergeleitet wird,. die dem zuverläf- 
fieern Refultat aus den Trabanten, f. oben No. 4. of- 
fenbar widerfpricht. 9.) Mechain in Paris über die Ele- 
mente des Kometen von 1788. den Merkurdurchgang 
von 1789. und befonders über die veränderlichen Erfcheis 
nungen in des Satarnringes, von ihm felbit, von Meflier, 
Bernard, Tinis, und Flaugergues beobachter. Für Her- 
Jeiei wurde der Ring nie unfichtbar, wenn ihn auch al- 
le andere Altronomen verloren hatten. 10) Altron. Beob, 
u. Nachr. von de la Lande. Die Friedrichs Ehre, dieauch 
in Frankreich eingeführt wird, überfetzter Trophée de Fré- 
deric. '11.) Altron. Beob. von Köhler in Dresden,; 12.) Ue- 
ber den. Kometen von 1532 U. pt, famt andern altron. 
Bemerkungen von Wurm zu Nürtingen im Wirtemberg. Ei- 
nige Aftronomen hatten ein nahes Zulammientreifen deser- 
wartetenKometen mit Jupiter u.Saturn,undeine daher rüh- 
rende 'Befchleunigung feines Laurs vermuthet: die hier 
entwickelten Rechnungen vor W. laffen nichts derglei- 
chen erwarten, und fcheinen anzuzeigen, dafs die Am: 
wirkung jener beiden Planeten auf den Kometen wäh- 
rend ‚feines letztern Umlaufs nie fonderlich itark feyn 
könnte. . 1%.) Warum Fiamfleed den Uranus nur ein 
einigesmal beobachtet habe, von Bode. Die Urfache 
it, weil Flamjleed die wenigen Fixfterne, mit denen 
der Planet nahe. zufammenkemmt, ‚nur Einmal beob- 
achtet hat, wie hier aus der Gefchichte feiner Beob- 
achtungen. gezeigt- wird. 14) Ueber die. Ungleich- 
heiten. der Venuskugel, von Schröter. Auch die: 
fen Planeten bat Hr. Schr. fchon fehr genau unterfücht, 
und über feine Atınofpbäre, Stralenbrechung und Däm- 
meríng Beobachtungen augeftellt. Er findet ‚Berge = 
der Venus, 4 deutiche Meilen hoch , auch folche Licht- 
punkte in ihrer Nachtfeite, wie Im Monde, 15.) Ver- 
fchiedene Planetenbeob. und deren Vergleichung mit den 
neueften Tafeln , ete: von Hn. von Zach. Derlelbe be: 
fehreibt eiiie neue Ramsdenfche Erleuchtungsmechode, 
und beltätigt durch viele treffende Beyfpiele die bewun- 
dernswürdige, Genauigkeit, der Beob. mit Hadleyfchen 
Sextanten und dem Chronometer : letzteres kommt übri- 
gens auf 609 Thlr. und ein 7 zölliger Sextant auf 14 


Guineen. Hr. v. Zachlehrt auf diememliche Art auch gan-. 


ze Gegenden, eben fo genau als bequem aufnehmen, und 
hat. in der Nähe von Gotha diesfalls einen DEEN 
Verfuch gemacht, ber" welchem der reg. Herzog Selbit 


einige Beob, anftellte. Auch der reg. Herzog von Wei- ` 


mar macht ruhmwürdige\ Anitalten zu Beförderung der 
Aftronomie und Geographie, 16.17.) T rigonometrifche 
Variationen- Rechnung zum Gebrauch bey Berechnung, 
der Sonnen- und Monds-Finiterniffe, desgl. über die De: 
deckung der Sterne vom Monde, von Prof. Klägel in 
Halle. rg.) Beobacht. von Abt Fıxlmiliner in Kreuismün- 
Ber, 19.) Ueber den leeren Kreis als Mikrometer, über 


No. 142. HAT ren 


g.) Du Valte Roiin Breit über die Ver- 


einige veränderliche Sterse, und Ortsbeitimmungen eini- 
ger Zodiakaliterne, von D. Koch in Osnabrügg, 20 
Parallaxen-Formeln von Carouge. 21.) Bode über dieSterne 


'ximOrion,und andere als veränderlich oder verfchwunden 


angegebene Sterne. Die Sterne 4. u. 5. x. im Orion find 
nicht verfchwunden, auch haben fie fich nicht verändert, 
wie Herfchel glaubte, welches hier Bode umftändlich aus 
Flamfteeds Hiftor. coel. zeigt, uhd S. 247. noch anführt,dafs 
eben dafielbe auch Wurm fchon vor einigen Jahren aus 
feinen eigenen Beobachtungen gefchloffen habe. Beide 
beitätigen nun, dafs jene Sterne gar nie am Himmel ge- 
itanden, und alfo aus den Sternverzeichniffen auszuftrei- 
chen find. 22.) Schröter über die 2malige Verlierung und 
Wiedererfchein ıng des Saturnrings, im Jahr 1789. 23.) 


Des Grafen von Ca/fini aftıon. Beobachtungen, 1788. zu - 


Paris angeftelit. 24.) Formeln für den gröfsten mögli- 
chen Irthum der Beobachtungen mit Mauerquadranten, 
von Späth. ` Man follte von der Koftbarkeit diefes Inftru- 
ments gröfsere Genauigkeit erwarten, als diefe Formeln 


vermuthen lafen: Späth bat daher ein neues Werkzeug. 
ausgedacht, das die Fehler der Mauerguadr. vermeiden‘ 


foll. 25.) v. Zach giebt Nachricht von feinem sfüfsi- 
gen Paffage-Initrument. Er beobachtetden Uranus auch 
bey Tage, und hat neue Sonnnentafeln herausgegeben, 
die an Genauigkeit mit den de Lambre fechen wetteifern. 
26.) Graf von Platen in Hannover über einen, (von Ca- 
merer im Jahrb. 1790. aus de la Coille angeführten) Satz : 
dafs jeder Planet alsdann feine gröfste Mitelpunktsglei- 
chung habe, wenn fein Radius Vector die mittl. Propor- 
tionallinie zwifchen der halben grofsen und halben klei- 
nen Axe ilt. Der Hr. Graf beftreitet hier fehr eifrig den 
Gebrauch excentrifcker Sectoren, eine aftronomifche Fi- 
ction, der man fich feit Kepplern bis jetzt bey den Plane- 
tenrechnungen. ohne Schaden bedient hat, und zuver- 
läfig noch länger bedienen wird. 27.) Beobachtungen 
auf der königl. Sternwarte in Berlin angefieltt von Bode, 
Sie betreffen die Planeten, den Merkurdurchgang, den 
Saturnring, u.f. w. 28.) Aftron. Nachrichten und Beob, 
von de la Lande. Er hat bereits 6008 nördliche Sterne 
neu beobachtet. Die mittl. Schieffe der Ecliptik für 1790. 
fand de la L. 23° 27 ag, Cafıni 2” gröfser, und Cagna- 
li zu Verona 2’ kleiner. Aus Vergleichung feiner eige- 
nen mit den de la Caillefchen Beobachtungen fetzt nun 
de la I. die Abnahme diefer Schieffe in 100 Jahren auf 
38”. . 29.) Ueber Herfchels neuefte Saturnsbeobachtun- 
gen. ' Diefe fcheinen anzuzeigen (ein Gedanke, womit 
neuerdings auch de la Place in Paris übereinftimmt) dafs 
der Saturnring eigentlich aus zwey concentrifchen Rin- 
gen beitehe, die in der Mitte eine Oeffnung haben. Der 
Risg, erfcheint im ganzen heller, als der Planet, mu's 
auch eine merkliche Dichte von einigen 100 deutfchen 
Meilenbaben. Die Trabanten fchienen ihm oftkorallen- 
förmig am Ring aufgereiht: er fah auch Erfcheinungen, 
die auf eine Rotation, und andere, «die auf eine Atmo- 
fphäre des Saturus fchliefsen laffen. Das Verhälmifsdes 
Polar- und Aequätorial Durchmeflers des Saturns fand 
er wie 10: 11 (Bugge fehr verfchieden, oben wie 2:3) 
Die..Abittände. der zween neuentdeckten Saturntrabantes. 
beobächtete er 27’, 366 und 35,058. ihre Sideralumläuff:- 
22° 2046" und 32 8. 53° 9”. 30.) Vermifchte afron. 
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Beobachtungen und Nachrichten. Wurin bemerkt, dafs 
durch Einführung der Friedrichs Ehre eine dichterifche 
Weiffagung Kleitts ganz buchftäblich- erfüllt worden. 
Denn fein Cifüdes und Paches fchliefst fich mit folgen- 
den Worten auf Friedrich II. 

— — Schon fliegt Iimmelan ER, 

Die EHF in blitzenden Gewand, und nennt 

Ein Sternenbild nach feinem Namen. — 


Bode bemerkt hiebey, dafs weder er, noch Ramler, der 
Eründer des Namens (Friedrichs EHRE) damals an diefe 
Stelle gedacht habe. J.andmarfchall von Hahn in Rem- 
plin fah bey einer Sonnenfinfternifs feurige Funken über 
dem Mond im Fernrohr fich bin und her bewegen; eine 
Erfcheinung, die vermuthlich in den höhern Regionen 
der Erdatmofphäre ihren Sitz’ hatte, und leicht für etwas 
anders genommen werden könnte. — 5 


- Lemgo, in der Meyerfchen Buchh. ` Gemeinmütziges Re- 
+ shenbuch zur Selbflübung , vornemlich zum Schulge- 
brauch. ster Th. welcher nebft den ausländifchen 
Wechfel- und Waarenberechhungen, nützliche Ta- 
bellen für Kaufleute, die verfchiedenen Arbiträgen- 
Pari- und andern Rechnungsarten, auch die nöthig- 
ften Handelskenntniffe enthält; von oh. Pet. Ro- 
fcher, Cantor bey der reform. Gemeinde und Geome- 

> ter in Lippftadt. 1791. 4. von S. aoı bis 372. 
: Anleitung beym Gebrauch des gemeinnützigen Rechen- 
buchs etc. 2ter Th. yon 5.77 — 126. (1 Rthir. 4gr.) 
Diefer Band hebt mit dem Vten Abfchn. an und enthält 
kurze und deutliche Erklärungen der kaufmännifcben 
Kunftwörter, zuweilen mit Verweifung auf die Paragra- 
phen des Werks felbft, in welchen diefe Erklärungen 
- enthalten find. Dann von Wechfelbriefen; Wechfel- 
courfen; Courszetteln; ausländifche Wechfelrechnung 
überhaupt; Wechfelreductionen; Spefen; Berechnung 
der Rückwechfel. VI. Abfchn. von den Parirechnungen 


ALS MAT root, 
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überhaüpt, wo eine Täfel der bekannteften Münzforten 
nach ihrem Gewicht und Gehalt und der Würdizung iu 
holländifchen Afen fein Geld oder Silber, eingerückt ikt. 
Wechfelärbitragen mit einer Paritabelle; Wechfelcom- 
miffionen; Verhältnifs des Goldes und Silbers; Verglei- 
chung der Gewichte, Ellen und Maafse mit.einer Tafel. 
VII. Abfchn. von den ausländifchen \Yaarenberechnun- 
gen und den dabey erfoderlichen Handelskenntniffen ; 
befonders. von Fracht- und Speditionskunde, Unkoften 
nebft Formular einer Haverierechnung; Speculationsrech- 
nungen; von Gewinn und Verluft. Am Ende noch von 
Progreflionen, wo dieRegel gegeben wird, vie man das 
letzte Glied und Summe findet; auch Anwendungen auf 
die Berechnungen der Amben, Ternen etc. bey den Zah- 
lenlotterien. Die Anwendung der geometrifchen Progref- 
Don auf die Interufurien - und Rabartrechnung, auf Be- 
ftimmung mittlerer und verändeter Zahlungstermine, ift 
etwas zu kurz gerathen ; fonft aber ind die Vorkenntniffe 
zu den gefammten im Buch enthaltenen Rechnungen fehr 
volltändig und deutlich beygebracht worden. Die Rech- 
nungsmethoden felbft erfodern aber entweder einen ge- 


“fchickten Lehrer, der fie auf eine wiffenfchaftliche Art 


auseinander zu fetzen veriteht, oder einen Schüler, der be- 
reits guten Unterricht im Rechnen genoffen und philo- 
fophifchen Kopf genug hat dasjenige Licht in die Auflö- 
fungen der Aufgaben zu bringen, das ein fich felbft über- 
laffener Anfänger bisweilen darinn vermiffen wird. Nach 
Inhalt des Titels aber hat auch der Vf. für einen folchen 
nicht fchreiben wollen: Die unter einem eignen Titel an- 
gehängte Anleitung zum Gebrauch erc, hohlt die vorhin 
vermifste fcientififche- Auseinänderfetzung der im Re- 
chenbuche gebrauchten Rechnungsmethoden nicht nach, 
fondern enthält meilt Antworten auf eine Menge im Re- 
chenbuch vorgelegter Fragen-nebit Auflöfungen die dort 
einfiweilen waren zurückgehalten worden. er 
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"KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT. Berlin, b. Wever: Lehrbuch der 
chriflichen Religion, dem Zwecke gemüäfs nach der Fähigkeit der 
Jugend eingerichtet, von Joh. Chriftian Gottfr. Drefel, Paftor zu 
Charlottenburg, neue ganz umgearbeitete Auflage. 1790. 64 S. 
8. (3 gr.) Da wir die erfte Ausgabe diefes kleinen L.ehrbuchs 
nicht zur Hand haben, fo können wir nicht-fagen, wieviel es durch 
die neue Umarbeitung gewonnen habe. In feiner jetzigen Geftält 
ift es nicht ohne Brauchbarkeit, ob es gleich eben nichts Vorzüg- 
liches hat. Der Vf. fpricht meiftentheils fafslich, in einem natür- 
lichen Zufammenhang, und mit einer guten Abfonderung deffen, 
was blofs zur Theologie gehört, und in den gemeinen Volksunter- 
richt nicht gebracht werden darf. Doch fcheint uns.der prakti- 
fche Theil verhälnifsmäfsig viel zu kurz zu feyn. Auch ift der 
Vf. nicht forgfältig genug in der ZV ahi feiner Beweisftellen. So 
wird z. B. das fogenannte, dem gemeinen Mann ganz unverftänd- 
liche erfte Evangelium ı Mof. HJ. 15. mehr als einmal angeführt ; 
aus ı Mof. XVII. 7. weils der Vf. herauszubringen, dafs die un« 
getauften Kinder nicht verdammt werden, uf w. Hier und da 


find felbft in den Lehren Unrichtigkeiten. Man kann, um og 
etwas anzuführen,, -eigentlich nicht fagen, Jefus fey (chan vor der 
Schöpfung. der VVelt bey Gott gewefen, wie hier S. 23 gefchi£ht. 
Die Behauptung $. 30: der Inhalt,des göttlichen Wortes ziele dar- 
auf ab, uns wieder zu folchen guten Menfchen zu machen, als 
wir gewefen feyn müflen, da wir von Gott gefchaffen wurden, hat 
entweder gar keinen Sinn, oder einen falfchen, der auf unrichtige 
Begriffe. vom Ebenbilde Gottes bey dem erften Menfchenpaare 
hidausläuft. Den äufßserft fchädlichen Satz, dafs man das Abend- 
mal zur Vergebung feiner Sinden empfange, bringt der Vf. S. 38: 
fogar in die Erklärung des Abendmals. Zuweilen findet fich end- 
lich Dart verftändlicher Ausdrücke ein Hebraism. Ein Beyfpiel 
diefer Art fteht Si 46. Wo Verfoöfsung von dem Angejichte 
Gottes als ein befondres Uebel angegeben wird, das zur künftigen 
Verdammnifs gehöre. Diefe und ähnliche Flecken hätten bey der 
neuen Umarbeitung dieler im Ganzen nützlichen Schrift freylich 
nicht übrig bleiben follen, s ; 
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Winrerraur, b. Steiner und Comp. : Genera infecto- 

` vum Linnnei et Fabricii iconibus illuftrata a Johanne 

&Jacobo Roemer. 1739. rr Bog. in med. 4. mit.37 il- 
luminirten Kupfertafeln. 


Wis findet. hier zwey und dreyfsig ’Kupfertafeln aus 
Sulzers abgekürzten Gelchichte der Infekten, ver- 
mehrt mit fünfneuen, und mit einem andern lateinifchen 
Text verfehn. Wir glaubten -ein Werk zu finden, 
worin die.die Gattung beftimmende Theile der Infecten 
befchrieben, und durch gute Kupfer-hinreichend erläu- 
tert würden. In wiefern dies das Sulzerfche} Werk in 
Anfehung der Linneifchen Gattungen thut, ift bekannt. 
Es liefert einige Arten einer Gattung, aus deren äufsern 
Anfehn man dann einen ‚Schlufs auf die ganze. Gat- 
tung machen mufs. Auf eine ähnliche Art verfährt man 
hier beyBeftimmung der FabricifchenGattungen. Denn auf 
drey der hinzugekommenenTafeln: befindet fich von jeder 
Gattung deffelben, wofern dafür nicht fchon durch die 
ältern Tafeln geforgt worden, eine Art. Aulser diefen 
Tafeln ift noch eine mit Krebfen und einemit der Zerglie- 
derung der. Kennzeichen der Fabricifchen Klaffen beyge- 
fügt worden. Eineähnliche Zergliederung der Gattungs- 
kennzeichen würde ein verdienftliches Werk feyn, wozu 
ons auch in der Vorrede Hoffnung gemacht wird. Nur 
wünfchten wir folches nicht ohne Mitwirkung des Hn. 
Fabricius. Denn einigeunfrer Anmerkungen werden be- 
weien, dafs der Hr. VE felbit noch nicht ganz in :diefem 
System zu Haufe fèy. — Der Text enthält zuerit die Be- 
fchreibungder auf den alten Kupfertafeln befindlichen In- 
fekten, nach demLinneifchen Syftem. Doch find den Lin- 
neifchen Gattungskennzeichen noch verfchiedene andere 
von dem Vf. zugefetzt worden. Beyden Arten iftaufser 
den Kennzeichen nur die Gegend, in der fich das Infekt 
findet, und zuweilen auch der Aufenthalt bemerkt. 
Faft eben fo behandelt der Vf. nachher das Fabricifche 
Syitem. 
fcher Schönheit ausgeltattete Werk verfchiedene mit Ab- 
bildungen von Infekten verfehene Vignetten. Ohne Nu- 
tzen, wenigftens für die Befitzer des Sulzerfchen Werks, 
wär es doch nichtgewefen, den Titel des vor unsliegen- 
den Werks beftimmter anzugeben. Denn nicht immer 
hat der Kaufluftige Gelegenheit, ein Werk zuvor genau 
genau zu fehn, che er es kauft, Oftmufs eresfich, be- 
foaders wenn es nicht in Deutfchland herausgekommen 
ift, auf Gerathewohl bringen lafen. Trifft nun dies in 
diefem Fall einen Befitzer des Sulzerfchen Werks, fo ift 
das Geld dafür fo eut als weggeworfen, weil der Ueber- 
tufs an’ neuen Kupfertafelr- und verindertem Text, der 
“A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


für diefen Befitzer doch our einiges Intereffe haben könn- 
te, keine den Koften proportionirte Waareift.. Die Ver- 
leger würden daher den Liebhabern einen Dienft thun, - 
wenn De den Text des Sulzerfchen Werks für diejenigen, 
welche fich das neuere anfchaffen, und den Text des gen. 
ern für die Belfitzer des Sulzerfchen mit den hinzugekom- 
menen Kupfertafeln, um einen billigen Preis befonders 
verkauften. Nun noch einige Anmerkungen. Tab. g 
Fig. 3. ift wohl ohne Zweifel Sc. laticollis. — Tab. 2. fig. 
2. ift gewifs nicht Lucanus Capreolus, fondern wahr- 
fcheinlich nur die kleinere Abart des L. Cervus. Den wah- 
ren L, Capreolus befchreibt Degeer und Herbft indem Na- 
tüurfyftem derInfekten unverkennbar. — Das Bruftftück 
der Lampyris Sanguinea ift auch hier wiederum unrich- 
tig ganz roth illuminirt. — Tab. 3. fig. 10. hat ganz das 
Anfehn und die Gröfse der Chryfomela Sanguinolenta, 
denn Chryfom. marginata ift beftändig kleiner. — Tab. 7. 
fig. 6. ift Fabricii Carabus lunatus. — Tab. . fig. g. ift 
nicht Fabricii Melolontha pulverulenta, wie S, 39. be- 
hauptet wird. Die wahre Fabr. M. pulverulenta ift von 
Herbft im Naturfyftem Tab. 25. fig.7. abgebildet worden. 
— Als Beyfpielzuden Fabricifchen Boftrichen ift-Capuci- 
nuas nicht gut gewählt, ob ihn gleich Fabricius.bis jetzt 
dahin rechnet. Einen ihm angemefsneren Platz möchte 
er wohl unter Apate erhalten. — Tab. 34. fie.7. it nicht 
Fabricii Anobium pertinax, fondern defen Dermeltes tel 


fellatus, der aber in Anfehung der Gattung freylich ein 


Anobium ift. Anobium pertinax ift beftändig viel kleiner, 
— In der Fig. g. Tab. 34. hätten wir den Elophorus aqua- 
ticus nicht gefucht. — Tab. 34. fig, ro. iftkein Tritoma, 
Eine richtige gute Abbildung von Tritoma bipuftulata fin- 
det fich im 24lten Stück des Naturforfchers Tab. r. fie. 17. 
— Hispa pectinicornis ift S. 42. zum Beyfpiel der Fabrici- 
fchen Hispen fehr fchleeht gewählt, weil fie fowohl im 
Bau als in der Lebensart ganz von der Hispa atra und mu- 
ticaabgeht. Wahrfcheinlich wird fie auch Hr. Fabricius 
bey einer Revifion feiner Gattungen von denfeiben tren- 


e e. nen. Rec. würde die Geoffroyfche Gattung Ptilinus auf. 
Noch zieren dies überhaupt mit typographi- ` 


nehmen, wozu denn diefe Hispa pectinicornis und fabellj- 
eornis auch gehört. — Auch der Chryfomela Boleti und. 
Chryf. Alni:prophezeyhen wir, wegen ihres doch fehr 
abgehenden Baues, keine bleibende Stelle bey den Chry- 
fomelen, daher diefe auch nicht zu Beyfpielen für diefe 
Gattung hätten gewählt werden müffen. — Die Gattun 
Horia wird wohl wiederum eingehn ; denn Horia derme- 
ftoides ilt gewifs.das Weibchen des Lymexylon probos- 
cideum. Fig. 27. Tab. 34. ift nicht Lymexylon nayale. 
Rec. zweifelt noch an der Richtigkeit der Gattung, da 
die davon in feiner Sammlung befindliche fünf Arten kei- 
ne längere Fühlhörner haben, als Fig. 26. Tab. 34. die- 
fes Werks. s 
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Schichte der euyopäifchew Schmetterlinge nach fyuflema- 
tifcher Ordnung ,;von«Moritz GE 
Dritter Theil, der Phalänen erfte Horde, die Spinner; 
oder fyitematifche.-Befchreibung der europäifchen- 
Schmetterlinge von dem Verfaffer des Nomenclator. 
Entomolegicus: Dritter Theil der. Phalänen erfie 
Horde, die Spinner. 1790. 476 5.8. 

Der Hr. Vf.hatwohlgethan, dafs er feinen erften Plan, 
nach welchem er die Phalänen nur in zweyen Theilen 
abhandeln wollte, aufgegeben, und gegewärtigen dem 
Spinnern allein gewidmet bat, ` Wir glauben nicht, dáfs 
der Vorwurf einer zu grofsen Weitläuftigkeit ein Werk 
treffen könne, das fo reich an neuen Bemerkungen ift, 
und bey deffen Ausarbeitung der Vf. feine Abficht nie aus 
dem Gefichte verloren. Des Vf. Clafhfication der Spin- 
ner ift Refultat feiner nach Originalen angeftellten Un- 
terfuchungen. Sein Syftem, dem es gewifs nicht an Bey- 
fall fehlen wird, zerfällt in Cohorten, Familien und Li- 
nien, Seine Abtheilung in Cohorten ift von der elati- 
fchen Flügelfeder hergenommen, welche er in der Ein- 
leitung zu den Schwärmern nach ihrer Befchaffenheit 
und nach der Ablicht ihres Dafeyns genau befchrieben 
hat. Däher ` s 


A. Erfte Cohorte. Spinner ohne Flügelfeder. 
a Erfte Familie. Aale (Attaci. Lin.) 
.. 3. Linie. Pfauenaugigte Spinner. 
 Bombyx,Pyri, Spini, Carpini, 
2. Mondmackelichte Spinner, ` 
< B. Tau, Verficolora, Mori, Lunigera. 
> 3° Sichelfpinner, e 
10 3B«.Lacertula, Harpagula, Curvatula *, Falcula, Hamula, 
_. Uncinula*, Sicula, Flexula, Spinula, Communima-' 
cula. ° F 
D. Zweyte Familie. Glukken (Bomb. incubantes) 
1. Linie. Zahnflügler. Be: 
2... B.$Quercifolia, Populifolia, betulifolia, Ilicifolia , Pruni, 
i Pini, Borealis. i 2 3 : 
> Glattrandige mit abgerundetem After. : 
"D Quercus, Trifolii, Dumeri, Taraxaei, Potatoria, Rubi, 
© -Hobulina, Selenitica, Buren, Cinerea, Mali, Avella- 
i tiae, Neuftria, Caftrenlis, Franconica.. 
3. Glattrandige mit dickem wolligen After, ` 
B. Catax, Eueria, Laneftris, Crataegi, Populi, Proceflio- 
` nea, Pityocampa, Ulula*, Hepialica *, 
e Dritte Familie Schmallügler (Hepiali Fabr.) x Gm 
B Humuli, Hecta, Lupulina, Sylvina, Flina, Nemorofa, 
Carna, Jodütta. 


STESI 


B. Zweyte Cohorte. Spinner mit einer Flügelfedērs ` 
a. Erfte Familie. Edle Spinner _ 
‘1. Linie. Gefchmückte edle Spinner 
"e Aechte Spinner 
a. Bandirte Spinner RE 
"a B. Caja, Flaria, Bebe, Tafciata,' Cafta, 'Plantaginis. 
b. Hellgefieckte Spinner d S 
B. Hospita, Villica, Matron#la, Aulica, Feftiva*,. 
Curialis: > 5 
€: Dunkelgefleckte Spinner. _ in 
B, Purpurea, Pudica, Tigrina; Maculofa, Tuligi» 
nofa. ~. i ' 
g- Unächte Spinner SE E 
‘B. Dominula , Hera, Heliconia, Grammica, Striata, 
Cribrum, Ancilla, Pumctara 
2 Linie. Ungeichmückte edle Spinner ` 3 riipi 
CH Rufflula, Lubricipeda, Menthastri, Mendica, Lucti- 
era. s x 
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vonia minor und nicht Pavoniella. ‚Diefen Namen leg- 


34e 
~ bh Zweyte Familie. Unedle Spinner. 
. 4 Linie Schäbenartige Spinner. . _. a 
B. Rofea, Quadra, emplana, Deplana, Deprefla, Unita 
<- L- Eutéold, Sororeula, Muscerda, Eborimi, Irrorea, Aiye 
< rita, Roscida, Signata, Pulchra, Rubricollis, Jacos : 
baeae, Marginea*, Pyräufts, Cucullara, 
2. Halbnackte Spinner. Eé 
e Aechte Spinner 
B. Morio; Rubea, Mundana, 
8. Unächte Spinner. > ae 
B. Veftita, Detrita, Viciae, Graminella, Fusva, Nana, 
Atra; Pulla, Albida, ’Bombycella. 
3. Weifslichre Spinner 
æ. Mit weifsen Flügeln. 
"P Nivofa, Salicis, Chryforrhoea, Aurifua, Bicoloria, 
Leporina, Laeta. £ 3 
£. Mit fcheckigten. Flügeln. en 
-=  B.'Monacha, Coenobita, Dispar. 
-4; Streckfüfsige Spinner. ` 


&. Aechte s Ke 
: ee Pudibunda, 'Abietis, Fasciculofa*, Co- 
ryli. 


B. Unächte. ` 
B. Gonoftigma, Antiqua. : 
5. Stirnftreifige Spinner. _ A EK 
B. Anaftonmofis,' Curtula, Anachoreta,  Reclufa, ` 
6. Grofsftirnigte. Spinner.» ae ar RATE 
B. Bucephala, Oleagina, ‚Coeruleocephala,  Trimacula. > 
‘ 7. Bleichringigte Spinner. , H 
B. Cofus, Terebra, Aesculi. 1 X 
$. Hermelin oder zackenftriemigte Spihner. x 
g D. Vinula, Erminea; Bifida Furcula, Bicuspis *, Figi,- 
Ulmi, Terrifica.» - KAES ö eik 
9. Riickenzänigte Spinner- , ke Een ct 
B. Palpina, Velitaris, Tremula, Trepida, Dodones, Di- ` 
ctaea, Argentina, Camelina, CApucina, Cüeulla, Sie: 
zac, Dromedarius,- Tritophus, Melagona *, Tiipar« 
tita, Thalictri*. S SE h 
ro. Eulenförmige Spinner. 
æ. Gezähnte.. e, 
B.. Libatrix, Celia, > SETS 
‚8. Ungezähnte. ie A PR 
Sr B: Chaonia, 'Querna,.Biftrigata *, Obliterara, Auferz, 
.Crenata.; Nubeculofa, Caflinia, Centroliuea,. Plus: - 
SA? migerg, , oa Sg Ge RT 
11. Wicklerformige Spinner. e 
` B. Testudo, Limax, Afella, Prolifera. 
12. Spannerförmige Spinner. D “= en 
d ‚Sefquiltriäta, Variegats, Lunnlalutea; 

Die mit * bezeichneten Arten find neu. Der Vf. bemerkt 
in der.Vorrede fehr richtig, dafs die zwölfte Linie wehl 
mit mehrerm Rechte zu den Spannern zu bringen fey. 
Da die Befchreibung der dahin gehörigen Arten nur ein 
Paar Seiten einnimmt, fowünfchen wir, dafs fie der Vf. 
bey den Spannern an ihrem Orte einfchalten möge. Die 
noch. unabgebildeten Arten follen den vom Hn. Pfarrer 


Scriba zu Ärheilgen beforgten Beytrügen zur Entomelo- 


gie einverleibt werden. Dem in der Vorrede zum zwey- 


ren Theil diefes Werks angezeigten Plan nach hätte Hr., 


Schneider diefen Theil mit Ha. Borkhaufen gemeinfchaft- 
lich bearbeiten follen, woran aber Hr. Schneider ver- 
hindert worden. Doch haben wir ihm in demfelben die 


: Befchreibung einiger Phalänen zu verdanken, die er auf 
` -feiner Reife durch Schweden und Dänemark kennen lera- 


te. Zum Beweile einer aufmerkfamen Lectüre diefes , 
Werks mögen noch folgende Anmerkungen dienen, B. 
Carpini. Jung pennt ihn S. 103. feines Verzeichniffes Pa- 


ten 


HE 


ten ihm Fuesty ünd Scopoli bey. — B. Siculä; auchbey 
diefem und noch mehrern Spinnern hätte Jungs Verzeich- 
nifs angeführt werden können. — B. Trifolii., Däin dem 
fechften Hefte Tab. 35: fig. 6. 7. der wahre Dumeti abge- 
bildet worden, fo ift nicht wahrfcheinlich, dafs Fuesly in 
feinem Verzeichnifs Schweizer Infecten unter dem B: Du- 
meti-den B. Trifolii 'gemeynt;habe., — B: Catax. Das bey 
ihm-angeführte Synonim aus dem Wiener. Verzeichnils 
BeRimicota gehört wohl ohne Zweifel zu dem darauf fol- 
gendem B. Eueria. — B. Gonoltirma. Bey ihm ift S. 331. 
aus des Berliner Magazins stem Bande $.408, no. 21. B. 
Antiqua, und S. 2034. eben dies Citat bey dem B. Antiqua 
angeführt. Beym B. Gonoftigma ift das Citat unrichtig. 
Hr. Hufnagel befthreibt dafelbft das Männchen des B. An- 
tiqua mit glänzend zimmerbraunen Flügeln, fagt, die Rau- 
pe fey dunkel'chwarz mit maufefarbenen Hagren an den 
Seiten und ‚vier. stlben Haarbüfcheln auf dem Rücken. 
Beides pafst au? B. Gonoftigma.nicht. — B. Curtula und 
B. Anachoreta S. 33%. und 247. find dem Namen nach of- 
fenbar verwechfelt. Denn es hat weder Fabricius in fei- 
nen Spec., noch Linné bey denfelben einen Irrthum be- 
gangen. Beide eitiren bey B. Curtula den Bord Eë 
Tab. A8. auf weicher Tafel eben der Vogel befindlich 
it, den Esper Tab. 51. fig. 4. unter dem Namen Curtula 
abgebildet hat. Fahricius hat zwar b . 
‚die irte Tabelle des RöfelfChen vierten heils angezogen, 
aber aus einem Irrthum. Wahrfcheinlich kannte er zu 
der Zeit B. pigra.oder B. reclufa noch nicht. Hufnagel 
hat in dem: Berliner Magazin B. Curtula befchrieben: 
afchgrau mit einem grofsen maufefarbigen Fleck ag der 
Spitze,.in welchem. eine weifse Linie, mithin gerade fo 


- bezeichnet, ais ihn Röfel und Esper unter dem Namen 
» abgebildet haben. Jung bat ebenfalls bey B. Curtula die 


Röfelfche 43fte’Tab., dabey aber auch irrig, vielleicht 
durch -Fabricius veranlafst, die ızte Tab, des vierten Rö- 
{elfchen Theils angezogen. Was die Wiener eigentlich 
unter B. Curtula und B. Anachoreta verftanden haben, if 


` wohl fo ausgemacht noch nicht, da weder Befcureibun- 


“mens VO 7 } KE 
„als de Villers diefem Falter bereits den Namen Trimacu- 


gl 


gen noch Abbildungen von ihren Spinnern diefes Na- 
rhanden find. — B. Tripartita. Da Esper fowohl 
la gegeben, fo war der neue Name unnöthig. und dies 
um fô mehr, da bereits Hufnagel einem Nachtvogel den 


Namen Tripartita beygelegt hat, 


"FRANKFURT a.M., b. Varrentrapp u. Wenner: Verfuch 
"einer Erklärung der zoologifchen Terminologie. Ein 

~ ' Handbuch zum Gebrauche derer, welche die Zoolo- 
gie ftudiren wollen. Von Moritz Balthafar Borkhau- 


fen. 1750. 391 S. 8. (1 Rthir.) 


B. Curtula auch ` 


` No. t43: MEY Igi- / 34% 


„Vögelwerk,) find Zu koftbar, als däfs fie Dech ein jeder, 
„der fich mit. Naturgefchichte bekannt machen möchte, 
„anfchaffen könnte, und in den Compendien — ift alles 
„zu kurz berührt. — Es fehlt alfo immer noch ein Buch, 
„welches fich über die ganze Zoologie erltreckte, und 
„eine: vollftändige Erklärung aller dahin.einfchlagenden 
„Kunftwörter enthielte— u: f. w.“ Ein folches Buch nun 
foll dasjenige feyn, welches Hr. B. liefert, indem man 
alfo_mit Recht eine volltändige Sammlung aller Kunft- 
wörter, eine richtige Erklärung. derfelben, und alles das 
beyfammen erwartet ‚was fich über diefen Gegenftand in. 
gröfsern Werken. und Compendien zerftreut befindet. 
Dies zu erwarten, berechtigen den.Lefer.die aus der Vor- : 
rede mit Vorbedacht hier angeführten eignen Worte des 
VE, noch mehr aber wird man darinn beftärkt werden, 
wenn derfelbe $. 17... der Vorr. fagt: „Vermittelit des ` 
„beygefügten Regifters kann ein jeder die Bedeutung ei- 
„nes ihm unverftändlichen Worts leicht auffinden; z.B. 
„es Heft jemand'in der Befchreibung einer Fledermaus, 
„dafs fie nafım haftatum habe, und willwiffen, was die- ` 
„fes für eine Nafe fey, fo darf er nur. im Regifter das- 
„Wort: Nafe, nachfchlagen.“* Dies thut Rec., fchlägt 
nach, und findet: „Spondonförmig,einem dreyblätterigen 
„Spies - oder Kleeblattähnlich, (haflatus).“ -Wülte es Rec. , 


“nun nicht beffer,-fo mülste er alfo glauben, nafusi hafta- 


tus fey eine Nafe, die wie ein Kleeblatt ausfähe; dann 
würde er aber fehr irren, und dergleichen Nafen giebt 
es nicht, fondern nafus haftatus heifst eine mut einem 
kleeblattähnlichen häutigem Anhange verfehene Nafe. 
Um nun- nur bey diefen Erklärungen der Kunftwörter 


-von der Nafe, dem Baue ihrer Spitze nach ftehn zu blej- 


Mit Recht bemerkt Hr. B., dafs die Kenntnifs der Spra- ' 


ehe der Naturhiftoriker das einzige Mittel fey, die Natu- 
ralren richtig zu beflimmen, und von einander zuun- 
terfeheiden, und dafs man in Erklärung diefer Sprache 


in der Zoologie bis jetzt noch zurück fey, „Ueber ein- 


„zelne Thierklaffen,“ fagt erS. 4. der Vorr., „erfchienen 


„bisweilen befondere Abhandlungen, worinn man die: 


„bey denfelben vorkommende Terminologie auf: uklären 
»fuchte, aber bey andern blieb man auch um fo viel wei- 
wter zurück, — Diegrofsen W crke (wie z. B. Merrems 


ben, Io fehlen. aufser bey diefem Worte haftatus fchlech- 
terdings allen übrigen die Erklärungen, und manche find 


doch ohne diefe ganz unyeritändlich, denn die Ueberfe- 


tzungen ‘können unmöglich ihre Stelle vertreten, da fie 
der Erklärung nicht weniger bedürfen. ` Wer weifs, was 
eine zugefpitzte, fpitzige und pfriemenförmige. Nafe fey, 
wird auch wiflen, was nafus acuminatus, acutus, fubula- 
tus bedeute, wer aberdie Sprache der Naturforfcher nicht 
kennt, wird diefe drey Benennungen fchwerlich richtig 
unterfcheiden. Dergleichen fehlende Erklärungen trifft - 
man faft überall an, und der unrichtigen eben fo fehr 
eine grofse Menge; fo ift z. B. gleich S. 1. die Erklärung 
eines orgünifchen Körpers falfch, denn darnach wäre je- 
des Haarröhrchen ein organifcher Körper. , Oft find auch, 
die deutfchen und lateinifchen Benennungen unrichtig zu- 
fammengefetzt: fo heifsen Brachäcker nicht arva; fon- 
dern ruderata, und dies letztere Wort nie Rainen, wie 
Hr. B. will: culta find keine bebaute Zeche, fondern Gar- 


` tenland etc, Verzeihbar wären diefe Fehler, diefe man- 


gelnden oder unrichtigen Erklärungen, und die grofse 
Menge ausgelaffener Kunitwörter noch bey denen Klaflen. 
wo dem V£ noch wenig vorgrarbeitet ift, unverzeihlich 
aber find fie bey denen, wo fchon Te minologien vor- 
handen find z. D. den Vögeln, bey denen der Vf. die Er- 
Klärung dez Kunftwörter, und die fehr vollftändige Samm- 
lung derfelben von Linné, Io den Amoen.-Acad. ; Forter 
im enchirid, hift. nat. und Merrems von ihm felbft ange 
führten Vözelwerk benutzen konnte ; dafs dies aber nichr 
gefchehen fey, iftoffenbar. Sofehlen bey den Verfchie- 

Uuz den: 


CT 


denheiten’des Schinabels nach feiner Richtung allein. die 


Kunftwörter: roftrum vectiufcuhum , porrectum, fubarcun- . 
tüm, curvatum , afcendens, fubafcendens, infractum und . 
infracto - curvelum, die der Vf. allein aus Forft. enchir. . 


hätte hinzufetzen können. 
durch crifta überfetzt haben, wenn er-Merrems Vögel- 


ALS MAT rat ` 


Der Vf, würde nicht Kamm , 


werk oder nur jedes gute Compendium zu Rathe:gezo- 


gen hätte, oder felbit die Sprache der Naturforfcher kenn- 
te, wonäch crifla eine Holle, und caruncula ein Kamm 
heift. Endlich würden nicht fo viele Kunftwörter, wie 


z.B: bey denFifchen, unerklärt geblieben feyn, wenn ' 


der Vf. Grüan und Forfter benutzt hätte, und dann hät- 
te er auch z.B. S. 178. lanzetförmig (lanceolatum) nicht 
darch „fchmal, in der Mitte etwas breiter und nach hin- 
„ten Dark zūgefpitzt“ erklärt. Schade ift es, dafs der 
Vf., der durch feine Verdienfte um die Schmetterlings- 
kunde erwaäs befferes erwarten liefs, feinen in der That 
guten Plan fo fchlecht ausgeführt hat: — Noch kann 


Kec. nicht unbemerkt lafen, dafs Hr. B. S. 5. erzähle, ` 


dafs fich in Arheilgen ein Schaaf befinde, welches männ- 
liche und weibliche Gefchlechtstheile habe, durch beide 
feinen Urin ergiefse, andre Schaafe befpringe, und fich 
von Böcken befpringen lafe, deffen activer und paflıver 
Coneubitus aber bis jetzt unfruchtbar geblieben fey, ob- 
gleich fein Reiz zur Begattung fehrftark ift. Die Sache 
verdient doch nähere Unterfuchung. 


Dram, b. Viewegt Botanica medica, oder die Leh- 
re von den vorzüglich wirkfamen einheimifchen. Arz- 
neygewächfen zw öffentlichen Vorlefungen für ange- 
-hende Aerzte beftimmtvon D. ZG Gleditfch, her- 


ausgegeben ven D. Fr. Will. Ant. Lüders. Zweyter 


und letzter Theil. 1789. 420 S. 8. (1 Rthir.) 

Es it überflüfig, die Namen der hier abgebandelten 
Arzneypflanzen abzufchreiben. - Die Manier des veritor- 
beren Gleditfch ift aus feinen übrigen Schriften bekannt, 
Zuerft eine weitläuftige Befchreibung der Pfanzen,dann 


viel gutes und mittelmäfsiges über ihre Kräfte und Wir. 


kungen. 


Exraxcen, b. Palm: Car. a Linné Amoenitates aca- 
demicae.” Volumen decimum. Accedunt Car. a Lin- 
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Aucsrung; b. Haid: Joh: Guile Weinmanni thefaurus 
rei. herbariae locupletiffimus indice fyftematico_ illu- 
ftratus et emendatus, in quo aliquot plantarum mil- 
Da fecundum claffes, ordines, genera, fpecies et 
varietates. methodo Linneana recenfentur et paflim 
adnotationibus illuĝrantur.- 1787. 184 S. 8: 


Die Unternehmer haben das Werk felbit aufs Heuss 
ausgegeben, und den Befitzern davon mufs daher diefes 
raifonnirende Verzeichnifs um fo unentbehrlicher feyn. 


Vıckxza, in der Turrifchen Druckerey: Differtazione 
epijtolare fopra i Sijlemi e le Teorie de’ due Globi ce- 
tefte e terracgueo, che fi Rabilifcono da Mofe nella fto- 
via delle fei Giornate della creazione del Mondo al Cap. 
T. della facra Genefi, dedicata al Merito fempre Gran- 
de di fua Eceeilenza reverendifima Federico Ma- 

- zia Nolino Patrizio, Veneto, Vefcovo d’Apollonia 
etc, 1739. 178 S. 8-4 Kupfer. 


Der Vf. diefer unerheblichen Schrift it P. Orazio Re-- 
ta, Prof. der orientalifchen Sprachen zu Mantua, wie 
man aus der Unterfchrift der Zueigeungsichrift, und ei- 
nem. hintenangedruckten Briefe des Hn. Vicenzo' Bozza 
an ihn fiehet. Nach einer langwetliren Erklärung des 
eritea Kapitels Mofis kommt die Widerlesung des Ha. e, 
Büifon, der Cometen gegen die®onne [chnellen, und aus 
den abgefprungenen Stücken fich Planeten bilden läfst, 
auch andrer, die die Erdpole fich ändern laffen, um die 


i 


Gi 


~ in Sibirien und andern kalten Ländern gefundenen Ueber- 


né EL. Differtationes botanicae collectae cum tabulis ae- 
neis curante D. St. Chrift. Dan. Schrebero. .1790. 279 . 


S. Tab. I —V. (1 Rthlr. g gr.) 2 

Die erfte Hälfte diefes Bandes enthält Ate von Linné 
dem älrern felbit abzefafsten noch übrigen Gelegenheits- 
fehritten : Hypothefis nova de febrium intermittentium cauf- 
Ja, di inauguralis; 5 Programmata, 2 Reden, einejPreis- 
fchritt: disquifitio de fexu plantarum, mit den unterge- 
fetzten Bemerkungen von Smith, Brouffonet. ( ournal 
de phufigue Vol. 32. 1788.) und dem Do, Herausgeber 
Zelt: als Anhang Pan fuecus; die zweyte Hälfte wird 
den Befitzern von Linné’s Schriften nicht minder ange- 


nehm feyn, fie entbält folgende Differtationen des jün- 


gern Linn: 1) Nova grantinum genera; 2) Lavandu- 
la; 3) Methodus Mufcorum Wiufirata; 4) Erica Spar- 


manni. 


bleibfel von Thieren warmer Länder zu erklären. Wir 
haben darüber längt beffere Schriften von einheimifchen 
Gelehrien. — Das fchätzbafte ift der angehängte Brief 
des lin. Bozza. Dieler Mann, der ein feltenes Kabinet, 
hauptfächlich von Verfteinerungen , befitzt, fand in ei- 
nem Bergebey Verona die Hälfte von einem Knochen des 
obern Beinfchenkels 35 Fufs lang, alfo von einem grö-. 
fsern Thiere, als das am Ohio in Amerika und Chili, und 
vielleicht an irgend einem Orte gefunden ift, dafs diefe 
und andere fo ftarke Körper fämmtlich zerbrochen und 
zeripalten waren, beweifet die Heftigkeit: der Erdrevo- 
lution, die fie hier vergrub. In. dem Berge Bolca nahe 
bey Verona, deffen Höhle ungefähr 50 geometrifche 
Schritte lang ift, findet man unter andern Verlteinerun- 
gen und Ueberbleibfeln der älteten Zeit auch Kalkfchie- 
fer, darinn die vollkommenften Abdrücke ganzer Fifche 


‚ mit allen Gefchlechtskennzeichen-gefunden werden. Die 


Gräten etc. find zum Theil in durchfichtigen Kalkfpatlı 
verwandelt. Er belitzt allein aus diefer Höhle 600 Fi- 
fche von verfchicdener Gröfse, und zum Theil von ganz 
unbekannter Gattung. Hr. Brouffonet hat ichon einige 
davon befchrieben, und er belitzt felbt 4 Arten davon, 
die man in Otaheite findet, als Polynemus plebeius (Emoi), _ 
Gobius ftrigatus (Saipoa), Chaetodon trioftegus und Go- 
bius oscellaris, alfo aus dem Meere der Antipoden nach 
Italien verfchlagen. — Auch Fiche, die man an der 
Brafilifchen Küfte findet, enthält diefe Höhle. Wie find ` 
diefe dahin gekommen ? S 


Leg 
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Sonnabends, den 21. May 1791 


m 


ERDBESCHREIBUNG. 


T.onvon, b. Walther: Voyage made in the years 1788 
7 and 1789. from Canton to the North Weft Coaft of 
America; by &ohn Meares: 1790. 382 5. 4, aufser 

den Beylagen. 


H: Meares ift unfern Lefern fchon durch den von uns 


im 355- St. des v. IL angezeigten umftändlichen Be- 


richt bekannt, den er dem brittifchen Unterhaufe über 
die von den Spaniern verübten Feindfeligkeiten im Nut- 
kafund vorlegte. Eben diefer Bericht ift hier wieder 
unter den Beylagen mit allen dazu gehörigen Beweisfchrif- 
ren abgedruckt worden. In dem vor unsliegenden Wer- 
‚ke befchreibt er feine 1738 und 1789. nach der nord- 
‚weltlichen Küfte von America von Canton aus unternom- 
-mene Reife. Früher war der Vf. fchon 1786. in diefen Ge- 
‚genden, und mit einer der erften brittifchen Seefahrer 
gewefen, die von Oftindien aus die pelzreiche nordame- 
rikaniiche Küfte befuchten. Die letzte Reife war, wie 
die vorhergehenden, keine Entdeckungs -, fondern blofse 
‘Handelsreife; daher kann man von Un. AL. keine yollftändi- 
gen Befchreibungen der befuchten Gegenden, die ohnehin 
andere’ vor bm fchon gefehen und befchrieben hätten, kei- 
-ne vollendete Unterfuchungen über fo viele noch zwei, 
fejhafte Käften, Infeln und Strafsen der neuen Pelzküfte 
verlangen. Indeffen enthält fein neueltes, Werk eine 
Menge der wichtigften geographifchen und ‚merkantili- 
{eben Nachrichten, und es.ift nicht nur dem Seefahrer 
wegen der vielen hier mitgetheilten Anlichten' einzelner 
Vorgebirge und Häfen, und der gründlichen Bemerkun- 
‘gen über die Schwierigkeiten der Fahrten in den ver: 
fchiedenen Gewäffern der Südfee, fondern auch jedem 
Freund der Erdkunde wichtig. Für diefen hat der Vf. ge- 
-forgt, dafs er einzelne Gegenden, die er aufser der ame- 
:rikanifchen Küfte zufällig berührte, bald kurz bald aus- 
-führlich fchildert, und dafs er von jener Küfte, die wir 
-bey weitem noch nicht fo genau kennen, als es unter an- 
dern nach Portlocks und Dixons Karten fcheint, fo viele 
:neue Bemerkungen mittheilt, die gauz andere Refultate 
‚erwarten laffen, als man nach den bisherigen Befchrei- 


bungen vermuthet hat; z. B. Nutkafund liegt nicht auf, 


«dem feften Lande von Amerika, fondern auf einer der dor- 
tigen Vorinfeln, hinter den Charlotteninfeln, und füd- 
wärts derfelben liegen noch viele andere, und Dixons 
Strafse ift ein grofses Meer, deffen entfernte öfliche Kú- 
"fte noch lange nicht fo genau erforfcht if, als es nach 
Dixons Karte fcheint. Dies neue Meererftreckt fich viel- 
leicht weit ins innere Canada, und kann mit der Hudfons- 
bay in Verbindung ftehen. . Ferner verdienen die von der 
Hauptreife abgefonderten Memoiren, über des Vf. frühe- 
A. L Z. 1791.. Zweytew Bund, 
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re Fahrt nach Nordamerika, die Wahrfcheinlichkeit der . 
bisher bezweifelten nordweltlichen Durchfahrt und den | 
dermaligen Zuftand des Pelzhandels mit China vorzügli- 
che Aufmerkfamkeit, was auch zeither in England ge- | 
gen diefe Durchfahrt gefchrieben worden. ST 
Da eine Vergleichung dièfer neuen Reife 
Mad 2 des Vf. uns leicht zu weit führen, 
eine fehr geringe Zahl unferer Lefer intereffiren dü 
felbft wenn fie dabey Cooks, Dixons, De 
drer Reifebefchreibungen nachfchlagen könnten, fo müffen | 
wir uns hier nur at einzelne Bemerkungen einfchrän- 
ken, welche uns in derReife fowohl als in den voran- 
ftehenden Abhandlungen vorzüglich neu und merkwü 
dig fcheinen. Wir werden dabey alles übergehen Ge 
Hr. M. blofs für den künftigen Seefahrer in dielen Ge. 


mit den | 
auch nug ` 


. wäffern .auffetzte, oder wenn er etwa b 


ey: manch = 
genden und Völkern nur eben daffelbe ek RR: 


unfern Blättern bereits aus den vor ü i 
Tebefchreibern angemerkt vedas ee Er 
Hr. Meares gieng von Canton 178%. mit i 

Schiffen Felice. und Iphigenia nach erer ke 
beide Schiffe fich nachher trennen 'mufsten, fo find beide 
Tagebücher hier abgedruckt, von denen aber Hn M's 
Journal vom Schiffe Felice das ausführlichfte 28." Fin ` 
Theilféiner Mannfchaft waren Chinefer, dieman ihm we- | 
gen der wohlfeilern Unterhaltung mitgab, Er hatte au- ` 
fserdem zwey Einwohner der Sandwichinfeln, und SE 
von Nutkafund am Bord, die in ihr Vaterland heimee- 
führt wurden. Seine Fahrt gieng weltwärts der Phi 
lippinen, und er mufste wegen nothwendiger Aush Te = 
rung feiner Schiffe bey Semboangam auf Ma ad 
danao anlegen. Er ertheilt von diefem Lande Er 
fchiedene Nachrichten,. die aber mit Forrefts früherer 
Befchreibung Keine Vergleichung aushalten. Die Spa. 
nier hier zeigten fich anfänglich fehr dienftferti allein 
die Befatzung des Schiffs Iphigenia, das nicht fobald fees 
gelfertig wurde, erfuhr verfchiedene Gewaltthäti Kelten, 
und deffen Befehlshaber, Cap. Douglas, ward yom hr” 
nifehen Gouverneur gezwungen, die dert erhaltene la 
teritützung an Schiffholz und Lebensmitteln mit E cÀ 
ftangen, dem letzten Theil feiner Ladung, zu bezahlen EL 
fen ift auch in diefen entfernten Befitzungen ein Mg Sr 
pol der Krone. Aufser der Feftung dürfen fich die Spa. 
nier wegen der wilden Einwohner nicht weit, wa SÉ 
Auf Magindanao wächft guter Zimmt, der aber See 
nutzt wird, Der Gouverneur wird alle drey Jahre Er 
löfet, und er kann in diefer Zeit wohl 30,000 Piafter a 
machen. Die ganze fpanifche Befatzung befteht aus = 2 
Mann, die insgefammt von der Infel Luzon hergefchickt 
werden. Die Bafheeinfeln zwifchen Luzon undF Dane 


a die Spanier feit 1783. befetzt. - Auf der gröfs- 
ie S 
ten, 
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ten, Grafton, liegt eine Befatzung von hündert Mann. 


Auch die Frevilleninfeln wurden von ihm gefehen, de- . 


sen Einwohner die Sprache der Sandwichinfeln reden, 
und wahrfcheinlich zu jener Völkerfchaftgehören. Nach 
einer Reife von zc Monaten erreichte endlich der VE den 
Nutkafund, Er liefs hier in einem dazu erbauten Haufe 
einen Theil der Mannfchäft den Handel mit den Wilden 
fortfetzen, er felbk aber fegelte füdwärts weiter, um 
in andern Gegenden Pelzwerk einzutaufchen. Maquilla, 
einer der Oberhäupter des Nutkafundes, liefs zum Zeichen 
feiner Würde fich bey aller Gelegenheit einen blankge- 
fcheuerten meflingnen Mörfer, ein Gefchenk von Capt. 
“Cook, vortragen. Menfchenfleifch ift auf diefer Küfe 
keine ungewöhnliche Speife. Den Englündern ward von 
einigen Wilden eine getrocknete Hand zum Verkauf, 
von andern Menfchenköpfe noch von Blute triefend an- 
‚geboten. ` In ihren Wohnungen machten dergleichen 
‘Schädel einen vorzüglichen Zierrath aus, und der vor- 
her erwähnte Maquilla liefs alle Monate einen Sklaven 
für feine Tafel fchlachten., Die hölzernen Wohnungen 
der Oberhäupter find ungeheuer grofs. In einer derfel- 
ben fand der Vf. g00 Perfonen beyfammen. Die Balken 
oder Stützen, worauf das Dach ruhet, find Bäume von 
ungeheurer Dicke in Form menfchlicher Figuren, grob 
gefchnitzt, wie die Abbildungen in Cooks letzter Reife 
zeigen‘, gegen weiche der Hauptmaft des gröfsten eng- 
‚lifchen Kriegsfchiffs die Vergleichung fchwerlich aushal- 
ten dürfte Der Mund einer folchen- eoloflalifchen Fi- 
gur dient zur Hausthüre, durch welchen jedermann auf 
einer Art von Kaimtfchadalifcher -Leiter in die Wohnurg 
hinabfteigt. Die nördamerikanifche ‚Külte, füdwärts 
` Nutkafund, ift ganz anders befchaffen, als folche in Mau- 
relles [panifcher Karte gezeichnetift, und der Vf. beweift 
mit Gründen, dafs die Spanier fchwerlich 1775. diefe 
Gegenden gehörig unterfucht haben. ` Hr. Meares befchiff- 
“te diefe Küfte von 49° 37 bis 45 Gr. 37’ nördlicher Brei- 
te, „und fand. hier. verfchiedene gute Ankerplätze, die 
"Einwohner fehr wild und eine andre Sprache redend, 
als die Wilden am Nutkafunde, jedoch zum Handel mit 
"den Fremden an einigen Gegenden geneigt. Unter an- 
“dern hier gemachten Entdeckungen verdient eine bisher 
unbekannte Strafse unter 48° 20 N.B, welche Johann 
-dè Fucas. Strafse genannt wird, ` vor. allen bemerkt zu 
“werden. Sie" 15 Seemeilen breit; die Engländer fuh- 
‚ren in diefelbe 30 Seemeilen hinein, und wurden nur 
“durch den Angriff der Eingebohrnen verhindert, fich 
weiter umzufehn. Sie fanden in derfelben eine Menge 
Seeottern und Wallfifche. Die nachherige Fehde mit 
"den Spaniern -hat die fpätern Unterfuchungen verhin- 
dert; ob vielleicht diefe Meerenge de Fucas die 1592. be- 
fchriebene, und zwanzig Tage lang durchfahrne , Stra- 
fse fey, und irgendwo mit der Hudfonsbay, die nur von 
'derfelben 460 Seemeilen entfernt ift, zufammenhänge. 
Im Nutkafüunde liefs Hr. M..ein grofses Fahrzeug erbau- 
en, um die Seeküfte genauer zu unterfuchen., Dies 
ward aber nachher yon den Spaniern weggenommen. 
Auf der ganzen Küfte, welche Hr. M. befchiffte, fand er 
keinen einzigen grofsen Flufs, daher vielleicht das bis- 
her vermeynte Zefte Land des nordweltlichen Amerika 
bloß eine Gruppe verfchiedner lufeln ik. Die Bewoh- 
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-zerftreuter Infeln wäre, 
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ner des Nutkafundes befchmieren ihr Gefcht mit fchwar- 
zem'Ocker, und beitreuen diefe Schminke hernach mit 
glänzendem Sand, der ihnen ein fürchterliches Anfehen 
giebt. Franz Drake hat diefen glänzendeitSand bereits 
bey den Einwohnern von Neu - Albion bemerkt. Die 
Weiber diefer Wilden dürfen lich nicht in Seeoiterfelle 
kleiden, fondern nur in eine Art dichter Matten. Ihre 
fchon von Cook und Dixon befchriebenen Masken wer- 
den blofs im Kriege getragen, oder wenn fie aufdie Jagd 
gehen, z. B. bey dem Seehund - und Seeotterfange verber- 
gen die Jäger ihr Geficht in einen hölzernen Kopf die- < 
fer Thiere, der fehr genau nach der Natur geformt ‘ift. 
Wegen der häufigen feindlichen Ueberfälle, müffen des 
Nachts immer einige Weiber in Haufe, und eine Manns- 
perfon aufser demfelben, Wache halten. Zu Ende Sept. 
1788. fegelte Hr. M. von Nutka ab, erreichte nach einer 
zwey und zwanzigtägißen Fahrt die Sandwichinfeln, wo 
er fich mit Lebensmitteln verfah, und endlich den 5 Dec. 
‘1788. den Hafen Canton. 

Nun folgt ein kurzer Auszug aus dem Journal des 


"Schiffs Iphigenia, welches Hr. M. bey Magindanao zu- 


‚rücklaffen mufste, undnach feiner Ausbeflerusg beftimmt 
war, die nordamerikanifche Külte nordwärts des Nutka- 
fundes zu erforfchen. ` Dieiss Schiff kam-auf diefer Fahrt 
in die Nachbarfchaft der Pelewinfeln, ohne zu wiflen, 
dafs die Einwohner vor. einigen Jahren den Capt. Wil- 
fon und feine Gefährten fo freundichaftlich aufgenom- 
-men hatten. EinBoot verfolgte die Iphigenia eine lange 
(Zeit, bemühte Dech, das Schiff durch Zeichen zurückzu- 
bringen und aus dem Boote ward oft Eboo, Eboo, ge- 
rufen. Vielleicht war dies Abba Thules Stimme, der 
von feinem lange erwarteten Le Boo bey den Fremden 
-Nachricht einzuziehen hoffte. Capt. Douglas, ‚der dies 
-Schiffbefehligte, verftand den Ausrufnicht, fegelte;wei- 
ter, und erreicht die amerikanifche Külte bey Codiak 
zu Anfange des Junius 1788. und nicht lange daraufden 
-Cooksfiufs. Die dortigen Einwohner trieben mit den 


»Ruffen einen lebbkaften Handel, und hatten von letztern 
“eine Art Paffeport erhalten, oder vielmehr theuer erkau- 


fen mäffen. Diefer follte fie gegen üble. Behandlung 
fremder Seefahrer fchützen. `. Auf der weitern Fahrt 
längft der Küfte füdwärts des Cookfluffes fand Douglas 


-manche Hafen’ und Buchten, die aber aus der Menge 
-der vorhandenen Wallfifche und andern Umftänden fchlie- 


fsen liefsen,,' dafs vielleicht die ganze Küfe eine Reihe 
wie andere Schiffer nachher 
wirklich erwiefen haben. Dies Tagebuch enthält über- 
haupt, wenn wir einzelne Nachrichten von den Sand- 
‚wichinfeln ausnehmen, meift nur Beobachtungen für den 
eigentlichen Seefahrer. Die Iphigenia kam nachher 1799. 
wieder nach Nutka zurück, wie die Spanier diefen Sund 
eingenommen hatten. ` Sie liefsen das Schiff aber feine 
Reife fortfetzen. undes erreichte nach einem kurzen 
Aufenthalt an der, benachbarten Küfte gegen Ende des 
Jahres den Hafen Canton. Si 
Wir haben die der Reife vorgefetzten Einleitungs- 
memoiren bis zuletzt verfpart, wollen lie.aber nun auch 
nach ihrem Hauptinhalt anzeigen. Das erte beiteht aus 
einer zufammengedrängien Erzählung von der erften Rei- 
fe des VE nach Nordamerika, die er 1786 von Bengalen 
aus 
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aus unternahm. In Dixons Reife ift davon fchon eins 
und das andere angemerkt, hier aber die ganze Reife 
vollftändig befchrieben.: He, M. ankerte damals bey 
Unälafchka, defen nördliche Breite er unter 54° 2 fetz- 
te; erüberwinterte auch im Prinz - Wilhelmsfunde, mufs- 
te hier aber auch von Kälte und. Schaarbock leiden, bis 
ihn Portlock im folgenden Jahre aus feiner mifslichen 
Lage befreyte. Diele Befreyung hat zwifchen beiden 
Seefahrern einen weitläuftigen Schriftwechfel veranlafst. 
Hr. M. hat hier ihre ganze Correfpondenz abdrucken laf- 
fen, Hr. P. hat hernach wieder in einer eigenen Schrift 
geantwortet. Der Lefer gewinnt aber bey der ganzen 
‚Fehde nicht das geringfte. Unter Vf. fuchte von den 
Eingebohrnen einen Knaben zu erhandeln, um von ihm 
die Sprache der dortigen Küfe zu erlernen. Dies ward 
ihm aber immer abgelchlagen., Endlich überliefsen fie 
ihm für eine Axt und einige geste eine jünge 

Teibsperfon, de fie von einem andern Stamm gefan- 
MG SC Wichtiger und belehrender für den Erdbe- 
fchreiber find des Vf. Anzeigen für die Wahrfcheinlich- 
keit einer nordweftlichen Durchfahrt, und die Richtig- 
keit der bisher als Fabeln verv, orfenen Reifen des Fuca 
und de Fonte. Seine vornehmften Gründe für diefe 
Durchfahrt find: weder die Hudfens - noch Baffinsbay 
find zur Zeit gehörig unterfucht, und auch hier fcheint 
das bisher geglaubte fefte Land zum Theilaus Infeln zu 
beftehen. Diefe Nebel werden aber bald verfchwinden, 
wenn Hr. Duncan feine Unterfuchungen geendigt haben 
wird, der diefen und künftigen Sommer die weltliche 
Küfte genau erforichen foll. Er wird wahrfcheinlich 
zeigen , dals Cheiterüeld Inlet 63 Gr. nördl. Breite fich 


weiter gegen Welten erftreckt, und dem fillen Meere - 


‚näher liegt, als unfere gewöhnlichen Karten anzeigen, 
Auf 200 Meilen ift diefe Einfahrt wirklich befchifft wor- 
den. Die ganze bisher bekannte nordweltliche Külte 
von Nordamerika ik kein feftes Land, wie man bisher 
geglaubt hat, fondern eine Reihe getrennter Infeln und 
die fogenannten Flüffe, Buchten und Bayen find Zwei- 
ge eines grofsen, zum Theil fchon bekannten, Meers; 
z. B. Cooksflufs it, fo weit ‚Fahrzeuge darinn vorge» 
drungen find, überall breit und fchiffbar gefunden Wor- 
den, und im Innern deffelben hat man Wallfifche und an- 
dere Anzeigen von einem wirklichen Meere gefunden. 
Cooksflufs hat vermuthlich Communication mit dem 
noch dunkeln See Conge -ca - tha - wa - chaga 68° 46 N. 
Br. Das amerikanifche Schiff, Wafhington, lief- 1789. 
“in Fucas Strafse ein, und durchfegelte ok- und nord- 
wärts derfelben ein grofses offenes Meer, welches den 
‚gegenwärtig nur theilweis bekannten. nördlichen Archi- 
pelagus von dem wirklichen feften. Lande von Norda- 
merika trennt. ‚Das nördliche und öftliche Ende diefes 
Meers-ift noch nicht gefunden worden, und viele bisher 
geglaubte weitliche Landfeen im innern Canada, Kön- 
nen damit zufammenhängen. Es ift auch nicht unwahr- 
fcheinlich ‚dafs wir im See Aratapefcow, der 4ooenglifche 
Meilen lang it, de Fontes See Velalco wieder finden. 
Wir können aber hier nur. die Hauptgründe des Vf. an- 
führen, ohne unsin deffen detaillircere Beweile für feine 
Muthmafsungen einzulaffen. 
ten, dain dem kürzen Zeitraum von vier Jahren von 
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‘fernt wohnen. 


Es läfst fich auch erwar- ` 
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1785 bis‘r799. die Erdkunde diefer Gegenden fo!grofse 
Fortfchritte gemacht hat, dafs alle bisherigen Zweifel 
bald verfchwinden werden ; denn der Friede mit Spå- 
nien fetzt der Erforfchung der nordweltlichen Küfte von 
Amerika weiter keine Hinderniffe entgegen, die cana- 
difchen Pelzhändler rücken, wie Longs Reife zeigt, im- 
‘mer weiter jenfeit der grofsen Seen fort, und von Ho, 
Duncans Unterfuchungen in der Hudfons - und Barfins- 
bay kann man ficher herrliche Aufklärungen erwärten 


In dem dritten Auffatz, von dem bisherigen Handel 
der Engländer zwifchen China und Nordamerika mufste 
Hr. M. freylich viel bekanntes über die ein- und aus- 
geführten Waaren, den Preis des Pelzwerks in Canton 
etc. anfübren. Indeffen haben wir doch darin eine rei- 
che Nachlefe zu den bisher bekannten Dingen, und man- 
che neue Auffchlüffe gefunden. Hr. M. glaubt, England 
müffe vor allen einen Gefandten nach China fchicken, um: 
die bisherigen Handelshinderniffe zu heben, und aufser 
Canton auch andere chinefifchen Häfen befonders die 
nördlichen befuchen zu dürfen. Die Abgaben der Schiffe in 
Canton find feit etlichen Jahren über 50 pro Cent, und 
ein englifches Schiff bezahlt blofs an Tlonnenzoll goo 
bis 1200 Pf. St. Seitdem der Handel mit den Ruffen in 
Kiachta an der chinefifchen Grenze unterbrochen ift, wird 
Canton von Kaufleuten aus dem nördlichen China be- 
fucht, die 1000 engl. Meilen von der letzten Stadt ent- 
Die Engländer verkaufen auch ihr Pelz- 
werk zu niedrigern‘Preifen, als die Rufen. Im Jahr 
1789. Kamen ge europäifche Handelsfchiffe in Canton an, 
davon den Engländern 61 gehörten, hingegen nur 5hol- 
ländifche, 3 Portugiefen, aber'15 aus Nordamerika Die 
Einfuhr englifcher Wollenwaaren vermehrt fich jährlich ; 
auch vom engliichen Zion fteigt die Confumtion feit et- 
lichen Jahren in China ungemein. Es werden jetzt 1009 
‚Tonnen aus England herübergebracht, dafür Canton 
jährlich 65,000 Pf. Sterl. bezahlen mufßs. Dies Metall 
ward font von den Holländern aus Malacca herüber- 
gebracht. SE: 


Die dem Werke beygefügten Kupfer beftehen gröfs- 
tentheils aus Umriffen der befuchten- Häfen und Meerbu- 
fen, und Abbildungen, wie dich einzelne Küften und In- 
feln dem Seefahrer in der Ferne zeigen. Die Anfichten 
von Macao und dem Hafen Canton find auf einigen andern 
vorgeftell. Von den drey Karten verdienen die beiden 
letzten die meifte Aufmerkfamkeit, und fie verbreiten 
über die Möglichkeit einer nordweftlichen Durchfahrt 
manches Licht, wenn fie gleich das innere Nordameri- — 
ka noch. nicht mit der erfoüerlichen Genauigkeit dar- ` 
Dellen, oder der jetzigen Lage der Dinge nach, nicht ` 
daritellen können. - Die erfte dient zur beffern Ueber- 
ficht der ganzen Reife von Canton nach Nordamerika, 
und enthält den nördlichen Theil der Südfee, von Neu- 
Guinea bis Behringsftrafse, den ganzen indifchen Archi- 
pelagus, nebft der amerikanifchen Küfte von Californien 
bis zum 72. Gr. N Br.: Selbit einige der neueften füd- 
lichen Entdeckungen Gilberts und Lord - Mulgraveinfeln 
dind darauf zu finden. Die zweyte dient, den ganzen 
Streit über die Möglichkeit der nordweitlichen Durch- 
fahrt zu überfehen, und umfaist Nordamerika vom 47. 

Xx2 bis 


Aer 
"a zum 60. Gr. N. Br., und vom 209. bis 278 Gr. Oeftl. 
Länge. Es find darauf die noch wenig bekannten ca- 
-nadifchen Wüfteneyen; zwifchen der Hudfonsbay ‚dem 
See Superior, und der nordweftlichen Pelzküfte zu fehen. 
-Die neueften Endeckungen diefer Gegenden fcheinen Hn. 
-M. nicht alle bekannt geworden zu fern, Wenigfteas 
-ift der ganze,grofse Strich nordwärts des Sees Superior 
än Longs-Karte ganz anders, als hier, abgebildet. Auf 
` der dritten ift die nordweftliche Küfte von Amerika abge- 
zeichnet; wie wir felbige nach Cooks und den neueften 
‚Unterfuchungen kennen. Es ift darauf die ganze Reife- 
route des Hn. Hearne zu fehen, den die Hudlonsbayge- 
'fellfchaft 1771. ausfandte, um nordwärts bis zum Ku- 
‚pferflufs das unbekannte Land zu unterfüchen , inglei- 
‚chen was Hr. M. felbft und andre Seefahrer 1788 u. 1789. 
‚suf der Küfteneues entdeckt haben, fo dafs diefe Karte 
zur Zeit als die vollftändigite und genauefte vom nord- 
'weßlichen Amerika anzufehen ift. 


Srocknorm, in der königl. Ordensdeuckere ` Johan 
Maritis Refa uti Syrien, Palaeftina och på Cypern. 

' J Sammandrag af Samuel Odman Med tillägningar 
och Anmärkningar. 1790. 286 S. 8. 

Da der dritte Theil der erwarteten Niebuhrfchen Rei- 
febefchreibung noch nicht erfchienen ift, und Mart, der 
zugleich mit Hn. Niebuhr die Levante befuchte, gerade 
da zu erzählen anfängt, wo Niebuhrs Tagebuch aufhört, 
fo hat Hr. Ödman hier gleichfam eine Fortfetzung von 
Niebuhr geben wollen. Aber Mariti ift freylich kein 
Niebuhr. -Nach Gewohnheit der Italiener hat er in fünf 
Theilen, womit er hernach, Amtsgefchäfte halber, ab- 
brechen mufste, alles zufammengerafft, worunter fich 
aber doch auch'manches Gute zur Kenntnifs diefer Län- 
ider, der Natur, des Handels und der Sitten dortiger Ein- 
wohner: findet. Daher entfchlofs fich auch Hr. Conf. R. 
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Hafe; Mariti's Reifen nur in einem Auszug dus dem-Ita- 
lienifchen, 1777 zu Altenburg, -auf 572 S. ing. deutfch 
"herauszugeben. Und diefen Auszug hat Hr. Odman bey 
‚feiner Ueberfetzung zum Grund gelegt, ihn noch mehr 
-abgekürzt und concentrirt. Doch ut die Befchreibung 
von Cypern, womit Maritianfängt, hier bis ans Ende die- 
‘fer Ausgabe verfpart. Hr. Odmann, deffen Stärke in 
‘der Naturkunde, Belefenheit in orientalifchen Reifebe- 
febreibern, und Kenntnifs der orienralifchen Sprachen 
aus feinen Schriften bekannt ift, hat nicht nur hie undda 
im Text die Bedeutung einiger orientalifchen Wörter und 
Namen eingerückt, fondern auch in den unter folchem ge- 
fetzten Anmerkungen, befonders aus Hn. Schulzens Nach- 
richten manches, befonders das, was er bey keinem an- 
dern Reifenden gefünden, hinzugefügt. Da man nicht 
weifs, ob Mariti, der jetzt in der Levante als Oberäuffe- 
her über die Quarantaineanttalten lebt, in feinen Reifen 
gröfsere oder kleinere italienifche Meilen, davon 60 von 
jenen ünd 75 von diefen auf einen Grad gehen, verftan- 
den hat, fo hat Hr. Odmann die fchwedifchen Meilen, 
worinn hier alles angegeben ift, nach den kleinern ita- 
lienifchen berechnet, deren man fich gewöhnlich in ita- 
lienifchen Büchern bedient, und wonach auch alles bef- 
fer mit den Angaben anderer Reifenden übereinftimmt, 
wiewohl man, was die Meilenzahlanbetrifft, keine Ge- 
nauigkeit in Ländern erwarten kann, .wo man blofs nach 
der Uhrreifet, und die Wege nicht ausgeineffen find. Die 
Herren von Höpken und Carlefon rechnen 2% zwifchen Je- 
rufalem und Bethlehem, Mariti aber nur 6 italienifche 
Meilen, welchesnuretwa 2 fchw. M. ausmacht. Letzte- 
re Angabe hält Hr. Ödman-für richtig, da auch Ir. Bü- 
fching beiden Oertern einen Abftand von einer ftarken 
‚deutfchen Meile giebt, und eben dies bat ihn veranlafst, 
die kleinern italienifchen Meilen anzunehmen, und da- 
von 7; auf eine Schwedifche Meile zu berechnen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT. Göttingen, b. Schulze: Primae 
lincas Theologiae hiflorico polemicae, in vin tironum ductae a 
M. Joh. Carol. Volborth. 1790. 46 S. 8. (4 gr.) — Es lälst fich 
nicht wohl abfehen, wozu diefe kleine Schrift dienen foll., Der 
Vf. unterfcheidet in der Vorrede eine doppelte polemifche Theo- 
logie, eine dogmatifche, und eine hiforifche. Die letztre, die in 
einer Nachricht von den Benennungen, Schickfalen, Bekeuntnifs- 
fchriften, Synoden und. Schriftftellern fremder Religionsparteyen 
beftehen foll, will er diesmal, die erfte vielleicht künfug abhan- 
deln. Allein zu gefchweigen, dafs diefe hiftorifch - polemifche 
Theologie im Grunde nichts anders ift, als ein bekannter Theil 
der Religions- und Kirchengefchichte, der eben nicht abgefon- 
dert erzählt zu werden braucht: fo ift diefer Abrifs noch über- 
dies ganz unglaublich dürftig ausgefallen. ` Man würde fich fehr 
irren, wenn man eine kurze fruchtbare Erzählung vom Urfprung 
und der Gefchichte einer jeden Gegenpartey, mit den nöthigften 
literarifchen Notizen verfehen, hier fuchen wollte; kaum die Na- 
men der Gegner nebft einigen jedermann bekannten Umftänden 
find hier beygebracht. Und felbft diefes trockne Verzeichnifs ift 
fehr unvoliftändig. Denn fo find z. B. die Atheiften, Naturaliften 
und Juden aufgeführt, die Muhammedaner aber weggelaffen. Der 
Vf. darf fich auch nicht etwan damit entfchuldigen,, dafs er, wie 
ér E bey jedem $, erinnert, in ‚den: Vorlefüngen mehr fagen 


wolle; denn wenn er einmal nicht mehr, als diefes VVenige, woll- 
te drucken laffen, fo hätte immerhin auch diefes ungedruckt blei- 
ben mögen, da es dem Aufänger ohne mündliche Ergänzungen 
nicht das geringfte helfen kann, Zuweilen ftöfßst man auch auf 
"fonderbare Aeufserungen. So heifst es z. B. S, 16.: die jüdifche 
Kabbala habe einen grofsen Nutzen in der Schriftauslegung und 
Philofophie.  Diefen Nutzen möchten wir wirklich vom Vf. in 
den mündlichen Vorlefungen demonftriren hören. _$. 30. wird 
die römifchkatholifche Kirche, wiefern fie als eine der unfrigen 
entgegengefetzte anzufehen ift, fo alt als das Chriftenthum felber 
vorgeltellt. S. 20. Gët der Vf.: aufser den erklärten Mitgliedern 
der focinianifchen Partey gebe es noch andre, die zwar keine So- 
cinianer feyn wollten, aber doch die Grundfätze diefer. Par- 
tey hegten. Bey Gelegenheit diefer heimlichen Socinianer nun 
macht er die Anmerkung: nomina noftri temporis, quorum legio 
eft, modefte celabo, et futuro hiflorico relinguark. Es ilt Schade, 
dafs der Vf. fo aufserordentlich befcheiden ift. Hätte er feine Be- 
fcheidenheit überwinden, und diefe Legion verkappter Socinianer 
dem Publicum vorführen können, welches Denkmal feiner Gabe, 
die Geilter zu unterfcheiden, würde er fich da errichtet, welchen 
Werth würde er dadurch diefen Bogen gegeben haben, die fa 
leider nicht den geringften beltzen ! 
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.GOTTESGELAHRTHEIT. ` 


í Lrmzis, b. Kleyb: Gedanken über die Geheimniffe im 
Reiche Gottes. 1791. 256 S. 8. 


D: Abficht warum Gott Himmel und Erde gefchaffen 
hat, (fagt der Vf.) ift der Vernunft ein Geheimnifs. 
Aber die Schrift macht diefes Geheimnifs bekannt, Die 
Abficht, welche Gott bey der Schöpfung’ der Welt gehabt 
hat, beitund nemlich darinnen, dafs er ein gewiffes Werk 
ausführen wollte, welches eine, felbft zur Gottheit gehö- 
rige Perfon zum, Gegenftande haben, und fich ganz und 
gar auf diefelbe beziehen follte. Diefe göttliche Perfon 
follte nach einem gewiffen Verhältniffe, in welches fie 
fich felbft nach dem Wohlgefallen Gottes begeben, die 
Ehre haben, dafsalles von ihr, und um ilirentwillen fein 
Bafeynhätte, däfs alles unter ihr ftünde, und fie vonal- 
len der Herr und das Haupt wären; ` Die Schrift, Wel- 
che uns diefes Geheimnifs entdeckt, giebt diefer wunder- 
baren göttlichen Einrichtung den Namen Königreich, 
"bisweilen das Königreich Gottes, das Königreich der Him- 
mel. — Von dem Sohn Gottes, als dem König diefes 
Reiches, hat der Vf. eine ganz eigne Vorfellung. Er 


gewöhnlichen Ordnung die andre, und eben diejenige 
welche Menfch geworden ift; habe ein Wefen von Gott 
dem Vater empfangen und an fich genommen, welches 
cooperando der dritten Perfon, die der heilige Geift ge- 
nennt wird, gefchehen fey. Dem zu folge unterfchei- 


det er an diefer Perfon aufser der göttlichen und menich- 


lichen Natur noch eine dritte, oder ein drittes Wefen. So- 
nach wären drey Naturen in Chrifto. Der Herausgeber 
fucht in einer Vorerinnerung den Vf. zu entf[chuldigen, 
(aber Herausg. und Vf. fcheint ein und eben derfelbe 
Mann zu feyn,)' und meynt, obgleich die fymbolifchen 
Bücher nur von zwey Naturen in Chriftoreden, fo werde 
doch hiemit der grofse Satz vom Widerfpruche keineswe- 
ges über den Haufen geitofsen etc. Es verlohnt fich 
wohl der Mühe nicht, mit dem Vf. und Herausg. zu ftrei- 
ren, Er bittet zuletzt die Pränumeranten um Verzei- 
hung, dafs er wider. das öffentlich gethane Verfprechen 
ihre Nahmen nicht hat yordrucken laffen. Er fchäme 
fich, fagt er, das Publikum fehen zu laffen, dafs die Lieb- 
haber der geiftlichen Lectüre , deren es ohnedem in un- 
ferm erlönchteten Zeiten nur wenige giebt, den Titel die- 
fer Schrift fo unintereffant, fo gar nicht anziehend;gefin- 
den haben. — Rec. finder die Schrift fo unintereffant 
als den Titel, und räth den Liebhabern der geiltlichen 
Lectüre, die wenigen Grofchen, die das Büchlein koftet, 


lieber den Armen zu geben, und ihre Zeit nützlicher an- ` 


Zuwenden. 
SA. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


i 


a ` Þefonders mit dem Gebet. Sieben Gründe: 
glaubt nemlich, eine Perfon aus der Gottheit, nach der ` it a 


-Frankrunr am Mayn, b. Hermann: Betrachtungen 
über die abfcheuliche. Sünde des Meineides zur War- 
nung vor denfelben in einer zweckmäfsigen. Verbin- 
dung angeftellt von Chrifiian Wilhelm Groote, Supe- 
rintendenten der fürftl. Naffau-Ufingifchen Landen 
vw 1790. 306 S. gr. 8. (18 gr.) er 


Es find elf Betrachtungen, eigentlich auf obrigkeitli- 
che Veranlaffnng zur Steurung des Meineides veranlafs- 
te Predigten. ` 1) Ueber die glücklichen Folgen, wenn. 
Chriften ihren Eidfchwüren ein Genüge thun, die fie. 
als Glieder der bürgerlichen Gefellfchaft ablegen. 2). 
In was für einen erfchrecklichen und gefährlichen ae 
fiand Menfchen gerathen, welche ` Geh des Meineides. 
fchuldig machen. 3) Von dem Meineid ver Gerichte 
als dem verwegenften Verbrechen gegen die Grundfätze. 
des wahren, Chriftenthums aus 7 Gründen. 4) In wel- 


‘cher Verfaflung Chriften bey würdigen Gegenitänden auf 


Veranlaffung. und mit. Bewilligung des Richters fchwö-. 
sen müffen, wenn fie verfichert feyn wollen, dafs fie 
keinen Meineid begehen. Elf Eigenfchaften. 5) Das 
traurige Verhältnifs des Meineidigen mit der Religion, 
onde tebet. Sieben 6) Der Mein- 
eidige in dem Verhältni(s mit irrdifchen Glücksgütern 
7)... mit traurigen Schickfalen. 8).... auf dem Kran. 
ken - und Sterbebette. ai, in der Ewigkeit. 10) Ue-' 
ber, die Sünde der Hurerey, weil dadurch fo manche 
Meineide veranlafst werden. ı1) Hauptgründe, wel- 
che Chriften verbindlich machen, -im gefellfchaftlichen 
Leben auch Pflichten gegen andre auszuüben, Diefe ` 
Materien find gründlich abgehandelt, Da Meineide und 
lügenhafte Zeugen - und Vereinigungseide fo häufig vor- 
kommen „fo ift das freylich ein Beweis von überhand- 
nehmender Irreligiofität, nicht fowohl in der Theorie, 
als in der Gewiflensempfindung und Praxis: daher eg 
jem Uebel wohl nicht anders als durch überzeugende 
Belehrung von Gottes Allwiffenheit und Gerechtigkeit, 
von der unveränderlichen Natur der Wahrheit und von: 
den gewien Folgen der Lügen und Meineide gründlich 
zu fteuren it. So lange dem Menfchen irrdifcher Ge- 
winn, von welcher Art er fey, mehr werth ift, als ge. 
gründete Selbitzufriedenheit vor Gott, werden Meineid 
nicht ausbleiben, wenn er vor Entdeckung ficher zu key 


‘oder fich von einer Befchwerde zu befreyen glaubt: nur 


Religionsgefükl hält davon ab, und dann wirds der Ej- 
de weniger bedürfen. Indeflen wäre,‘ fo lange die Sa- 
chen fo Dechen, wie fie find, zu würfchen, dafs in Ge- 
richtsflätten um der rohen nnd leichtfinnigen Menfche 
willen, die religiöfen- Unterweifungen aus dem W A Ces 
gehen, die Eidessleiftungen feyerlichr, ertnfthafter Ee 
ler, mehr auf Sinn und Einbildyngskrait wirkend einse. 
3 ing 
LEE R Lichter 
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richtet würden, und dafs auf jeden entdeckten falfchen 
oder gebrochenen Eid eine.öffeutliche, befchiinpfende 
und jedermann abfchreckende körperliche Strafe ver- 
hängt und feyerlich vollzogen würde. denn fo wie es 
an mehreren Orten in den Gerichtsftätten it, gilt und 
hilft die Eidesleiftung fo viel als nichts. 


Leszne, b. Barth: Ern, Frid. Car. Rofenmülleri, Phi- 
loí. Doct. Scholia in Vetus Teflamentun. Tomus fe- 
cundus continens Leviticum, Numeros et Deuterono- 
mium. 1790. erg 475 5. 


Hr. R. verfichert in der kurzen Vorrede, dafs er in die- 
fer_Fortfetzung die alten Ueberfetzungen genauer vergli- 


chen und nicht fo oft aus Reifebefehreibungen ganze Stel-' 


len ausgehoben, fondern nur auf die von ihm herausge- 
gebene Ueberfetzung des Ritter Arvieux von den Sitten 
der Beduinen Araber verwiefen habe Dagegen hat er 
häufiger, als es im erften Theil gefchehen war, die ei- 
gentlichen Bedeutungen der hebräifchen Wörter angege- 
ben und alles, ‘worüber er fich etwas weitläuftiger ein- 
laffen wollte, in vier Excurfus gebracht, davon jedesmal 
zwey dem 3ten und Aren B. M. beygefügt worden find. 
Hr. R. ift fo befcheiden zu geftehen, dafs er zwar das 
meifte andern verdanke und nur eine Auswahl getroffen 
habe; aber es bleibt ihm doch dabey auch das eigene 
Verdienft, dafs er nicht allein die von den bewährteften 
Auslegern entlehnten Erklärungen fehr deutlich und ver- 
ftändlich vorgeträgen, fondern auch nicht felten die Mey- 
nungen feiner Vorgänger mit neuen Gründen unter/türzt 
und, feine eigenen Gedanken hin und wieder vorgetra- 
gen hat. Z. B. Leu. XXI, 4. folgt Hr. R. der Dathi- 


fchen Erklärung, jedoch fo, dafs er 3 vor dem Mast? 


ftehen läfst und 4 bey SY3 fupplirt, weil NOD hier 
überall mit Ja, nicht aber mit 3 eonftruirt werde. Deut. 
VII, 10. will Hr. R. 139” 5N mit dem Syrer überfetzt ha- 


ben: in vita ejus, dum odhuc in vivis efi, und beruft fich, 
um den vom Hn. Pr. Dathe in Zweifel gezogenen Sprach- 
gebrauch zu beweifen, auf Deut. XXI, 16. Allein hier 


fteht nicht, wie Hr. R. citirt, s59 un, fondern 2°9y, 


wie auch Gen. XI, 28. und Num. III, 4. Bey Deut. 
XXXII, 2. macht Hr. R. zuerft auf die Grade der 
von der Sonne entlehnten und auf Gott, wegen 
feiner den Israeliten auf ihrem Zuge aus Aegypten 
bewiefenen Gegenwart, angewendeten bildiichen‘ Aus- 
drücke aufmerkfam und findet folgenden Sinn in den 
Worten: Jehova kam (82) vom Sinai und gieng "huen 
auf (DI) von Seir; er verbreitete feinen Glanz Mën 
vom Berge Pharan und verfolgte feine Bahn (ANN) vou 
den Höhen Gedes. Eine Feuerfäule war ihnen zu feiner 
Rechten. Die Lesart der LXX. OIR wird fiat VR 


angenommen, weil es. der Parallelismus memhrorum er- 
fodere. Aber den Beweis, dafs 122% colles bedeute. ift 
Hr. R. fchuldig geblieben. Bey NWN Pinter d nen 
bey, welche.diefes Wort theilen, und oan von "71 8 
dëng protezai herleisen, fo dafs es, mit "11, welches un- 
troi ig von ehn diefem R. abzuleiten it und 1. Sam. 


AV, 12. 2. Sam. Xylil, 1g; tür 712%, vorkommt, wohl. 
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einerley Bedeutung haben könnte und nur in Anfehung 
feiner fpätern Bedeutung lex- als ein -barbarifches Wort 


 angefehen werden müfste. Die Stelle Num. XXIV, 17.. 


hat Hr. R. nicht mit unter denen angeführt, in welcher 
er von andern abgeht. Er hat es aber wirklich gethan 
und Gründe angegeben, warum er andern Auslegern 
nicht folgen könne. Er yeriteht nemlich unter NG 533 
wegen des Parallelismus membrorum, weil es ID 
‚zum Gegenfatz hat, ein Cananitifches Volk, von welchem 
wir nichts mehr wiffen. Hier und da fcheint Hr. R. 
nicht immer auf diejenigen Rückficht genommen zu ha- 
ben,” für welche er doch in der Vorrede feine Arbeit 
hauptfächlich beftimmt zu haben verfichert; wir meynen 
nemlich folche, die mit der hebräifchen Sprache noch 
nicht hinlänglich bekannt find und fich daher oft nach 
belehrenden Winken ihres Führers vergeblich umfehen 
werden. Z. B. Leu. XXI, 9. Hier hätte den Anfängern 
doch etwas gefagt werden follen von der Punctation pp, 


die ganz gegen die Grammatik ift; und Leu. XXVI. 16. 
hätte der R. von MZA angegeben und erwähnt wer: 
den können, dafs es eigentlich Caas heifsen müffe. 


Leu. XXV, 30. zieht Hr. R. bey Dn NYNUN dem. 


Chetibh NS das keri ab vor, und fast, dafs auch der Sa- 
maritaner diefe Lesart habe. Warum werden denn die 
LXX. die Chaldäer, der Syrer und Araber nicht eben- 
falls als Zeugen angeführt? Da fich aber alba auf 9Y be- 
zieht, fo hätte es ja 19 heifsen müffen? Bey Num. 
XXI, 28. hätte Green’s Vermuthung, dafs ftatt YD zu 
lefen fey M“Y erwähnt zu werden verdient, weil der ` 
Parallelismus membrorum es zu erfodern fcheint unddie 
LXX., wirklich fo gelefen haben, (zxrsrıe.) Die Worte 
Num. VI, 13. INN Mun erklärt Hr. R, adducet eum i. fe 
ipfum, conferat Jefe. Er fetzt dazu: Ita et Alexandrini, 
moogoıseı gurob, Jo, Exurov. Allein dies erlaubt der grie- 
chifche Sprachgebrauch bey diefem Wort eben fo wenig, 
als der hebräifche. Eine kleine Veränderung der Punk- 
te und der Abtheilung des Verfes macht alles leicht, nèm- 
lich InN xI adducet fecum fc. agnum, wenn man es 


nicht lieber, wie fchon Luther gethan hat, überfetzen 
will: Man foll ihn bringen. Im erten Excurfus bey dem 
3-B.M. giebt Hr. R. zuerft eine eben gar nicht lozikali- 
fche Eintheilung von Opfern an, in cruenta, non cruenta 
"und libamina; indem ja die libamina fchon unter den 
non cruentis begriffen find. Hierauf verwirft er die Mey- 
nung dererjenigen, welche die Sünd- und Schuld-Opfer 
für flellvertretend anfehen und glauben, dafs fie den Ver- 
fohnunestod Jefu abgebildet hätten; weil weder Mofes, 
noch die Propheten irgendwo etwas davon fägten, oder 
auf einen typifchen Sinn hinwielen. Und dann mifsbil- 
ligt er auch des Sykes Meynung, dafs die Opfer über- 
haupr Bundes Gebräuche geween wären und zur Abficht 
gehabt hä ten.dafs dielsraelitenmür Gott gleichfam einGaft- 
mal hätren halten und m'tihm in einenZuftand derFreund- 
{chat treten follet; indem diefes höchftens nur von 
Daukopfern, ni br aher von Brandopfern gelten könne,- 
Zuletzt wird noch etwas vom Urfprung und von der Ab- 
ficht der Daer gefast: Der zweete Excurfus fetzt die 


verlchiedenen Bedeuiungen vum R. 953 auseinander.. 


Bey 
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Bey dem 4. B. M. enthält der erfte Ege. die verfchiede- 
nen Urtheile, welche über Bileams Charakter und feine 
Efelin bis daher gefällt worden find; unter welchen Hr. 
R.. Jerufalems Meynung für die wahrfcheinlichfte hält. 
In dem vierten Exc. führt Hr. R. einige Erklärung über 
dn anfcheinendenWiderfpruch im 4. B. M. XXXV, 4-5- 
von der Gröfse der Levitifchen Vorftädtean; indem diefe 
nach V.4. 1000 und nach V. 5- 2oooEllen grofs feyn follten. 
Er findet aber bey allen, die er anführt, Schwierigkeiten, 
und läfst fich den Knoten — wie auch fchon.der Jefuir Bon- 
frerius gethan harte, den er aber nicht anführt, — dadurch, 
dafs er der Lesart der LXX. folgt und im Aen V. eben fo, 
wie im sten gelefen haben will, HN att AN; zu- 
mal da Jofephus und Philo auch nur allein 2000 Ellen 
‘angegeben und von jenen 1000 Ellen ganz grfchwiegen 
hätten. Allein beide fcheinen blofs den LXX. gefolgt zu 
feyn. . Was Michaelis über diefe Stelle gefagt hat, über- 
geht Hr. R. diefes mal ganz mitStillfchweigen. Wenig- 
ftens hätten doch aber Lundii Jüd. Heiligth.- hier an- 
geführt zu werden verdient, weil man da nicht allein 
mehrere Hypothefen, worauf viele ihre Erklärungen ge- 
bauet haben, angeführt, fondern auch die verfchiedenen 
Grundtiffe, wodurch jene Erklärungen anfchaulich ge- 
macht werden, auf einer, befondern Kupferplatte abge- 
zeichnet findet. Auf dem Titelblatt fieht man eine aus 
Niebuhrs Reifebefchreibung T. I. T. XV. Fig. 2. genom- 
mene Abbildung von einem Wafferfchöpfenden und zum 
Wäffern der Felder dienenden Rad, welches: mit den 
Fülsen gett Zen und dadurch herumgedrehet wurde ; von 
welcher Art diejenige Mafchine gewefen feyn mufs, de- 
ren 5. B. M. XI, 10. Erwähnung gethan wird. 


Lenco, im Verlag der Meyerfchen Buchh.: Die Bibel 
Alten und Neuen Teflaments mit volljtändig-erklären- 
den-Anmerkungen von Wilhelm Friedrich Hezel, Fürftl. 
Heft. Geh. Regierungsrath u. f. w. — Dritter: Theil, 
welcher die beiden Bücher der Chronik, das Buch 
Esra, Nehemia und Efther, und das Buch Hiob (nebft 
einer neuen Ueberferzung des letztern) enthält, 
Zweyte hin und wieder verbeilerte Auflage. 1790. 
764 S. gr: 8. 2 ; 

. Dieter Theil batte bey der erften Auflage 752 S. und 
ift alfo bey der zweyten um 125. ftärker geworden. Un- 
terdeflen darf man deswegen eben nicht auf eine vor- 
. fetzliche Umarbeitung oder gröfsere Vermehrung der Án- 
merkungen fchliefsen. Denn diefe hat Hr H. bey diefer 
neuen Auflage gar nicht verfprochen, fondern vielmehr 
verlich‘rt, dafs er den Käufern der erften Ausgabe zu 
G fallen nur etwa das Nöthigite ändern, alle übrigen 
Verbefferungen aber in-einer Nachlefe befonders liefern 
wolle. Die Seitenzahl mufste in deier neuen Ausgabe fchon 
dadurch in’ erwas vermehret werden, weil in dem -B. 
Hiob die Verfe des Textes etwas eingerückt worden find, 
damit fie vermuthlich defto beffer ins Auge fallen und 
von den Anmerkungen abgefondert erfcheinen möchten, 
"wie es auch fonft überall in den übrigen Büchern ge- 
fchehen, aber in dem B. Hiob in dererften Ausgabe nicht 
beobachtet worden war. Aufserdem hat aber Rec. bey 
ange.ellter Vergleichung doch auch einige neue Zufa- 


bemerkt, aus deren Werth fich leicht auf den Vorzug 
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diefer neuen Ausgabe vor.der erften fchliefsen läfst.' S. 
15. Col. 2- Z. 26. it die Bemerkung angehängt, und dar- 
aus, weil die meiften Namen in der dort befindlichen 
Genealogie nicht einzelne Perfonen, fondern ganze Völ- 
ker anzeigen, gefolgert worden, dafs diefe Genealogie 
zugleich auch Geographie fey. Unterdeflen wagt es Hr. 


H. nicht zu beftimmen, ob dies nur Geographie der von 


Phöniciern befuchten und ihnen durch ihren See- und Land- 
Handel bekannten (Länder?) oder wirklich der ganzen 
Erde find, wie fie zu Mofis Zeit bevölkert war? S. 18. 
Cal. 1. Z. 15. hiefs es fonft von den Cufchiten, dafs fie 
urfprünglich im glücklichen Arabien gegen den Ocean 
zu gewohnt hätten. Nunmehr ift dief>s hier unrichtig 
gebrauchte Wort urfpränglich durch den Zufatz beitimmt 
worden :. nachdem fie nemlich aus der Gegend von Mefopo- 
tamien, in deffen Nachbarfchaft der Cufchite Nimrod. ein 
Reich errichtete, und wo fie noch zu Abrahams Zeit gewohnt 
zu haben fcheinen, vielleicht von den Nachkommen Affurs, 
die fich des Reichs des Nimrod bemächtigten. vertrieben wor- 
den waren. Zu Ende der Anm. S. 18. Col.2. Z. 23. Debt 
ein zwar nichts neues enthaltender, aber doch nöthiger 
und aus dem bibl. Keal-Lexicon zufammengezogener Zu- 
fatz: Die Cananiten wohnten urfprünglich am rothen Meer. 
Nachher, obgleich.noch immer in fehr frühen Zeiten, zo- 
gen fie. an die Küfte des Mittelländifchen ([yrifchen) Mee- - 
ves, theils wegen mehrerer Bequemlichkeit bey ihrem See- 
handel, und theils auch wohl, weil die cufchitifchen Colonien 
fie verdrängten. Die unmittelbar an der nördlichen Küfle 
des nachherigen Canaans oder Paläftinens wohnenden cana- - 
nitifchen Stämme erhielten daher, weil fie ehedem am rothen 
Meer gewohnet hatten, den Namen Phönicier (Rothe.) S. 
.22. Col. 2. 2.15. findet fich ein Zufatz von demurfprüng- 
lichen Wohnfitz der Chaldäer aus dem biblifchen Realle- 
xicon. S: 23. Col. 2. Z.42..wird von Ophir gefagt, dafs ` 


‘es die füdöflliche Küfte von Afrika fey. Dabey ift oun. . 


mehr .— jedoch ohne diefe in der erten Ausgabe ge- 
‚machte Bemerkung zurückzunehmen — ein Bocharts: 
und Michaelis Vermuthung beltätigender Zufatz gemacht _ 
worden: jenes falomonfche Ophir, welches die füdofliche 
Küfte von Africa.ifl, Scheint aber hier gar nicht gemeynt zu 
Seyn. Ee mufs deswegen viel weiter gelegen haben, als 
das hier genannte gelegen haben-kann, weil Salomons Ophi- v 
ritifche Flotte in drey Fahren immer erf wieder kam, 
Dies Ophir hier liegt wohl dn dem Afar (Aphar), einer — 
Stadt im. glücklichen Arabien, im Diflrict Tulla. Niebuhr 
gedenkt derfelben S: 252. und der Bani Afar oder Afariten. 
S. 37. Col. 2. Z. 14. wird von Gefchlechtern und Fami- 
‚lien geredet, die lich. mit Zubereitung der Aegyptifchen 
Leinwand abgegeben und Aegyptifche Baumwolle gefpon- 
nen hätten. ‚Hiezu 2 eine Note gefetzt worden ‘und 
zwar unter dem Text: oder auch ınländifche. Denn in: 
Palöftina wurde auch fehr viel, Baumwolle gebaut; aber 
nicht die am perennirenden Baum, fondern an der Staude, 
(weiche nur Sommergewächfe-ifl) wachfende. Alfo Stauden: 
wolle. Dies fcheint dem zu widerfprechen, was Hr. H. 
im Biblifchen Keal-Lexicon gefchrieben hat, dafs gem. 
lich. der perennirende Wollenbaum doch auch an ver- 
fchiedenen.Orten in Paläftina gefunden werde. S. 455, 
ffeht unter dem Text in der Einleitung zum B. Hiob eine 
Note, in welcher gefagt wird, dafs Hiob I, 17. vermuth- 
Yyz - lich 


539 
lich. diejenigen Chaldier zu verftehen feyen, welche die 
Großsarmenten von Mefopotsmien, fcheidende Bergkette be- 
wohnten. -Diefe dienten nicht wer um Sold im Kriege und 
waren gute Soldaten; (daher diefe auch Hiob I, 17. Stra- 
tegierzeigen:) fondern durchjlreiften cuch, als ein Erzrän- 
ber Volk die fernen Länder. Indien war ihnen nicht zu 
fern; daher auch Edom und das peträifche Arabien ap fo 
weniger. Vgl. Mi. Realiex. unter Chaldäa. S. 463: itt zur 
eitätigung, dafs das B. Hiob ein Drama genennt wer- 
den könne, eine Note unter den Text geferzt werden: 
» Recht eigentlich kommt das Buch Hiob mit den inter den 
Arabern noch, jetzt gewöhnlichen Gefprächen der Weijen 
(Mokamoth, .Confeffus —) überein. ` Diels Conjefus der 
Araber, als Dichtungsgattung, gehören zum Dialog, oder 


poetifchen Gefpräch; folglich doch zur dramatifchen Poefie‘ 


in weitläuftiger Bedeutung: S. 465. wird von der in der 
alten Welt herrfchenden Meynüng geredet, dafs es ei- 
nem Frommen allezeit wohl, und einem Gottlofen alle- 
zeit übel gehen müffe; und’in einer unter dem 'Fext hin- 
zugekommenen Note wird gefagt. dafs maninsbefondere 
den Ausfatz, defen fehrecklichfte Gattung Hiobs Krankheit 
war, für eine fichtbare Strafe der Gottheit gehalten habe, 
wie er denn anch ‚felbft noch 2. Mot 20, 5. den Abgötti- 
Schen gedrohet werde. Diefer Verbefferungen ungeachtet 
dürften aber doch wohl viele Liebhaber des Hezelfchen 
Bibelwerks die erfte Auflage der zweyten aus dem Grun- 
de vorziehen, weil in diefer die Schrift ziemlich abge- 
ftumpft, ja! hier und da ganz unleferlich ift und über- 
haupt zum grofsen Nachtheil für das. Auge etwas blen- 
dendes hat; zumal, wenn Hr, H. — wie nicht zuzwei- 
"ëlo A — Wort hält und die Refultate feiner fpätern 


Unterfuchungen über biblifche Gegenftände in feinem 


rion liefern wird, damit die Belitzer der eriten Ausga- 
E fich nicht, wie er felbit in der Vorrede zum erlien Th 


gefägt hat, beklagen mögen, dafs durch die neue Aufia-. 


ge die alte unnütz geworden fey, ` Hex 


inzeuns, b. Rienner: R. D. D. Auguftini Calmet, ord. 
Ree, Congreg. SS. Vitori et Hidulphi,Commen- 
tarius literalis in omnes libros novi teflamenti, latinisli- 
teris traditus a Joanne Dominico Manfi, Congreg. cle- 
ricor; regular. matris dei, lucenfi. Editio nbviflima ad 
exemplar Parifienfe correcta. Sumtibus publicis. Tom. 

1. 616 5.4. Tom. I. 328S. 1787. Tom. HI 9375. 
Tom. IV. 961 S. 1788- — .Differtationes in vetus et 


novum teftamentum. Tom. I. 658S. complectens pri- 


mam, Tom. Il, 5645. complectens alteram partem dif- 
fertationum in vetus;teltamentum. Tom. UI. 5508. 
complectens differrationes in novum teftamentum, 
'1789-— Commentarius literalis in omnes libros vete- 
de teftamenti, Tom. I. in Genefin et Exodum 10708. 
"Tom IL in Leviticum; Numeros, Deuteronomium 896 


Së ie Prof. und geiftl. Rath Steinach zu Wirzburg 
machte dem Hn. Fürftbifchoffen den Vorfchlag, Calmets Bi- 
belwerk ayf öffentliche Koften nachdrucken zu laffen ; man 
könne dadurch diefen doppelten Vortheil erreichen, dafs 
den Deutfchen dieskoftfpieligeWerk in einem fehr billigen 
Preife geliefert, und durch den Gewinn das wirzburgifche 


Armeninftitut unterftützt werden könnte. Der letzte Vor-. 


theil mag wegen der grofsen Anzahl der Subferibenten {ehr 


\ 
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beträchtlich, aber der erfte mufs defto unbedeutenderfeyn, 
je gewiffer es ift; dafs der mit den neuern Fortfchritten in 
der Bibelexegefe bekannte Katholik bey Calmet zwar häu- 
fige Auführungen der Vätererklärungen, aber keine befrie- 
digende Auffchlüffe über die Bibelantreffen wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BresLav, b, Löwe: Die Morlacken von SE Wynne, 
Grätun von Urfini und Rofenberg, aus dem Franzö- 
fifchen überfetzt von $. G.-Bürde.  Eriter Theil, 235 
So Zweeter Bneil. 256 8.:8. 1790. 

; Die Verfäilerinn, eine Wittwe eines ehemaligen kaifer- 
lichen Gefandten zu Venedig, die auch noch andre geift- 
reiche Werke herausgegeben, ward durch einen tragi- 
fcken Vorfall, der fich yor einigen Jahren unter den Mor- 


‚Jacken in Venedig ereignete, gereizt, ihre Aufmerkfam- 


keit auf diefe wenig bekannte Nation zu richten. 


Sie 


369. 


ës, 


zog mündliche Nachrichten von denjenigen Morlacken. 


ein, die, öffentlicher oder Privatangelegenheiten wegen, 
fich zu Venedig aufhielten; fie ftellte mehrere Unterre- 
dungen mit Selavoniern-an, die aus der Nachbarfchaft 


jener Gegenden waren; fie fiudirte die wenigen ältern: 
Bücher, die man über diefesLand hat; vörnemlich aber. 


benutzte fje die, (auch in Deutfchland durch den Auszug, 


den Hr. Werthes 1775 unter dem Titel: die Sitten der. 


Morlacken herausgab,: bekannte, 3 vortrefliche Reile des 
Abbe Fortis durch Dalmatien. Durch diefe Hülfsmittel 
unterftützt, entwarf De weder Topographie, noch Reife- 
befchreibung von diefem Lande, fondern, da ihr Haupt- 
endzweck gewefen war, fich mit der Charakteriftik eines 
Volkes, delen Art zu reden, zu denken, und zu händeln 
fo viel eignes hat, bekannt zu machen, fo fammelte fie 
alle einzele charakterifüfche Züge von denfelben, und 
verband De in einer idealifchen Befchreibung der häus- 
licken Auftritte einer morlackifchen Familie. Das Werk 
ilt alfo halb Wahrheit und halb Roman. . Wahre Faeta 
findzum Grundgelegt; Sitten, Gewohnheiten, Vorurthei- 
le, Lacalumftände aus der Natur entlehnt, und das Kofftume 
fo treu beobachtet, dafs, da die Morlacken, (wie fich der 
deutiche. Lefer aus dem Werk des Ha. Herder erinnern 
wird,) reich an fchönen" Volksliedern find, auch nach. An- 
leitung‘, und in der Manier derfeiben öfters Lieder vor- 


kommen. Das alles wird um defto anfchauender, da es- 


bey Gelegenheit der Erzählung von denen, theils fröh- 


lichen, theils traurigen Vorfällen in jener Familie, (deren 


Heldinn eine gewifle Jella ift, in deren Liebe, Verhey- 


rathung, und Verwittwung durch den tragifchen Tod ih- 
res Garten {ich das Intereffe der Erzählung'als in dem 
Mittelpunkt vereinigt) beygebracht wird. Da manin den 
Sitten der Morlacken noch fo viele Spuren von den erften 
Anfängern des gefellfchaftlichen Lebens findet, da diefe 
Nation, wie Hr. Bürde fich ausdrückt, in einer glücklichen 
Mitte zwifchen überverfeinerter Ausbildung und roher Ur- 


gefchlachtheit lebt, fo fehlte es der Verfafferinn nicht an» 


Veranlaffung, ihre Schilderungen zu veredeln; doch if 
fie nie fo. weit gegangen, dafs fie aus ihren Charakteren 
poetifche Idyllen-Gefchöpfe gemacht hätte. Der Ueber. 


fetzer ift mit aller der Behutfamkeit zu Werke gegangen, 
welche erfodert wird, wenn man eine niedliche exotifche: 
Blume fo verpflanzen will, dafs fie ihren lieblichen Ge. 


ruch und ihre frifche Farbe nicht verliert. 
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NE LITERATUR-ZEITUNG 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Tü w, b. Cotta: Principia juris civilis Romano- 
F Gria: Auctore Carolo Chriftophoro Hofacker, 
Profefore Tubingenfi. Tomus I. 1738. 556 S. g. 


De gelehrte und denkende Vf., der fich fchon dúrch 
1? feine Elementa juris civilis Romani (Goetting. 1784 
S.A um die Methode des blofs römifchen Rechts verdient 
gemacht hat, liefert hier den Anfang eines ausführlichen 
Syltems desrömilch- deutfchen Privatrechts. Die bishe- 
rige Gewohnheit, dasrömifche Rechtin den Lehrbüchern 
der. Pandekten mit Beyfügung des deutfchen Gerichts- 
gebrauchs, und das deutfche in befondern Lehrbüchern 
vorzutragen, fcheint ihm um deswillen unfchicklich und 
nachtheilig zu feyn, weil De die aus beiden zufammenge- 
fetzten und aufs innigftein einander verwebten Grundfä- 
tze; welche in unferer Praxis gelten, und ein Ganzes aus- 
machen, von einander trenne, und infonderheit den An- 
füngern die Erlernung ihrer künftig unentbehrlichen Wif- 
fenfchaft erfchwere. Rec. ift nun zwar der Meynung, 
dafs es zu Beförderung eines gründlichen Studiums nöthig 


fey, die Theorie eines jeden Rechtstheilesganzrein, oh- ‘ 


ne Einmifchung fremder Begriffe, und in ihrem eigent- 
lichen Zufammenhange zu erlernen; glaubt-aber dabey 
allerdings, dafs, nachdem diefes gefchehen, zur beffern 
Ueberficht des Ganzen, ein zufammengeltellter Vortrag 
des wirklich geltenden römifch - deutfchen Privatrechts 
nützlich feyn, und hiezu das gegenwärtige Lehrbuch, 
wenn es nicht zu fehr vergröfsert wird, mit gutem Erfolg 
gebraucht werdenkönne. Für das ganze Werk iitin acht 
Büchern folgender Plan entworfen: I. Pars generalis, I. 
Pars fpecialis, A) Jus privatum, 1) jus perfonarum, 2) 
jus verum, a) generalia de jure rerum, b) jus in re, ei fin- 
gulari, 8) univerfali, o jus ad rem, d) modus proceden- 
di in judicio , B) jus publicum et municipale. ` Dieter er- 
fie Band enthält den Generaltheil, und aus dem Special- 
theile das Perfonenrecht. .. Der Generaltheil, welcher das 
erte Buch enthält, zerfällt in fechs Kapitel: 1) de jufitia 
eb jure., Begriff und Eintheilung der Rechtsgelehrfam- 
keit-— Gerechtigkeit und deren gewöhnliche Äbtheilun. 
gen. Die Definitionen von jus naturae, jus gentiumund 
vonjufitis find ganz nach den Begriffen der Alten gebil- 
det. Da der V£. kein blofs römifches Syftem liefern will, 
fo fcheint uns diefes nicht zweckmäfsig zu feyn. We- 
nigftens hätte er die jetzt gangbaren Begriffe beyfügen 
follen.  §. rọ. ift noch ein jus divinum pofitivum univerfalė 
vertheidigt. Nach §. 14. befchäftigt fich. die Jurisprudenz 
theils mit Feftfetzung des Rechts, theils. mit Anwendung 
deffelben, fowohl von Seiten der Obrigkeit als der Privat- 
zechtsgelehrten. Diele Klafhfication fcheint mit der ge- 
AL Z. 1791. Zweyter Band. 


s 


. am, confultatoriam und 


wöhnlichern Eintheilung in jurisprudentiam legislatori- 
Judiciariam übereinzukommen, 
welche doch manchem Zweifel ausgefetzt ift. 2) Hifto- 
ria juris-Romano - Germanici. Enthält blofs Gefchichte des 
römifchen Rechts und defen Aufnahme in Deutfchland. 
Was vom deutfchen Recht Ș. 51. u. 52. gefagt ift, kömmt 
nicht in Betrachtung. Bey der Gefchichte der Authent. 
ift Mauri Sarti Irnerius, den Zepernick in der Biga libet: 
lorum ad Auth. hat wieder auflegen laffen, übergangen. 
Sehr nützlich und zweckmäfßsig ift der beygefügte Ab- 
fchnitt: Literatura generalis jwris Rom. Germ. 3) De 
Speciebus juris civilis. Bey der Eintheilung der Privile- 
gien in perfönliche und dingliche $. on — 93. ift die Fra- 
ge: Wofür im Zweifel die Vermuthung fey? nicht be- 
rührt, us feriptum und non feriptum ift €, 102. blofs in 
dem Sinn genommen, dafs eriteres niedergefchrieben . 
fey, letzteres nicht. DieLehre vom Gewohnheitsrecht 
$.122— 127. ift fehr gut bearbeitet. 4) De interpreta- 
tione juris; 5)De objectis juris. Hier zugleich von den ` 
Klagen und deren Eintheilungen. 6) De negotiis Juridi- 
cis. Voran von jus und factum, von Zufall, Ort und Zeit ? 
dann von juriftifchen Handlungen, theils in Rückfichtauf : 
den Handelnden, von Einwilligung und deren Arten, von 
Bedingungen von dies, modus, caufa, von Betrug, Irrchum ` 
und Gewalt, theils in Beziehung auf die Gefetze, von Ver: ` 
bindlichkeit oder Unverbindlichkeit, von den Wirkungen 
des dolus u. der culpa, von der recht), Form der Handlungen, . 
von deren Abänderung oder Gültigkeit, von richtiger In- 
terpretation juriftifcher Gefchäfte. Das Perfonenrecht, 
welches im zweyten Buch enthalten, ift in fieben Ab- 
fchnitte getheilet: 1) de fatu hominum naturali, und 
zwar a) vom einzelnen Menfchen, nach Geburt, Ge- 
fchlecht, Alter, geiftigen und körperlichen Mängeln, b) 
von Familienverhältniffen und Verwandtfchaft; 2) princi- 
pia generalia de flatu ex jure! von flätus libertatis , civi- 
tatis:und familiae überhaupt, von capitis deminutio, und 
zugleich von den Präjudicialklagen; dann fpecieller 3 
de libertate ac fervitute, nach römifchem und deutfchem 
Recht; 4) de flatu civium, und zwär a) de flatu civitatis, 
b) de ftatu dignitatis, nemlich von bürgerlicher Ehre und 
Ehrlofigkeit, zugleich vom Adel; c) de ftatu religionis ; 
d) de matrimonio, nach folgender Ordnung bearbeitet: 
a) de vinculo matrimonii — Abfchliefsung der Ehe, Per- 
fonen, welche in die Ehetreten, Form der Ehe, vorher- 
gehendes Eheverlöbnifs, Trennung der Ehe, b) de juri- 
bus conjugum perfonalibus, ©) de jure dotium — Braut- 
fchatz und deffen Beftellung‘, Rechte des Ehemannes an. 


demfelben, d) de commumnione bonorum germanica, e) de, 
donationibus inter conjuges, £) de jure fn utimatrimonit—; 


Erbfolge unter Eheleuten, Leibgeding und Witthum, Gü- 
terverluft wegen Ebebruch , g) de juribus conjugum be, . 
Zz vorum 
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rorum nomine competentibus, h) de fecundis nuptiis, D de 
pactis dotalibus, k) de matrimoniis imperfectis et: concubi- 
natu.. Unter die Ehehinderniffe rechnet der Vf. $. 354. 
mit Recht auch die relative Untüchtigkeit zum Beyfchlaf, 
dagegen G. L. Böhmer nur die abfolute gelten läfst. Von 
den Urfaċhen der Sponfalientrennung handelt er §. 398.u. 
399. ausführlich. Die Ausfteuer rechnet er $. 417. unter 
die Paraphernalgüter, da fie andere Rechtsgelehrte richti- 
ger nach den Rechten der dos heurtheilen. DenGefchwi- 
ftern legt er $. 420. im Text die Verbindlichkeit auf, foro- 
rem germanam oder confanguineam zu dotiren ; merkt 
aber doch felbft in der Note e)an, dafs man diefe Behau- 
ptung gewöhnlich auf eine fehr mifsliche Weife aus L. 12, 
3. D. de admin. et peric. tut. herleite. Nach unferer 
eynung läfst fich der Satz aus dem röm. Recht nicht ver- 
theidigen. Dem Vater legt er $. 421. mit Recht auch heut 
zu Tage die Verbindlichkeit zur Dotation feiner Tochter, 
die nicht eignes Vermögen genug hat, auch ohne vorher- 
gegangenes Verfprechen auf. Bey der Streitfrage: Ob 
diefe Verbindlichkeit felbft nach bereits vollzogener Ehe 
eintrete? . nimmt er. die bejahende Meynung an, behau- 
ptet auch die Erneuerung der Dotation in dem Fall, wenn 
die dos ohne Verfchulden der Frau verloren gegangen 
ift, Bey der Wirkung der Gü:ergemeinfchaft unter Ehe- 
leuten $. 457. ift diejenige nicht mit angeführt, wo blofs 
die Benutzung gemeinfchaftlich it, (communio bonayum 
quoad ufumfrucium,) welche fich zum Theil im’Olden- 
burgfchen findet. Die Abtheilung der Eheverträge in ge- 
meinfchaftliche und vermifchte ift §. 529 - 333 ausführlich 
abgehandelt: 6) de jure parentum et liberorum, und zwar 
a) generalia de parentibus et.liberis, b) de jure parentum 
et liberorum — natürliche älterliche Rechte ind Verbind- 
lichkeiten, bürgerliche väterliche Gewalt — $. 579. beem 
aufserordentlichen adventiz. Sondergut it Heufinger’s 
Tr. de peculio.advent. extraord. nicht angeführt. $. 598. 
ift die Einheit der Perfonen zwifchen Vater und Kind nicht 
als allgemeiner Ausfufs der väterlichen Gewalt, fondern 
zur in gewiffen, durch die Gefetze beitimmten, Fällen, 
angenommen: c) de acquifitione poteflatis parentalis, 
durch Ehe, Legitimation und Adoption: d) de folutione 
poteflatis parentum: 7) de tutela et cura, wo der Vf. un- 
ter andern $. 670. die tutela pactitia nicht allein nach dem 
‚römifchen, fondern auch nach dem gemeinen deutfchen 
Recht als ungegründet verwirft. — Der Fortfetzung 
und Vollendung diefes Werks wird jeder Verelrer gründ- 
licher Kenutniffe mit Vergnügen entgegen fehen. 


Berrin u. Srertın, b. Nicolai: Annalen der Gefetz- 
ebung und Rechtsgelehrfamkeit in den pveufsijchen 
taaten, herausgegeben von Eet Ferd, Klein, K. 

Pr. KG. Rathe etc. VI. Band.’ 1790. 354 S. und 165, 
Tit. Vorr. und Inhalt, fammt einer Tabelle’ 

Dieter Band enthält: I. Abhaudlungen und Nachrichten 
1)..von dem fünften Briefe des Hn. Geh. Rath. Schloffers 
über den Entwurf d. Preufs. Get tzbuchs; “ (gründlich, 

‚ aber beynahe etwas bitter. Freylich hält es fchwer, 
bey einem hitzigen Gegner kal zu bleiben!) 2) Ueber 
den Unterichied der Form und des Weieng der Gerechtig- 
keit. (Rec. it zwar mt den Refultateu des Hn. VF. ein- 
verilanden, glaubtaber, dafs ke fich auf einem leichtern 
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Wege, als hier vorgezeichnet ift, finden lafen. Viet ` 
leicht wird übrigens durch vie verfprochene weitere Aus- 
führung diefer Materie in Rückficht aufdas Corpus delicti 
Hr. K. veritändlicher.) 3) Plan zur Abfchafluug der Ge- 
sichtsfporteln, und rr Einführung eines nach Verhältniis 
der ebjecti litis von den procefsführenden T'heilen zu lei- 
ftenden Beytrags zu Salarirung der Gerichte, mir dem 
Exempel des altınärk. Obergerichts, erläutert von. dem 
Hn. Präf. von Rohr: (Der Plan felbit, die monita der Mit- 
glieder darüber, fammt den Antworten des Hn. VE, und 
die Entfchliefsung des Hn. Grofskanzlers darauf, find ab- 
gedruckt, und machen ein Ganzes aus, deffen Eindruck 
Ehrerbietung- ift für eine folche Verfahrungsart: ”— ` Im 
Speyerifchen, und wo ich Rec. nicht febr irrt, im Ba- 
difchen ,. werden die. Sperteln bereits für die Herrfchaft 
verrechnet — und vielleicht fchon im nächiten Jahrhun- 
dert: wird Operntheater, Marftall etc.. wohlfeiler, und 
dann der Richter und der Pfarrer ganz’ vom Staate erhal- 
ten werden, ohne vom ‘Tax aller einzelen Vorfälle leben ` 
‘zu müffen!) 4) „Giebt es Zwang - und’ Sträfgefetze, wel- 
che die Bürger, auch ohne vorgängige Bekanntmachung, 
verpilichten ?* (Ja, gelegentlich kommen Regeln vor, 
welche fich Gefetzgeber nicht genug einprägen können.) 
5) „Uragmente und rechtliche Bemerkungen irRückficht 
auf den Eutwurf.d. A. G. B. £. d. Pr. St. von Joh. Heinr. 
Hermann — Amica veritas -— Eifänach 1790; (Der VE 
hat zwar das Locale der Gefetzgehung nicht gekannt, 
aber brauchbare Bemerkungen geliefert. — . Es kann 
nicht fehlen, dafs die Pr. Gefetzgebung eine Menge 
brauchbarer' Ideen erweckt und in Umlauf bringt, und 
endlich in unferer ganzen Rechtsgelahriheit eine heilfa- 
me-Revolution bewirkt. Unddann Heil demKopfe, wel- 
cher den erften Plan entwarf, und Heil dem König, der 
ihn realifirtre — den Plan, das erfte Gefetzbuch zu haben, 
bey dem Hülfsrechte und Autoritäten entbehrlich find.) 
6) „Ueber das Studium merk würdiger Rechtsfalle.“* (Rich- 
tige Bemerkungen.) 7) „Obfervationes ad Senatus Conf- 
Maced. refpectu habito ad Codicem Boruf. — A. T. 
Lempp."“ — (Kurz angezeigt, mit verdientem Lobe.) II. 
Entfcheidungen der Jurisdictionscommiflion, (von S. 123. 
bis 173. können Auswartige nicht fonderlich interefliren.) 
III. Merkwürdige Rechtsfälle, 1) über Baufrohnen. 2) 
‚Etwas bittweife.fuchen zu müffen, bey dem Verfprechen, . 
dafs man der Bitte willfahren wolle, ift kein Precarium. 
3) „Heinrich Rafum“ (ein Trünkenbold) „ermürdet eine ` 
Bettlerin,“ (feine arme Wohlthäterin) „um fie zu berau- 
ben.“. (Hat er vorher im T'runke keine Ausfchweifun- 
gen begangen?) 4) Gutachten über die feltfame Brand- ` 
ftiftung der — (Abficht und Mittel waren einfältig,) 5) 
„Bemerkungen über den D. Bahrdtifchen Vorfall, vom 
Hn: KammergerichtsR. Eifenberg. (Gegen Bahrdts Er- 
zählungen in der Gefchichte feiner Gefangenfchaft und in 
defen Schrift: Mit dem Hn. von Zünmermann deutfch ge- 
Sprochen. 6) Ein braver Schuhmacher tödtet feine gräm- 
liche, fonit auch wackere, liebe frau, aus Ungeduld 
durch einen unglücklichen Wurf mit einem Schuhma- 
chermeffer. (Der Mann wurde, wie billig, begnadiget,) 
IV. Nachtrag älterer Entfcheidungen der Gefetzeomif- 
dion; (von S. 237 biszı5.) V. Eutfcheidungen der Ge- 
fetzcommiflion bis 5. 354. Alfo kaum über die Hälfte 
auch 
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aüch für Ausländer intereffant, ` Endlich it noch eine 
Tabelle angehängt über die in den Jahren 1756, 1760, 
176: und 1780. bey dem Criminalfenate beurtheilte Kin- 
dermorde und verheimlichte Geburten. Im J. 1756. wa- 
ren diefer Fälle 26; im J. 1760. 16; im J. -1761. ag 
- imJ. 1780. 46. Am Ende diefer Tabelle ftehet vermuth- 
lich von ihrem V£, Hn. Kammer G. Rath von Raumer 
die Bemerkung: „das traurige. Refultat ift alfo, - dafs, 
„ungeachtet der härteren Strafen, die Anzahl diefer Ver- 


„brechen fich im J. 1780. gegen 1756, 1760 und 1761. ` 


„vermehrt hat.“ Wenn man nun das Verhältuifs ganz 


richtig beurtheilen will, fo gehört für den Jahrgang» 


1780. Weftpreufsen, wovon in den Liften der vorigen 
Jahre nichts enthalten ift, ganz aus diefer Betrachtung. 
Und dann bleiben nur noch ag Fälle übrig. Dies find 
nun freylich ra Fälle weiter als 1756. Allein 1) um wie 
viel hat fich die Volksmenge der preufsifchen Steaten 
vom Jahre 1756 bis 1780. vermehrt? Schon diefe Rück- 
ficht wird wenig mehr zur Verwunderung überlaffen, be- 
fönders wenn man bedenkt, dafs die Bevölkerung’ fich 
gewöhnlich am itirkften unter der niederen, als derjeni- 
gen Volksklaffe äufsert, bey welcher Verbrechen deier 
Art am häufigften vorkommen. 2) Im Jahre 1756. kam 
unter den 26 Fällen nicht eine einzige Losfprechung vor, 
dergleichen doch unter den Fällen des J. 1780. — 9 find. 
Nun ift alfo nur noch r Fall weiter, als im Jahre. 1756, 
und bey der fo anfehnlich vermehrten Volksmenge ut 
folchergeitalten das Refultat für 1780. vielmehr ange- 
nehm dem Beobachter , als traurig. 3) Nicht genug! 
warum kain im J. 1756 keine einige Freyfprechung auf 
26 Fälle, da im J. 1780. faft der vierte Fall immer eine 
Losfprechung war? Haben etwa die Kriegszeiten bis 
1751. den wichtigen Einflufs gehabt, dafs man nicht ge- 
rade auf jeden Verdacht, wie zu ruhigen Friedenszeiten, 
Criminalunterfuchungen anitellte?‘* Sollte unter 64 Fäl- 
len'in 3 Jahren nur einmal eine blofs verdächtige Per- 
fon, hingegen follten im J. 1780. nur unter 38 Perfonen 
9 bey der Unterfuchung unfchuldig gefunden worden 
feyn? Um diefe auffällenden Erfcheinungen zu erklä- 
ren, läfst fich nichts anders annehmen, als dafs unter den 
-Kriegsunruhen nicht nach jedem Verdacht. gegriffen wor- 
den,, mancher Fall ganz unbekannt und ungeahndet ge- 
bliebenift.. Und nun vollends in diefer Hinficht, wie vor- 
theilhaft zeichnet fich das Jahr 1780. gegen die ältere 


aus? — 


Leırzıc, anf Koften des Verfaffers: D. Chriftian Da- 
niet Erhard’s, Prof. der Rechte auf der Univ. Leip- 

zig, Beylitzer des Churf. Sächf. Landgerichts im 
Markgrafthum Niederlaufitz, Handbuch des Chur- 
Särhfifshen peinlichen Rechts — Erfter Theil — 1799. 

349 S. gr. 8. 

In der Einleitung ift eine fchöne mit Quellenkenntnifs 
und Gefchmack abgefafste Gefchichte und Literatur des 
Churfächfifchen P. R. enthalten. Hr. E. macht vier Pe- 
‘rioden; die erfte oder das alte D. R. fängt mit den erten 
Nachrichten von den Criminalgewöhnheiten der alten 
Sachfen an, und geht bis auf Carl den Grofsen; die zwey- 
te oder das mittlere P. R. geht bis auf die im J. 1472. er- 
folgte Publication der Conititutionen ‘Kurfürft Augults; 
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die dritte oder das neuere D. R. läuft bis auf unfre Zei- 
ten fort; und. die vierte oder das nenefte P. R. enthält 
die feit dem 23. Dec. 1768 erfolgten Regierungsantritt 
des gegenwärtiwen Kurfürliten Friedrich Auguft’s IH er- 
fchienenen Gefetze. ` Io diefer Periode dind ‚vorzüglich 
die gänzliche Verbannung derjenigen Strafen, welche 
Verftümmelungen desmenfchlichen Körpers veranlaffen ; 
die gelindere Strafe des nicht- vollbrachten Selbfimords 
v: 20 Nov. 17795 die öffentlich erfolgte Abfchaffung der 
Staupenfchläge/und der Landesverweifung V. 30 Apr. 
1733, (möchte doch ganz Deutfchland diefem fchönen 
Beyfpiel folgen!); die Verbefferung des Unterfuchungs- 
verfahrens durch die Generalien v. 20 Üct.1770 und v.: 
30 Apr. 1783, in welchen kein Wort von der Tortur 
mehr vorkommt. (Darüber liefse fich freylich noch pro 
und contra ftreiten, und man wird fchwerlich die Tore 
tur in alien Fällen entrathen können; auch läfst fich ge- 
wifs ein vorfichtiger-und behutfamer Gebrauch bey Er- 
klärung der peinlichen Frage ohne Graufamkeit denken 
und machen); das Kriegsgerichtsreglement v. 23 Jan. 
1789; die Erläuterungen des Ban«ueroutiermandats v. 
ıı März 1780 und v. 21 Merz 1781; die Verordnung v. 
ı9 Febr. 1789, in welcher die Gewaltthätigkeiten- bey 
Befitzergreifungen bey der gewöhnlichen auf andre Ar- 
ten des Friedensbruchs gefetzten Strafe unterfagt werden, 
u. a. m.zu bemerken. ‚Könnte man doch mit Wahrheit 
von allen deutfchen grofsen und kleinen Staaten fagen, ` 
was Hr. Prof. E. von Kurfachfen fagt: „Nie wurde 
während der. gegenwärtigen Regierung ein Einziger um- 
gehört, nie ein. Einziger ohne Urthel und Recht, nie ein 
Einziger nach Laune und Willkühr— und ich kann ooch 
mit Zuverfickt hinzufetzen —: nie ein Einziger unfechul- 
dig beitraft;“ Benedict Carpzov (geft. 1666 vergl. Jug- 
ler's Beyträge zur jur. Biographie I B. S. zg0.), welcher 
fich beionders imP. R. ein fo grolses Anfehen erworben 
hat, dafs feine Schriften in und aufser Sachfen, (befon- 
ders feine S. 69. angeführte. Practica nova rerum crim.) 
fat bis auf unfre Zeiten hin in manchen Dicafterien vim 
tegis hatten, foll 20,000 Menfchen das Leben abgefpro- 
chen haben. Warlich keine wünfchenswerthe Ehren- 
fäule für einen fonft verdienten Diener der Gerechtig- 
keit! Der-erfle Theil diefes auch in einer guten Sprache 
abgefafsten Handbuchs handelt von Verbrechen und Stra- 
fen. Der natürlich und richtig geführte Plan des VE. ift, 
deier: I. von V. und St. überhaupt. lI. Voneinzelnen Ver- 
brechen und deren Beftrafung. ` ı) Von Verbrechen gegen 
den Staat und die:bürgerliche Gefellfchaft. ‘(Das achte 
Kap: von der Gewaitthätigkeit. Drohungen und der un- 
erlaubten Selbithülfe hat fchicklich einen Anhang: von 
der erlaubten Selbfthülfe erhaiten.) - 2) Von den Verbre= 
chen wider die Religion; 3) v: d. V. wider die Gefund- 
heit und das Leben; 4) v-d. V. wider die Freyheit; 5) 
v. d. V. gegen Andrer Ehre und guten Namen; 6) v-d. 
V. wider Andrer Eigenthum; 7) v.d: V. gegen die Keufch- 
heit.- Wir heben noch einige für unfre Lefer nicht un- 
interefante Bemerkungen aus diefem gründlich ge- 
fchriebenen Handbuch aus. Die Kirchenbufse ift in Kur- 
fachien gänzlich abgefchafft. Eine auffallende Spur der | 
Piaffengewalt vor der Retormätion it, dafs noch jetzt 
in Kurfachlen ein von einem Unverheyratheten ge- 
Uuz ichwäch- 
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fchwächtes Mädchen ihre alternative Klage auf Potation’ 
oder Heyrath vor dem geiftlichen Richter anftellen mufs: 
Nachahmungswürdig ift die Gewohnheit, habituirte Ver- 
brecher, beionders incorrigible Diebe aufser der gefetz- 
lich zuerkannten Zuchthausftrafe oder der gemeinen Si- 


cherheit gefährliche Menfchen nach Ablauf der Strafzeit: 


im Zuchthaus zu behalten, jedoch fie fodann nur mit lei- 
 dentlicher Arbeit zu belegen. ; Diefes‘fetzt aber freylich 
geräumige und gut eingerichtete Zuchthäufer voraus. 
Kinder, die noch nicht 14 Jahre, aber 10% Jahre oder 
‚ drüber alt find, werden von dem Gerichtsdiener mit Ru- 
then gezüchtigt; jüngere aber den Aeltern zur Züchti- 
gung in Gegenwart der Gerichte überlaffen.' Für die 
Befchaffenheit der Gefängnifle ift menfchenfreundlich ge- 
forgt, ja fogar die Hälfte des Arbeiterwerbs der Gefan- 
genen wird zuihrembejlern Unterhalt angewandt, Schuld- 
gläubiger dürfen den im Schuldthurm fitzenden Schuld- 
ner nicht erhalten, fondern wenn er Dech nicht felbft er- 
halten kann, fo wird ihm aus der Armenkaffe täglich ein 
Gröfchen gereicht.. Niemand ift für infam-zu halten, 
dem nicht ein Landesgefetz die Infamie ausdrücklich be- 
flimmt, und.dem folche nicht durch Urthel und Recht zu: 
erkannt it. Des gelbe Hut ift die Strafe der.muthwilli- 
gen Banguerouttirer. Ehrlofes oder fchimpfliches Begräb- 
nifs erwartet: muthwillige Selbftmörder, Waucherer, be- 
trügerifche Banquerouttirer. u. f. w. Confiscation des 
ganzen Vermögens haben entwichene Verbrecher, die in 
die Oberacht (abnnum Jaxonicum fuperius) verfallen find, 
entwichene Duellanten und Deferteurs zu befahren. 
Wildpretsdiebe und Raubfchützen werden wegen des ho- 
hen, rothen - und Schwarzwildprets in landesherrlichen 
Forften mit Feftungsbau, in Privatforften willkührlich be- 
ftraft ; wer zur niedern Jagd gehörendes Wildpret erlegt, 
mois 20 Gulden Strafe bezahlen. > Ehebruch wird mit 
Zuchthausftrafe , - aufserehelicher Beyfchlaf das erftemal 
mit -ı4tägigem, das zweytemal mit 3wöchigem, das drit- 
temal mit 4wöchigem Gefängnifs geahndet. (Möchten 
doch überall die fo viele fehädliche F olgen auch fürden 
Staat — denn diefer bekommt durch Gelditrafen noch 
ärmere Unterthanen — habenden Geldftrafen in diefen 
Fällen abgefchafft, und in zweckmäfsige Leibesitrafe 
verwandelt werden!) Todesflrafen ftehen in Kurfach- 
fen a) das Rad, von unten herauf oder von oben herab, 
auf mit Raub verbundenen Mord und auf Toodfchlag der 
nächften Verwandten; b) das Lebendigverbrennen auf 
vorfetzliches Feueranlegen, welcher das Menfchenge- 
fühl empörenden Strafe fogar alle über z4 Jahre alte Per- 
fonen unterworfen find; c) das Schwerd auf Landfrie- 
denbruch, Wegelagerung, Todfchlag, Raub ohne Mord; 
d) der Strang aufgewaltfamen Diebftahl, im Duellbegan-- 
genen Mordu. f. w. Schärfungem der Todesftrafe find: 
x) Reifsen mit glühenden Zangen; 3) Schleifung zur 
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Richtftätte; y) Flechtung des Körpersauf’s Rad; ô) Ver- 
brennung des Körpers nach der Enthauptung. — Rec... 
kann nicht umhin, feinen ‚auch fchon in der A. L. Z. ge- 
äufserten Wunfch -hier zu. wiederholen, dafs die Für- 
ften, mithin auch der als Menfchenfreund gerühmte Kur- 
fürft von Sachfen ftatt der angezeigten verfchiedenen Ar- 


“ten von Todesfirafen nur eine Finzige, etwa die Hinrich- 


tung mit dem Beil, furrogiren, und bey den Schärfungen 
der Todesftrafen das Reifsen-mit glühenden Zangen — 
denn ß) y) und d) möchten zu Vermehrung des abfchre- 
ckenden Eindrucks auf die Zufchauer, weil der Dein. 
quent dadurch nicht gemartert wird, immer noch ge- 

braucht werden — abfchaffen möchten! Vom zweyten 
Theil des Erhardifchen Werks fprechen wir nächftens. 


Leiezıc, b. Sommer: Michaelis Pfetli Synopfis legum 
verfibus jambis et politicis, cum latina interpreta- 
tione etnotis Franc. Bolqueti — felectisque obferva- 
tionibus Corn. Siebenii — emendatius edidit Ludovi- 
cus Henricus Teucherus, Jurium Candidatus. 1789- 


144 5. 8. 
Michael Pfellus fchrieb bekanntlich im eilften Jahrh. 
eine: Zuele tæv vorwy zum Gebrauch des K. Michael 
Ducas: ein äufserft mageres, unvollltändiges, unordent- 
liches und dunkles Werkchen, das uns blofs als ein Denk- 
mal aus den damaligen Zeiten und als ein kleiner Bey- 
trag züm griechifchen Recht, interefürt. Franc. Bofquet ` 
machte ve zuerit vollftändig zu Paris 1630. 8. durch den - 
Druck bekannt, und begleitere es mit einer lateinifchen 
Ueberfetzung-und Anmerkungen. Corn. Sieben wollte 
eine neue Ausgabe beforgen, und machte dazu kritifche 
Bemerkungen in den Obf. mife. Vol. VI. p. 199 fqq. be- 
kannt; ftarb aber über diefer Arbeit. Meermann rückte 
die Ausgabe des Bofquet, nebft den Siebenfchen Bemer- 
kungen in feinen thefaur. jur, civ. et can. tom. I. ein. 
Eine feltene Erfcheinung in unferen Zeiten ift der gegen- 
wärtige neue Abdruck diefesSynopfis. Der Herausgeber. 
hat dengriechifchen Textzu berichtigen, und die Ueber-. 


_ fetzung zu verbeffern ‚gefucht, Bofquets und eine Aus- 


wahl von Siebens Anmerkungen unter den Text gefetzt, 
auch einige eigene Noten beygefügt. Die letztern lie- 
fern gröfstentheils Varianten aus Bosquets Vorrede, die 
er nicht in den Text aufzunehmen wagte, aufserdem 
einige griech. Schol., aber keine eigenen Erklärungen, 
oder Nachweifungen, äufser zu v. 285, 465, u. 1272. Hin- 
gegen Siebens und Bofquets Anm. dienen zur Interpre-' 
tation,. und weifen fleifsig auf die Quellen zurück, In 
der Vorrede erwarteten wir vergebens Bemerkungen des 
Herausg. über den innern Werth oder Unwertli des Schrift- 
ftellers,über den Nutzen, der etwa noch jetzt aus ihm zu- 
fchöpfen fey, über die bisherigen Verdienfte der Gelehr- 
ten um denfelben u. d. gl. : 


Druckfehler. In der Anzeige franzöfifcher Staatsfchriften No. 73. 8. 579. Zeile 3. für Kluge lies Kurze. No. 75 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hermerserc, in der Pfählerifchen Univerf. Buchh.: 
Chriflliche Reden, welche von katholifchen Predigern 
in Deutfchland feit dem Jahre 1770 bey verfchiednen 
Gelegenheiten vorgetragen worden find — . als ein 
merkwürdiger Beytrag zur Aufklärungsgefchichte 
des katholifchen Deutfchlands — gefammelt ‚und 
herausgegeben von einigen Weltprieftern. Drittes 

„ Bündchen. 1789- 1708. Viertes Bändchen. 1790. 
2145. Fünftes Bändchen. 241 S. Sechfles Bändchen. 
2332 S.. 8. E 


Ir Herausgeber deier Sammlung können es wohl 
A? nicht fo ftrenge nehmen, wenn De diefelbe- als 
einen merkwürdigen Beytrag zur Aufklärungsgefchichte 
des kath. Deutfchlands betrachtet willen wollen. Wäre 
dies ihre einzige Ablicht gewefen , fo hätten fie manche 
Predigt, in welcher nicht allein keine neue Aufklärun- 
gen verkannter Wahrheiten, fondern Sätze; vorkommen, 
die ihre Berichtigung erfoderten, gs nicht aufnehmen 
können, De hätten.die Predigterm, um den flufenweifen 
Fortfchritt der Aufklärung darzuftellen, chronologifch 
ordnen, ünd nur folchen eine Stelle.anweifen mülfen, 
worinn:der herrfchende Lehrbegriff, ein gemeines Vor- 
urtheil,: oder ein in der katholifchen Kirche gangbarer 
Gebrauch beftritten, eingefchränkt, oder auf eine neue 
-Weife beftimmt würde, Diefe Rückfichten nahm man 
aber bey diefer Sammlung nicht. Eine Aufklärungsge- 
fchichte der katholifchen Theologie feit der Aufhebung 
der.Jefuiten wäre von Männern, die den Geift der Her- 
ausgeber belitzen, allerdings fehr zu wünfchen. ‚Ihr Un- 
ternehmen verdient indeflen alle Empfehlung: . Sie fu- 
chen den Umlauf der wefentlichen Religionsbegriffe zu 
befördern, die Vorurtheile und .den Aberglauben zu zer- 
ftreuen; was in den aufgenommenen Predigten dunket 
gelaffen war, was hie und da der Prediger nicht fagen 
wollte oder konnte, das beleuchten fie mit gründlichen 
und freyen Bemerkungen. Nur daskann ihnen Rec. nicht 
danken, dafs fie feine Erwartung durch die den Predigten 
vorhergehenden Lobeserhebungen immer fo hoch fpann- 
ten, ‚dafs fie ihn manchmal, wenn fie unbefriedigt blieb, 
in eine unangenehme Empfindung verfetzten. In dem 


dritten Bändchen verdient die philofopbifche Sittenrede,. 


von M. Schlufs, Herz. Wirtemb. Hofprediger, ihre Stelle. 
Diefen würdigen Mann lernt man aus der beygefügten 


Leichenrede, die ihm von Hn. Hofpr. Werkmeijter gehal- - 


ten wurde, näher kennen. In der Plingfipredigt eines 
Landgriftlichen wird das Wallfahrten fehr gründlich, und, 
wie bemerkt wird, fo glücklich beitritten,, dafs derfelbe 
feine ganze Gemeine davon abzuhalten vermochte. Eben 
AE 1791. ‚Zweyter Band. 


Numero: 147. 


Mittwochs, den 25, May 1791. 


fo freymüthig wird in dem Anhange von den Mirakel- 
bildern gefprochen, und der Rath ertheilt, diefelbe nach 
Anweifung der Mainzer Synode vom J. 1549 wegzufchaf- 
fen, oder andre Bilder an ihre Stelle zu fetzen, um die, 
abergläubifche Verehrung zu ftören. Die Gründe, die 
hier angeführt werden, treffen zum Theil die Bilderver- 
ehrung überhaupt. - Die Predigt über die chriftliche 
Toleranz, die Hr. Eulogius Schneider, dasmal noch 
Franziskanerlectör, zu Augsburg hielt, ift wohl die merk- 
würdigfte. Der Begriff, die Pflicht, die Gründe und 
Grenzen der Toleranz werden fehr richtig, jedoch nach 
katbolifchen Grundfätzen, entwickelt. Es ift kein Zwei- 
fel, ‘dafs -diefe Predigt mehr als alle eh 
ten zu Augsburg nützen konnte. Der Lärmen und der 
Verdrufs, den fie dem Hr. 5. erregte, zeigt, wie leicht 
der Katholicismus zur Intoleranz verleite, oder wie fchwer 
es fey, Toleranz mit der Volksidee von der alleinfelig- 
machenden Kirche. zu vereinigen. Die Predigt auf Ma- 
riä Himmelfahrt; von Hn. Prof. Feder zu Wirzburg ge- 
halten, hat das Gute, dafs fie fich von abergläubifcheñ 
Lebfprüchen Mariens enthält. In dem vierten Bändcher 
it die Predigt des Ho. Matihy: Gottfeligkeit und brüder- 
liche Liebe find unzertrennliche Tugenden: fehr erbau- 
lich, ‘und die Anmerkung der Herausg. wider die Un- 
gültigkeit des Gelübds der Armuth #$. 22 fehr freymü- 
thig. Inder Sittenrede über den Urfprung des Böfen, ` 
von Hn. Werkmeifter, liet man mit Vergnügen die Vor- 
theile der Publicität und den Einflufs des öffentlichen 
Tadels auf die Sittlichkeit und das Wohl der Gefellfchaft 
gefchildert. In der Lobrede aufden h. Benedict, von 
Hn. Pfarrer Brunner zu Tiefenbach, wird die Lehre von 
der Heiligenverehrung, von der wahren Heiligkeit, von 
dem Werthe der Selbitpeinigungen, der freywilligen Ar- 
muth,. der Vermächtniffe an Klöfter fehr rein vorgetra- 


>- gen, und: an der Regel Benedicts dies vorzüglich ge- 


rühmt, dafs er feinen Mönchen die Handarbeit vorge- 
fchrieben hat. ‘In der Predigt über den wahren und fal- 
fchen Begriff des. chriftlichen Gebets, von Ebendemfel- 
ben, wird gezeigt, wieirrig und thöricht es fey, a) zuglau- 
ben, dafs man Gott durch ftundenlanges Gebet dienen 
mülfe, b) in fremder Sprache, c) um Ausrottung’desTrr- 
glaubens zu beten, d) zu wähnen, däs Gebet an einem 
geweihten Rofenkranze, oder ei an Wallfahrtsörtern 
fey würdiger. Der Hr. Brunner wurde wegen der ’drey 
eriten Sätze von einem Kapuziner an dem Vicariat zu 
Speyer angeklagt, aber freygefprochen : daher, dafs die 
Herausg. in dem Anhange diefelbigen noch hefonders 
rechtfertigen. Im fünften Bändchen zeichnet fich Werk- 
meijters "| sauerrede-auf die Fürftin Maria Therefia von 
Dettingen Wallerftein vortheilhaft aus. In der Predigt 
des Hn. Prof. Berg za Wirzburg ift. die Declamation wi- 

Aan der 
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der die zu grofse Gewiffensängftlichkeit fehr heftig, und 
feheint nicht das Mittel wider dies Uebel zu feyn. ` Die 
Herausg. machen Sos. die Afimerkung. „Die ehema-+ 
ligen Miffionen der Jefuiten vermehrten die Zahl der 
Scrupulanten unter dem gemeinen Haufen ganz erftaun- 
lich. Die Generalbeichten, wozu fie die Leute nöthig- 
ten, und die fo felten einigen Nutzen dringen, der gar 
zu oft- wiederholte Genufs desh. Abendmals, die fchauer- 
lichen Bufspredigten, in denen man von nichts als von 
Rache des erzürnten Gottes, vom Hölle und Teufel hör- 
te, und die fie mit fürchterlichem Gefchrey und rafen- 
den Geberden vortrugen, die: von ihnen angeftellten 
Exercitien, Geislungen und Kreutzfchleppereyen , felbk 
das äufsre Anfehen des Milhionärs — meit ein hagerer, 
finiterer Mann, der fich mit Mufcheln behieng, und den 
Bart wachfen lies — mufste nicht dies alles das Gewillen 
der guten, unverdorbnen Landleute in die Gichter hin- 
einfchrecken, nicht eine Menge von trübfinnigen, fchwär- 
menden Andächtlern erzeugen? nicht die Freuden des 
Lebens und alle Induftrie tödten?“ Diezwey Predigten 
über die Leidens- und Lebensgefchichte Mariens, dieder 
Herz. Wirtemb. Hofprediger Mercy noch als Prämonftra- 
tenferinönch zu Steinbach in Schwaben hielt, worinn er 
das Wallfahrten und das Steinbacher Wunderbild in 
Schutz nahm, find hier nur darum aufgenommen worden, 
um fie der Prüfung zu unterwerfen. Im fechflen Bänd- 


shen find die zwey Predigten der Bonner Profefloren, des ` 


. Hn,. Thaddaus und Schneider, von der Gotrheit und dem 
Lehramt Jefu, wovon’ die erfte durchaus dogmatifch, die 
andre erbaulich ift, wieder abgedruckt. In-der Predigt 
wider die Furcht bey Ungewittern, von einem Kaplane 

"im Bisthum Speyer, werden die Vortheile, die die Ge- 
witter leilten, fehr richtig aufgezählt, die Schrecken vor 
dem Satan durch chriftliche Vorftellungen gefchwächt, 
und der Gebrauch geweihter Sachen wider: die Gewitter 
als unnütz und abergläubifch verworfen. Bey der Pre- 
digt des Hn. Prof. Berg, deer bey der Eröffnung des 
Inftiturs für kranke Handlungsdiener, Gefellen und Lehr- 
jungen zu Wirzburg hielt, kann der Chrif und Menfchen- 
freund feinen Beyfall nicht verfagen, wenn dergleichen 
heilfame Inftitute zugleich als religiöfe betrachtet und ge- 
feyert werden. Bey dem-Satze S. 122 „es gereicht.der 
thriftlichen Religion zu einer vorzüglichen Ehre, dafs 
fie Menfchenliebe und Wohlthätigkeitfür.den beften.Got- 
tesdienit erklärt‘ machen die Herausg. fehr treffende Be- 
merkungen über manche kirchliche Gebräuche. So find 
auch die Noten derfelben zu Hn. Prof. Feders Predigt auf 
das Rofenkranzfeft fehr lefenswürdig. 


Nürnsense, im Verlag der Raw fechen Buchh.: - Frey- 
müdMige Beleuchtung des . Glaubenshekenntniffes -des 
Pietro Gianonnz und der Mönchsgelübde ven Franz 
Wadler font Surer; Exauguftinerprior der Salzbyr- 
gilchen Provinz. : 1790. 258 S. 8- 

Nähere Nachricht von diefem Ho, W., und feinem Ue- 

„ bergange zur proteftantifchen. Kirche liefert das 52. St. 

des Intelligenzbl. der A-L. Z. vom‘ J: 1790.. Hr. Wader 
„Hach Verlaffung feines Ordens über ein ‚halbes Jahr bey. 
"einem Uhrmacher in Nürnberg arbeitete, und das Glück 
harte, von dem dortigen Magiltrat den Schutz und das 
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Bürgerrecht als Mechaniker und Holzuhrmacher zu erhat- 
ten, ‘glaubt durch diefe Bekanntmachung feiner Ge: 
fchichre aufgefodert zu feyn, feinen Schritt vor dem Pu-- 
blikum zu rechtfertigen. Erfucht daher zu beweifen, dafs 
er nicht aus Leichtäon, fondern aus Ueberzeugung von 


der Nichtigkeit der Mönchsgelübde, und vonder Schad- 


lichkeit des Klofterlebens gehandelt habe. Vorauspeht 
die Beleuchiung des erften Hauptartikels in-dem Glau- 
bensbekenntniffe des Pietro Gianonne, welcher fo lauter: 
„ich glaube, dafs der römifche Pabft Herr der ganzen 
Welt fey, nicht nur in geiftlichen, fondern auch in welt- 
lichen Dingen; dafs er mittelbar und unmittelbar über die 
Erde und alles, was fich auf derielben bewegt, und Ver- 
ftand hat, zu befellen habe, und das ewige Heil, des- 


.menfchlichen Gefchlechts zu befördern, fich aller geift- 


lichen und weltlichen Mittel bedienen könne, als da find 
Gelditrafen, Kerker, Landesverweifungen, Flaminen und 
Feuer.“ :Das Buch befteht alfo aus zwey ganz unzufam- 
menhängenden Stücken. Die Gründe wider diefen Aus- 
wuchs des: päbftlichen Despotismus find bekannt genug, 
ünd von den Katholiken felbt fehr bündig verzetragen > 
worden. Die $. 20 aus Sarpi angeführte Rede des Kar- 
dinals Volateranus an den Pabit Hadrian VI. wird im- 
mer ein fchauererregendes Denkmal der fcheuslichen Po- 
litik der römifchen Curie bleiben. Die Fortdauer derfel- 
bigen Grundfätze fucht Hr. W. aus dem Schreiben Pius 
VI. an die niederländifchen Bifchöfe und aus der Ant: 
wort derfelben zu. beweifen. Aber noch iĝ nicht darge- 
than, dafs der Pabit Stifter diefer Unruhen. war. Weni-. 
ger noch gehört hieher das Circularfchreiben des "Eech" 
von Trier vom 20. Hornung 1790, worinn er der Geif- 
lichkeit feine Gefinnungen über die Emfer Punctation 
eröfnet. S. 78. fängt der wichtigere Theil des Buchs, 
die Beleuchtung der Mönchsgelübde an. Hr. W. tritt 
hier vor das Publikum, und will fich darüber richten 
laffen, ob er an feinen Mönchsgelübden eidbrüchig ge- 
worden fey? Dies zeugt fchon von dem Vertrauen auf 
eine gute Sache, und von eigner’Üeberzeugung; ‚diefe 
könnte ihn vor dem Richterftubl feines Gewillens fchü- 
tzen, wenn auch feine Gründe nicht vor dem ganzen 
Publikum’ Eingang finden. Das Räfonnement des Hn. 
W. läuft dahinaus:, die von den Mönchen angelobte frey- 
willige Armuth, der unbedingte blinde Gehorfam, und 
die ewige Keufchheit können keine Gegenftände eines - 
Gelübdes feyn; denn diefe Enthaltungen, foferne fie 
von dem Evangelium oder der Vernunft empfohlen wer- 
den, find keine freywilligen Handlungen, fondern ftren- 
ge Pflicht, entweder in Rückficht auf alle, oder doch auf 
einzelne Menfchen. Die fogenannten evangelifchen Rä- 
the widerfprechen der Vernunft und dem Evangelium, ` 
Soit Geiftesarmuthallgemeines Gebst. Die Stelle Matth, 
19,18. enthält einen befondern Befehl für den Jüngling- 
Keufchheit ift allgemeine Pflicht. Die Enthaltung von 
der Ehe:wird’von dem Apoftel 1 Cor, 7. 28 nur wegen 
der damaligen Verfolgung, nur jenen, die die Gabe der 
Enthaltung haben, aufgelegt. Diefe Enthaltüng angelo- 
ben, heifst‘ Gott verfuchen, befonders wenn man fich 
der gemächlichen Lebensart der Mönche ergiebt. Der 
blinde Geherfam wird nirgends in der Schrift empfohlen, 
er detzt.den Menfchen aufser Stand, feine Leibes - ie 
ee- 
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Seelenkräfte zum’ Wohl der Menfchheit zu verwenden, 
weil er fie dem Eigenfinn eines Menfchen opfert. : Dar- 


aus fchliefst nun He, W. S. 997: „es ift und bleibt dem- ` 


nach unwiderfprechlich, dafs derjenige, welcher nach er- 
langten beffern Einfichten dergleichen in der Unwiffen- 
heit abgelegte Gelübde nicht mehr hält, keines Eidbru- 
ches könne befchuldigt werden: ja er würde vielmehr 
gedoppelt fündigen, wenn er.ferner wider feine Ueber 
zeugung darob halten‘ wollte.“ Die hier von Hr: W. 
aufgeftellten Grunrdfätze find fchon von mehreren Katho- 
liken vertheidigt worden. Hr. W. führt felbft S. 238. 
eine hieher paffende Stelle aus Werkmeifters Plan eines 
neuen katholifchen- Katechismus an. Nach eben diefen 
Grundfätzen disperfiren die katholifehen Confiftorien die 
Mönche von ihren Ordensgelübden.: Nur hätte Rec. 
noch gewünfcht, dafs, om alle Bedenkliichkeiten zu 
heben, auf folgende Fragen wäre Rücklicht genommen 
worden: 13 giebt es in Keinen: Falle gleichgühtige Hand- 
lungen, zu welchen der Chrif: fich felbit durch ein Ge- 
lübde verpflichten kann? 2) Ift die Kirche nicht befugt, 
dergleichen Handlungen oder Enthaltungen, die nicht 
zu allgemeinen Gefetzen geeigenfchaftet find, einer. ge- 
wifen Klaffe von Chriften vorzufchreiben? 3)  Verfün- 
digt fich der Chrift nicht wider die Kirche, wenn er die 
ihm: von derfelben aufgelegten Bande felbit trennt, aus 
der Ueberzeugung, dafs diefelben fürihn keinen Nutzen 
und Zweck mehr haben? Hr. W. fcheint die Sorgfalt 
zu weit zu treiben, wenn er den angeführten Schrift- 
texten immer’die lateinifchen Stellen aus der Vulgata 
beyfüßt, und auf feine übrigen Lefer zu wenig Rücklicht 
zu nehmen, wenn er zu Gunften der Mönche die fyllo- 
giftifche Methode ganz fchulgerecht befolgt, ` 


Errance, b. Palm: Materialien zu Kanzelvorträgen, 
oder Predigtentwürfe der beflen Kanzelredner nach 
dem Bedürfmfs unfrer Zeit für deutfche Volkslehrer 

` gefammlet wmd bearbeitet. -Des erften Bandes evfle- 
und zweyte Abtheilung, zufammen 3148. in gr. g. 
(18 gr.) 

‚ In beiden Theilen find Auszüge oder weitläufige Dis- 
pofitionen blofs von Zollikoferfchen Predigten, nemlich 
denen von der Würde des Menfchen ,: Gier die Erzie- 
hung, über-das natürliche und moralifche Webel in der 
Welt, über die Sünden der Unkeufchheit und über öf- 
fentliche Luftbarkeiten. In der erfen Abtheilung find 
33, in der zten 13 folcher Auszüge. Der Vf. oder Epi- 
tomator -unterfchreibt fich unter der Vorrede 5. G. L. 
Roth in Anfpach, Was dergleichen Arbeit für Verdienit 
und Nutzen habe, fieht Rec. nicht ein. Homiletifches 
Steckenpferd foll es für diejenigen feyn, die fich Zolli- 
Kofers. und anderer berühmten Männer Predietfammlun- 
gen nicht felbit, anfchaffen können ‚und doch zu ihren 
Vorträgen nützen wollen... Da Zollikofers Predigten fich 
nur für dergleichen vorzügliche aufgeklärte Gemeinen, 
durchaus für keine gewöhnliche oder gar Landgensei- 
nen nach Materie und Form fchicken, wem wird dies 
Steckenpferd nützen? Wehe dem Prediger ähnlicher 
Gemeinen, der es nöthig hat — und nicht die Zollik, 
Predigten felbft anfchaffen kann, wehe ihm, wens er 
Pofüllen bedarf! Wie wenig wird das Fleifch und die 
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Haut über diefe Gerippe paffen, womit ein folcher fie 
bekleiden wird! — Wie viel folcher Hülfsmittel für 
dürftige Predigerköpfe find nicht fchon in..der Welt? 
Zu welcher Bibliothek kann. diefes angefangene Werk 
anwachfen, wenn et fortfährt auf 13 Predigten ro Bogen 
im Auszuge. zu verwenden, und eben fo allerberübmten 
Prediger gedruckte Predigten abgekürzt liefern wäll? 
Viel Kopf und Mühe koftet das ohnehin nicht, das Ver- 
dient um die theologifche Welt ik ddbey gering, und.dh 
‘die ganze Herausgabe viel beffer als ein Nachdruck fey, 
mag Rec. nicht entfeheiden, Es kann feyn, dafs der Ver- 
leger dabey feine Rechnung findet, denn welcher Hand: 
lungsartikel geht ftärkerab ? Was geht aber den gelehr- 
ten Schriftfteller das an? Sollte der, der Schriftiteller 
feyn will — ünd kann — nicht eigne gemeinnützige Ar: 
beiten liefern, oder Auszüge. von Schriften, die nicht fe 
leicht zu haben find ? Pe et 


OEKONONMNIE.. 


Srocknorm, b. Carlbohm; Hushäluings Journal, 
Fan. til Jun. Sr 1789. » S 
Von diefem ökonomifchen Journal kommt unter Dí- 

rection des Hn. Secret. Modeer und Auflicht der königl,, 
patriötifchen Gefellfchaft in Stockholm: feit verfchiede- 
nen Jahren alle Monate ein Heft von etwa viertbalb. . 
Bog. in einem blauen Umfchlag heraus. Einige der vors - 
nehmiten Artikel’ aus dem vor uns liegenden halben Jabra -. 
gange find folgende: Eine Ueberfetzung einer 1781 zw 
Upfala gehaltenen Disput. von der Erziehung der Bauern- : 
kinder auf dem Lande, von N. Svanftröm. Mochards » 
Efai fur V’ Education du Payfan ift dabey Nleifsig zu Ran 
the gezogen worden. - Wie viel wäre über diefen Punkt ` 


auch in Deutfchland zu fagen, und noch beffer, wie viel 


wäre dabey zu thun? Einige Verfuche zum Acker- und, 
Wiefenbau, von $.Lundberg, hier befonders,wie unbefrie-, 
digte Stellen Aufsenlandes: durch Befriedigung, Scho-, - 
nung und Wartung zum Wiefewachs gefchickt zu ma- 
chen find: «ine für Schweden fehr wichtige Materie, 
wo der Wiefenbau’an fo vielen Stellen noch fo fehr zu-, 
rück ift. Auch wird gezeigt, wie dauerhaftere Zäune. 
anzulegen find, (die leider in Schweden fo. ungemein, 
viel Holz. Zeiten?) wie dem Schaden, den das abfpühlen-, 
de Seewafler den Wiefen thut, zuvorzukommen Ier, wie, 
Graben anzulegen find, u, f.w. Hr. Prof. Thunberg hat: ` 
eine Abh. vom Nutzen des Isländifchen Moofes zur Nah- 
rung, befonders bey einfallenden Mifswachsjahren ein- 
gefandt, die ihm von S- Lilieblad mitgeiheilt worden, 
und worin letzterer feine Verfuche erzählt. Man kochte 
dies Moos, woraus man auch, wie in Island gefchieht, 
ehl zu Brodt und Grütze machen kann, befonders in 
Milch, die dick und von Farbe wie eine Eyermilch ward, - 
zwar etwas bitter aber nicht unangenehm fchmeckte, 
und ungemein nahrhaft war. Eine Nahrung, die fo- 
wohl dem viel bittern Rindenbredt, das ans der inneru 
zu.der Zeit, wenn der Saft eintritt, abgefchälten Fichten- 
rinde, die mit etwas Korn und Spreu, vermifcht, ge- 
hackt, gedört und gemahlen in dünne Kuchen gebacken 
wird, und das viel bitterer it, und dem fogenannten ` 
Stampebröd, weit vorzuziehen ift, welches letztere aus 
Aaaz / ZES” 
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’zerhäckten'Halm Aere Ger wird, und der Gefundheit weit 
fchädlicher if, Das Isländifche Moos ift zugleich, dacs 
den Schleim löfet, für eine fchwache Bruit und einen 
fchwachen Magen fehr heilfam. Und doch war der ge- 
meine Mann dort noch gegen den Gebrauch diefes vioo- 
fes oft fehr eingenommen, fo wie überhaupt gegen ihnen 
dort nicht gewöhnliche Speifen, feint gegen Kobl, Kar- 
toffeln und mehrere Erdfrüchte, Den fpanifchen Kerbel 
(Scand. odorata) @mplielt J. F. Angerflein, To wie auch 


Gleditfch bey uns. fchon lange gethan, zum Futter für 


Milchkühe. Hr. M. Blix unterfueht, ob der Ackerbau 
in Schweden gegenältere Zeiten gerechnet, zu- oder ab- 
genommen habe. Er findet leider das letzte, und dafs 
die Schuld daran nicht allein an den vielen Mifswachs- 
jahren, ‚fondern an gewiflen Fehlern ökonomifcher An- 
Ordnungen und Einrichtungen in Schweden, und an der 
- daraus entftehenden Kraftlofigkeit und Armuth der Zins- 
bauern, die eigentlich Schwedens Stärke ausmachen foll- 
ten, liege.. Schweden brachte ehedeflen weit mehr Ge- 
traide hervor, als der Bauer noch gröfsere Ackerftücken 
hatte, und folche nicht fo wie jetzt in zu kleine Befitzun- 
gen gerheilt waren, und als der Edelmann noch felbft 
feinen Acker bauete, und die Landwirthfchaft beforgte, 


wenn er jetzt einige Herrenfitze verkauft, umeinen vor-. 


nehmen Dienft zu bekommen, den er nicht immer ver- 
fteht, und einige Höfe, um fich einen lakirten Wagen 
mit Stahlfedern und ein neumodifches Sielenzeug anzu- 
fchaffen. J. Forfeman befchreibt einen bequemen Wa- 
gen zum Steinfahren miteiner Zeichnung. Die Volkszahl 
in Abo war, nach einer $.335 mitgetheilten Lifte im J. 
tygr Back 9351 Perfonen. Die von der königl. patriot, 
Gefellfchaft aufgegebene Frage: welches find die beiten 
Mittel, den Anwachs und die Vermehrung wilder. zur 
2 Nahrung dienlicher Thiere zu befördern, ‚und giebt es 
noch bisher nicht bekannte und geprüfte Mittel zur Aus- 
£öttung [chädlicher Thiere, it von Hn. Sam Ödman be- 
antwortet, dem auch der Preis desfalls zuerkannt wor- 
den. Er zeigt zuerft, dafs, wenn man dortige wilde 
Thiere zur Hauszucht zahm machen wollte, die Kolten 
den Vortheil überfteigen würden, nur fcheint er zu wün- 
Eben, dafs es möglich feyn möchte, noch.in Schweden 
das Pferd gegen das Elendthier zu vertaufchen. Man 
imufs daher lieber zweytens auf die Vermehrung des Wil- 
des denken.- Eleñde findet man nur noch in Südermann- 
Dad und Upland, Hirfche find kein einländifches Wild, 


D - 


„fen einfallenden Waifermaugel fo zuzumachen, 
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Rehe findet man felten höher:auf als in Smoland, Haten 
find das einzige, vierfülsige Wild, das noch allenthalben . 
an Menge im.Reich fich findet. Auerhähne und Birk- 
hähne giebt es allenthalben im Holz, je höher nach Nor- 
den, delto häufiger; Hafelhühner von Norrland herun- 
ter bis in Smoland, Rebhühner trifft man nicht über 
Upland hinaus an; in Schonen findet man fie noch am 
meilten. Um das Wild möglich zu vermehren, mufs 
man befonders die Weibchen fchonen, die Männchen 
in gewifler Proportion wegichiefsen, das Wild zur Zeit 
der Begattung fchonen, und den Vögeln die Eyer nicht 
ausnehmen. _ Endlich handelt er auch von den Mitteln, 
fchädliche Thiere auszurotten und ihrer gehörigen Aus- 
wahl und Anwendung. — J, C. Ackerman Anmerkun- 
gen über die befte Art, Ulmen'zu Den und zu pflanzen. — 
An Stangeneifen wurden nach S. 458 im Jahre 1788 aus 
Stockholm ausgeführt 236,929 S. PF., wovon England das 
mehrite bekam. Nach Amerika gingen nur 1503 S. P£ 
An. andern Zifenwaaren wurde ausgeführt 167625. PA 
an Canonen 1096, an Stahl 3548, an Kupfer 1551, an 
Mefling.2307, an Alaun 219, an Vitriol 124 S. DE Aus 
Gothenburg wurde ausgeführt, 101476 S. Pf. Stangenei- 
fen, an feinen Eilenwaaren 7976 S. PE, 26929 Zwölf- 
ter Breter, 125482 Ton. Hering, an Ofündifchen Waaren 
für 248437 Rthir. worunter für 17190 Rthl. Porcellain, 
an Thee 1910, 627 Pfund. Ueber die Beförderung der 
Viehzucht, in Schweden ift eine befondere Preisfchrift 
eingerückt.- Um gröbern Geweben zu Seegeln, Zelten, 
Säcken u. d. e gröfsere Stärke zwgeben, wird vorge- 
fchlagen, es einige Stunden in ein Gemifch von Tannen- 
harz, feinen Rockenmehl und Talg zu legen, damit es 
davon völlig durchzogen werde. Hr. CF. Geyer theilt 
eine Methode mit, einen hohen Ofen unter dem Bla- 
dafs 
Wenn man wieder zu blafen anfangen will, man nicht 
nöthig habe, neu aufzumauern. Der hier angegebene 
Nutzen der Klettenwurzel und der Schafgarbe in der 
Medicin ilt bey uns ganz bekannt. Einige kleinere Ar- 
tikel, einige Ueberletzungen aus den Schriften der Leipz. 
ökonom. Societät-und-den Memoires d'agriculture, Preis- 
austheilungen und Witterungsbeobachtungen gehen wir 
mit Stillfchweigen vorbey, Nächitens von dem Schluffe 
diefes Journals das nun fchen volle 13 Jahre fortgefetzt 
worden, und mit Anfang diefes Jahres unter den neuen 
Titel: Nya Hushällnings-Sournal erfcheint. 


f D 


‚KLEINE SCHRIFTEN, 


fterzanuarneıt. Halle, b. Hendel: De juris univer- 
D A ee Leonardo Snetiage. In ufum auditorum. 1783. 
1148. 8. — Enthält Einleitungslekren zum Naturrecht, und ift 
in zue ` Bücher abgetheilet.: Das erfte handelt de natura hominis 
merali.diligenter excolenda, prima felicitatis hominum Ge von 
Freyheit, Glückfeligkeicund deren Reforderup er = ie 
ais, Selbiterhaltung,, Selfimord, Geiftescultur un od. Das 


zweyte de nalura hominis Jociali excolenda et perficienda, altera fe~ 


icisatis Jomi — von Menfchenkenntnifs ,. Gefellfchaft, 
Den en P „, Vortheil der Gefellfchaft, von der Ehe, 
Kinderzucht und älterlicher Gewalt, und vom Staate.. Ueber den 


Zufammenhang der hier aufgeftellten Lehren, welche übrigens auf 


. keine ausgezeichnete Weife vorgetragen lind, und über die Zweck. 


mäfsigkeit derfelben ‘in Hinficht auf das Natnrrecht werden un- 
fere Lefer felbft leicht urtheilen können. i 


Von eben diefem Vf. ift ebendafelbft und in demfelben Jahre 
erfchienen: De methodo jus docendi. Prol. acad. 8. 15. worinn er 
feine eigene Methode, die Rechte verzutragen vorlegt, Reco ge- 
Steht, dafs er fich keine deutliche Vorftellung davon machen kann: 
fo dunkel ift fie vorgetragen, ‚Beygefügt ift eiue Tabelle über das 
Naturrecht. 


\ 
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Prac, b- Diesbach: Briefe an die Freunde der Rechts- , 


wilfenfehaft. Von Bernard Specht, der Weltw, und 
h, Reclite D. 1788. 203 KS 


d fechs kleine Auffätze über juriftifche Gegen- 
REN in Briefform eingekleidet: 1) An die Lefer. 
Wenn hier der Vf. behauptet, dafs es den meiften juri- 
füfchen Schriften an Anmuth und Gewandtheit des Aüs- 
drueks fehle, fo find wir mit ihm vollkommen einig, 
Wenn er aber diefen Fehler gerade durch die Briefform 
heben zu können glaubt, fo können wir ihm darinn nicht 
beyftimmen. Ordnungund Deutlichkeit, paflender Atis- 
druck, mäntliche von Steifheit und Tändeley gleich 
weit entfernte Sprache thun, nach unferer Meynung, 
das befte, und find der Natur der Rechtswiffenfchaft, fo 
wie anderer ftrengeren Wiffenfchaften, am angemeffen- 
ften. Seinen eigenen Stil möchten wir dazu nicht ganz 
empfehlen. ` Denn fo rein und gut er auf einer Seite ift, 
fo geblümt, preeiös und affectirt ift er auf der andern. 
at Litien zu einer Theorie der Gefetzkraft im Auslande. 


Diefer Auffätz enthält, nach dem eigenen Geflärdniffe: 


Ff. ni Neues, fondern nur den Beweis deffen, 
kan oe gefist if. ` Ein grofser Theil deffelben 
befchäftigt lich mit Widerlegung unrichtiger Grundfätze, 
die aus Mangel an Kenntnifs der deutfchen Staatsver- 
faffung, aus lächerlicher Anhänglichkeit an das römifche 
Recht, aus Betrachtung deflen, was Convenienz mit fich 
bringt, und aus Vorliebe zum Rechtsgebrauch enthan- 
den find. Seine Theorie kömmt darauf hinaus, dafs Ver- 
ordnungen und Befehle eines Staats in dem Gebiete des 
andern an fich keine Kraft haben, wofern fie felbige 
nicht durch Verträge, Höflichkeit oder Staatsklugheit 
erhalten. 3) Ideen zu einer Metaphyfik der Rechtswiffen- 
Schaft. Sie beitehen darinn, dafs das bürgerliche Recht 
ein nach Ort, Sitten, Himmelsftrich und Religion ge- 
formtes Naturrechc fey, und dafs man fich beftreben müf- 
fe, allgemeine, richtig beftimmte Rechtsgrundfätze, de- 
nen keine Erfährung beygemilcht fey „aufzuftellen, und 
zur Grundlage der ganzen Wiffenfchaft zu machen. 4) 
Die Gewalt des Kaifers über Kirche und Staat. Die Haupt- 
idee ift die bekannte und richtige, dafs die Kirche nicht 


Staat im Staat, fondern’nur Gefeilfchaft im Staat, folg- 


lich der Hoheit defielben unterworfen fey. Warum die 


Üeberichrift von Gewalt des Kaifers fpricht, fehen wir 


i in, da der Auffatz überhaupt von der Gewalt ei- 
in Regenten handelt, 5) Wunfeh einer Anleitung 
zur gerichtlichen Referirkunft für die kaiferl. königl. Staa- 
ten., Zeigtdie Wichtigkeit und den Nutzen einer folchen 
Unternehmung ; jedoch ohne viele befondere Rückficht 

“A. LZ. 1791. Zweyter Band, 
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Donnerstags, den 26. May 1791. 


auf die gedachten Staaten zu-nehmen. 6) Die Macht 
der Rechisgewohnheit, wie weit fie gehen dürfe, oder 
nicht, Der zweyte Brief ift an v. Sonnenfels, der drit- 


te an Kant, der vierte an Nettelbladt, der fünfte an e 


Riegger, der fechite an Diener v. Bienenberg gerichtet; 
— DerVf. zeigt fich als einen denkenden Mann, und fei: 


ne Briefe Dnd des Lefens nicht unwürdıg. Aber za ta- 


deln it es, dafs er bey den Materien, die er àbhandela 
will, zu weit ausholet, und daher die allerbekannteiten 
Dinge beybringt. Wozu z.B. die weitläuftige Digreflion 
von der übertriebenen Anhänglichkeit älterer und neue- 
rer Gelehrten am röm. Recht, die fich S. 21 ff. findet? 
Wozu die lange Einleitung zu dem dritten Briefe ? Aach 
würden wir es rügen, dafs er bey Nennung änderer Ge- 
lehrten ‚mit feinem Weihrauch oft zu freygebig it, und 
aus einem Tone von ihnen fpricht, als ob er ftetsmit einer 
tiefen Verbeugung vor ihnen flünde; wenn wir nicht be: 
fürchteten, in den Verdacht zu gerathen, als ob wir der 
jetzigen Mode mancher angehender Schriftfteller, auch 
im juriftiichen Fache, die gröfsten Männer mit ftolzer 
Miene zu behandeln, auf irgend eine Weife das Wort 
reden wollten. 2 


Drrspen, b. Gerlach: Praktifche Anweifung zu vich- 
tiger‘ Anwendung der Kirchenrechte in Chwrfächfifchen 
Landen, befonders auf zweifelhafte und unbefimm- 
te Fälle, von Wilhelm Friedrich Kunze, -Paftor zu 

“Dippoldiswalde. 1789. 492 SI g. ; 
Es war eine nützliche Unternehmung des Vf., feinen 
Landsleuten, vorzüglich feinen Amtsbrüdern, ein Hand- 
buch zu liefern, in welchem fiè fich in benöthigten Fällen’ 
aus den Landeskirchengefetzen und Gebräuchen Barbe 
erholen könnten. Auch verdient der Fleifs deffelben bey: 
Ausführung diefes Unternehmens "und die Fafslichkeit‘ 


des Vortrags Lob. Freylich darf man hier kein vollftän-” ` 


diges, fyftematifchgeordnetes kurfächf. Kirchenrecht fa- 
chen: dazufcheint das Buch nicht beffimmt zu feyn, weil 
fonft darinn vorzüglich die öffentliche. Kirchenverfaf- 
fung oder das Kirchenftaatsrecht genauer abgehandelt, 
feyn würde.‘ Die abgehandelten Materien find folgen- 
de: Vom Urfprung, Grunde und Umfange der kurfich£. 
K. Rechte; von den Superintendenten; von Obfervan- 
zen; von dem Kirchenpatronate; von den Pflichten der 
Kirchenpatrone; von gewiffen mit der Collatar verbun- 
denen Rechten und Vorzügen; von den Pflichten des 
geiftlichen Amtes; von Verwaltung der heil. Sacramen- 
te; von der Pflicht des Predigers bey Verwaltung des h. 


` Abendinals und der damit verbundenen Beichte ;.von Ehe: -~ 


gelöbnifen; vom Aufgebote; vonder Trauung; vonder 

Ehefcheidung;; von Begräbniffen ; von Kirchenftühlen ; 

von SE Verhältniffen, in die ein Prediger mit an- 
Bbi 


dern 
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dern Perfonen vermöge feines Amts gefetzt wird; von 
den Rechten und Privilegien, welche: durch landesherrli- 
che Begnadigung dem geiltlichen Stande in Kurfachfen 
verliehen find, nemlich vom privilegirten Gerichtsftande 
der.Geiftlichen, von den Einkünften der geiftlichen Aem- 
ter, von der Verforgung alter und kranker Geiftlichen, 
vom halben Gnadenjahr, und yon der Geradeerbfchaft. 
Da der Vf. Erinnerungen über fein Buch zu erhalten 
wünfcht, fo wollen wir hier nur folgende kürzlich bey- 
fügen. Erftlich hätte er, nach unferer Meynüung, dem 
` Buche doch einige fyftematifche Form geben, und die 
.Materien in beffere Ordnung bringen follen. Zweytens 
hätten gewiffe Fragen, z.B. ob fich die Verkaufung geiftl. 
Aemter entfchuldigen laffe? was von der Privat- oder 
öffentlichen Beichte zu halten fey ? in einer Anweifung zur 
Anwendung der Geletze billig wegbleiben können. Drit- 
tens wäre öftere Allegation der kurfächf. Verordnungen 
bes den einzelnen Sätzen zu erwarten gewefen, als lich 
wirklich .vorfindet  Viertens fehlt es dem Vf. anneuerer 
Literatur, infonderheit bey fpeciellen.Materien. So führt 
er z. Ban, dafs einige die Nachftellungen nach dem Le- 
ben des andern Ehegatten für einen hinreichenden Grund 
‚zur Ehefcheidunghalten (S. 341.). In einem eignen Pro- 
gramm von Pauli (Wittenb. 1782.) hätte er ein Erkennt- 
nifs des Appellationsgerichts zu Dresden finden können, 
worinn diefe Meynung angenommen ift. - So findet fich 
vom Tragen des Brautkranzes einer Genothzüchtigten (S. 
327.) mehreres beym Püttmann Adverfar. lib. I. c. 9. 


Von der Bedeutung des Pfarrlehus vergl. Wernher Obf.: 


for. P. II. obf. 466: u. dergl.: Dafs nach dem canon, 
Recht dem Collator 6 Monate zur Wahl und Präfentation 
gegeben werden, wenn er felbit ein Geiftlicher, hinge- 
gen nur 4 Monate, wenn er nicht vom seit, Stande ift, 
CG 95.) ift nicht richtig ausgedrückt; es kömmt dabey 
nicht auf den Stand des Patrons, fondern auf die Natur 
des Patronatrechts an, ob es ecclefiaflicum oder Loienle ift, 
© indem bekanntlich auch ein Geiftlicher. als Gutsbeüitzer 
ein jus patron. laicale haben kann. S. 146. giebt der VE 
der Kirche das Recht, die Geiltlichen an gewifle Lehrbü- 
cher zn binden; aber diebekannte Streitfrage vom Recht 


des proteftantifchen Landesherren in Anfehung beftändi-, 


- ger L.ehrvorfchriften berührt er nicht ; unferer Meynung 
- nach konnte die ganze Materie in.einem folchen Buche 


wegbleiben. —- Uebrigens merken wir nochan, dafs der, 


Gebrauch des Buchs durch ein gutes Regifter erleich- 
tert ilt. , 


 Lëreze, be Beer: Za, Gott), Heineccii Elementa juris 
* civilis fecundum ordinem inflitutionum — nunc ab em: 


- blemażibus liberata , integfitati fuae reftituta, noris. 


` ` paflim adfperfis emendata, correcta, fuppleta-èdi- 
dit D. Chr. Gotti. Bienerus, Auteceflor Lipfienfis. 1789: 

k Hr Prof Biener entfchlofs fich zu Beforgung diefer neu- 
en Ausgabe der Heineceifchen Inftitutionen hauptfächlich 
“um deswillen, weil ihm die Abänderungen in Höpfners, 
Woltärs und Waldecks Ausgaben nicht zweckmäfsig zu 
feyn fchienen.. Infonderheit widerfpricht er der Maxime 
des Hn. H. Waldeck, welcher die axiomatifche. Methode 


des Heineccius für unbequem und. läftig erklärt, da doch, 
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die Jurisprudenz, fowöhl wegen ihrer Natur, als 
wegen des Beyfpiels der alten röm. Juriften, nach ge- 
‚willen Regeln und allgemeinen Grundfätzen behandelt 
werden müfle. Uns dünkt, dafs hierunter ein kleines 
Mifsverftändnifs verborgen liege. Niemand bezweifelt, 
dafs die Rechtswiffenfchaft nach Grundfätzen und feften 
Regeln erlernt werden müfle; aber die axiomätifche Me- 
thode des Heineccius it doch in der That oft zu weit getrie- 
ben, und hät unleugbare Unbequemlichkeiten y auch flie- 
fsen an einigen Stellen die von ihm gezogenen Folgen 
gar nicht aus den feitgefetzten Axiomen. Indeffen hat 
Hr. B. denjenigen Lehrern, die noch den unveränderten 
Heineccius bey ihren Vorträgen zum Grunde legen wol- 
len, unftreitig einen angenehmen Dienft erwiefen. Er 
hat zuvörderit den Text, der in der Leipziger Ausg. v. 
1768, und ’nochmehr in der Giefsner durch’verfchiedene 
eingefchobene Stellen verderbtwar, mit vieler Gewiflen« 
haftigkeit berichtiget. Jedoch ift nicht angegeben, wel- 
che Ausgabe er zum Grunde gelegt habe. Sodann hat 
er mehrere, zum Theil fehr fchätzbare, Anmerkungen 
beygefügt, welche Heineccifche Meynungen berichtigen, 
fehlende Sätze ergänzen, in gewiffe Materien mehr Ord- 
nung bringen, die Gefchichte einzelner Materien kürzlich 
angeben, und mehr Literatur beybringen:' Mehrere der- 
felben find, wie er felbft in der Vorr. Det, nicht zur Er- 
klärung in den Vorlefungen, fondern zum Privatftudium 
und zum Nachfchlagen zu gebrauchen. _ Demungeachtet 
find verfckiedene Stellen , die einer Berichtigung bedurft 
hätten, unberührt geblieben; z. B. $ 2:, dafs Cicero ei- 
ne Gefetzesfammiung habe verfertigen wollen; $. 3. 
dafs Juftinian von feinem Oheim adoptiret worden fey; 
$. 66. vom edictum perp. provinciales 6, 136 u: f. mancher, 
wenigftens ftreitiger Satz aus der Lehre von der röm. vä- 
terlichen Gewalt u. a. m.” So find auch, in Anfehung, 
der Schriftfteller, 8.394. not. 1. Koch de praed. urb, et ruft. 
$. 438- u. f. Rave de praefeript.. $..677. G. L. Boehmer de 
quatuor modis onbe, codic. §. 839-0. f. Rönchegallus de 
duob. reis Ural, y. dergl. nicht angeführt. 


: Wien; b. Sfahel: Jeaati Stephani Horvath, J. U. D. 
‘er S.C.R. et A.:M. aulde Familiaris, ad tabulam par- 
tium regni Hungariae tranfdanubianarum judiciari- 

am regiam diftrictualem Referentis Affeforis et Co- 
Judicis Bibliotheca Furisconfultorum Hungariae, To- 
mus All, 1789. 290 S.. 9. S 
Der Vf hat 1786, (in welchem Jahr der erfte Theil die- 
fes Werks erfchienen ift,) alte und feltengewordene fo- 
wohl als ungedruckte Schrifen hungarifcher Rechtsge- 
lehrten,. welche die Erläuterung einheimifcher Rechte 
zum Gegenftand haben, herauszugeben angefängen, und 
verbindet damit biographifche Nachrichten’ von hungari- 
fchen Rechtsgelebrien. Diefer Theil enthält I) Commen- 
tatio hiflorica et politica de Comitiis incliti vegni Humga- 
riae; in folgenden Ahfchnitten ; 1) de primis Comitiorum 
incunabulis ; „)'de Comitiorum praeliminaribus 3) de Co- 
mitiorum ordine; 4) de negotiis comitialibus; 5) de juyi- 
„bus comitielibus: Da diefem Band fo wenig‘ als diefer 
Abhandlung eine Vorrede voraniteht, fo erfährt der Le- 
fer weder ihren Verfaffer, noch die ungern vermifste 
Nachricht, ob und wann fie gedruckt erichienen , oder 
RE ; ob 
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ob fie hier-zumerftenmal abgedruckt worden. II) Difer- 
tatio hiflorica -epiflolica de Stephano H erböeeziö ICis E un- 
garice celeberrimo a Paulo Valaszky S. 225 bis 290. Sein 
Geburtsjahr ilt unbekannt ; er fiudirfe zu Ofen, und 
um’s Jahr 1499 zm Wien; wurde hernach Protonotarius 
judicis curiae vegiae et Voevodatus Tranfiivanise, und mach- 
te lich unter K. Uladisiaus II durch eine Sammlung der 
Rechtsgewohnheiten und Verordnungen des Königreichs 
verdient, welche 1514 als ein beftindiggeitendes Gefetz 
von dem König beftätigt, und ums Jahr 1521 ert ge- 
druckt wurde. ` Als Locumtenens perfonalis präfentiae 
regine in judiciis, zu welcher Würde er befördert wur- 
de, fchickte ihn K. Ludwig 1520 als Gefandten an Pabft 
Leo X, um bey ihm Hülfe wider die Türken zu fuchen ; 
im J. 1525 aber machte er fich eines Eingriffs in die kö- 
niglichen Rechte dadurch fchuldig, dafs er die auf dem 
Reichstag auf dem nahe: bey Pefih liegenden Feld Ra- 
kos verfammelten Stände wider das königliche Miniite- 
‘tium aufhetzte, und fie zu Verlaflung des Reichstags und 
zu einer Verfammlung (put deferto eo loco „ ubi ob mini- 


% 


Bremm regiorum omne bonam Impediturorum praelentiam 


patriae fuccurri non poffit, Hatuanım oppidum, quorfum 
conventieulum indixit, fe conferant,. ibı in commune con- 
fultaturi ,*) auffoderte. Diefe Verfammlung der foge- 
nannten Reformatorum reipublicae Kam auch wirklich zu 
Stande, und: veranlafste 1526.den K. Ludwig, uniern Ver- 
böez vor den Reichstag zu fodern, und ihn, da er nicht 
erfchienen, als des Verbrechens beleidigter Majsät fchul- 
dig, des Landes zu verweilen, auch alle bey diefer ver- 
-bitenen Zufammenkunft der Stände abgefalste Schlüffe 
aneren, ‚Er fchlug fich hierauf zur Parthie Johann 
Zapolya, wurde von ihm als Kanzler angeitellt, und als 
Gelandter‘ zu Erzielung des 1535 abgefchloffenen Frie- 


' -dens mit K. Ferdinand gebraucht. . Im J- 1539 wurdeeran - 


K. Sigmund von Polen als Brautwerber für K. Johann 
um die Prinzefiin Ifabella verfchickt, und nach K. Jo- 
hanns: Tod.1540 nach Conftantinopel, um die verwittwe«- 
te Königin und fren Bob Sigmund dem Schutz Soli- 
mans zu empfehlen. Nach feiner Zurückkunft von die- 
fer Gefandfchaft, ward er von Soliman, der Hungarn, ftatt, 
es zu fchützen, felbit angefallen, zu Ofen angeftellt, 
(„Buidae a Solomanno, än? Hungaris jus diceret; cum fli- 
pendio. 500 -afprorum diurnorum eft. praefectus ‚“) Dach 
1541, und wurde ohne alles Gepränge auf dem Kirchhof 
der Juden begraben, 4 


Wien, b. Hörling:. Theoretifch -praktifche Vorlefun- 
gen über die allgemeine in den fammtlıch K. K. Erb- 
landen beflehende „Criminalgerichtsordnung. — Ein 
Hülfsbuch für herrfchaftliche Verwalter, dann übri- 


ge politiiche Behörden, und Criminalobrigkeiten,. 


nicht minder zum Gebrauch der Rechtsbefliffenen. 
Zwegter Theil. 1789. 320 S. $: 


+ Man findet in-diefem Theil die Materien: von den: 


Gefängniffen, von dem Criminalverfahren überhaupt, von 
Verhörung der Geltllten, von dem Beweife durch Ge- 
- ftändnifs, von dem Beweife -des Verbrechens durch Zeu- 


gen, und aus dem ZufammentYeffen der Umftände, von 


deim Beweile der Unichuld, von dem Criminalurtheile, 
von Kundmachung und Vollziehung des Urtheils, vom 


MAY 17912. 332 
Recurfe, von der Begnadigung. Was den ‚Inhalt des 
Gefetzes, worüber hier um!tändliche in Frage und Ant- 
wort verfafste Erläuterung von $. zu $. gegeben wird, 
betrifft, fo verweifen wir unfre Lefer auf die (A. L. Zw 
1789. N. 92. abgedruckte) Recenlion. Dafs der Vf, fei- 
nen Landsleuten durch feine Bemühung ‚einen gu- 
ten Dient geleiftet habe, it nicht abzuläugnen , wie 
dann befonders auch durch die häufig eingerückten For- 
mulare, z. B-S. 39, 44, 75, 81, 88, 130, 157, 158 165, 
IJI, 201, 205, 210. das Gelagte fehr anfchaulich ge- 
macht wird, und der ganze Vortrag deutlich , freymüthig, 
auch hin und wieder mit Anekdoten aus eigner und frem- 
der Erfahrung verfehen it. Nur hätten wir eine -cor- 

rectere Sprache gewünfcht, — denn wer wird nache- 

hende Art fich auszudrücken, gutheifsen ? nach Eingabe 

der klaren Vernunft; das Buch der Erfahrung; hinterhal» 
terifcher Inguitit, mitfan ffatt miteinander, damals für 
älsdänn; fchleuderifch; Laltergefpännefür Mitfchuldige, 

Punctilien, vorfindig, oberslächleriich, erfloffene Refo- 
lution, u. f. w. — Auch follten weniger Druckfehler fte- 
hen geblieben feyn. Nach S 199. iit der Chef des Cri- 
minalgerichts zu Wien, Hr. von Augufti, der gefchick- 

tefte Criminalift, vielleicht in ganz Europa. Von 8.232. 

bis zu Eude find zwo ganze Criminalinguifitionen abge- 

druckt, die ein Freund des Vf. über zwey Diebe geführt 
har. Es foll noch ein dritter Theil erfcheinen, welcher 

Formulare von noch wichtigern Inquifitionen , enthäl- 

ten foll. 


MATHEMATIK. 


— Wortensürrer, b. dem VE u. in Comm. b; Crufius 
in Leipzig: Die Arithmetik und. Algebra zum. Ge- 
brauch bey dem Unterricht. Entworfen von Chrijtian, 
Leijte, Prof. u. Rect. des Herzogl. Gymnaliizu Wol- 

‚fenb. 17790. 114. S- gr. 8. (8 gr.) 

Der Vorbericht zu diefem Werke enthält aufser eini- , 
gen Bemerkungen über’die darinn gebrauchte Methode, 
auch eine kurze Gefchichte der auf-dem Titel genann- 
ten Wiffenfchaften bis in den Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts. Im Ruche findet der Rec. den Vortrag 
zwar deutlich, aber, zumal im Anfang, die Gegenftände 
etwas zu fehr auf einander gehäuft, vd mehrere Din- 
ge, ohne fie vor der Hand weiter auszuführen, in einan- 
der gewebt. So wird z. B: auf den beiden Seiten 6 und 
7, von Gleichheit, gröfser- und kleinerfeyn, von Ver- 
hältniffen , arithmetifchen und geometrifchen, von Ad- ` 
dition und Subtraction, und zwar fowohl in Ziffern, als 
Buchfaben, und einigen der Aritkmetik gewöhnlich vor- 
ausgehenden Grundfätzen, zugleich gehandelt. Dies 
befchäftigt wohl auf einmal den Anfänger zu fehr, zu-, 
mal da bey Abfaflung der Begriffe von Addition und Sub- 
traction, auch die von der Verhältnifs, mit eingemifcht' 
find. ` Auch fallen zuweilen die Begriffe moch etwas zu, 
abitract für den Anfänger aus, fo heifst es z. B.'s Ein, 
Bruch ift ein geometrifches Verhältnifs der gegebenen 
Gröfse zur-Einheit, in gleiche Theile zerlegt.“ Hier Debt 
man noch dazu nicht einmal, ob die letztern Worte „in 
gleiche , Theile zerlegt,“ auf Verhaltnils, oder Gröfse, 
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oder Einheit gehen follen. — Doch wird diefe Amphi- 
bolie in der Folge gehoben, und auch das Uebrige wird 
ein gefchickter Lehrer fchon zu erläutern :und mehr aus 
einander zu fetzen willen. Nach den Rechnungsärten 
mit ganzen Zahlen und Brächen folgen die mit entgegen- 
gefetzten Gröfsen. Der allgemeine Ausdruck der Zahl: 


am+n . 
ta `, wird fowohl auf ganzeals gebrochne Zahlen, 


und im letztern Falle fowohl auf ächte, als unächte Brü- 
che angewandt. .Diefes nebft der Rechnung. mit Poter- 
zen, Wurzeln, Iogarithmen, Irrational- und .unmögli- 
chen Gröfsen, macht den (ren Abichnitt aus. Der ste 
Abfchn. enthält die Rechnung mit zufanımengefetztenZah- 
len‘, und führt ‚meiltens diejenigen: Lehren weiter aus, 
die bereits im’ vorigen Abfchnitt vorkommen; z. B. das 
dekadifche Zablenfyftem, die Rechnungsarten mit. Zif- 


fern und Buchitaben, die -Decimalbrüchke, Auflöfung’ 


der Brüche im unendliche Reihen, Rechzungen mit 
zufammengefetzten Potenzen und Wurzelgröfsen, all- 
gemeine Formeln für das Binomium von der zten bis 
Gren Potenz; auch für das Trinom. und Qradrinom, 
von der sten und 3ten Potenz, Combinationsgefetze, ‚lo- 
garithmifche Rechnungen. 3ter Abfchn. von den Pro- 
portionen nebft allen. damit verwandten. Rechuungen. 
Diefer ‚Abfchnitt ift vortreflich. bearbeitei, fowohl in 
Rückficht:der gelegentlich. angebrachten Rechnunssvor- 
theile, als befonders auch wegen, der Anwendungen auf, 
mancherley Vorfälle und der fehr gut gewählten Bey- 
Spiele. 


Bey den hierauf folgenden Progreflionen findet man. das 
Nöthige von den Polygonal-und Pyramidalzahlen, vom 
Interüfurien - , Rabatt- und Discontorechnung, Leibren- 
ten und der politifchen Rechenkunft. Der.gte Abf. ent- 
hält;endlich die- Lehre von den algebraifchen Gleichun- 
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So’ findet man hier einen- Diftributionsplaa; die ` 
Kettenregel, auch wie fie Graumann oder Rees vorträgt. ` 
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gen, Cärdans Regel, allgemeine Betrachtung über die Na- 
tur höherer Gleichungen undihrer Wurzeln, Beftimmun 

der unmöglichen Wurzeln in einerreinen Gleichung, Ver- 
änderung. der Gleichungen, Befiimmung der Irrational 
wurzeln durch Näherung, allgemeine Beftimmung der 
Coefücienten einer unendlichen auf null gebrachten Glei- 
chungen, unbeftimmte Aufgaben vom erften Grade. In 
den 3 letzten Abichnitten hat der Rec. nichts von der Un- 
bequemlichkeit in der Anordnung der Materien bemerkt, 
die un im erften etwas auffiel, fondern er findet viek 
mehr alles fehr zweckmäfsig. Anwendungen auf geo- 
metrifche Gegenilände kommen in diefer Algebra. nicht 
vor. z 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: . 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


Beausscaweis, in der Schulbuchh: Hiflorifch - geo- 
graphifche Unterhaliungen, oder Reifen der Hn.*** 
durch alle vier_Welttheile. Ein unterrichtendes Les 
SS ech für die Jugend. A. d. Fr. ater Th. 1790. 248° ` 

Laıpzıc, b. Beer: Der Prediger bey befondern Fällen. 

‚ Dritter Theil, Feftpredigten. 1790. XI u. 416 S. $. 
(20 gr.) 

Errurrt, b. Kayfer: Antihypochondriakus. tote Por- 
30.1790. 346 Me ee an rn 

Lriezre u. Prac, b.. Widtmann': Materialien zur al- 
ten und neuen Statiftik von Böhmen. X H. 1790. 300 

Bearin, b. Hefe: Neue Smnmlung fehr feltener ‚Ge. 
legenheitspredigten. gter Band.: 1790. 286 5.8. ` 

Zürıca, b. Fuelsli: Beyiräge zur_Gefchichte der be- 
rühmteflen Gefundbrunnen und Bäder in wnferer 

-~ Schweiz. ates H. 1788. 6 Bog $. 


Öcxowomre. Kopenhagen, b. Prof: Bafchreibung der Sard- 


gewächfe und ihrer Anwendung zur Hemmang des Flusfandes auf 


der Kiste von Jütland, zum Gebrauch der Sanddühnenbewohhner anf 
königl. Befehl herausgegeben ven Erich Viborg; aus dem Dünifchen’ 


von J. Peterfen. Mit 7 Kupfertafeln. 1739. 5 Bog. 8..— Man 
findet in diefen wenigen Bogen viele gute und siutzbare Bemer- 
kungen, zuerft über die Natur des Tlugfandes , dais er’nemlich 
im Staide ilt, Gewächfe fortzubringen, weil er immer in gröfse- 
rer oder geringerer Tiefe unter feiner Oberfläche Teuchtiekeiten 
enthält; alsdann von dem verfchiedenen Gewächfen , die auf dem- 
félben fortkommen. Einige wachfen auf dem dürreiten Flugfande, 
wenn er noch völlig lebendig ilt, andre hingegen, wenn diefe ihn 
erit völlig gedämpft haben. 


lix arenaria; L. Hippophae Rhamnoides L. (Letzterer heifst hier 
unrecht Hagedorn, er follte Huftdorn heifsen.) Diefe ebengenann- 
ten Gewächte, find hier, in vortreflichen und in der That multer: 


Zur-erften Klafle werden gezählt: 
arundo arenaria L. Elymus arerarius, L. carex arenaria. L, Sa, 


Dünen, alles fehr gut und lehrreich, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


haften Zeichnungen vorgeftellt. Zur zweyten Klaffe werden hier 
gerechnet: Triticum repens L..; carex hirta L., agroftis ftolonife- 
ra L. medicago, falcata. (Die Saamenhäuschen diefer -Luzernen- 
art Dud micht fiegel - fondern. fickelförmig; überhaupt findet Rec: 
manchen Verftofs gegen die botanifche Terminologie, vermuthlich 
ift dies die Schuld des Ueberfetzers; ) endlich auch fpergula ar. 
venls.. Statt letzterer würde Rec. lieber die urtica dioica empfeh- 
Jen, die hier gar nicht 'angeführt ift. Unter den Bäumen und 
Staudengewächfen wirdauch, ‚wiewohl freylich mit Eitifchränkung 
die Eiche empfohlen; dies würde Rec. doch nie wagen, da es an- 
dre Baumarten giebt, die ungleich ficherer im Sandboden. fort- 
kommen, z. B, die Rolskaftanie u. a. felbit die hier fo fehr em- 
pfohlne Föhre, Pinus filveftris L. verlangt keinen ganz fchlechten 
Boden mehr, - Endlich noch von den Operatiorien felbit, wie man 
bey der Anpflanzung verfahren muß, und ven Einftiedigung der 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


== Freytags, den 27. May 1791, 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Wien, b. Korzbeck : Ueber Wucher und Wuchergefe- 
tze. Eine Voritellung von Sonnenfels. Mit Anmer- 
kungen. 1789. 100 S. 8. 


Ebendafelbft: Ueber die Aufgabe: Wasif Wucher? und: 

ehe find die beften Mittel, demfelben ohne States, 

feize Einhalt zu thun? Von Sonnenfels. 1789. 115 
SS 


Weide Auffätze des berühmten Hn. Vf. machen Ein 

Ganzes, haben aber wohl nicht zur Abficht, diefen 
grofsen Gegenftand in feinem ganzen Umfange, und in 
allen feinen mannichfaltigen und fo unendlich verfchie- 
denen Aeufserungen, zu erfchöpfen, indem fie blofs éin- 


zelne Reflexionen über die Quellen einzelner Arten des 


Wuchers, und über die Wirkfamkeit oder Unwirkfamkeit 
einzelner dagegen gegebenen Gefetze enthalten, ver- 
bunden mit einem ftaatswirthfchaftlichen Vorfchlage, dem 
Wucher ohne Strafgefetze zu fteuern; alles in fpecieller 
Beziehung auf die Oeftreichifchen Staaten. Der ere 
Auffatz ilt eine bereits zu Anfang des vorigen Jahrs an 
den verkorbenen Kaifer überreichte Vorftellung. Die in 
diefem Auffatze gegebenen Erklärungen und aufgeftell- 
ten Grundfätze dürften bey näherer Prüfung manche Lir- 
fchränkung leiden, find aber nicht wohl eines Auszugs 
fähig. Uebrigens räth der Vf. zwar nicht zur gefetzli- 
chen Feftitellung der Zinfen, aber doch $. 34 ff. zum 
Verbot ı) von allen nicht baar, fondern in Waaren ge- 
gebenen Anleihen; 2) von aller Verfchreibung höherer 
Summen, als wirklich empfangen worden; 3) von aller 
Art des Abzugs an der verfchriebenen Summe ;. und 4) 
von der Vorausbezahlung der .Zinfen; nnd will die Ue- 
bertretungen diefer Verbote mit einigen beftimmt clafi- 
ficirten Arten von bürgerlicher Schande beftraft wiffen. 
Rec. fcheinen die beiden letzten Fälle bereits in dem 


zweyten mit zu liegen, und überhaupt; kann er diefes 


vierfache Verbot weder für zureichend, noch für unbe- 
fiimmt anwendbar halten, Es bleiben fo manche Arten 
der Wücherkünfte übrig, gegen die keines diefer Ver- 
bote Hülfe fchafft, und es bleiben fo manche Fälle übrig, 
wo diefe Verbote nicht anwendbar find, und wo theils 
die Ausbezahlung der Anleihe in Waaren, theils der Zin- 
fen. Abzug, ohne Ungerechtigkeit nicht verfapt werden 
kann, wo vielmehr ein gewalfames Verbot diefer Ast 
Circulation und Indüftrie geradezu ftören, und eben da- 
durch Wucher veränlaflen würde, anftatt denfelben zu 
Rindern. ` ` Paz? D 

Der zweyte Auffatz befchäftigt Gch mit der Beant- 
wortung der bekannten Aufgabe des Staats. ` Hier fetzt 

' A L. Z. 1791. Zweyter Band, 


‚Sache, 


der Vf. die Hauptquelle eines überhandnehmenden Wu- 
chers mit Recht in Störung der Circulation und in dem 
Mangel an Geld und Credit, oder, wie er es (etwas 
fchwerfällig) ausdrückt, in der zur ‘Anfrage verminder- 
ten Maffe des Geldes; in dem dadurch Steigende Preife 
der Zinfen, und in dem Aus eben diefem Grunde fallen- 
de Preife der Immobilien; und fchlägt daher, als das fi- 
cherite Mittel, ohne Strafgeferze dem Wucher Einhalt zu 
thun, eine den bekannten (von dem Hn. Vf. aber über- 
all nicht erwähnten) Preufsifchen und Hamburgifchen 
Credit-Anttalten ähnliche Credit-Caffe vor, aber verbur- 
den mit einer Pfandanftalt zur Anleihe auf handhabende 
Pfänder, und mit der Einführung von dadurch verbürg- 
ten Papiergelde. Nach dem Vorfchlage des Vf. fall aus 
deier Caffe auf liegende Gründe bis auf 2 des Wertbes 
zu 4 Procent vorgeltreckt, und als handhabende Pfänder 
follen edle Metalle, Waaren, (aber blots iniändifche Ma. 
nufactur Producte,) und fichre Wechiel, (aber blofs aus- 
ländifche,) angenommen werden. Dec Vorfchufßs aber 
foll nicht in baarem Gelde, fondern in dazu fabricirten 
Bankzetteln befchafft, und diefen Bankzetteln durch die 
verhypothecirte Reälität, und durch die ftets offne Ari- 
nahme in den Staatskaffen, der volle Zahlwerth, fo wie 
durch die Vorfchrift, dafs jeder Unterthan die Hälfte al- 
ler 'Staatsabgaben jedesmal in diefen Zetteln bezahlen 
müfle, der Here Umlauf gefichert werden. Durch diefes 
Mittel glaubt Hr. v. S. bey einem Umlauf von 40 Millio- 
nen Papiergeld die Circulation und den Credit dahin zu 
vermehren, dafs durchaus niedriger Zinsfals bawirkt, 
und aller Wucher von Grundaus zerltört werde, und 
überdies annoch durch den Zinfen Ertrag diefer 40 Mil- 
lionen den Staat innerhalb 20 Jahren ein Schuldtilgungs- 
Fond von anderweitigen Ae Millionen zu verfchaifen. — 
Ganz unftreitig gehören alle diefe Anftalten, einzeln ge: 
nommen, zu den wichtigen und wirkfämften Hülfsmit- 
teln zur Steurung, des Wuchers;. und züverläffe ift es” 
eine-grofse Idee, fie auf diefe Art iñ ein ‚einziges Ganze 
zu combiniren. Aber ob nicht vielleicht eben durch die. 
fe Combination,. durch diefe zu grofse Complicität der 
der Zweck in minderm Umfang erreicht werden 
dürfte? ob nicht die Adminiftration dadurch zu verwi- 
ckelt wird? ob die zum Pfand beitimmten inländifchen 
Manufactur-Producte auch lauter underderbliche Waaren 
feyn werden? ob das Urtheil über die Receptibilität der 
Wechfel fich je auf ganz fichre, nicht immer willkührlis 
che Interpretation fähig bleibende Grundfätze reduciren 
läfst ? und ob ein Papiergeld, das nicht durch fpecielle, 
fondern blols durch eine generelle nnd unüberfehbare 
Hypothek verbürgt wird, mithin in grenzenlofen Umfang 
vermebrt werden kann, jemals vollen Geldeswerth er- 
langen und ‘behaupten, und von dem Geldverlegenen, 
Cec deia 
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dem auf einmal ein anfehnliches Capital. diefes Papiers 
als Anleihe indie Hand gegeben wird, fogleich oline An- 
fand und ohne Verluft zu realifiren feyn werde; befon- 
ders in.einem Staat, in deffen Eirculation ohnehin fehon 
Papiergeld exiftirt? — . dies alles find Fragen, die Rec. 
zwar nicht zu entfcheiden wagt, die ihm aber immer fehr 
der forgfältigften Ueberlegung werth feheinen. Aber 
auch felbit alsdenn, wenn diefes grofse Mittel ganz und 
im vollftem Umfange gelingt, fcheinen ihm dennoch Für- 
forge für den perfönlichen Credit, Fürforge gegen die 
‚Berückung der Einfalt, des Leichtfinns und der Ver- 
fchwendung, und nothwendige Rückficht auf die Ver- 
'ftopfung fo mancher andern weit tiefer liegenden Quel- 
len des Uebels, die ernfthaftefte Anwendung und unzer- 
«trennte Verbindung mehrerer ändern von Hn. v. S: über- 
all nicht erwähnten Mittel erfoderlich zu machen, und 
‚daber in der Unterfuchung diefes Gegenftandesnoch im- 
mer ein fehr weites Feld übrig zu lafen. TAR 
In der Zufchrift der erften diefer beiden Auffätzean 
‚An. Hofr. v. Kees in Wien, fodert Hr. v. S. denfelben.auf, ` 
ihn entweder zu überzeugen, dafs ein Gefetz gegen den 
-Wucher unbillig fey, oder im Gegentheil fich von der 
‚Gerechtigkeit eines folchen Gefetzes überzeugen zu laf- 
fen. — Eigentlich follte immer our von Wirkfamkeit 
‘oder Unwirkfamkeit, nicht von Billigkeit oder Unbillig- 
Keit eines folchen Gefetzes die Frage Ten, Aber auch 
alsdann it doch immer die Vorlegung einer folchen Al- 
.ternativ mehr die Sprache des zudringlichen Bekehrers, 
äis die Sprache des Philofophen, der es weils, dafs-Ue- 
“berzeugung fieh nicht erzwingen läfst, und dafs es aufser 
“den: beiden Fällen, zu überzeugen, oder überzeugt.zu 
‚werden, noch einen dritten giebt, — dafs nemlich un- 
‚überzeugt ein jeder bey feiner Meynung bleibt. i 


; SCHONE., KUNST E: 2 

Berrin, in-der akademifchen-Kunft- und Buchhandi.: 
Honatsfchrift der. Akademie der Künfle und mechani- 
Sören Wiffenfchaften zu Berlin. Herausgegeben von 
K. P. Moritz und A. Riem. sten Jahrganges ates 
und 3tes Stück, - 13 Bogen A (10 gr. d. St.) 7 


Die beiden vor uns liegenden Stücke, diefer, feit eini- 
ger Zeit — wir willen die Urfachen nicht — höchtt fel- 
ten erfcheinenden vorzüglichen Zeitfchrifr, enthalten fol-, 
gende Abhandlungen und Auffätze: I) Ueber die Allego- _ 

Sie, vom Hn. Pr. Moritz. (Vom Charakteriftifchen und 
‚„Anwendbaren derfelben: wird künftig fortgefetzt.) Il) 
Ueber den Gefchmwack der Deutichen in den bildenden 
Künften: vom Un Rector Frifch. (Eine Ueberficht, der 
feit A. Dürers Zeiten, in Vergleichung mit den gleichzei- 
tie enıftandnen italienifchen Schulen, .gemachten Fort- 
fchrüte der deutfchen Kunft, mit Aufzählung der Hin- 
derniffe und falfehen Richtungen unfers vaterländifchen 
'Gefchmacks an-den bildenden Künften, bis auf feine neue- 
ften glücklichen Reformen durch Mengs und Winkelmann.) 
Eine mit Gefchmack und Einficht gefchriebene Abhand- 
Jung, die im folgenden Stück hefchloffen wird. ID Von 
‚loliren in Rücklicht auf die fchönen Künfte überhaupt: 
von: Ho- Pr. Moritz. Er verlucht —, wir wünfchten mit 
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etwas mehr Klarheit und Vollländigkeit — den Begriff 
des lolirens, Ausfonderns:aus.der Maffe, zu beftimmen; 
und wendet ihn befonders auf die Verzierungen an. 1V) 
Minerva von demfelben. Eine Geiftvolle, concentrirte 
Zufammenftellüng und Entwicklung des vielumfaffen- 
den Begriffes diefer fcbönen Dichtung der Alten. V) 
Grundlinien zır einer vollitändigen Theerie der fchönen 
Künfte: von demfelben. „Was uns allein zum wahren 
Genufs des Schönen bilden kann“ (fo fchliefst der Vf. 
diefe in allgemeinen Sätzen aufgeftellte Refultate, die 
durch eine vollfändige Entwickelung zu erweifen, und 
in ihr gehöriges Licht zu ftellen find,) it das, wodurch 
das Schöne felbft entfiand: ruhige Betrachtung der Na- 
tur und Kunft, als eines einzigen grolsen Ganzen ; denn 
was die Vorwelt hervorgebracht if nun, mit der Natur ` 
verbunden, für uns eins worden, und foll mitihr vereint, 
harmonifch auf uns wirken.“ ND Verfuch. einer Ge- 
fchictıte der fchönen Architektur von Hn. Lüder. (Port- 
fetzung ads den vorhergehenden Stücke: ägyptifche Ar- 
chitektur.) VI) Voritellung des Thors an dem Grab- 
mal des Königes von Hindoltaa Akbar zu Secundry aus 
den ı6ten Jahrhundert mit einem. Kupfer, das Grabmal 
vorftellend. VIIL) Nachricht über kürzlich zu Dom ver- 
fertigte Kunftwerke: vom. Hn. Pr. Rehberg. (Mit Ge- 
fchmack gefchriebene Notizen von neuern Gemählden, 
deutfcher, .englifcher, franzölifcher und italienifcher 
Künfiler zu Rom, deren Forffetzung wir wünfchen.). : 
Im $ten Stück folgt unter. Nr. IV. der Befchlufs.die- 
fer Nachrichten, Aufser diefen und dem Befchlufs.der 


‚oben angeführten. Abh. des Ha. R. Frifch unter. N. D 


enthäkt. diefes Stück, ID. Ueber Genie, antike Reifen 
und Klima: vom Hn. Rector Prhlmar. Er theilt da- 
San neben fchon allgemein bekannten Bemerkungen über 
die eriten beiden Gegenftände, manchen ‚praktifchen und 
für junge .Künftler fehr zu beherzigenden Rath, über die 
Reifen der Künfiler nach Italien, mit. II) Nachrichten 
von der Ausftellung der franzöfifchen Akademie zu Rom: 
vom Hn. Pr. Rehberg. Mrt dem uneingefehränkten Lo- 
be eines 'Gemähldes des franz. Malers le Ties zu Rom: 
Brutus Urtheil über feine Söhne, ilt Rec., wenigftens 
was die Wahl des Augenblicks betrift, mit dem Vf. nicht 
einftimmig. Der abgehauene Kopf des älteften Sohnes 
in der Hand des Henkers;; der entfselte Körper des Un- 
glücklichen ; der an den vom Bruderblut triefende Block 
ohnmächtig hingefunken, und von Henkern gehaltne 
zweyte Sohn; die Sena:oren zu den Füfsen des harten 
und unerbittlichen Vaters u. f w.: das find Gegenftände, 
die Eckel, Graufen und Abfcheu erregen; Empfindun- 
gen, die in der Scele des Zulchauers hervorzubringen- 
der Künfller, bey der Darftellung diefer. Gefchichte, hät- 
te vermeiden müffen, und bey einer weileren Wahl des 
Augenblicks, vermeiden Konnte.. . Rec. erinnert fich, ei- 
ne, nach feinem Gefühl, viel glüċklichere:-Darftellung 
diefer Handleng von einem deutfchen Künftler, Ho, Fü- 
ger zu Wien, gefehen zu haben, deren nähere Befchrei- 
bung aber hier nicht hergehört. 


BERLIN, DA Unger: Befchreibung der Gemählde, welche 
> fich in der Bildergalerie, den. daran Rofsenden Zim- 
~ mern, Und dem weisen Saale im Rüniglichen Schlofe ` 

S EI 


-zi Berlin befinden.. Von Sohann Gottlieb Puhlmann, 
Infpector der königl. Bildergallerie zu Berlin und 
- Potsdam, und Rector der Akademie der Künfte und 
` mechanifchen Wiffenfch, 1790. XVI und 3745. 8- 
ı’Rtklr. 6 gr.) z 
= Freunde der deutfchen Kunft mufs es ein Ver- 
enügen.feyn, zu bemerken: wie die in Deutfchland im 
Ganzen noch immer zu wenig geachteten und beförder- 
ten Künfte, in einer unferer erften Refidenz-Siädte, ei- 
nen’ fo ausgezeichnet glücklichen, und für ihre Pflege 
immer Segenvolleren Aufenthalt finden; wo, befonders 
unter:ihrem: jetzigen königlichen Befchützer, durch wirk- 
fame Mittei, ihre Fortfchritte erleichtert, und vermehrt; 
ihre ältern Zöglinge belohnt, die jüngern aufgemuntert, 
und fortgeholfen werden, und wo fo manche neue Aus- 
faat für die. Zukunft eine reiche Aerndte verfpricht. — 
Von einem, durch jene königliche Unterftützung der 
Künfte, veranitalteten neuem Inffitute zu Berlin, fo rahm- 
würdig für feinen Stifter, als für die Kunit beförderlich, 
giebt das vor uns liegende ‚Werk des Hn. G. J. Puhl- 
mann ausführliche Nachrichten. ‘Die, beynahe feit ei- 
nem Jahrhundert, verborgen, und felbft in Berlin unbe- 
kanni gewefene Gemählde - Sammlung des grofsen Kur- 
fürften, Friedrich Wilhelms, , mit derjenigen vereinigt, 
die. in. der Erbfchaft des Haufes Oranien: hinzugekom- 
men war, it unter der jetzigen Regierung nicht allein 
im Schloffe zu Berlin öffentlich autgeltellt, fondern auch 
den Künfllern erlaubt worden, nach den darinn befindli- 
chen; treflichen Stücken zeichnen und malen zu dürfen. 


Diefe' Sammlung-befteht- aus zë Gemählden, aus den, 


‘italienilchen, deutfchen, niederländifchen und franzöfı- 
Zchen Schulen. Die grofsen Namen: Guido’ Reni, (von 
ihm find g Stücke da.) Tintorett, (vom’ihm 5 St,) Ti- 
tian (7 St.) P. Veronefe (5St.) H. Carracci (2 St.) M. Am- 

elo Buonarotti, und da Caravaggio (2 St.) Correggio (I 

t.) Domenichino (2 St.) L. Giordano (1 St.) C. Maratti (2 
St.) Holbein (1.St.) L.-Kranach-(4St.) Dieterich (2 St.) 
Rubens (148t.) v. Dyck (17 St.) Rembrand (8 St.) Jor- 
dans (4 St.) Pouffin (2 St.) le Sueur CX St.) te Brun (1 St.) 
und andre mehr, verbürgen die Vortreflichkeitdiefer Ge- 
mähldefammlung. — Belchreibungen von Bildergalle- 
rien find Zufehauern, und hauptfächlich. der an Gefchmack 
und Kenntniffen weniger gebildeten Klaffe derfelben, zu 
‘ Fühtern in der Sammlung felbft beffimmt. Unfers VE 
zweckmäfsiger Plan, nach welchem er, in der genauen 
Befchreibung der einzelnen Gemählde, die Voritellung 
derfelben aus der Gefchichte und Mythologie erft erläu- 
tert, und dann auf die einzeln zergliederten Schönhei- 
ten der Bilder aufmerkfam macht, verdient deswegen al- 
lerdings Beyfall. Dem felbititändigen Urtheil des ge- 
bildeten Zufchauers hingegen, durch dergleichen Um- 
fchreibungen vorgreifen wollen, hielse feinch Genuß ftö- 
ren: er bedarf keines läftigen Führers. Aber zur Wi- 
dererinnerung des gehabten Genufles, hat auch für ihn, 
diefes, von des. VE Gefchmack und Kenntniflen zeugen- 
de Handbuch, manches Intereffe, und es enthäk für den 
entfernten Kunftliebhaber, dem die Sammlüng Telbft zu 
fehen, nicht vergönnt it, fo wie für Künftler, viele be- 
lehrende Nachrichten. Dem Verzeichniffe der Gemäl- 
de, folgen alphabetifch geordnete Nachrichten von den 


No. 149. MAY 179%. 


399 


Eebensumfländen der in diefer Befchreibung‘ vorkom- 
menden Künftler. Sie find mit vielen Fleis aus gröfseren 
Werken gefammlet, und mit des Vf. eignen Bemerkun- 


gen über die Hanptverdienfte der einzelnen Künftler, - 


und zum Theil auch, mit Bezeichnung derjenigen Orte, 
wo man ihre beiten Werke findet, bereichert. Größe- 
rer Volltändigkeit halber, und um den Liebhabern und 
Künftlern das weitere Nachfchlagen zu erleichtern, hät-, 
ten wir gewünfcht, bey den einzelnen Nachrichten, die 
Quellen angezeigt zu finden, woraus fie gefchöpft find. — 
Hr. Pr. Moritz har diefes Handbuch, bey feinen, in der 
Gallerie zu Berlin, diefen Winter gehaltenen Vorlefun- 
gen über Malerey zum Grund gelegt. 


Bercamo, b. Locätelli: De Chrifliana Religione Libri 
VII. Henrici Boreltii e Congregatione S. Pasii. 1790+ 
1, 342.5. 8. (75 L. Venet.) ) Sg 

Dm eren Gefang diefes Gedichts werden die Wunder 
Jefu:Chrifti'eriäutert, im zweyten feine Lehre, im dritten 
kommen die Orakelfprüche vor, die von ihm geweiffagt. 
haben, im vierten werden andre Religionen als falfche 
widerlegt, im fünften die einleucehtenäften Beweife der 
ehriftlichen Religion angegeben; der fechjte enthält ‚eine 
Lobfchrift des. Carholicismus; der fiebente eine Widerle- 
gung.der Trennung der. Griechen. Der VE hat. Bewei- 
fe gegeben , wie fehr er die Regeln der poetifchen Oe- 
konomie kennt, indem.er feine: Materie fo gut getheilt, 
und einige Lehren. mit einander verbunden, die oft ifa- 
lirt da zu Beho fcheinen. : 
Der Vf. hat hautig die Entdeckungen;-Erfindungen, 
Kenntaiffe des Jahrhunderts in Künften und Wiffenfchaf- 
ten henutzt. Im Anfange des zten Buchs entwirft er 
An einer Digreffion ein lebhaftes Gemälde vom Zuftand 
der heutigen Philofophie, welche falt goo Verfe enthält 


und.mit vieler Leichtigkeit find Dinge, die fich fehwer ` 


in-Verfen fagen lafen, darinn ausgedrückt, und es ift 


daher eine der beften Stellen des Gedichts.. Eben dies | 


gilt auch vom Anfang des vierten Gefanges, wo die Fort- ` 


fchritte der Schiffart, und die Erfindung der Aöroftate 
befchrieben find. Hier einige Verfe von letzterer (S 143) 


H 
Quin etiam nuper, (nofiri eft haec gloria faecli 

Ouo crevit numerusqwe aftvris, numerusgue metallis) 
‚Mole nova inventà miro confpeximns auf 
E tellure homines ima in fublimia ferri; £ 
Quique prius pelagi fluetus rate findere norant, w 
Aöra nunc ipfi liguidum rate praepete findunt. 
Mirantur populi; planfugue, oculisque Seguunturs 
Illi iter iıgrefii mortalibus ante negatum 
„Aörios tractus, mubesque, eurosque fecantes ` 
Änne ahimante globum fuper avva fretumgneferuntur: 
Defpiciuntque homines longe fervasque relictas. , 
Atonitze hine illinc fugiunt, pavidaegue volucres Ge 
Impune ingrefjos homines Jra regna videntes, 


Unangenehm ift, dafs der V£. zu oft anf die nemlichen 

' Ideen zurückkömmt, dafs er bey den Stellen, die zur Er- 
läuterung von Lehrfätzen beftimmt find, zu viel räfon- 
Gees 
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niet, u. Le, Freylich ein Fehler, der bey feinem The: 
ıma-fchwer zu vermeiden war. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Türinern, b. Heerbrandt: Tropheen des hinen Ge- 


‚Schlechts. 

12 gr.) A 

Der Vf. beginnt feine lange und declamatorifche Vor- 
rede‘mit einem heftigen Ausfall gegen die Romane, geht 
fodann zu einem Panegyricus auf das weibliche Geichlecht 
über, und theilt endlich eine Lifte der vornehmiten Lob- 
redner deflelben mt, Datz die Schädlichkeit der Roma- 
nenlectüre. viel zu einfeitig und übertrieben vorgeftellt 
werde, glaubt Rec. durch die Erfahrung beftätigt gefun- 
den zu haben. Er lebt in einer Stadt, -wo überhaupt 
viel, und vorzüglieh Romane aller Art in allen Ständen 
fehr begierig gelefen werden, gleichwohl herrfcht eine 
srolse Strenge der Sitten an diefem Orte, und man hört 
nie etwas von romanhaften Streichen. Dafs fie hie und 
da ein fchwaches Gehirn verrücken mögen, kann keinen 
Grund zu ihrer Verwerfung abgeben, oder man müfste 
auch das Lefen der Bibel verbieten. Dem Uebel, glaubt 
der Vf. liefse fich dadurch fteuern, dafs man der Jugend 
nützliche Bücher in die Hand gäbe, die mitdem Verdienft 
der Wahrheit gleichen Reiz der Neuheit und Mannich- 
faltigkeit der Intrigue verbänden. Angenommen auch, 
dafs die Wahrheit der Phantafie eben fo reizend darge- 
ftellt werden könne, als die Erdichtung, fo müfste dies 
doch auf eine andere, als die von dem Vf. gewählte Art 
gefchehen. Eine Sammlung noch fo gut ausgefuchter 
und vorgetragener Beyfpiele edler und fchöner Handlun- 
-gen wird nie auch nur den mittelmäfsigften Roman ver- 
drängen. Sie können das moralifche Gefühl ausbilden 
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und verfeinern, und ein wirkfamer Antrieb zum Guten 
werden, nicht aber Erwartuög fpannen und Neligier be- 
friedigen, welches doch die Hauptforderungen der mei- 
fen Romanenlefer find. Dies bey Seite gefetzt, können 
Wir das Buch als eine nützliche und felbft unterhaltende 
Lectüre empfehlen. Der Sammler hat feine Beyfpiele 
meilt ‚aus-ähnlichen franzöfifchen Schriften zufammen- 
getragen. Dafs er nicht mehr deutfche Beyfpiele liefert, 
Kaap man ihm nicht zur Laft legen. -Erit feit kurzem 
hat man in Deutfchlaud angefangen, edle Handlungen 
von Privatperfonen der öffentlichen Bekanntmachung 
werth zu achten. . Defto mehr Tadel aber verdient feine 
gänzliche Vernachläfigung des Stils. Wie unerträglich 
fteif und übelklingend ift z. B. folgende Stelle: „So gleich 
„fasten fie ihre Kammerfrauen in ihre Arme und führten 
„.fie zu ihrem Wagen, wo fie nachdem fie fie niedergelegt 
„hatten, fie mit einem Zelte deckten. Alle Augen wen- 
„deten fich hierauf zu Abradaten, welchen anzufehen, f6 
„lange Panthea gegenwärtig geweilen war, niemand ein- 
„iiel, obgleich diefer Krieger“ u.f. w. — An einem an- 
dern Orte fpricht der Vf. von „unglücklichen Labyrin- 
„then, in die fich Peter d. G. zu Pruth verwickelt habe.“ 
Er fcheint diefen Flufs für eine Stadt zu halten. Man- 
chen fchönen Zug hat der VE durch feinen Vortrag ganz 
entitellt. Die berühmte Ninon fiel in ihrer Jugend in 
eine gefährliche Krankheit, die fie dem Tod nahe brach- 
te. Ihre Freunde” beweinten ihr trauriges Gefchick , in 
der Blüthe ihrer Jahre Herchen zu müflfen. Ah, fagten 
De, je ne life au monde que des mourans. Diesgiebt 
der Vf. (der überdies den ganzen Vorfall unrichtig er- 
zählt,) „Lafs ich doch lauter Sterbliche in diefer Welt 
zurücke:“ und verwandelt durch diefen Mifsgriff eine 


febr feine Bemerkung in eine jämmerliche Trivialität, 
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KLEINE SCHRIFTEN. - Be 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Braunfchweig, b. Meyer : Bemer- 
kungen über die Abhandlung des Herrn Advocat von Ahfen von dem 
Eigenthumstechte des Churbraunfchweig-Lüneburgifchen Haufes über 


die (an den) Herzogthümer D) Bremen und Verden, welche im 


Hannöverfehen Magäzin (€) von diefem Jahre Nyo r2 und 13 fich. 


r ilipp Chriftian Ribbentyop. 1791. '3 Bogen 8. Hr. 
Sech See diefe Schrift einen neuen Beweis feines rühmlichen 
Fleifses in der Bearbeitung der Gefchichte und des Staatsrechts 
der Braunfchweigifchen Länder. Er hatte in feinen Beyrrägen zur 
Kenntnifs der: Verfaflung des Herzogthums Braunfchweig u. f. w. 
behauptet, dafs Bremen und Verden zu den Reichs-Gefammtlehen 
des Haufes Braunfchweig-Lüneburg gehören. Hr. v. A. Ger in 
der auf dem Titel erwähnten Abhandlung: „Im Brem - und Ver- 
difchen Huldigungseide wird den Herren Herzogen zu Braun- 
fchweie Lüneburg Weolfenbüttelfcher Linie nieht namentlich, viel- 
mehr den weiblichen Erben und Nachkommen des letztern Be- 
fitzers der Hetzogihümer Bremen und Verden von" Ss, Königl. 

`Majeltät Pofterität, fo lange, gehuldiget, bis. diefe wegen der auf 
die Acquifition diefer Herzogthümer verwendeten Kolten völlig 
befriediget, und die Unterthanen von ihnen der Pflicht entlaffen 
werden.‘ In gegenwärtiger Schrift zeigt nun Hi, R., nach An- 


leitung der Gefchichte, der Hausverträge, und der Lehenrechte, 
unfers Erachtens auf eine befriedigende Weife, dafs fine Mey- 
nung Grund habe; dafs alfo, wenn wirklich im Herzogthume Bre- 
men und Fürftenthume Verden es in Anfehungdes Erbhuldigungs- 
eides und der Fürbitte im Kirchengebete fiir fämtliche fürltliche 
Perfonen des Haufes Braunfchweig Lüneburg nicht eben fo, wie 
inden übrigen Landen des Kurhaufes, gehalten wird, folches den 
älteren Hausverträgen, der Obfervanz, und dem zwifchen Georg 
dem II. und dem Herzoge Karl im J. 1739 getroffenen Verglei- 
che zuwider laufe. -Da diefer letztere Vertrag noch micht fo be- 
kannt war, als er es zu feyn verdienet; fo hat Hr. R. ihn in ex- 
tenfo beygefügt: Den Rec. würde es Wunder nehmen, wenn die 
Sache felbft jetzt noch follte in Zweifel gezogen werden, da-fie 
bereits in der Deducuon: „Urfachen, dafs gegenwärtig bey vor- 
feyender gefanrmten Reichs -Beiehnung des Durch], Gefammthau- 
fes Braunfchweig und Lüneburg die Seyiorits- Lehes- Inuelti- 
tur-Renovátion auch wegen der Herzogrhiimer Bremen und Vehn 
den und wegen des Fürltenthums Sachfen-J,auenburg zu nehmen 
u. fw. 1738. Fol,“ welche in der Praunifehen Bibliotheca Brun- 


füico-Luüneburgenfi unter No, 1392 aufgeführer fteht, wmfländlich 
und gründlich erwielen ift, à 
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GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 28. May ı7gr. 


FRETMAURERET. 


FRANKFURT u. Leipzig: Ueber geheime Gefellfshaften,” 
aus dem Franzöfifchen des Hn. Grafen von Windifch- 
grätz, mit Anmerkungen des Ueberfetzers. 1788 
im Monat Julius. 126 S. 8: (4 gr.) 


Von Original (f. der A. L. Z. No. 89. 1790.) ift die Ue- 


berfetzung treu, rein und fliefsend, und das Feuer, 


-das Intereffe, mit welchem der edle Vf. aus dem Innern. 


feines Herzens unter Vorleuchtung einer aufgeklärten 
Vernunft Spricht, ilt hier nicht getrübt oder gefchwächt 
worden. Nicht ganz fo glücklich fcheinen dem Ueberfe- 
tzer die Anmerkungen gelungen zu’feyn, in welchen er 
die Hauptfätze des Vf. zu widerlegen gefucht hat. Letz- 
terer will z. B., dafs geheime Gelellfchaften blofs durch 
Lehren, durch Unterricht die Köpfeaufklären, aber nicht 
` handeln, follen. Obgleich der Hr. Vf. diefe Frage blofs 
als bereits entfchieden vorausfetzt, fo geht doch auch die 


Anmerkung des Ueberfetzers nicht fowohl auf die Ver. 


theidigung des Rechts zu handeln, als vielmehr überhaupt 
auf das Recht, fich zu geheimen Gefellfchaften zu verbnm- 
den. Dafs die Beantwortung jener Frage nicht fchwer 
fey, wenn das Handeln keinen andern Zweck habe, als 
die Menfchen glücklicher zu machen, erfchöpft die Sa- 
che bey weitem nicht. Denn die Güte des Zwecks recht- 
fertigt die Mittel nicht, die man zur Erreichung defel- 
ben in Bewegung fetzt, und das Handeln kann, ob es 
gleich auf einen guten Zweck geht, doch durch Mifs- 
brauch der Grundfätze der Gefellfchaft und durch eine 
werkebrte Anwendung derfelben fchädlich werden. Nur 
in fo fern find dem Hn. Grafen die geh, Gef., welche hän- 
dein, gefährlich. Und hierauf läfst fich der Vf. der An- 
merkung nicht ein. Rec. iltder Meynung, dafs fich we- 
der aus dem Begriffe geheimer Gefellfchaften überhaupt 
‘noch ihrer Zwecke allein ein Urtheil über ihre Schäd- 
lichkeit oder Gefährlichkeit, oder über ihre Nützlichkeit 
- oder Unfchädlichkeit fällen laffe, fondern dafs es darauf 
ankomme, ob bey einer befondern geh. Gef. neben der 
Güte des Zwecks auch die Mittel, die Maximen, die Vor- 
Schriften gut find, und ob überdies die Gefellfchaft in 
‘ihrer ingern Verfaffung und Polizey fo befchaffen ift, 
dafs aller verkehrte und fchädliche Gebrauch jener Ma- 
ximen und Vorfchriften möglichft verhindert, oder doch 
fogleich bemerkt, abgeftellt und verbeflert werden kann, 
Dermögliche Mifsbrauch der Vorfchriften kann nicht für 
die Schädlichkeit einer geh. Gefellfch. entfcheiden, oder 
es müfste folches auch von der bürgerlichen Gef. über- 
haupt gelten. Nur in der Vernunftmäfsigkeit der Zwe- 
cke, Mittel und Einrichtung einer Societät, fie fey wel- 
che fie wolle, liegt der Grund ihres Rechts zur Verbin- 
"AL Z. 1791. Zwsyter Band, 
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fellfchaft nicht habe gründen dürfen. 


Hum, O. vorfchrieb, und auf die der VE feine Me 


dung und Thätigkeit der Mitglieder, und ein Staat wür- 
de gegen die Vernunfmäßigkeit feiner eigenen Maxi- 
men Zweifel erwecken, wenn er eine folche Societät in 
ihrer Wirkfankeit fiören wollte. ` Gegen den Satz des 
Hn. VE, dafs von den Mitgliedern der Gef. die Grund- 
fätze der Moral, auf welchen ihre Verfaffung beruht, ge- 
mifsbraucht werden können, wendet der Ueberfetzer ein, 
dafs, da die Lehren der chrifllichen Religion gemifs- 
braucht worden wären, auch Chriftus feine Religionsge- 
Die Grundfät: 
der Moral, welche man nicht mifsbrauchen Weieren? 
ren noch nicht erfunden worden, Diefer Einwurf fköfst 
den Sa:z des Vf. noch nichtum. Beffer könnte vielleicht 
fo geantwortet werden, dafs wahre allgemeingürtige 
Prineipien der Moral, die doch der VE felbft von blofsen 
Vorfchriften und Maximen unterfcheidet, an fich fchlech- 
terdings gar keines Mifsbrauchs fähig find. Das, was 
man Mifsbrauch eines moralifchen Gefetzes nennt, it im- 
mer Verletzung eines andern moralifchen Gefetzes. Bey 
Gelegeuheit des Satzes; man brauche nicht die Men- 
fchen, fondern nur die Gefetze und Meynungen zu bef- 
fern, find dem Hn. Vf. Worteentwifcht, die der Ueberfe- 
tzer mit Vortheil gegen ihn hätte anwenden können, wel- 
ches er jedoch unterlaffen hat. Er fagt nemlich: „Man | 
kann aber Gefetze und Meynungen nicht beilern, als wenn 
man die Menfchen aufklärt: und diefe kann man nicht 
aufklären, als wenn man ihnen die Wahrheit evident 
zeigt. Man zeige uns die Wahrheit auf eine evidente. 
Art, und die jungen Leute werden keine neue Erzie- 
hung bedürfen, welche immer unzuverläfhg ift, fo lange 
esan Evidenz fehlt. Junge Leute find für fich immer zum 
Guten geneigt: nur die Welt, die Afterweifen, die fchlim-- 
men Beyfpiele und vorzüglich die Irrthümer der Regierun- | 
gen verderben fie.“ Der Hr. VE weifs doch gewifs, dafs 
es nicht in allen Staaten erlaubt it, gewiffe evidente. 
Wahrheiten auch öffentlich aufzuftellen, und dafs noch 
zur Zeit nicht alle Gemüther folcher Wahrheiten em. 
pfänglich find. Eine offene Darfteilung-derfelben würde 
auch in der That eben fo gefährlich und fchädlich feyn 
als wenn man die Irrthümer der Regierungen den Am 
gen des Volks bloßsftellen wollte, um es davor‘ zu war- 
nen. Hiezu gehört eine fehr forgfältige und behutfame 
Vorbereitung der Gemüther, die in öffentlichen Erzie- 
hungs- und Lehranftalten, wo es nicht von den Lehrern 
abhängt, was und wie fie lehren wollen, nicht erhalten 
werden kann. — In der ‚Schilderung. der nachtheili 
gen Folgen der individuellen Menfchenkenntnifs, die der 
dafs man dieMenfchen nur im Allgemeinen fairen) wë 
fe, gründet, fcheint uns derfelbe doch etwas zu weit ge 
GE zu feyn. Ein Erzieher der J ugend wird esin SE 
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Erziehung feiner Untergebenen nicht weit bringen, wenn 
er fich blofs aufjene allgemeine Kenntnifs von der menfch- 
“lichen Natur überhaupt einfchränken, und -nicht auch zi- 
gleich auf die individuellen Charaktere, Neigungen und 
Triebfedern' der Handlungen feiner Zöglinge Rückficht 
nehmen will. In Anfehung ihrer moralifchen Fehler ift 
der Erzieher eben das, was der Arzt für den Körper ift. 
Die anatomifchen und pathologifchen Kenn fe des letz- 
tern von dem menfchlichen Körper überhaupt find, ohne 
eine genaue Kenntnifs der befondern Natur feines Kran- 
ken, und den Urfachen feines Uebelbetindens, wicht hin- 
reichend. ` Und eben fo kann die moralifche Genefung 
ohne Kenntnifs der befondern moralifchen ‘Natur und 
Handlungsgründe, Anlagen und Gefinnungen des Zög- 
-lings nicht‘bewirkt werden. Uebrigens müfste freylich 
‚in der Einrichtung der moralifchen Kurmethode dafür ge- 
forgt feyn, dafs dem möglichen Mifsbrauche jedesmal 
‚vorgebeugt würde. In wie weit im Ill. O. auch hierauf 
‚in praxi Bedacht genommen worden , ift Rec. nicht be- 
kannt; er kann alfo nicht darüber urtheilen; was aber 
‚die Sache in Thefi betrifft, fo it von dem Stifter der M. 
zu vermuthen, dafs er allen Mifsbrauch und alle daraus- 
entftehenden übeln Folgen, befonders folche, die fich in 
dem moralifchen Charakter der Mitglieder hervorgethan 
hätten, dergleichen auch bis jetzt noch nicht bekanntge- 
‚worden zu feya fcheinen, nicht gewollt haben könne. 
-Hingegen mufs Rec. dem Hn. Vf. gegen den Ueberletzer 
„beytreten, wenn erfterer behauptet, dafs man die Mo- 
ral nicht auf übernatürliche Wahrheiten gründen kön- 
ne, und letztere nicht zu Prineipien der Moral tauglich 
„Wären. Dadurch fpricht aber der Vf. den Lehren von der 
‚Exiftenz Gottes und der Unfterblichkeit der Seele nicht 
allen Nutzen für die Moral ab, wie der Hr. Ueberfetzer 
meynt. jener willdamit nur fo viel fagen, dafs die Kennt- 
«nifs deffen, was gut oder böfe, “recht oder unrecht ift, 
„mit den Begriffen von Gott und Unfterblichkeit in keiner 
: folchen Verbindung tehen, dafs fie daraus fiöffe; diefe 
‚Begriffe enthalten das Gefetz zur Beurtheilung der Mora- 
— Dër unferer Handlungen nicht, fondern diefes Gefetz ift 
unmittelbar in unferer Vernunft felbfi. — Wenn end- 
lich der Hr. Gr. v. W. fagt, das Syftem der Ill. habe den 
..Fehler, dafs es auf die Leidenfchaft für das gemeine Be- 
¿fte gegründet, diefes aber ein fanatifches Princip fey; fo 
„ift diefer Ausdruck doch wohl zu Dark, und die Mey- 
nung des Vf., .dafs es beffer auf die Leidenfchaft für die 
Erfüllung unferer Pflichten zu gründen wäre, mit jener 
des Stifters der Ill. gar wohl zu vereinigen, wenn man 
„eines Theils das harte und unbequeme Wort Leidenfchaft 
‚in. beiden Sätzen, in das. des Inteve/fe der Vernunft, wo 
das Begehren eines Gegenftandes durch Vernunft gebil- 
Deet und geboten wird, verändert; andern Theils aber 
vorausfetzt, dafs. der Stifter der Ill. das gemeine (allge- 
meine) Befte nur durch die Erfüllung allerden Menfchen 
durch die Vernunft gebotenen Pflichten habe befördert 
wiffen wollen; weil jenes ohne diefes nicht möglich, 
‚und das allgemeine Befte durch Pflichtverletzungen zu 
befördern, ein offenbarer Widerfpruch feyn würde, def- 
fen fich ein vernünftiger Denker gewifs nicht fchuldig 
machen konnte und-wollte. Hr. Weishaupt nahm fei- 
, nen Gefichtspunct mehr von der Seite des Zwecks feiner 
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Anftalt, der Hr. Gr. v. W. mehr von der Seite der Mittel 
zu jenem Zweck. Jener hat aber dadurch diefe Mittel 
nicht ausfchliefsen wollen, und diefer mals noth wendig 
den Zweck des erftern billigen.. — Angehängt ift die- 
fer Ueberfetzung eine lateinifche Ankündigung einer ge- 
heimen Gefrllfchaft, die unter dem Titel: Virentis Socie- 
tatis Mon. Met. brevis relatio. Amflelodami (wahrfchein- 
lich aber in Sachfen ) Anno 1749 in 4to erfchienen fey, 
worinn er aber die Abbreviaturen nicht zu erklären 
wiffe. 


1) Köniosserg, b. Hartung:  Caglioflro;: einer der 
merkwürdigften Abentheurer unfers Jahrhunderts. Sei- 

: ne Gefchichte acht Raifonmement über ihn. und den 
Schwärmerifchen Unfng unfrer Zeit überhaupt. Zwey- 

- te-Auflage. 1790. 190.$:.8. (12 gr.) 5 


2) Hamsurc u. Lerrzic, b. Matthieffen: Schlüffel des 
Buchs: Irrthümer und Wahrheit oder Rückweis der 
Menfchen zu dem allgemeinen Princip der Vernunft, 
von ‚einem bekannten Schlöffer. Mit Churfürftl. 
Sächf. allergn. Privil.- 1790. 134 S. 8. (10 gr.) j 


3) Srenvar, b. Franzen und Groöffe: Anleitung , eine 
deut[che Freimäurerbibliothek zu fammlen. Zweytes 
Stück. 1788. 68 S. 8. (3 gr.) 

Von No. 1. ift Rec. die erte Auflage nicht zu Gefich- 
te gekommen. Sie mufs fich fehr fchnell vergriffen ha- 
ben, da Ge dem Anfange des Buchs zufolge; wo der.am 
27. Dec. 1739 erfolgten Gefangenfchaft Caglioftros auf 
der Engelsburg gedacht wird, ebenfalls erit in den er- 
Den Monaten des vorigen Jahres erfchienen feyn 
muüfs, diefe zweyte Auflage aber fchon vom ıISten Apr. 
1790. datirt it. Doch finden fich noch Ein paar Worte 
zum zweyten'Abdruck diefer Schrift beygefügt, worinn 
der Vf. fagt, dafs er diefe Bogen in einzelnen Blättern 
von drey Tagen zu drey Tagen dem lefenden Publicum 
in feinem Vaterlande gegeben habe; und deis haben 
denn wahrfcheinlich die ere Auflageausgemacht. Durch 
die Herausgabe dieter. Schrift fuchte der Vf. den Wunfch 
des Publicums, etwas Ganzes über die Gefchichte diefes 
Betrüsers, befonders über feine Operationen, Menfchen 
zu bethören, bey einander zu haben, zu befriedigen. Er 
benutzte dazu die über diefen Abentheurer erfchienenen 
Schriften, nemlich das Memoire juflificatif, Paris 1786. 
(das von Cagl. felt abgefafst feyn foll, wozu ihm aber 
wahrfcheinlich nur ein anderer feine Feder geliehen ha- 
hen mag, da er als ein völliger Ignorant im Schreiben, 
es fey. in welcher Sprache es wolle, bekannt ift,) die 
memoires authentiques pour Jervir d Vhifloire de Cagliofro. 
Paris 1786: Ein Paar Tröpflein aus dem Brunnen der 
Wahrheit, .ausgegoffen vor dem neuen Thaumarurgen 


. Caglioftro 1781, (wovon der Geh. Rath Bode als Vf. an- 


gegeben wird.) Des Grafen v. Mirabeau Schreiben, die 
‘Herren e. Caglioftro und Lavater betreffend, der Frau 
v. d Recke Nachricht von des berüchtigten Cagl. Auf- 
enthalt in Mitau, des Grafen Moöszinski Caglioftro in 
Warfchau etc. Aechte Nachrichten von dem Gr. Cagl, 
aus der Haudkchrift feines entflohenen Kammerdieners, 
und die von Cagl. im Archiv der Schwärmerey, dem 
deutichen Mufeuim, der Br.liner Monatfchrift, und dem . 
deut- 


897 No: 150. 
deutfchen gemeinnützigen Magazia vorkommenden 
ee Aus de in delea Quellen zerftreueten 
Nachrichten hat nun der Herausgeber eine ganz wohlge- 
rathene zufammenhängende -Erzählung gemacht, dabey 
die Gründe für die gröfsere oder geringere Wahrfchein- 
lichkeit manches diefen Betrüger betre enden Gefchichts- 
umftandes angegeben; und obendrein gute Reflexionen 
über den in unfern Tagen herrfchenden Hang zur Schwär- 
merey hinzugefügt, die beherzigt zu werden verdienen. 
Dafs inzwifchen diefer Hang eine Folge des eingeriffe- 
nen Unglaubens fey, bezweifelt Rec. Sie ilt eine Sache 
Þlofs eingefehränkter Köpfe oder Betrüger, die im Trü- 
ben fifchen wollen. Uns wenigftens ift noch kein Ske- 
ptiker in der Religion . vorgekommen, der Theofoph, 
Goldmacher oder Geifterfeher geworden wäre; und Leu- 
te, die an diefen Dingen hängen, waren nie Ungläubige. 
S..36.' wird die Nachricht, die Hr. Prof. Eggers mm Aren 
Quart. des deutfchen' gemeinnützigen 
S. 324. gegeben hat, dafs Caglioftro ein Sohn des Per. 
Balfamo und der Felicia Bracconieri fey, welche letztere 
noch in Blindheit und Armuth zu Palermo !ebe, zwar be- 
zweifelt; fie hat fich aber durch einen zuverläffigen Rei- 
fenden, der des Cagl. Mutter zu Palermo felbit ‚gefpro- 
chen hat, völlig beftätiger. Wenn es wahr ift, dafsdie 
eheimen Obern deffelben, von denen er fo oft fprach, 
efuiten find. wie der Vf. nach mehrern Anzeigen, be- 
fonders den grofsen Summen, die er aufwand, und die 
wohl aus einer andern geheimen Societät nicht gefloffen 
fayn können, muthmafst, fo dürfte das Publicum fchwer- 
lich nähere Auffchlüffe über die Abfichten feiner Reifen 
und''Operationen zu erwarten haben. > 


No. 2: ift eine fehlechte Deberfetzung eines franzö- 
fifchen Buchs, das weder einer beilern werth, noch'auch 
wohl fähig war; ‚denn der 'ungenannte Ueberfetzer ge- 
fteht in der Nacherinnerung felbft, fein Original nicht 
ganz verftanden zu haben. Eben dafelbit äufserter, dafs 
es aufser Zweifel (ey, dafs jener Chevalier de Z — — aus 
Savoven, der fich nach einer Note im 2ten Theile der 
Schottifchen Maurerey als Vf. des Buchs des Erreurs be- 
kannt haben foll, auch der Vf. diefes Schlüffels fey. Der 
Ueberfetzer hätte billig die Gründe nicht fchuldig blei- 
ben follen, warum er das für fo gewifs hält. Diefes aber 
als wahr voraus gefetzt, läfst fich fchon zum voraus ver- 
muthen, dafs diefer fogenannte Schlüffel nicht der äch- 
te, fondern ein falfcher fey, der das Publicum von dem 
bereits durch das examen, impartial zu einen hohen Grad 
von Wahrfcheinlichkeit gebrachten wahren Inhalt und 

"Zweck jenes verfchloffenen Buchs ableiten, und nach 
einer andern Seite hinziehen foll, wozu denn auch die 
Befchaffenheit folcher myftifchen Bücher, nach welcher 
kein Gegenftand einer Vorftellung, kein Satz, der, fo wie 
man ihn denkt, auch durch die ihm einzig, angemeffe- 
nen Worte und Ausdrücke ‘unmittelbar dargeitellt, fon- 
dern hinter fymbolifche und allegorifche Zeichen ver- 
fteckt wird, fehr gefchickt ift. Wiewohl man nun nicht 
mit apodiktifcher Gewifsheit, die nur Beweife a priori 
geben können, zu welchen Dinge diefer Art nicht quali- 
fieirt find, behaupten kann, diefer oder jener Schlüffel 
zu einem folchen Buche fey der einzig wahre, fo mufs 
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man doch nothwendig denjenigen für den ächtern erken- 

nen, in welchem die angenommene Hypothefen zu einem 
ungleich höhern Grad von 'Wabrfcheinlichkeit erhoben ` 
worden, und die einzelnen Angaben zu einer Einheit un- 
gezwungen zufammenftimmen. ` Und dies ift denn in.ei- 
nem ausnehmenden Grade der Fall bey Jenem examen 
impartial, zumal wenn es gegen diefen Schlüfel gehalten 
wird. Welche, Rolle der Ueberfetzer des letztere bey 
diefer Sache fpielen, was er für Gründe zu dem Urtheile 
über das Examen impartialhaben mag, dafser nichts.als 
willkührliche Deutungen eines. von der Grille des Kry- 
pto- Jefuitismus angefteckten Autors- und Träumereyen 
ftatt Wirklichkeiten enthalte, dafs diefer Schloffer nur 
ein Pfufcher-fey, fein Autor hingegen , Hr. Chevalier de 
Z — diefes‘Schlofferhandwerk in einigen Stücken, (war- 
um nur in einigen, wenn er auch Vf. des Buchs des Er- 
reurs iit, dem duch der Ueberf. nicht widerfpricht ?) bef- 
fer verftehe, und dafs er endlich ein fo entfcheidendes 
Urtheil über beide Verfaffer fällen darf, ungeachtet er 
felbit gefteht, fein Original, (undalfo auch wohl das des 
Erreurs) nicht ganz verftanden zu haben, mag er felbft 
am beiten wiffen. — Dafs das Buch eine Ueberfetzung 
fey, lehrt der Augenfchein, daman die Perioden oft eben 
fo leicht wieder in das Franzöflfche wörtlich übertragen 
kann, als fie aus demfelben überfetztworden. Was den 
Inhalt des Buchs felbit betrifft, fo mufs man auf deutliche 
"Vorftellungen und auf Ordnung im Vortrage ganz Verzicht 
thun, und überdies bleibt es ein Räthfel; wofür. man den 
VE deffelben halten foll, indem er bald die hohe Myftyk 
des Vf. des Buchs des Frreurs für unerklärlich hält, und 
fich doch an die Auflöfung feines verborgenen Sinnes- 
wagt; bald hn von allem Verdachte des Jefuitismus 
freyfpricht, und ihn dann doch wieder in denfelben Ver- 
dacht bringt; bald den Inhalt feines Buchs als etwas 

Lächerliches aufitellt, -und dann doch-wieder felbft ähn- 
liche Dinge fagt, die die Vermurhung‘ erzeugen, dafs er 

ihn gleichwohl nicht für.etwas Lächerliches halten mag, 
Uebrigens hat es der Vf. nicht blofs.dabey bewenden laf- 
fen, die myftifchen Vorftellungen des Buchs des Erreurg 
nach feiner Art zu erklären, fondern fich auch noch die 
Mühe gegeben, diefelben nach feiner Art zu widerlegen, 
wozu in der Thatein fehr heldenmüthiger Entfchlufs ge- 
hören mag. Hier ein Paar Proben aus diefem Producer: 
S. I. gleich zu Anfange heifst es: „Man darf fich nicht 
wundern, dafs die Herausgabe eines Buchs Auffehen’ er- 
regte, welches eigentlich nur beftimmt war, inden Hän- 
den weniger Weifen zu bleiben, wenn man anders ‘im 
achtzehnten Jahrhundert zwey oderdrey fonennen kann, 
die lich‘ mit Erforfchung einiger Wahrheiten befchäftigen.“ 
Das Buch des E. war alfo blofs für wenige Weife beftitnmt ? 
Woher weifs das der Vf.? Ift er vielleicht felbf einer 
von diefen Weifen, die fich mit der Erforfchung einiger 

Wahrheiten befchäftigen, und bey welchen er bedenklich 

zu feyn fcheint, ob. diefe Benennung der Weifen für fie 
vielleicht nicht— zu fchlecht fey?. Der VE urtheilt von ` 
denjenigen, die den Sinn ihrer Sätze und Meynungen 
unter-cabaliftifche Zeichen verbergen, folglich auch von 
dem Vf, des Buchs des Erreurs S. 12., „man wiffe nicht, 
worüber man am meilten erröthen folle, über den, wel- 
cher glaube, die Menfchen im achtzehpten Jaärhundert 
Ddd ; ; mir 
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mit folchen Botten zu täufchen, oder.über die Schwach- 
heit defen, der fich betrügen lafle;. (und doch foll der 
Inhalt. des Buchs blofs lächerlich feyn? und doch foll 
man nicht davor warnen Hi, Inder Folge meines Werks,“ 
fügt der VE hinzu, „welches beftimmt ift, den Leicht- 
gläubigen die Augen zu öffnen, wird man fehen, wel- 
cher Täufchung man fich bedient hat, um zu beherrfchen, 
und wie die Seelenverderber gewufst. haben, ihren Gift aus- 
zugiefsen.“ (Dies ift ja wohl Beweifes genug, dafs der 
‚Vf. mit fich felbft im Widerfpruch fteht.)— Wenn nach 
S. 3. der Vf. des B. d. Er. fagt: dafs der Menfch vom 
Lichte abgefondert, die Fackel nicht alleine anzünden 


-könne etc.; fo bedeute diefe verblümte Schreibart (Re- 


 densart) nichts anders, als dafs der Menfch Maurer wer- 


den müffe, um an dem Lichte Theil zu nehmen; , unter 


"Maurern aber müfsten nach S. 6. nicht die armen Lehr- 


linge, Gefellen und adonhiramitifchen Meifter, die noch 
nicht in die. tiefen Geheimniffe eingeweiht wären, fon- 
dern das grofse Band des Ordens, die vollkommnen Ro- 
Senkreuzer , verftanden werden. Gleichwohl heilst.es 
S. 7. wieder: Der Autor habe nicht zum Unterricht für 
Maurer gefchrieben, fondern für eine Klaffe von Men- 
dchen, die weder jefuitifch , noch maurerifeh,, ooch er- 


leuchtet find. Welche Klaffe von Menfchen ift es denn 


nun? kein Wortdavon! Ueberhaupt herrfcht in dem gan- 
‚zen Buche einegrofse Verworrenheit in Begriffen und im 
Vortrage ein gänzlicher MangelanVerbindung und natürlis 
chen Uebergange der Vorftellungen von einer zur andern. 
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No. 3.ift ein blofses nach gar keinem richtigen und 
beftimmten Eintheilungsgründen und ohne Auswahl des 
beffern gefertigter Katalogus. Er bringt fein Bücher- 
verzeichnifs unter folgende 7 Abtheilungen: I) Schrif- 
ten, die überhaupt die Freymaurerey angehen, ohne 
Rückficht, ob fie für oder wider diefelbe, von Mitglie- 
dern des Ordens oder Fremden gefchrieben. (Durch die- 
fes wahre Caput Insgemein werden alle übrigen Einthei- 
lungen überflüffig. Auch find hier Schriften mit aufge» 
führt, die unter andre Rubriken gehört hätten; z. B. 
No. 77,79 81, 84,89,98,99.u.a.m. II) Schriften, wel- 
che befondere Syiteme betreffen, (Hier ift gar kein Un- 
terfchied unter den Syftemen bemerkbar. Alle die hier 
aufgeführten Titel hätten eben fo gut unter No. I) ge- 
bracht werden können. IM) Reden ohne Unterfchied 
der Syfteme. (Enthält, fo -wie die folgende Num, die 
reichite Lefe. Sie Beien auch ganz unfyfiematifch unter 
einander.) IV) Ljederfammlungen etc. V) Schr. über 
die Myfterien der Alten, andere Ordensverbindungen 
und fonflige verwandte Gegenflände; z. B. Ofiris und So- 
krates von Pleffing! Es haben lich auch einige Reden und 
Anreden hieher verirrt.) VI) Schriften, worin nur bey- 
läufig von der Fr. M. Erwähnung gefchieht. ‘(Welche 
Num., wie man zum voraus vermuthen kann, noch gar 
fehr bereichert werden könnte.) VII) Schriften mit frey- 
Wa Titeln, worinn aber nichts von Fr. M. yor- 

ömmt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


am 


Einrichtung eines Brauhaufes und einer Malztenre gar nichts fagt, 
fich auf ein Buch unter dem Titel: Bier-und Branteweins -Urbar 
und andere gedruckte Vorfchriften berufet, und bey dem Erftern 
nicht einmal die Nothwendigkeit des freyen Durchzuges frifcher 


Luft im Brauhaufe, und die Schädlichkeit des langen und völli- 
gen Eindringens der Sonnenftrahlen in daffelbe erwähnet. Bey- 
fpiele gleicher Art geben der gänzliche Mangel einer Beftimmung 
er vortheilhafteften Jahrszeit zum Malzmachen; die fehr unzu- 
längliche Belehrung über die WVahl der Gerften, da doch der Un- 
terfchied der Brauchbarkeit zwifchen Winter - und Sommergerfte, 
ihres Wuchfes auf Sand- oder Kleiboden etc. eben fo gewifs , als - 
beträchtlich ift; und die Beftimmung der hinlänglichen Zeit zum 
Kochen der Würze nach Stunden, welche aus der ringelförmigen 
Bewegung der Oberfläche_des kochenden Waflers weit ficherer, 
als aus den angegebenen Stunden des Kochens  beurtheilt werden 


kann, weil die Verfchiedenheit der Art der Feurung mit weichem 


oder hartem Holze, mit Torfe, mit Steinkohlen etc. einen fo fehr 
ungleichen Grad der Hitze verurfacher. 8. rr. behauptet der VF, 
dafs ich der Rauch in der Darre nicht lange verweilen, und das 
Malz nicht ibelfchmeckend machen könne, wenn fehlechtes oder 
gar naffes Holz zum Darren gebraucht werde, ‘woraus alfo die 
offenbare Unwahrheit folgen würde, dafs diefe Art der Heizung 


. dem guten trockenen Holze vorzuziehen fey. Ungeachtet folcher 


Mängel kann jedoch diefes Büchlein vielen Bierbrauern nützen, ` 
weil es in einer ihnen überall verftändlichen Sprache gefchrieben 
ift, und fie daraus einige gute, noch zu wenig bekannte, Hülfs- 
mittel zur Verbeflerung ihres gewöhnlichen Verfahrens kennen 
lernen. 
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Montags, den 30. May 1791. 


,. SCHONE KÜNSTE. 


Terzic, b. Crufius: Guftaviados tibri. XII. Poema- 

gon ‚Epicum. Der Grenadier oder” Guflav Schnur- 
bart, ein Heldengedicht in zwölf Büchern. Carmi- 
ne latino exprefit Henricus Godofredus Reichardus, 
A. M. Schol.. Prov. Grimmenf. Colleg. III. 1799. 
79 S. ing i 

Hawau, im Verl. des ref. Waifenhaufes: $. Henric. 
Hadermanni ,.&ymnafii, quod floret Solitariae, Re- 
-ctoris Carmina poflhuma. EX pio erga patrios Ma- 
nes amore a quatuor filiis edita. 1789. 1809. ing. 


Ezen.: J- Leoni, Hadermanni, Solitarienfis Carmi- 
na, 1789. 118 S. in 8. fa 2 

Lesırzie, b. Beer: Varia Carmina, quae partim ipfe 
aliquot linguis confcripfit, partim ex aliis in alias 
convertit Ludov. Henr. Teucherus, Jurium Candida- 
tus. 1790. 64 S. in $. 


De Seltenheit Jateinifcher Poefie in unfern Zeiten 
macht das Erfcheinen mehrerer Verfuche in diefem 
Felde kurz hinter einander merkwärdig. Es ift zwar 
sewifs, dafs die Fortfchritte einer Nation fchon in den 
Wiffenfchaften ; vielmehr aber noch in der Darftellung, 
nur dann erft recht wichtig werden, wenn De fich zu 
beiderley Gefchäffte ihrer eigenen Sprache bedient. In- 
deffen bleibt der Kampf in fremden Waffen immer eine 
heilfame Geiftesübung, wovon bey lebhaften und den- 
kenden Köpfen gröfsere Gewandheit die nothwendige 
Folge wird. Der Gebrauch der beiden gelehrten Spra- 
chen zu eignen Werken in Profe und Verfen hat über- 
dem den unverkennbaren Nutzen, das Gefühl für ge- 
wife inniger mit der Sprache verwebte Schönheiten zu 
fchärfen, eine völligere Verfetzung in alte Ideen zu veran- 
Laien, und. befonders (welches nicht fo fehr Kleinig- 
keit ift, als es fcheint) mit dem Mechanifchen der Spra- 
chen vertraut zu machen. Ohne diefe Vertraulichkeit 
würde eine ganze Nation immer nur eine fehr mifsliche 
Kenntnifs der Alten unter fich befitzen. Man verlangt 
darum keineswegs, ‘dafs jeder Gelehrter in derfelben 
fich auf diefe Wee mit ihnen bekannt mache, Nur 
danke die Nation es den Wenigen ihrer Mitbrüder,, wel- 
che diefe Genauigkeit Heben, und lohne ihnen wenig- 
Rens nicht mit Spott. ` Dafs das Mechanifche der alten 
Dichterfprache zu fehr vernachläffiget wird, fieht man 


zum Theil an den heutigen Verfachen in diefem Fache.’ 
Bey No. 1. bedauert -man, dafs der gefchickte Mann, 


der fich durch feine elegante Ueberfetzung des Phaeton 
ein Verdienft um die vaterländifche Literatur erwerben 
AL SZ 1791. Zweyter Band. 


hat, diefsmal einen fo unwürdigen Gegenftand fei 
Mühe wählte. Man konnteaus dem ECH Ge 
fchedifchen Monumente deutfehen Witzes nicht leicht 
ein vergellenswertheres Werklein hervorziehn, alsdiefes 
feynfollende komifche Heldengedicht des verftorbenen 
Feldpredigers Lieberkühn.. Unangenehm ift das Wohl- 
gefallen zu bemerken, däs der verdienftvolle Ueberfe. 
tzer an feinem traurigen Originale in der Vorrede be- 
zeugt... ‘Was er als einen’vorzüglichen Reiz deffelben ` 
rühmt, der abwechfelude Gebrauch verfchiedener Syl- 
benmaafse in .den zwölf fehr kurzen Gefängen, zur Paro- 
dirung der Aamals mit einander kämpfenden Reimerund 
Nichtreimer, Hexametriften und Trochaiker — gerade; 
diefer Umftand hätte ihn von der Ueberfetzung eines 
folchen Zeitftücks: abhalten follen, defen Eigenthüm- 
lichkeit eine Verpflanzung ins Lateinifche weder ver- ` 
diente, noch erlaubte.: Dje Latinität des Hn. R. ift font ` 
rühmlich bekannt, und hleibt fich auch hier gleich; nur 
fallen Ausdrücke auf, wie z. B. notio clarior S. 13; 
viy, quo vic toto perfectior orbe efl S. 27. In Anfehung 
der Profodie ift der Gebrauch des gekürzten o in Ergo 
gewifs durch keine Autorität der Klaffiker zu beftätisen, 
fo häufig er auch unter den neuern Verfificatoren vor- 
kömmt. Epyw ift ja ein unverkennbarer Dativ. S. 49, 
Lucilia follte nach der Analogie von Lucilius die zwote 
Sylbe nicht gekürt haben. Eben fo it'S. er titillant 
die erfte Sylbe unrichtig gekürzt. Von dem Unwerthe 
des Originals, welches Hr. R. wirklich dem vicos ven- 
denti thus et odores hätte laffen follen, braucht man ja 
wohl keine andere Probe anzuführen, als den Vers $. 66, 
So lacht ein Jude, wenn er den Chriflen mit Vorfatz be- 
Schunimelt. Kann man auch ohne Vorlatz betriegen? Denn 
jenen edlen Ausdruck wollen wir aus der Götterfprache 
des Dichters nicht in unfere irrdifche Profe nehmen, 
Diefer vergeffene Reimer konnte es wagen, Klopftocks 
Geiftfchöpfer durch feinen Geiflwecker parodiren zu wol- ` 
len. Wer feine. Arbeit anfehn will, findet fieaufser dem 
hier befindlichen Abdruck neben der Ueberfetzung. in 
der Zeitfchrift: Erweiterungen des Erkenmiffes und Ver- 
‚gmügens, welche in den 60ger Jahren zu Leipzig her- 
auskam. No. 2 hätte zur Ehre des Verftorbenen wohl 
ungedruckt bleiben können, Es findet in diefen, weder . 
dem Geilt, noch der Form nach, antiken Verfen nicht 
leicht ein ‚Funke poetiiches Feuers; hingegen Waffers 
die Menge, worin Fehler gegen die Sprache, und vor- 
züglich gegen die Profodie, gar reichlich fchwimmen 
Die Sammlung befteht meiftens aus Gelegenheitsgedich- 
ten in elegifchen und lyrifchen Sylbenmaäfsen. Nur 
Weniges fcheint einiges Selbftbedürfnifs des Geiftes oder 
Herzens abgelockt zu haben. Der Wohnort des VE 
Schlüchtern im Hanauifchen, konnte durch den Gedan. 
Eee ken 
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ken begeiftern, dafs er den gefchmack - und feuervollen 
Petrus Lotichius fecundus hervorgehracht hat. Auch‘ 
kat das Andenken an diefen-noch: ein nicht übles Epi- 
gramm veranlafst: 


Lotichii quondam celebrato carmine fonti 
Sic decus et nomen quod fuit ante, redit. 

O utinam redeant vates „qui more fecundi 
Aonios latices largiter inde bitante 


Viele Stücke betreffen den fiebenjährigen Krieg und def- 
fen traurige Einflüffe auf das Vaterland des Verfaffers. 
Auch ifteine profaifche Rede bey der Friedensfeyer 1763 
hinzugefügt. 2 

rklärungen mancher befondern Umfinde des Orts und’ 
der Zeit. Zum Beweife deffen, was über Sprache und 
Profodie gefagt worden, dienet S. ro labia, S. ır rigans, 
S. 65 largitionis, S. 74 colloquia, und vieles der Art. 
S. 15. A dorfo pendet fareina nulla fuo ft. ejus. S. 162 
fi eventus laetis ominati famus ft. cam. S, 165.- Gravis 
fuit Dei manus in nos, Principem nobis eripere ft. eri- 
piendo. S..147. multum obligati famus. S. r51. Hic pro- 
eedendi modus. No. 3. tritt der jüngfte Sohn des ver- 
ftorbenen Rectors Hadermann, ein Mitherausgeber des: 
väterlichen: Nachlaffes, durch deffen Beyfpiel gereizt, 
felber als lateinifcher Poet auf. Er nennt fich literarum 
Eultor, und redet in der Vorrede in einem fehr zuver- 
fichtlichen Tone. S..5 folles ohne Zweifel Befcheiden- 
heit feyn, wenn er fich mit Cafaubonus zufammenttellt, 
welcher auch gefagt habe, er kenne kaum den roooften 
Theil der lateinifchen‘ Sprache, Allein duo omg etc. 
Der Lefer foll bedenken, in quibusdam rebus jam effe 
fatis , voluiffe. Zu diefen rebus gehört aber vor allen 
am wenigiten die Pocfie, laut Horaz A. P. 368 — 382. 
S. 7 wundert. und ärgert fich unfer Vf. nicht wenig 
über die Strenge-gegen Sprach - und profodifche Feh- 
ler im Lateinifchen,. bey der grofsen Nachfieht im-Deut- 
fchen. Aufserdem, dafs Perfouen, die von ihrer Mut- 
terfprache die rechten Begriffe haben, gewifs einen un- 
eorrecten Schriftftelier mit grofsem Widerwillen lefen, 
und dafs unfere beffern Kritiker gewifs diefe Fehler nicht‘ 
ungerügt lafen, giebt es freylich nech einen befondern 
Grund für die üble Laune des beleidigten Prifeian. Es 
ifi derfelbe, den Horaz in der genannten Stelle angiebt: 
Poterat duci quia coena fine iftis. “Wenn die wenigen, 
welche die, gewiffermafsen allerdings, brodlofe Kunft 


des Lateinfchreibens noch üben, fie nicht einmal hand- . 


‘Wwerksmäfsig verftehen, wenn- die nenern lateinifchen 
"Dichter nicht einmal Sylben melen können, und ihre 
Poefieen nicht einmal Verfe find, wozu in aller Welt 
follen fie uns dann dieneu? Diefe Befchäftigung ift oh- 
nehin mehr Werk des Fleifses, als der Begeiiterung ; man 
will zeigen und fehen, wie viel man gelernt habe: alfo 
wer fich hier will hören laffen, ‘übernehme die Mü- 
‚ he der Genauigkeit, oder rechne auf ungtinftigen Em- 
pfang. Ziemlich lächerlich klingt daher das Hohnfpre- 

` chen gegen die Homeromaltiges, auf die unfer Vf. S. 9 
ruhigeräls Jupiter auf die Giganten hinabblickt, und wenn 
er verlichert: Non ori ruborem elicietis, fo ift es defto 
fchlimmer für ihn, und man kann- fich nicht enthalten, 
Si 
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zudenken: nom falva res eft, Weniger Tehlecht, als ei- 


ne folche Vorrede erwarten liefs; . find die Verfe felbft, 
und von etwas poetifcherem Geifte beleht, als des Vaters. 
Indeffen mit den Fehlern, die er durch feine Vorklage 
verfprach, hat der junge Mann Wort gehalten. Alle von 
uas bemerkte anzuführen, wäre um vieles zu weitläuf 
tig. S. 14 Lotichi, S. 15 volaptas, S. 37 cruce, 9.38 
doce, S. 97_virtus etc.etc. S. re Manibus fuis (ft. ejus) 
perfolvite grates. Adhuc wird häufig für etiam gebraucht, 
wo nämlieh die Idee bisher gar nicht Statt findet. S. rs 
cui finunt ft. quem. Das erfte find Elegien, worauf ly- 
rifche Stücke folgen. Die ewigen Hendekafyllaben des 
Vf. find herzlich langweilig. Die behandelten Gegen- 
ftände die alltäglichen. Frühling, Landleben, ein ge- 
lobter ‚Gönner u. f. w. Die befleren Stellen find nicht 
fchöner, als diefe: e 


Vere novo umbrofo fub vertice faepe jacebam 
Perluftrans pictae vallis amoena loca. 
Dim jaceo in tennes auras afcendit alznda, 
Et docili innwmeros extrahit ore fonos- 
Hic latet in vamo dulcis Philomela virenti, 
Ee canit, ut repetat fuavitew aura melos. 
Hlic faginea volucris fub fronde votundat 
Unguibus et rofri cuspide vite cafam u, La 


und die fchwächften nicht luftiger, als folgende: 


Si vacat pofthad fchola vet Lyeneum (Lyceum) 
Hafjiae prolis fociae magiftro, 
Me röpraefentes „ rogo , tale dignum 

Munus obire. 


No. 4 zeugt allerdings von des Vf. ausgebreiteter Sprach- 
kenntnifs , und der Grammatiker hat nicht leicht etwas 
einzuwenden. Nur wird der Mann von Gefchmack wohl 
nicht befriedigt feyn.. Sieben Sprachen redet diefer Ver- 


- fificator.:. die lateinilche, griechifche‘, deutfche, franzö- 


Diche , italiänifche, englifche und fpanifche, Die- bei- 
den erfteren ffehen ihm am beften an, und obgleich die 
Wahl der Gegenftände (es find meiftens Ueberfetzungen) 
nicht die glücklichfte ift, fo gleitet doch Vers und Aus- ` 
druck ganz angenehm einher; Das eigne lateinifche Ge- 
dicht auf den Fod- eines Hundes hat artige Stellen, z. 
BS 15: 


Cedite „ quae foliis depexunt vellera Seres, 
Bombuyeis tenerae czedite texta comae 

In nitido variae currebant pectore guttae 
Et prope cervinae pes levitatis erat 


e 


x H * * Ss 


O quoties dominum pofi tempora longe reverfum 
Excepit trepidans caudula blanda tta. 


Befonders herrfcht in den griechifchen Verfen vie! Unge- 
zwungenheit. S. 43 ein Epigramm nach Owen: 


Tous seng ger zo fen uer EE, 
Mn agang (F) sien eihefou?e Dous, ` 


Unrich- 


405 No. rr, 
Unrichtig ift wohl der Accufativ' S. 34 masr eruxoy ft- 
ene, S. 35 muSiov follte die erfte Sylbe nicht gekürzt 
haben. . Pisyedovros däs chend, ift etwas fonderbar, 
und wohl ohne Autorität bey den Alten. S.41 «yp die 
erfte Sylbe mülste Jang fen. Dafs man die Alten gut 
kennen und doch völlig unpoetifche Verfe in feiner Mut- 
terfprache machen könne, zeigt leider die Nachbarfchaft 


der hier aufjene griechifchen folgenden deutfchen Verle: 
8.47: 


PFerthgefchätzter Freund in Ihrem Leben u. Ca. 
8.54. AnCiv. R. 


Nicht nur den beften Edelmann, 

Nein auch den gröfsten Fürften kann 
Dein Anblick ‘reizen, ja Du nähmft ihn ein, 
Wär’ er fo kalt wie Eis, fo hart wie Stein, 


Wenn jene Fertigkeit im griechifchen Verfificiren ein jetzt 
feltenes fchätzbares Ueberbleibfel aus dem vorigen Jahr- 
hundert it, fo gehört freylich auch diefer Witz in daf- 
felbe. Die franzöfifchen, italienifchen, englifchen und 
fpanifchen Kleinigkeiten find nicht fehlerlofe Beweife der 
Sprachkenntuifs ihres VE, obae einen Funken poeti- 
fches Geiltes. - 


STUTGART, b. Erhard und Löflund: Verwandelte Ovi- 
difche Verwandiungen. Ad modum Blumaueri. Mit 
Anmerkungen. Erftes Buch. 1790. 1675. ing: 

Der Vf., Namens Hübner, wenn der erforderliche 

Reim auf Unterfchriebner und das H. unter feiner verfifi- 
cirten Dedication an Ovids Manen nicht trügen, hat fich, 
laut der Vorrede, fchon viele Jahre mit Ovid befchäftigt; 
er hat ihn bald in Profe, bald in Hexametern, dann in 
gereimten Stanzen überfetzen wollen, und endlich, da 


nichts von diefem allen nach feinem Wunfche gelang, . 


fängt er an, ihn zu traveftiren. Der nicht unglückliche 
Titel und ein gewiffes Maas von Laune in jener Dedi- 
cation, verfprechen mehr Gutes, als man in dem Werk- 
chen felber findet. Es ift leider ein ad modum von ge- 
wöhnlicher Art, wo die Aufsenfeite, auch die Mutter- 
mähler des Mufters aufzefafst und dargeitellt werden; 
hingegen von dem Geifte deffelben fich nichts entdecken. 
läfst. Der Spruch auf dem Titel: ridendo dicere verum, 
lafst erwarten, dafs.ein beitimmter Plan, wie in Blum- 
auers Aeneide, werde befolgt feyn, der mehr als lee- 
ren Scherz aus dem Spiele mache. Aber nichts von dem! 
Die allgemeinen Satyren auf Galanterie der Weiber, Ver- 
folgungsgeiit der Pfaffen u. f- w., ‘können weder ver- 
wunden, noch belufligen, und find häufiger Wirkung, 
‘als. Urfache des jedesmaligen Reims. Das Sylbenmaafs 
ift die, wie es fcheint, zu diefem Gebrauch unter uns 
geftempelte_ Michaelis - Blumauerifche Stanze. Sehr 
nachlälig it es behandelr, und die Alltäglichkeit der 
Reime, wo gar felten einama! ein etwas komifcher oder 
fonit. durch Neuheit auffällender ericheint, würde bey 
einer lange fortisefetzten Lefung diefer Verfe weit eher 
die Wirkung hervorbringen, welche der Vf. S: 145 fehr 
unerivartet von Wielauds Merkur (denn fo find doch 
wohl die dort beündlichen Sterne zu deuten ?) erwähnt — 


ka 
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nämlich einzufchläfern. . Was der fcherzhafte Mann ge- 
gen die Rigoriften in der Vorrede anführt, könnte ihm 
wohl beftritten werden; doch hat er felber für die Un- 
fehädlichkeit feiner Obfcenitäten durch die Unfchmack- 
haftigkeit geforgt. Den derben (um nicht zu fagen den 
groben) Ton hat er feinem Mufter am beften abgelernt. 
S. 45. Um die Kleinheit eines T'hurmknopfes im Ver- 
gleich gegen etwas Anders auszudrücken, heifst es: er 


fey dagegen ein — Bocksdreck, S. 54 fagt Jupiter, von 


den Giganten geängftigt: 


Ach hätt" ich einen, einen, (Donnerkeil nämlich) fo 
Wollt' ich in dulei jubilo 
Die Kerls da unten zwiebeln, ` 


Drang des Sylbenmaafses und des Reims bringt häufig 
ganz grundlof& Sonderbarkeiten hervor, Z. B. `S. ez. Der 
Reichstag in Pologne. S. 122. Er fah.die Lippen pur- 
purroth, und mancher Kufs, der ihnen droht (2) macht 
ihm das Mäulchen wäfsrig. S. 125 rühmt Apoll der Da- 
phne unter feinen Götterwürden auch das vor: 


Mein Handwerk ift, dort oben her 
Und hin Alltag zur laufen. 


Ovid hatte mit gutem Bedacht den Sonnengott von dem 
Verfolger der Daphne getrennt, und wie macht es denn 
diefer burleske Apoll, um zugleich dort oben und hier 
unter zu laufen? Den Noten hat der Vf. das meilte, An- 
theil feines Witzes aufgefpart. Am wenigften aber möch- 
të es einem Frauenzimmer zu rathen feyn, diefe Noten 
zu lefen. Hier brauchte der Spötter feine unehrbaren 
Späfse nicht einmal zu reimen, und if alfo, wie natür- 
lich, deito freygebiger damit. Und doch enthalten fie 
folche Erklärungen der Mythologie u. f. w., deren wohl 
nur ein ganz unbelefenes Frauenzimmer bedürfen kann. 
Dabey aber find Ze voll Gelehrfamkeit, voll griechifch 
gedruckter Wörter, deren jedes einige Druckfehler auf- 
zuweifen hat. Alle etwas längere Stellen aus griechi- 
fchen Dichtern find lateinifch abgedruckt, ohne anzu- 
merken, dafs es nicht das Original fey. Der Zweck die- 
fer Noten überhaupt ift gar nicht abzufehn. —- Hin und 
wieder ił wohl einmal eine Strophe geglückt, und da- 
von mag 5.67 Str. 102 vergl. mit Vers 192 des Originals. 
eine Probe feyn: 

Noch hab! ich Menfchen beffrer Art: 

Waldbrüder, Kapuziner, 

Und hübfche Nonnen, Keufch und zart, ~ 

Und: Bonzen,; unfre Diener, 


Incorrectheiten, wie Peneus (zweyfylbig ft. dreyfylbig) 
Enifeus, Prometheus, Spercheus, Amphryfus, wird 
der Vf. für nicht der Rede werthe Kleinigkeiten halten; 
Welchem Schriftfteller aber fein Werk und fein Name 
recht lieb iit, der hält fie nicht dafür, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
 Wüsrenstem, (im Fürftenthum Bayreuth > in dem 
von Brandenfteinifchen Verlag: Reichsritterfchaftki- 
Eeez " "eer 


497 ; 
cher Almanach aufs. Fahr 1791, 32, 120 und 280 
S. in 8; nebft g Kupfertafeln und einer Tafel mit 
Noten. Det 
` Der Gedanke, der Reichsritterfchaft einen eigenen Al- 
‘ manach — und wäre es auch ein blofser Addrefscalen- 
der — zu widmen, ift nicht übel; auch eine mittelmä- 
Gig gerathene Ausführung deflelben könnte ein fehr be- 
quemes Vehikel zu Verbreitung einer Menge nützlicher 
Kenntniffe,befonders über das zahlreiche reichsritterfchaft- 
liche Perfonale, werden. Aberdie Achtung, dieein Schrift- 
Beiler dem Publicam fchuldig ift, mufste jeden von einem 
folchen Unternehmen zurückfchrecken, dem auch die 
Nüchtigfte Selbftprüfung feine Untüchtigkeit empfinden 
läfst. Zu bedauern ift, dafs die gegenwärtige Ausfüh- 


rung gerade diefe, und keine andere Betrachtung bey. 


(Jedem Sachkundigen ‚erwecken mufs, Eben fo (dag 
Aeufsere diefes Almanachs, gegen unfere modernen Ta- 
fchencalender gehalten, fo fehr ins Grobe gearbeitet, 
dafs man beynahe auf den Gedanken gerathen möchte, 
der Urheber. diefes ritterlichen Productes kabe fein Co- 
ftume.abfichtlich aus dem handfeften Zeitalter des Fauft- 
und Kolbenrechtes gewählt. Zuer£ erfcheinen die ge- 
wöhnlichen hier eben nicht fehr zahlreich angebrachten 
aftronomifchen und. Calendernachrichten auf 32 Seiten. 
Darauf folgt ein genealogifches Verzeichnifs.ler vornehm- 
ften jetztlebenden hohen Perfonen in Europa auf 120 
Seiten, welches noch manche Berichtigung hätte erhal- 
ten können. Endlich folgt auf 280 Seiten, was diefen 
Almanach für die unmittelbare Reichsritterfchaft beftim- 
‚men foll. Die Statuten des Fräuleinftiftes bey dem Rit- 
terortgebürg, ‘welche nebft den angehängten Perfonal- 
notizen 100 volle Seiten füllen, find feit 1783 fchon 
durch zweymaligen öffentlichen Druck bekannt gemacht 
worden; einmal zu Bamberg. 1784 in $8., und das dnde- 
zemal in Maders reichsritterfchaftlichen Magazin B. V, 
S. 627-699. Bey der Anzeige der Stiftsfräulein hätte 
wenigftens das neuefte Verzeichnifs derfelben von 1790, 
welches auf2Octavbogen gedruckt, und gar nicht felten ift, 
Statt des ältern ù. mangelhaften Verzeichniffes von 1788 ab- 
gedruckt werden4ollen. Bey der Anzeige der jetzigen Mit- 
glieder der 6 fränkifchen Rittercantons (S. 101—233) hät- 
te wenigitens der Rang unter den einzelnen Cantonen 
beobachtet werden follen; fo aber hat der Hr. Vf. kei- 
nen Anftand genommen, dem erflen unter den fränki- 
fchen Cantonen, Ottenwald die letzte Stelle zu geben, 
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` und Eichftädt, und vom dentfchen Orden fuchen. 
"Rittergedicht: Neudeck am Brett, welches den Schlufs 
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Diefs wäre inzwifchen unbedeutender, als dafs der VE 


-nicht die neueften und voliftändigen Verzeichniffe fich 


zu verichaffen. gefucht.bat. ` So fehlt.z. B. bey einem 
der kleiniten Cantons der Steigerwald. S. 174 das gräf- 
liche Haus -Caftelf- Remlingen, deffen Immatriculation 
aus mehr als einer Urfache merkwürdig ift. - Dagegen 
wird S. Lët der Herr Fürft von Schwarzenberg unter 
den fteigerwaldifchen Mitgliedern aufgeführt, ungeach- 
tet defen Aufnahme oder fogenannte Readmiffion bey 
diefem Canton von der gefammten übrigen Reichsritter- 
fchaft als ungültig angefochten wird. Dem Vf. fcheint 
es auch wenig Unruhe zu machen, wenn er bex andern 
Cantonen, und bey den reichsritterfchaftlichen Confu- 
lenten und Offivianten, fchon vor mehrern Jahren ver- 
ftorbene Perfonen als noch lebend und abgegangene 
Officianten als noch ritterfchaftliche Diener fortführt. 
Grofse Nachläfligkeit oder Unwiffenkeit ift es, wenn 
der Vf. S. 235 die buchifche Quartierkanzley mit der rhön- 
werraifchen Ortskanzley verwechfelt, und erftere unter 
der Kanzley des Cantons Rhönwerra verzeichnet; dafür 
aber die wahre rhönwerraifche Ortskanzley’ ganz mit 
Stillfchweigen übergeht. Die kurze Abhandlung von 
dem Adel überhaupt (S. 238 — 263) iff unter aller Kri- 
tik; ein abenthexerliches Gewäfche, aus dem fäbelhaf- 
‚ten Rüxner abgefchrjeber. Gleich die erfle Periode ent- 
hält zwey fo ungeheure hiftorifche Schnitzer, dafs man 
die Dreiftigkeit anftaunen mufs, die dazu gehört, bey 
einer foichen Unkunde über den Adel zu fchreiben. Den 
Adel finde: der Vf. fchen-am Hofe Pharaonis, an den 
Höfen der fyrifchen, a@yrifchen und perfifchen Monar- 
chen, in dem jüdifchen Stamm Levi u. f. w- Noch bun- 
ter geht es ihm in der Gefchichte des deutfchen Adels. 
Am Schluffe heifst es: die Fortfetzung folgt. Hoffent- 
lich wird der Vf. ein falfcher Prophet feyn. Unter der 
Auffchrift: Kurze Ueberiicht der Eränkifchen adelichen 
Stifter wird (S. 264—278) niemand einige oberflächli- 
chen. Notizen von den Domftiftern Bamberg, Wirzburg 
Das 


‚macht, hat zwar wenig poetilches Verdienft; ift aber 
doch ungleich beffer, als die Abhandlung vom Adel.- Ei- 
ne gebürgifche. Stiftsdame ift im Statutenkleide abgebil- 
det nebit.dem Stiftszeichen auf einer andern Tafel. Auch 
find fechs, nicht übel gerathene Ausfichten von fränki- 
fchen unmittelbaren Ritterfitzen beygefügt. 


E 
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i  RECHTSGELARRTHEIT. Erankfurt.a. IM., bey Eichenberg: 
Kürls von Dulwigk kleine juriflifche Abhandlungen. _Erftes Bünd- 
chen: ‚1783. 76 S. in 8.— Es find drey Abhandlungen: r) Be- 
ı merkungen über die Exemption eines Reichslandes von den Reichs- 
yyikariatsgerechtfamei — hiftorifch und publieiltifch, -Schon vorhin 
in den Heflifchen Beyträgen zur Gelehrfamkeit St. 4. gedruckt, 
hier aber umgearbeitetund erweitert. 2) Ueber das Kohlengericht 
zu Erbfladt — betrifft ein eigenes altes Jahrgericht , welches noch 
jetzt im Hanau- Münzenbergfchen’ in dem Dorfe Erbftadt in der 
Kellerey Naumburg, gehalten wird; wobey aber nur Ab - und Zu- 
fchreiben deri Giiter ‚vorkömmt. Die Benennung hat es davon, 
weil ein Topf voll glühender Kchlen dabey vorgetragen wird. Die 


ganzg Gemeinde, auch fremde dort begüterte Perfonen erfchei- ~ 
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nen mit entblöfsten Häupterm Wer nicht'vor Endigung des Ge- 
läutes und Erlöfchung der Kohlen erfcheint, mufs eine Geldftra- 
fe erlegen. Die Entftehung diefes Gerichts ift unbekannt: das 
ältefte dabey gehaltene Protokoll, was, noch-exiftirt , it vom J. 
1651 3) Gedanken über die Verbindlichkeit zu Verpflegung und 
Erziehung ausgefetzter Kinders: Dietz Verbindiichkeit wird den 
Einwohnern’ des Orts aufgelegt, in dem oder An deen Nähe 
das Kind -ausgefetzt it; jedoch mic der Einfchränkung, dafs 
im Fall ihrer Armuth das ganze Amt oder die ‚ganze Provinz, 
die Koften tragen foll. — Als erfter öffentlicher ‚Verfuch (nach 
der Vorr.) und als Befchäftigung in Nebenftunden, verdienen ` 
diefe kleine Abhandlungen Beyfall, : 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lonvon, bi Johnfon: A Narrative of four Sfourneys 
into the country of the Hottentots and Caffraria. In 
the Years 1777, 78; 79. illuftrated with a Map and 
feventeen (illuminirte) Copper Plates. By Lieut. 
William Paterfon. 1799. 171 S. A 


© Berrin, b: Vofs und Sohn: William Paterfon’s Rei- 
fen in das Land der Hottentotten und Kaffern, wah- 
rend der Jahre 1777, 1778 und 1779. Aus dem 
Í Englifchen überferzt und mit Anmerkungen beglei- 
f tet von Johann Reinhold Forfer, der Rechte, Arz- 
'neyw. und Weltw. Doctor, Prof. der Naturg. und 
Mineral. zu Halle etc. Mit vielen (15) Kupfern und 
einer Landcharte. 1790. 170 S. gr. 8. (1 Rthlr. 
16 gr.) P 


Ee gewiffe edle Neugierde, die bisher fo wenig be- 
kannten innern Gegenden von Afrika zu bereifen, 
und ihre Befchaffenheit zu unterfuchen, trieb den Vf. an; 
blefs zur Erreichung diefes Zweckes England zu verlaf- 
fen. Diefe Verficherung deffelben, und der Anblick der 
Karte, die gleich bemerken liefs, dafs Hr, P. viel weiter 
als Sparmann gekommen fey, erfüllte uns mit grofsen 
Hoffnungen für die Erweiterung der Natur- und Men- 
fchenkunde, die wir aber nach Durchlefung des Buchs 
"bey weitem nicht befriedigt fehen. Dafs der Vf. Kein 
Geograph fey, bemerkten wir zwar bald bey Betrach- 

` tung der Karte, die bis auf ein fchlechtgezeichnetes Stück 
der weftlichen Külte, etwas höher nordwärts, und eini- 
ge hinzugefetzte Berge und Namen ganz nach der Sparr- 
mannfchen geftochen it. Alle genauere naturhiftorifche 
Beichreibungen, felbft von den mittelmäfsig gezeichne- 
ten und illuminirten Pflanzen, fehlen gänzlich; die Be- 
fehreibungen der Thiere Dog in den Noten aus Pennant 
und Sparrmann, felbft die von den Hottentotten ausdie- 
fem letztern abgedruckt; nur eine Antilope, Löwinn, 
und Camelpardel find ausgemeflen, und das letztere ober- 
fächlich befchrieben. Die mehreften Anmerkungen be- 
treffen daher blofs unintereffante Dinge; die Gegenden 
felbft aber, die der Vf. befuchte, find doch zu merkwür- 
dig; als dafs dies Buch nicht eine ausführlichere Anzei- 

verdienen follte. — AL: 

Der Vf. kam in der Mitte des May 1777 amVorgeb, 
der-guten Hofnung an, wo er den Oberlten Gordon ken- 

- nen lernte, der fchon vorher das Innere des Landes be- 
- reifet,- und fich die Kenntnifs deffelben bis auf 1500 
Cenglifche) Meilen um die Capftadt herum erworben 
hatte. Bis zum October brachte Hr. P. in der Gegend 


derfelben zu, und bemerkt, dafs am 5 Oct. eine Io grotse 
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Menge von Delphinen und Schwertfifchen in die Tafet 
bay getrieben wurde, dafs fie ganz damit bedeckt und 
ihr Waler von dem Bure derfelben roth gefärbt war. 
Die erfte Reife, wobey.der Oberfte Gordon den VE pe- 
gleitete, ging von Capftadt längft der falfchen Bay, we 
er die Myrica cerifera (eine. nordamerikänifche Pflanze! 
vermuthlich aber verwechfelte er fie mit den afrikani- 
fchen Arten) will gefunden haben, nach Zwellendam! 
Platte Cloot (die Hottentotten und Sklaven fuchten hier 
Termiten zur Speife, und auch der Vf. fand diefe wohl. 
fchmeckend), ChannaLand, welches feinen Namen einer 
Art von Mefembryanthemum verdankt, über den Goud- 
(nach Sparrmaon und der Karte Gaurits Rivier) und Oli: 
vants Rivier, längftden Comnaflie (in der Charte Kainnaf: 
fie), Bergen, wo fie warme Bäder, und viele Lager von 
Eifenminern fanden,endlich nach Bier Valley. Unterweges 
trafen fie Hottentotten, die blofs von Fleifch und Milch 
lebten, und hier einen alten Deutfchen in Schaafspelzen 
an. Von hier aus kehrte der Vf. über Atquas Cloot nach 
der Capftadt zurück. Diefe ganze merkwürdige Reife, 
durch ganz unbekannte Gegenden, iftauf 35S. befchrieben. 
Die zweyte Reife trat Hr. P. in Gefellfchaft eines 
jungen Herrn aus der Capftadt an, welcher Güter im In- 
nern des Landes befafs. Sie gingen über den Tigerberg, 
Hottentot Holland Cloot, Zweilendam, den Goud (Gau- 
rits) Rivier, Catharina Bay, -Groene Cloot, nach Platte 
Cloot. Sie fanden unterweges die Berge mit Schnee be- 
deckt, und das Thermometer zeigte 47—43°.. Von da 
kamen fie ins Channa Land, wo fie viele Mefembryan- 
thema, eine heifse Quelle, in welcher das Thermometer 
auf 107° flieg, eineRoyena, die Löwen, Tigern undan- 
dern Raubthieren Schutz verlieh, und eine neue Art yon 
Geranium fpinofum antrafen; reilten dann durch eine gro- 
fse, von den Holländern Karo genannte Wülte, nach 
dem Koude Bock Veld, defen Berge bis im November - 
mit Schnee bedeckt find. . Das Karo befuchen ein Theil 
der auf den Bergen des Roggen Veldes! wohnenden, fich' 
von Viehzucht erpährenden, Bauern im Winter, aus 
Mangel an Feurung, da fich andre allen Ungemächlich- 
keiten des Wetters auf den Bergen ausfetzen. - Sie le- 
ben gröfstentheils in elenden Hottentottenhütten, oder 
Zelten, welche zugleich ihre Wagen bedecken, glück- 
lich und gaftfrey. Unter ihnen war eine, durch einen 
giftigen Pfeil_verwundete ,' Europäerinn, deren Wunde, 
der fchmerzhaften Behandlung ‚derfelben ungeachtet, 
doch zu gewiflen Jahrszeiten immer von neuem entzün- 
det wurde, worauf Abfterben einzelner Theile folgte. 
Sie drangen von hier aus immer weiter nordwärts, be- 
ftiegen den Roggen Veldberg, auf welchem das Thermo- 
meter 30° zeigte, und deffen Gegend fruchtbar feyn wür- 
de, wenn nicht häufige Gewitter und Hagel die Aernte 
Fff zer- 


4 


zerftörten. Von da gingen fie nordweftwärtsdurch eine 
fehr hüglichte Gegend, in welcher fie einen Europäer 
Swertz (vermuthlich Schwarz, denn in der Reifebe- 
febreibung -find faft alle, felbft die auf der Karte richtig 
angegebnen Namen unrichtig gefchrieben, z, B. Buffalye 
Agte Rivier, ftatt Bufleljagts Rivier, wodurch oft viele 
Schwierigkeiten entftehn) antrafen, der in einerelenden 
Hütte zwifchen den Hottentotten lebte, dann durch ein 
dürres Land zwifchen Roggenveld und Hentum und 
über den Rhinocerosflufs nach Hentum felbft; in wel- 
cher Gegend der Vater des Begleiters des Ho. D. 
einen Hof hatte. Die Pferde find hier einer befondern 
Krankheit, und das Rindvieh dem Vergiften durch die 
Blätter der Amaryllis dificha ausgefetzt, welche hier 
auch abgebildet, und wobey unter der Platte angezeigt 
it, dafs ihre Zwiebeln auch zum Vergiften angewandt 
werden. Die Zeichnung fcheint aber eher einen Häman- 
thus, älseine Amaryllis darzuitellen. Von hieraus befuch- 
ten fie das Bockland, und reiften von da nach dem kleinen 
Namaquas, (oder wie der Vf. fchrejbt Nimiquas) Lande, 
welches bergicht ift, und deffen Hügel faft gänzlich die 
auf 4 Tafeln abgebildete Aloe difticha (2) bedeckt. Sie 
durchzogen es bis zum grofsen Fiuffe; fanden unterwe- 
ges eine hier abgebildete Hermennia und Stapelia, und 
an den Hügeln beym grofsen Fluffe eine neue, auch ab- 
gebildete, Euphorbia, welche für das ftärkfte Gift in 
"Afrika gehalten, und zum Vergiften des Waffers, und in 
Verbindung mit einem, auf einer Sumachart lebenden 
Käfer, der Pfeile gebraucht wird. Vermittelft eines Flöf- 
fes fetzten fie über den Fluß, und kamen in das grofse 
Namaquas Land, deffen Berge Quarz, Eifen und‘Kupfer, 
und deffen Ufer harte Agathe enthalten. ‚Das Land er- 
währt Flufspferde, Camelpardel, Elephanten, Zebras, 
‘ Elennantilopen, Kudur, Löwen, Tiger, Hyänen, Scha- 
kals, und nene Arten fchöner Vögel, davon aber keine 


genannt, noch weniger befchrieben find. Ein gleiches - 


"gilt von dem Bufchmannsgrafe, deffen Saamen, Jo wie 
eine Heufchreckenärt, den Bufchmännern zur Nahrung 
dienen. Die Hitze ift hier viel gröfser, wiein klein Na- 
maquas-l.ande, und das Thermometer zeigte 95 — 110° 
im Schatten. ` Nach der Karte kamen fie aufdiefer Reife 
bis zum 28° S. B. Mangel an Waffer nöthigte fie zu- 
rückzukehten. Sie befuchten 
ehe reiche Erze liefern, den Camisberg und das Bock- 
land, von wo aus fich der VE in das Rufchmansland be- 
gab, welches faft ganz allein von rohen und graufamen 
Bufchhottentotten bewohnt wird, die hier zwar elend ab- 
gebildet, ihrer körperlichen und fittlichen Befchaffenheit 
nach aber fo wenig, wie die ganz unbekannte Gegend, 
befchrieben. find, die ihnen zum Aufenthalt dient. Er 
kehrte dann zum: Bocklande, und von da nach einer fechs- 
monatlichen Reife zur Capftadt zurück. 

Von" der dritten Reife, in das fo wenig bekannte 
Land der Kuffern macht unfer Vf. viel Aufiehens: fie 
würde auch in der That febr wichtig feyn, ob er gleich 
Richt viel weiter, wie Sparrmann, gekommen it, wenn 
fie von einem andern, als gerade ihm, unternommen 
und befchrieben wäre. Er trat fie am 23: Dec. T778 an, 
und verfolgte bis zum grofsen Fifchfluffe den von Sparin. 
bereien Weg, auf welchem er am Sonmntagsfluffe grofse 
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nun die Kupferberge, wel- 
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Heerden wilder Hunde antzst. Er wurde von den Kaf- 
fern jenfeits des grofsen Fifchfluffes freundfchaftlich auf- 
genommen, und durch verfehiedne Dörfer zu demjeni- 
gen gebracht, wo einesihrer Oberhäupter (wohl fchwer- 
lich ze Konte) feinen Sitz hatte. ` Die Männer waren $ 
Fufs 10 Zell, bis 6 Fufs hoch, wohl proportionirt, pech- 
fchwarz, ihre Zähne weits wie Elfenbein, und ihre Au- 
gen grofs. Die Kleidung beider Gefchlechter iftgleich- 
förmig, und beiteht aus Rinderhäuten. Die Männer wi _ 
ckeln die Schwänze verfchiedner Thiere um ihre Schen- . 
kel, tragen Stücke Metall in den Haaren, und fchmü- 
cken ihre Arme mit elfenbeinern Ringen, und den Köpf 
mit Löwenhaar und Federn. Nach dem oten Jahre, in 
welchem fie befchnitten werden, tragen fie einen teder- 
nen Ueberzug über die Ruthe, den fie mit Glaskorallen 
und metallenen Ringen aufputzen, welche fie von den 
Hottentotten für T'oback und Dacka (Hanf) einwechteln. 
Sie find muthig in der Jagd der Raubthiere, und grofse 
Freunde von Hunden: ihre tägliche Uebung befteht in 
jagen, fechten und tanzen; die Männer melken die Kü- 
he, die Weiber aber bauen die Gärten und Aecker. Sie 
backen ihr Brod von Mays, und ziehen Pläntanen, (wel- 
che der Vf. für Tunbergs Heliconia caffrariä hält) Ta- 
back, Waffermelonen, eine kleine Art Vitsbohnen ‚und 
Hanf. Der Boden des Landes ift ein fchwarzer Lehm, 
und ungemein fruchtbar : die Wärme veränderlich ; Waf- 
fer ift überflüffig vorhanden, und es fcheint im Ganzen. - 
eine der vortreflichiten Gegenden von Afrika zu feyn. 
Nach einem kurzen Aufenthalt kehrte der Vf. nach der 
Capftadt zurück. 
Die vierte Reife, welche der Vf. in Gefellfchaft ei- 
nes Hn. Seb. van Renan (vermuthlich van Rheenen) den 
Lë Jun. 1779 unternahm, führte ihn über Groene Cloot, 
Ribecks Caiteel, Verlooren Valley, Heeren Logement, 
Olivants Rivier, Bock Veld, Doorn Rivier, Groene Ri- 
yier, Camis Berg, bis an den Sand Rivier und Rhino- 
ceros Fontain. Hier fanden fie eine gröfsere und klei- 
nere Art (?,) Flamingos und unbewohnte Hütten’ von 2 
Wallfifchrippen und Elephantenknochen, reiften dann 
nordwärts durch ein rauhes, fandiges, dürres Laud, in 
dem, fie nach langem Suchen eine Quelle an den Küften 
des Atlantifchen Meeres entdeckten. Bey abwechfeln- 
dem drückendem Mangel an Wafler durchwanderten fie 
diefe fandige Wüfte seun Tage lang, bis fieden grofsen 
Flufs erreichten, weichen der auf dem Wege zu ihnen 
gekommene Oberft Gordon, dem Prinzen Erbftatthalter 
zu Ehren, Orange Rivier nannte. Sie fetzten über die 
Meile breite Mündung deffelben, und erblickten, nache 
dem fie g Meilen nordwärts vorgedrungen waren, Hot- 
teutottenhütten, deren Bewohner bey ihrem Anblicke 
flohn, und nur mit Mühe zurückgebracht werden konn- 
ten. Die Hütten, waren höher wie die gewöhnlichen, : 
mit Gras bedeckt, und mit Stühlen von Delphinwirbeln 
verfehn: Sie fanden in ihnen getrocknete gewürzhafte 
Pflanzen und einige Robbenfelle , welche nebit Schäkal- 
fellen zur Kleidung, fo wie das Fleifch erwähnter Thiere 
zur Nahrung dieferHottentotten dienet. Wenn ein Delphis 
(Grampus, Blutskopf, nennt ihn Hr. D. deier it aber 
fchwerlich in diefer Gegend) an die Küfte geworfen wird; 
fo zieber das ganze Dorf nach dem Ort, wo er liegt; 
F SE und 
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und bleibt da fo lange, bis et verzehrtift.. Sie fchmieren 
fich mit dem Thrane deflelben, und man kann fie daher 
fchon früher riechen, als fehen. Mit Begierde verzehr- 
ten fie die alten‘Schuhe der Hottentotten, welche die 
Reifegefeilfchaft begleiteten. Ihre Zahl beitand nur aus 
ıı Perfonen; demungeachtet hatten fie ein Oberhaupt. 
Sie find auch hier, aber fchlecht, abgebildet, und nicht 
Weiter charakterifiifch befehrieben. j Noch deffelben Ta- 
ges ging Hr., D. über den Flufs zurück; und nun reifte 
die Gofellfchaft oftwärts, durch eine hügelichte Gegend 
den Flufs hinauf, von da nach dem Sand- Rivier zurück, 
darauf nach den Kupferbergen, ` und durch das kleine 
nach dem.grofsen Namaquas-Lande, wo.der. Vf. eine 


` neue, zur Pentandria Monosynia gehörige hier undeut- 


# 


lich abgebildete, und unvollkommen befchriebene Pilan- 
zengattung entdeckte. Die Einwohner des Landes wa- 
ren wie die kleinen, Namaquas in Schakal- und Mar- 
mottenfellen gekleidet; fie emährten fich gröfsentheils 
vom Gummi einer Art vón Mimofa ; ihre Schaafe hatten 
lange Schwänze, und Haare ftatt der Welle. Es würde hier 
ein etwas genauer befchriebnes fchlecht abgebildetes 
Camelopard gefchoffen. ` Die Thäler diefes Landes find 
mit einer neuen baumartigen Mimofa bedeckt, auf wel- 
chen eine gleichfalls neue, wie der Baum, hier abgebil- 
dere Kernbeifserart grofse bedeckte Nefter gefellfchaft- 
Hch erbaut, die mit mehreren Eingängen verfehn: find, 
welche zu langen, auf beiden Seiten mit Neftern von 
goo bis 1000 einzelnen Paaren befetzten, Gaffen führen, 
und: durch. ihre Schwere die Bäume oft niederziehn. 
Von hier ging der Vf. nach dem Bock Velde, und hach- 
dem er eine Nebenreife in das Bofchmansland und nach 
dem Camdinie Revier gemacht hatte, nach der Kapftadt 


zurück. 
Auf diefe Reifen folgen des Vf. Beobachtungen des 


Thermometerftandes, Windes und Wetters während der: 


zweyten Reife, und ein Anhang über die thierifchen 
und Pflanzengifte am Cap; der, da der VF. „being but 
„tittle converfant in zoology,“ wie er felbit mit Wahrheit 
fagt, nur die Namen, weiche die Schlangen dort führen, 
gebraucht hat, und die Pflarizennahmen entweder unzu- 
verläfhg, oder nicht genau genug beftimmt find, auch 


keine eigne genaue Unterfuchungen zum Grunde liegen, _ 


von geringem Nutzen ift. == 
Die Ueberfetzung diefes Buchs it fo gut gerathen, 
wie. man De nur von einem Forfter erwarten kann. 


Die Anmerkungen betreffen grofsentheils die Naturge-. 


fchichte, und zeigen gewöhnlich nur dieLinneifchen Na- 
men der vom Vf. genannten Thiere an; von denen man- 
che wichtig find, weil man ohne fie diefelben entweder 
nicht kennen, oder für ganz andre halten würde.. So 
haben wir daraus gelernt, dafs die von Yf. genannten: 
Kohrhüner (reed-hens) Ralli, die Fafahen eine (nene? ) 
Art von Rebhühnern feyn; ‚dafs das Fleifch des Fiufs- 
pferdes eingefalzen , und als ein feltnes Gefchenk den 


Vornehmften in der Kapftadt gebracht werde; dafs das 


Harleberit der Holländer nicht Capra Dercas Linn., fon- 
dern Antilope bubalis des Plinius (foll wohl Dallas hei 
»fsen) fey. Noch erzählt Hr. F., dafs er bey der Kan, 
Badt einen anfehnlichen Erdkäfer ( Carabus), der aber 
leider nicht weiter befchrieben iit, gefunden habe, wel- 
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cher ihm einen. Tropfen entfetzlich ätzenden Saftes in 
die Augen fprützte, der fo brennte und fchmerzte, dafs 
er fürchtete, blind zu werden, und faft von Sinnen kam, 
dafs aber zuletzt der Schmerz ver[chwunden fey. ` Von 
einem zweyten Exemplare: wiederfuhr ihm ebendaffel- 
be. — Die Kupfer find gut nachgeftochen, aber nicht 
illuminirt, und die naturhiftorifchen in Octavform ge- 
bracht, wodurch fie freylich an Deutlichkeit verlohren 
haben. Die Abbildung der Cameelpardels fehlt, ver- 
muthlich weil wir befsre haben, 


Görriwcen, b. Dietrich: M., Georg Chrifian Raffs 
Geographie für Kinder zum Gebrauch auf Schulen. 
Nach des Verfäffers Tode durchgefehn , verbeffert 
und herausgegeben von Chrifian Carl Andre, Fürftl. 
‘Waldeck. Erziehnngs-Rath und Vorfteher einer 
weiblichen Erziehungsgefellfchaft zu Schnepfenthal 
bey Gotha, 1790. 334 S. ohne Regifter und Vor- 
reden. $. .($ gr.) : 


2) Ebendaf.: M. G. C. Rafs Geographie für Kinder. 
Zweyter Theil, welcher Afıen und Africa enthält. 
Nach des Verfaffers Tode fortgefetzt von C. C. An- 
dre, — 1790. 354 S. ohne Dedication und Regi- 

‚ fer 8. (16 gr.) 


3) Ebendaf.: Ueber den Unterricht in der Geographie. 
An alle Befitzer der Raffjchen Schriften, befonders 
Schulmänner und Kenner, zur Rechtfertigung meines 
Plans bey der Umerbeitung derfelben, von C- C. An- 
.dre. 1790. 101 S. 8. (5 gr.) u 

Diefe 3 Schriften ftehn in genauer Verbindung mit 
einander. ` ! EIER 

Nr. Lt eine neue Ausgabe von der bekannten 

leinen Raffichen Geographie, nur mit äufserft wenigen 
Veränderungen, und noch weniger Verbefferungen. Die 
Eile, fagt Hr. Andre, mit welcher diefe Auflage gemacht 
werden mufste, liefs keine grofsen Veränderungen zu — 
und doch fteht auf dem Titel: Verbefferte Auflage. Man 
findet alfo hier viele grobe Unrichtigkeiten, wie: dafs 
vieles von dem Fürftenthume Tefchen unter preufsifcher ` 
Oberherrfchaft,. v erfchiednen Fürlten, Grafen und Herren ` 
gehört, da doch bekanntlich diefes Fürttenthum gar nicht 


‚unter prepfsifcher Landeshoheit. ift, auch nur Einen Für- ` 


ftenhat; oder wenn von Halle im Saalkreife gefägt wird, N 
dafs dafetbjt in mehr ‘als hundert’ Hanjern befländig viel ` 
Salz gefotten wird, und der vierte Theil von der Ausbeu- , 
te dem Könige, das übrige aber gewijfen Bürgern gehöre, ` 
oder dals Frankfurt am Mayn 60,000 Einwohner, und “ 
Regenfpurg ‚23,000 Bürger zählt.  Beluftigend find die 3 
Angaben von der Gröfse der Städte» z. B. Zerbjt heift ei-;,, 
ne grolse Studt; hingegen Lübeck, und manche andre » 
Städte von ziemlich gleicher Gröfse heifsen eine nicht ` 
grofse Stadt; Tefchen ,‘ Quedlinburg, Hannover, Smalkal- 
kolden, ‚Hanau, u. a. follen ziemlich grofse Städte, opd ` 
folglich nach dem Begriffe des Vf, weit gröfser als Lü- 
beck feyn. = ? 

Nr. 2. enthält eine Fortfetzung des Rafffchen Lehr 
buchs der Geographie. Die erken Bogen rühren noch 

Fifz vom 


dis 
vom fel- Raf ber, und find nut von einem Göttinger 
ebrten' umgeändert,, verbeflert und: ergänzt worden. 
Diefe Verbefferung hätte mit etwas mehr Sorgfalt ge- 
Pen follen, denn noch Heft man unter andern, dafs die 
Europäer, die fich in Afıen aufhalten, gewöhnlich Franken 
Senennt werden; Heifsen denn die Europäer, die fich 
in Siberien, auf der Infel Java’ete. aufhalten, auch Fran- 
Ken? Hn: R. Andre ‚gebührt übrigens das Lob, dafs er 
bey der Ausarbeitung feines Lehrbuchs mit vielem Fleifse, 
Quellen und Hülfsmittel benutzt hat. í 


In. Nr: 3+ trägt der Vf, mit vieler Wärme hin und 


wieder manches befriedigende über den Unterricht in der 
Geographie vor. Sehr treffend ift die Beurtheilung der 

affichen Schriften, worinn denen, die bisher fo fleifsi- 
gen Gebrauch davon gemachthaben, eben nicht gelchmei- 
chelt wird. Eben fo gründlich wird auch die auf eini- 
Sen Schulen gewöhnliche Methode getadelt, wo nem- 
lich Lehrer oder Schüler, -aus einem. geographifchen 
Lehrbuche blofs verlefen. Eriftübrigens der Meynung, 


dafs Schüler einen gedrängten Auszug bey dem geogra- 


»hifchen Unterrichte in die Hände bekommen, nur von 
einer andern Befchaffenheit als den von Raff abgefafsten. 
Er:giebt daher eine Probe von feinem Auszuge, die aber 


. wenigen gefallen wird. Der Vf. wählt dazu das Fürfen- 
 thum Gotha, und von diefem lieft man folgende Beitim- 


' fehrift zu den Vorlefungen ven" 


í 
í 
f 
| 
f 


nungen?‘ i i 
` Grengen, Eifenach. 
Gröfse. 5— 7 Meilen lang; 3—5 Meilen breit. 7 
` Wälder. Thüringer Wald, 14 Meilen lang, und einige breit. 
Produkte. Holz. 
‘Flüffe. Thüringer Leine, ` 
Städte. 1) Gotha. 12000 E Ernft 
"Rein. Bibliothek, Münz-Cabinet. 
2.) Altenburg. — -Feifenfchlofs. 
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Aber diefe letztre Stadt gehört ja nicht zum Fürftenth. 
Gotha, fondern zum F. Altenburg. Oder follte vielleicht 
die Ueberfehrift, Herzogt: Gothaifehe Lande, heifsen, 
denn ohne diefe Beftimmung wäre es um nichts beffer, 
als wenn in der Folge des Auszugs, unter der Ueber- 
fchrift der Mark Brandenburg, die Städte‘; ı) Berlin, 2) 
Königsberg. in Preufsen genannt wären. Und warum 
ift-unter den Grenzen nur Eifenach angeführt ?- Sehr gur 
zeigt er die Nachtheile die bey Kindern aus der Lectüre 
wiffenfehaftlicher Lehrbücher zu beforgen find. Auch 
im folgenden wird der Schaden vom unmäfsigen Lefen, 
wiewohl mit etwas‘ Backen Farben gefchildert. Noch 
weniger Können wir dem Vf. in Abficht deffen beyftim- 
men, was er $. 17 u. ff. in Abficht des Inhalts eines geo- 
graphifchen Lehrbuchs beftimmt, und am wenigften, wenn: 
er behauptet, dafs man auf Schulen im eriten Curfus, 
nichts yon einer Feftung, nichts von Hafen, nichts von 
Handelsftadt, auch nichts’ von einer Refidenzftadt fagen 
foll. Aber ganz unäusführbar find die Vorfchläge bey 
dem Unterricht in der Geographie, pünktlich dahin zu 
fehn, dafs dem Bauer nur das, was-fich aufLandwirth- 
fchaft, dem Kaufmann núr, was fich auf Handlung be- 
zieht, beygebracht werden foll. Eine folche Methode 
blendet den angehenden Lehrer durch den Schein des 
Natürlichen; ift aber im Grunde nichts weniger als na- 
türlich. Wie vieles mufs der fich felbft überlafsne Bauer 
blofs durch das, was ihm’ im gemeinen Leben vorkömmt, 
lernen, was fich nicht auf Landeswirthfchaft bezieht? 
Von Seiten der Kunit ift diefe Methode noch weniger 
zu empfehlen; ja wenn; man an die Ausführung geht, 
zeigen fich unüberwindliche Schwierigkeiten, die zum‘ 
Theil von dem allgemeinen Zufammenhange aller Arten 
von Kenntuiffen {elb herrühren. Der Vorfchlag den 
der Vf. am Ende zu einer neuen Schulkarte von Deutfch- 
land but verdient beherzigt zu werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. Gesentents. Erfurt, gedruckt b. Görling: Ueber VFeltge- 
fchichte und ihr Prinzip. Ein Verfuch und zugleich Einladungs- 
M. Jakob Dominikus, der Phil. 
aufs. Lehrer auf der Univ. Erfurt. 52S; 3. Auch in diefer Schrift 
erkennt man mit Vergnügen einen auf VVahrheit und Erweiterung 
des gewöhnlichen Gelichtskreifes in feiner WViffenfchaft ausgehen- 
den Katholiken. . Nur wünfchten wir dem Ausdruck mehr Einfalt 
und Präcifion; ein Mangel; unter welchem felbft die Darftellung 
des Hauptgerenftandes leidet: So möchten wir auch verfchiedne 
einzelne Urtheile nicht unterfchreiben, bey ‚denen botz die Be- 
gierde, aliqnid indictum ore alieno zu fagen., ‚über die Grenze des 
Wahren hinausführte. Was würde Jof. Scaliger und einige ähn- 
liche Männer fagen, wenn fie wieder aufftünden und läfen: bis 


auf die Zeiten eines Schlözevs hätte die PVeltgefchichte noch nicht‘ 
den Nomen einer‘ FPifenfchaft verdient? Viel: zu Dark, obgleich ` 


dein Vf. nicht eigen, ift auch der Satz, die in einer Sammlung von 
Zahlen, Namen und Worten beftehende Gefchichte,:fey kindifch, 
albern.‘ Unter, Porten läfst fich doch hier nichts anders als Facta 
denken. Und nun-möchten wir den Gefchichtkenner fehen, der 
ohne die Kenntnifs von Namen, Zahlen und Factis feinen eigenen 
Namen noch behaupten könnte, Ein Gefchichtphilofoph mag er‘ 
feyn, der Facta färbt oder felbft macht: aber dergleichen (elbft 
gémachtes Zeug haben wir in der Gefchichte nun über genug, um 
wieder einmal einzulenken, und den Jüngling aufmerkfan zu ma- 
chen, dafs nichts lächerlicher ift, als über Gefchichte, die nicht ge- 
Schehen, oder doch nicht fo, wie man vorausfetzt, gefchehen, zu rä- 
fonniren oder zu radotiren. Was Er, D. von dem Princip der Uni- 
verlalhiftorie fagt, ilt eine wenfgftensfalich ausgedrückte Ueber- 
tragung’ Kantifcher- Ideen: 
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Druckerfarbe ı niche erhalten werden ee such die Verwirrung mit den ‚Exemplaren auf op, 
dinären Schreibpapier nicht zu ver meiden wäre, 

er Eeftod uns oft Fälle vorgekommen, dafs man ung die auf ein Exemplar der A, L Z. 2u zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerarionsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addrelfe zugefandt, und: 
verlangt hat, die A. Di Z. dafür Portofrey wöchentlich fpediren zu la@en. Allein dies. müllen 
wir gänzlich verbicten, nicht als ob wi nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil: 
wir auf diele Art ‚vermöge) ‚der einmäl bey dea Zeitungs - - Expeditionen foltgefetzren Einrichtung 
niemanden ‚dienen können. "Denn es kommen unsja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel Loni nach: der von dem Abonenten mit dem, welcher Dun unmittels 
\ bar abliefert, "getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und, Zeitungserpeditionen zukommen. , Jeder Abonent. kann alio, | 
wenn èr die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, — 
oder der ihm nächfigelegenen Stadt pränumerirer. Von hieraus ‚können wir die Spedition auf 
keine Weile einleiten, und find alfo genüthigt die von den Abon enten an uns unmittelbar eins 

A ‚gefandte | Fränumerationsgelder an die Abfender zurück‘ zi Schicken, 


Ce Wer die Als; Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet ich an die ihm nächfigelegene 
‚Buchhandlang und erhält fe für acht Tahler jährlich, Es ift aber zu bemerken, dafs wein jea 
mand auch mit einer Buchhandlung i in Rechnung ffeht, er doch "nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern Tolche ebenfalls, wie bey den Poft 
artera ‚fogleich bey der Beftellung bezahlen mülfe, EE, 

Wir höffen daher; dafs uns künftig alle 16bl Pöflamts SE ee und Bich- 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich vere 
fchonen werden, als ob die Pränumeration vön den Abonenten nieht zu erhalten wäre, Da 
"Ringegen bitten wir auch jeden! unfrer geehrteften Abonenten, ` dafern er wirklich’ bey einer 
*. Buchhandlung” oder Pofamte pränumerirt hätte, ‚wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Ze itung 
ioo piche ordentlich‘ Faire geliefert: ‚werden; ‚Tchlechterdings keine. Entfchuldigung: anzinehmen, 
Cana als obi yon uis die A L. Z. nicht eege würde, vielmehr EE GER an uns fo 
ES ‚gleich zu melden. ` RT SR ET 


7. In Ablicht der Defete mifen ` Wir SD ER dals wir alle welche et, 
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fögleich unentgeldlich erfetzen. 
"Jeder ünfrer HN, Abonentn-afd "dem einzelne Stücke nicht geliöfert werden, darf nur andie 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel. mit den ihm fehlenden Vë abs 
geben, mie dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen : zu Taflen, 
' Gehn ‚aber einzelne Stücke in Lefegefellfchalten,, oder font verlohren,, fo ift jede einzel. 
ne Numer der Ar E Z. mie ee Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
‚jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezah- 
‘len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stiicke, und es if 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit , weng manchen Abonenten ilt verlichert wörden, 
fie wären von uns nicht zi erhalten. Sollte nun jemand; dennoch die verlangten‘ Defecte: 
nicht erhalten können, fo ‚erfüchen wir ihn ‘an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
feiilenden Nummern genau au verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen, 


An, 


Anzeige s 


des Allg: Repertorium der -T.itteratur für die Jahre 1785 = 1700 betreffend. 


i ; e + 
Die Einrichtung diefes Werks it aus dem Intell. Blatt der A. L. Z. No. 30. a, p. zu erfehen. 
Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf defeiben betreffende Punkte: ` 


1) Es bleibt bis zur Oftermeffe 1791 darauf pränumerirende Subicription in allen Buchhandlungen, 
Poftämtern und Zeitungs Comtoiren, welche bisher die A. Litt. Zeitung debitirten, offen; 


2) Der Subfcriptionspreis auf ‚gutes;weißes Druckpapier ift Sechs Reichsthaler in Louisdor a e Rihlr, 
(oder ein Carolin.in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich gRthlr. oder $ Caro- 
‚lin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von den drey Directoren der A. L, Z. 
Anterfchriebenen Schein vorausbezahlt, die andre Halfte aber beym Empfange des Werkes in 
der Ofter - Meile 1792'nachgezahlt wird, EE RE 
3) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapier wünfchen, werden wir auch Exem- 
plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo viel fich bis zur O. Mefe T791, da ders? 
` Druck beginnet, Subferidenten dazu gemeldet haben, Für ein Exemplar auf Schreibpapier it 
der Subfcriptions Preis Sieben Thaler in Louisd’or.& € Athir, ‘wovon A Rthlr. voraus, und a Brbir, 
beym Empfang de Werkes nachgezahlt werden. ne a 7 SA 
4) Mit der Leipziger OfterMeffe 1791 wird der SubferiptionsTe 
fchloßer Wir erfuchen Waher fänmtliche H 
Oltermeile 1791.20 machen, | 


rmin auf das Allg, Repertorium ge. 
erren Collecteurs ihre Beflellüngen pätflens in der 


5) Wir accordiren allen unlern. bekannten ‘oder unbekannten Freunden, welche. Auch unaufgefor- 
"dert von uns, Subfeription auf das A. Repert: fammlen wollen, 25 Pro-Cent vom Geid Betrag, 
als Provifon, wenn fie nicht unter $ Exemplaresbeftellen. Sie fchicken uns dann entweden 
den Betrag, wann fie nähe ind, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie, entfernt leben, auf 
a ‚irgendein folides HandelsHaus-in einer grofsen Stadt in-oder aufer ‚Dentichland an, dafs 
„wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptions- 
fcheine. Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können nicht anders als einzelne angefehen; 
‚und darauf kein Rabat accordirt werden, | ç Se: Ge a 
6) In der Ofer Mefe 1792. liefern wir das ganze Repertorium voliftändig Franco Leipzig ek 
SE Jena, den Ven May De N CR 
2.179 | i 


` Expidition der Allg. Lit, Zeitung. 


Se Dë ët, 


AL b GEE ENE 


LITERATUR: ZEITUNG 


u BEE men Bauen 


JUNIUS 1791 


x 


PR Weeer 


Ki 


T EN A; 
“In der Expedition diefer Zeitung, 
und LEIPZIG 
in der Churfärttl. Sächfifchen Zeitungs - Expediljen, 


Pig ; R E: H d CS 3 w f "e ` ~ 3 Ce 


43 Pop. 

D ie isit SPET nA ke E Stücke me die Beylaßen Intelligena s 

‚Blätter Kupfer und Regilter erfebeinen, koftet 

1. Wie bisher Acht, Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Botde. ge Grofchen, die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Vier Grofchen, 
die Laubthaler zu 1 Rıhlr. 13 gT., die Conventions -Phater zur Rihir. ger angenommen wer- ; 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poltämter und Zeitungs: Expeditionen in. 
nerhalb Deutfchland die A. Le PAR Me Are? pohtfrey; bey -größsrer Entfernung, oder ads ` 
dern etwa eintretenden befördern Fällen, karn der Pfeis’ auch etas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl. Poitamte Pr. welchem die GE SCT oe billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. > 


nen, welche von uns ‚unmittelbar die Ser? EE ‘beziehen, die mit uns BEER 
deten Zahlungstermine balten follen: Da wir uns lediglich mit dielfen ‚nicht mit unfern ge- 
‚ ehrteften Abonenfen unmittelbar zu berechnen haben, fo fetzen wir, ‚voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung s es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermalsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. ` 
8. Ungeachtet wir Beem Anfange der. A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. J- 1784. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachen, 
fo fähen wir uns doch bald in läflige Nothwendigkeit verletzt, die Verwirrurgen des Schreib- 
` — end Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier atdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre, notorifch geftiegene Preifs des Schreibpäpie. 
‘res, uns beynalle gezwungen bätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals’ aufzugeben, 
and fie fernerhin, wie es mit allen deutfehen gelehrten ‚Zeituygen gefchiebt, auf Druckpapier 
abdrücken zu lafen, fo baben wir jedoch bey der Beeiferung, die A.-L. Z. mit jedem Jahr cher 
on verbeflern, ‚als in. irgend einem Stücke fchlechter werden zu laffen,. auch für das nächte 
‚Jahr das: ‚Schreibpapier beybehaiten. | 
4 Da es jedoch fchlechteräings unmöglich it für eben den‘ Preifs To gutes Schreibpapier 3t For” : 
"fünf Jahren zu liefern, fö laffen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 
ich um dafür befleres Papier zu erhalten „< "nicht anfehen , Exemplare auf Sehr fchönes Poßpapier 
abdrucken, Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey. Thaler mehr, als die gewöhnlichen äuf ` 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es müfs dafür an ung: Acht Thaler jährlich ‚ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) ‚Auch müffen: die Exemplare jedesmal vor ‚Anfang des Jahrs ` 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als ‚monatlich brofchirt. geliefert werden, 


S- weil Se den Sage Sie de Schönheit 4 der aerer wegen der noch frifchen 
} e E Wan i Druck- 
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Mittwochs, den ı. Junius, 1791. 


GESCHICHTE 


"Frorenz, b. Cambiagi: Governo della Toscana, fotto 

` il Regno di fua Maefta il Re Leopoldo H. . 1790. 
gr. 4 (Mit einigen 30 Tabellen, als Belege auffchö- 
nem Papier, wahrlcheinlich auf Koiten des Hofes 
gedruckt,) 


Lex war die Aufmerkfamkeit des aufgeklärten'und 
edlern Publicums auf die vortrefliche Regierungs- 
verwaltung des ehemaligen Grofsherzogs, jetzigen Kai- 
fers, Leopold I! gerichtet; — man lobte und bewund 
te fie, und doch kannte man nur einzelne Züge und That- 
fachen davon. — Man fchätzte blofs einzelne Einrich- 
tüngen und Verbefferungen in der Gefetzgebung, in geit: 
lichen Sachen, in der Landesökonoinie u. f-w., info weit 
einige deutfche und italienifche Journale und Schriftitel- 
ler, als Sagemann, Düpaty u. a. m. diefe uns vorlegten, 


und Leopolds trefliches Criminalgefetzbuch felbit, fo wie das. 


‚bekannte Werk: Atti dell Ajfemblea degli Arcivefeovi e 
Vefcovi della Tofcana, tenuta in Firenze nel’ anno 1787. 
Tom.Tetll.g. die Belege dazu lieferten. Gleichwohl war 
dies alles doch nur ein fehr geringer Theil von den vielen 
grofsen und vortreflichen Verbeflerungen, welche diefer 
weife und menfchenfreundliche Regent, während feiner 
25jährigen Regierung, in Toscana machte; es waren im- 
mer nür einzelne Bruchitücke, welche nach dem Ganzen 
ungemein lüftern machten, ohne die Wünfche des Publi- 
cums zu befriedigen. Letzteres gefchie'. denn nur durch 
‚das:obengenannte Werk. — welches auf höchiten Befehl 
mit allen möglichen diplomatifchen Beweifen verfehen, 
—- eben fo bündig, als vollitändig Leopold L ganze Regie- 
rung in Toscana darftellt. — Man kann in der That kühn 
behaupten, ? l 
fen, dafs unfer Jahrhundert nicht leicht einen Vegenten 
aufzuweifen hat, der ohne Krieger und Eraberer zu feyn, 
bey fo wenigen Hülfsquellen, fo viel Grofses, Wohlthäti- 
ges und wahrlich Ruhmwürdiges für fein Land that, als 

“Leopold 11, — der mit fovieler, eignen Anftrengung und 

"Aufopferung das Gute beförderte , blofs weil es gut war ; 

© der nicht, lediglich um feinen Rırlımzu erhöhen, nicht bois 
um feine Schatzkammer zu bereichern, fo viele Kräfte in 

Tihätigkeit fetzte, und eine fo wohlthätige Landesökono- 
mie einführte; nein, plofs um feine Unterthanen wahr- 
haft glücklicher zu machen. Zu dem Ende führte er eine wei- 
fere Geletzgebung ein, als Italien, vornemlich im Crimi- 

‚nalfach, bisher aufzuweifen harte; er vertheilte die gro- 
fsen Pachtungen, Lardsüter und Domänen in kleinere 


Erbzinsgüter, um mehreren Familien Nahrung zu ver 


fchaffen, und die Cultur des Bodens zu verbeilern; er 
half der gen Volksklaffe ganz vorzüglich auf, ohne die 
A. L Z. 1791. Zweyter Bund. 


und durch unwiderlegbare Tharfachen bewei-: 


höhere deswegen zu drücken; — Handel und Wandel 
blühete unter feiner Regierung empor; Chauffeen und Ka 
näle wurdenangelegt, Volks/chulen und Findelhäufer, (die 
in Italien-fo nothwendig find, ) vermehrt und verbefler: ;' 
der Religionsunterricht und die Moralität veredelt; der 
höchfte dort mögliche Grad der bürgerlichen Freyheitein- 
geführt, und die Nation fo weife und fo fchonend behandelt, 
afs wahre Ehrli®be dadurch erzeugt, und Leopolds oft ge- 
äufserter Grundfatz vollkommen erfüllt würde: „Man mif- 
„fe Vergehungen im Staate verhüten, um keine. beftrafen 
„zu dürfen; und der Regent fey dazu von feiner Nation be~ 
„rufen, Freyheit und Figenthum jedem einzelnen Staatslür- 
„ger zu erhalten, und pofitives Glück inmoralifcher und por 
„litifcher Hinficht unter fein Volk zu verbreiten,“ G 
Das vor uns liegende Werk heweifet unwiderfprech- 
lich, dafs Leopold II diefe Grundfätze nicht blofs hegteund. 
äufserte, fonderr auch felbft ausführte, Da der glor- 
reiche Monarch überzeugt war, dafs eine gute Regierung 
gar wenig Geheitiniffe haben müfle, und’ das gegenfeiti- 
ge Zutrauen vielmehr zwifchen dem Regenten und Un- 
terthanen durch eine weile Publicität düfs höchfte beföre 
dert, dahingegen durch übertriebeneGeheimnifskrimerey, 
Verbot der Pnblicität, politifche Inquifition, und heimli- 
che Gerichte nach und nach gänzlich erftickt würde, fe 
befahl er, alle Einrichtungen, Veränderungen und Ver- 
befferungen, .die währendfeiner Regierung in der. Staats- 
verwaltung von Toscana vorgenommen waren, vollitän- 
dig zu befchreiben, den gegenwärtigen Zuftand derfelben.- 
(1790) zu fchildern, Urfachen und Wirkungen neben ein-. 
ander geftellt, mit den jedesmaligen Verordnungen Won. 
durch fie bewirkt wurden, dem Publicum vorzulesen 
und endlich die Berechnungen der Staatseinnahme Fi a 
Ausgabe im gröfsten Detail, fo wiealle andre öffentli 
che Gelder, Einkünfte und Rechte der Nation als Bel 3 
ge, — fämmtlich von den beiden Ragionieri dell Uficio 
delle. Revifioni e Sindacati, und yon dem Computita elle 
Depofiteria Generale fignirt — abzudrucken. Dies it 
denn in dem vorliegenden Werke unter Allerhöchfer Auf. 
ficht mit der gröfsten Genauigkeit gefchehen, und alles fọ 
vortreflich ausgeführt, und fo volltändig mit Urkunden. 
belegt, dafs wir kein ähnliches Werk über irgend eine 
BEE unferer Zeiten, kein Comte rendu ir. 
gen e ee monarchifchen Staats damit vergleichen 
Die Rubriken find folgende: Admini ; e 
Giustizia Civile e Criminale, Ein ee im i; 
der Leopolds Weisheit und menfchenfreundlicher Gefin” 
nung gleich-grofse Ehre macht; Die übertriebeneMen- 
ge der Tribunäle und Gerichtsbarkeiten in T. (die dort 
wie in manchen deutfchen Staaten, fo grofs war, dafs der 
ir den den Finanzdruck fait überflieg,) — wurde fehr 
SS 
> ver- 


419 


vermindert; die überflüffige Zahl der unnützen Juftiz- 
perfonen und Advocaten nach und hach reducirt, alle fo- 
genannte privilegirte und von.den ordentlichen Juftiztri- 
bunälen bisher eximirte Perfonen, wurden den L.andesdi- 
cafterien wieder unterworfen; die bifchöfliche Gewalt in 


Juftizfachen, welche nicht geifliche Gegenftände betra- 


fen, wurde ganz aufgehoben (1778 und 92.); das Inqui- 
fitionstribunal unterdrückt; die Befetzu ng der Präfidenten- 
fellen durchs Loos, abgefchafft, und der ganze Gang des 
Ciyilproceffes aufs möglichfe fimplifieirt. Rec. kann 
noch aus einer höchft reinen und erhabenen Quelle hin- 
zufetzen, dafs Leopold feit vielen Jahren an einem Civil- 
gefetzbuch für Toscana arbeiten läfst, nicht eher aber da- 
‚mit hervortreten will, bis es zur möglichiten Vollkommen- 
heit gebracht iĝ. 
| In der Criminaljufliz wurde die Confiscation der Gü- 
ter des Verbrechers ganz aufgehoben (1781); die Gefäng- 
niffewurden neu erbaut und höchft bewohnbar einge- 
richtet (1787.); — die Tortur abgefchaft, und die Todes- 
ftrafen aufgehoben. Leopold fagt bey einer andern Ge- 


legenheit überden letzten Punct: „wenn eine ordentli-: 


„che. Nationalerziehung und eine wachfame Landespoli- 
„zey in einem Staate herrfchen, fo bewirken gelinde und 
„Seltene Strafen weit mehr als häufige und Arenge.“ Wie 
grofs mögen die erfteren in Toscana gewefen feyn, da 
1784 nur 6 Gefangene in allen Gefängniffen von Florenz 
vorhanden waren, od doch faft alles mit Gefängnifsttra- 
fe belegt wurde. Ferner wurde aus dem Criminalgefetz- 
buch: das crimen laefae majefletis, gänzlich vertilgt, und 
Beleidigungen gegen den Grefsherzeg felbit begangen, 
| zu den geringern Vergehungen gezählt, die Leopold nicht 


einmal ahndete, wenn fie blofs in Schmähtungen beftan-. 


den, weil er der Meynung war: ein Regent könne und 
müffe fo viel Gutesthun, dafs Schmähungen ihm nie, we- 
der. fchaden noch ihn treffen könnten. Der Eid im Ab- 
folutorio durfte nicht mehr fo oft in Toscana deferirt 
werden, ale in Deutfchland oft in fehr geringfügigen Så- 
chen gefchiehet. 


die er felbft nie zog, noch weniger feinen Juftizbedien- 
ten als Sporteln überlie/s, — bey einem jeden Tribunal 
in T.ängelegt, woraus unfchuldig angeklagte Perfonen, 
von Seiten des Staats, für ihre Mühe, Kummer und Sor- 
gen, die ihnen ein unfchuldig erlittener fiskalifcher Pro- 
cefs verurfachte, fchadlos gehalten werden. 

2) Commercio, Arti e Manifatture. Welch ein reich- 
haltiger Artkel für den Staatsmann, der fich von der gro- 
fsen Wahrheit überzeugen will: dafs uneingeföhränkte 
Freyheit im Handel und Wandel, die Induftrie am mehre- 
Ben befordere, Hungersnoth und Mangel am ficherflen ent- 
ferne, und die Nation œn gewiffeften bereichere. Doch 
fliegen die Manufacturen in T. nicht fo fehnell empor, 
als der Handel und die ländlichen Gewerbe, deren Flor 


freylich dem Staat eine weit ficherere Quelle des Reich- ` 


thums gewährt, als der veränderliche Zuftand der Ma- 
nufacturen, deren Debit fo fehr von dem Ausländer ab- 
hängt. ; i è 

9) Agricoltura (S.29.). Nicht nur.die bekanute Ma- 
remmä‘fenefe wurde urbar gemacht, und mit vielen Co- 
loniken befetzt, fondern es wurden auch in andern Pro- 
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vinzen, fo wie in jener, viele neue Kanäle angelegt; z. 


RB indem Thal della Vai- di Chiana, Val-;dinievole u.tv. 


a. m. Colonien hereingezogen, Servituten, Frohndier- 
fte und Gemeinheiten aufgehoben ; den Landleuteralle 
mögliche Unterftützung und Unterricht gegehen, ihnen 
erlaubt, ihre Ländereyen zu umzäunen, und alle mögli- 
chen ländlichen Gewerbe zu treiben, mit der uneinge- 
Schränkien Freyheit, welche Liberty and property, indem 
freyen Englend dem britiilchen Landmann nur immer 
gewähren können. 


< 4) Impofizione e regalie. Von den.erftern wurden 
viele aufgehoben, und die eccedente forma dei Titoli del- 


le diverfe Rendite e Entrate Regie ungemein vermindert; ` 
fo wie andere Abgaben leichter-und bequemer für den 
Die Generalpacht z. ` 


nterthanen eingerichtet Wurden. 
B. wurde 1768 fchon ganz aufgehoben; das Salzregale 
eingefchränkt, und einerley Preis und Gewicht dabey in 
allen Provinzen eingeführt. Der Ertrag davon war (1789) 
1,570,245 Liren. Das Tobacksmonopol wurde ebenfalls 
(1789.) caffirt; fo, dafs nur eine mälsige Accife, 685.374 
Liren.an jährlichem Erträg davon übrig blieb. Das Re- 
gele, mitgebrannten Waffe allein zu handeln, fiel (1768) 


ganz weg, fo wie das Vorrecht, die Fabrication und den 
Verkauf des Eifens allein zu betreiben ( 1781.) ebenfalls’ 


aufgehoben wurde. Letzteres betrug jährlich 205,747 
Liren anreiner Einnahme. Das Stempelpapier wurde zu 
den Acten in Civit- und Criminalprocejfen, fo wie zu den 
Suppliken nicht mehr erfodert. 
ber (1789.) nur noch 55,214 Liren, und von den Spiel- 
karten 23,909 Liren. Auch das Regale: Erze; Edelgeflei- 
ne, Marmor u.f. w. auf den Gütern von Privatperfonen auf- 
zufuchen und zu benutzen, wurde aufgehoben u. d.m. — 
‘Der ganze Ertrag der Finanzen war (1765) an 
i Staatseinkünften 3,958.685 Liren- 
. Staatsausgaben 9.448:892 — 
Üeberfchufs 509,793 Liren. 
Dagegen war (1789.) der Ertrag: der 
‚Staatseinkünfte 9,199,121 Liren 
Stäatsausgaben 8.415;056 — 
Ueberfchufs 784,065 Eiren 
In der often Tabelle kommt deis noch ein volfflän- 
diger Tarif der Staatseinnahmen und Ausgaben vor, nach 
welchem erftere auf 10,196,654. Liren ; 
8,649,333: — berechnet werden, 


Ueberfchufs 1,547,301. Liren. -Dies war für 


das Jahr 1789 bis 1790- 


Diefer jährliche Ueberfchufs wird in der 3oflen Ta- 
belle, von dem Jahr 1757: an, bis auf das Jahr 1790. auf 
50,846,484 Liren en detail berechnet, und‘ die Verwen- 
dung deffelben zum Beflen des Staats, Punct für Punct 
nachgewiefen, fo, dafs am Schaffe des J. 1789. noch 
5,214,149. Liren davon in Caffa waren. Es ift äufserft 
auffällend, dafs in der böcht vollftändigen Lifte der 
Staatsausgaben fo Ihr wenig für die Hofhaltung des Grofs- 
herzogs vorkommt. Allein wenn. man weils, dafs Leg- 
pold IE von feinem Privatvermögen einen groisen Theil 
diefer Ausgaben beitritt, fo lölt lich diefe Verwunderung 

im 


Der Ertrag davon warda- . 


= 


x 
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in Lauter Dank und Segen für den einzigen Monarchen 
auf, der feinem Staat fat umfonfl diente. _ Y 

5). Debbito Publico, Staatsfchulden. Sie fchreiben fich 
aus dem r4ten und folgenden Jahrhundert ker, und waren 
um fo. drückender, da man fogar in manchen Zeiten 14, 
bis x5 p. C. Zinfen für die Sraatsichulden in T. gab, um 
nur Geld für den Staatzu erhalten. Dies hatte den grofsen 
Nachtheil zur Folge, dafs Privatperfonen lieber ihr Geld 
dem Staat zu feinen Verfchwendungen liehen, als es. 
zu gemeinnützigern Gewerben iin Handelund W andel an-, 
zuwenden. 1765 betrugen die fäntlichen Staatsfchulden 
noch 57.589775 Liren , ungefähr 16 Mill. Thaler, deren 
Zinfen theils auf 3, theils auf 3+ p- C. herabgefetzt wur- 
den. 3,375,552 Liren Kapital wurden damals gleich abge- 
zahlt, weil die Eigenthümer fich die Reduction, der Zin- 
fen nicht gefallen liefsen.. Man fuchte ferner die aus- 
wärtigen Schuldner loszuwerdeh, und Leopold zog felbft 
die Summen aus der Bank zu Wien, welche fein Privat- 
vermögen, d. h., fein väterliches Erhtheil, in die Dote 
e Contra. Dote der Königin. feiner Gemahlin ausmachten,, 
und fetzte iie an die Stelle der Staatsfchulden' in F., die 
man bisher auswärtigen Gläubigern etc, verzinfen mufste ; 
obgleich feine Kapitalien ibm in der Wiener Bank 4p. C., 
in Toscana aber nur g3 p. C. trugen Endlich ift 1788 eine, 
allgemeine Schuldeniteuer auf die fämmtlichen liegenden, 
Gründe gelegt, und diefe mit der übrigen Grunditeuer in 
eine zufammengefchlagen worden. Dadurch werden die 
fämmtlichen Staatsfchulden nun bald getilgt feyn; da 
überdem fchon mehr als ız Milk; Liren zu verfchiedenen 
Zeiten von dem jährlichen Ueberfchufs der Staatseinkünf- 
tean der Schuldenmaffe abgetragen war. 

6) -Polizia e buon Governo. Diefer Theil der.Regie- 
rungsverwaltung ift ganz vortreflich eingerichtet‘ in T. 
Es heifst darüber 8. 55.: „SM. find überdem überzeugt, 
„dafs das allgemeine- Wohl nicht allein eine fchnelle Be- 
„Arafung der Verbrechen erfodert, fondern vielmehr die 
„höchfte Wachfamkeit, ihnen zuvorzukommen, und fie 
„in der Geburt zuerfticken. Und hiezu haben Diefelben 
„mit feter Ueberzeugung eines glücklichen Erfolgs die 
„üffentliehe Erziehung des Volks, als dasjenige Mittel ge- 
„wählt, wodurch die Zahl der ehrliebenden und nützli- 
„chen Bürger am ficherften vermehrt werden könne,“ 
Zu dem Ende wurden viele gene Volksfchulen angelegt, 
und unter ändern 83 Confervatori oder Erziehungsinjlitute 
für das weibliche Göfchlecht errichtet, worinn daffelbe 
his zum mannbaren Alter erzogenwird. Die Koften dazu 
nahm der Monarch theils aus dem Fond mehrerer redu- 
eirter Nonnenklöfler , oder aus dem Ueberfchufs derer, 
die ihrealte Verfaflung beybehielkten, her; theils aber aus 
feiner eignen Caffe. Letzteres betrug 713,661 Liren für 
die Confervatorien aufserhalb Florenz, "und 365,547 Liren 
innerhalb der Hauptitadt. Aufserdem wurden noch aus 
der Staatscaffe 92.669 Liren für neue Schulen, u. 917,953 
Liren für neue Gebäude, und für den Unterhalt der Leb- 
rer angewiefen. Die Art, wie Leopold das Verwandeln 
der Klöfter ia Schulen bewerkfielligte, ohne Murren der 
Geiltlichkeit und des Pöbels ; ferner die Art und Weife, 
wie fie innerlich eingerichtet find; ‚dies, alles wärde un- 
gemein interefant für das Publicum feyn. Allein das vor- 
liegende Werk fagt darüber ee "Aufder andern Seite 
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wurde auf die Spitäler, Findelhäufer, Waifenhäufer, Kran- 
kenhäufer etc. 1,624,042 Liren verwandt. Wir überge-. 
hen die übrigen guten Polizeyeinrichtungen, die Laza- 
yette in Livorno, deren Verbefferung 715,748 Liren erfo- 
derte, — die Bäder zu Pifau. v. a. m. 

7) Penfionati. Die Summe der Penfionen, welche der 
k. Schatz in Toscana auszahlte, betrug 1,080,287 Liren. 
Trefliche Grundfätze werden hiebey geäufsertf, über die 
Ungerechtigkeit, wohlverdiente Penfionen einzuziehen. 

8) Provifionati. Sie kofteten den k. Schatz jährlich 
1,761,454 Liven. ` Eine verbeflerte‘ Einrichtung konnte 
dabey nur langfam vorgenommen, und in der Folge erft 
bezweekt werden. ; 

9) Miniftri de religione e disciplina ecelefiafica. Blofs 
von der Verbeférung der Kirchen, nicht von der beffern 
Anftellung, Befeldung, und von dem Nutzen der Priefter 
und Mönche für däs Publicum, ift hier die Rede; nicht 
von der Verbefferung der Lehrform und.des innern Zuftan- 
des der Kirchen "o Toscana, wovon das obenangeführte 
Werk: Atti del? Ajfemblea degli arcivefcovi, (1787) die 
Verhandlungen darlegt. Ohne das Publicum mit einer 
neuen Auflage zu befchweren, wurde, blofs durch die 
beffere Einrichtung und Verwaltung der Kirchengüter in 
T., (welche weltlichen Perfonen übertragen wurde,) die 
niedere Geiftlichkeit beffer befoldet, (1793 und 1785.) und 
viele andere Verbefferungen bewerkttelliget. ` Das Recht, 
den Zebenden zu haben, wurde den Geiftlichen nichr mehr 
verftattet, — obgleich der Erträg ihnen keineswegs entè 
zogen wurde.. Viele Klöfter wurden in Schulen und Er-" 
ziehungsinftitute verwandelt, andere mit den benachbar- 
ten zufammengezogen, und die Zahlder Mönche auch da- 
durch vermindert, dafs man ihnen eine ftrengere Wahl 
und ein fpäteres Alter für die aufzunehmenden Novicien 
vorfchrjeb. ; 

Toi Legislazione communitativa.. Die bürgerlichen 
Communitäten und Magifraturen in T. beduriten einer 
grofsen Verbeflerung, die fie auch 1769 fchon erhielten. 
Damals wurden einige ariftokratifche Collesien in dem 
Städten aufgehoben, und einer Camera delle comunità, da- 
gegen die Verwaltung der Gerechtigkeit in der erlten In- 
ftanz, und die Adminiftratiun des öffentlichen Vermögens 
den Kämmereyen, nebit der Verthelung der Abgaben, . 
überlaffen. Viele alte, driickende Municipalgefetze wur- 
den aufgehoben, und die Vertheilung der öffentlichen Grund: 
‚fücke in kleinere Portionen anbefohlen, um mehreren 
Bauernfamilien Nahrung zu verfchafen. Neue Cntafıra. 
wurden verfertigt, und gefchworne Taxatoren auf Kolten 
des k. Aerarii mit einem Aufwand von 114,523 Liren an- 
geftellt, um eine gleichmäfsigere Vertheilung der Grund- 
Deuer zu bewerklielligen. i e 


TO Ornato e commodo publico. Von dem jährlichen 
Ueberfchufs der St, Eink. allein wurden grofse Verbeffe- 
rungen für die Zierde und Bequemlichkeit in allen Städ- 
ten von T. beitritten. DieVerfchönerungen der k, Pallä- 
fte nahm in einer Reihe von Jahren über s2 Mill, Liren 
weg; die k. Gallerie kohete zur Erhaltung $70,791, und 
die übrigen Verfchönerungen der Stadt Florenz weit mehr 
EE Mill. L., das phyüfche Kabinett 950,155 Liren 
nie 
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12) Wird eine vollftändige Erklärung über die vie: 
len beygefügten Tabellen‘, Dimojtrazione und pieces ju- 
Rificatives gegeben, woraus denn erhellet, dafs Leo- 
pold II. bey allen feinen Verbefferungen und Reformatio- 
nen die Abgaben der Staatsbürger Sehr verminderte, die 
öffentlichen Schulden gröfstentheils tilgte, und nur durch 
eine kluge Staats- und Finanzverwaltung den Ertrag der 
Staatseinkünfte etwas vermehrte, um von dem erfparten 
Ueberflufs alle oben befagten grofsen Verbefferungen, 
milde Stiftungen und Landeswohlthaten zu beitreiten. 
Er gab die Prinzeffinausfleuer bey der Vermählung der. 
Erzherzogin Maria Therefia 1787 mit dem Prinzen An- 
ton von Sachfen aus feinem Privatvermögen ‚her, und 
fchofs dem Staate mehrere- grofse Summen vor, wovon 
ihm 1789 noch 974,709. Liren von dem Ueberfchuts der 
Staatseinkünfte. vergütet wurden. Die jährlichen Ein- 
künfte oder Renten feines Privatvermögens betrugen 
(1789) 1,036,153 Liren, welches Defieit durch jene Vor- 
fchüffe veranlafst, und hernach wieder compenlirt wur- 
de. Erwägt man dagegen, dafs alle Regenten Europens 
feit 25 Jahren ihre Staatseinkünfte fo ungemein erhöheten, 
und wahrlich ihren Unterthanen Reine Abgaben erliefsen, — 


-fo mufs man in diefer Hinficht allein fchon die, Weisheit. 


&entenrüte Leopold LI. um fo mehr bewundern, 
he Fanilie einen jährlich zunehmenden 
gröfsern Aufwand erforderten, welchen deier grofsmü- 
thige und wöhlthätige Monarch gleichwohl keineswegs 
aus der Staatskafle hernahm, fondern lediglich aus jei- 
nem Privatvermögen, durch eine weife Dekonomie ge- 
leitet, beftritt. - En 


FREYTMAURERET. 


Ohne Druckort: Materialien zur Gefchichte des Sokra- 
` tismus, von Max, Wa der Stadt Aqui- 
ia. 1788. 390 5. in 8. (1 Rthlr. il 
Der Ve. Su hier den Urfprung, Fortgang und Un- 
tergang einer geheimen Gefellfchaft, die er nach dem 
fingirten Namen ihres Stifters Sokrates den Sokratismus 
nennt, und die fich Aufklärung, und mittelft derfelben 
Untergrabung der chriftlichen Religion und der Fürlten- 
gewalt zum Endzweck machte, um an die Stelle der er- 
fen Unglauben, und an diefer letztern fich felbit zu fe- 
tzen und die Menfchen zu beherrfchen. So fehr der 
Vf. dabey proteftiren mag, dafs man zu feinem Sobra- , 
tes, und alfo auch zu feinem Sokratismus, weder das 
Original, noch das Seitenitück fuchen foll, fo laffen. 
doch gewifle, wenn gleich nur äufserliche, Beftimmun- 
gen und Merkmale in der Befchreibung feiner Societät, 
fo wie einige in den Anmerkungen und auch hier und 
da im Texte felbft.von ihm gegebene Fingerzeige, den 
Gesenitand nicht zweifelhaft, den er treffen wili. Ob 


er Ihn und die erlofchene Gefellfchaft der Illaminaten 


getroffen habe, findet Rec. keinen Beruf, hier zu ent- 


i ich fi i i d äufsern 
heiden, ob er gleich felbft mit der innern und äu 

Verger diefer Gefellfchaft nur in wenigen Stücken 

zufrieden it. - Jeder kann ja die Vergleichung felbit ma- 


i ie Acten deflelben 
hen, und das Urtheil fprechen, da die Acten e 
sang öffentlich daliegen, und fo.gut als geichloffen find. 
i d 
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Ein gröfseres Verdienft würde fich der VE. von dem 
man nicht Deen kann, dafs er feine Feder ungefchicke 
führe‘, erworben haben, wenn er gegen folche Gefell- 
fchaften aufgetreten wäre, die nicht durch Aufklärung 
und Verbreitung des Unglaubens, fondern durch Begün- 
ftigung , Beförderung und weitere Verbreitung des Aber- 
glaubens und der Yorurtheile über die Menfchen zu bere. 
fchen, und ich den Einfluis auf Kirchen - und Staats- 
angelegenheiten zu verfchaffen fuchen. Diefe bleiben‘ 
in dem Buche verfchont; dagegen fcheint er die gegen- 
wärtigen Bemühungen der Philofophen zur Beförderung 
der Aufklärung, d. h. deutlicher und beftimmter Begrif- 
fe, überhaupt verdächtig machen zu wollen, indem er 
fie. Knipfe, Gäuche, dumme Gäuche, (Zwey Lieblings-' 
worte des Vf.) Philofophengefchmeifs u. f. w. nennt, ob- 
ne in feinem Buche nur im Geringften das Gebiet be- 
fimmt zu haben, aufserhalb welchem dergleichen Prä- 
dikate, durch deren Gebrauch ohnehin gar nichts ent- 
fchieden wird, nicht mehr gültig God. Auch beftimm- 
te Erklärungen über Nützlichkeit und Grundfätze, Zu- 
läfigkeit, Gränzen, Gegenttände u. f. w, der Aufklä- 
rung fucht man ganz vergebens. "Alles diefes aber aus 
einander zu fetzen, wäre um fo nöthiger gewefen, als’ 
dadurch die Ablicht des VE deutlicher und unzweydeu- 
tiger fich an den Tag gelegt haben würde, uud die Ge- 
genitände, auf die allein der Lefer feine Augen heften 
follte, fich unterfcheidender aus der Maffe des Allge- 
meinen erhoben hätten; da es hingegen, wie‘das Buch 
nun daliegt, nicht zu vermeiden ift, dafs Leute, die 
keinen Unterfchied felbft zu machen wiffen, gegen jede 
Bemühung, Wahrheit zu verbreiten, furchtfam und mifs- 
trauifch gemacht, und das Aechte und Unächte mit ein- 
Zum Befchlufs wollen wir 
noch eine Stelle herfetzen, die vielleicht mit Maxens ge- 
priefener Orthodoxie, ‘von welchem Worte wir vermu- 
then, dafs er es im gewöhnlichen Sprachgebrauch neh- 
me, und mit feiner Achtung für religiöfe Gegenftände 
nicht a ee können.: ‚In unferm Haufe: 


(h. e. $. 144) war das Kirchengehen nie im Gebrauch ge-- 


wefen, weil wir uns zu keiner Confeflion hielten ; Herr- 
Ambrofius nicht, aus Gründen, die ihr wilst — — iche 
nicht, weil ich in meiner Bibel von keiner Confeflion, 
in dem Sinne, in welchem es im Weltphälifchen Frieden- 
mag genommen worden feyn, das mindelte gelefen hat- 
te, und auch überhaupt bey meiner damaligen gänzli- 
chen Unbekanntfchäftmittaufend Dingen, die das Kleinfte 
eurer Kinder weils, nicht verftand, wie man zu dem Vor- 
zug gelange, Jefum veichsfatzungs - und Eonflitutionsmäfsig 
anzubeten. Ichhieltsdamit, wie die erften Chriften u. f. w. 
Da Max kurz nach diefer Zeitzum Genufs des Trauermals 
unfers lieben guten Herrn (wie eres S. 363 nennt) gelang- 
te, wird er doch wohl zu jenem Veriländnifs gelangt feyn, 
und hätte fich alfo diefes fatyrifchen Zugs allerdings ent- 
halten follen, um fich durchaus gleich zu bleiben. Wer mit 


Schriften diefer Art bekannt ift, dürfte fich wohl kaum 


enthalten können, den eigentlichen Vf. diefes Buchs mit 
uns in einem anne fuchen, der fchon fo manches An- 
dere, das diefem an Stil und Grundfätzen ähnlich ift; ano- 
nymifch in die Welt hat fchleichen laffen. 

Ge Ka 
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U Anzeige des I. Theils von diefem viel umfaffen- 
: den Werk (A.L, Z. 1791. nro, 2. 3. 4.) führte uns 
mit unferm Reifenden bis an die Gränzen Abeffyniens, 
Seinen eigenen Schickfalen in diefem Lande fchickt er eine 
Gefchichte deflelben, oder vielmehr, eine Gefchichte fei- 
ner Könige, voraus. Schon im 6 Kap. des II. Buchs be- 
ginnt diefe mit der Königin von Saba, Salomo’s Zeirgenof- 
fiu und Freundin. Br, führt fie durch den ganzen zweyten 
Band bis 1769. zu dem Zeitpunkt feiner Ankunft in Abef- 
fynien fort. ` ÚUnfehlbar fragen unfere Lefer hier zuerft 
nach den Quellen all diefer Erzählungen und unterfchei- 
den mit uns die Glaubwürdigkeit der Brucefchen Gefchicht- 


quellen und der von Br. uns vorgelegten Gefchiehtauszüge . 


bey diefer Frage von felbft. Aber leider! läfst uns Br. 
über feine Quellen fo gut als gänzlich ununterrichtet und 
noch weniger können wir feine Auszüge prüfen. Er beruft 


fich zwar gar häufig auf feine Abeflynifchen Urkunden, auf. 


ein Buch von Axum, Vol. 1. S. 482. (worauffich auch Pater 
Tellez berief, Ludolph Hift. Aeth. L. EI, ce. 2. nr.’ 2.) auf 
Annalen von Abeflynien S. 475. auf mehrere Abeflyn.- Ge- 
fchichtfchreiber u. del, Ja er läfst fich Vol. M. S. 15.-fo- 
gar auf kleine Unrerfchiede in Zahlen ein und behauptet, 
dem Text gefolgtzu feyn. Unter K. Bacuffa (S. 596.) wird 
bemerkt: der Abeffynifche König habe immer einen Of- 
Beier um fich, welcher auch fein Sigill trage.. Dieter müfle 
alle gute und fchlechte Thaten des Königs, aber ohne Beur- 
theilung, aufzeichnen. Bald nach des Königs Tode wer- 
den diefe Anzeichnungen einer Rathsverfammlung vorge- 


nen Schlachten und Strapazen in jenen fernen Landen foviei 
zu erzählen hat, die Sedulität eines kritifi.hen Unterfuchers 
nie zumuthen dürfen. Wie alt find jene Königsannalen, 
die von gleichzeitigen Hiftoriographen aufgezeichnet wur- 
den? Und wo fängt die Zeit der Sagen an ? Datz die Anna. 
liten in weit ältere Zeiten hinauf feigen. alsfie.erlebt ha» 
ben, i unter allen Völkern analoge Erfahrung. Defte 
mehr mufs, wer die Quellen nutzt, diefe Unterfcheidungen 
genau beftimmen ! Vergleichen wir Ludolphs aus den Nach- 
sichten der Portugefen bef. der Miffionen gezogene Hifto- 
ria Aethiop. (Frankf. 1681. Fol.) und deffelben Commentar, 
fo fieht man, dafs entweder die Milfionare meift eben die 
Quellen, welche Br. nutzte, vor fich gehabt haben müffen, 
oder dafs etwa Br. aus Ludolph und den Mitfionsnachrich- 
ten manches in feine Gefchichte unmittelbar aufgenommen’ 
habe. Kurz, Br. läfst uns bey den meiften Theilen feiner 
Gefchickte über feine Gewährsmänner völlig im Dunkeln. 
Von des V. eigener Genauigkeit in den Auszügen wollten 
wir, wäre nur das Ganze mehr documentirt, gerne, 
in Ermanglung eines Gegenbeweifes, gerade foviel gute 
Meynung haben, alser felbft, wenn wir die Menge feiner 
fonitigen Zerftreuungen , feiner fo weitläuftig erzählten 
Abhaltungen und fein vermuchliches Maafs Abeflyn.Sprach- 
kenntnifs billig in Anfchlag bringen, uns etwamit Wahr- 
fcheinlichkeit zumuthen könnte, Ueberfetzung find die 
Auszüge nie. - Doch werden an einigen Stellen z, B. ey ei- 
ner tapfern That eines Robelunter K.Serze Denghel ($.232.) 
und bey der Proclamation des Socinios zur Wiederaufhe- 
bung des Römifchen Religionszwangs (S. 392.) eigene 
Worte der Annalen, auch $ 292. über das Dorf Zinzenam 
eigene Worte des Gefchichtfchreibers,, aus welchem die 
Nachricht genommen fey, angegeben. Aber der Gefchicht- 
fchreiber bleibt ungenannt, Hie und da beruft fich Br, auf 
mündlich erhaltene Erzählungen, Aber-auch dies, ob er 
das Mündliche immer von den fchriftlichen Nachrichten ab- 
gefondert habe, ift ungewifs. Möchte doch, da felöfl die- 


legt, welche davon und dazu fetze, was ihr nöthig fcheine. fes Blatt in Edinburg gelefen werden wird, hierdurch oder 


Im II. Bande S. 472. wird eines folchen königl. Gefchicht- 
fchreibers, den Br. antraf, gedacht und S. 468. fogar an- 
gezeigt, dafs der königl. Rath ihm angegeben habe, wie 
er eine gewille Rebellion in feine Gelchichte eintragen 
folle. Böfes Omen für die Unpartheylichkeit derfelben! 
Bey all: diefem Schein von Genauigkeit fehlt aber bey 
Br. zum Unglück dieHauptfache, eineBefchreibung jener 
yon ilum gebrauchten Gefchichtquellen, theils nach ihrem in 
Abeifynien angenommenen Werth, theils nach der eigenen 
Prüfung unferes Referenten, welcher immer wenigfteus 
mit weniger Vorurtheil und einer gebildeteren Urtheils- 
kraft, als die Abeifynier, darüber Unterfuchung hätte an- 
fellen können, wenn wir uns gleich gar wohl befcheiden, 
dafs wir einem Schottifchen Esquire, der zumal von fei- 
4. L. Z. 1791., Zweyter Band. d 


auf eine andere Weile der V., welcher durch eine-fo müh- 
fame Gefchichterzählung fich auch auf den Ruhm eines hi. 
ftorifchen Entdeckers,foviele Aufprüche erwerben wollte. 
Veranlaffung nehmen, fürs erfte durch genaue Notizen von 
feinen hiitorifchen Quellen und dann von feiner Fähigkeit 
und Art, diefelbe zu benutzen, fich jene ihm alsdanu erft mit 
Recht gebiihrende Namensunfterblichkeit felbft zu verfi- 
chern. Denn für den Beurtheiler ift in der That die einzige 
hieher gehörige Nachricht, welche wir Vol, IV, $, rog. 
endlich finden, gar zu unzulänglich. Siefagt nicht mehr, 
als dafs „im Dec. vor feiner Abreife aus Abeliynien ein Ex- 
preffer von Shoa das gewünfchte Buch gebracht habe, wel- 
ches die Lebensgefchichte der eriten Könige , die zu Shoa 
SE enthielt. Eine fchöne niedliche Handfchrift auf 


Perga. 
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Der Vf. (Br. nenat ihn nicht-einmal) fey mit der Gefchich- 
te, die er beichreibt, (oder wiefich Br. unheftimmter aus- 
druckt: nearly contemporary with the annals, which he 
writes) faft gleichzeitig gewefen. — Und auch diefe we- 
nig hinreichenden Da zur Erörterung der erften noth- 
wendigften Frage über das Ganze Toi der Tiefer erft mit 
Miihe aus allen 4. Quartanten auffammeln! Für die Befrie- 
digung fpäterer Zeitalter, welchen doch gewifs der V£, 
feinen Ruhm gerne fo fehr wie möglich gefichert zu hinter- 
kaflen wünfcht, ift aufser einer beftimmteren Anzeige von 
feinen Quelien überhäupt etwa noch ein Vorfchlag übrig. 
Die vielenExcerpte undAnzeichnungen aus fchrifdichen und 
mündlichen Quellen, welche er mit fich gebracht haben 
mufs, und die nach Vollendung der Gefchichterzählung 
für ihn felbft Keinen privativen Reiz haben können, wür- 
den, wenn fie zur Unterfuchung der Gelehrten auf einer 
öffentlichen Bibliothek niedergelegt würden, dem Ganzen 
wenigftens denjenigen Grad von Glaubwürdigkeit geben, 
-welchen es oline mögliche Einficht in die Originalien je 
bey uns erhalten kann, und wenn es zum bleibenden 
Ruhm des Vf, von ächtem Nutzen feyn foll, zu erhalten 
fich bemühen mufs. ` 


Dafs die bekannte Königin von Saba, (NIY r. Reg. 

10.) jenen Namen als Königin von Abeflynien von der 

` Meerküfte „‚Azab, welcher Süden bedeute“ getragen ha- 
be, glaußt Br. ohne Beweis. Ludolphs Commentar. in Hift. 
“äth. L. Iie. 3. hat bereits entfchiedengezeigt, dafs WI. und 


‚Aethiopien gemeinfchaftliche Namen von Ländern diffeits. 


und jenfeits des’Idumäifchen Meeres waren, Siehe fchon 
Ody. av. 23.24: Kein Wunder , dafs alfo auf beiden Sei- 
ten des I[dumäifchen Meeres die Königin von Saba als ein- 
heimifch betrachtet wird. Schon die älrefte hebräifche Geo- 
graphie, Gen. X, fetzt nicht nur in Arabien unter den Iok- 
taniden v, ro, fondera auch v, 7. unter den Cufchiden 
ein NA in Äfrica, vergl. Pf!72, 10. Nurmufls man die 
„ Sabäilche Königin nicht zunächft, noch weniger ausfchlief- 
fend, nach Africa fetzen, _ Dafs ein vom König Salomo mit 
jener Königin erzeugter Sohn, Menilek, der Stanımvater 
aller Abeffynifchen Könige geworden fey, viele Juden mit 
fich und bald das Judentum felbit in Abeifynien eingeführt 
habe u. dgl. m., magimmer in Abefiynien ein politifcher 
Glaubensartickel und alfo auch hier der Anfang Abefiy- 
nifcher Annalenauszüge Teen. Gegen Br. fällt der Unter- 
fchied der Orthögraphie in NDW und Luo von felbft auf. 
Wo iftauch nicht South, Süden fondern Nordoft.— Auch 
ein unabhängiger in diefen Gegenden- noch übriger Juden- 
ftamin, die Falaftha, (vergl. Ludolph HS. äthiop. L. E. 
€.14. 1. 10- 46.) führet ihrer Füriten Gefchlechtregifter 
auf Salomo zurück und proteftirt deswegen feyerlich 
gegen die Erklärung, dals ‚das Scepter vom Stau Ju- 
da eutwandt” fey.  Beginnt’gleich die Abeffynifche Ge- 
fchichte ert mit dem König Bazen, Augufts Zeitgenoffen, 
oder noch eigentlicher , mit der Einfuhtung des Chriften- 
thums in A. ums LC 333. etwas mehr licht zu werden, 
fo it doch klär, dafs lange vorher Juden in. diefen Ge- 
genden fehr zahlreich und mächtig gewefeirfeyn müflen, 
Ihre jetzigen Refte haben zwar. voii der hebräifchen Spra- 
ebe und allen Denkmällern des hebräifchen Alterthüms 
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nichts mehr unter fich, felbf ihre Deberfetzung des A. 
T. if in der Geezfprache (d. i in der ärälopifchen oder 
gelehrten,, weil diefe unter ihnen längft nur aus Büchern 
gelernt wird, Ludolph Hift. ärhiop: LI, c. 14.) und ge- 
wifs eine Tochter der Alexandrin. Veron, Denn die Pro- 
be, welche uns Br. auf einer Kupferplarre böym L Theil 
von der Ueberfetzung des Hohenlieds in der Geezfpra- 
che mittbeilt, ifi gerade die, weiche in.der Englifchen 
Polyglotte als äthiopifche Ueberfetzung abgedruckt ift. 
Höchfiwakrfcheinlich wird auch die Ueberlerzuug des 
ganzen Alt. Tef, in der Geezfprache, welche er mitge- 
bracht hat (B.M. K. 6.) von eben diefer‘Art feyn. Aber 
es ift in den älteren Gefchichtfagen auch in Gebräuchen, 
Namen u. f. f foviel jüdifches‘, Telbft da doch die meiften 
Abeflynier von Alexandrien her längft das-Chriftentbum 
angenommen haben, dafs das friikere mächtige Däfeyn 
der Juden in dem ganzen dortigen Länderumfaug nie, nur 
aber ihr Urfprung für uns pröblematifch feyn kann: ch 
nemlieh nicht grofsentheilsdie jetzigen Juden in Abeflynier 
von denen’, welche in und nach den Babylonifchen Einfäl- 
len fich in Egypten feftgefetzt haben, entffanden feyn möch- 
ten ? wenn gleich in älteren Zeiten auch aus Arabien und 
Idumäa Juden über die Meerenge gegangen und das An- 
denken an Salomo und das Königreich Zion, ` welches 
felbft in den fpäteren Einweihungen der Könige noch 
fortdauert, CR, HI. unter König Socinios ums J. 1605-) mit- 
gebracht haben kinnten, . Doch war aueh unter den Muc- 
cabäern (ebe ihre Münzen) immer vomKönigreich Sion 
die Rede. ` Durch einen felchen Vebergang der Abeffyn: 
Juden - Verpflanizung durch Egypten liefse fich auch die Ab- 
leitung ihrer Kirchenverfion aus der griechifchegypti- 
fchen am leichteften erklären, da, wie Br. richtig be- 
merkt, die Falafcka, welche Juden geblieben find, doch 
wohl nieht ert- von den Chriften, da diefe nach Abeffy- 
men kamen, die Bücher des A. 'Teft. angenommen haben 
werden, - Und. doch haben felbft diefe Falafcha,,. nicht die 
Chriften allein, die bekaimten Griech. Apocrypha, und 
fogar das mit Fäbeln von den Emim, und Anakim und 
Egregoren angefüllte Buch Enoch, über deffen Alter fich 
bey gemauerer Unterfuchung diefer Angaben auch. wohl 
einige weitere Spuren Dech entdecken möchten.  Dafs 
auch das A, Teft. ert nach Frumentius. d. i. nach Ein- 
führung des Chriftenthums, ins Abeffynifche überfetzt 
fey, ik unerweislich. ` Die übrige fechsfache Veberfe- 
tzuug des Hohenlieds in dortigen Dialekten, welche Br. 
mitgebracht und beym eriten Theil eine Probe daraus 
von den 6. erften Verfen mitgetheilt har, kann zu all die- 
fen Unterfuchungen nicht gebraucht werden: denn erft 
Br. feibft liefs fie durch einige Priefter verfertigen, und 
fie dient uns, die Verfehiedenheit der Abeffyn. Sprachen 
zu beobachten. - e 

Juden waren es, die unter einer Königin- Saat om- 
gef. im J. Chr, 1600. die Succrflion der Abeifyn. Nach- 
kommen/chaft Salome’s unterhbrachen,.  Diefs ift nach 
Br. der wahre Uebergang der Gefchichte: zur. Zagäl- 
fchen Familie (Ludolph L. H. c.:5.). Bis dahin, und 
noch weiter bis Iconambac a. 1268. hat auch Br. núr ` 
Fragmente einer Gefchichte. So umftändlich eraber auch 
nun, da er mit diefer Epoche feinen ’zweyten Band ag- : 


gefangen har’, fich, uber die meiften Regierungen aus- 
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breitet, fo ift doch die ganze Aheflyn. Gefchichte nach 
feinen Auszügen nicht etwa eine Befchreibuug, aus wel- 
ichör man die bürgerliche und die politifche. innere Ver- 
faffung jenes Landes. nach ihrer almäligen Ausbildung 
und das Verdienft der Könige um diefeibe kennen lernen 
könnte, Wir Boden von den Regenten nichts als Kriegs- 
(baren, unter den minderjährigen Regierungen weiche 
der Eigennutz des Adels, und der Königin als Zwifchen- 
regeutin fo fehr'als möglien zu wervielfältigen focht: vs- 
au-hörliche innere Unruhen, unter den erwachfenen Re- 
gesten kriegerifche Unternehmungen gegen aufsen oder 
gegen Rebellen. Der erke Gegenftand äufserer Kriege 
"waren die Mahomedanifchen Provinzen am Arab. Meer- 
bufen, befonders Adel, eim von Arabern befetztes Kö- 
nigreich, welchem nach dem J. 150g. die Türken eine 


Zeitlang zu Hülfe kamen. . Wenige Jahre früher beginnt. 


die erfte Bekanntichatr der -Portugiefen mit diefen Gegen- 
den uud De, eriauht fich über die Verfuche diefer. Nation, 
das Vorgehürg der guten Hoffnung: zu umfchiffen, eine 
unerwartet lange Digreifion. Nach dem J. 1563- zeigt 
fich ein neuer Feind, die Galle, ein äufserft wildes 
tapferes in der Sprache. von den Äbeif. ganz verfchiedenes 
und zahlreiches Nomadenvoik‘, das fich rings um Abefly- 
nien,. von Often durch Süden gegen Weften ‚erftreckt. 
Ein Stamm von ihnen, die Djawir, richtete Abefiyniens 
alten Feind, das Reich Adel, völlig zu Grund. Aber fie 
felbt wurden defto furchtbarer für daffelbe. Die füali- 
chen find meit Mahomedaner, die wefllichen, gegen 
welche Br. felt noch mit zu-Felde zog, meift Heiden. 
Uuter mehreren fonderbaren Gewohnheiten von ihnen 
führt Be. S. 225. auch diefe an: dafs, wenn der ältere 
Bruder -ftirbt und eine noch zum Kinderzeuzen fähige 
Wittwe hinterlëfst, der jüngfte unter den Brüdern disfe 
zu heurathen verbunden fey, ‘aber fo, dafs die daherent- 
‚ftehende Kinder immer ‘für des älteficn Bruders Kinder 
geachtet werden, deffen Vermögen auch der jüngfte Bru- 
der nicht mit der Wittwe erhält.. -Alvarez har. diefe Sitte 
mit Unrecht den Abeffyuiern überhaupt zugefchrieben 
{Ludolph Hift. L, UL. c> r. sro. 63.). Der Vergleichung 
- wegen mit einer. bekannten Vormofaifchen und Mofai- 
fchen hebr. Sitte wünfchten wir, dafs Br. bemerkt hätte, 
ob diefs etwa nur unter den Mahomelanifchen Galla 
oder allgemein? auch ob’ es dann noch ftatt finde, wenn 
gleich der verftorbeug Bruder Kinder hinterlaffen hat. 
Der Erfgebohrne it bey ihnen einziger Erbe. — Kei, 
nere Natjonen, gegen welche die Abeflynier häufig krie- 
gen, find die Schangalla, die Araber in Sennaar u. dgl. m, 


Von dem Eintritt der Portugiefen in Ab. an, (nach 
1508.) wird die Gefchichte pechen den Kriegen noch mit 
den verfchiedenen Kämpfen der alexandrinifchehriftlichen 
und römifchehriftlichen Mönchsparthie von Zeit zu Zeit 
ausgefüllt. Unter König Socinios, welchen Lucolph deut- 
licher Sufarus nennt, (1605 — 1632) kämpft der Abefiy- 
nifche Patriarch das erftemal mit dem Bann gegen die 
Vertheidiger zweyer Naturen in Chrifto, und durch Meu- 
chelmörder gegen diefen dem Römifchen allzu geneigten 

“Regenten. Bald ward der theologifche Dormärismus 


auch Hier halb Urfache halb Vorwand, von kebeilioien . 


und bürger!. Kriegen. Auch in Verfolgung der Juden 
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blieb fich (S. 288.) der Geift der römifchen Parthie 
gleich. — Bis unter K. Socinios war in Ab. durchaus 
der Sonnabend auch der Chriften ‚Wochenfeier. Nun 
ward diefs vom Thron aus verboten und durch burger, 
harte Strafen abgeftell: Ludelph (Hift. L. "Let, nry 
52. ff.) glaubt, diefe Feier des Sonnabends fey nach den 
alten Sitten des Chriftenchums (Vergi, Confit.apoft. Le 
VII, 33. VIl,24) mir der Sonntagsfeier verbunden ge- 
wefen und alfo mehr chriftl, als jüdifchen Urfprungs, Br. 
giebt von der alten Sonntagsfeier keine Anzeige. — Faft 
das ganze Leben des genannten Königs, welcher fich al- 
lein völlig dem Römifchen Stuhl unterwarf, war eine 
Kette von Aufruhr gegen ihn.‘ Diefs liefs ihn unerfchüt- 
tert. Da aber die römifche Hierarchie fich aueh darin 
unter diefenr dazu gar nicht vorbereiteten Himmelsftrich 
ähnlich bleiben wollre, dafs der unbefennene Patriarch 
Mendez dev König, der in Ab. das Haupt der Kirche ge- 
blieben ift, andliefem feinem Vorrechte antaftete,, fo gab 
diefer plötzlich der alten Kirche ihre Rechte wieder und 
überliefs voll Klugheit und Refignation feinem Sohn, Fa» 
cilidas, freywillig die Krone und die Vollmacht , dem 


` Röm. Patriarchen mit all feinem Unfug fo fchnell über die 


Gränzen zu fchaffen , dafs mit einer einzigen Regierung 
die ganze Annwislichkeit' ein Ende hatte. Bis jetzt noch 
durfte ohne Lebensgefahr kein Antijacobitifcher Geiftli- 
cher nach Ab. feit jener Zeit eindrängen, Dafür find 
aber die Abeifyn, Abuna’s, Abbes und Mönche, aufser 
der gröfseren Unterwürigkeit gegen den König , nicht im 
mindeften beffere Mitglieder der bürgerlichen Gefellfchaft. 
Au Unwiffevheit und mönchifchem Starrfinn, auch an 
Ausfchweifungen, die fe mit dem Mantel der Kirche zu 
decken fuchen, geben fie vielmehr. den ‚fchlimmften im 
unferm Himmelsfrich nichts nach. Auch neue Ketze- 
reyen zu erfinden, ift man felbft in Ab. nicht zu einfältig. 
Die ganze Mönchenfchaar nehmlich ift S. 589. in Eufta- 
aner und in Mönche von Debra Libanos (Vergl. Le 
dolph Hif. LULe age, 37 foot) getheilt, und der wich- 
tige Unterfehied, über welchen fie einander tödtlich haf- 
fer, ift diefs Symbolum der letztern: „Dafs Chriftus fey 
ein Gott, vom Vater allein, vereint mit einem vollkom- 
men menfchlichen dem Unfrigen confubftantialen Körper 
und durch diefe Vereinigung Meffias geworden‘ welchem 
entgegengefetzt die ‚Euftathianer Io fymbolifiren: „Ein 
volikommener Gott und vollkommener Menfch, durch 
die Vereinigung ein Ehtriftus, deffen Kärper aus einer 
kofibaren Subitanz, Bahery, befteht, dem Unfrigennicht 
confubitantial und nicht von feiner Mutter if.“ Gerade 
indem diefe beiden Abeffyn. Mönchspartheien im Anfang 
des jetzigen Jahrhunderts über diefen Formeln gegen eim- 
ander in. Ab. wüteten, bereiteten Franeifkaner Mönche 
bey einer auf frauzöfifehe Koften nach Abefl., beffimmter 


"Gefändfchaft, einem Herrn du Roule und feinem Gefolge 


durch die Hände des Königs von Sennaar meuchelmörde, 
rifch den ‘Fod, weil diefe Unternehmung nicht ihnen, | 
fondern den Jefuiten, anvertraut-worden war. Welcher 
unglückliche Parallelismus!} . ~: Ei 

Br. beleuchtet diefe Schändlichkeiten fehr treffend. 
‘Auch zür Beurtheilung der älreren Miffionsnachrichten 
über Ab, giedt.er vielen Stoff, Er fpricht fehr für Pon- 
ceıs Glaubwürdigkeit, fchildert Maillet (. 486.) fo, dafs‘ 
Hh 2’ mer 
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man deffen Befchreibung von Egypten behutfam zu ge- 
brauchen neue Urfachen Kinder, ` Ueberhaupr ift diefer 
ganze Gefchichthand, ungeachtet er oft, befonders hey 
Kriegshegebenheiten , in ein für uns fehr trockenes Detail 
fich einlälst, durch viele Beyträge zur Geographie, Völ- 
‚kergefchichte und Sittenkunde äufserft merkwürdig. Auch 
erfcheinen in der That mehrere Ab. Könige und Fürften 
als Minner von fo vielen Verftand und Muth, dafs man 
die Nüchläfsigkeit der Annalen in Anführung ihrer Ge- 
ferze , Staatsanftalten und bürgerlicher Verordnungen als 
einen würklichen Verluft für die fchönere Seite in der 
Gefchichre der Menfchheit bedauren mufs. Als ein Land, 
auf welches die cultivirteren Weltgegenden fo wenigen 
Einflufs hatten, giebt Abeflynien eine ganz eigene Autlö- 
fung der Frage: Wie fich ‚halbifelirte Völker durch fich 
felbit entwiekeli? Judenthum und Chriftenthum brachten 
fo frühe fchon Schriftkunft und Religionsbücher dahin, 
und doch bleiben bis jetzo alle Wiffenfchaften und Kün- 
fte, alie theorerifche Verfeinerung des Gefchmacks und 
' Verftänds den Abeflyniern fremd. Der Geift der Abefly- 
nier erhielt nur iu [ehr entfernten Perioden nach ziemli- 
chen Zwifchenzeiten irgend von ‚einer cultivirteren Ge- 
gend her einen Stofs. Aber die Kraft deffelben finder zu 
viel eurgegenwürkende Trägheit. Schon.länger als ein 
Jahrtaufend ftehen fie immer faft auf der nehmlichen 
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Stufe. Da ihre Religionsbücher ihnen fogleich in ihrer 
eigenen Sprache gegeben wurden, fo ward bey ihnen 
das Griechifche des neuen Teftaments und das griechilche 
und jateinifehe der Bibelüberfetzungen nicht der wohlthäti- 
ge Canal, durch welchen de Aufklärung der Alten in Schrift- 
werken der Kunft und des Verftands mitten in die Barbarey 
der mittleren chriftl, Jahrhunderte mächtig herüberflie/sen 
konnte. So unterlag bey ihnen das Chriftenthum unter 
demi Pöbelfinn feiner noch lange nicht einmalzu Menfchen 
umgebilderen Bekenner, da es für uns durch Erhaltung 
der alien Sprachen und durch fo vielen lange zwar blofs 
aus theolog. Rückticht darauf verwendeten, doch aber 
endlich noch aufser diefen Gränzen mehr als innerhalb 
derfelben würklamen Fleifs die unentbehrliche Brücke 
aus der neuern Welt in die ältere worden ift, So kam 
es, Dank fey der Vorfehung! dafs die Erfindungen-und 
Fortfchritte der Alten unfern Geift feiner Reife um Jahr- 
taufende näher rücken und nun in Bezug auf das Chri- 
ftenthum felbft folche Wirkuogen hervorbringen konnten, 
deren Vortretlichkeit wir, wenn wir blofs in die Aheffyn. 
Gefchichte, nicht einmal in die Gefchichte unfers Chri- 
ftenthums felbft, einen Blick werfen wollten, dem Chri, 
fteuthum unmittelbar und zunächft zuzufchreiben aufhö- 
ren mülsten, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


Orxonomıe. Sihtgart, Mezler.' i 
und Bemerkungen zur gege auf das Jahr 1790. 4. 7 Bo- 
gen (4 Gr.). Soll die Landwirkhichaft durch einzelne Beyträge 
und Bemerkungen etwas gewinnen; fo müfen die Vorfälle nicht 
allein, ohne eingemifchte Geringfügigkeiten ‚deutlich erzählet, 
fondern auch hierauf nach richtigen phyfikalifchen , oder ‚chemi- 
fchen Grundfätzen geprüft umd beurtheilet, in den Anweifungen 
zu wirthfchaftlichen Nutzungen. entweder neue Hülfsmittel zu de- 
ren Erleichterung, oder Vergröfserung, oder noch gar nicht, oder 
zu wenig bekannte dahin gehörige Arten angegeben, und nur aus 

| folchen ein- und befonders- auslindifchen Schriften, wovon die 
mehrften.Landwirthe feiten Konto erlangen, Auszüge wich- 
tiger Belehrungen mitgetheilt - auch alle diefe Bruchftücke nicht 
durch einander geworfen, fondern wenigftens nach den: Haupt- 
theilen der Landwirthfchaft geordnet werden. Mit dem letztern 
Erfordernifle ftimmet des Hn. Vf. "Abtheilung in 4 Rubriken : 
Gefundheit der Menfchen und des Fiehes, Viehzucht, Pflanzenbau 
und vermifchte Anmerkungen nur, wenig, mit den Erftern aber gar 
nicht überein. Was (S. 1—6) von den durch die Tollkirfche 
(atropa Belladonna T.) bewirkten Wunderkuren mit allerley un- 
bedeutenden Nebenumfländen, dann von Bey fpielen ihrer Schäd- 
lichkeit, und nun wieder von ihren heillamen Gebrauche in al- 
leriey Krankheiten ‚erzählt wird, kann dem denkenden und vor- 
fichtigen Landwirthe nichts nützen, wohl aber dem’ gemeinen. 
leichtgläubigen Landwirthe fchaden. Jener bedarf der. Warnung 
des Un. VE nicht, dafs man die Belludonna ‚nie ohne Rath und 
Anleitung eines Arztes gebrauchen müde ; diefer aber wird da- 
dureh nicht abgehalten, mit einem Arzeneymittel, welches VYun- 
derkräfte in unheilbar gefchienenen Uebeln bewielen haben foll, 
auf Gefahr des Lebens und der Gefundheit Verfuche zu machen. 
Immer befer, wenn dem Letztern davon nichts bekannt gemacht 
wird. Eben fo gewifs ift es, dafs beiden an folchen Belehrungen, 
welche theils in vielen alten und neuen Haushaltsbüchern befind- 
lich, und den mehrften von ihnen fchon längft bekannt find, 
theils den verfprochenen Nutzen nie hinlänglich und zuverläfsig 
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leiften, nichts gelegen ift. Zur erften Klaffe gehören z. B. (8. 13). 
Der Gebrauch des Spiefsglafes gegen die Finnen der Schweine 
CS. 14. 15), die Benennung der der "Bienenzucht zuträglichen 
Planzen (S. 19), die Mäftung der Puter mit welfchen Notzen, 
die Mäftung der Gänfe mit Möhren, Kartoffeln und Geritenfchro- 
te, (S. 19—21) die Nachrichten vom Mergel, (S. 25) von dem 
Vorzuge der frühen vor den fpäten Erbfen, CS. 26) vom 
Nutzen der Walze und Egge, CS. 28—34) vom Flachs- und 
Hanfbaue. Als Ausnahmen hievon find jedoch die Befchreibung 
der Angorifchen, oder Englifchen Kaninchenzucht CS. 15:— 19) 
und die Anweifung zur Benutzung der Syrifchen Seidenpflanze 
CS. 34—38) imgleicheh zur Verfertigung guter Talglichte CS. 48.) 
zu betrachten: da diegKenntniffe hievon noch nicht fo allgemein 
und vollftändig find, als fie es verdienen. Beyfpiele aus der letz- 
ten Klaffe find: ÇS. 35) die empfohlne Methode den Kübfamen 
(Rebs) abzumähen,, fo bald die unterften Schoten des Hauprften- 
gels. zu blühen anfangen, folglich alsdann , wenn der gröfste Theil 
des Samens noch unreif ift: weil dadurch .an der Brauchbarkeit 
des Samens viermal mehr verloren , als an der Brauchbarkeit des 
Strohes gewonnen wird; ferner die (S. 44. 46. 47) zur Vertil. 
gung der Raupen, imgleichen der weilsen und fchwarzen Korn- 
wüsmer angepriefenen Mittel, welche fchon längft alle verbucht 
und unzulänglich befunden find, und wobey gerade yon der 
wirkfamften Halte gegen die Kornwürmer, nemlich von der Ein. 
richtung der Kornböden nach der Dinglingerfchen Methode, gar 
keine Erwähnung 'gefchehen ift. Endlich kann auch der Rec. we~ 
der die Menge von Auszügen aus fo bekannten Schriften , als das 
Leipziger Intelligenzblart, das Hannöverfche Magazin , das Wit- 
tenbergifche Wochenblatt, die Bernifche ökonomilche Samm- 
lung etc. find, für nöthig, noch es füt ordnungsmäßsig erkennen, 
dafs der Unterricht vom Anbaue des Furterdrefps und vom Ein. 
fammlen des Kleefamens, welche unter die Rubrik vom Pflanzen. 
ee, gehörten, zuleizt den vermiichten Anmerkungen angehän- 
get God, 
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Enınsurcn u.Lonnon, b. G. G. J. und J. Robinfon, 
Travels to difcover the fource of the Nile, etc. „Drit- 
ter Band. 

CFortfeizung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Ure der vorletzten Regierung, ehe Br, in Ab ankam, 
unter König Joas- (1753—1769) hatten die bisheri- 
gen Hauptfeinde der Abeflynier, die Galla , als Ver yandte 
der Mutter des Königs, Zutritt am Hofe — und bald die 
höchften Bedienungen des Reichs, in die Hände bekom- 
men. Der König war von einer Leibwache und andern 
zahlreichen Corps von Galla umringt. Die Gährung der 


. Abeffynier dagegen gab einem Statthalter der mächtigen , 


Provinz Tigre, Suhul Michael, Gelegenheit, die erfte 
Stelle des Reichs unter dem Titel Ras, (Chef) zu erhalten 
und bald alle Macht in fich zu vereinigen. Sein Kopf mit ei- 
ner Phyliognomie fo regelmäfsig und vielverfprechend, 
wie man fie kaum bey einem. Abeilynier erwarten würde, 
macht die Vignette zum II. Band... Er war als Feldherr 
uud Öberrichter, da Br. ankam, felbft dem König furcht- 
bar. Be, verhänd ihn fich durch Empfehlungen und ei- 
nige glückliche Curen in feiner Familie und nur durch feinen 
Schutz erreichte unfer Reifender-in Ab, Sicherheit, Gunft 
des Königs, felbit eine Hofbedienung und kieine Statthalter- 
Ichaft über Ras el Feel (Fil) und über Geesh, (Gifch) das ift 
gerade über die Gegend der fo miihfam vonihm gefüchten 
Nilquellen, erhielt hinreichende Unterftützung , bis zu die- 
fen durchdringen zu können, den zufälligen, aber für Br, ge- 


werden, vom Auffchwellen der Drüfen,, von Hautkrank- 
heiten, welche hier fehr häufig find und zum Theil durch 
einen zwifchen die Haut fich ziehenden Wurm, Faren- 
teit oder Pharaos Wurm genannt, entftehen, und — ($, 40.) 
von der Elephantiafis, welche mit dem Ausjatz..von Palä- 
fina nicht mehr, als mit der Wafferfucht oder. dem Poda- 
gra übereinkomme. Br. gebrauchte die cieuta nach Dr. 
Störck’s in Wien Vorfchrift dagegen umfonft. Ob die 
Vorficht, welche auch Michaelis in den Arab. Fragen 
Qu. 36. S. 99. 100. aus Aerzten bemerkt hat, gebraucht 
wurde, ift nicht bemerkt. Unter den Mitteln, die Ge- 
fundheit hier zu erhalten, find fchwarzer Pfeffer und | 
reines oder in falzfreiem Sande geläutertes Quellwafler. 
GEIGER von Beie, und das kalte Baden die vorzüg- 
ichfte, ž ; 


Vom re, Nov. an reifste Br. von Arkeeko bey Ma- | 
fuah aus über das Gebürge Taranta, welehes Br, in der ` 
Höhe mit dem St. Bernard auf den Alpen vergleicht, dann 
über die fefte Stadt Dixan, nach Adowa, die jetzige Re- -> 
fidenz von Tigre. Die Abeflynifchen Berge fand er nicht | 
fo aufserordentlich hoch , als die Miffionarien fie befchrie- 
ben, aber wegen ihrer Menge und Gebai fonderhar, 
„Einige find (S. 125.) wie Pyramiden, andere. wie Obelis- 
ken und Prismen, eimge wie auf die Spitze geftellte Py- | 
ramiden.“ — Die. einzige Farbe, welche die Ab, zu ` 
bereiten wiffen, die gelbe, ift aus des Pflanze Suf. S. ` 
126. Schade, dafs Br. über diefe, da das Wort mit dem 
noch nicht genug erörterten AND Aehnlichkeit hat , nicht 
nähere Nachricht giebt. — Unter den Ruinen von Axum 


S. 129 in Siré, finden fich in einem Viereck 40. Obe- ! 
lisken, jede aus Einem Granit, zum Theil noch ftehend, . ! 
ohne Hieroglyphen, Unten haben fie die Form einer ` 
Thüre mit einem Schlofs, von der Ast, wie Schlöffer 

nicht in Abeffynien fondern in Aegypten und Paläftina 

gewöhnlich find. Br. glaubt fehr wahrlcheinlich,, dafs 

Axum überhäupt nicht von Abeflyniern gebaut fey. In ` 
der Nähe fand er 133. Piedeftale von Säulen, welches er ' 
für ein Monument des Syrius (latrator Anubis) hält. Bey ` 
einer Kirche fand fich die ficherfte Spur ehemaligen Egypt. | 
Befitzes, eine Infchrift: TIroAeusıs Evespyers Basıhawg, 
die fchon Poncet fah, aber unrichtig Bafılius darauf las, ` 
Hier nimmt Br. zugleich Veranlaffung S. 133—140. . De ` 
ron. Lobo in feiner Befchreibung von diefer Gegend ale ' 
äufserft unglaubwürdig durch mehrere Beyfpiele zu cha. ` 
sakterifiren, 


wifs nicht geringen Vortheil, dafs (S: 20) der Dialekt ivon 
Tigre, mit welchem Br. aus Europäifchen Hülfsmitteln am 
leichteften bekannt Teen konnte, mit dem mächtigen Michael 
fich auch aufser‘ Tigre wieder ausgebreitet hatte — aber 
auch einen Antheil an mehreren Feldzügen, von welchen: 
er nun wieder feinen Lefern einen gar.reichen Antheil 
gegebemhat. Doch die allzu vielen Umftändlichkeiten, 
welche die Perfon des Erzählers treffen, mögen für man- 
chen Lefer den Reitz einer romantifcken Einkleidung 
‚haben. Oft geben fie dann auch für den Ünterfucher 
vom Umgang, von der Denkart und von einzelnen Ge- 
wohvheiten jener Menfchenart, ein -lebhafteres Gemälde, 
als eine blofse Wortbefchreibung. Nur hier mag diefs 
alles unberührt bleiben. Die Hauptpunkre, welche un- 
fere Aufmerkfamkeit verdienen, find folgende: 


Endlich erreichte Br. über Siré, die Provinz Samen, 
und den Berg Lamalmon die jetzige Abefl. Hauptftadt | 
Gondar. Im X. Kap. giebt er die geograph. Abtheilun- ı 
gen des ganzen Landes mit flatiftifchen Bemerkungen. ;, 
Vergleicht man diefe mit Ludolphs Hi, L. I, c. 3. und | 

lii werden | 


Von Mafuah aus wurde’ Br. als Arzt in Abeffynien 
angekündigt. Das II. Kap. giebt von einigen Hauptkrank. 
heiten dieler Gegenden Nachricht; von einem fchnell 
verzehrenden Fieber, Nedad, gegen welches fogleich 
China und von aufsen, kalte Waflergmfchläge gebraucht 
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werden dazu die vielen zerftreuten Nachrichten geograph. 


‚ und aftronomifch -topögraphifchen Inhalts auf welchen 


-Wohl das Hauptverdienft der Brucefchen Bemühungen be- 
ruht, aus Bruce (zum "Theil äuch aus Poncet) gefammelt, ` 


fo könnte jetzt über diefen Theil von Africa gewils fchon 
eine fehr zureichende geograph, Darftellung gegeben wer- 
den, durch welche daun, wenn einmal das gewiffere zu- 
fammengebracht ift; auch das beffere aus den ehemaligen 
Miflionsberichten leichter gefichtet werden könnte. Diefs 
Neuere würde fodann auf die arab. Nachrichten von die- 
fen Gegenden und auf manche Stellen der noch älteren 
griech. Geographen nicht nur Licht Zurückwerfen, fon- 


‚dern wechfelieitig auch daher wieder nähere Befimmung 
‚und Beftätigung erhalten. 


e Möchte doch endlich Bülchings 
Beyfpiel auch bey Afien und Africa Nacheiferer erhalten, 
auf welchen Büfchings Geift ruhte! Das was geograph. 


 Befchreibungen zugleich um fo nützlicher und unterhal- 


. entdecken gehofft hat. 


` "ZE 


sender macht, Bemerkung der Sitten, kaun aus den 
nehmlichen Quellen fehr gut gefchöpft werden. K. XI. giebt 


Bech Br. befonders die Miihe, mehrere Sitten der Abeflynier ` 


mit den perfifchen zu vergleichen, um dprch diefs Bey- 
fpiel die Verfuche zu wiederlegen, nach‘ welchen man 
Verwandtfchaft der Nationen auf diefem Weg To oft zu 
Mehrere Anmerkungen über Ver- 


" wandtfchaft Abefl, und Egyptifcher Sitten find defto 
‚ merkwürdiger, und vieles andere ift durch das ganze 


‚Werk zesftreuet, was infonderheit auch den frühen Ue- 
bergang jüdifcher Inftitute unter die Abeflynier, wenn 
es zufammengeltellt würde, näher beftimmen möchte. 


Nur müfste, wer diefs durchführen will, -wohl bemer- ' 


ken, dafs viele althebräifche ‘und jüdifche Gewohn- 
heiten nicht Eigenthum der Mofaifchen Gefetzgebung, 
fondern ältere Volksfitte, manche fogar uralte Sitte eines 
weit grölseren Diftticts waren , ais die Gegenden, welche 
auf die Hebräer, wie die Hebräer auf fie, wechfelfeiti- 
gen Eiufufs haben konnten. Die Ab. efen S. 295. kei- 
nen wilden oder Wafferyogel, auch die Gans nicht, wel- 
che in Egypten eine grofse' Delicateffe it. Wenn Mi- 
chaelis in den arab, Fragen Qu. roo: S. 328. unfehlbar 
nach Ludolph Hift, Ze, L, I, c. 12. nro. 17, die Hats- 


. gois diefen Gegenden abfprach; fo hatte er dennoch 


recht. Denn nach Vol, V. S, 154. find imAb. anch nach 
Br. keine Gänfe als die durch das ganze füdliche Africa 
bekannte Goldgans, welche auch die Nilgans und die 
Gans vom Cap genannt. wird. Diele hat alfo Br. hier 
verftanden. — Gegen das Effen von Thieren , die nicht 
mit dem Meler getödter find, fie mögen von wilden 


- Thieren zerriflen oder gefchoffen feyn, haben die Ab. 


S. 195. den: äufserften Abfcheu, ur, was ein Löwe 
zerreifst, effen fie — Hingegen finder Dch bey ihnen 
S. 297. die äufserft rohe, fchon 1. BMos. 9, 4. verbotene 
Sitte , aus lebenden Thieren Stücke Fleifch auszufchnei- 


` den und als grofse Leckerey auizueflen. . Sie foll (Vol. IV. 


S. 99.) von Abeflynien füdwarts durchaus und bis zum 
Vorgrbürg der guten Hoffnung gewöhnlich feyn. Ver, 
muihlich hatten die Mofaifchen Verbote gegen das Blut- 
efen Deut. "SIE Lev. XVH. unter andern auch den 
Zweck, diefe Graufamkeit gegen die Thiere — welche 
Mofe fo oft durch feine Gefetze fchonte und fchützte, 
völlig auszurotten. De Ab, halten ordentliche Mahlzei- 
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ten auf diefe Art, während dasgemarterte Thier vor der 
Thüre liegt und von ihm, mit möglicher Sorgfalt ge- 
gen das Verbluten, immer neue 'Stücke abgelchtitten 
werden, „Dem Mofatfhien Gèferz glauben fie dadurch 
Genüge gethan zu haben, dafs man zuerft die dicke Haut 


„am Hals durchfehneider, nur aber fo weit, dafs etwas 


wenig®s Blut daraus fliefst. =- Bekauntere Sitten von Be- 
fehneidung , von Schnitten ins Geficht-bey der Trauer, 
überhaupt von ‚religiöfen Ceremonieu Behandelt K. XH 
Von der Blutrache'fprechen mehrere Stellen z. b. S. org, 
Buch VI. K, IN, ; 


- Um feinen Zweck einer Reife zu den Nilquellen zu 
erreichen , begleitete Br. den Königin einem Feldzug 
gegen jene-Gegenden. Er kam aber fürs erfte nicht wei- 
ter, als dafs er den dritten Nileatarackt, einen Wafer- 
fall ungefähr 40. Fufs hoch, bey Alata (S. 423.) bewun- 
dern konnte, Erft d. 47 Nov. 1771. kam Br. an das 


Ziel feiner-Wünfche, 3. Quelien des Nils und zwar die 
‘Hauptquelle unter 16° 59 23” der Breite und 36° 33’ 30° ft- 


licher Lange von Greenwich zu entdecken, Schön ift die 


’‚Befchreibung des weftern Laufs diefes Flufses K, XIV. 


durch die fonderbarfien Wendungen bis an feinen fchon 
von ändern und Br. felbft im 1. Band 'befchriebenen Ein- 
tritt in Egypten und richtig die Bemerkung, dafs däs 
jetzige Atbara die alte Halbinfel Meroe zwifchen dem 
Aftaboras jetzt Tacazz&'$. 717. und dem Nil ift. Bey 
feinem Urfprunge wird der Nil nach jetzt von den Vöi- 
kern der Gegend, den Agows von Damot, göttlich. yer- 
ehrt. Sie nennen iha den Gott des Friedens, Alle ihre 
Stämme verfammeln fich jährlich bey diefen Quellen und 
hier wird jede Feindfehaft, welche fich das, Jahr über 
ünter ihnen eingefchlichen hat, bey dem Jahresteft bey- 
gelegt. So fehen wir, indem wir mit Br. an den von 
fo vielen vergeblich aufgefuchten Urfprung des berühm- 
teften Fluffes der Alten geleitet werden, uns gleichfam 
in die älteften Zeiten" der Welt felhft zurück verfetzt und 
der Eindruck aus der ganzen Entdeckuug wird um fo 


zomantilcher. Br: felbft weifs fein Entzücken nicht ee- 


nug auszudrücken. Indem er mit Brittifchem Enihufias- 
mus aus der Nilquelle feines Königs, der Königin und 
Catharina der U, Gefundheit trinkt und fch dahey eine’ 
I.obrede hält, drängt fich ihm würklich feihft die Erin- 
nerung an Don Quixotie auf. Das fchlimmfte ift, dafs 
fchon Peter Paez, nach ‘Stellen aus feinem Tagebuch, 
weiche Kircher bekannt machte , fehr wahrfcheinlich vof 
ihm, und wohl alfo als der-erfte aus Europa, ån diefen 
Quellen war. ` Was nehmlich Br, K. XII gegen jene 
Erzählungein wendet „ fcheint uns gegen Paez mehr nicht 
zu beweifen, ale dai diefer Jefuite auf die Nilguellen, da 
er bey ihnen war, nicht befondere Aufmerklamkeit ge- 
richtet hatte. Immer aber bleibt dann unferm-Vf, das 
Verdienit , das erftemal fie mit aftronomifch - geographi- 
fcher Genauigkeit beobachte: zu haben, Doch fcheint 
uns in der That diefe Entdeckung feibft bey weiten we- 
niger verdienftlich, als das alles, wozu Br. durch feinen ` 
beynahe fchwärmeriichen Zug nach den Nilquellen, über- 
haupt und vorzüglich für Geographie zu entdecken ver- 
anlafst worden iit, und was ihm fein Enthufiasmus über 
diefe letzte Entdeckung fait verzeien läls. ` ` © 
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Vierter Band. Während Bruce Ech in Abeffynien auf- 
hielt, wurden die Statthalter der bedeutendften Provin- 
zen über die Macht des oben genannten Ras, Michael Su- 
hul, des Befchützers von.Bruce, fo eiferfüchtig, dafs. ei- 
nise-Jem von (bm regierten tapfern und gutartigen Kö- 
nix Teela Haimenut einen ander; Socinios, einen weit 
‘£chlerhteren Mann entgegenfetzten, andere wenigftens 
den Ras. zu ftürzen fich alle Mühe gaben. ` Br. hielt fich 
fo neutral als er konnte. Doch kannte man ihn als des 
gehafsten Michaels Günftling. Er war felbft, gegen die 
Rebellen mit in einigen Feldzügen. Dennoch waren die 
fiegende Feinde des Ras, gegen ihn als einen Fremden, 
‚welcher feinem Wohlthäter getreu geblieben fey, nicht 


eufzebracht. ` Eben fo ausgezeichnet ift die Mäfsigune im ` 


Charakter dieler Abeffynier ‘gegen den König, Tecla 
Haimanu. Der Ras wurde von feinen Tigrenfifchen Frup- 
pen verlafen; eben dadurch war der König ohne Schutz. 
- Aber der erbitterthe Feind des Ras hatte genug, ihn mit 
fich gefangen wegzuführen, die Regierung wurde der 
iibermächtigen neuen Parthie in die Hände gegeben, aber 
der König blieb unverletzt und war nach wenigen Tagen 
in feiner vorigen Lage. -Nur ftatt des Ras Michael ftund 
er jetzt unter dem Einflufs eines andern Mächtigen. . Br. 
eilte unter diefen Unruhen, Abeflynien zu verlafen, mau 
fah fchon neuen Ausbrüchen der veiichiedemen Parthien 
nahe entgegen, uhd unterwegs noch erhielt er Nachricht, 
dafs der König in einer Schlacht umgekommen fey. Ia 
jedem Fall [cheint nach der Brucefchen Schilderung Abel- 
fynien zu dem kritifchen Punkt gerett zu feyn, dais feine 
bisherige äufserft despotifche Ariftokratenverfaffung bald 
umgeftürtzt werden mufs. Entweder werden durch die- 
fe Gährung die verfchiedene Hauptprovinzen von einan- 
der als unabhängige Königreiche getrennt oder es wird 
eine Teftere Mouarchie.mit mehrerer. Sicherheit des Pri- 
vateigenchums, wenigftens der Vorzehmen, errichtet wer- 
den und alfo Abeffynien nach fo.langer Zeit um eine Stu- 
fe höher in der Völckercultur fteigen, Bisher ift der Kö- 
nig alles nnd nichts. Ohne durch andere Gefetze als das 
zweydeutige Recht des Herkommens gebunden zu feyn, 
„ giebt er, wem er will, die Provinzen, gröfsere und klei« 
nere, Eben fo kann er Be auch, fobald er will, (und fei- 
ne Befehle auszuführen Macht genug befitzt) wieder an- 
detu geben. Wer fie bekommt, erpreist lich foyiel Abga- 
ben als er kann, Eine gewille Summe ift er dem König 
davon zu geben fchuldig. Sobald er aber Mächt bat, fo 
want er es, auch diefe für fich zu behalten, . Der König 
mufste alò bisher immer’ an der Spitze feiner "Truppen 
die Abgaben einrreiben. - Daher kam es auch, dats die 
‚Miflionarien ehemals ihn mei unter Zelten fahen und 
deswegen behaupteten, dafs es in. Abeflynien gar keine 
andere Refidenz gebe. Um nun aber Truppen zu haben, 
mufs der König diejenige, weiche er kaum verker felbit 
durch Ertkeilung der Provinzen mächtig gemacht hätte, 
nun auf alle Weife in guter Laune erhalten. und fich von 
ihnen, fobald ernicht Uebermacht hat, Geletze vorichrei- 
ben laffen. Nur der alte Glaube au die Abkunfi des kö- 
nigl. Stamms von Salomo, Scheint es, erhielt de Provin- 
zen fo lange bey der Einheit eines gemeinfrhattl. Ober- 
haupıs: Da aber über dreien Puukt die alte politifche Or- 
thodoxie der Abellynier fiih iu der letzten Zeit merklich 
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abgekühlt hat, fo-fleht wohl der Zergliederung des Gan- 
zen nichts, als das Interefle-der Parthien felbft entgegen, 
welche etwa fo lange noch einen Schattenkönig dulden, 
als er ihren ihm abgedrungenen Ufurpationen einigen } 
Schein der Autorität giebt und De felbft diefen Vorwand | 
noch nöthig zu haben glauben. — Künftige Nachrichten 
aus Abeffynien ınüffen über dies unfer Railonnement epp: 
fcheiden. e Ce Sehe 
Br. erhielt mit Mühe, was den Francken, welche je 
ıbeffynien betraten, gewöhnlich verweigert wurde, die 
rlaubnifs, dies Land wieder zu verlaflen. Man muß | 
lächeln , wenn man die Dignitäten (S. 57.) liefst, zu wels. 
chen ihn fein Abentheuer in Abeffynien indefs geführt ; 
hatte. Da er es verliefs, war er „‚Yagoube (Jacob; fo ı 
nannte er fich) the Governor of Ras el Feel, -Commander y 
of the Kings:blak harfe, Lord of Geefh and Gentleman of ı 
the Kings bed- chamber.“ Aber all diefe Herrlichkeiten ç 
hielten ihn nieht ab, fobald er nur konnte, feinen Weg: 
auf der Oilfeite des Nils durch Sennaar und die grofse- 
Nubifche Wüfte bis Syene zurück zu nehmen. In.die«; 


i 
` 


. fer leben Mohammedanifche Araber als wilde Nomaden. Tn { 


Sennasr aber haben fie fich angebaut. Auch in ihrem Be- ; 
tragen gegen Br. bewies diefe Nation im ganzen eben die | 
Treue gegen Fremde, welche Reifende,fonft von ihnen | 
in andern Gegerden gerühmt haben. Empfehlungen von: 
ihren Freunden waren für die meite von ihnen unver-: 
lerziliche Schutzbriefe für die Brucefche kleine Caravane, ; 
Aber freylich traf er. auch auf wortbrüchige  Geizhälfe ; 
unter ihnen, die ihn aufhalten und plünderr wollten. Er, 
entgieng ihnen aber doch durch Hülfe der Befferen aus, 
ihnen felbft.: Glück-und Muth half. ihm durch die nybi-' 
fehe fürchterliche Wüften, in welchen e fich vor Durfte 
und Wirbelwinden ($. 423.) vor dem Samum und vor Um- 
hergewehten Sandbergen (S. 556.) noch mehr als vor uns 
bekannten Arabern zu fürchten hatte, durchdringen, und} 
mit dem Ende diefes Bands errichte er nach fuvielen Aben- ' 
theuern Alexandrien und von da Marfeille glücklich. `, 
Die erfte Hälfte diefes Bauds (das V I. Buch) giebt’ 
uns aufser wenigen andern Beyträgen zur Sittenkunde, ei- | 
uige Begriffe. vom Abeflynilchen Kriegswefen, in wel! 
chem fich viel perfönliche Tapferkeit, aber die gröfste" 
Unordnung im Ganzen äuffert. Ein Land, welches die’ 
gröfste Late des Jahrs hindurch entweder von unmäs- 
figen Regengüffen unwegiam gemacht wird, oder unter 
unerträglicker Hitze leidet, ift ohnehin der Platz für or-- 
dentliche längere Feldzüge wicht. Aus dem VH Doch, 
der kuhnen Rückreife des Vf. mitten durch alle Gefahren, ! 
welche von Menfchen uud der Natur einem Abentheurerim 
"den Weg geftellt werden können, ites der Mühe wehrt, 
bey einigen Bemerkungen uns noch zu verweilen, i 
Kp. lL sicht merkwürdige Nachrichten- van: einer’ 
Jagd gegen Eiephanten,, Rhiroceros und wilde Orhfen-; 
Da Abeflynieu an der Gegend von Teherkin- und weiter, 
in den grolsea Wäldern gepen-Senuaur eine Menge Eie- 
phanten hat, Io wandern wir uns „dafs , wie Br. Vol: Ve’ 
p: 108. felbit fagı, kein anderer Gebrauch von ihnen ge- 
macht wird. -Gras frifst der Elephant (in Abeflynieu we- 
nioftens) gewöhnlich nicht, f. S. Sort, Vergi. dagegem' 
Hiob XL. 15. 20. — Safrige Baumblätter und Zweig 
find deme und des Rhinoceros Nahrung vergl. auch Vol 
lii 2 : Ve Si 
l | 
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Vo 8.95. Selbft die Säimme:reifsen fie aus‘, Tchälen fie 
üb und zermalmen fie, um den markvolleren Theil her? 
auszuziehen. ` Oft brechen bey diefem Stück "Arbeit Ele: 
pinten ihre Zähne und die Rhinoceros ihre Törner: 
Doch können beide’ Thiere auch vom Gras leben. Vol. V; 
S. 97. Seit einzelne Männer wagen fich in diefen Ge: 
genden an diefe beide Arten von Beftien, ` Der Jäger fucht 
ihnen zuerfi die Sehnen der Hinterlüfse (tendinem Achil- 
lis) durchzuhauen. — 9,337. In der Gegend von Ras el 
Feeb( kaf) traf Br, suf mehrere Taufende indifcher Hüh- 


ner, Wuchteln, u, dgl., die fich zu den wenigen Wafler- 
plätzen fo fchaarenweis drängen „ dafs feine Begleiter mit 
Stöcken und Steinen- in kurzer Zeit- eine Menge todt- 
Schiugen. Vers), Num. Xi; 32. — Genauer als fo viele 
andere Befchreibungen fpricht Br. vom eigentlichen Sa- 
mum S. 341-344.4557. u. 581. ff, Je heiser der Tag 
if; defto früher erhebt fich ‘der Sand berghoch und fo 
dicht, dafs er die Sonne verbirgt. Scheint diefe durch, 
fo bekommt der Reifende den majeftätifch [chreckenden 
Anblick von Feuerfäulen (S.'356.), welche fich mit un- 
glaublicher Schnelle hin-und’her bewegen, ` Ganze Cara- 


vanen köunen fo im Sande unrettbar bedeckt werden. ` 


Nach diefer Erfeheinung erwarten die Caravanenanfüh- 
rer gegen Mittagszeit gewöhnlich de ooch traurigere 
vom eigentlichen Samum. "Diefe Leute haben Merkmale 


von der Ankunft diefes tödtenden Winds, ` Man wirfifich ` 


auf ihr Gefchrey: [chnell zur Erde, ` Br. felbft Tab, da 
der Samum anbrach,' einen purpurfarbnen”Nebel von SO. 
in. der Breite von etwa Zo. Ellen über fich herkommen. 
Diefes Phänomen bewegt fich fehr fchnell, ‘und 'diefs ift 
éi eigentliche Giftwind, Man mis den Arbem anhalten 

jis er vorüber ft." Bri fühlte doch bis 2, Jahre nachher 
immer etwas äfthmatifches in der -Bruft. - Ein zum Er- 
ficken heifser Wind weht nach diefer tödtlichften Er- 


fcheinung bis zur Nacht fort, ‘und verurfacht tödtliche. 


Erfchlaffung an Körper und Geit. S.-345. macht Br. die 


‚Bemerckung, dafs meiftens ein Fuchs (fmall fox) oder : 


Schackal nach Vol: Ve 8.147. den Löwen, wenn er auf 
Beute geht, begleite: Wie natürlich gaben alfo die ara- 
bifchen Tabein — und nach diefen die Griechifchen — den 
Fuchs gewöhnlich dem Löwen zum 'Gefellfchafter und 
luftigen Rath. ` Selbit diefer Zug verräth den Morgen- 
ländifchen Urfprung jener Claffe von Fabeln. Auch fchon 
der-Löwe an dich ift das Thier nicht, welches dem Grie- 
chen fo oft vorkommen Konnte, dafs er fo häufig, als 
die alten Fabeln thun, von ihm zu dichten Anlafs ge- 
habt hätte! — Als ‘Arzt wird Be. 'melirmalen von den 
Arab. Schechs und felbft vom König zu Sennaar zu ih- 
ren Frauen geführt und bey ihnen allein gelaffen. Auch 
entichleierten fich diefe vor ihm. S.369. 447. Zu Tea- 
wa fand er einige fehr fchön. — Thorheiten der Abef- 
fynier von einem tauferdjährigen Reich unter einem Kö- 
nig Theodorus f:. S. 129. und Thorheiten' der Araber 
von Sennaar über Gog und Magog S. 391. Eine Beichrei-. 
bung von den.beften arabifchen Pferden diffeits und jen- 
feits des Idumäifchen Meerbufens. verdient von S. 437 
und 523. zu Michaelis: "über die Pferdezucht der Mor- 
genländer ausgezeichnet zu werden. — . Eine fonder- 


bare Sitte am arabifchen Hof zu Sennaar it, dafs der. 


König S. 462. fich einen befondern Officier, Sid elCoom 


(agi Agw, Vorgefetzter der Hofdienerfchaft) hält, wel- ` 
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“cher’im Fall, dafs den König ein gewaltfamer Tod be- 
vorfteht, desAnftands wegen (or ma matter of decency) 
das Amt hat, ilin hinzuriehten, damit nicht ein Sclay 
oder gemeiner.Kerl die Hand an Seine Maäjeltät legen 
fol. Uns’Gel hier Sauls Gefchichte r, Sam. 31,4. ein, 
Dora (Spå Hirfe) das einzige Getraide, welches man-in 


Sennaar baut, foll fich dort $. 472. dreyhundertfach 
vermehren. Br. ‚hält diefe Angabe für fehr übertrieben. 
— In eben diefer Gegend fürchtet man S. 477. Deh fe 
fehr vor Hautkrankheiten, dafs, wenn fich nur de klein- 
Re Blatter.an fichtbaren Theilen des Leibs zeigt, man 
dich einfchliefst,. bis fie vorüber ift. Vergl. die Mofai~- ` 
fche forgfältige Gefetze gegen Hautkrankheiten, aus 
welchen alfo.der Schlufs, dafs Mofes Volk befonders 
ftark 'derfelben unterworfen gewefen fey, Ier unficher 
it Mofe:beftrebte fick nur, feinem Volk in allen Rück- 
dichten, auf welche fein .Geift nach Ort und Zeit duf- 
merkfam worden war, eine gewille Vorzüglichkeit (272) 
vor ‚andern benachbarten Nationen eigen zu machen. 
Daher feine Strenge zu: Ausrottung .folcher allgemeiner 
Mängel des Morgenländifchen Kiima.. Zu Sennaar be- 
fchmiert man fich gegen diefe Uebel mit Cameeifett mit ` 
Zibet gemifcht. - Diefes Verftopfen der Poren verurfacht 
aber dagegen $. 483. häufige Epilepfien, Leberverhärtun- 
genu. dgl. Auch in Sennaar giebtes S. 485 eine Blattera- 
verpflanzung, Einimmpfung läfst es Dch nicht richtig nen- 
nen, da die Anlteckung nur durch ‚einen um des kranken 
Kindes Arm gebundenen Lappen erhalten wird. Sie geben 
dafür der Mutter deflelben’ ein Gefchenk und nennen 
diefes den Kauf der Kindsblattern, Tifchteree el lidderee_ 


( pt S A j (Auch in Schwaben ift ein 


folches Kaufen der Kindsblattern, Sitte des Pöbels.) In 
Senaar 'gefchieht' es nur in der gelundeften Jahrzeit. We- 
der hier noch in Abeflynien erfuhr Br. etwas von einer 
zweiten Anfteckung der Kinder, welche diefe Krankheit 
auf die beichriebene Art erhalten hatten ; opd auch hier 
befinden fich die künftlich angefteckten weit leichter bey 
dem Uebel, als die, welche es blofs natürlich erhalten: 
— Zu Chendi in Meroe will Br. 5.529. noch eine Tra-. 
dition (2) von einer Königin Hendagque, die einft all diefe 
Gegenden beherricht habe, gefunden haben. , Er (und 
fchon Ludolph) hältHendague für den Namen Candace. 
Nahe bey Chendi fand Br. S. 538. viele egyptifche Rui- 
nen; er vermuthet dort die alte Stadt Meroe, und! fam- 
melt hier mehreres därüber aus den Alten. Für die Gé- 
fchiehte der arabifchen Sprache macht Br. S. 527. eine 
fehr merkwürdige Beobachtung. Die Araber in Sennaar 
feyn $: 529. grolsentheils Koreifchiten. : Hier habe er nun 
noch auch im gemeinen Umgang die Sprache des. Korans 
‘(verfteht fich nicht die gelehrte Ausfprache, fondern die 
eigenen Ausdrücke diefes Mohamed. Schriftbuchs ) ge- 
funden: Da er zuerft fein arabifch felbft aus dem Koran 
gelernt hatte , fo habeler fich hier mit der gröfsten Leich- 
tigkeit und Richtigkeit ausdrucken können. Eine Eigen- 
heit der Ausfpräche in ganz Sennaar (f: fchon von Teawa 
an S. 381.) ift, dafs man das lin der Mitte meift nicht hörte, 


Sie. Sprechen Mech für Sr Wed Rätt a Sohn (Weg, 


(Der Befehlufe folgt} 
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SE u. Lonpon, b. G. G. J: und J. Robinfon ; 
Travels to difcover the fowrce of the Nile etc. Vier- 
ter Bañd. . 


C Befchiufs der im vorigen St. abgebrochenen Recenfion. 


De Vf. fchlofs feine Reife-mit einem für feine Na- 
tion fehr bedeutenden Handelsgefchäft, 

Kaufleute in Gidda und Mocha von den geldgierigen klei- 

nen Regierungen immer neuen Erpreflungen ausgeletzt 


waren, und neben igpro Cent noch unmälsige Geichen- 


ke geben mufsten,, fo nutzte Br. feinen Zutritt bey Ma- 
homet Bey, Aly Bes Schwiegerfohn, dem damaligen 
Ufurpator von Aegypten, um feinen Landsleuten gegen 
g p- C die’Erlaubnifs zu erhalten, dafs fie in Suez ihren 
Handlungsabfatz machen dürften. Capitain Greig: ver- 
fuchte dies das erftemal mit Nutzen. — Da jetzt gerade die 
englifche Regierung zum Theil wegen der Handlung über 
Suez andemrufhfchtürkifchen Kriege Antheilzu nehmen 
für vortheilhaft hält, fo gereicht alfo jene von Br. fchon 
Am Jan. 1773. gemachte patriotifche Speculation ihm zur 
befondern Ehre. 


Eoınzuncn u. Lonnon, b. Robinfons: Select Speci- 


mens. of Natural Hiflory collected in Travels to difco- 
ver the fource of the Nile, in. Egypt , Arabia, Abef- 
funia and Nubia. “Appendix oder Vol. V. zu der 
bisher angezeigten Brucefchen  Reifebefchreibung) 
mit dem Motto: ge: Qepe: rı Außuy neıvov. Ariftot. 
Hik: Animal. L. g. — In Quart. 230 S. ohne den 
Index. Mit 43 Kupferplatten und 3 Karten, 


Von den drey hier gegebenen Karten enthält die er. 


fe Bruces ganze Reife, ‘alfo Aegypten, Abeffynien und 
‘den arahifchen Meerbufen, eine Landesftrecke vom 26 
bis 46. Grad der Länge, und vom 7 bis zum 32: Grad 
der Breite ; die zweyteilt eine Daritellung der Reife ‚von 
Gondar bis zu den Nilquellen, und giebt alfo eine vergrö- 
Tserte Anficht von 36°.48' bis 37° 46 long. (orient. von 
Greenwich) und von 10° 56. bis r2° go"lat. Die,dritte 
foll die Reife der Salomonifchtyrifchen Schiffe bjs Sofala, 
von. welcher fchon bey derRecenfion des ı. Bandes No. 
4. derA.L. Z.d.J. geredet worden ift, erläutern, 

Die Kupferplatten, welche meiit fehr gut gearbeitet 
find. betreffen die Producte des Pflanzen - und Thier- 
reichs, über welche uns Br. feine Bemerkungen mitrheilt. 
Die- Naturgefchichte “erhält ‘hier fehr wichtige Erläute- 
rungen; Rerichtigungen und ‘Vermehrungen. In der 
Auswahl deffen, was der Vf. uns hier vorlegt, nehm er, 
'nachfeiner eigewen Erklärung, ‚aufdie alten Klaflıker und 


auf die hebräiichen Schriftbücher Rückficht, „da er, was : 


A. L. Z. 1797. Zweyter Band. 


Da die ` 


aus nach italien. Ausfprache etwa ein Wort Cicibeno, mich 


„ptifch befchrieben hat, find nach Br. S: XII, bis etwa anf 


-hält oft eine Menge exotifcher Pflanzen , 


:faft durchaus die Nachrichten des Plinius. 


N 

z | 

fo felten dich vereinige, Kenntnifs- in Sprachen und Na 
turgefchichte hierzu, wie er Det, anzuwenden fähig‘ ge 


:wefen fey“, Damit fich aber, ‚was die bebe. Sprachkennt 


nifs des Vf. betrifft, unfere Lefer aus diefer Vorrede nich 
eine allzugrofge Idee davon machen, wollen wir nur zun 
voraus aus dem Hl. Bd, S. 305. die Bemerkung deffelber 
ihnen zur Probe geben ; dafs und wie das Wort Cicisbeı 
hebräifchen Urfprungs fey. „Indeed, F believe, fact Br 
bey einer Gelegenheit, wo man nichts weniger als hebr 


Etymoloeifiren von ihm erwartet haben würde, wenne! 


"nicht felbit diefe gar auffallende Probe feiner Sprachwif. 
fenfchaft damit beyläufig hätte anbringen wollen — tha 


the name (Cicisbeo.) itfelf as well as the practice, is he 
brew: fchus chis beiim fignifies attendants A 
panions of the bride or brides man, as we call it in Eno 
land.“ Möchte hier nicht mancher Hebräer rathen d 
in der Welt das fogenaunte hebräifche felus chis beim fe el 
möchte? Hebräifch ift es freylich nicht, auch überhansd 
fo wie es Br. giebt, kein Wort. Te) Ded im chatal 


er Za r Z a ir 
Hochzeitgäfte, und befonders Freunde (nicht der-Braut 
fondern) des Bräutigams. Dies aber hätte Be. nach eng. 
lifeher Orthograpbie Shushbenin fchreiben.müffen, wor. 


aber: Cicisbeo, häite entffehen können. ` Eben fo unrich- 
tig fagt Br, S. 192. „Salalin the Hebrew fignifies to buzz 
or to hum,“ und leitet dayon noch unregelmäfsiger den 
Namen der abeffyn. Fliege Tfaltselyaher. — Doch Bruc 
kann uns als Augenzeuge allerdings von naturhifiofi. 
fchen Dingen viele Belehrung geben, ohne.dafser genau 
das, was er nach diefen-Beyfpielen nicht feyn kann ‚ein 
grolser Kenner des Ilebräifchen feyn müfste.. - Nur ift gel 
oft eine gar präjudicirliche Sache um das air des Alles- 
willers, . g Sec 
Die Pflanzen, welche uns Profper Alpinus als geen 


— 


fieben davon dort nichtgewöbnlich, aber wohl in Nubien 
Abeffynienund Jemen anzutreffen. Der ägyptilche Kaat 
garten von Mattareah, der heil. Jungfrau geweiht, eng 
welche j f 
Gelehrte alfo dort oder in ähnlichen Kunflanlasen Sa 
halb’ Aegyptenkennen lernen konnte, — Zuerft giebt Br. 
18 Stücke aus dem Pflanzenreich: T. Papyrus. Arab. El 
berdi (f. Gol. p. 252.) inSyrien: Babiy. Br. beftätigt hier 


In Abeffynien keine andern Boote als von diefer Schiffart. 
Der Kiel.derfelben aberiftein Acaciabaum. re 


von einem zw 
Thebae ausgegrabenem Buch auf Papyrus gefchrieben, 
2.000 J. 
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von gnoflifchen Träumen gefunden. Br. giebt nicht ein- 
imal einen Titel davon an. ‘H. Baleffan, die Balfamftau- 
de, welche, aber wild, von Azab an weiter ar der Küfte, 
‚der Strafse von Babelmandel, bis zu einem Baum von 14 
|Fufs hoch wächtt. 
sdie-Abeffynier unter die ächten Myrrhen mifchen. Br. 
ehält dies für Galens opocalpafum, das aber nach diefem 
Griechen eine Art Gift war, wofür Br. felbft den Safflagum- 
Lm nicht angiebt. IV. V. Zweyerley Arten von Ergett 


(unfere mimofa) nemlich Ergett y- dimmto, d. i. die bluti- , 


ge, alfo: mimofa fanguinea, und Ergett el Krone, d. i. 
die gehörnte. Beide ihrer Schönheit wegen merkwürdig. 
CNL Enfete, eine äufserft merkwürdige Pflanze aus fum- 
Spfigen Gegenden. Der ganze Stock derfelben ift eisbar, 
f und&zwar gefund, nahrhaft, und leicht verdaulich. Er 
ahat, im Wafler gekocht, den Gefchmack eines-nicht ganz 
Hausgebackenen weifsen Brods. Die Galla in Maitfa, ei- 
ï ner fumpfigen, für den Ackerbau unbrauchbaren, Land- 
€ fchaft, leben meift von diefer Pflanze mit Milch und But- 
f ter. ` Sie hat einige Aehnlichkeiten mit der Banana, ift 
Z aber in der That eine gaz andere Art. Einekurze Nach- 
& richt giebt fchon Ludolph Hift. Aeth. L. I. c. 9.no. 30. Br. 
v glaubt fie in den Hieroglyphen nicht felten bey den Hie: 
? ren der Ifis und des Hippopotamus zu finden, und hält fie 
T für die Pflanze, von welcher Borapollo fagt, dafs die Ae- 
v gyptier davon vor Entdeckung des Weizen gelebt. haben. 
v VII. Kol-quall, der Euphorbia officin. Linn. ähnlich. Ent- 
a bält einen äufserfi kauftifchen Saft, welchen die Abefly- 

nier zum Gerben der Häute gebrauchen. VII. Rack, ein 
i Baum, fo hart und von fo bitten Gefchmack, dafs Boo- 
I te, welche aus "hm emp den Arabern gemacht werden, ge- 

gen Würmer 'gefiehert find. Erwächft in falzichten Ge- 

genden, im Meer fowohl als im Salzboden der Wülten. 
i IX. GirGir oder Gefhe el Aube, eine bisher unbekannte 
f Grasart. X.Kantuffa, eine dem Reifenden in Abeflynien 
{ febr befchwerliche Art von Dornfträuchen, welche ge- 
% wähnlich 7 bis 8 Fufs hoch wachfen. XI Gaguedı. 
E Wanzey, ein febr gewöhnlicher, aber fo fehöner und ho- 
ZC ber Baum, dafs er den Galla heilig it. Den erften Tag, 
Ë nachdem die Regenzeit aufhört, im Sept. ift er voll der 
È herrlichften weifsen Blüthe. Man pllanzt ibn vor die 
Í Häufer, auch in Städten. ` XII. Tarek cder Bauhinia acu- 
S minata. XIV. Kuara,eine Art Corallodeniron. Die Boh- 


& nen davon nennt man Korat ck , 5). Daher der Name 
> des bekannten Goldgewichts, der Karate. XV. Walkufa. 


+ XVL Wooginoos;ein Baum, welchen Sir Jofeph Banks dem | 


4 Vf. zu Ehren, von dem Nutzen, den deier felbft davon er- 
hielt, Brucea Antidyfenterica nannte. Er befchreibt fei- 

‚ pen medicinifchen, auch den Einwohnern von Kolla und 
` Sennaar bekannten, Gebrauch fo vorzüglich, dafs die- 
fes Product, fo wie das folgende, die Prüfung der Aerzte 

; Sehr verdient. XVII. Caffo, ein febr fchöner und gegen 
y die Ascarides, (eine bey den Abefiyniern, nicht aber bey 
den Mohamedanern in Abeff. fehr gewöhnliche‘ Krank- 

. heit, welche Br. dem rohen Fleifch,, das fie effen, zu- 
Schreibt, S. go.) fehr nützlicher Baum aus dem höheren 
-Abeffynien. Br. nennt ihn zum Gegencompliment für den 
FPräiidenten der Royal Society : Bankefia Abyjfinica. XVII. 
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Teff. eine Getraidepflanze, im höheren Abeffynien, aus 
welcher:das meifte.Brod dort gebacken wird, das man 
dem Weitenbrod falt gleich fchätzt. Auch eine Art von 
Buza (Bier) wird daraus gemacht. Plinius fpricht von 
einer Kornart, Tiphe; er befchreibt fie aber allzu wenig, 
E Mes die Identität mit Teff daraus entfcheiden zu kön- 
nen. Im niedern Abeffynien wird S. 79. ein fchlechteres 
Brod aus einer ähnlichen Pflanze T’öcu[fo, einer Art von 
gramen crucis, gemacht. Diefe giebt aber ein befferes 
Bier. 3 


Da der Vf. weder bey den Pflanzen, noch bey den un- 
bekannten Thierarten, feine neuen Entdeckungen in die 
fyftematifche Nomenclatur einzupaflen verfucht hat, fo 
bleibt es der wiffenfchaftlichen Naturkunde überlaffen, 
die gehörigen Fächer nun mit derfelben zu bereichern. . 


Von. vierfüfsigen Thieren find Iech: Kupfer einge- 
rückt. In der Einleitung werden vier Arten von Gazellen 
genannt ($.:83.) Bohur, Safa, Feeho und Madoqua. Es 
gebe derfelben noch mehrere. Unter der Gattung : Fich- 
fer wird S. 84. der Jackal als die zahlreichfte Art in Abefl. 
angemerkt. Er ift dort gerade wie in der Barbarey und 
in Syrien, geht auf den Frafsin grofsen Haufen aus, wel- 
che Abends und Morgens ein -entfetzliches Geheul ma. 
chen. Vom eigentlichen Jackal (the true Deep, oder wie 
Br. S. 110. richtiger fchreibt, Dech), verfichertBr., noch ` 
keine richtige Abbildung gefehen zu haben ; eben fo we- 
nig als vom Crocgdil und Hippopotamus! Er fetbft giebt 
hier I. Rhinoceros bicornis Africae. Um das Cap. Garde- 
fan findet fich auch das Rh. unicornis. Unrichtie ift al- 
fo die'Behauptung, dafs das Einhorn blofs ein aliatifches 
Thier fey. II. Hyaena. Die verfchiedenen Verwechslun- ` 
gen diefes Thiers durch Achnlichkeit der Benennung mit 
andern Beftien wird S. rro. gut gezeigt. Dubbah ift der 
eigentliche Name der Hyäne; man nennt aber auch die 
Hyäne fowohl als den Schakal Deeb (Dib), und verwech- 
felt nicht nur diefe beiden Thiere oft mit einander, fon- 
dern man mifchte auch noch denMifsverftand ein,denScha- 
kal, und durch Verwechfelung mit diefem die Hyäne felbft, 
Wolfsarten zu nennen. Noch mehr, weil das ähnlich- 
lautende Wort Dobb einen Bär bedeutet, fo beklagt fich 
z. B. Poncet, dafs in Sennaar ein Bar einen Maulefel von 
der Caravane gefr>ffen habe, da doch Africa keine Bären 
nährt, und dagegen Hyänen, wie Br. felbft erfithr, bey 
Tag und Nacht den Reifenden äufserft gefährlich wären, 
Dabb ift (S. 123.) das Landcrocodil. Dabu eine Affenart. 
Indem Br. diefe Mifsverftändniffe berichtigt, begeht er 
felbft ein ähnliches. Er überfeızt S. ızı. Tegulat, den 
Namen der Hacptftadt in Shoa, City of the Hyaena, da 


doch &AxS die Fuchsarten, und alfo auch den Schakal, 


(welchen Br. nach englifcher Orthographie eher mit dem 
th, als mit J fchreiben follte, ) nicht die Hyäna bedeutet. 
In Nordafrika ift dieHyäne weit furchtfamer als in Abef- 
fynien, wo fie alles lebende und todte Fleifch truppen- 
weife und einzeln angreift. Befonders fürchten tich die 
Hunde vor ihr fo fehr, dafs der muthizite auf keine Hyä- 
ne losgeht. Auf dies falı {chon der Siracide K. XII, 13, 
Tiç eıpyuy Zeng mpog uns, IMI. Jerboa, (d. i E Eule) 
f SEN Sec wie 


45 


wie bey Haffelgquift Gerbuha oder Yerboa S. 126. (a.i. 
Er» de ). Mir Br. Nachricht verdient die ähnliche Ab- 


handlung von Sonini de Manoncourt (übesfetzt in Hn. 
Prof. Voigts Magazin für Phyfik und Naturgefchichte VI. 
Bd. HI. St. 1790. S. 70 bis 3.) verglichen zu werden. Da 
der Jerboa nicht truppenweife lebt; auch feine Höhlen 
nichtin Felfen, fondern blofs unter Stauden in feftem Sand 


(fixed gravel). gräbt, fo hält ihn Br. nicht für den au 


Prov. 3026. Pf. 104, 18. IV- Fennec. Sparrmann, wel- 
chen Br. öfter als einen ungefchickten Beobachter be- 


fchreibt, bekommt über diefes Thier vielerley Verbeffe- 


rungen. V. Afhıkoko, der amharifche Name einer Art 
von Ratten ohne Schwanz, welche in Felfenhölen trup- 
penweife lebt, auch am Libanon bey Cap Mahomet im 
arab. Meerbufen, amSinai etc., aber ohne jene Höhlen- 


wohnungen felbft graben zu können. In Arabien heifst De 


Gannim Ifrael. Dies überfetzt Br. Įfraet s Sheep (Ir. Schaaf), 
Dakein Grund, an ein Schaafzu denken, dich finden läfst, 
fo follte es vielmehr der Ifraeliten nomadifehe SFfagdbeute 


überfetzt werden. Von pie pro praeda quid abjlulit ci- 


tra laborem bedeutet Xayit eine folche leichte Art von 
Gewinn. Br. giebt mehrere Gründe, welche es wenig- 


ftens wahrfcheinlicher machen, unter dem hebr. [2% die-, 


fes Thier, als, entweder den Jerboa, oder das Kaninchen 
zu verftehen. Serd, Webro und deier '‘Alhkoko find 
kleinere Bergmausarten, wie Jerboa von den Arabern un- 
ter die gröfseren Arten des mus montanus gezählt wird. 
V. Der geftiefette (booted) Lynx, eine Katzenart mit fchwar- 
zen Streifen an der Hinterfeite jedes Fufses. 


Von Vögeln folgen 8 Kupfer.. I. Nifer Verk oder 
der Goldadler, von den Arabern Vater Langbart genannt, 
welchen Br. gerade, da er feiner Gefellfchaft mit vieler 
Kühnheit das Fleifch von dem Mittagstifch raubte, fchofs. 
Mit ausgebreiteten Flügeln hatte erg Fufs-4 Zoll. Nifer 
( 3) it, wie Br. richtig bemerkt, Name der Gattung. 


D Nifer Tokoor oder Schwarzadler , einekleine zahmere 
Art mit einem Kopfbufch. UL Rachamalhı. S. auch Golius 


unter 


Barbarey eine kleinere Art von Geyer, am ganzen Leibe 
weils, nur an den kingern Enden der Flügel fchwarz. 
Gerade diefe Verbindung: (nicht; Mifchung) von weifs 
und’fehwarz an einem Thiey nennen nach Br. die Araber 
Archam. ‚Wenn nach Horapollo die ‘Aegyptier auf Hie- 
rogiypben, um Zärtlichkeit auszudrücken, den Racha- 
mah abbilden, fo glauben wir nieht mit Br., dafs Racha- 
mah deswegen feinen Namen von p> f zärtlich feyn, 


haben möchte, fondern finden darinn eine Hieroglyphe 
von.der Art, wo man Bilder von Dingen wählte, die ab- 
gebildet werden konnten, um an Begriffe, die an fich 
keiner Abbildung fähig gewefen waren, zu erinnern, und 
diefe dadurch, zu bezeichnen, blofs weil jene Dinge in 
der Benesinurg Aehnlichkeit hatten, wenn fie gleich mit 
dem zu bezeichnenden Begriffe in keinem’Realverhält- 
nils itunden. Des Bild des Kachamalı follte blois an fei- 
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` war; 


: So nenntmanin Aegypten und der ganzen : 
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nen Namen, und diefer, nicht die Natur des Vogels, foll-. 
te an p> J zärtlich feyn, erinnern. ` IV. Erkoom, eine 


Rabenart mit einem Horn zwifchen den Augen. V. Abots 
Hannes ; d. i. Vater. Johann, weil er uin Johannistag in 
Abeffynien fich zeigt. Nach Br. der Ibis, welcher nach 
Plutarch (de Hide) fchwarz und weils wie der Pelargug ` 
Br. behauptet, dafs feine felteren Theile mit den 
beft erhaltenen Mumien vom Ibis genau übereinftimmen. 
Hier würdedie Frage feyn, ob denn alle Vögelmumien fi- 
cher vom Ibis feyn? Haffelquift S- 109. deutfch., Ueberf. 
belehrt uns anders. Auf allen Hieroglyphen bey Nie- . 


'buhr (Reifebefch. Th. 1. Tafel XXX bis XLL.): finden wir 


nur einmal, nemlich, Taf. XXX Lin. 2. einen Vogel mit 
einem fo langen Schnabel, wie Abu Hannes hat. Uebri- 
gens bemerkt hier Br., dafs in. Aegypten wegen der jähr- 
lichen lange dauernden Ueberfchwemmung wenige Vi- 
pern und Schlangen feyn, und alfo der Ibis nicht wegen 
Zerftörung deflelhen den Aegyptiern fo werth gewelen - 
feyn könne. VI. Moroc, ein Bienenfeind. Spechtartig. 
VII, Sheregrig franz. Rollier, lat. Merops. VILL Waalia, 
eine Taubenart. 

Unter dem Namen T-faltfalya folgt die Fliege, welche ` 
in den trockenen Monaten in Abeflynien wütet, und Men- 
fchen und (hiere aus jeder Gegend, wo fchwarze fette Er- 


‚deift, in fandigte Strecken zu fliehen nöthigt. Calalon, 


führt Br. an, bedeute im Amharifchen durchbohren. Eine 


‚fchwache Aehnlichkeit! ( OU bedeutet zerlören.) Von 


kriechenden Thieren erfcheint ein Kupfer einer kleinen. 
von den.Arabern wider Hautkrankheiten, {elbit wider die 
Elephantiafis, gebrauchten .Eidechs ,.kKl-Adda, und ei- 
nes vun der gehornten Viper, Cerafles, der gewöhnlichen 
Einwohnerin aller fandigen Gegenden jener Länder. Br. 
proteftirt hier zugleich gegen die Exiftenz der Bafilisken 
des Profper Alpinus L. IV. c. 4. Ein Bifs der Ceraites mit 
ihren zwey.obern fpirzen Zähnen war nachBr.inı2Mi- 
nuten bey mehreren Vögeln’ hintereinander, und oft 
Schon Schneller, tödtlich.‘ Von fogenannten Beichwörern, . 
welche, ohne diefen Schlangen diefe Zähne auszubrechen, 
mitihnen unverletzt fpielen, giebr-Br. feine Erfahrungen 
an, von jenen Zähnen aber und von den Hörnern auf dem 
Kopf des C. eine genaue Abbildung. Das ganze Bild ` 
ftimmt mit Pyofper Alp. Hift. Aegypti Natur. D L Tab. 
VI. (nicht mit Tab. V., wo Ceraftes legitima antiquorum“* 
abgebildet feyn foll) überein. 

Von Seethieren giebt Br. I. Binny einen grofsen Nil- 
Dich, Aus dem arab. Meerbufen hat er nach S. IX. wohl 
300 Arten gefammelt. II. Caretta, die Meerfchildkröte.' 
Bey diefer macht Br.‘feine Landsleute aufmerkfam, dafs. 
ehmals mit ihren Schaalen ein ergiebiger Handel nach 
China getrieben worden fey, fo wie IL bey drey Arten ` 


-von Perlen - Mufcheln : dafs dieenglifch - ofindifche Com- 


pagnie aus dem arab. Meerbufen durch neue Verfuchein 
der Perlenfifcherey um fo gröfseren Gewinn haben wür- 
de, je länger fie fchon vernachläffigt worden fey. . Br. 
giebt Zeichnungen von dreyerley Mufcheln, welche Per- 
len enthalten. Die befte findet fich nordwärts von Cof- 
feir, wo ehemals guos opo, der Sechafen, (nicht: der 
Maus: en) der Mufchel war. Die andere fey pinna. 

aa DE r. 


` 
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ey an den’ hebräifchen Namen der Perlen 
N er Die dritte auiternförmig, fey Lale d 
Berber (bey Barabra oder Beja) Perlenmuicheln wachfen 
nicht auf Meerfelfen, fondern ftecken in Dien Gegen- 
wen des Waffers im weichen Boden aufrecht. Ueber die 
Enttehung der Perlen beftätigt der Vf. Reaumur’s Hypo- 
thefe, Die Perlmutter von der Lulu el Berberi ift die 
flärkfte, Diefe wird häufig zu Jerufalem zu heiligen 
"Verzierungen verarbeitet, und kommt fo nach Europa. 


: KE b. Belin; Voyages dans Uifle de Chypre, la An. ` 


ie et lai Palefline ‘avec Phiflöire generale dn Levant, 
Latte Mariti. Traduits de l'Italien. Tome 
1. 8..327..T.1L,S.410.. 1791, 3. 


ine blofse Ueberfetzung der zwey erften Theile von 
G erer Viaggi per Vifola di Cipro e per ta 
‘Soria e Paleflina, ‘fatti dal anno 1760 — 68. Fiorenza 
‘1769 — 71. S Bände gr. 8. einem Werk, welches. in 
Deutfchland auszugsweife von. H. Hafe (Altenburg 1777. 
‘gr. g.) bekannter wurde, und deffen Hauptmangel dar- 
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unrichtig, gefammelt hatte. 
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inn befteht , -dafs der VE. vie marche neuere Reifebe- 
fchreiber über jene Gegenden, vorzüglich Savary, fei- 
ne Selbiterfahrungen nicht hinlänglich von dem unter- 
fcheider, was er fich von Notizen über orientalifche 
Länder und Sitten aus andern, zum Theil flüchtig und 

„Daher Stellen wie diefe z. 
B. II. Th. S. 2. Les Seichk ou Chefs (der Araber) font 
des perfonnes d'un áge avancé, dont ils écoutent et fui- 
vent les Confeils. Oder noch fchlimmer §. 57. des AC 
faffıns devinrent Fefides. Ce mot Jefides a la mème fig- 
nification,, que SJefuites où adorateurs de Jefus. Eine 
Verwechslung, ‘welche man beynahe für Satire halten 


‚follte, wenn nicht M. an mehreren diefer Art reich wä- 


re. So bäi er nicht nur Kurden und -Affafiinen S. 32 ff. 
für einerley, fondern findet auch einen ganz unerwarte- 
ten, und wie er fich zum Ruhm bemerkt, felbit den Sa- 
racenen unbekannten Urfprung des Worts Affaflın, Lors- 
quon remonte à Vorigine des Kurdes, qui dans leur prin- 
cipe habitoient les contrées de.l’Arfacie(}), on conje- 
eture, qu’Affaffın a pu deriver par corruption d’Arfacidin. 


m D 
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Géi = KLEINE SCHRIFTEN 


y $ ScHBIFTEN. , Lifabon, b. Galhardo: Jofe- 
? h ee. Patriarcha Eisbonenjis. A todos es Neffos Sub- 
SE P ude, Paz e Bencao’ em o Senlior. 1789.-50 S. fol. — Ein 
A allen Kanzeln in Liflabon vorgelefener Hirtenbrief des 
‚2789 WE a von Portugal. „Die gefährlichen Usrühen, 
ee á ‘heiligen Mutterkirche (herrfchen‘* (S, 20.) „ihre ver- 
die in er verkappten Teinde, die ihren Untergang fuchen, 
Kee hane deen den Patriarchen fo fehr, dafs er mit allem 
‚CS. 53, hang S , u 
Ges Eer E in Religionsfachen und ihren fchäd- 
Ben 5 Folgen zu Dechen : und däetor Sorgfalt verdankt die vor-uns 
ea: Schrift ihre Eutftehung. Man kann leicht errathen ‚ in 
SE Tou Monfenhor fpreche. - Nur Eine Stelle zur Probe: 
re euch, " heifst es te im einer Anrede an, die 
Curas der Prarrkirchen von Liflabon, ,„WVir ermahnen euch in 
x ; Herrn, euch nicht durch fo manche. fremde Leliren, die un- 
Ar "Kathdliken verbreitet werden, verführen zu lafien. ‚Und 
s 26 tt; ihr wäret noch nicht verführt! Hiitet euch yor jener 
Lien ie der Welt, die unter dem Schein der Gründlichkeit 
an täufcht; vor jener Philofophie, die, yon Betrü- 
er nnen, die Lehren der Religion verdreht, und den Glau- 
een Offenbarung entkräftet; vor: ener Philofophie, die allem, 
Sg "T dition ‘von Chrifto und feinen Myfterieu lehrt, wider- 
Lë? = In dem Maafs,* fährt er‘S. 12, fort, „in welchem 
E fe ube die die heiligften Ritus und Ceremonien 
Ze SE die Verehrung der Reliquien und Heiligenbilder mils- 
bg CH viele von der Kirche augeordnete Gebräuche abergläu- 
bi ` Be ausbreitet, jiehet man- Redlichkeit , Ehrgejühl und die 
d Gi Ch ‚ftlichen Tugenden von der Erde verfchwinden.“ Wemift 
ger ës? Wärme, mit der hier der Paiareh die Aufklärung 
a diore und dem Herkommen der Kirche das Wort redet, 
Eeer dafs der Geift des Selbftdenkens und des unbefinge- 
Nie en durch den fich unfer theologiiches Jahrhundert io 
See ilhaft auszeichnet; atch in Portugal feine Beförderer fand ? 
MÄ x wo unbedingte Anhänglichkeit-an die Tradition der 
EE A der Päbite und die Befchlüffe der Concilien 


feinen Sprengel vor der immer weiter um’ 


rum) duo Concilia nifa funt ad fedem Apofiolicam, 


geboten wird, heifst es unter andern; „Das Alterthum, (Se, Emi- 
nenz meynt nicht die: Qrey erften Jehrhunderte.de Chriltenheir,) 
ilt fchon an Dech 'ehrwürdig, und man mufs von feinen Gebei, 
chen und Anordnungen nicht ohne kinlängliche Gründe abgehen, 
goch weniger ihm Unwiffenheit zu Schulden kommen lafen, wie 
diejenigen, que fe dizem luminudos , ohne Scheu zu thun pfie- 


gen.“ _ Die Zlluminaten? Hat denn der bekannte Orden auch un- 


„ter den Portngiefen feine Anhänger; oder Sicht es in Portugal ei- 


ne eigne Secte diefes Namens? Oder fpricht er auch nur den 
dortigen Anhängern der verdammten Aufklärung Hohn? Denn 
dafs die Jlluminados, von denen hier die. Rede it; unterden Au- 
gen des Patriarchen leben, erhellt aus mehr. als Einem Umftande. 
S; 42. wird der Cultus Cordis Chrifti Cdo fantiflimo Coragao”) an- 
gelegentlich empfohlen. - Der Kenner der veuelten Kirchenge- 
fchichte weiss, dafs dies jüuglt erfonnene Feit anfangs vielen Wi- 
derfpruch fand; jetzt ift es aber, zu Folge unferes Hirtenhriefes, 
von Sr. päbitlichen Heiligkeit auf dringendes Verlangen der Kö. 
nigin von Portugal, die an diefer portugießifchen Grille foviel Ver- 
-gnüugensfinder, dafs fie fogar ein Klojter do fantiffimo Coragac“ de 
Jefus geltiftet hat, gebilligt, und in den portugielifcheu Landen 
zu..feyern erlaubt worden. ` „Und diefe Genehmigung des Ober- 
haupts der Kirche,“ fetzt der Patriarch hinzu, „muis alle Zweifel 


“und Bedenklichkeiten heben, como já declaron o- Doutor da Gra- 


"ga fanto Agoftinhu na Caufa dos Pelagiunos.“* " Man Jiefet nemlich 
in. diefem  Kırchenvater-Serm. CXXXI , ri- ro. alias Serm. II. de 
verb. Apoftol. folgende Stelle: jam etiam de ea Caufa (Pelugiano- 
A unde etiam\ye- 
Jeripta venerunt.. Caufa finitaef Ein kräftiger Beweis für 
die Verbindlichkeit der päbftlichen Ausfprüche! Der Hirtenbrief 
«würde lich.übrigens gut lefen laffen, wenn nicht die gehäuften Ci- 
tate dem 'Stil ein zu buntes Antehr gäben. Das Datchen nach 
Autoritäten geht fo weit D dafs Se, Einiinenz an ein Comeilium zu 
Toledo appellirt, wenn fie -behaupter, dafs Unwißenheit die Maut- 
ter: aller Irrthimerfey. Münner, die gleich brennenden Fackeln auf 
dem Leuchter der Kirche glänzen, und ähnliche Floskeln, gehören 
zu den Eigenchämlichkeiten des portugielifchen Ausdrucks. - 
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GOTTESGELAHRTHEIT. ` 


Loxnon, b. Strahan u. Cadell: - The four Gospels trans- 


lated from the Greek. With preliminary Differtations 
and Notes critical and explanatory. By George 
Campbell, DD. F.R.S. Edinburgh, Principal of Ma- 
rifhall College, Aberdeen. in two Volumes. 1789. 
Vol. I. 700 S. und XLVII S. Vorr. Vol. H. 676 S. 
ohne d Index. (15 Rthlr. 18 gr.) ` S 


INS erfte Band diefer jenfeits des Canals mit grofsem 
Beyfall aufgenommenen Arbeit enthält XII Abhand- 
lungen. Schon feit 1750 zeichnete fich nach der Vorre- 
deder Vf., was ihm bey irgend einer Gelegenheit, be- 
fonders aus Veranlaffung feines Predigtamts, zur Verbef- 
ferung der englifchen Bibelüberfetzung auffiel, mit den 
nöthigen Beweifen, lange blofs zum Privatgebrauch, auf. 
Unfehlbar die befte Art fich zu einer Bibelüberfetzung 
vorzubereiten! Selbft die geen Vorfchläge in England, 
auf eine verbe/ferte Bibelüberfetzung öffentlich loszuar- 
‚beiten, hatten auf feine Bemühungen keinen Einflufs. 
‚Er fieht und bemerkt vielmehr die Schwierigkeiten diefer 
„Unternehmung fehr wehl, ur einen Hauptpunkt da- 
gegen Enden wir von ihm nicht berührt. Englandnem- 
lich ift offenbar, nach allen den Proben, welche wir feit 
"mehreren Jahren in diefem Fach daher erhalten haben, 
für jetzt'in der Kritik und Exegefe des A. u. N. Tefa- 
ments gerade nicht auf der Höhe von Kenntniffen, dafs 
eine neue jetzt ausgearbeitete Bibelüberfetzung mufter- 
mäfsig. und der Nation vor dem Richterftuhl künftiger 
Zeitalter zum Ruhm werden könnte. Und dochiftjadas: 
„to the honour of the nation, des Engländers Symbol. AL. 
lerdings zeichnet fich der Vf. vor vielen andern britti- 
fechen Schrifterklärern der neuern Zeiten vortheilhaft 
aus. Dennoch, wenn wir nach Klopftock den Ruhm der 
Deutfchen: „Wir find gerecht“ — auch hier unpartey- 
ifch vor Augen behalten, müffen wir bekennen, dafs die 
‚Ausbeute, wir wollen nicht fagen von neuen, fondern 
blofs von brauchbaren, Bemerkungen aus diefen zwey 
‚vollen Bänden für unfere Gegenden auf einen fehr mä- 
Sigen Raum zurückgebracht werden könnte. Nichtdie 
‚Selterheit bedeutender Anmerkungen allein müfste diefe 
Abkürzungen ohne Schaden des Inhalts ‘fehr enge zu- 
‚Sammenziehen laffen, ‘fondern eben fo die unglaubliche 
‚Redfeligkeit; mit welcher der Vf., fobald er zu differti- 
ren anfängt, fich über die leichteten Gedanken ausbrei- 
tet. Alter und vieljähriges Verweilen bey diefem Werk 
mögen ihn auch für uns darüber entfchuldigen. ` Für 
manche feiner ntichften Lefer ift er vielleicht eben da- 
durch defto brauchbarer. 

In der Lu: II Diff. bekennt fich Hr. C. zuten richt, 
gen Grundfätzen über die jüdiich griechifche Sprache des 
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N. T.; aber tieferes philologifches Eindringen finden 
wir weder hier noch in der Anwendung felbit bey den 
Erklärungen und rechtfertigenden Noten. Ofterwartet 
man nach den Ueberfchriften einen weitergreifenden Auf- 
fchlufs‘ Man lieft z.B. in der II Diff. die Auffchrift.ei- 
nes Abfchnitts vom Urfprung der Sprachveränderungen 
unter den. Juden; aber wie oberflächlich ift hier alles, 
wenn man etwa Ifgen de dialecto Alexandrina dagegen 
halten wollte. Die HI Dif. über den hiftorifchen Stil 
der Schrift,befondersderEvangelien,enthält mehr nicht als 
"ein Lob feiner Simplicität, welches aber, fo wie es Hr. 
C. ausführt, mehr auf dem Ungebildeten der Sprache 
felbft und jener nicht zu Schrififtellern erzogenen Ver- 
faffer beruhen müfste, als auf dem eigenthümlichen Schö- 
nen und Edlen, wodurch diefelbe in der That den Stem- 
pel ihres Charakters ihren Auffätzen aufgedrückt haben. 
Davon hat der Vf. nichts entwickelt, ungeachtet er zu 
gleicher Zeit eine Philofophy of Rhetoric in 2 Octavbän- 
den herausgegeben hat. Wir übergehen aus gleichen, 
Urfachen die bey weiten nicht zureichenden Beobach- 
tungen über ächte kritifche Beuftheilung der N. Tefa- 
mentifchen Schriften in der IV. Diff. und finden noch das 
meifte gute in der V. VI u. VII. Diff. über einige fchwe- 
re. Worte und Begriffe des N. T., unter welchen die 
Ausdrücke j Baies ra Bes oder twy dësen, ro euayye- 
Auen, d gege, dinßoAog, desuwy und desoyoy, &dys und 
ogeuuz am richtigften erläutert find. Auch über Kupag 
und As äus ilt manches gute gefagt In den IX. Dif. 
wird an den Worten Mufterium, Blasphemie, Schisma und 
Haevefis richtig gezeigt, wie fehr fich der alte Sinn dee. 
felben durch kirchlichen fpätern Gebrauch geändert ha- 
be und wie nun doch diefe itzt bekanntern fpätern No- 
tionen oft in jene alten Schriften zurückgetragen. wer- 
den. Die VHI. Dif. foli den Vf. über feine Art, eigene 
Namen z. B. von Gewichten, Maafsen, Münzen, Ge- 
bräuche, Kleidungen, Aemtern zuüberfetzen, rechtfert- 
gen. Bald fetzt er nemlich neuere Worte dafür (far- 
thing, penny) bald aber behält er die alten bey, wo das 
Modernifiren ihm andere Unbequemlichkeiten zu haben 
fcheint. Beiler würden überall die alten Namen beybe- 
halten und blofs in der Anmerkung durch neuere Aus- 
ärücke erklärt feya. In der X. Diff. werden an den 
Ueberfetzungen des Arias Montanus, der Vulgate, des 
Caftalio und Beza manche Fehler gezeigt, welche ein 
guter Ueberfetzer vermeiden müfste. In der XI. Dif. 
zeigt der Vf. gewiffe Rückfichten an, welche erder Vul- 
gate und kirchlichen englifchen Uebesfetzung fchuldi; 
zu feyn glaubte. Und hier wünfchten wir allerdings 
ünfern deutfchen Verfuchen von Schriftüberfetzungen 
die nemliche Achtung und befcheidene Behutfamkeit ge- 
Sen die in fo vielem Beträcht vortrefliche lutherifche Kir- 
chenverfion. Man kann es mit Zuverläligkeit voraus- 
LEL ` fehen; 
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‚fehen, dafs in Deutfchland nie anders eine verbefferte 
ı Veberfetzung der Bibelauch nurim Privatgebrauch, noch 
weniger öffentlich, angenommen werden wird, als wenn 
ı die Verbeiferungen mit der bereits angewöhnten Ueber- 
| fetzung verbunden werden. * Die englifche Kirchenüber- 
fetzung giebt uns noch ein anderes Beyfpiel, weiches 
' Nachahmung verdiente. Sie ift nemlich feit alten Zei- 
‚ten am Rande bey fchwerern Stellen mit einer kurzen 
Anzeige verfchiedener Erklärungen begleitet, über wel- 
che de Ueberfetzer felbft nicht entfchieden waren. Stel- 
len von der Art, dafs die beiten Sprachkundigen über fie 
immer getheilter Meynungbleiben werden, giebt es meh- 
rere, als man leicht denken möchte. Eine wenigftens 
von den rheiften Sachkennern empfohlene Ueberfeizung 
wird alfo nie anders zu Stande kommen können, als wenn 
die fortdaurende Verfchiedenheit der Erklärungen, wel- 
‚che ein gleiches, oder faft gleiches Recht, in die Ueber- 
fetzung aufgenommen zu werden, behaupten, nicht un- 
terdrückt, fondern freymüthig und unparteyifch angege- 
ben wird, Auch’ in der XI. Dif. fagt Hr. C manches 
gute von Üeberfetzungsregeln, welche er fich vorge- 
‚ fchrieben hatte, von Vermeidung allzu verfeinerter, ge- 
lehrter, modernilirter, aber auch veralteter, pöbelhafter 


des verfchiedenen Toons verfchiedener Verfaffer auch felbit 
in der Veberfetzung u. dgl. m., was auch in der Anwen- 
dung auf deutfche Bibelüberfetzung nicht zu oft bedacht 
werden kann. Noch mehr aber würden fich aus man- 
chen Anmerkungen, welche der Vf. blofs gelegenheit- 
‘lich macht, bey näherer Betrachtung wichtige Folgen ab- 
leiten laffen. So bemerkt er mit Recht, dafs das N.T. 
| nicht eigentlich aus dem rein Hebräifchen, fondern mehr 
' aus dem Paläftinenfifchchaldäifchen, zw erklären fey; 
| dafs man nie vergeflen fellte: wiealles, wasin den Evan- 
l gelien vorkommt, in diefem Dialect urfprünglich gefpro- 
' chen worden und alfo von den Evangelilten ins griechi- 
| fche übergetragen fey; dafs die Apocrypha als freye 
| Auffätze mehr zur Erläuterung der Nentefiamentifchen 
‚ Schreibart beytragen können, als die an ihren Text fich 
| fklavifcher bindenden griechifchen alten Ueberfetzungen, 
; in welchen felbit fo viele dem N.T. ganz gewöhnliche 
| 'einzelñe Ausdrücke nie oder in ganz-anderm Sinn vor- 
| kommen u. f. f- Nur hat er es freylich zu fehr feinen 
Lefern überlaifen, in die Folgerungen, welche fich aus 
 dieien Sätzen ziehen laffen, wo möglich, einzudringen. 


Der zweyte Band enthält eine Einleitung zu jedem 
‚Evangelium, hifterifch kritifchen Inhalts,- die Ueberfe- 
tzung felbit und dann dieerklärenden undkritifchen An- 
' merkungen. Aus Achtung gegen die Alten wird ein 
bebe Originaltext des Matthäus angenommen, aber mit 

Recht die damalige Sprache von Palältina vom Althebräi- 
fchen und vom Syrifchen unterfchieden, und für eineMi- 
fchung des Syrifchen und Babylonifch chaldäifchen gehal- 
“ten. Auch bey Marcus folgt er des Papias Nachrichten, 
i dafs diefer aus Petrus Munde gefchriehen. habe.‘ Soun- 
tichtig uns. beides zu feyn, feheinf, fo ift-Hr. C. doch in- 
 fofern confequent, dafs er den Papias, da er ihn einmal 
als-güligen Zeugen bey einer Angabe anfah, auch bey 
einer-ganz ähnlichen nicht verläfst. Von Johannes Rück- 


ALLG. ‚LITERATUR © ZEITUNG ; So 


Wink. 


Living water. u. del. 


Schreibart ‘und einzelner Ausdrücke, von Beobachtung - 


#52 


ficht auf Schüler des Täufers hatte der VE noch keinen 


:In der Ueberfetzung felb fehle es freylich an He- 
braismen bey weitem nicht ganz, Joh. I, 4. im it way 
tife. 13. the defive of the flefh. DL 36. feetife. IV; 10 
l, Aber wie Sehr leicht füllt man 
auch in diefen.Febler? Meift hat die Ueberferzung viel 
Deutlichkeit , fie it, ohne zu Modernifiren „nicht ohne 
Energie und giebt, ohne dafs fie fich Paraphrafe erlaubt, 
oft durch eine kleine Wendung oder andere Vorftellung, 
oft blots durch ein- Wörtchen den beitimmten Sinn klä- 
rer an. als gewöhnlich. Beyfpiele mögen feyn: Joh. 
L,14.. the Word became incarnate. 17. We all bone ze 
ceived esen grace for his grace. go. After mé comes a 
man; who is preferred to me. 23. I am he whofe voice 
proclaimeth in the Wildernefs... Aberdafs auch die klein- 
Den Umänderungen der Originalworte doch leicht auf Ue- 
berfetzungen führen, gegen welche.ändere Erklärer als 
gegen Einfchiebfei,- welche einer wörtlichen Ueberfe. 
tzung unierlaubt feyn, proteftiren möchten, zeigen zuch 
hier Beyfpiele, welche żur Warnung angeführt zu wer- 
den verdienen: ` Joh. T, 3. without it not e fingle cred- 
ture was:made, JL he came to his own land. Dro 
vuiler ofthe Jews. "IL, 34. for (to: him) God giveth 
not the fpirit by meafure. IV, ı2. the Jews have no 
friendly intercourfe with the Samaritans.. 13. nor 
come hither- to draw. IV, 43: went t0.Galilee (out not- 
to Nazareth) for he hadhimfelf decktsrg, = zi 
Von den Erklärungen find wir unfern Lefern auc 
einige Proben fchuldig. Matth. 5 19. dixzios- wy being a 
worthy man., Mit Recht prateflirt der Vf. hier gegen 
goodmatured, merciful für daag, ` Rec. iftnicht eineein® 
zige Stelle des N. Ts. bekannt, in welcher dies und 
Orziruvg okre den Begriff'von' Recht, rechtlich , wäre, 
und etwa wehr, gut, wohlthätig ausfchliefsend und et, 
gentlich anzeigte; aber freylich iit auch Arnfende oder be: 
lohnende Gerechtigkeit "nicht die einzige Bedeutung von 
dinzioruyy im N. T: Jofeph wird hier: als em rechtlicher 
Bürger gefchildert, um. die Urfache, warum er eine ge- 
fchwächte nicht heurathen wollte, anzugeben. ` Seine 
Gutmüthigkeit deuten erft die folgenden Worte: zu py 
Jehov.. an. Eben fo richtig ift es, das Tir. C. K. VI r. 
de Lefeart dinsosuyyy nicht als fynonym mit sheypiosvysy 
fondern umfaflender erklärt: „ihat ae perform not your 
religious duties; wovon gAenkoovi;) nur eine Ünter- 
gattung ift. Dm it allerdings oft, virtus faciendi 
Eu i.e. ea, quae yite facienda fun: ex lege. HI, 15. 
wird: thus ought we to ratify every infitution 
(maoav Zossen überfetzt und darunter der ritusdes 
Täufers ais WRO als eine religiöfe Handlung vertan- 
den, welcher J. feine Beytlimmung geben wollte. Eben 
fo mAypwexı V417. Bey «vyp K. 1., 1g: und asss, 20. 
wird vergl. mit Deut. 22, 23,24. richtig bemerkt, dafs 
nach jüdifchen Rechten Verlobte wie Verehlichte recht- 
lich ‚behandelt wurden. Bey rapxderyuarioxi zeigt der 
VE eben fo wahr, dafs dies Wort-nicht auf die gericht- 
liche Strafe, fondern auf die Schande überhaupt fich be- 
ziehe, die in der Sache und in der Strafe gelegen wäre, 
Als Verlobte von einem andern: fchwanger zu feyn, gab 
ein doppeltesrapadsıyua (MOW) Jofeph wollte es, fo weit 
er 
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er konnte, mindern. Aber das bemerkt der Verfaffer 
nicht, dafs währfcheinlich alle diefe Unterfuchungen an 
diefer Stelle überflüffie feyn, weil desyaarıcaı (Vergl. 
Col. I, 15.) die wahrfcheinlichere Lefeart ift. — V.22. 
we size fan wird in all that — was verified überfetzt. 
Dar VE will dadurch die Erklärung frey behalten: all 
that is meant-is, that with equal, truth or rather with much 
more energy of fignifleation God might now fay... Vergl. 
LXX: Bes 1, 14. Matth: YIL, 17.— K: IV, A by 
every thing, which God #5 pleafe dtoappoint. ray- 
es alles Luc. L 37. wird richtig angeführt, aber dafs 
smtronevsogueı er T2 eo, auch von andern Dingen, als 
Worten und Befehlen gebraucht, blofs appointed bedeu- 
ten könne,  beweifen die Stellen Num. 32.24. 1..Sam, 
1, 23. Jen At 17. unfers Erachtens nicht. Vielmehr aber 
Sagt erropevesgeı ds re gou. gerade foviel, als hervorkom- 
‘men. fich zeigen auf Befehl... Und fo ift die Citation mit 

out. 8, 3. völlig übereinftimmend, V.7. wird die Inter- 
punction nach mei geferzt. RN. 3. vranoı rw vusuua- 
yi follen feyn the poor. who vepine not, den rarei 
vos zur. PL. 32, 19- fey „whofe mind is [uitedio the 
‘torwnefs of his Aation“ !! Bei ug V, 18. wird richtiger 
zefaßt: I confider this idiom.in the Gospels as more pro- 
‘perly a Syviasm thana Hebraism. — Schön die- 


“fe Blofs nach’der Ordnung der Kapitel gewählte Proben- 


mögen für unfer Urtheil, dafs viel gutes in dem Ganzen 
‘fey, ohne dafs doch der Vf. auf den Rang eines vollen- 
"deteren Schrifterklärers Anfpruch machen könne, bür- 
gen. Schr oft geht man anch, gerade wo man eine An- 
"merkung gewils erwartethäite, ohne Antwort von ihm 
gefprochen' wir; wenn der Vf. auf diefes Feld kommt, 
am wenigftens befriedige, erwartet man wohl yon felbft. 


“Görrineen, b-Vandenhöck u. Ruprecht: Johann Da- 
vid -Michnelis Ueberfetzung des Alten Teflaments. L 
und II Bd. 1789.4. (5 Rıhlr.) “ 

Der Hr. geh. Juitizrath fand für gut, zum Beften de- 
rer, welche’fein-Bibelwerk' mit den fo benannten Anmer- 
kungen für Ungelehrte nicht ganz kaufen wollten, hier 
blofs die ‚Ueberfetzung des alten-Teltaments, noch im- 
mer mit Ausnahme des bey ihm übel berüchtigten-Iohen- 
liedes, in dem nemlichen Format (möchte doch ein be- 
quemeres, und. weniger koltipieliges gewählt worden 
feyn!) mit der Vorrede von 1769, welche Zweck und 
` -Plan feiner ganzen Ueberfetzung angab, und einer neuen 
Anzeige von der Befchaffenheit deier Ausgabe, aufs 
neue abdrucken zu laffen. Die Ueberfetzung des erften 
Buchs der Maccabäer ift nicht hinzugekommen. Der 
Text ift nicht blofs aus den neueften Ausgaben der ein- 
zelnen "Theile des ganzen Bibeiwerks genommen, fon- 
deru hie und da abermal gebeflert und abgeändert. Dig- 
fe Abünderungen werden nun wohl bey künftigen Aus- 
gaben jener einzelnen "Theile auch dort aufgenommen 
werden? Den Beüitzern der für jetzt neueften Ausgaben 
könnten fie wohl aufem paar Bogen gegeben werden, 
Am Ende entiteht vielleicht in wohlfeilerem und be- 
quemerem Format ein Abdruck, mit allen jenen Aende 
rungen, um den Gang der Michaelifchen Unterfuehun- 
gen mit einem Blick ‚überfchbar zu macheii. Ein Ge- 
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Dafs der Kritifebe Theil, fo weitichweifig. davon - 
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danke, welcher noch mehr bey der Lutherfehen Uehe= 
fetzung ausgeführt zu werden verdiente, da gewifs nicht 
immer die letzte Aenderung die befte i: An einigen 
Stellen hat M. eine andere Ueberfetzung an den Rand 
gefetzt. — Zugleich wird hier die Berechnung der Ta- 
lente und Seckel in Gold und Silber auch der Elle ange» 
geben.. (Das Moftifche Talent ift 65 Mark Cöllnifch und 
To Loth, nicht wie in den Supplementen ad Lex. hebr. 
Nro 416. fteht, 20 Loth.) Mit gleichem Recht hätten 
wohl noch viele andere ähnliche Notizen hier ftehen 
oder noch beffer alle etwa in einen Realindex ge- 
bracht werden können, welchen ungelehrte Lefer ge- 
wifs am meiften vermiffen werden. Das ganze Unter- 
nehmen, eine blofse fonft hen bekannte Ueberfetzung 
des alten Teitaments (und nicht einmal völlig aller nun 
einmal dazu gerechneter Bücher) auf ungefähr 2006 
Quartfeiten für einen (wie man bey den Michaelififchen 
Schriften längft gewohnt ift) nicht mittelmäfsigen Preis 
abdrucken zu laffen, Könnte leichr als ein Gegenbeweis 
angefehen werden, um die Klagen überzunehmende Ge 
singfchätzung der Bibel damit zu entkräften. 


HANDLUNGSIWISSENSCHAFT. 


Lrirzie, imCommifsion der Verlagshandlung für Ge- 
lehrte und Künftller: Tabellarifches Handbuch zur 
Berechnung der Geld- und Wechfel- Arbitragen, für 
die weien Europäifchen Wechfelgefchäfte brauchbar. 
Von Michael Wagner,- Churfürltl. Sächf. Finanz- 
Beni, 1790.:158 $. $. x 

Bey allen Aren von: Wechfel-Gefchäften kommt es 


vorzüglich darauf an, zwifchen mehreren Wegen, wie 
auf einen auswärtigen nach anderm Münzfufs rechnen- | 


den Wechfelplatz entweder direct oder indirect traflire ` 
oder remittirt werden kann ‚denjenigen -zu wählen, der 


am vortheilhafteften ift, und zu dem Ende das Verhält- 


nifs diefe verfchiednen Courfe unter einander in Ver- | 


gleich zu fetzen.  Diefs nennt man bekanntlich Wechfel- 
Arbitrage,; und die Anleitung zur Berechnung diefer Ar- 


bitragen findet man in allen kaufmännifchen Rechenbü- 


chern. . Aber leichter, fimpler und ficherer ift es doch, - 


diefes Verkältnifs dorch blofses Nachfchlagen auffinden 


zu.können,- als daffelbe in jedem einzelnen Fall durch | 


Computation entwickeln zu müffen. 


Diefs brachte denn 


‚fchon vor mehr ais ze Jahren den um die Handlungs- 
Arithmetik unfterblich verdienten Krufe, (den bekannten | 


VE des Hamburgifchen Contoriflen,) auf den in feinen Ham- | 
burgifchen Geldtefeln zuerft und mit glücklichem Erfolge | 


angewandten Verfuch, die Berechnung der Geld - und 
Wechfel-Arbitragen durch Anwendung der Logerithmen 
in ein blofses Nachfchlagen za verwandeln. Nach ihm 
wurde diefe Methode in mehreren andern Büchern, 
hauptfächlich von Schulze, Rothe und Gerhard (A. L. Z. 
1788. No. 292.), erweitert und fimplificirt, und auf die. 
feitdem zum Theil veränderten Münzverhälmiffe und 
fonftigen Zeitumftände angewandt. Der VE dees Hand- 
buchs hat das Verdienft, diefelbe in Abficht der Arbitra- 
gen in den hier von ihm gelieferten Tabellen zu einem 
noch höhern, feine fämtlichen Vorgänger fowohl an Voll- 

Lll 2 ftin- 
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Rändigkeit, als an Beutlichkeitund leichter Anwend- 


barkeit übertreffenden, und dem itzigen Münz Verhalt, 


nien und Wechfel Courfen anpaflenden Grad der Voll- 
kommenheit gebracht zu haben.. Man findet hier 44 


Tafeln von denen die beiden gyiten dazu dienen, die in 


den übrigen 42 aufzufüchenden Wechfel Courfe fogieich 
auf den allgemein geläußgen Maasitab von Procenten 
reduciren, De dadurch mit einander vergleichen, und 
fo ohne Mühe den vortheilhäfteften wählen zu können. 
-Diefe Tafeln find auf 92 mehr oder minder gangbare 
Ejurfe auf und von den vorzüglichften deutfchen, hol- 
ländifeben, niederländifchen, englifchen, franzöfifchen, 
dpänifchen, portugiefifchen,, italienifchen, fchweizeri- 


‘fchen, dänifchen, fchwedifchen, rufsifchen „preufsi- 


fchen und polnifchen Wechfelplätzen reducirt, und man 
wird in denfelben nicht leicht irgend einen gangbaren 
Wechfel-Cours vermiflen. ` Ein beygefügtes vollitändi- 


ges Regifter erleichtert die Auffuchung der für jeden 


Fäll anwendbaren: Tabelle ; fo wie eine vorangefetzte 
'Gebrauchs-Anleitung, durch Beyfügung eines Exempels 
für die Auffuchung einer jeden Art des Courfes , die 
praktifche Anwendung diefes nützlichen und dem Kauf- 
mann nicht nur foudern auch dem Staatsmann in mehr 
als einer Hinficht ungemein brauchbaren Handbuchs. 


Braunfchweigifcher Kaufmanns-Kalender auf das Sfahr 
nach Chrifti Geburt 1797. herausgegeben von Philipp 

z Chriftian Ribbentrop. 366 S. 12. z 
Aufer dem verbefferten Kalender auch der Jüdifche; 
Mondlauf, Gröfse, Entfernung und Umlaufszeit der Son- 
ne -und der Planeten, - Sonnen- und Mondsfinfterniffe. 
Einige Nachrichten von den Meffen und dem Handel.der 
Stadt Braunichweig befonders mit eignen Producten und 
Mänufacturen. . Verzeichnifs der Mefsverkäufer, das 


~ Briunscnweic: gedruckt bey Joh Chriftoph SC 


auch befonders gedruckt ift, Verzeichnifs der Braun- 


ž 


———— 


i 
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KLEINE SCHRIFTEN 


 Pnı2010018E. Home, mit Kranzbühlerifchen Schriften: Ein- _ 


tadungsfchrift zu den öffentlichen Prüfungen und’ Feyerlichkeiten m 
Frühlingsexamen des Grinfädtifehen Gymnafiums, den 12. t: 13. 
‚April 1791. von Fr. Chrifi Matthiä, dirigirendem Profeflor. «0 S. 
8. Der Inhalt ift eine Art von Einleitung zu Ciceros Büchern de 
Oratore, eingefchränkt auf Nachrichten von den dafelbft reden- 
den Perfonen und Auf Angabe der Umflände, unter welchen das 
Gefpräch vorausgefetzt wird. Die bekannten. Materialien hiezu 
fnd auf eine lesbare Art geordnet. Ein paarmal zeigt Hr. M. auch 


sigene Kritik, z. B. wo von den Iudis romanis der 8.9. 10. 11.12, 


September zu den fcenifchen, dann nach einer zweytäßigen Paufe, 
15. 16. 17. 18. zu den circenfifchen gezogen werden. Die Sache 
gehört zu de Orat. I, 24 II], 2. Philipp, Or. 2. §. ıro. Vora 


. herein gehen einige Nachrichten von der Gefchichte der Kedekunit, 


wo Cicero nur nicht die einzige Quelle hätte feyn müßen, So ift 


x 


A L. Z. JUNIUS 1792. 


'456 


fchweigifchen Kauf- und- Handelsherrz , der Fabriken, 
‚der Künftler und Handwerker, in fo ferne diefe mit Aus- 
kindern in Verbindung Stehen; ein fchärzbares Stück, 
das der Statiftiker wohl von mehreren Städienzu haben 
wünichen möchte. Alphabetifches Regifter der Städte 
und Orte; aus welchen fremde Kaufleute die Braun- 
fchweigifche Mefe’ befuchen. Zoll- und Accife- Rolle 
von allen Waaren und Sachen. Jahrmärkte. Poft Taxen; 
ein vollftändiges Genealogifches Verzeichnifs der vor- 
nehm/ten jetztlebenden hohen Perfonen in Europa. 
Gern zeichneten wir manches von dem in den neuere ` 
Zeiten fo ‚merklich vermehrten Kunftfleifse, opd den 
bey Ausländern auch in Anfeben gekommen Künftlern 
aus. Folgendes mag indefs zurProbe dienen. Hr. Prof. 
Grellmann giebt in feiner Staatskunde von Deutfchland 
den Werth des aus den Fürftl. Braunfchweigifchen Lan- 
den jährlich verfandien Garnes zu einer halben Million 
Thaler an, Aber die Stadt Braunfchweig allein zieht da- 
für weit über eineMillion Thaler, wie der Hr, V. mit dea 
vor ihm- liegenden Regiftern beweifen kann. _ Aufser 
dem hat Wolfenbüttel fehr anfehnliche Garnhandlungen. 
Aus dem übrigen Theil der Fürftl. Lande wird kein Gara 
verfehickt, wohl aber Leinewand, befonders grobe, 


.wofür allein im Weferdiftrict jährlich Tonnen Goldes ein- 
kommen, Der Getraidehandel, befonders mit Waitzen, ift 


‚in den neuern Zeiten auch wichtig geworden. _Aeufserit 
beträchtlich ift der Handel mit Cichorien. Der Major von ` 
Henie hat bekanntlich das grofse Verdient, diefen deut- 


` fchen Kaffee, womit mehrere Millionen jetzt gefpart 


werden, zuerft einzuführen. Jetzt verfchickt Braun- 
.[chweig febr viel folchen Kaffee in das Ausland. Einer 
unter den vielen Cichorienhändlern, Hr. Bleibtreu be- 
zahlt allein jährlich 3000 rthir. Taxelohn, woraus man 
leicht wird begreifen können, dats blofs mit diefer Wur- 
zel Tonnen Goldes gewonnen werden. Der Landpacht 
ift auch feit dem Cichoyienbäu ehr geftiegen. 


D 
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von Korax und Tilas eine Hauptftelle in dem'von Reiske edirten 
Scholiaften über Hermogenes.. S-10. wird doch von den lateinifchen 
Rhetoren, die vom .Cenfor Craflus A. V. C. 661. aufgehoben-wur- 
den, zu einfeitig geurtheilt, als ob fie nur daraufausgegangen.wä- 
ren, wabre Beredfamkeit zu Grunde zu richten, und in einen lee- 
ren Klingklang zu verwandeln. Vo wäre hiezu der Beweis? In 
der Sprache weicht zuweilen der Vf. von der Regel der Analogie 
und des guten Gefchmacks ab, Z. E. den Ferftaiid mit Kennt- 
nifs zu behelligen. Vermied er vielleicht das ungluckliche 
Wort aufklüren?-So mifsfällt auch der talentirte Kopf, 
und das welche in folgenden Worten: Antonius war leicht zur 
Uebernahme von ‚Rechtshändeln zu bewegen: Üraffus war ekler, 
doch übernahm er welche. Nies welche ilt nur in der gemeinen 
Sprache üblich; richtiger wäre gewefeh: doe überzuhm er düren 
zuweilen, oder: doch übernahm er einige, 
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GESCHICHTE. 


© SrockuoLm, bey Carlbohm : Svenfka Folkets Hifloria. 
Efter förra upleg orna ër denna ökad och förbättrad. 
Förfia Bandet. ~(Gefchichte der Schwedifchen Na- 
tion. Verbeiferte und- vermehrte Ausgabe, Erfter 
Band.) 341 S. in gr, 8. (24 Schl. Spec.) 


er neulich verktorbene fchwed. Kammerrath von Bo- 

“tin, eiñ Mann, dem die fchwed. Gefchichte , Spra- 
che und Kameralwiffenfchaft viel zu danken hat, gab 
im J. 1757 bis 1764 einen Utkaft til Svenfka Folkets Hi- 
ftoria in einigen kleinen Bändchen heraus, die hernach 
verfchiedentlich neu aufgelegt wurden, und wovon auch 
1768 zu Riga eine.deutiche Ueberfetzung von H. L. 
C. Racmeilter erfchien. Er nahm in der fchwedifchen 
. Gefchichte a Perioden an, wovon die 3 erften die heid- 
nifche, die 3 folgenden die katholifche, und die 3 letzten 
die evangelifch Intherifche Zeit in fich fafsten. Aber nur 
die 6 erftön erken Perioden derfelben hat er wirklich 
herausgegeben. „Er fchreibt pragmatifch angenehm, ge- 
drängt, fcharffinnig;, (bisweilen hat er doch nach fran- 
züßfeher Manier fat zu viel, Antithefen). aber das vor- 
öüglichfte bey ihm war, dafs er die Gefchichte feiner 
Nation nicht blofs als eine- Gefehichte ihrer Könige be- 
trachtete, fondern uns bey jeder Periode eben. fo um- 
ftändlich mit dem Zuftand der Nätion und der Urfache 
ihres gröfsern oder mindern Wohlitandes, dem der Re- 
ligion, der Regierungsart, der Befchaffenbeit der Ge- 
fetze , der Gerichtsftühle und des Rechtsganges, des Kam- 
merwefens, der Oekonomie, des Handels, des Berg- 
wefens und der Münze, der Wiflenfchaften und Gelehr- 
famkeit,, der Denkungsart, der Sitten und der Lebens- 
art und den berühmten und merkwürdigen Männern je- 
des Zeitpuncts bekannt macht. Und dadurch trägt er 
zur würklichen Kenntnifs feiner Nation: mehr-bey, als 
- manche Verfsffer grofser hiftoriicher Werke. In dem 
vor uns habenden Buche bat er die 3: erften feiner Pe- 
rioden, oder die heidnifche Zeit, neu bearbeitet und 
fa febr vermehrt, dafs, da die erfte Ausgabe derfelben 
in kleinem Format mit grofsen Leitern nur 148 Seiten 
betrug, folche Eier in grofsem Format mit kleinern Let- 
tern 341S. einnimmt. Ein deutfcher Kritiker hatte ihm 
bey der erken Auflage, wo nach Art franzöfifcher Ge- 


fchichtfchreiber auch gar keine Quellen angezeigt wa- 


ren, vorgeworfen, fein Buch fähe mehr einem-ange- 
nehmen Roman, als einer wahren und zuverläfligen Ge- 
fchichte ähnlich. ` Diefs hat ihn bewogen, hier auf al- 
len Seiten die Quellen und "die Gewährmänner deffen, 
was er fapt, anzulühren. Und das allein ift ein grofser 
Vorzug deier Ausgabe. Freylich,„ob diefe Quellen wirk- 
lich alle im eigentlichen Verfiande hiltorifch iind, das 
; A. EL Z. 1791. Zweyter Band, 


bleibt immer noch die Frage. Vielleicht fä 

hier bearbeitete heidnifche ‚Zeitalter a RR die 
eigentlichehiftorifche Zeit der fchwedifchen Gefchichte 
die wohl nur mit dem Chriftenthum anfängt. Indeffen 
AL es doch angenehm, das, was darüber noch mit der 
mehreften hiftorifchen Wahrfcheinlichkeit gefagt werden 
kann, bier zuizmmengetragen zu finden, und kann man. 
ches darüber felbft hiftorifch. gewifs feyn, ob es uns 
gleich an Datis, folches zu erweifen, fehlt. ` Von ei, 
nem Verfaffer , der felbft zu Anfang Sagt: „dafs man in 
„den Zeiten eines verbefferten Gefchmacks in der Hifto- 
„rie eine einfache Erzählung, die zu Licht und Wahr: 
„heit führt, höher fchätze, als alle gekinftelte Gründe 
„welche, um Schweden die betrügliche Ebre eines ural. 


„ten Namens und hohen Alters zu verfchaffen, doch - 


„blofs zu glänzenden Irrthümern führen ; "Grün 3 
„che mit noch fo vielem Scharffinn und nn 
„fenheit ausgeführt, doch zu nichts dienen , als einen 

„der nicht auf feiner Huth ift, zu überrumpeln einen 
„Linfäligen in Verlegenheit zu fetzen, und einen, der 
„fo fchon voller’'Vorurtheile ift, zu fchmeicheln ; die 
„aber einen einfichtsyollen Lefer nie überzeugen, einen 
„unpartheyifchen nie befriedigen können ze von einem 
Verf., der fo fpricht, kann man fchon erwarten, dafs 
er nicht zu dem vormals in ori ia fo geehrten Hau- 
fen der Rudbecks, Peringfkölds, Göransfons u. f. w. 

gehören werde. t 
mancher für Finnen. /Die Tradition von der Auswande- 
rung der Geten, eines am Don und Dniefter wohnenden 


Die älteften Einwohner Schwedens hält 


feythifchen Volks, von Odens Zuge und dem Urfprung ` 


des fchwedifchen Volks in Norden, welche fo. umftänd- 
lich von den älteften einheimifchen Schriftftellern beftä- 
tiget; von den angelfächfifchen Genealogien und mit 
mehrern Gründen in den beften englifchen: Annalen be- 
ftärkt wird, welcher die der damaligen Zeit am näch- 
ften lebenden griechifchen und lateinifchen Scribenten 


auf keine Art widerfprechen, die keinen andern uns be- | 


kannten hiftorifchen Nachrichten entgegen ift, und die 
endlich mit allen übrigen Umftänden in Hinficht auf die 
Gleichkeit der Sprache und der Sitten bey den Deut- 
fchen, Schweden und Dänen übereinkommt; eine fal- 
the Tradition, fagt er $. 31, fcheint, wenn nicht eine 
vollkommene hiftorifche Gewifsheit, welche in fo alten 


Zeiten weder zu erwarten, noch möglich it, doch ei. | 


ne zuverläffige Glaubwürdigkeit zu haben, der man mit 


- Grunde mehr folgen und fieannehmen, als fie blofs nach 


Gutdünken leugnen oder verwerfen kann. ` Und diefe 


Erklärung kann man als des VE hiftorifches Glaubens- ` 


‚bekenntnifs über diefen ganzen hier behandelten Zeit- 
punct anfehen. „Ein Beweis davon ift es auch, dafs er 
die ganze Fornioterfche fabelhafte Zeit überhüpft, und 
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nun mit Oden die fchwedifche Gefchichte anfängt; ob- 


gleich freylich auch da noch viele Ungewifsheit herrfcht. ` 


Odens Ankunft in Schweden fetzt er in das nächfte Jahr- 
hundert vor Chr. Geb.; Rec. wundert fich , mit keinem 
Wort d-n neuern-Meynungen von mehreren Odens, zi 
E. des Grafen Wedel von SFarlsburg, gedacht zu finden, 
wodurch fonft noch vielleicht am leichteften manche 
Schwierigkeit diefer dunklen Zeit zu heben-feyn dürfte, 
Die Geten will er $.25 noch mit den Gothen für ein Volk 
halten, da eritere doch fcythifchen, letztere germani- 
fchen Urfprungs waren. Die $. 56 eingerückte Tabel- 
Je enthält eine Vergleichung der von den vier älteften 
 Isländifchen Schriftitellern, Thiodolfer, Are, Sturlefon 
und dem V£. der Langfedga- Tal bey Langebeck T. 1. 
ünd der vier älteften fchwedifchen Schriftfteller angege- 
benen Genealogien der fchwedifchen Könige, von Oden 
bis Ingiald Iliräde, deren Uebereinftimmung ihr viele 
Glaubwurdigkeit giebt. Ueber die von einigen fo hoch 
geprielenen Isländifchen Sagen urtheilt er fehr unparthey- 
ifch und riehtig, Da man von dem Urheber, dem AL 
ter und der Glaubwürdigkeit derfelben fo wenig wiffe; 
viele von ihnen durch Unwiffenheit in ihren Berichten 
‘und die in neuern Zeiten erft gewöhnliche Art, fich aus- 
zudrücken, zeigen: wie wenig Glauben fie in fo alten 
Sachen verdienen; fie auch nur nebenher von Schwe- 
den reden, und das auf eine Art, dafs fie mehr unglaub- 
lichen Heldengedichten und eitlen Romanen, als wahr- 
haften Hiftorien und gegründeten Berichten gleich fe- 
hen, fo gelteht er frey, dafs. er ích ihrer wenig oder 
gar nicht bedienen können. _Angeführt find fie denn 
doch bisweilen. Er getraut fich. zwar S. 83 nicht, die 
in diefen Zeitpunct fallenden nordifchen Auswanderun- 
gen ganz zu leugnen; allein er will fie doch nicht blofs 
aus Scandinavien gefchehen laffen. S. 112 bemerkt er, 
dafs einer, der.damals eisen Eid ablegte, ein blöfses 
"Schwerd in der Hand halten mulste, wovon das Wort 
fvärja. (fchwören) d. i. mit einem Eil bezeugen, feinen 
Urfprung habe. Die dritte Periode fchiiefst er mit Emund, 
der 1061 Itarb. Er verordnete aus eigener Macht einen 
Erzbifchof in Schweden. Diefs erweckte den Hafs des 
Erzbifchofs von Bremen, Adalberts und des Stuhls zu 
‚Rom gegen ihn,, er ward’ für einen Ketzer, einen-Apo- 
ftaten erklärt, und bekam den Namen Pe/fimus, da fein 
Vorfahr und Bruder Anund hingegen, als ein gehorfamer 
Sohn der Kirche, den Beynamen Chriftianiffimus erhalten 
hatte. ` Schon vor Ansgarii Ankunft in Schweden fin- 
det er dafelbft Spuren von einem in Vergeffenheit ge- 
kommenen Chriftenthum. Wenn gleich dıe Könige zu 
Upfala damals den Vorzug vor den übrigen Königen in 
Norden hatten: fo war das doch blots ein alter heidni- 
Icher Religionsgebrauch, der weiter keine Oberherrfchaft 
 derfelben anzeigte. u. dgl. m. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bern u. Lıesau, bey la Garde und Friedrich: An- 
Fangsgründe zur Erkenntnifs der Erde, des Menfchen 
und der. Natur, von Villaume.  Erjter Band. 1789. 

"4465. Zweiter Band. 562: S. mg, (2 Rıhlr.) 

Blois die Behandlung der Wiffenfchaft zeichnet das 

bier angezeigte Buch unter der groisen Anzahl anderer 
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als Erdbefchreibungen betrachtet, vollftändigerer und 
vorzüglicher Schriften aus, Es foll aber, wie der Ti- 
tel fchon anzeigt, keine blofse Erdßefchreibung, foñ- 
dern nebenbey eine Encyklopädie der vorzüglichften; 
für einen jungen Menfchen wilfenswürdigen Dinge feyn. 
Den Nutzen des Schulunterrichts, fagt der Vf. in feiner 
mit lateinifehen Lettern gedruckten Methodik, hängt nicht 
fowohl von der Wiffenfchaft, als von der Wahl der Ma- 
terien, und der Art des Vortrages ab. Mit kluger Wahl 
und zweckmäfsigem Vortrage könnte vielleicht Heraldik 
und Mythologie felbft nützlich werden. ‘— Vermuthlich 
wenn man diefe Wiffenfchaften, wie hier die Geogra- 
phie, zum blofsen Gerüfte machte, worauf andere Kennt- 
nife und, Wiffenfchaften geitellt würden. — Aber find 
denn die genannten 'Wilfenfchaften auch an fich nicht 
nützlich? nicht wenigftens eben fo nützlich, als die hier 
vorkommenden Hiftörchen von Teufelsbannerey und 
manchen Volksgebräuchen, bey Hochzeiten, Kindtaufen 
und Begräbniffen, wobey fich kein Menfch was geden- 
ken kann, oder als Tabellen aus Hn. Nikolais Belchrei- 
bung von Berlin? die zwar dem Statiftiker von Profef- 
fion, aber nicht den Kindern, für die er fchreibt, brauch- 
bar, und gewiis nicht fo nützlich find, als felbft das tro- 
ckenfte Namenverzeichnifs der Provinzen, Städte, Flüf- 
fe und Berge, politifche fowohl, als natürliche Abthei- 
lung der Erde und Grenzkunde, deren Kenntnifs er fo 
geradehin unfruchtbar nennet. ` Da nach feiner eigenen 
Behauptung jede Materie, ‚gehörig vorgetragen „-für 
den Verjtand nutzbar werden kann: fo ilt es gewifs auch 
bey .diefen wefentlichen Stücken der Geographie mög- 
lich; aber man gefteht gerne zu, dafs: ein folcher Unter- 
richt nicht fruchtbar genug-ift. Die Natur, Got der Hr, 

VE, der Menfch felbft, die Verfchiedenheit der Lebens- 
art, des Denkens und Nichtdenkens, (worinn beiteht 
die Verfchiedenheit des Nichtdenkens ?) der Siten, Ge- 
bräuche, Religion, Staatsverfaflung, find die Gegenftän- 

de, darauf man die Jugend führen mufs, und die Geo- 
graphie ift ihm das bequemfte Gerüfte, worauf er diefe 

Gegenftände ftellt. Aber ift denn in unfern guten Lehr- 

büchern nicht fchon darauf hinlängliche Rücklicht ge- 
nommen? Freylich findet man darin keine ökonomifch- 

politifche Rechnungen, keine Bemerkungen über Gefetz- 

gebung und Regierungskunft, keine fo ausführliche Aus- 

züge aus Nikolais Reifebefchreiburg, de von denen, 

-welche fie mit Verftand lefen können, nicht im Auszu- 

ge, fondern ganz gelefen werden mufs, keine Erklärun- 

gen aus der Philofophie, Naturlehre, Mathematik, Schiff- 
baukunft mit eingefchloffen, Technologie u. f. w. keine 

fo detaillirte Voritellungen aus der politifchen, Kirchen-, 

Ketzer-, Zauber- und Teüfelsgefchichte, wie bey un- 

ferm Vf, der unter andern zur Geographie gehorigen 

Dingen-auch alle hier genannte Dinge anzubringen ge- 

wufst har. ? 

Da Hr. V. die Geographie nur als ein bequemes Ge- 
rüfte für fo vielerley Sachen anfieht: fo kann es ihm 
vielleicht gleichgültig feyn, wenn feire Zöglinge.weni- 
ger den Tifch, als das, was auf dem Tifche ft: ht, an- 
fchauen, wenn nur fein Hauptzweck, ihren Veritand zu 
bilden und ihr Nachdenken zu. fchärfen, erhalten wird. 
Aber dazu gehört doch wohl, dals fie von dem Vorge. 

tragenen 
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tragenen deutliche und richtige Vorftellungen bekommen, 
und das glaubt er doch felbit nicht. „Ich weils, fagt 
er S. 229 bey der Unterfuchung, warum Preufsen keine 
` Seemachtunterhält, die doch wahrlich nicht fo fchwer ift, 
als vieles andere hier beygebrachte Fremdartige, dafs 
manches hier vorkömmt, das mein Anfänger in der Geo- 
graphie nicht veritehen kann, wie fchon mehreres der- 


gleichen vorgekommen ift; es gehört aber nothwendig, 


zu der Kenntnifs des Vaterlandes.“ Das kann frey- 
lich oft.nicht geändert werden; aber warum häuft man 
diefe Fälle durch Einmifchung fo vieler Begriffe aus frem- 
den Wiffenfchaften? ‘Wozu fo viele kurze, unzulängli- 
che, oft nur halb wahre Erklärungen aus der Philofo- 
phie, Mathematik u. f. w. Was kann man fich z. B. 
bey dem Satze S. 58 gedenken: das Wafer trägt fo 
Schwer, als. es felbfl ift? Und daraus will er doch be- 
greiflich machen, wie viel ein Schiff tragen kann. Hät- 
te er gefagt: das Schiff trägt fo viel, (feine eigene Laf 
mit eingefchloffen) als das Waler wiegt, welches "es 
verdrängt; fo wäre es eher möglich gewefen, einen 
deutlichen Begriff zu. erwecken, ‘und doch hätte noch 
mancher andere Satz damit verbunden werden müflen, 
ehe man ihnen hätte begreiflich machen können, wie 
viel ein Schiff trägt. Eben fo nothwendig wäre es, bey 
der Erklärung der Pumpen, wo es nicht hinlänglich zur 
Erklärung des Saugewerks ilt, zu fagen, die Luft drückt 
als fchwerer Körper auf das Waffer.. Wenn würde man 
aber mit der Geographie fertig werden, wenn man fich 
fo Jange. bey Neberdingen aufhalten wollte, und was 
würden die Zöglinge am Ende davon behalten ? 

Der Hr, VE wird es dem Rec.-nicht. verargen , ‚dafs 
er fó viete Bedenklichkeiten gegen feine Merhöde äußert. 
Der Name Villaume it fchon durch die von. Hn. Raih 
Campe herausgegebene allg-meine Kevifion des gefamm- 
ten Erziehungswefens- in folckem Anfehen, und unter 
den übrigen Herren Reviloren in folchem Range, dafs 
man ficher darauf rechnen kann, es werden mehrere 
mit weit geringerer Kenntnifs und Beurtheilungskraft 
diefe Methode nachahmen, und fremde Dinge befonders 
alsdann fleifsig anbringen, wenn fie etwa in der Haupt- 
fache,- die fie zu lehren haben, nicht gut forckommen 
können. Dabey werden ihre unbärtige.Philofophen gar 
bald lernen, über alles mitzufprechen, was fie kaum 
‚dem Namen nach verftehen, und fich felbit für klug 


und vielwiffend halten, den einzigen Fall ausgenom-, 


men, wenn man nach der Hauptfache fragt, wovon fie 
nichts wiffen — Dafs übrigens Hr. V. die Kunft verfteht, 


Anfängern auch fchwere Dinge leicht, und anfchaulich- 


zu machen, hat er gleich anfangs bey Befchreibung; der 
Gröfse und Volksmenge von Berlin und deren mannich- 
faltieen Bedürfniffen fehr gut gezeigt. Die ohngefähre 
Schätzung diefer Zahlen, des Preifes der Dinge, des 
mannichtaltigen Verdienftes dabey und des Umfangs der 
Ländereyen, den eine fo grofse Stadt für ihre Bedürf 
wäite erfodert it ein Moifterftück einer ökonomifch - po- 
litifchen Rechenkunft, fo weit fie Kindern kann fafslich 
gemacht werden. Das Ganze ift aus Hn. Nicolais Be- 


fchreibung der Stadt vom Jahre. 1784 genommen, und. 


der Auszug it fo ausführlich,- dafs er allein 101 Seiten, 
einnimmt, Nach der Ortsbefchreibung, die fich nur 
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auf die merkwürdigften Orte einfchränkt, kommt er auf 
die Eintheilung und Grenzen der Provinzen, woraus die 
Mark befteht, auf natürliche und politifche Gefchichte, 
durchgängig mit Betrachtungen auch Anekdoten beglei- 
tet, davon einige wirklich werth wären, dafs man De 
näher unterfuchte. Z. B: bey der Naturgefchichte des 
Hundes eine Anmerkung über die WafTfericheu. „Furcht 
und Entfetzen, Der er S. 121, machen den Schaden von 
dem Bifs eines tollen Hundes weit gröfser, als er von 
Natur Jeng würde.“ Man erzählt, dafs zwey Männer 
einft von einem tollen Hunde gebiffen wurden. (beide 
wirklich gleich ftark verwundet?) Kurz darauf reifet 
der eine weg, und bleibt zo Jahre inder Fremde; (wahr- 
fcheinlich hat der keine fonderliche Verletzung bekom- 
men) der andere ftirbt daran. , Als jener wiederkommt 
und diefs hört, wird er toll vor Schrecken über diefe 
Nachricht, und ftirbt auch elendiglich. s 

Aulser den preufsifchen Staaten, die er, wie billig, 
für feine Zöglinge am ausführlichften behandelt, find 
alle übrige deutfche Provinzen, die öfterreichifchen aus-, 
genommen, abgehandelt, und Volksgebräuche und Thor- 
heiten forpfältig bemerkt, z. B. bey Lehrbach auf dem 
Harz der Aberglauben der Lehrbücher. die im Frühjahr, 
wenn fie das Vieh wieder austreiben, daffelbe 3 Freytage 
hinter einander über eine Axt in einer blauen Schürze trei- 
ben ; bey Cleve das Narrenfeft, die Hochzeitsgebräuche 
und Dönten in Ravensberg, ein Conültorialrefeript aus’ 
dem vorigen Jahrhundert wegen des Tabakrauchens bey 
Gandersheim, Graf Lynars Eingebung des heil. Geiftes; 
bey der vermittelten Convention zu Klofter Zeven, der 
M2gnetismus bey Bremen, Verzeichnifs der ‚Koften ei- 
nes-‚Füritenfchmaufes aus dem ı6ten- Jahrhundert bey: 
Neuftadt im Holfteinifchen und eine Parallele,mit einer: 
Dorfgaiterey im Schwäbifchen, der Lübeckifche Mär- 


‚tensmann bey Schwerin, und mehrere dergleichen Hi- 


ftörchen, die gewifs allen den Docenten, denen es an. 
der Gabe der Unterhaltung fehlt, und die Berkmeyers’ 
und Hübners Sachen nicht mehr brauchen wollen, ebe 
willkommen feyn werden. 

Der zweyte Band. Zuerft die Geographie der öfter- 
reichifchen Staaten in Deutfchland, Italien, Ungarn, 
u., [l w. Wien nach Nicolai befchrieben; bey der Thier-' 
hetze eine Digreflion auf die Kampffpiele der Griechen 
und Römer, bey jenen auch die Olympiaden erklärt, 
denen er eine Zeit von 5 Jahren giebt. Auch von den, 
Thiergefechien in England und Spanien wird hier ge- 
handelt. — Volksgebräuche find auch hier nicht über‘ 
gangen, z.B. die Bauernetikette in Krain und Hiftereich. 
bey Abholung der Braut. Beyfpiele des Aberglaubens, na- 
mentlich die erzdumme Teufelsbannerey in Tyrol 1783,» 
wo das Gelpräch zwifchen dem Exoreiften und, dem Teu- 
fel ganz abgedruckt ił. Acht volle Seiten find mit die- 
fer elenden Gefchichte angefüllt. — Auch ohne Ver- 
anlaffung bringt erzuweilen manche gute Erzählung und: 
Anmerkung mit an, die bemerkt zu werden verdient. 
Z. B. bey Cremfir in Mähren, Mittel zur Verwahrung‘ 
der Hiufer gegen das Feuer. a 

Die Gefchichte, welche nichts weniger als-ein trock=- 
nes Verzeichnils der R genten und Jahrzahlen, fondern 
im Ganzen genommen wohlgewählt, lehrreich und an- 
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‘ziehend ift, fängt mit den Sitten der alten Deutfchen:aus 
dem Tacitus an, zeigt den Uriprung des Lehnfyftems 
: nnd defen weitere ‚Ausbildung von der Zeit der fränki- 
“fchen Monarchie an, und defien böfe Folgen auch in An- 
"fehung des.Verhältnifles. der Kinder gegen ihre Väter, 
wenn diefe durch das Alter zum Dienft unfähig wur- 
den. - Die wachfende Macht der Geiftlichen, Carls des 
Grofsen Verdienfte, alles nach Schmids Gefchichte der 
Deutfchen, dem es Rec. doch nicht würde nachgefchrie- 
ben haben, dafs man alles in Rückficht auf die Katholi- 
fche Religion auf Schulen getrieben habe, z.B. die Geo- 
metrie, um die Figuren an der Arche und dem Tempel 
' Salomonis erklären zu können. Alcuiw und die Män- 
ner, welche Carl bey feinen‘Schulen zu Hülfe nahm, 
kannten doch, wie man aus der Gefchichte der Mathe- 
matik weifs, den Gebrauch deier Wiffenfchaft beffer, 
Kreuzzüge — fat zu weitläuftig und in verfchie- 
denen-Puncten doch nicht richtig befchrieben. Z. B. 
die Verbrennung einer Kirche, nicht der darin geflüch- 
teten Menfchen, bewogLudwigVIl. zum Kreuzzuge — 
Man weifs ja, dafs der heil. Bernhard von Clairvaux 
ihn fowohl, als Kaifer Conrad III. dazu bewog. Zu we- 
nig und unrichtig ilt es von dem wegen Jerufalems Ero- 
berung vom Kaifer Friedrich I, und den Königen in Frank- 
reich und England unternommenen Kreuzzuge gefagt: 
Sie thaten nichts, und Kamen wieder, wie fie gegan- 
gen waren. Kaifer Friedrich I. Kam nicht wieder, fon- 
dern Dach im Fluffe'Salaph als Sieger, und die beiden 
Könige baten dasIhrige auch, Sie eroberten Aker, den 
wichtigiten Platz der Lateiner in Paläftina ,. und Richard 
befiegte den Saladin, und gieng erf nach einem vór- 
theilhaften. Stillitande- von Ca weg. 
“* Unter die ausländifchen Produkte. die. durch die 
Kreuzzüge nach Europa gebracht worden, rechnet er 
meiländifchen Kohl — Die Gefchichte Deutfchlands geht 
bis auf das tridentinifche Concilium; das Uebrige, fagt 
er, hat das Charakteviftiiche nicht, oder es -ift bey der 
Preufsifchen Gefchichte hon angebracht, wo man doch 
aber manches Wichtige-auch nicht finden wird. / 
Dafs die Kartoffeln nicht eher als 1650 in Deutfch- 
Tand bekannt,geworden,; und damals im Voigtlande an- 
gepflanzt find, hält Rec. für fo erweislich nicht. Denn 
er findet in der Befchreibung des herzogl. Braunfchwei- 
gifchen Gartens zu Heflen von Joh, Roger, und zwar in 
der zten Auflage 1651 die Tartuffeln fchon unter die Ge- 
wächfe, die da gebaut wurden, und deren mannichfal- 
tige Zubereitung zur Speife hier gelehrt wird. ` 

~ Die übrigen Länder, die hier hiftorifch - geogra- 
phifch befchrieben werden, find Polen, die vereinigten 
Niederlande, Frankreich, Spanien, Portugal, Grofs- 
britannien und die 3 nordiichen Reiche. 

Von Polen fagt er: das Gras fey hier fo hoch, dafs 
man kaum die grolsen, fchönen ‚Ochien, die darin wei- 
den, fehen könne. — So hoch wächlt kein Gras.. Nach 
Büfching kann man kaum ibre Hörner fehen , nämlich 
-wenn fie grafen. Alfo mufs das Gras länger feyn, als 
der Kopf-der Ochfen, und. das ift lang genug. 

- Er zählt auch die Cockenille unter Polens Produk- 
te — Kermes wollte .er|vielleicht nennen — denn Co- 
chenille.kömmt noch zur Zeit nur aus Mexico, und ift 
von Bermes fehr verfchieden, ‚Einige Quellen follen 
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auch Eifen in Kupfer verwandeln, welches wohl eine 
nähere Unterfuchung verdiente — Diefe it längft ge- 
macht. Man kennt ja wohl Cement. ` ` 
Von den Laternen in Paris erzählt er, dafs fie hier 
nicht, wie in andern Städten, an Pfählen oder an den 
Häufern befeftigt find, fondern an Stricken hängen, die 
quer über die Strafsen von einem Haufe zum andern ge- 
zogen find. Man fieht wohl, dafs das Buch yor der 
franzöfifchen Wiedergeburt gefchrieben ift, denn bey die- 
fer Wiedergeburt und nach derfelben find die Laternen- 
pfähle bekannt genug geworden. Bey Calais ift Mont- 
golfiers Luftball erklärt, aber nicht mit gehöriger Sach- 
kunde, Die Gefchichte Frankreichs fängt mit Franz I. 
an, und eathält viel Charakterififches, mit unter Er- 
klärungen, die nicht völlig richtig find. Z.B. die Phi- 
lofophie ift nach S. 296 eine Wiffenfchaft, welche das... 
was wir nicht fehen können, zu ergründen Tacht — und: 
eben deshalb kann man hier nicht leicht eine Ssche er-. 
gründen — Hat denn der Hr. Vf. nicht bedacht, dafs fat 
der gröfste Theil von dem, worüber er hier philofophirt, 
Gegenftände betrifft, die wir fehr gut. fehen können? 
Bey Spanien ilt unter.andern Minorka fehr weitläuf- 
tig befchrieben; doch aber vermifst man des Garnifon- 
predigers Lindemann Nachrichten, ` wodurch Manches 
hier hätte berichtiget werden können. P 
In der Gefchichte wird gefagt, Columbus habe von 
Ferdinand 3 Schiffe zur Reife nach Amerika bekommen — 
Clfabella gab ihm Schiffe und Ausrüftung.) 4 
In Portugal folien die Jefuiten 1758 eine Verfchwö. 
rung: wider den König gemächt, und ihn gefährlich vers 
vrundet haben — das kann ja nicht bewielen werden, ` 
Auch dem Malagrida thut er zu viel. Englands Befchrei- 
bung aus Archenholz wird man hier mit Luft lefen. s 
- Dännemark und Norwegen ift nur kurz, Islandaber - 
verhältnifsmäfsig weitläuftig befchrieben į eben fo Schwe:- 
den kürzer, als Lappland. Zum Befchlufs fügt er eine 
Gefchichte des Meeres hinzu.. Hier kömmtauch der Kra- 
ke aus dem Pontoppidan vor. Dafs.ihn jemand für ei- 
nen grofsen Krebs gehalten habe, weils Recent. nicht; 
wohljaber für einen grofsen Polypen. Ift fo etwas in 
der Natur vorhanden, fo unterfchreibt Rec. die Meynung 
des Hn. Vf., dafs es vielleicht eine Art von fchwimmen- 
der Infel fey, welche finkt und feier, 
Eben.fo wenig erinnert fich Rec. vom Wallfifch ge- 


. lefen zu haben, dafs Einige glaubten, er lebe von blo- 


fser Luft, Andere vom Grafe. — Weiche Gewürme (Mol- 
lufca) follen fie freffen ; wenigftens fchickt fich für den 
engen Schlund des grönländifchen Wallfifches diefe Koft 
am beiten. ` ; ; 
Dafs der Munati feinen Namen von 2 Füfsen (Hän- 
den) haben folle; kann deshalb nicht Gen, weil erg 
Füfse hät, und dafs die beiden hintern Füfse in dem wa- ` 
gerechten Schwanz zufammengewachfen find. Auch die 
Vorderfüfse find nicht handförmie. 
„Doch alle diefe. und andere Fehler. werden durch. 
das viele Gute und den unftreitigen Nutzen, den diefes 


Buch als Lefebuch für die Jugend, und auch als Hand- 


buch für manchen Lehrer ftiften kann, fehrüberwogen, 
und Rec. hofft, dafs der Hr. Vf. eine zwote Auflage wird 
beforgen müffen, wo dergleichen Verfehen leicht yer- 
beffert werden können. 
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-~ Mittwochs, den p Jun. 1791. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Fauda in der Meyerfchen Buchhandl. Predigten über ` 


die wichtigflen und eigenthämlichften -Lehren des 
Chriftenthums. von SY. -L.Ewald, 'Generalfup. u. Pred. 
zu Delmold. Drittes Heft, mit dem Umfchlagstitel: 
Predigten über die verfchiedenen Gefinnungen gegen 
Jefus. 144. S.8. 1788. — Viertes Heft, oder: Pre- 
digten über die Natur und den Werth des: Glaubens. 
126. S. 8. 1788- ; 


Hr: E. Art zu denken und zu predigen , ift fchon aus 
s feinen vorigen Schriften bekannt, Wir dürfen alfo 
mur bemerken, dafs fie fich in diefen Predigten völlig 
gleich geblieben ift. Man findet da viele wahre und 
richtige Gedanken, gründlich auseinandergefetzt, prak- 
tifch angewäudt und dringend ans Herz gelegt; aber 
auch manche überfpannte Ideen, fchwankende Sätze, 
dreie unerwiefene und unerweisliche Behauptungen, mit 
unter-wirklich fchwärmerifche Meynungen , und überall 
ein gewiffes Hafchen nach dem, was fönderbar und auf- 
fallend it. Kurz, den Schüler und Nachahmer Lava- 
ters, (dem Niemand nachahmen follte,) kann man hier 
nicht verkennen. Schon die Üeberfchriften der Predig- 
ten find zum Theil fonderbar genug. HI, H. Tr. Pr. Ma- 
ria von Bethanien, Frgufs der feinften jungfräslichften 
Liebe.“ Da wird denn auch hier und dort wirklich fo 
geredet, als wenn eine eigentlich jungfräuliche Liebe ge- 
meynt wäre, Maria heifst das Mädchen, das liebevolle 
Mädchen, ein edles gefühlvolles Weien! S, 12. fagt der 
VE: „Ihr kennt die Maria fchon, wie fanft, wie befchei- 
den, wie jungfräulich, wie fein und tief fühlend > fie 
war. Wie mufs ihr des Herz geklopft haben gegen das 
Ende der Mahlzeit, wo die Zeit bald kam, ihn auszu- 
führen, ihren Herzensplan.“ ‘Sollte das nicht eine ähn- 
- Jiche Wirkung thun, wie ehemals das myftifche: Ge- 
fchwätz von Jefu als dem fchönften Bräutigam, und von 
der jungfräulichen Liebe der gläubigen Seele, feiner lie- 
ben Braut, zu inm? Ueberhaupt wird "mn deier Predigt 
über die Liebe gegen Jefum mit wirklicher Empfindeley 
gefprochen , fo fchöne und treffende Anmerckungen auch 
fonft über die fchöne Gefchichte. gemacht werden, — 
e Pr. Petrus Ebbe und Fiut in der Liebe zu Jefus. Was 
mögen manche Zuhörer dabey gedacht haben, die nicht 
einmal Ebbe und Flut Kennen? In der Predigt felbft heifst 
es! ‚„Lafst uns die — ich: möchte fagen — die Fieber- 
perioden der Liebe Petrus zu Jefus betrachten.“‘  Uebri- 
gens ift das Verhalten des Apoftels gegen Jefum fehr rich- 


tig-beurtheilt und in der Anwendung vortrefflich genutzt. 


‘worden, 3 Pr. Johannes, oder Traulichkeit und Liebe- 
folgfamkeit gegen Jefus. Warum nicht lieber Vertrauen 
A. L Zi £791. Zweyter 


und liebevoller Gehorfam? Aber der Vf. wollte gerade 
von einer gewiflen Vertraulichkeit mit Jefu reden, worin 
nicht alle Menfchen fliehen, und bey welcher man. fo et- 
was befonders von ihm erwarten kann. S. 53. 59. Die ken, 
nen wir nun freilich nicht, und laffen'es daher bey dem 
herzlichen Vertrauen zu ihm. Die folgenden Predigten 
in diefem Hefte handeln von der Gleichgültigkeit gegen 
Jefus, dem Aesgernifle an ihm, dem Haffe gegen ihn 
(der denn doch in unfern Zeiten wohl nicht mehr Statt 
findet, es müfste denn feyn, dafs man mit dem Vf, CS. 
126.) die eingebildeten Verfolgungen derer , die den 
Wunderglauben an Jefum empfehlen, als einen Beweis 
jenes Haffes anfehen wollte) endlich vom Wankelmuthe 


‚gegen J. — Im IV. H. wird zuerft von der Natur und 


der Vernunftmäfsigkeit des Glaubens, dann von feiner 
natürlichen und moralifchen Kraft, wie der Vf. fich aus- 


‚drückt, und zuletzt von den Beförderungsmitteln deflel- 


ben gehandelt. Glaube it dem Vf. nach Hebr. rI, f: 
eine Ucberzeugung von dem, was man nicht fieht, ein 
Fürwahrhalten deffen, was Gott in der Bibel gefagt, und 
die gewifle Erwartung deffen, was er verfprochen. hat, 
Da hier der hiftorifche Glaube ‘von dem Vertrauen zu 
Gott und diefes wieder von dem Glauben an eine Offen. 
bahrung und an Jefum und feine Lehre befonders nicht 
unterfchieden worden, fo laufen diefe verfchiedenen Be- 
deutungen in der ganzen Abhandlung oft untereinander 
woraus denn die gewöhnliche Verwirrung der Dinge auch 
hier entftanden ift. Vorzüglich aber wird der Lefer und 
Zuhörer gleich anfangs dadurch irre geleitet, dafs die 
Beyfpiele zur Erläuterung der Natur des Glaubens aus 
Wundergefchichten hergenommen werden. Das hatte 
Paulus in feinen Wunderzeiten Urfache zu thum ‘Hr. E 
in unfern Zeiten nicht, Aber fo bereitete er am beiten 
auf die 3te Pr. von der unbegränzten Kraft des Glaubens , 
vor, Hier it der Vf. ganz in feinem Elemente, Dee 
Glaube macht den Menfchen zum Herren der Natur, öf. 
net ihm die Schatzkammer des Allmächtigen,, it mit un. 
begreiflicher Kraft und Herrfchaft über die Natur — nicht 
botz verbunden gewefen, fondern‘ noch verbunden, ze 
Wenn man nach den Beweifer diefes letzten Punkts 
fragt, fo fehlet es daran freylich. Aber das kommt nur 
daher, weil es an wahren kindlichen Glauben fehlt. 5, ze ` 
Sonft könnteft du noch Berge verfetzen, und machen. 
dafs der Löwe kein Löwe und der Tiger kein Tiger ift. 
S. 57. Damit aber auch Niemand auf den — freylich et- 
was bedenklichen — Einfailkomme, einmal an Déi felhft 
zu verfuchen, ob das wahr und gegründet fey, was hier 
von: der Kraft des Glaubens gerühmt wird, fo verwahrt 
fich Hr. E dagegen mit. der Warnung, doch ja Gött 
nicht zu verfuchen und auf die Probe zu fielen, 5. 63 
m Aber, -möchte man denken, fo will ich um folchen 
Nna i Glau 


az 


Glauben beten, denn ich möchte doch gar zu gern. wif- 
fen, ob er fo kräftig fey oder nicht. Nein, auch das 
nieht; Du mufst hiergar nicht probirenwollen. „Wenn 
aber dringende Noth eintritt, wenn dir Brod für dei- 
nen Leib oder- für dein Herz fehlt, und du kannft es 
dir gar nicht verfchaffen ; fo.bete und du bekömmft Brod 
für Leib: und Seele.‘ §. 63. Verhunger kann alfo doch 
fchlechterdings kein Gläubiger!! — Sollte man denken, 
dafs eiñ Mann, wie Hr. E., fo Etwas fagen und fchrei- 
ben könnte? Wie gerne hört man ihn dagegen im Fol- 
genden vom Einflufle des Giaubens auf Tugend und gute 
Werke, mit der ihm eigenen Wärme reden! Und wie 
viel lieber noch würde man. ihn. hören, wenn er nicht 
fo oft mit Worten fpielete, nach Antithefen hafchete und 
die Reinigkeit der Sprache vernachläfigte! Refpeckt, 
Moment. des Lebens, Harmonie der Evangeliften, find 
fehr vermeidliche fremde Ausdrücke; Entartung ft. Aus- 
artung , wohl machen um fich her ft. wohlthun, it un- 
gebräuchlich; Einem. vor die Stirn. flofsen, und, das 
Wahrheitsgefühl bäumt. fich wieder. auf, ift nicht edel: 
genug. ` Gë 


BERLIN, bey de la Garde: Sermons fur divers Textes de 


. Eécrituve fainte. Par.M. Reclam, Palteur de l’ Egli- 
fe françoife de Berlin.. Tome, Premier. grg S. Tos 
me-Second. 299. S.: 1790: 8.:(2 Rthl.) 

Diefe Predigten find nach: dem Tod ihres VE heraus- 
gekommen; aber aus der Zueignungsfchrift ilt zu fchlie- 
Zeen, dafs er fie felbft zum.Druck beftimmt hatte, Sie 
waren auch des Drucks würdig. ` Ueberall wird das Chri- 
ftenthum von der vernunftmälsigften: und: liebenswürdig- 

~ ften: Seite vorgelftelit. Der Vf. predigt ächt chriftliche 
Tugend, die fich über die blofs philofophifche weit er- 
hebt, und zeigt durchgängig viele Kenntnifs des menfch- 
lichen Herzens. ..So.wird:z. B. zm der sten Predigt des: 
erten Bandes. über Joh. 1, $: das Thema: L'accord de 
la foi avec la vaifon fehr gründlich abgehandelt, und auf 
eine einleuchtende Art bewiefen,. dafs die Religion Jefu 
für Verftand und Herz gleich befriedigend ift, dafs fie 
“ans nichts lehrt, was die Vernunft nicht billigen müfste, 
was De nicht gewünfchthätte,, zu erkennen; dafs De uns 
nichts vorfchreibt „ was nicht des Menfchen würdig, im 
der Ausübung möglich, und der minichlichen. Glückfe- 
ligkeit augemeflen wäre. 


mäfsigften Seite vorgeftellt, wie fie, nach des Rec. Ein- 
ficht „ ftets , vorgeftellt werden follte- ‘Die Menfchen ha- 
ben fich Gott zu allen. Zeiten als einen: firengen Herrn. 
und Richter. vorgeftellt , haben ihre Strafwürdigkeit ge- 
fühlt, und find auf Mittel bedacht gewelen.. feinen Zorn: 
zu befänftigen.. Sie: fuchten ihu durch Opfer, fo gar 
durch Menfchenopfer zu verföhnen , "und fanden in: allen: 
. diefen. Auftalten demnoch: keine wahre Beruhigung... Das: 
Evangelium allein lehrt das rechte Mittel der Beruhigung 
für Menfchen,. die ihre Sırafwürdigkeit fühlen.  „‚SJefus: 
Chrif (heift es S. 85.) nous: fait connditre nos relations: 
avec, Dieus ce font celles d'un père avec fes: enfans: 
E’homme eft foible, it eft pecheur;; mais Diew efèt bon 
et mifericordieuxs, ce gn vents Col que fes enfans. faf- 
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Hier wird unter ‘andern. die 
Lehre von der Verföhnung der Menfchen durch Chriftum 
fchriftmäfsig, und doch auch zugleich von: der vernunft- 
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fent te bien pour Ze heureue: ne te font-ils point? Te 
malheur eft inevitable; mais le retour vers be bien ef 
aùffi retour vers le` bonheur: ` Latz. Lä les facrifices, 
nous dit le Sonnen dw monde; la colère demande du fang, 
mais Dien avl point irriie et ne fauroit- Pitre; venez o _ 
moi, -vous qui étes tourmentes par le fentiment de vos ps- 
ches, je vous foulagerei. Vous faut-il plus que mes pro- 
meffes pour raffurer vos confciences allarmees? mon corps 
a ete rompu, mon: fang a ete werfe et gënt à Dien 
fans mulle tache pour læ vrémiffiow ‘dé vòs peches.““ 
Eben fo richtig, und weit ausführlicher wird deis 
gefagt in der ‚3ten Predigt des zweyten Bandes: 
La mort de Sjefus- Chrift, über Joh, t, r9. Vorzüglich 
haben Rec. auch folgende Predigten gefallen: Le but de 
la vocation dn Chiretiew, über Philip. 3,. 13. 14. . (Wie 
wahr ift ze B., was S. 118. gefagt wird: nous -croyons 
ce que croyoit St. Paul, au même juge, au même, faw 
veur, à la mime retribution; mais nous ne croyons pas 
comme lui, nous croyons une foule de chofes gud ne 
croyoit point etc) Le caractère de St. Pawl über ı Kor. 
13. 1—3. L'obligation de fupporter les peines.de fa vo 
cution, über Joh: 19, Ir. Le combat de la foi,- über 
ı lim. 6, ı2. Le repas, über Luc. 14, 12—14: Die 
Bemerkung, womit diefe Predigt anfängt, ift fehr rich- 
tig. Es ift, fagt der Vf. eine beynahe vergebliche Sache; 
wenn man den Chriften nur allgemeine Grundfätze der 
Frömmigkeit predigt. Sie finden diefe Grundfätze in il- 
rem Gewilfen,, und es giebt wenige Menfchen , welchen 
fie nicht in ihrer Jugend eingeprägt worden wären; auch 
ftiminen fie darinnen überein, dais fie wahr find, dafs es 
Pficht ift, fie zu befolgen.. Sagt ihnen alfo, ‘dafs man 
Gott fürchten, Ailmofen geben, jede Art der Unmäfsig- 
keit vermeiden mülfe; werdet ihr ihnen da etwas fagen, 
was fie nicht [chon wülsten, was fie nicht felbft fagten, 
was fie nicht im-Ernfte glaubten auszwüben? Was foil, 
man ihuen denn. alfo: predigen? Man foll fie beiehren,. 
welche Auweudung fie in. ihrem täglichen Leben von die- 
fen allgemeinen Grundfätzen zu machen haben, die fie 
anerkennen, wofur fie Achtuug haben, die fie zu. befol- 
gen glauben. Der Unterricht mufs jedesmahl ihrer be- 
fonderen Lage und Denkungsart anpallen, mufs gegen 
ihre Vörurtheile und Selbittänfchungew gerichtet feyn. 
etc, — Der Vf, erinnert hierauf, dafs Jeius auch: in die- 
fem Stück: das vollkoimmenite Multer für Lehrer ift, und 
geht dann zu dem Hauptfatz über, weichen er abhandein 
wollte, Er felbit hat dieie Regel glücklich befolgt; und 
wie fehr wäre zu wünfchen., dals lie von allen Predigern 
befolgt würde! Hiezu wird aber freylich ein bone Grad 
von Menfchenkenntnifs,,. uud eigene Erfahrung im Chris 
ftenthu: erfodert, woran. es, leider, fo» fehr vielen- 
fehlt, die fich dem wichtigen. Gefchäfte unterziehen, ane 
dere zu belehren. Das einzige, was Rec, an diefen Dre- 
digten wifsfälle, ift diefes, dafs bisweilen die Texte nicht 
gut gewählt find , ze B. gleich: die erfte Predigt (Lomei,) 
Le defir de s’entretenir avec Diew, über Hiob 16, 2r. 
welches um fo mehr befremder,, does dem VE au richti- 
gen exegetifchen Ejufichten nicht tehlre.. Diöfen Fehler, 
uud einige etwas zu künftliche Wendungen abgerechnet, 
Did. diefe . Predigten (ehr gut und ewpfehlenswürlig, 
Soilte indeffen jemand. den Eiuiall habea, Ge in die deut 

iche 
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fche Sprache zu überfetzen, fo müfste er beider Sprachen 
in einem hohen Grad mächtig feyn. In einer fchlechten- 
Ueberfetzung würden fie febr viel verlieren, `- a 


"= GÖTTINGEN b. Dieterich: Chrifliches Gefangbuch her- 
ausgegeben von D. Johann Benjaminn Koppe, K: 
Ehurf. Confiftorialrath und eriten Hofprediger zu 

; Hannover. 1789:1232 S: 8. (3 er.) j bis 

Der V£ war anfangs, wie er im Vorberichte fagt, ner 

gewillet, eine kleine Anzahl von Jugendgefängen für die 

ihm anvertraute Seminarienfchule in H. zu fammeln, Die 

Sammlung wurde aber von felbft fo flark, dafs er fie 

nun zu einem Andachtsbuche für chriftliche Familien be- 

Aimmte. Nach diefem Zwecke mufs denn der Werth 

derfelben beurtheiler werden. Es ift darin mehr für -die 

Privatandacht, als für den Gebrauch beym_ öffentlichen 

Gottesdienfte geforget. Doch fcheint. der Vf. zugleich 

die Abficht, ‚wenigitens den Wunfch gehabt zu haben, 

diefs Gefangbuch mit der Zeit in der Hannöverifchen 

Schloßkirche einzuführen: Sonft fehen wir nicht ein, 

wie er darauf gekommen’ feyu follte, im ein "häusliches 

Erbasungsbuch z+ B. die Gefäuge bey einer öffentlichen 

"Faufhandlung Num. Igo. 190. aufzunehmen. Oder woil- 

te er. vielleicht das hannöverifche Publicum auf die Ein- 

führung eines neuen Landesgefangbuchs: vorbereiten? 

Dann ift feine Ablicht noch wichtiger. Denu es wäre 

doch wohl.einmahl Zeit, dafs man im Hannöverifchen 

auch anfienge, etwas Vernünftigeres zu fingen. — Für 
die befonderen Lagen und Uınitände des menfchlichen 

Lebens Bodet man übrigens in diefer Sammlung hinrei- 

chende und felir gute Lieder, auch manche, die in un- 

fern eingeführten neuen Gefangbüchern nicht Dechen, 

Hierdurch erfüllet fie alfo ikre eigentliche Beftimmung. 

Aufserdem- find allgemeine Loblieder, aligemeine Bittlie- 

der‘, und Gefänge. zum Bekenutniffe der vornehmiten 

Grundfärze und zur Aeufserung der vorzüglichfien Ge- 

finnungen eines Chrißen hinzugefügt. Nicht wenige Ge- 

fänge übertreffen die, welche man unter denfelben. Ru- 
briken in ‚andern neuen Gefangbüchern antrifft, weit; 

— E. das Gebet des Herrn Num. 14. Die Gefänge am 

Reformationsfefte N. 214. 215» Auch hat es uns fehr 

gefallen., dafs der Vf. in der Rubrik von der Befferung 

der Menfchen: nar: einige Lieder von der eigentlichen 

Behehrung voranfchickt, und dann mehrere von der be- 

ftändigen allen Chriften nöthigen Befferung nachfolgen 

lüfst. Indefs hätten- auch die erftern durch eine befon- 
dere Ueberfchrift unterfchieden werden follten, um zu 
verhüten, dafs fie nicht Jeder gebrauche, weil es doch 
vergleichungsweife nur wenige Chriften giebt, die einer 
wirklichen Bekehrung bedürfen, und es überdas einen 
fchädlichen Einflufs auf das Gemüth hat, wenn man Gort 


alle Monate oder gar alle Woche einmahl gelobet, man: 

wieder nach: einem Monate‘ 
Woche fo- betet und finger, als- habe 
Befferung tür Alle; Be«- 


wolle fich bekehren, und dann 
oder nach einer 
man Dech noch nicht bekehret, ; 
kehrung nur für deu Lafterhaften, und-auch für diefen: 
nur Einmahl i d Ge, 
rückfälle, Das ift vernunftmäfsig und fchriftmäfsig. und: 
hiernach mü/fen die Lieder über die Beflerung der Men- 
fchen abgefalst fen, — Vebrigens ift der Ton in den: 


n feinem Leben, wenner nicht wieder zus 


476 


Liedern diefer Sammlung edel und würdig; nur in man- 
chen noch zu hoch geftimmet, und den Fähigkeiten der 
Landleute und niederern Volksklaffen, auf welche der 
feel. K. auch Rückficht genommen zu haben verfichert,, 
nicht angemelfen. 
Leszte b, Sommer: Religionstorträge and homileti- 
Die Fragmente. Von A Friedrich Marx, des Pre 
digtamts Kandidaten und: Privatlehrer in Leipzig 
1790. S> 354. 8. l 
In en komiletifchen Fragmenten ift Hr. M. allerdings 
auf dem rechten Wege, und die Refulrate, welche er 
giebt, fcheinen Rec. völlig wahr. Nur fehit es biswei- 
len den Begriffen, welche hier aufgeiteilr werden, an 
Beftimmtheit und Genauigkeit und den Gründen, cerem 
er fich zum Beweife feiner Sätze bedient, an der gehör 
gen Haltung. ` Bey einem gröfsera Werk über heie Mae 
terie wird er alfo nicht blofs tiefer in die Sache felbitern« 
dringen, fondern auch manches, was er zwar Wat mit 
Recht bejahet,, ans ganz andern Gefichtspunkten anlchen 
müffen, weni er diejenigen, welche an erer Meynung 
find, davon überzeugen will, Hieher rechuen wir z. Eu 
en Beweis, dafs der Prediger ein Redner feyn mülle, — 
Die Religionsvorträge des Vf. haben uns, im Guuzen ge: 
nommen, fehr gefallen, und machen den würdigen Schü- 
ler Döderleins kennbar: inzwifchen haben fie no-h many 
che Fehler, die wir ihm, weil er Belehrung fucht und 
wünfcht, nahmhaft machen wollen. Wir vermiflen in: 
feiner Art zu difponiren die ftrenge Ordnung, vorzüglich 
in den Unterabtheilungen,, die wenigftens immer, wenn 
man fie auch den Zuhörern nicht fkeletmäfsig vorlegen 
will, zum Grunde liegen, die Verftändlichkeit‘befördern 
und das Behalten erleichtern mufs, In den Predigten: 
für die höhern Claffen ift die Sprache nicht felten zu ge: 
fucht und zu gekünftelt, die Conftruction unnatürheiv 
und ein gewiffer Hang zum Auffallenden und Sonderbas 
ren in der Schreibart fichtbar. Manches ift weiter aus- 
gemablt, als es bey aller Pflicht, praktifch zu predigen, 
ausgemahlt werden darf, wenn nicht fremde oder un- 
fchickliche Nebenideen in der Seele des Zuhörers entite- 
hen follen, Ein Beyfpiel davon findet man gleich in der 
erften Predigt, deren Eingang noch überdiefs eine zu po- 
manmäfsige Schilderung enthält, Seinen Anfangsgebe- 
ten mufs der Vf. mehr Rundung und Fülle zu geben fu- 
chen; er muls gewiffe Lieblingsausdrücke und Wendun- 
gen, die er viel zu oft gebraucht, Z. B. ihm ward, wel- 
ches beynahe auf jeder Seite wiederkömmt, durchaus: 
vermeiden, und fich vor kleinen Nachläfligkeiten büten.. 
Er fchreibt: is, wirken’s, über’s, u, f. w. In Roma-- 
nen und äbnlichen Schriften mag diefs hingehen; aber 
esift gegen die Würde der Kanzelfprache und fchwächt,, 
fo febr es Kleinigkeit zu feyn fcheint nod gewiflermaafsen. 
auch ift, den guten Eindruck des Ganzen. — in dem 
Predigten für Landgemeinden wüfsten wir, diefen lers- 
ten Fehler ausgenommen , nichts zu erinnern, Sie find 
populär im wahren Sinne des Worts, ganz anwendbar 
und zeichnen fich durch gefällige Natürlichkeit und ein- 
dringende Herzlichkeit fehr zu ihrem Vortheile aus. Auf 
diefer Bahn vorzüglich wünfchten wir, dafs der Vf.Tort- 
ginge; denn hier hat er feine Stärke, 
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Fäuureuau u.Tarystaor, b.Frommanns Erben: Pre- 
" digten bey verfchiedenen Veranlaffungen. Von Iofıas 
Friedrich Chrijtian Lögler , Oberkonfiftorialrath und 
Generalfuperintendent des Herzogthums Gotha. 1791: 
S,453. $. (Auch unter dem Titel; Predigten) zwey- 
-ter Band. — y 
it Predigten haben mit denen des erften Bandes, 


worüber Rec. in diefen Blättern fein Urtheil gefällt hat, 


gleichen Werth und verdienen gleiche Aufmerkfamkeit. 
Einige derfelben , die zwölfte, dreyzehnte und, vierzebn- 


fe waren [chon einzeln gedruckt und find auch fche von 


zeigt worden; wir wollen alfo die übrigen ih- 
Së bës Zoch angeben, I,) Fürchtet Gott, und haltet 
feine Gebote! Abfchiedspredigt von den Königl. Gens 
d'armes in Berlin , über Pred, Salom. XII, 19 HH.) Was 
giebt einem ‚chriftlichen Lehrer die Hoffnung, dafs er fein 
Amt mit Erfolg und Freude führen werde? Ueber 2 Cor, 
Vu. 16. Antrittspredigt. , II.) ‚Von dem Zweck und 
der rechten Befchaffenheit öffentlicher Religionsvorträge, 
Ueber ı Cor. XIV, 3.4 Einführungspredigt. IV.) Gott 
siebt oft den rraurigften Begebenheiten die glücklichfte 
Zeng und läfst nichts Gutes unbelohnt. Am Him- 
melfahrtstage 1785. Zur Tröftung und Unterftützung der 
durch das Waffer Verunglückten. V.) Wie billig es ift, 
das Andenken guter Menfchen zu ehren. . Ueber Sprüche 


Salom, X, 7. Zum Gedächtnifs des Herzogs Leopold von. 


r 1. VI.) Der gute chriftliche Bürger. Ueber Matth. 
Kl rg S GC VID Gedächtnifspredigt auf Friedrich 
den zweyten, König von Preuffen. I 
g. VII) Redlichkeit der Gefinnung und ein unfchuldi- 
ger Wandel, der befte Ruhm eines chriftlichen Lehrers. 
Gedächtnifspredigt über 2 Cor.1, 12. IX.) Von der Dank- 
"barkeit gegen Gott bey Errettung aus Gefahren. ` Am 
zweyten Gedächtnifstage des Herzogs Leopold. Ueber 
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Ueber ı Chron.XVIH, ` 
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Pr. L, 14. X.) Wie man auffallende und fchreckhafte 
Begebenheiten zu betrachten und mit den. Eigenfchaften 
Gottes zu vereinigen hat? —  Nebft einer Anwendung 
auf Neu-Ruppin. XI.) Von derBekehrung, XV.) Dafs 
ein gütes Herz mehr werth fey, als Aufkiärung des Ver- 
ftandes, (Ob woni der Ausdruck: gutes Herz, nicht zu 


unbeftimmt it?) XVL) Von der Art, wie uns.der bei, ` 


lige GA zu Theil werden kann. ` Eine vorzüglich 
Schöne Predigt, die fich durch ihre reine und gefunde 
Dogmatik fehr empfielt, Der Geifl Gottes, fagt der VE, 
ift, an fich betrachtet, nicht verfchieden von Gott feibfl, 


fo wenig als der Geit des Menfchen von, dem Menfchen ; 


verfchieden ift, oder verichieden, gedacht werden kann; 
Geift Gottes. bedeutet ferner. eine Kraft und Wirkung 
Gottes, befonders feine erfchaffende und. belebende, 
Nächftdem und hier bezeichnet diefer Ausdruck gewiffe 
Wirkungen, welche Gott in dem Menfchen oder im Gei- 
fte defleiben auf diefe oder jene Art hervorbringt, und 
bedeutet gewifle Erkenntnijfe und. Einfihten, und gewille 
gute Gefinnungen, welche durch Gottes Hülfe in dem 
Menfcheu erzeugt werden. Diefer Geif im Menfchen, 


welcher der Geift Gottes genannt wird, A einerley mit | 


dem Sinne für Wahrheit und für Tugend, alfo ift der 
Geift Gottes im Menfchen.nichts anders, als der Geift der 
Erkenntnifs und Tugend. Unmittelbar: erlangt niemand 
diefen Geift. ` Der ihn zu befitzen wünfcht, mufs fich von 
der Wichtigkeit und Schätzbarkeit der Sache felbt über- 
zeugen, und nach den gehörigen Mitteln dazu umfehen; 
XVII.) Dafs Gott Urheber der Erndte. ift. Ueber Apoft. 
Gefch. XIV, rv, XVII) Ob die vorigen Zeiten. beiler 
‚waren, als die gegenwärtigen? Neujahrspredigten über 
Pred. Salom. VII, ı1.- XIX.) Datz man wegen Verfchie- 
denheit der Religion niemanden gering achten, oder hart 
behandeln dürfe. 4 ` = 


D 


Jä oer, Hamm, gedruckt bey G- L Grote. Ueber 
PAE E Gymzajien. Eine Abhandlung , wodurch zu den 
Schulprüfungen — alle Gönner und F reunde ‚diefes Inftituts ein- 
ladet foh. Fr. Schindler, Rekt: d, Gymn. 1791. — Endlich follte man 
doch die, widrige, undeutfche Wortfolge auf den Schulprogram- 
men. abfchaffen. Grade wie wenn man fchrieber Charaktere, 
worin die Sitten feiner Zeitgenojjen Jehildert Theophraft, welches 
Buch ins Dentfche überfetzt hat 1. F. $. Die einigen von den 


` vielen Fehlern auf Gymnafien ind übrigens mit aller Herzlichkeis 


i seferzt; fie Dud aber ziemlich die gemeinften und 
rin: und da fie fich zum Theil in Hamm nicht finden‘ 
follen, fo fehen wir nicht, warum der Vf. nicht lieber die min- 
der bemerkten Seiten diefes reichhaltigen Thema berührte. _ In 
dem angehängten Lectionsverzeichnifs wunderten wir uns über 


‘ den Unterricht im doppelten Buchkalten, amd die ein Jahr dau- 


; i er Grafichafı Merck, nebit der Clesifchen und 
GH Bey diefem genauen Detail vaterländifcher 
Hiftorie auf Schulen fcheint man es nachdrücklich auf Bildung 
ächter Patrioten anzulegen, nur it zu wünfchen, dafs. gegen die 
"Raubgrafen ‚des lieben Vaterlandes, n, a 
brave Männer nicht zu kurz kommen mögen. 


nn nn 


Veauischte Senn. Hannover b, Pockwitz. Leflings Denkmal, 


' eine vaterländifche Gefchichte; dem deutfchen Publikum zur Urkunde 


Salon, Perikles und ähnliche ` 


K 


KLEINE SCHRIFTEN 


vorgelegt, von Grofsmant. 1791. 8. Tir. Grofsmann hatte vor zwey Jah- 
ren die deutfehen Schaubühnen aufgefodert, dafs he feinen Vorfchlag, 
Lefingen zu Wolfenbüttel ein Denkmal zuerrichten, dadurch be- 
günftigen möchten, dafs-fie die Einnahme einer Vorftellung zur 
Beftreitung der Koften aufopférten. Er hat unter jenem Titel 
die ihm zugefendeten Aütworten abdrucken laffen. Ob die Ver- 
Der die öffentliche Ausftellung folcher Privat- Briefe, die Hrn, 
Grofsmann keinesweges zum Druck überfendet find, billigen 
können, ob nicht manchen die angehängten Noten unangenehm 
feyn müffen , mögen wir. nicht entfcheiden. Und was foll das 
Publikum'von diefer vaterländifchen Gefchichte denken? vielleicht 
dafs ein Mann, der einen patriotifchen Vorfchlag that , auch Ba- 
triot genug feyn follte, ‚wenigftens das Detail feiner fehlgeichlag- 
nen Bemühungen zu verfchweigen, damit es nicht fcheine, als 
nn er fich auf Koften des Publikums ein Denkmal drucken 
laffen. ZN j Ý 
Berlin, b, Unger- Tafchenbuch für, Aufklärer und Nichtaufklit- 
rer auf das. Jahr 1791. Die in diefem Tafchenbuche enthaltenen 
Auffätze find gröfstentheils nur Erklärungen der beygefügten Kup- 
feriafeln; hingeworfue Einfälle, bey denen man keine Gründiich= 
keit füchen kann, und oft den Wirz vermilst. . Wenigftens H? 
es unbegreiflich wie man eine folche Erwartung über den Text 
vorläufig erregen konnte. ı Die Kupfer find theils ven Chodowi- 
eck, theils von Meil: von*beyden Meiftern find einige vortrefiiche 
darunter, Ohne Nahmen des Künftlers hat fich hier em fehr unan 


ftändiges Kupfer , der fich kombalirendg Origines, eingefchlichen, 


a 


/ ficht auf 
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Donnerfiags, den 9 Junius, 1791 


PHILOSOPHIE. 


Leiezic, b. Crufius: Ernft Platners neue Anthropo- 
logie für AerzteundWeltweife. Mit befonderer Rück- 
Phyfiologie, Pathologie, Moralphilofophie 

‚und KSE Erter Band. 1790. 664 S. 8. (I 


Rıthir. 20 gr.) 


(Ee , nach dem Begriffe-des Vf., als Un- 
terfuchung des Verhältniffes der menfchlichen See- 
le und des menfchlichen Körpers zu einander, ift für die 
Wiilenfchaft des Arztes eben fo wichtig, als für die Wif- 
fen{chaft des Pfychologen. Sie begränzt und. verbindet 
beide, und fodert von ihrem glücklichen Bearbeiter de 
feltene Vereinigung der Talente fowohl als der Kenntnif- 
fe, die allen beiden eigenthümlich find. Schon diefer Um- 
Gand macht es begreiflich, dafs nicht nur überhaupt neue 
und lehrreiche Verfuche diefer Art unter die Seltenheiten 
gehören, fondern dafs auch insbefondene feit Hn. Plat- 
ners Anthropologie, deren erfter Theilim J. 1772 erfchien, 


in Deutfchland wenigftens kein merklicher Fortfchritt die- 


fer Wilfenfchaft bemerkt worden ift; dafs man diefen er- 
ften Verfuch weder merklich 'verbeffert, noch, ergänzt, 
{ondern Datt defen ihn hier mit unbedeutenden Eigen- 
‚heiten wiederhölt, dort über diefes Buch, als begreife es 
die ganze Wiffenfchaft, ohne Ergänzung des fehlenden 
“anthropologifchen Unterricht auf Akademien ertheilt; 
-und dafs man endlich auch von den unvermeidlichen Män- 
-geln und zweckwidrigen Anwendungen der vorhandenen 
-Verfuche Anlafs genommen hat, diefe Art von Unterfu- 
chungen felbft als unnütz und zwecklos zú verfchreyen, 
und dem Forfchungsgeifte der Aerzte und Pfychologen ei- 
ne andre, nicht gemeinfchaftliche, Richtung zu geben. 
Durch diefes alles hat fich Hr. D. Platner von feiner rühm- 
lichft betretenen Laufbahn nicht abbringen lafen; er 
hat fich vielmehr entfchloffen , diefes Werk herauszuge- 
ben, worinn er die reifern Früchte feiner vieljährigen 
‚fortgefetzten Unterfuchungen mittheilt. Mit Recht will 
-er dalfelbe für keine blots veränderte und erweiterte 
Auseabe. feiner ältern Anthropologie, fondern für ein da- 
von ganz unterfchiedenes, ganz unabhängiges Werk an- 
geiehen willen, welches mit jenem nichts gemein hät, 
-als den Vf., und nichts ähnliches, als den Titel, 
In diefem wichtigen und reichbaltigen Werke ift al- 
lerdings eine folche Fülle von eignen und fremden merk- 
-würdigen Beobachtungen und Betrachtungen niederge- 
‚legt, dafs die künftigen Bearbeiter der Anthropologie nun 
mit reichem Steffe'verforgt find. diefe Wiflenfchaft zu 
erweitern und zu berichtigen. - Je langfamer aber, je 
` prüfender und unfectirifcher das Buch ftudirt wird, um 
fo gröfser'und wohlrhätiger wird feine Wirkung für die 
A. LZ 1791. Zweyter Band, 


‚arbeitet, dafs wir nichts fo fehr, 


Menfehenlehre feyn. Die Menge von Hypot ie 
zum Theil als ausgemachte SE äis ana 
werden, macht diefe Behutfamheit des Lefers doppelt nö- 
thig, und in diefer Hinficht willRec., der den Werth des 
Buches gewifs nicht verkennt, auch auf diefe Punct 
ae Sr machen. d 
och kein Buch eines deutfchen Philofoph a 
Ganze der anthropol. Wiffenfchaft fo weit HOTET Em 
umfafst, als das gegenwärtige, nach dem ausführlich 
vorgelegten Entwurfe, der dem Anfang nach hier auch 
ausgeführt wird, Das erfte Buch trägt die Grundlehren 
der Anthropologie vor, opd handelt von dem menfchli- 
chen Körper, der menfchlichen Seele, und von ihrem Ver- 
hältniffe zu einander überhaupt. Das zweyte von deu 
Wirkungen der menfchlichen Seele, nach ihren Hau t: 
vermögen, Das dritte foll von den entftandenen Fert 
keiten der menfchlichen Natur; das vierte von Steg 
zufälligen Beftimmungen diefer Natur, von. den Tempe: 
ramenten, Gefchlechtern und Lebensaltern handeln ee 
das fünfte wird noch einige befonders merkwürdige Ei- 
genichaften, Vollkommenheiten und Unvollkommenhei- 
ten des Menfchen in Abficht auf feine verfchiedenen | 
Kräfte und Vermögen erklären. Der vorliegende erfte 
Band fafst daserfte, und den gröfšten Theil des zweyten 
Buches in fich, -und ift fo lekrreich und gründlich SE 
6 als die Fortfe 
Vollendung wünfchen, Sogleich die erfte Untera heak 
über die verfchiedenen Theile des menfchlichen Körpe 4 
und ihre. Naturbeftimmung verräth-den Mann, der et: 
nem Gegenftande, wäre er auch noch fo oft fchon abge- 
handelt worden, dennoch durch eigne Gefichtspuncte und | 
originelle Behandlungsart den Reiz der Neuheit zu erthei- 
len weifs. Um der Phyfiologie ein neues Licht aufzu- ` 
ftecken, kommt es doch nicht blofs auf neue Wahrneh- 
mungen und Verfuche, fondern, auch grofsentheils auf 
eine zweckmäfsigere Zufammenftellung und’ philofophi- 
fchere Anordnung. der bereits gemachten Peerna | 
an. — Die beiden Haupttheile des menfchlichen Kör 
pers find der Nervengeift und die thierifche Maffe 1 Von 
dem erftern fpricht Hr. DL wie von einer Sache, diedurch 
unmittelbare Wahrnehmung ($. 1. Man bemerkt u. f; w H 
fchon erkannt wäre. Wenn aber gleich die Hi othefe 
gar fehr viel für lich hat, und eine Menge von Erfchei 
nungen auf ein folches Princip-hindeuten, fo kann er 
doch nicht eben fo, wie die thierifche Mafe; d. i die 
nahmhaften,, fichtbaren, feften und fläffigen Theile a 
Körpers, als ein Gegenftand der unmittelbaren Erfah- 
rung angeführt werden. Die thierifche: Maffe befteht 
aus feften und flüffigen Theilen. Die flüfigen oder die 
Säfte find theils allgemeine, nemlich Blut, Serum und 
a theils befondere, Die-Lymphe wird nach den 
00 x neuern 
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‚neuern anatomifchen "Entdeckungen als eine eigene Flüf- 
figkeit vorgeltellt, die fich in einem eigenen Syftem von 
‚Gefäfsen befindet, welches von dem ebenfalls für fich 
beftehenden Syftem der Gefäfse des Blutes und des Se- 
rum durchaus verfchieden ift. Unter Serum wird jede 
Flüffigekeit verftanden, die nicht Blut, nicht Lymphe, 
auch kein abgefonderter Saft ift, übrigens aber doch in 
verfchiedenen Theilen eine ##fchiedene Befchaffenheit 
hat. Befondere Säfte giebt es fo viele, als verfchiede- 
ne Abfonderungswerkzeuge in dem menfchlichen Kör- 
per find. Die feften Theile find, — ihrem Stoffe nach, 
Zellgewebe (tifu muqueux),, dem die Organifation abge» 
fprochen wird, — der Form nach organifirt. ` Einen og: 
türlichen Körper für organifirt zu halten, (heifst es $. 
27.) find wir nur dann berechtigt, wenn wirin der Zu- 
faimmenfetzung feiner Theile Beftimmtheit, Gleichför- 
migkeit, Regel, Ordnung, oder wohl gar Abficht ent 
decken können. 
pers ift. zu wortreich und unbeftimmt. Es wird ein 
Hauptmerkmal übergangen, nemlich die innere ,. durch- 
gängige UVebereinitimmnng indem Verhältniffe alter Thei- 
le unter fich felbft zu dem Zweck ihrer eigenen Bildung 
und Erhaltung, wodurch fich der Organismus eigentlich 
von dem hlofsen Mechanismus. unterfcheidet; denn in 
dem letztern findet fich-ebenfalls Ordnung und Zweck- 
mäfsigkeit, aber nur eine äufsere und fortlaufende, 'kei- 
ne innere und wechfelfeitige. — Von Organifation be- 
merken wir vier Stufen: ı) thierifche Fibern, 2) Mark- 


fäden und.einfache Gefäfse, 3) Nerven und Dchtbare Ge- 


fäfse; a) Nerven, b), Gefäfse — zuführende und zurück+ 
führende — rotlıe oder feröfe Arterien und Venen — 
-Lymphengefäfse. (Die Unfähigkeit der Venen:zur Ein- 
faugung gefteht der Vf. g. 50. nicht ein, ob er gleich 
übrigens, wie oben bemerkt worden, das Lymphatifche 
von dem Blutfyftem genau unterfcheidet.) 4). Zufam- 
mengefetzte Werkzeuge;. a) Abfonderungswerkzeuge — 
und zwar-erftens fchlauchförmige, als der Magen, die 
‚Gedärme, die Harn - und Gallendlafe. (Diefe iftwenig- 
tens $. 53. mit darunter gezählt worden; nach $. 68. 
hingegen gehört fie nicht in diefe Klaffe, weil De nur, 
üngefähr wie die Saamenbläschen, ein Behältnifs für ar- 
derwärts abgefonderte Materien ift. Die Sache: läuftauf 
einen Wortftreit hinaus.) Dann folche, die eine felte und 
volle Maffe ausmachen, als die Drüfen und drüfenarti- 
gen Eingeweide, z. B. dieLunge, Leber u. a. b) Werk- 
zeuge der Sinne, c) Werkzeuge der Phantafie, d) Werk- 
zeuge der willkührlichen Bewegung, e) Theile, welche 


eigentlich nicht fowohl Werkzeuge find, als vielmehr 


jenen vielerley Werkzeugen zur Bequemlichkeit dienen, 
wie die Knochen. (Diefe Clafhfication hat den Fehler, 
dafs verfchiedene Eintheilungsgründe ohne Unterfchied 
mit einander verbunden find. Die Verwirrung ift un- 
vermeidlich, wenn man nicht befonders auf den Bau, be- 
fonders auf den Naturzweck, und dann noch befonders 
auf die Art und Weife Rückficht nimmt, wie durch je- 
nen Bau diefer Naturzweck erreicht wird. „Dies ift von 
Hn. Pi. nicht gefchehen, und daraus find mancherley 
Inconvenienzen entftanden. - So machen z. B. hier die 
Gefchlech:stheile keine eigene Klaffe aus, fondern find 
mit unter den Abfonderungswerkzeugen begriffen. Al- 
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lein könnten auf diefe Art nicht die Sinnen - und Phan- 
tafiewerkzeuge, könnten nichraueh die Knochen on chen 
diefe Klaffe gefetzt werden? Abfonderungen gehen ja 
ebenfalls darinn vor. Indeffen hat doch vielleicht Hr. 
P. durch die feinigen zu einer logifch gesauern Ein- 
theilung den Weg gebahnt, womit der Wiffenfchaft in 
vieler Abficht gedient wäre. Auch die bey den Phyfie- 
logen hergebrachte fehlerhafte Eintheilung_der Gefchäf- 
te des menfchlichen Körpers in functiones vitales, natu- 
rales und animales. hat Hr. P. durch dasjenige, was §. 
258 und316. darüber gefagt worden, nicht vollkommen 
berichtigt. - Rec. fchlägtbey diefer Gelegenheit den Phy- 
fiologen folgende Unterfcheidung. vor, die feines Wif- 
fens. noch nirgends ausgeführt Debt, Die Verrichtungen 
des tbierifchen Körpers beziehen fich entweder auf den 
eignen Zweck des Thieres als eines befeelten Wefens 
unmittelbar (actiones animales), oder auf den Naturzweck 
der Örganifation, d.h. auf Selbfterhaltung durch fich 
felbit; und zwar theils auf die Erhaltung der Gattung 
(functiones fexus), theils auf Erhaltung des Individuums; 
Die letztern beziehen fich wieder auf ihren Zweck ent-. 
weder vorbereitend und entfernterweife, oder unmittel- 
bar. Man könnte die letztern functiones vitales nennen, 
weil-fie zur Erhaltung unmittelbar und ununterbrochen 
fortwirken müflen, die erftern aber naturales , weil fie 
wegen ihres nur mittelbaren -Zufammenhanges ‚im Falle 
der Hinderung nicht fogleich das Lebensende herbeyfüh- 
ren. Die Grenzlinie zwifchen den beiden letzterr#Klaf- 
fen müfste ihrer Natur naeh zweydeutig bleiben. — Ue- 
ber das Gehirn, die Nerven und den Nervengeift finder 
man hier: Unterfuchungen, die eine vertraute und prü- ` 
fende Bekanntfchaft mit den merkwürdigften Meynun- 
een den Anatomiker und Phyfiologen vorausfetzen.. Das 
gröfste Verdienit des Vf. möchte darian zu fetzen. feyn, . 
dafs er weit weniger als andere behauptet, weit weni- 
er einfeitig entfcheidet, fonderm überall entweder auf 
Ce hinweift,. die fich mit gewilfen Vorausfe- ` 
tzungen nicht wohl vertragen, oder irgend eine über- 
fehene Möglichkeit angiebt, die wenigftens die behau- 


ptete Nothwendigkeit mancher Einrichtungen in An- 


fpruch nimmt: Es wird z: B: ausdrücklich bemerkt, und 


-mit tauglichen Beweifen dargethan, dafs der Uebergang 


der Adern des Gehirnmarks in markichte Röhren; - dafs 


"das ftetige Fortlaufen der. Nervenbündel in-genan und 
-gleich abgetheilte Fäden vom Gehirnzu den andern Thei- 


len, dafs der Urfprung der Nerven aus.der, dem Loche, 
durch welches fie herausgehen, gegenüber ftehenden, 
Seite des Gehirns, dafs die Erzeugung des Nervengei- 
ftes blofs aus dem Arterienblute des Gehirns, dafs die 
Geruch - und Gefchmacklofigkeit des Nervengeiftes, dafs 
die unmittelbare Einwirkung blofs der feften Theile.auf 
das Nervenwefen, mit Ausfchliefsung desBlutes und der 
andern Flüffigkeiten u. a. dergl. gemeine Behauptun- 
gen noch lange. nicht fo ausgemacht und entfchieden 
find, als fie zuweilen auf das Anfehen grofser und. be- 
fcheidener Männer entfcheidend vorgetragen werden. 
§: 157. bis 173. wird die Wirklichkeit der Seele, als 
einer geiltigen Subftanz, aus dem Selbftgefühl bewiefen, 
Aus Grundfätzen der Kritifchen Philofoph ie liefse fich hie- 
gegen viel und mancherley erinnern, und manche ihr 
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- zur Beherzigung vorgelegte Frage. beantworten, wenn 
eb hier nur am rechten Ore gefchähe. Da aber Hr. Pl. 
felbft in der Vorrede das Speculative. und Metaphyfifche, 
und dasjenige, ‚was auf Kants Kritik-Bezug haben könn- 
te, nicht für das erheblichite;und Wefentliche in feinem; 
Buche ausgiebt, da die Sache wirklich -aufser dem Ges: 
biete der empirifchen Anthropologie liegt, da überdies 
hier nichts über diefe Sache gelagt wird, was nicht der 
Hauptfache. nach fchon in den philofophifchen Aphorismen 
vorgekommen wäre; da Rec. noch fo manches andere 
zu bemerken hat, was fich kürzer ausführen läfst, fo 
glaubt er diefen Punct übergehen zu mülfen. _ Der Satz, 
welcher im fechflen Abfchnitt;ausgeführt wird, ift wohl 
‚ nicht beftimmt genug ausgedrückt. ` Das Organ der See-. 
le, Det Hr. Pl., d.h. der Theil des Körpers, den die See- 
te unmittelbar empfindet und bewegt, ift der Nervengeilt; 
alles übrige ift unabhängig. davon, bois todte, ‚thierifche 
Maffe, und nur zur Erhaltung des Seelenorgans angeord- 
net. „So nach müfste die Seele’felbft ihr Organ empfin- 
den ; allein. die Seele empfindet ja der Erfahrung: nach 
alles andere cher, als — den Nervengeilt. Diefes ift ja 
felbft ein unemptindbares und nur hyporhetifch angenom- 
menes Princip mancher Naturerfcheinungen. Vermuthlich 
follte der Satz nur anzeigen, dafs der Nervengeift bey 
der Empfindung und Bewegung jedesmal und zwar un- 
mittelbar wirkfam ifte Bey dem metaphyfifchen Verfus 
che, die Möglichkeit der Gemeinfchaft des Seelenorgans 
mit der Seele zu erklären (im VHI. Abfch. ) bemerken 
wir, dafs , wenn begreifen etwas mehr heifsen foll, als 
werflehen, d. h. gefetzmälsig denken, man wohl erft die 
Möglichkeit einer Caufalverbindung überhaupt begreifen 
müfste, um irgend eine beflimmte Verbindung diefer Art 
begreifen zu können. Um aber diefe Gemeinfchaft, fo 
fern fie in der Erfahrung: vorkommt, ohne Widerfpruch 
zu denken, dazu ift es gar nicht nothwendig, die mate- 
riellen Subftanzen fich- als einfach oder gar als feelenar- 
tig vorzuftellen. Wenn aber gar von Seele und Körper 
als Dingen an fich felbt die Rede emm foll: fo müfste 
ert die Möglichkeit ihrer, Erkenntnifs gerettet feyn. — 
($-3208. bei keine, Hypsthefe, fondern eine eben fo 
erweisliche als begreifliche Wahrheit, dafs in der menfch- 
lichen Natur ein zwiefaches Seelenorgan ift, nemlich ein 
geiltiges und ein thierifches, oder dafs es zweyerley Ar- 
ten des Nervengeiftes gebe. Die Verweifungauf feine 
Philof. Aphor. I. Th. $. 563, ff. ist nichts. geringers 
erwarten, als dafs diefe erweisliche Wahrheit dafelbft 
. »wirklich bewiefen worden fey ; allein dort wird die Noth- 
-wendiskeit wefentlich verfchiedenerWerkzeuge für die ei- 
gentlich geiftigen und für die thierifchen Zwecke der Seele 
eben fo, wiehier, nur alserwiefen angenommen undange- 
wendet, übrigens auf des E Ab, de principio vitali verwie- 
fen, woaber eben fo wenig auch nur die kleinfte Spur von 
einem Beweife zu entdecken war.. Gleichwohl gehört diefe 
unerwiefene Behäuptung, ‚von der fich noch nicht einmal 
ihre logifche Erweislichkeit, auch nur als Hypothefe ein- 
fehen läfst, und die Hr. Pi. wenigitens nicht durch einen 
An der Philofophie feblechterdings nicht zu duldenden 
Machtfpruch zu einer ausgemächten Wahrheit hätte ftem- 
peln follen, nach feiner eigenen Angabe unter die Haupt- 
ideen des Vf., wovon auch in der That eine grofse Rei- 
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he anderer Sätze fo wie feine, ganze‘, Temperamenten- 
lehre in unzertrennlicher Folge abhängen! — In den’ 
Behauptungen über den Sitz der Seele, fo vie in der Un- 
terfuchung, der Stahlifchen, Baerharifchen, Hallerfchen 
undy Unzerfchen Theorien über die Grundurfache der 
thierifchen Bewegung, ift der in ältern und neuern Schrif- 
ten, die diefen Gegenftand abhandeln, belefene Mann. 
und der behurfame Naturforfcher unverkennbar, der 
durch. keine .einfeitigen Vorzüge oder zufällige Mängel 
irgend einer Vorftellungsart getäufcht, Gründe für und 
wider vorlichtig ‚abwägt, und das wefentlich Gute von; 
den Unvollkommenheiten, die ihm nur zufälligerweif& 
anhängen, forgfältig unterfcheidet. Sein Stahlianismus 
ift der gereinigtefte, den man befitzt, und er thut, ge-- 
hörig verftanden, dem zweckmäfsigen Gebraueh der me- 
chanifchen Erklärungsart in der Phyfiologie keinen Ab- 
bruch. Man kommt auf heiden Seiten endlich auf Grund- 
kräfte, oder auf unbegreifliche einfache Erfcheinungen, 
und in diefem Betrachte hat kein Syitem viel vor dem 
andern voraus. Selbft der Stahlianer kann die Erklä- 
rung durch Mechanismus nicht wohl miffen, ob er gleich 
etwas Höheres annimmt. dem felbft der Mechanismus 
untergeordnet: ift, von welchem höhern Gefetze er doch 
ebenfalls die eigentliche Erklärung fchuldig bleibt. — 
Das zweyte Buch, von den Wirkungen der Seele, ift nach 
einem fehr einfachen -und natürlichen Entwurf gleiche 
förmig ausgearbeitet. In den gewöhnlichen Einthei- 
lungen der Seelenwirkungen wird das Vorftellen von 
dem Erkennen gar nicht, und das Empfinden von dem 
Beftreben nicht ganz unterfchieden. Hr. Pl. handelt zu- 
erft von den Vorltellungen, dann von ihren unmittelbaren 
Wirkungen in dem Erkenntnifs - , Empfindungs- und Be- 
ftrebungsvermögen. In der Lehre von den Voritellungen 
läfst fich fchon aus der Auffechrift : „von den V ungen, 
wie fern fie nicht blofs leidentlich aufgefafst werden" 
vorläufigabnehmen, was man äuch findet, dafs; die allge- 
meinen Bedingungen des Vorftellungsvermögens über- 
haupt aus der Natur und aus den wefentlichen innern Bes 
ftandtheilen einer Vorftellung nicht mit aller erfoderli- 
cher Genauigkeit aus einander gefetzt werden. ` Denn 
genau gefprochen, werden keine Vorftellungen aufge- 
fafst, die ja fonft aufser dem Gemüthe fchon vorhanden 
feyn müfsten, fondern es wird nur etwas, ohne welches 
keine Vorftellung entftehen und Beziehung auf einen Ge- 
genftand' haben kann, nemlich der Stoff oder die Ma- 
terie derfelben aufgefafst, deffen Gründe allerdings au- 
fser dem Vorftellungsvermögen felbft-liegen müffen. Da 
indeffen die äufserlichen Bedingungen einer Vorftellung, 
die den eigentlichen Gegenftand der anthropologifchen 
Unterfuchung ausmachen, von dem Vf. defto ausführli- 
cher und vollftändig erklärt worden find: fo mufs man 
das, was er geleilter hat, dankbar annehmen, und kann 
das übergangene aus der Reinholdifehen Theorie des 
Vorflellungsvermögens ergänzen. Das Erkennen oder 
Anerkennen der Vorftellung unterfcheidet er ganz rich- 
tig. von dem blofsen Auffaffen oder Vorltellen felbft, 
und alfo auch das Erkenntnifsvermögen von dem blo- 
-fsen Vorftellungsvermögen.. ` Es giebt ein Anerkennen 
des niedern und des höhern Erkenntnifsvermögens ; 2u 
jenem wird das Bewulstfeyn von Gegenwart oder Abwe- 
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fenheit der Vorgeftellten Sache gerechnet; zu diefem das 

Urtheilen und Schliefsen. Ueberzeugung und Zweifel 

find befondere Modificationen des Anerkennens über- 

haupt. Die Theorie des Empfindungs- und des Beftre- 

"bungsvermögens ift wieder vorzüglich reich an neuen Vor- 


itellungsarten. Der Menfch hat einen Grundtrieb, der. 


auf einen gewiffen Grad von Thätigkeit gerichtet ift, die 
feiner Natur und feinen befondern Grundvermögen ge- 
mäfs find. Er äufsert fich ı) als ein geifliger Grundtrieb, 
und geht auf Gebrauch feiner Kräfte zur Erkenntnifs der 
en tere der praktifchen und moralifchen Vermö- 
gen, und begreifen nicht, warum der VE den geiftigeh 
Trieb blofs auf den Gebrauch der theoretifchen Vermögen 
einfchränkt ;) 2) als ein thierifcher Trieb nach körperli- 
chem Wohlfeyn, oder nach angemeflener Wirkfamkeitder 
Organe; 3) als ein menfchlicher Grundtrieb, der nach der 
| geiltigen und körperlichen, harmonifchen Wirkfainkeit 
zugleich fecht, Aus der Befriedigung oder Hinderung 
diefer Triebe entftehen die Empfindungen des Vergnügens 
oder Mifsvergnügens, welche deier Fintheilung zufol- 
ge ebenfalls.geiftige, thierifche oder menichliche Empfin- 
dungen find, Von dem Vergnügen oder Mifsvergnügen, 
als blofsen Beflimmungen unfers Zuftandes wird fehr ge- 
pau unterfchieden das Wohlgefallen und Mifsfajlen an dem 
Objecte, welches einUriheil über dieVollkommenheit oder 
Unvollkommenheit des Gegenitandes in Bezug auf den 
geiltigen Grundtrieb der Seele überhaupt ift. — Die’Er- 
| ee ver[chiedenen Beitrebungen und Emplindun- 
gen A für den Pfychologen wie für'den Arzt in hohem 
Grade lehrreich, : 


In AUNSCHWEIG, in der Schulbuchh.: Leben Benedict's 
ee nok, von M, Philipfon. 1790. 120 S. 8, 
Das Leben Benedict’s von Spinofa verdiente einen gu- 

ten Biographen,. der nicht blofs treu und chronikenmä- 
fsig wie Bayle und Colerus bis auf Kleinigkeiten erzählte, 
fondern auch feinem grofsen und edeln Geifte Gerechtig- 
. keit wiederfahren liefs. Hr. P. hat allerdings delen we- 
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(Sehr ungern vermiffen wir hier den Trieb nach. 


Claffißeation, Gefetze und Modificationen al- ` 
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fentlichen Foderungen in hohem Grade Genüge gethan, 
und man wird diefe Biograghie auch der reinen, einfa- 
chen-und edeln Schreibart wexen ‚mit Vergnügen lefen. 
Nur zweyerley müffen wir erinnern, um keine überfpann- 
ten Erwartungen von’demBüche rege zu machen. Mar 
darf erftlich hier keine nähern Nachrichten fuchen, die 
man nicht fchon bey Colerus und in den bekannten Schrif- 
ten von Spinofa antrifit; denn Hr. P. hat aus kei- 
nen andern Quellen als diefen geichöpft. — "Man hat 
überdies noch‘ eine andere I ‚ebensbefchreibung die- 
fes Mannes unter dem Titel: la vie et Vejprit de Mr. 
Benoit de Spinoza; “worinn unleugbar viel Intereffantes 
"vorkommt. Das Original ift zwar äufserkt felten, allein 
man hat davon eine deutfche Ueberfetzung von Hn. Prof. 
Heydenveich in Leipzig, die dem erften Rande feines Bu- 
ches ‚Natur und Gott, nach Spinoza; Leipzig 1789,“ 
vorgedruckt fteht. Hätte Hr. P. diefe gekannt und bė- 
nutzt, fo würde dadurch vielleicht die feinige an einzel- 
nen intereffanten Bemerkungen gewonnen haben. Im 
Ganzen wird man aber immer lieber den ruhigen, be- 
fcheidnen Philipfon als den etwas declamatorifchen Fran- 
zofen erzählen hören, - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 
Korennacrn, b. Proft: H Callifens Syftem der neuern 
'Wuündarzneykunft. oter Th. 1791. 870 S. 8. 
Rıca, b. Hartknoch:; Bibliothek der Romane. "T7ter Ba, 
1790. 290 S. 8. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


Brausschweiıg, in der Schulbuchh. : Briefe aus Pa- 
ris, zur Zeit der Revolution gefchrieben, von J. H. 
Campe, 3te Aufl. 1790. 340 S. g. 

QuzprLinsung, b. Ernit: Betrachtungen zur Erkennt- 
nifs des grofsen Gottes durch die Kenntnifs feiner Na- 

. _ turwevke. Neue Aufl. 1789. 468 S: g. 
Gera, b. Rothe: Eftelle: zie Aufl. 1790. 244. S. g. 
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JEScHICHTE.  Liffabon, b- Galhardo find. auf 4 Bogen in fol. 
die en an der deer portugiefiichen Ritterorden „de 
Nofo Senhor Jefus Chrifto , de Sao’ Bento de Aviz und de Sao’ Tia- 

* go da Espada, erfchienen. Die vielen Mifsbräuche nehmlich,, die 
Geh feit geraumer Zeit in die Verwaltung derfelben eingefchlis 
. chen, veranlafsten die Königin, durch eine am ıgten Jun. 1789 un- 
terzeichnete Carta de Ley die alten Statuten theils zu erneuern, 
` theils dem Geift der Zeit gemäfs zu modificiven, und von diefer 
‘Reform find die wefentlichften Puncte folgende; Die Regenten 
-von Portugal tragen als-beftländige Grofsmeifler (Grans - Meftres‘) 
und-die Prinzen von Bralfilien als immerwährende Obercomthurs 
(Commendadores -Mörs) die Infignien aller. drey Kitterorden, 
Den Grolskreizen, (Grans-Cruzes) deren Anzahl lich nicht die 
qe belaufen muls, ftehen dig Comphuren, (Commendadores) un 


-diefen die Ritter‘ (Cavalleiros,) nach. Zur Würde der erfier 
können aufser den Infanten nur Männer von anerkanntem Ver. 
dienit gelangen. Unter dem golten Jahre wird niemand zugelaf- 
fen. Der Grofskreuz mufs zugleich Comthur Geen, und führt den 
Titel: Excellencia. Was die Ordenszeichen betrifft, fo follen die 
fämmtlichen Grofskreuze über ihren refpectiven Sternen eing Herz 
tragen, propondo- Vie eftabelecer e deixar á Pofteridade hum IMo- 
numento de Minha ‚particular Jeng ca" ao Santijjimo Caracas‘ de 
Jefus. (Alfo auch hier finden wir die devote Königin!) Der 
Orden Aviz ift zur Belohnung des militärifchen Verdienftes be- 
fimmt, der von St. Jacob wird würdigen Magiltratsperfonen fe- 
geben; der Orden Chrifti endlich, der den Vorrang vor denzbei- 
den übrigen hat, kann nur Männern von höhern Civil- und Müi- 
tärämtern zu Theil werden eto ER 
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EMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


PHILOSOPHIE.. 


` Zürurcnav, b. Formanns Erben : Beweis für die Unfterb- 
lichkeit der Seele aus dem Begriffe der Pflicht, von 
Ludwig Heinrich Fakob, Prof. der Philcf. zu Halle. 
Eine Preisfchrift, mit einiger Veränderung von dem 
Verfaffer felbft aus dem Lateinifchen überfetzt. 1790. 
LXXX S. Vorr. u. toob 8: ; 


Di Herren Curatoren des Stolpifchen Legats zu Lei- 
den legten dieFrage vor: obes Pflichten gebe, deren 
Verbindlichkeit für die Menfchen nicht erwiefen werden 
könnte, wenn man nicht annimmt, die Seele fey unfterb- 
lich? Der gegenwärtigen Abh., worinn Hr. Prof. Jakob 
diefe Frage beantwortet, ift für das J. 1789. der Preis 
Es gereicht Allerdings den Herren 
Curatoren, fo wie den Richtern zur Ehre, dafs fie theils 
eine fo wichtige und intereffante Aufgabe gewählt, theils 
einer fo gründlichen Ausführung derfelben ihren Beyfall 
ertheilt haben. Dem Publicum aber hat der Vf. einen 
dankeswertben .Dienft erwiefen, dafs er feinen Auffatz 
durch Veränderungen vollftändiger, durch einedeutfche 
Ausgabe gemeinnütziger gemächt und mit einer nicht 
minder lehrreichen Vorrede bereichert hat. Die Löfung 
der Frage ift zwar dem Wefentlichen nach aus der Kanti- 
fchen Vernunftkritik genommen;‘aber die weitere Aus- 
führung deffen, was dortzum Theil nurangedeutet wor- 
den, ift ganz Hn. J. Eigenthum, und wird zur richti- 
gen Schätzung und zum zweckmäfsigen Gebrauch der 
äufserft wichtigen Kantifchen Gedanken über diefen Ge- 
genitand nicht wenig.beytragen. Es ift gar keineleich- 
te Sache, Subtilität'der Begriffe, Bündigkeit der Bewei- 


“ feund-Leichtigkeit und Popularität der Darftellung fo 


zer Beweife für eine Wahrheit. 


glücklich ‚mit einander zu verbinden, als es unferm Vf. 
in diefer kleinen Schrift, 'worinn er fich felbft übertrof- 
fenhat, gelungen ift. Rec., defen Maxime es niemals 
war, Mängel und Fehler einer Schrift blofs. darum un- 
bemerkt und ungerügt zu laffen, weil die Schrift doch 
-für eine Sache ftreitet, die ihm eine gute Sache zu feyn 
fcheint, und der fich bewufst ift, keinem Mitverehrer 
der kritifchen. Philofophie bois aus diefem Verhältniffe 
ein partheyifches Lob ertheilt zu haben, mufs gleich- 
wohl das angenehme Bekenntnils feiner Veberzeugung 
ablegen, dafs er hier vollkommne Befriedigung und nir- 
gends Urfache gefunden hat, eine genauere Erklärung 
der Begriffe, eine bündigere Führung der Beweife oder 
eine falslichere Erläuterung derfelben zu wünfchen, In 
der Vorr. erhält man die beflimmtefte und zweckmäfsig- 
fte Belehrung über die Natur, den Unterfchied, die Ueber- 
zeugungskraft und den Gebrauch objectiver und Subjecti- 
Datz es für die Haupt- 
A.-L, Z. 1791. . Zweyter Band, 


fätze der Religion keine andern Beweife als vo e 
tern Art, geben Könne und dürfe, dafs die a 
Religion und ihr moralifcher Gebrauch .dabey volikom- 
men gefichert find, diefs wird überzeugend rear | 
und dabey: allen möglichen Mifsvertändniffem und d 2 
aus ent[pringenden Einwürfen am rechten Orte Kësse 
vorgebeugt. Hierdurch iftgewifs der Wahrheit ein Dienft | 
erwiefen worden, den die fchärffte Polemik nicht hätte 
leiftenkönnen: Kein geringes Verdienft ift@s unfres Er. 
achtens, dafs fich von diefer polemifchen Philofophie 
auch keine Spur weder. in der Vorr. noch im Buche fin. 
det, da es doch an Gelegenheit dazu nicht fehlen Kee) 
te. — Der Beweis felbit ift feinem Hauptinhälte nach fot- 
gender. Was mit wahren Sätzen nothwendig zufammen. 
hängt, mufs felbft wahr feyn; nun giebt es Pflichte d 
mit denen die Lehre von der Unfterblichkeit ee 
dig verbunden ift, und welche die Vernunft für wabi 
erkennt; Folglich ift es auch wahr, dafs die menok 


'liche Seele unfterblich it. Die Ausführungift methodifch 


genau. Zuerft wird der Begriff und das i 
Dafeyn oder die Verbindlichkeit von En ee | 
bar aus der Vernunft und (welches zur Vermeidung eine a 
Zirkels gefchehen mufste) unabhängig von der Vori: 
fetzung der Unfterblichkeit dargethan, fodann Gris, 
auf wie vielerley Art eine Wahrheit mit einer Pflicht 
entweder in Verbindung oder in Widerfpruch ftehenkö : 
ne; und endlich der beitimmte "Zufammenhang aller 
Pflichten überhaupt mit dem Glauben an Unfterblichkeir 
der Seele gezeigt. Die Vernunft. würde fich Telbftin der ` 
nothwendigen und allgemeinen Pflichtfoderung wider. 
fprechen, wenn fie annähme, die Seele fey (echt? h. | 
Unfterblichkeit it zwar nicht der Grund, worauf E 
Pflichten beruhen, aber doch eine conditio fine qua a zg 
oder eine caufa quieta f. non-agens jeder möralifchen 
Verbindlichkeit und ihrer Erfüllung. Die meifterhafte 
Auseinanderfetzung und Erläuterung diefer Schlufsfo] > | 
werden Freunde der Philofophie beym Lefen des Buches 
felbft kennen lernen; daher ein’ weitläuftiger Ae 7 
Se A el 7 Bey derfelben Veranlaffung = 
chien noch eine andere kleine Schrift über di e 
terie, nehmlich:, "SE eier 


~- Srereoanz b. Erhard u. Löflund: An funt 7 A 
quae hominem natura obligatum effe n SE 

< nifi pofita animorum immortalitate? Dialogus, que > 
prelo dignum indicarunt adıniniftratores legati Sec. 
piani Lugd. Batav. Auctore M. Daniele Fried. Hauf, 
Diacon. Ludovicibergenfi. 1790. 468. 9. ` k 

In fo wenigen Blättern, in der Form eines Dialor 
und bey der Manier, die der Vf. beobachtet, alles Se 
Stellen der Alten, z. B. de: Plato und Cicero Zee 
Ppp A 


Kn 

tern, Konnte eine Materie von diefem Umfänge und von 
fo mannigfaltigen Beziehungen unmöglich erfehöpft wer- 
den. Das Raifonnement ift etwas unbeftimmt und weder 
Plan noch Hauptgedanken zeichnen fich aus. Dem un- 
geachtet macht die gute Schreibart des VE und feine Be- 
kanntfchaft mit den Schriften der Alten, dafs man. den 
kleinen Auffatz nicht obre alles Vergnügen liet. Man 
Debt nur nicht deütlich genug, was der Vf. eigentlich 
behauptet; ob er glaubt die Pflichten hiengen felbft von 
dem Glauben an Unfterblichkeit ab ?- oder diefer Glaube 
fey zu ihrer ftandhaften Erfüllung nothwendig, oder 


doch nützlich? Wahrfcheinlich das letztere, und dann 


wäre das Refultat mit dem Endurtkeil der Schrift des Hrn. 
Jakob einftimmig. Wir können nichts Neues auszeich- 
nen. — Um diefelbe Zeit it noch eine lefenswerthe 
Schrift über Unfterblichkeit erfchienen, nehmlich: 


Braunsenweig in der Sehulbuekhandlung: SFulius 
oder von der Unfterblichkeit der Seelen von Johann 
Friedrieh Höfeler.. 1790. 166 5. 8. 

Kein: Product der blofsen, müfsigen Speculation, fon- 
dern auch der Herzensempfindungdes Vf. Erhatte fchon 
längft über .diefen Gegenfänd vielfeitig nachgedacht, 
auch in. feinen Betrachtungen über die natürliche Pohgion 


die Refultate feiner Beleuchtung nebft den Hauptbewei- 


‚fen vorgetragen; aber der Tod feines einzigen noch 
 übriggebliebenen, hoifnungsvollen Sohnes, SFulius ge- 


nannt, gabdurch das neu belebte Intereffe, welches der: 


| Gedanke an ein künftiges Leben für ihn erhielt, zu die- 
‚ Ser weitern Ausführung jener Gedanken Anlaß ; eben die- 


‚tung hineinzieht, 
ne andere als die menfchliche Vernunft und die Natur, 


H 


fer Umftand theilt feinem Vortrage eine Wärme und 


‚ Herzlichkeit mit, die die Aufmerkfamkeit des L.efers be- ` 


lebt, fein Herz gewinnt und in das Intereffe der Beleuch- 
Die Quelle, woraus er fchöpft, ift kei- 


für die er mit der reiniten Verehrung erfüllt ift.. Seine 
Pbilofophie ift die Philofophie des gefunden Menfehen- 


‚ veritandes; gemeinfafslich und gemeinnützig. Diefe 


‚ Popularität ift eine rühmliche Eigenfchaft felcher Sehrif- 


teg, die einen Gegenfland yon allgemeinem Intereffe 


l nicht för die eingelchränkte Klaffe fpeculirender Schul 
 weifen, Sondern für das gröfsere Publicum bearbeiten, 
‚ das zwar einige Uebung im. Denken: und Räfonniren be- 


Sicht fo einfeitig 


Pist und ein Belürfnifs. höherer Betrachtung fühlt, aber 
doch weder mit den fubtilern Zweifeln noch mit der 
Kunftfprache der philofophifchen Schulen fich vertraut 
gemacht, oder Bekanntfchaft zu machen Luft hat. Die 
Begriffe und Beweife find gleichwohl nicht fo fchwan- 
kend und oberflächlich, die Stellung, der Gedanken nicht 
fo: regellos und unmethodifch, die ganze Vorftellungsart 


GI 


Aus diefer Urfache wird auch der wif 
fenfchaftlich geübte, ja fogar der an die firengen Fode- 
zung der Vernunftkritik gewöhnte, Forlfcher den gröfs- 


ren Theil diefes Buches- nicht nur mit Theilnehmung des: 


Herzens an der ohne alle Schwärmerey religiöfen Em 
pfindung des: Mannes, fondern felbft mit Finfimmung in: 


‚ feine Urtheile-und Schlufsfolgen: lefen konnen. — Das 
Ganze zerfällt fehr natürlich: im: vier Kapitel. x) Begriffe 
| von der Unfterblichkeit der Seele.. 2), Zweifel wider die Un- 
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als es fich fonft wohl manche Schrift- 
Beer, wenn De für das gröfßsere Publicam arbeiten, zw 
‚ erlaubem pflegen, 
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ferblichkeit dvr Seele. 3)-Gründe für die Unflerblichkeit 
der- Seele... Der: Vf. thut auf alle geometrifche,-wieraueh 
auf alle folche Verzicht, die eine Kenntnifß von dem 
Welfen unfrer Seele vorausfetzen, und fchränkt fich le- 
diglich auf moralifche Ueberzeugungsgründe ein, deren 
Prämiffen in. unfrer Vorftellung von undin dem Wunfche 
nach einer ewig glücklichen Zukunft, in den grofsen, 
aber unentwickelten, Anlagen unfrer Natur und in den 
Begriffen von Moralität und Gerechtigkeit enthalten find. 
Der letzte, unftreitig der ftärkfte und’ältefte Beweis, ift 
dem Wefen nach ebenderfelbe, woran fich der kritifche 
Moraltheolog vorzüglich hält. Wie er hier nach dem 
Vorgange älterer Philofophen vorgetragen wird, gehr 
ihm, für den fchärfern Zweiller , nur etwas an Vollitän- 
digkeit ab, was ibm leicht in den Verdacht des logifchen 
Zirkels bringen könnte, wenn nicht die moralifche Ge- 
finnung des Lefers auch ohne Worte des Schriftfteller 
diefen Mangel erfetzte. Es mufs nehmlich die ganze 
Pflicht des Menfehen, ihre Nothwendigkeit und die Wür- 
de einer moralifchen Gefinnung erft unabhängig von re- 
ligiöfen Beweifen. dargerhan werden , ehe man zu thed- 
logifchen Folgerungen übergeht. Es mufs der Glaube 
an Gerechtigkeit einer moralifchen Welt erft unmittel- 
bar aus der Vernunft entwickelt werden, um zu dem 
Glaubenan-Untterblichkeitund Gottheit zu führen. Diefs 
iit aber vor Kant gewöhnlich, doch nicht iınmer-(Clarke 
macht z.B. eine Ausnahme) vernachläfsiget worden. — 
Auch auf die Einwendungen hat fich He H genau ein 
gelafen“ 4) Einige Folgerungen aus der -Unfterblishkeit 
der Söele.- Ree. wünfcht dem Buche viele Lefer, die es 
mit gleicher Theilnahme lefen und mit derfelben. Refrie- 
digung. verlaffen. 


Benn u. Srerrin, B. Nicolai: Verfuch über Gott 
die Welt und die menfchliche . Seele. Durch die ge- 
genwärtigen philofophifchen. Streitigkeite» veranla/st. 
1788.. 4245 % i 

In diefem Buche wird ein neuer: dogmatifcher Verfuch: 

über metaphyfifche Gegenftände gewagt. Es gefchieht 
deis aach der Kr. d. r. Vern., die-mit arken Gründen, 
alle. Möglichkeit des Gelingens einem folchen Verfuche: 
abgeftritten hat, ‚und ohne alle Unterfuchung-der Princi- 
pien, von denen der kritifche Philofoph ausgieng, um 
die Unzulüffigkeit eines metaphyfifchen Dogmatismus zw 
erweifen, ja fogar, ohne auch nur von demeigentlichen. 
Punkte des gegenwärtigen Streites eine beftimmte und 
zufammenhängende Kenntnifs zu verrathen.. 

Die erfe Abtheilung handelt von den Gründen der 
gemeinen Vernunftkenmtinifs von der Seele, der Welt und: 
Gott; die zweyte ftellt ein, Syftem einer Transcendentalen 
Philofophie auf, und begreift Ontologie,. Seelenlehre;. 
Weltlehre und natürliche Theologie; die dritte fagt Et- 
was über Kants Kritik der reinen Vernunft: In der erfteu 
Abtheilung follte blots hiftorifch: der — wahre oder un- 
richtige — Gang bezeichnet werden, den der gemeine: 
Veritand zur Erkenntnifs des Ueberfinnlichen nimmt und: 
bisher genommen hat; in der zweyten follte diefer Ge- 
dankengang, unterfucht, auf Principien zurückgeführt, 
und in fyftematifche Verbindung gebracht werden. An. 
delen Theil mufste fich alfo. der Beurtheiler vorzüglich 
wenden. Die onialogifchen Zergliederungen der noth- 

- wen- 
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wendigen Eigenfchaften eines Dingesüberhaupt können 
um deswillen eben nicht fehr lehrreich ausfallen , weil 
unfer Vf. meynt „den Begriff vom Dinge zu höherer 
„Deutlichkeit und Beftimmtheit zu erheben, als es mit 
„Hülfe der gemeinen Vernunft gefchehen kann, fey kein 
„anderer Weg, als Schärfung des innern Sinnes, oder 
„Vervollkommnung des Intuitionsvermögens in Bezie- 
„hung auf unfer felbf und defen Veränderungen.“ Denn 
auf diefe Art können wir uns zwar die Prädicate be- 
kannt machen, wodurch fich die verfchiedenen Dinge von 
einander unterfcheiden, aber die wefentlichen Merkmale 
eines Dinges überhaupt können nur durch Unterfuchung 
der Natur des Vorftellungs- und Erkenntnifsvermögens 
und deffen, was vorfellbar und erkeänbar ift, entdeckt 
werden. Jede anders verfuchte Ontologie mufs eben dar- 
um rhapfodifch und unzulänglich ausfallen, uad es war 
alfo dem iec- nichts weniger als unerwartet, in der vor- 
liegenden allen fyftemätifchen Zufammenhang und die- 
jenige Evidenz ganz und gar zu vermiflen, wodurch ei> 
ne fo abgezogene und allgemeine Betrachtung dennoch 
einigen Reiz und Intereffe für die menfchliche Vernunft 
erhält. Die Sittenlehre enthält Betrachtungen über Zgoi- 
tät, Perfönlichkeit, Finfachheit, Willen, Freyheit, Ge- 
meinfchaft der Seele mit dem Körper, über ihre Praeexi- 
Renz und Unfterblichkeit, wo der ftandhafteite und ge- 
duldigite Lefer durch eine fchwankende und unbeftimm- 
te Schulfprache-und durch eine ermüdende Weitfchwei- 
figkeit auf die härtefte Probe geftellt wird, ohne zuletzt 
für feine peinliche Arbeit seue Refultate, oder auch nur 
neugefchärfie Beweife zum Lohn zu erhalten. ` Wie jehr- 
reich mäg wohl z. B. folgende Stelle (S. 225) feyn, die 
wir als die erfte und befte den Leferu zur Probe geben 
wollen? „Fragen wir, was Egoität it, fo giebt fchon 
„die gewiffe Wahrheit, daats im All vieles ift, und dafs 
„ein Ding nicht mit allen andern identifch ut, .fondern 
„diefe ihre ‚Alietät in Anfekung feiner haben, Auskunft. 
„Sind mehrere Subftanzen, fo ift mehr als ein Ich, Egoi- 
„tät Setzt Identität im Gegenfatz mit Alietät. -Die Ideen- 
„kraft fofern: fie ein Ganzes ift, das aus verfchiedenen 
„Akten, die unter fich in aktuell nothwendiger Verknü- 
„pfung ftehen, befteht, ift ein Ding, das feine Identität 
„hat. Aber mit ibr if auch das geletzt, worinn fie ift; 
„das Subflrat.. Die Ideenkraft B ik ebenfalls ein folches 
„Ding. Alfo hat es in Anfehung A feine Alietät. — 
Wenn man Luft und Gefchmäck daran findet, fich durch 
ein ähnliches Gewühl metaphyfifcher Wörter und Sätze 
ohne genau. .heftimmten Inhalt und ohne firengen Con- 
text, hindurch zuarbeiten ; wem alles dies beym Leien, 
einer Schrift nicht die Geduld raubt; wem es daran ge- 
nügt, dafs ibr Vf. doch der kritifchen Philofophie in dem: 
Weg tritt und über die Reinhuldifchen Briefe fpettet — 
dem fey dies Buch hiemit beftens empfohlen. Auch dem: 
Rec.. kann. die Lectüre deflelben fehr nützlich werden, 
wenn ihn die Erfahrung, wozu fie ihn verhalf, für die: 
Zukunft etwas bedenklicher und vorfichtiger macht, als: 
er bisher war, die fchwere und undankbare' Mühe des: 
genauen Lefens und Recenfirens von folchen fpeculativen: 
Werken nicht ohne dringende Veranlaflung: zu über: 
nehmen. ; 
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Bang, b. Matzdorf: Altar der Grazien von 3- E 
Siede. Erfles Opfer. ` 1791- 264 S- g: (1 Rthir.): 
Wichtiger, als der Widerfpruch. im Titel des Buchs, 
(das felbit im figürlichen Sinn, ohnmöglich Altar und 
Opfer zugleich feyn kann,) 18 der Wideripruch, in dem. 
der Titel mit dem Inhalt Reht. Ihm zu Folge erwartet 
han natürlich Anffütze,- die fich durch feinen Witz, An- 
muth und Naivität auszeichneten; auch unterhält fich: 
der Vf. in der Vorrede in einem febr familiären Tonmit 
den Grazien; — allein ihren wahren Charakter, und. 
die Eigenfchaften, die, ihnen wohlgefällige Opfer haben 
müffen, feheint er wenig zu kennen.. Ungerechnet, dafs- 
gleich die erfte Erzählung Therefe, (fo weit fie fich aus- 
dem hier gelieferten Anfang beurtheilen läfst,) in ihrer 
Anlage höchft älltäglich, dafs die Sprache der Empfin- 
dung darinn durchaus verfehlt, dafsein Weib, wie Ther.- 
Mutter gefchildert wird, ein Unding, oder dochein Un- 
dichterifchen Darfiellung unwerth, it; fò 
geben die mit dem frechften Pinfel entworfenen Scenem: 
‚der Wolluft ein Gemählde, das den Grazien und ihrem 
irrdifchen Töchtern nicht zum Gefchenk gemächt,, fon- 
dern ihren Blicken auf das forgfältigfte entzogen zu wer: 
den verdient. Ein nicht minder unfchickliches Opfer für 
die Grazien ift die Erzählung: Das Mädchen aus dem 
Tokhanfe.. Ein reicher Graf findet in einem Tollhaufe 
ein Mädchen, das zwar nicht wahnfinnig, aber fonft nicht 
weit her zu feyn fcheint. Er verliebt fich in fie, "und: 
entführt fie, nachdem er De aus der Gefahr gerettet, ih- 


. re Unfchuld in. den Umarmungen eines Rafenden, der fich; 


feiner Ketten entledigt, einzubüfsen. Diefe edle That 
hat fich der Graf felbit vorbehalten. Zwar denkt erbil- 
lig genug, fie auf die beitmöglichfie Art für ihren Ver- 


-Juft entfchädigen zu wollen: allen om Altar zeigen Tech 


erft die Schwierigkeiten. Das Mädchen erkennt in dem: 
Pfarrer, der fie verbinden foll, ihren alten Liebhaber, 
der ihr auch gleich, zum gröfsten Scandal der chriftli- 
chen Verfammlung,-um den Hals fällt, und fie nach fei- 
nem Haufe führt, wo er, wohl zu merken, fchon eine 
junge Frau hat. Der Graf bleibt verfteinert.itehen.. Hiep 
bricht die erbauliche, und befonders graziöfe Gefchichte 
ab; Nicht beffer find die verfifieirten Stücke: Meift 
matte, “planlofe Reimerey. Den Wortfügungen fehlt 
nicht felten alle Sprachanalogie, den Subfiantiven der Ar: 
tikel, und was noch Schlimmer it, ganzen Sätzen der 
Sinn. Z. B.: : BIS 


Der Tannenwald fo feyerlich' 

Sich durch die PFipfel neigte,. 

Und: külle Luft fo: fehauerlich;; 

Das Gras wie Wolken beugte 

Da rückt‘ heran die bës Stand 

Und brütete mit Horchen, S 

Durchs Tannenwaldes grünes Rund! : 

Erging ihr tlödes Horehen vw. 

Mit unter fallt es dem Vf. ein, den Fon etoag höher Zu: 

Rimmen p und -dann läfst er „der Nachtigall holder Zau-. 
Ppp è ö ber- 


+ 


"AN ¥ 
i 

berlieder Schall durch Berg’ und Thäler klettern; eines 
Mädchens Auge fich „auf die Wangenfchadm fenken ; die 
Mitternacht auf Leichenftein und Seiger hinhorchen ; die 
- Eule den Kopf ans Kirchenfenfter kletfchen, und die Flü- 
gel in Leichenfeinuafs tauchen u. f w. : Der Vf. fcheint 
fehr in Verlegenheit gewefen zu feyn, die Bogen zu fül- 
len: fogar ein Wiegenlied hat er aufgenommen, das die 
Kritik Keiner Amme aushalten kann. Hr. Siede ift viel. 
eicht nicht ohne alles poetifche Talent, aber gewifs ver- 
kennt er feine Beftimmung ganz, wenn er fich zum Prie- 
fter der Grazien berufen glaubt. , 


.. Mannsen b. Schwan und Götz: Mufeum für Künf- 
der und für. Kunftliebhaber: Oder Fortfetzung der 
- „ ‚Mifcellaneen artiftifchen Inhalts herausgegeben von 
=. Johann Georg Meisfel Hofrath und Profeffor der Ge- 
kchichtskunde zu Erlangen. ı2tes Heft 1750. 7 Bo- 

gen 8. (6 gr.) ` 
Die erfte in diefem Stück enthaltene Abhandlung: 
über die unzuverläfsige Nachahmung der Kupferfteche- 
rey, eine ungeftüme Invective gegen die Kupferftecher- 
kunft und gegen die Kupferftecher, gegen die Liebha- 
ber und gegen die Sammler von Kupferftichen, ift rei- 
cher an .derben diefe Kunft herabwürdigenden Ausdrü- 


cken, undan undeutlichen, unerwiefenen und ohne Ord-. 


nung hingeworfnen Sätzen, als an Beweifen, richtiger, 
auf Kenntnifs und Gefchmack gegründeter unpartheiifcher 
Beurtheilung. Ohne die Mängel und Schwierigkeiten 
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diefer Kunft zu verkennen, und ohne zu den „zu grofsen 
„Liebhahbera von Kupferftichen“ zu gehören, denen der 
Vf. diefen Auffatz zu überfchlagen ab. wird jeder bil- 
lige Lefer und Kunftliebhaber, mit Rec. finden: dalsder 
VE. diefer -unbarmherzigen Verdammungsfentenz, das 
Kind. mit dem Bade ausgefchüttet hat, und ohne alle Bil- 
ligkeit über eine Kunft, und über ihre Bekenner ab 


. fpricht y deren mehrfeitiger Werth und deren Verdienfe 


unverkennbar find. Beweife diefes Urtheils find Gap auf 
jeder Seite auffallend. — 2. Nachricht von einem Ge- 
mälde des Churpfälzifchen’ Hofmalers Langenhöfiel, von 
Melchior, das umftändlich befchrieben und gelobt wird. — 
3. Nachricht von dem grofsen Kupferwerke des Abbé de 
Fontenay: Galerie du Palais royal. — 4. Beurtheilung 
des Kleinfchen Werkes: Leben und Bildniffe der grofsen 
Deutfchen. Sie betrifft die darinn enthaltenen Kupfer, 
unter weichen die Blätter von D. Chodowicki partheyifch 
erhoben werden. Nicht fo ganz, wie.diefer V£, wüfste 
Rec. die Vertheidigung. der Fehler. in der Zeichnung 
und des Mangels an treifendem Charakter und richtigen 
Coltume mehrerer Figuren diefer. Blätter zu überneh- 
men. 5. aa Lotterie in Zürich... 6. Nachrichten 
von neuen englifchen Kupferftichen. — Es find Bemer- 
kungen eines Mannes, der zwar nicht mit einem fcharf- 
prüfenden Kennerauge, doch aber, als ein verftändiger 
Liebhaber der Kunft, urtheilt. — g. Ueber Göthe’s tref- 
liches Werk: dasrömifche Carneval. 10. 11.-Vermifchte 
Nachrichten u. f. w. i ' oi 
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KLEINE SCHRIFTEN. S 


Orkonomir.* Koburg, b. Ahl: Ueber die Miitel, die Ab- 
Schaffung der Schaafhut und. Trift zu erleichtern, von L. F. Nonne 
1789. 8. 4 Bogen (4. Gr.) Die Erlangung der wichtigen Vorthei- 
le, welche die Aufhebung der gemeinen Hüttngen und die Ver- 
theilung gemeiner Weideänger verfchaffe, wird gewöhnlich durch 
nichts mehr erfchwert und gehindert, als durch die nothwendi- 
ge Vorforge für die Sommerfütterung des Schafviehes. Durch 
fichere Mittel zur Weglchaffung diefes Hinderniffes würde alfo 
jene heilfame Veranftaltung ungemein viel gewinnen. Das war 
der Bewegungsgrund zu einer von der Akademie der YVillenfchäf- 
ten zu Berlin für das J. 1787 beftimmten, hierauf abzweckenden 
Preisfrage und des Verfuchs. einer Beantwortung derfeiben ven 
dem veritorbenen TIn. Rath Nonne.. Den gegenwärtigen Abdruck 
des von ihm hierüber nachgelaffenen Manufcripts hat ein Freund 
deffelben veranltaltet. 


: = Die erwähnte Aufgabe mufste nicht blofs von ihrer ökonomi- _ 


fchen, fondern auch von ihrer juriftifchen Seite unterfuchet wer- 
den: denn jene wegzuräumenden Schwierigkeiten entfpringen 
theils aus juriftifchen, theils aus ökonomifchen Grundfätzen und 
Obfervanzen. Auf beides hat daher auch Hr. N. fein Augenmerk 
Berichter und zuerft die gewöhnlicheu Hauprftüutzen des Anfpru- 
ehes der Hütungsberechtigien: Servitut, verjährten Befitzitand etc. — 
“durch Beweife fowohl ihres mifsbräuchlichen Urfprunges, als auch 
Märkerer Gegengründe des natürlichen und, bürgerlichen Rechts, 
fehr wankend gemacht und hiedurch Mittel angegeben, die Hü- 
tungsberechtigten, von diefer Seite in dem vorhabenden Gefchäfte 
der \Veidevertheilung biegfamer zu machen. Hiemit bar er fich 
am längiten, weit weniger aber, auch unzulänglich mit den öko- 
nomifchen Bedenklichkeiten :befchäftiget: ‚ Alle feine Vorfchläge zu 
deren Aufhebung drehen .Gch um den Mittelpunct der bekannten 


Empfehlung ‚der Fütterung des Hornviehes in Ställen ‚und des 
Schäfviehes in Horden herum: Damit 1 aber die Sache wahrhaf- 
tig noch gar nieht abgethan: denn: die Nützlichkeit der Horden- 
fürterung der Schafe ilt bey weiten noch nicht To völlig, wie die 
Nützlichkeit dir Stalifütterung des Hornviehes, theoretifch und 
praktifch bewiefen,; vielmehr noch manchem erheblichen Zweifel] 
unterworfen. Verichiedene damit angeftellie Verfuche haben be- 
ftäriget, dafs unter allen Hausvieh die Schafe am wenigften eine 
lange Einfperrung vertragen können und dafs fölche fowohl auf 
die Menge und Güte ihrer Wolle, als auch aufihre Gefündheir 
einen rachtheiligen Einflúfs hat. Der Hr. Vf. berufer fich oft auf 
Englands grofse ökonomifche Aufklärung und hat doch dabey nicht 
bedacht, dafs man dafelbit noch gar nicht überall zuträglich fin- 
det, den Schafen eben fo, wie dem Kuhviehe, die Sommerhii- 
tung zu entziehen, und jene, wie diefe, zu behandeln. Eben fo 
wenig hat derfelbe in Erwägung gezogen, dafs die Schafzucht nir- 
gends beffer gedeihet, nirgends beffere Wolle giebt; Als da, wo 
De die Weide auf den mit den. feinen niedrigen Gräfern und 
Kee bewachfenen Gebirgen und, trockerien Anhöhen genieffet - 
dafs der Abgang diefer Nahrung durch keine Art der gev,öhnlichen 
Tutterkräuter erfetzt werden kann; dals die Urbarmachung jener 
Gebirge und Anhöhen. theils ganz unthunlich, theils der Gewinn 
davon den zu verwendenden Koften gar nicht angemeflen, oder 
doch febr geringfügig feyn würde; dafs daher die Behauptung: 
es könne jeder Boxen , felbft der dierfte Flusfand (S. 3) zum An- 
baue der Tütterkräuter genutzet werden, über die Grenzen der 
Ökonomifchen Wahrheit, oder doch, der ökonomifchen Klugheit 
hinausgehet; und dafs die gänzliche Abfchaffung des Hürdefchla. 
ges die Düngung vieler weit entlegener Aecker auf grofsen Feld. 
marken äufserft erfchweren; und wohl gar unmöglich machen würde, 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Sonnabends, den 29, Junius 1791. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


= tLemze, b. Göfchen: Bliomberis, ein Rittergedicht 
in zwölf Gefängen von Alxinger. 1791. 482 S. gr’. 
mit Inbegriff-der Nachrede und des Regifters. (Das 
Gedicht felbft nimmt 428 S. ein.) j 


EI 


Dre diefes. Gedicht hat -fich Hr.-v. Alxinger unter 
den vorzüglichften Dichtern der romantifch epifchen 
Gattung, welche, obwohl immernoch in beträcktlicher 
Entfernung, zunächft, hinter unferm Wieland folgen, ei+ 
ne fehr anfehnliche -und ehrenvolle Stelle erworben. 
Wäre es ihm gelungen, das ganze Gedicht dem neunten 
Gefange, zumal den beiden erften Drittheilen deflelben, 
gleich zu machen; wir würden kein Bedenken tragen, 
den Bliomberis neben den Oberon zu Dellen, und hoff- 
ten, dafs Wieland felbt, der bey dem Gefühl feiner ei- 
genen Dichtergröfse, fremdes Verdienft eher zu fich zieht, 
als unbillig herabfetzt, unfer Urtheil billigen würde. Die- 
fer neunte Gefang hat bey fo viel Mannigfaltigkeit und 
Würde des Inhalts fo viel Einheit, Zweckmäfsigkeit, 
Politur der Bearbeitung, fo viel die Aufmerkfamkeit des 
Lefers belebendes, beflügelndes Leben, dafs, wenn man 
Hn, A. Talente nach diefem Gefange mifst, man ohne 
Rückhalt geftehen 'mufs, er könne, fo viel Verdienft 
auch diefer Bliomberis hat, dennoch ein anderes, un- 

deich fchöneres,  untadelicheres Werk hervorbringen, 
als diefes,. In jenem neunten Gefange wird Affacar, ein 
graufamer Tyrann, durch den Helden des Gedichts zur 
Rechenfchaft gezogen, Eine feiner entdeckten Greuel- 
thaten, die Vergiftung der Tochter Mongibals giebt dem 
Richter Aulafs, mehrere Kläger aufzufodern ; 


p * 
Wie, wenn den kühnen Böfewicht, 

Der ‚-überreif dem göttlichen Gericht, 
Sich auf das Meer in dem mit feinen Sünden 
Befchwerten Schiffe wagt, die Blicke Gottes finden, 
Und defen Rächermund dem Heer der Stürme ruft, 
Die Stürme dann, aus aufgefchlofsner Kluft 

` Ergrimmt, die Fittige beladen mit Gewittern ` 
Hertoben, und das Schiff an einem Fels zerfplittern, 


+ d 
"So tobet num das Volk von allen Seiten her, 

Es find nicht zwey Partheyen mehr, 

Denn fieh, es drängen auch die Krieger, 

Die erft bethört für den gekrönten Sege ` ` 

Die Waffen trugen, fich mit Klagen zum Verhör. \ 
Wie fchnell die Rache fie mit glühnden Stacheln treiber, 
` gie laut fie fchreyn! Schon ift des Richters Ohr betäuber, 
Schon ift die Luft yon Tlüchen fchwer ! 


A. L. Z..179r. Zweyter Band. 


Die fürchterliche Reihe der Ankläger, die in.diefen bei. 
den fo itarken, fo erhabenen, fo fchnell und ficher fort- 
fchreitenden Stanzen verkündigt wird, befchliefst ein 
Mann e 
: der ihn noch gröfserer Verbrechen 

Und weiter greifender , als Patriot verklagt, 


Er hat, behauptet er 


> die Nation entehret, E 
Und Niederträchtigkeit durch Strafen fie gelehrer.. 


Glaubt ihr, dafs lange Ki die Ehre wohnen wird, 

`> Wo ftets-der Henker droht, wo ftets die Geifel fchwitrt, 

Vo kein Gefetz befteht, als töller Eigenwille, ` X 

Wo die Religion für nichts als eine Grille 

Milzfüchtiger Matronen gilt, 

Und jeder Bube laut auf ihre Diener [chilt, 

Wo edle Männer fich vor Metzen bücken mies, 

Das die fie nicht um Amt und Leben kügen, 


H 


; re 
Wo fo en feiles Schandgezücht ` 

Nicht feine: Nächte nur um ungeheure Summen 
Verpachtet, Aemiter auch vertheilet, vor Gericht 
Gefetz und Billigkeit verftummen, RR 

‚ Und nur Partheylichkeit, nur Willkühr {prechen heifst, 
Wo man den Fleifs erfickt, die Kunft, den Handlungsgeift,. 
Und wo das letzte.Korn des Armuths-in den Speicher 
Der Wuchrer liegt, die prahlend fich.bereickern, 


2 * 

Wo man die Wiffenfchaften höhnt; 
WVo ihnen Ueppigkeit und Wolluft alle Schüler 
Verlocket, wo der Hof den, fo der Lorber krönt, 
Nicht höher fchätzt, als einen Tafchenfpieler; 
Mit einem Wort, wo Tyranney 
Was immer grofs und edel ift, und frey 
Aus unfrer Bruft zu reuten lich bemühet, ` 
Wo jede Tugend weint, und Glück und Weisheit Bicher. 


Nur ein Dichter, der fo edler Gefinnungen voll it, ver- 
dient es, De fo fchön-auszudrücken, verdient es; fo fchö- 
ne Gemälde aufftellen zu können, als die Befchreibung 
des Kampfes ift, den Bliomberis ‚mit dem Löwen be- 
fteht, dem ein unglücklich gefallenes Mädchen zum Rau- 
be werden follte, IX, 98 f£ oder die eines Schiffbruchs, 
CVIII, 42.) der, fo oft. er auch von Dichtern gemalt ift, 
von unferm Dichter doch mitneuen und eigenthümlichen 
Zügen gefchildert worden. -Wie gefchickt Hr. A. fey, 
feiner blühenden Phantafie in hiftorifchen Gemälden un- 

Qqq i j "befeha- 
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befchadet, auch abgezogene philofophifche Begriffe in 
das Gewand der Poefie zu Kleiden, davon hat er im elf- 
ten Gefange ein ausgezeichnetes Beyfpiel gegeben, wo 
er Bliomberis mit Maragoffen über die Natur und Be- 
fiimmung des Menfchen eine Unterredung halten, und 
jenen die Wahrheiten von Gott und’ Unfterblichkeit ge- 
gen des letzteren Einwürfe vertheidigen läfst. Ohne zu 
unterfuchen, ob diefer Dialog hier an feinem Platz, ob 
er nicht wenigfiens zu lang für feine Stelle fer, gefte- 
hen wir gern, dafs er, als ein Stück didaktifeher Poefie 
beirachtet, mit den fchönften Stellen eines Lucretius wett- 
‚eifern könne. Bey fo-viel glänzenden Beweifen feines 
poetifchen Genies hat Hr. A. eines. der rühmlichften Bey- 
fpiele pottifchen Fleifses gegeben, und in. dem eben fo 


glücklichen" als eifrigen Beftreben nach Correction fich 


felbft übertroffen. ' Es ift gewifs bewundernswerth,. dafs 
. Hr. A. in einem Gedichte von nicht weniger als zwölf- 


hundert und -drey und vierzig achtzeiligen Stanzen Dit 


gar keitten unfichtigen Reim (dergleichen zu vermeiden 
öfterreichifchenDichtern ihrerMundart wegen weit fchwe- 
rer fällt, als der fächfifchen) nur wenig Härten in der 
Verfification und immer auch gegen die Gröfse des Gan- 
zen berechnet, wenig andere Flecken des poetifchen Aus- 
drucks übrig gelaffen hat. Er ift in diefem ftrengen Ge- 
brauche der Feile fo wenig ermüdet,. dafs. er felbft 
noch nach dem Abdruck des Gedichts einige beffere Les- 
‚arten aufgefücht, und ein Verzeichuifs davon mitgetheilt 
‚hat. So bat ert folgender Stanze: VIL 73. ` 


© Mute fage mir, denn "deine Götteraugen 
; Vermögen felbit den Vorfatz auszufpähn, TEN 
"Indefs: die unfrigen nur That'und Folgen fehn, 
Der Wahrheit Heiligthum kaum zu erreichen taugen.. 
Meit in der erften Halle fehn,. ” 
~ Po ihnen Zweifel suit der Stirne, ; 
Die voller Falten ift, und die oft falfche Dirne 
‚BU ahrfcheinlichkeit entgegengehn. 


die drey leızten Verfe alfo verbeffet: "` 


 Worungewiflen Tritts Bey trübem Lampenlichte: ` 
Die Zweifel auf und niedergehn 
Mit halb’ verfchleyertem Gefichte.- 


und dadurch fie zu einer der fchönften Allegorien aus- 
gebildet. Kaum ein oder zweymal ift er noch von der 
Sprachanalogie abgewichen, wie in däuchtete für däuch- 
Ze oder dünkte, I, 29.. und irgendwo. einmal behaltet er 
für behält er. ` Tın erften und zweyten Gefange ftiefsen: 
ans einigemal Krafilofe Wiederholungen. auf: als 1, ger 


Ein Zug unr feinen Mund, ein Zug von Schwärmerey- e 
$ 10. Wo ithon ein Hirfeh zum Mahl bereitet fand. 


Ein Hivfeh „ de heute früh. der Pfeil des Jünglings fällte:. 
TI, 46. mit felinellem Sehinellem Fufse: I, 67. füfse füfse 
Leiden. Unpoetifche Ausdrücke kommen ebenfalls fehr 
felten vor, wie etwall; 56: DieMondesfcheibe fendet 
ihr Licht, oder die Bettgardinen DE 1. oder V, 43: 
Zwey Klatfch‘,und:beide Schurken liegen. 
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"So II,.4. mit:Gehäfligkeiten befrachtet, was Allenfalis in 
einer komifchen Wendung gut wäre, tkút in der anke- 
zögenen Stelle-Keine gute Wirkung. Nur einigemal has 
ben wir Metaphern gefunden, die nicht richtig durch- 
geführt waren. Z.B. I. 57: 


Hier auf des Hof’s euch unbekanntem Eife 
Geht ihr einher, und tretet nimmer fehl, 
Und bleibt, ‚wiewohl gelobt,. doch. immer im &eleife, 


Auf dem Eife kann man nicht im Geleife bleiben, ‘weil 
— es da keines giebt, und überdem geht das Geleife nur 
den. fahrenden, nicht den 'einhertretenden Wanderer an. 
Eben fo- VII, 67- Vergebens lagert. der Wolkenvorratk 
fich. Fehler wider die Scanfion des Verfes. äufserft fel- 
ten, wie in folgendem Verfe I, 19: _ 


den lebhaften Bliomberis. 
In Befchreibungen weiblicher Schönheit it Hr: v. A am ` 


. wenigften glücklich, wie II, 26, wo man zu febr durch 


Wieland: verwöhnt it; Auch ift'er weit hinter- diefem 
unübertrefflichen Mufter zurückgeblieben, wenn er Sce- 
"pen fchildern will, wo fich die Liebenden dem innigften 
Genuffe der Liebe nähern.” So wünfchten wir die Stan- 
zen. XII, 53. 54 ganz umgearbeitet zu fehen; man vers 
mifstda ganz Wielands Delicateffe, und der letzte Vers: 


Thr Held. befteigt das Bett — zu raufchen.die Gardinen.. 
fällt wirklich ins Platte > 
Häufiger, als jene kleine Flecken, haben wir Stellen 
bemerkt, wo der Dichter durch Ueberladung, durch Hy- 
perbole, durch zu gedehnte Tiraden matt wird. Z. B.I, 63. 
Das Weib, auf welches fie. (die. Feit) als. ihren Stolz 
; gefehen, 
Das WVeib,. der keines gleicht, ooch, gleichen: werd, noch. 
e glich. ` e 
H 10. war es genug, zu fagen: den ungeheuven Leichen. 
wurde fchier des Fluffes Bett zu Hein ` und das folgende. 
ich glaube, dafs die Raben 
Sie nicht in einem Jahr’ ganz. aufgezehret haben, 


-ift ein müfsiger und die ganze Stelle verunftaltender Zu- 


fatz. In der fchönen 52ften Stanze des achten Gefan- 
ges hat Bliomberis alles gefagt, was feine. Denkart und! 
feine Auffoderung an das Schiffsvolk bezeichnen mufste.. 


- Muth; meine Frenrde!' ruft er muthig,. ifte nichtibèffer, 
«Ein ganzes Heer beftehn, als den erzürnten Wind 
Des; Blitzes rothen Stahl’, die tobenden Gewäßler,, 
Die leider nicht verwundbar find‘? 
Dankt Gott mit mir, er will, befòrgt für unfer Leben, 
Nur unfrer Tapferkeit es in Verwahrung geben.- 


Daher follte diefe Stanze unmittelbar mit der 54ften ver- 
bunden, und die 5gfe völlig weggefchnitten werden. 
Ueberhaupt würde, nach unferm Gefühl, das‘ Gedichr 
durch Befchneidung mancher zu lang gedehnten: Epi fo- 

den, 


ny 
Ek 


den, oder Verkürzung verfchiedener Reden, die uns 
dürch ihre=Weitfehweifigkeit kalt Iaffen, wie z. B. III, 66 
u. £I, go u. f..fehr viel gewinnen. Unfer Dichter hat 
übrigens, was den Stoff feines Gedichts betrifft, einiges aus 
Da v. Florfans Novelle Bliomberis opd ein Paar Epifo- 
den aus Virgil und: Arioft entlehnt. Wir würden, dfefs 
nicht anführen, wenn er es nicht felbft berührt hätte. 
Denn wer" weifs nicht: dafs in epifchen Gedichten we- 
nig darauf, ` ob der Grundfaden entlehnt oder neu ge- 
fponnen; ‚alles aber auf die Kunft der Verarbeitung an- 

ümmt? - Die angehängten Bruchftücke über den Keim, 
den Abfehnitt in: Jamben, ` die poetifchen Freyheiten, 
den Hiatus, zeigen fehr viel Achtung gegen Richtigkeit 
der Sprache, und verrathen ein langes Nachdenken über 
Poelie des Verfes ; für junge Dichter, die in’ Gefahr fte- 


"hen, das dabitur licentia fumta pudenter des Horaz, bis - 


zur roheften Ausgelaffenheit zu misbrauchen,: eine gar 
heilfame Lection! 


"Afapschau, b. Gröll : Powrot Poste, Komedya we 
hal aktach przez Juliana Niemcewicza P.(osta) 
1.(nflantskiego): das ift: Die Rückkimft des Land- 
boten‘, ein Luftfpiel in drey Aufzügen „von Julian 
(Urfyn) Niemcewicz (gefpr. Njemzēwitfch), Landbo- 
ten von Liefland — beendigt den 7ten Növ. 1790. 
103 S. 8. ohne Dedication und Vorerinnerung. (3 
Gulden.) ; NAR Es 
Der Vf. diefes neuen polnifchen Luftfpiels in gereim- 
ten Verlen, einer der würdigften Staatsmänner, der fich 
durch feine. Reden und Gedichte bey Gelegenheit des ge- 
tenwärtigen Reichstags fehr hervorgethan hat, legt ge- 
wifs keine alltäglichen Anlagen zu diefem Theil der dra- 
matifchen Dichtkunft an den Tag, ` Dos Stück felbft ma- 
ehen fchon die bey fchicklichen Gelegenheiten geäufser- 
ten richtigen Blicke auf die ehemalige und jetzige Lage 
der Republik auch für den Statiftiker zu einer merkwür- 
digen Erfcheinung, und diefe haben gewifs nicht wenig 
zu der bekannten glänzenden 
die daffelbe in Warfchau erfahren hat, 
Valer, der würdige Sohn eines-fehr achtungswer: 
then und über das wahre Intereffe des Vaterlandes vor- 
züglich aufgeklärten Kainmerherrn, befindet fich als Land- 
pote feines Diftricts auf dem-Reichstage unter den ‚edeln 
Männern, die, das Vaterland aus der Knechifchaft em- 
por zu helfen, bemühet find. Diefes, und weil Valer, bey 
den eingetretenen Vacanzen, eben zu Haufe erwartet 
wird, giebt Gelegenheit, dafs ein mit derFrau des Kam- 
merherrn verwandter‘ Stäroft, Gadulski, der ron dem 
"Kammerherrn “in Grundfätzen fehr verfchieden ift, bey 
einem abgelegten Befuche, den wahrfcheinlich feine von 
der Kammerherrin und in ihrem Haufe vortreflich erzo- 
gene Tochter eriter Ehe, Therefe, veranlafst hat, allen 
Anwefenden mit feinen politifchen Gemeinplätzen über 
die Schädlichkeit und Unzuläfligkeit aller Staatsverände- 
rungen unaufhörlich zur Laft fällt, da er ein eben, fo 
grofser Raifonneur,-als fchlechter Politiker ift, der ganz 
treuherzig den Polen zu Allianzen mit Spanien, Portugal 
und Amerika räth, die paradevollen Zeiten der Auguite, 
- woman afs und trank- und nichts that und feine Taichen 
füllte, nicht genug heransltreichen kann, und.den Aug- 
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Aufnahme beygetragen, 


Lët 


apfelder Ere yheit, gie er esnennt, das aufgehobe: 
ne Liberum Veto, mit heifsen Thränen beweint etc, Der 


'Staroft it zum andernmal verheyrathet, und feine zwo" | 


te Hälfte, die Staroftin, die gleichfalls von dem Befache 
ift, dient dazu, einen auf polnifchen Bühnen vielleicht 
nie fo Dark und fo lächerlich: gezeigten Charakter der 
modifchen Emptindeley und Kraftmanier vorzuftellen, ob“ 
gleich-eine Seite deffelben, die Affectation des Ausländi- 
fchen , befonders des Franzöfifchen,- und die. nach die 
fem gemodelte Sprache felon- in der Perfon des Fircyk 
in der Panna na wydaniu (dem mannbaren Mädchen) dem 
verdienten Gelächter Preis gegeben war. Diefe, dem. 
alipolnifchen Staroften wider Willen und Neigung zuge-- 
gebene Dame empfindet, feufzt und wehklagt, verträgt 
nichts, was nicht du bon to» ilt, fchläft am Tage, und. 
durchirrt des Nachts, den Young. in Händen, wilde Prome- 
naden, apvftrophirt den Mond und die vorüberziehenden: 
Wolken, befpricht fich mit den Schatten, beredet, mär" 
Hülfe einer Ohnmacht, : den in fie närrifch verliebtem 
Mann feine Pachtfchenke und Pachtmühle aufzuheben, 
und wilde Cafcaden und Blumen. Berceaus an deren Stel- 
je zu fetzen u. f. w. . In ihrer Begleitung findet fich am 
demfelben Tage ein ganz unerträglicher Stutzer, einer 
von den wackern Zöglingen, von denen der Kammer- 
herr $. 19. fagt: dafs fie zwar einen Veftris, aber keinen 
Stephan Batory kennen, ein Narr .im Gefchmack der Sta- 
roftin, der er auch im zweyten Act ihre auf den Tod ih- 
res erften Liebhabers gefertigte fchmelzende Elegie vor: 
declamirt. Diefes Zwittergefchöpf von Mann und Weib 
bewirbt ich um die Hand der. Therefe, die ihm aber frey- 
lich noch. nicht fois genug iX, und de er gern nach fei- 
nem Gefchmack umbilden- möchte. Die Staroftinbegün- 
ftigt ihnin feinem Gefuch, und durch die Vorfpiegelung, 
dafs der verliebte Stutzer nichts als Therefens Herz und 
keinen Brautfchatz verlange, wird der alte Staroft, bey 
dem ohnehin klingende Münze die Stelle der Grundfätze 
vertritt (S. 88.) gleichfalls für ihn eingenommen. Valer, 
der T'herefen fchon als Knabe geliebt, und defen An- 
kunft im zweyten Auftritt des erften Aufzugs vorberei- 
tet war, erfcheint indefs im neunten Auftritt des erftem. 
Aufzugs, erklärt T'herefen' feine Liebe, erfährt ihre Ge- 
finnung; bey einer Unterredung mit dem feiner Lieb- 
fchaften fich rühmenden Stutzer weifs fich diefer viel mit 
Therefens Portrait, das er, ohne ihr Wiffen, vonihr 
nehmen lafen; Valer wird hitzig, es kommt, falt zum: 
Buell, die Dazwifchenkunft der Staroftin,. die ihm indefs: 
dadurch mehr abgeneigt wird, hält ihn noch zurück. 
Der Staroft, dem fowohl der Kammerherr, als Valer mig 
feinen Grundfätzen mifsfallen, ift auf dem Punct, die Sa- 
che mit dem Stutzer noch, heute gewifszw machen. Daes. 
indeffen Ern werden foll, fragt der Stutzer wider alles: 
Vermuthen in’ziemlich formellen Ausdrücken nach dem: 
Brautfchatz, Die Starollin, über die Unverfchämtheit ` 
des Stutzers erltaunt, verlichert, in keinem Roman. der- 
gleichen Wankelmüthigkeit angetroffen zw habenis Die 
Stutzerliebe , die nie aufrichtig, gewefen’ war, läfst ficit 
alles gefallen, fogar giebt er Valeren das zurückgefoder- 
te Portrait ab, daer taufend andere ‚dafür haben könne; 
Der Staroft hat nun zwar auf einmaldie Luft zu dem Stu- 
tzer verloren, doch: widerfetzt er fich: immer noch: Va 
Qqaq z i lern), 
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i fern, der ihm nicht reich genug ift: Die Kammerherrin 
erklärt fich mit Wärme, und indem fie aus voller Ueber- 
zeugung das wahre Glück der Ehen, eine zufriedene Mit- 
\telmäfsigkeit anpreift, fpricht diefe Seite mit dem fympa- 
thetifchen Herzen der weinerlichen Staroftin, die zuge- 
gen ift, fo ftark an, dafs diefes auf einmal umgekehrt 
wird, und eine Verbindung aus Schwachheit empfiehlt, 
der fie fich vorhin aus Schwächheit widerfetzt hatte. Der 
Mann, der ihr lieber den Willen thun, alseine neue Ohn- 
macht veranlaffen will, giebt nun auch nach, jedoch un- 
ter der Bedingung, dafs Valer feine politifchen Grundfä- 
tze für fich behalte, und weder feine Tochter noch feine 
Enkel damit anitecke, die, um diefer Gefahr auszuwei- 


chen, bey dem Grofsyater erzogen werden follen. Man. 
willigt, wie leicht zu erachten, in diefe letzte Grimaffe, 


Valer wird noch mit Ablauf des Tages feiner Wün- 
Hy EN Diefe Handlung ift leicht und natürlich, 
und geht befonders im 2 und 3. Act einen rafchen Gang, 

auch die Einheit der Handlung wird durch nichts geftört; 
dennoch fcheint es weniger das aus der Handlung flie- 
fsende Intereffe, als die ftark abftechenden Charaktere 
der handelnden Perfonen zu feyn, was den Zufchauer 
bey der Aufmerkfamkeit erhält. Auch ift die Handlung 
nicht überall genug modificirt; der Stutzer z. B. thut gar 
zu wenig, das Mädchen zu erhalten, mit der er fich 
freut, ein Paar Millionen zu erwifchen, um der Schuld- 
leute los zu werden. Selbft die Weichlichkeit der Stief- 
inutter reicht nicht zu, fich die Unthätigkeit für den be- 
günftigten Stutzer zu erklären, da fie fonft (S. 73) fo 
leicht etwas ertrotzen kann. Einzelne Theile der Hand- 
lung fchienen uns zu ifolirt, und nicht genug durch das 
Ganze hervorgebracht oder an das Ganze angefchloffen 
zu feyn; daher einige matte Situationen ‚ und die Per- 
fonen erfcheinen zuweilen etwas zufällig, wie im erten 
Auftritt des eriten Aufzugs zum erftenmal Therefe, wenn 
e nicht die Nachricht von dem übeln Befinden der Sta- 
roftin auf die Bühne gebracht bat. Unter den Charak- 
teren fcheint uns der Charakter des Staroften die meifte 
Haltung zu haben. ` Dem Charakter des Valer und der 
‘Therefe wäre mehr Vollendung zu wünfchen. Sonft 
find wohl die Farben der Charaktere, befonders der lä- 
cherlichen, etwas zu grell. Der Dialog ift gröfstentheils 
ungezwungen und paffend; nur zuweilen fchien uns z, 
B. der Kammerherr etwas zu viel zu deklamiren, wie 
etwa S. rg über die franzöfirende Erziehung der Jugend 
in der Hauptftadt; dergleichen Stellen laffen fich aber 
durch locale Verhältnife immer noch enitichuldigen, Die 
Diction ift edel und männlich, und der Versbau leicht 
und fliefsend, Der vortrefflichen Stellen, ‚die Tugend, 
Vaterlandsliebe und Biederfinn mit Wahrheit und Selbit- 
gefühl empfehlen, giebt es fehr viele. Solche, die auf 
die gegenwärtigen Staatsverhältnifle Beziehung haben, 
und die der Vf: gemeiniglich feinem Kammerherrn in den 
Mund legt, gerathen ihm zur Verwunderung fchön, 
Das Stück ift dem Grafen von Matachowski, der nun 
das dritte Jahr das Steuerruder der öffentlichen Berath- 
fchlagungen zurZufriedenheit der ganzenNation fortführt, 
in einer kurzen, aber energifchen Anrede, zugeeignet. 


A.E Z. JUNUS 179m 


496. 


Ohne Druckort: J- E Reichards mufikalifches Kunfl- 
magazin. ` Siebentes Stück. ven $. 65 bis 92. in 
Folio. 


Auch diefes fiebente Stück enthält vortreffliche Winke, 
diesjedem, der wahres Kunftgefühl hat, höchft willkom-" 
men feyn müffen. Wir brauchen-nur den Inhalt anzu- 
zeigen, um unfere Behauptung zu beftätigen, und jun- 
gen Künftlern diefes fo intereffante Werk zu ihret Beher- 
tigung beitens zu empfehlen. Den Eingang macht dies, 
mal eine Stelle von der Methodenlehre des Gefchmacks aus 
Kants Kritik der Urtbeifskraft, die unfexe Empfehlung 
nicht bedarf. Hierauf folgen 2) einige Anmerkungen- 
zu den merkwürdigen Stücken grofser Meifter im fech- 
ften Stücke. Der Herr Kapellmeifter zeigt unter andern, 
dafs gewille übrigens fehr verdienftvolle Männer Glucks. 
Werke zu einfeitig, nämlich blofs als Grammatiker, öf- 
fentlich beurtheilen, und folglich den in feiner Art gro- 
fsen Gluck nicht die ihm gebührende Gerechtigkeit wie- 
derfabren laffen. Hr..R. giebt zu, dafs Gluck den fchul- 
gerechten Theil. der Kunft hier und da vernachläfliget 
habe, oft weil er fühlte, dafs „durch ängftliche Behut- 
„famkeit das Unnnachahmliche feines Geiftesfchwunges 
„leiden würde,“ oftauch, weil ihm wirklich die Hand- 
griffe zu fehlen. fchienen, die nur eit in den Regeln 
mechanifchgeübtes Auge erkennt, nur eine geübte Hand 
ohne Mühe mit Sicherheit ausübt. — Sehr treffend fetzt 
er hinzu: „Nun aber zw glauben, dafs man Glucks Wer- 
„ke beurtheilen könne, weil man die Regeln des reinen 


„Satzes verlieht, ift eben fo gerecht und befcheiden, 


„als wenn man glaubte, Göthes Werke beurtheilen zu 
„können, weil man Adelungs deutfche Sprachlehre wohl 
„inne. hat.“ — Diefe Rubrik wird mit einigen Änmer- 
kungen über verfchiedene andere merkwürdige Stücke 
groiser Meifter befchloffen. 3) Merkwürdige Stücke 
grofser Meilter in Mufiknoten beygefügt., Die Namen 
Händel, Rameau und Leo bürgen hinlänglich für den 
ausgezeichneten Werth diefer Tonftücke. 4) Zwey fehr 
fchöne Cavatinen aus der Oper Protefilao von Naumann 
und Reichardt. 4) Zufätze zu dem Auffatze über die 
mulikalifche Ausführung im_dritten und vierten Stücke 
des Kunftmagazins. 6) Stimmphyliognomik, im Nach- 
trag.zu. den Auffätzen im zweyten,und dritten Stücke, 
7) Nachrichten. von der ehemaligen Hamburger Oper, 
aus LefingsCollectaneen zur Literatur. 3) Fin gerzeige für 
den denkenden und forfchenden deutfchen Tonkünftler. 
9) Vertreffliche Stellen aus Kants Kritik der Urtheilskraft 
und aus, Göthes Künftleraporheofe. — Aus Mangel an 
Unterftützung will Herr R. diefes Kunftmagazin mit dem 
nächitfolgenden achten Stücke befchliefsen. Die Kla- 
gen des Herrn Kapellmeifters mögen allerdings vollig 
gegründet feyn; zu bedauern ift es aber, dafs Deutfch- 
land im mufikalifchen Fache fo wenige Künftler hat, 
welche die Fortfetzung nützlicher Werke durch Voraus- 
bezahlung u. f. w. befördern können. Denn dafs es aus 
Geringfchätzung der Kunft unterhleibe, wollen wir aus 
Liebe zu unfern Landsleuten nicht hoffen. 
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Montags, den 13. JUNIUS 1791. å zt 


PHILOSOPHIE > 


Lergzte, b. Weygand: Kart Wilhehn Heydenreichs Be- 
trachtungen über die Philofophie der natürlichen Re- 
ligion Erfter Band. 1790. 272 S. gr. $ 


Pe Zweck und Plan diefes Buches läfst fich nicht be- 
ftimmter und richtiger, als mit den eignen Worten 
des Vf. erklären. Er fagt (S.4r.): „Mein Zweck ift 
nicht Kritik und Widerlegung bisheriger Syiteme der na- 
türlichen Religion. ` Man hat bereits eingerillen, was 
nur in diefem’Felde der Philofophie grundlos und Ichwan- 
kend da’ ftand, und das Bedürfuils zu banen ift gegen- 
"wärte das dringendfte geworden, welches man fich den- 
ken kann. — — Eirftlich werde ich den Begriff: Gott 
beftimmen, dann-unterfuchen, ‘welche Artvon Wahrheit 
und Gewifsheit für die Vorftellung des Dafeyns, der Ei- 
genfchaften , Zwecke und Wirkungen des Gegenftandes 
deffelben möglich it, dann den zureichendenBeweisgrund 
für das Dafeyn Gottes aufftellen, hierauf von feinen Ei- 
genfchäften, feinen Zwecken und Wirkungen handlen, 
und endlich befonders das Verhaltnifs der Menfchen ge- 
‚gen Gott, und die.ihm demfeiben zu Folge zukommen- 
den Verbindlichkeiten beftimmen.’‘ In diefem erflen Thei- 
‚le ił er vorzüglich bemüht gewefen, die Lehren von der 
Wahrheit überhaupt, von der fuhjectiven befonders, und 
'am allermeiften vom moralifchen Glauben ins Licht zu 
fetzen. : 
Eine neue, ausführliche und fyftematifche Bearbei- 
tung diefer höchften und edelften Vernunftwiffenfchaft, 
war allerdings durch die in der Metaphyfik entitandene 
-Krife zum Bedürfnifs' geworden, und felbit nach den ver- 
dienftvollen Bemühungen eines jüngern Reimarus, eines 
e in feiner Prüfung der Mendelsfohnfchen Morgen- 
unden, feiner Methaphyfik, und feiner Preisfchrift über 
- ı die Unfterblichkeit der Seele, u. a., fehlte es noch im- 
mer an einem Werke, worinn der Lage angemeflen, in 
welche die Religionswiffenfchaft durch die Vernunftkritik 
verfetzt worden, nicht nur die Principien unterfucht und 
feftgefetzt, und’ die Grundlinien zu einem neuen philo- 
fophifchen -Lebrgeßände der Religion gezogen, fondern 
das Gebäude felbit auf diefe tichere Grundlage errichtet, 
bis in feine kleinern Abtheilungen. ausgebaut und mit 
allen für den Zweck feiner Bewohner erfoderlichen Ein- 
richtungen und Bequemlichkeiten vollftindig verfchen 
ware; ein Gebäude, das innere Solidität und Brauchbar- 
keit mit einem würdigen und gefchmackvollen äufsern 
‚ Anfehen verbände. Das gegenwärtige Werk des Hn. 
Prof..Heydenreich kommt, fo weit aus diefem erften Thei- 
le erfichtlich ift, diefem Ideale merklich nahe; es legt 
dem Leier fcharf‘beitimmte Begriffe und bündige Ver- 
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„nunftfchlüfe in einer reinen, klaren gefühlvollen und þe- 
„redten Sprache vor, fo dafs in gleichen Verhältniffen 
der Kopf an hellern Einfiehten und Begriffen und das 
Herz. an lebhaftem Intereffe für Vernunftreligion gewinnt, 
Die ere Betrachtung über den Gefühlsglauben an Gott, 
fetzt feine innere Organifation auseinander, und legt fei- 
ne Vortreflichkeit. dar, zeigt aber auch die Nothwendig- 
‚keit, ihn dürch Philofophie zu berichtigen. Der Name. 
„Gefühlsglaube‘ ift wolil nicht ganz paffend. Er unter- 
fcheidet fich von der Philofophie über Gott nur dadurch 
dafs ihn kein. deutliches. Bewufstfeyn feiner Gründe be. 
gleitet. Die Ueberzeugung felbft aber, die man fo nennt 
ilt Rein Product weder der Empfindung, noch des Gefühls, 
fondern des gemeinen, unentwickelten Menfchenverftan. 
e, Sie eryegt zwar. Gefühl, hat aber diefe Wirkung 
mit derjenigen Ueberzeugung, die durch Philofophie her- 
vorgebrackt wird, gemein. Dafs diefer Glaube fich auf 
gefühlte Bedürfniffe gründet, zeichnet ihn eben fo wenig 
von dem philofophiichen Glauben aus ` denn diefer ruht 
ja ebenfalls zuletzt nur, auf gefühlten Bedürfniffen , und 
keinesweges auf folchen Beweifen derräfonnirenden Ver, ` 
‚nunft, die von diefen Gefühlen unabhängig wären. — 
Wegen des Veberganges, der S: 24. zur übernatürlichen 
Offenbarung gemacht wird, wollen wir nichtmiit dem Vf, 
ftreiten, noch urrerfuchen, ob und inwiefern die Natur 
der Sache ihn verilatte; es fcheint auch nurein beyläu- 
figer Gedanke zu feyn, den der Vf. hier wenigftens nicht 
weiter verfolgen wollte, ` Sotchen Lefern, welche die 
Güte und Zuläffigkeit einer Philofophie nicht aus ihren - 
eigenen Principien, fondern lediglich aus ihrem überein- 
ftimmenden V erhälmmiss zu einergeoffenbarten Gottesleh- 
te zu beurtheilen plegen; wird diefe Erwähnung will: 
kommen feyn, uni De wird für den übrigen Hauptinhalt 
des Buches Verzeihung auswirken, dafs er aus der Ver- 
nunft gefchöpfet worden; diefe aber, und auch anderel.efer 
‚werden mit dem Rec. wünfchen, dafs Hr. H. der wichtigen 
Frage über die Möglichkeit, den Zweck und die Erweis- 
lichkeit einer übernatürlich mitgetheilten Gotteserkennt-' 
nifs eine befondere Unterfuchung im andern Theile wid- 
men möchte. Die zweyte Betr. entwickelt aus den drer ` 
geiftigen Vermögen, und den daraus entfpringenden Be-. 
dürfniffen und Zwecken des: menfchlichen: Geiftes den 
Begriff von Philofophie und von natürlicher Theologie 
und verweift übrigens wegen des erwiefenen Verdienftes' 
der Vernunftkritik um Sichesung und Läuterung der Re- 
ligion auf die mehrmals rühmlichft angeführten Reinhots 
difchen Briefe, ` Die dritte fetzt den Begriff Gott fo aus- 
einander, wie es fich von einem fo gründlichen Kenner 
der krit. Philof. erwarten läfst, und zeigt, dafsdiefer Be- 
griff eine im Weien der Vernunft urfprünglich gegründe. 
te, nothwendige Bedingung ihrer gefetzmäfsigen Wirk- 
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Semkeit ift. In der vierten, ihres Gegenftandes und fei- 
ner) Behandlung wegen, äufserlt wichtigen Betr. über 
‚die Natur der Wahrheit beftreitet Hr.. H. die'gewöhnli- 
chen Erklärungen diefes Begriffes, verwirft fogar die ge- 
-wöhnliche Bedeutung diefes Wortes, wornach er die Ue- 
bereinftimmung’einer Vorftellung mit ihrem Gegenftande 


bezeichnet, und definirt endlich die Wahrheit felbit als < 


‚die vollkommene Uebereinftimmung aber Vorfellung mit 
"gen wfprünglichen Formen, Prineipien und Gefeszen unfrer 
Erkenntnifsvermögen. So weit es der Raum geftattet, 
-will Rec. die Gründe angeben,weswegen ihn Hr. H. in die- 
«fer Unterfuchung nicht vollkommen befriedigt hat. Der ge- 
«meine Menich, deiten Urtheile, ‚wo fie unter fich über- 
‚einftimmen, bey dem ‚Begriff und der Erklärung eines 
‚Wortes niemals übergangen oder geradezn verworfen, 
-Jöndern nur etwas genauer beflimmt und entwickelt wer- 
„den dürfen , denkt fich bey Wahrheit nie etwas anders, 
‚als Uebereinftimmung der Vorftellung mitdem Gegenflande. 
Der Philofoph, wenn er den rohen Begriff von einem 
‚Gegenftande, und von möglicher Erkenntnifs deffelben 
‚usterfucht, findet zuletzt, dafs wir alsdann einen Gegen- 
fiand, To weiter möglich ift, erkennen, wenn Dch an 
‚dem empfangenen Stoffe feiner Vorftellung alle mögli- 
Chen Functionen unfers Vorltellüungsvermögens geäufsert 
‚haben, oder wenn diefer vorhandene Stoff fich nach al- 
ken. Formen des Vorftellungsvermögens hat bearbeiten 
affen, und wenn wir die Vorftellung felbft diefen For- 
men und Gefetzen g*mäfs mitallen übrigen Vorftellungen 
wereinbar finden. Wir erkennen den Irrthum, fo bald wir 
'gewähr werden, es laffe fich ein gegebener Stoff nicht 
aach unfern Denkformen bearbeiten, weil er entweder 
innerlich unvereinbar ift, oder weil die innerlich mög- 
liche Vorftellung’ fich nicht mit den übrigen Voritellun- 
en nach den Gefetzen iunfres Vorltellungsvermögens in 
` Einem Bewufstfeyn verträgt, fondern bey dem angeiieil- 
ten Verfuche einer folchen Vereinigung fich felbft zer- 
Hört. Wahrheit, d. i..Uebereinftimmung der Vorfellung 
mit dem: Gegenftande,' fetzen wir überhaupt bey jeder 
Worftellung voraus, folange wir keine Unvereinbarkeit 
entdeckt haben. Wir werden von ihr um fo völliger 
überzeugt.‘ je mehr wir durch viel£iltige Verfuche ihrein 
aller Rückfichr mögliche Vereinbarkeit erfahren. Folg- 
Rech ift jener gemeine Berriff das von unferm Bewufst- 
. feyn unabtrennliche Urbild und Ideal, worauf alles Stre- 
ben unfres: Erkenntnifsvermögens abzweckt. Eege: 
fehieht zufolge eines nothwendigen, aber unerklärbaren 
Gefetzes unfres: Geiftes, dafs wir den Gegenftand über- 
haupt, und eine Beziehung der Vorftellüng aufdenfelben 
dii, Wahrheit. der Vorftellung überhaupt vorausfetzen. 
. Nach einer eben founbegreiflichen, aber auch nicht min- 
der'nothwendigen, Einrichtung, macht unfer Geift die 
Harmonie oder Disharmonie der Beitandtheile einer Vor- 
fteilung wider Dch felbit, und einer Vorftellung mit al- 
` len übrigen, die fich ihm bey der- fortgefetzten, geferz- 
mäfsigen Bearbeitung offenbart, zum Charakter. wornach 
er felbit. Wahrheit- und Irthum- in concreto. beurtheilet 
und unterfcheidet, Der Skeptiker, felb!t an diefe Ein- 
richtung gebunden, ift eben dadurch (aber auch fonitauf, 
keine andre Weife) widerlezbar, dafs man ihm die In- 
conlequenz einleuchtend macht, die er.begeht, indem er 
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wegen der Unbegreiflichkeit diefes geiftigen Naturge’etzes, 
in einzelnen Fällen.daffelbe nicht anerkennen. und befol- 
gen will, ob er ihm gleich fonft und fogar bey feinem 
fkeptifchen Räfonnemen', wenn er es objectiv ‚Seltend ma- 
chen und, andern. zur. Ueberzeugeune-mittheilen will. un- 
vermeidlich getreu bieibt.. — Nach der Heydenreichi- 
fchen Erkl. (fo weit Rec. fie verfteht) würde jede Vor- 
flellung wahr Lem und bleiben mëllen, weil keine Vorftel- 
lung anders, als in Angemeflenheit eines Stoffes zu den 
urfprünglichen Formen. unfers -Vermögens, gedenkbar 
und möglich ift; die Definition ift alfo zu weit und kana 
nicht zur Unterfcheidung der Wahrheit-vron dem Irthume 
"gebraucht werden. Die Art und Weis, wie der Vf. obje- 
ctive und fubjective Wahrheit unterfcheidet, erregt ähnli- 
che Bedenklichkeiten. _ (Des VE Begriff von Wahrheit 
überhaupt vorausge'etzi, kannes keine andere, als obje- 
ctive Wahrheit in der von ihm angezeigten Bedeutung ge- 
ben. Er fodert nemlica zur Wahrheit überhaupt ($.65.), dafs 
fie in Rückficht auf Stoff und Form befrjedigen müffe, und 
dies könne fie nur dadurch, dafs Stoff und Form mit den 
wefentlichen Regeln und Bedingungen derjenigen Vermö- 
gen auf das vollkommenfte übereinftimmen, welche die 
Vorftellungen bewirken. Als Merkmal der ebjectiven 
Wahrheit aber, giebt er ($.67.) an, dafs wir die Stoffe 
von den Gegenftänden, auf welche fie fich beziehen, 
felbft, und zwar vollkommen gemäfs den Bedingungen 
und Regeln unfrer Empfänslichkeit empfangen, und die 
alfo empfangenen vollkommen gemäfs den Bedingungen 
und Regeln unirer Ideen bildenden Vermögen zu Vorttel- 
lungen gebildet haben. Da nun (zufolge des Gegenfa- 
tzes) zu der fubjectiven Wahrheit kein Stoff von den Ge: 
genftänden gegeben und den Gefetz-n der Empfänglich« 
keit und Selbftthätiskeir gemäfs empfangen und gebildet 
wird: io paist Ger Gattungsbegriff von Wahrheitnurauf: 
die eine von den zweyen angeblich unter ‘ihm enthal- 
tenen Arten; folglich müfste entweder: jene Definition 
oder diefe Eintheilung richtiger und beftimmter ausge 
drückt werden. Der pofitive Charakter von-fubjectiver 
Yahrheit einer Voritellung, ihre Ueher:initimmung nems; 
lich mit der Natur des Suhjects und ihr nothwendiger 
Zufammenhang mit: wefentlichen Beichaffenheiten det, 
felben mufs, (wofern es nicht befonders erklärt wird) 
dem Gattungsbegriff von Wahrheit überhaupt gemäfs, 
von Befchaffenheiten des Vorflellungs- und Erkenntnifsver- 
mögens veritanden werden; damit mufs aber alle Wahr- 
heit übere..Itimmen , und dadurch allein kann fich jede 
Wahrheit, als folche, zeigen. , Es giebt dies alfo keim 
Unterfcheidungsmerkmal ab. wodurch nur die. eine Art 
von Wahrheiten kenntlich würde. Was endlich (S. 67. 
68.) die objectiv fuhjective Wahrheit fëyn foll, deren Zu- 
fammenhang mit dem Objecte durch das Subject beitimmt 
wird — däs At im Zufammenhange nicht ganz verftänd- 
lich; weil es doch keine andern fubjectiven Wahrheiten: 
geben kann, als folche, wo wir etwas in Bezug auf ér- 
kannte (innere or äufsere) Objecte und auf ihre Be- 
fchaffenheiten nach Gefetzen unirer Subjecte-vorausfe-! 
tzen, und weil ohne aile Beziehung auf erkannte Obje- 
cte- keines auch sur fubjective, Wahrheit möglich ift: 
Hieraus würde fich nun die Folge ergeben, dafs es keis. 
nen. denkbaren und. reellen Untertchied zwifchon obje-', 
i , cüver 
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“etiver ; fubjeetiver und objectiv-fubjectiver Wahrheit in 
-den Bedeutungen gäbe, die der VE angegeben hat, und 
-dafs feine folgenden Unterfuchungen, fo weit fie mit die- 
fen: Erklärungen und Unterfcheidungen zufammenhän- 
“gen. auf keinerfichern undhinlänglichbefeftigten Grund. 
lage beruben. Allein diefes Beforgnifs zeigt fich in der 
"Folge des Lefens als ungegründet; indem man entdeckt, 
dafs diefe Erklärungen da, wo die Anwendung von der- 
felben. auf die philofophifche Theologie gemacht wird, 
‚unvermerkt berichtigt und genauer beftlimmt werden. 
Dies gefchieht fogieich in der fünften Betr., wo unterfucht 
"wird, welcher Artvon Wahrheit diephilofophifche Theo- 
logie fähig fey? Vertraur mit den Lehren der kritifchen 
Philofophie und mit der feltnen Kunft begabt, ihre Ent- 
deckungen auch dem ininder geübten Kopfe fafslich und 
"einleuchtend zu machen; beweilt Hr. H. das Unvermögen 
-menfchlicher Erkenntnifskräfte, zur objectivenoder auch 
objectiv-fabjecuven Währheit: der Vorftellung von Gott 
zu gelangen, und es ergiebt fich bier auf einmal, was 
‚oben bey der allgemeinen Erklärung dunkel’und zwei- 
felhaft gelaffen wurde, dafs nemlich fubjective Wahrheit 
nichts anders foyn bal, alsdiejenige Deberzeugung, wel- 
che durch einen nothwendigen Zweck unfrer Subjecte 
hervorgebracht wird, und dafs fich diefe fubjective Wahr- 
heit der Vorfitellung von Gott, als eine Beitimmung der 
. Vernunftobjectiv.darthun, ihre Gültigkeit aber nicht durch 
das Verhältnifs der Vorftellung zu ihrem vom Gegenitan- 
de abhängigen Stoffe erweifen lafo. Die objective Wahr- 
heit wird erkannt; die fubjective geglaubt. Die Gründe 
diefes fubjectiven Glaubens an die Gottheit erklärt Hr. H. 
der Sache nach ganz fo, wie es von Kant gefchehen ift, 
und wo er von dem letztern abzuweichen fcheint, da be- 


trifft fein Wideripruch, mehr gewiffe einzelne, misdenti- . 


ge Formeln, als das Weien der von Kant felbft anders- 
wo beftimmter ausgedrückten und eingefchränkten Be- 
hauptung. Wenn Kant z.B. (Krit. der r. V. S. 854: der 
dritten Auer) den doctrinalen oder theoretifchen Ver- 
nunftglauben herabfetzt: fo gefchieht dies'nur in Ver- 
gleichung mit dem moralifchen; er legt ıhm in jeder an- 
dern Räckficht, hier fo wie anderwärts (Vorr. XXXIII), 
ein fehr grofses Gewicht bey, und behandelt ihn keines- 
weges, wie Hr. H. S. 167 zu verlieh. n giebt, zu fehr als 
Kleinigkeit. Auch ift Kant gegen den theoretifchen Ver- 
nunfrgebrauch überhaupt nichts weniger als ungerecht, 
fie ihn unfer Vf. S. 165 befchuldigt), wenn er Natur 
fchlechterdings alfo blofse Natur will behandelt wiffen, 
und’ fich der Verdrängung pbyfifcher Erklärungsgründe 
durch teleologifche widerfetzt; vielmehr ift eben dies 
dem Intereffe der Vernunft, als Erk-nntnifsvermögen, 
höchft angemeffen, und die Vernunft kann pur durch 
praktifche Grünce beftimmt werden. die teleologifche Be- 


urtheilung der Natur mit der phyfifchen ünd zwar nur 


fo zu verbinden, dafs der letztern nicht der mindefte Ab- 
bruch dadurch gefchieht. Die Kritik der Urtheilskraft 
hat dies aug-nfcheinlich gezeigt. In Rückficht des mo 
ralifchen Glaukensgrundes für Religion glaubt-Hr, H. 
ebenfalls (5. 173.) von Kant abgehen zu müflen. Er 
gründet nemlich diefen Glauben auf ein gedoppeltes Be- 
dürfnifs, welches dem Menfchen religiöfe Ueberzeugung 


aufüringt, ein contemplatives und ein praktifches; da Kant ı 


No. 163: JUNIUS i791. 


im Gegentheil nur des letztern erwähnt Dat. Allein 
‘bey: genanerer Anficht wird Hr. H. wohl felbft ee: 
wahr werden, dafs fein contemplarives Intereffe omg 
eine befondere Modification und Beziehung des von 
Kant nicht überfehenen theoreüfchen Vernunftinteref- 
fe überbaupt it. Man betrachtet in diefem Falle die 
Moralität 'blofs als eine merkwürdige Erfcheinung in 
der Natur, für die man eine Naturerklärung vergebens 
fucht. Wird aber Moralität-auf diefe Art .und nicht als 
abfolutes Gefetz unfrer Handlungen, d: h. als Grund eines 
praktifchen Bedürfniffes, angefehen, fo. kann die Ver- 
nunft zwar eine folche Auflöfung fehnlich wünfcken, aber 
fo wenig als für jede andere Naturericheinung diefelbe 
fchlechterdings fodern, noch weniger aber zu einer be- 
flimmten Vorausfetzung eines durch beitimmte. Begriffe 
gedachten Grundes fich felbft nöthigen. - Demnach liegt 
alle Kraft des moralifchen Gefetzes , religiöfe Ueberzew- 
güng hervorzubringen, doch am Ende nur darinn, dafs 
es ein unbedingt gebietendes Geier it, das auf Hand-, 
lungen, mithin auch auf die Annahme folcher: Voritel- 
lungsarten von einem: überhatürlichen Urwefen dringt, 
wodurch diefe gefetzlich beftimmten;, -aber doch nicht 
phyfifch abgenörhigtem Handlungen dem Menfchen mä: 
lich werden. — Die an fich höchit unbedeutenden Ewals 
difchen Gedanken über die Kantifche Philofophie der He 
ligion waren kaum einer fo gründlichen Widerlegung 
werrh, alsiiehier finden ` ‘eher hätten es wohl die fehatfs 
finnigern Zweifel eines Flatt u. a, verdient, dafs fie von 
einem fo gründlichen Kenner und gewandten Vertheidi- 
ger der guten Sache gelöft würden. Der in der Ueber-. 
fetzung eingerückten fchönen Stelle aus des Dn. Girard, ` 
ami de la nature ‘wird man wegen des reinen Sinnes für 
Moresiität'und Religion, der darinn ausgedrückt ift; und: 
wegen ihrer Eleganz gern'ihre Stelle zwilchen fubtilenUn- 
terfuchungen tiber ähnliche Gegenftände eingeräumt fe- 

hen. In der fechflenBerr. über das Fürwahrhaltenjund Glau- ` 
ben, nimmt.der VE. ooch eine“ ändere glückliche Wen- 
dung, um-zu zeigen, dafs alle Menfchen, deren geifti- 
ge Organifation im Zuitande vollkommener Geiundheit 
und harmonifcher Verhäknifsmäfsigkeit der Wirkungen 
aller ihrer Kräfte ift, welche alfo durchaus beftrebt find, 
Einigkeit und Uebersinitimmung. mit dich felbft za He- 
würken, und kein ächres Mittel, diefes zu thun, unge-! 
braucht laffen, ‘fich gezwungen fühlen müffen, den: 
Glauben an Gott anzunehmen und Güter der Zukunftzu) 
hoffen. Die fiebente Betr. über die Methode in der na. 
türlichen Theologie, weift der Philofophie über die naz 
türliche Religion ein doppeltes Gefchaft an. Sie ftellt: 
1) die in der menfchlichen Vernunft liegenden Gründe. 
für die Veberzeugung vom Dafeyn Goes, feinen Eigen- 

fchafıen, Zwecken und Wirkungen wahr, vollitändig. 
und beflimmt dar. ` 2) Sie 'giebt die Mittel an, diefe 
Gründe unter dem Menfchen zur fchneliften, ftärkiten, ` 
vollftändigiten und ficherlten Wirkfamkeit zu bringen. 
Man kann demnach die Philäfophie der Reiigion in die 

theoretifche und praktifche eintheilen, oder in die na. 
türliche Theologie und in die Afcerik der natürlichen, 
Religion: Die letztere hat Hr. H: nicht in feinen Plan mit: 
aufnehmen woll-n; wer wünfcht aber nicht, dafs er fich 

auch dıefes neue und grofse Verdienit erwerben möchte ? 
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Die Kritik. der demonftrativen Beweife (Betr. VIL) gehör- 
Ze allerdings in. den Plan, kannte aber nicht wohl et- 
was Neues. enthalten. Dagegen verdient die Kritik des 
Spinosismus (Betr. IX.) um fo mehr Aufinerkfantkeit, weil 
fie eben -fo fehr den geübten Kenner diefer metaphyfi- 
fcherrDogmatik. als der Vernunf:kritik verrath. Erlüfst 
diefem grofsen Meilterwerke der: ohne Kritik ihres eige- 
gen Vermögens und Zweckes bauenden Vernunft aliè ge- 
bührende Gerechtigkeit wiederfahren. Und gleichwohl 
gelingt es ihm durch einige, wenige und höchit einfache 
Erinnerungen, wozu die Selbfterkenninils der Vernunft 
den Stoff darbietet, das Mifsverhältnils zu zeigen, worinn 
ein folches. Syftem zu. der menfchlichen Vernunft Debt, 
-Theils it ihr Vermögen zu beichrärrkt, um feine erten 


Gründe -völlig zu rechtfertigen; theils ift ihre Beltim-' 


mung zu-grois, als dafs fie durch ein folches Gedanken- 
gebäude alle ihre Zwecke ereicht, und allen ihren, be: 
fonders praktifchen, Bedürfnifsen abgeholfen fähe, — 
Wenn Hr. H im zweyjten Bande; diefes- Werks, der An- 


lage gemäfs, das vollländige Gebäude der natürlichen ` 


Religionserkenntnifs. über den hier gelegten Grundftei- 
nen erbauen wird: . fo wird er.gewifs noch weit mehr 
Neues und Intereflantes liefern, als diefer erke Band 
nach dem, :was neulich fchon über djefelben Gegen- 
Rände gefagt worden, enthalten konnte, und Hr. H hät- 
te. Dech dann dasruhmvolle Verdienft erworben,- der Erfte 
zu feyn, der ein Syftem der erhabenften Vernunftwif- 
Tenfchaft kritifch ecbaut bat, ` 


SH OEKONOMIE. 


Bra (Ohne Nalımen.des Verlegers) Le folet le Cli- 
mat der Etats:dw Hai de Pruffe font its favorables a 
Je Culture.de ta Soie? par M. Mayet, des acedemies 
de Lyon et de Villefranche , Directeur de fabriques 
— du- Roi —-1790. 72S. 8. (Ger) d SE 
` Ebendat. bey Matzderff. Ueber. die Kultur des Maul- 
` beerbeumes in Deutfckland, vorzüglich in den preufsi- 
hen Staaten. Aus dem Franzöfifchen des Herrn 
Mayet — 1790. 1195. 8. (8 gr.) : 
Der VE hatte einen Traité de la Soie in zwey Bänden, 
feanzöfifch und deutfch, angekündigt, wovon gegen- 
"wärtiges. Werk nur den Anfang enthält... Verfchiedene 
Gründe haben ihn vermocht, eine Zeitlan damit einzu- 
halten, von der franz, Ausgabe nur die erften 6 Kapitel 


zu liefern, und fich bey der deutfchen blos auf die Kul-` 


tur des Maulbeerbaumes einzufchränken, Die Hauptab- 
ficht des Werks ift, die preuff. Unterthanen zu überzeu- 
' gen, dafs ihr Boden und Klima dem Seiden - und Maul- 
beerbau eben fo günftig ift, als die fruchtbarften und 
“wärmften-Länder Europens. Die Güte der Seide (fagt 
der V£) hängt weder vom Wurme soch vom Saamen, 
fondern von der Nahrung ab; und- die Natur hat den 
Maulbeerbaum fo organifirt, dafs, wenn feine Blätter 
vorzügliche Seide geben follen, man ihn dem mütter- 
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lichen Boden und Klima, wo er am beften gedeyht, ent- 
reiffen, und in kaltere Gegenden, in ein leichtes, fan-. 


„ diges Erdreich, wa er nicht fo fehr in die Höhe fchiefsr, 


und fchmälere, dünnere, trocknere Blätter trägt, ver- 
Planzen mufs: Der Vf. fucht diefe paradoxe Behauptung * 
durch Thatfachen zu beweifen , und gehr-hierauf in das 
kleinfte Detail, in Abficht auf die Kultur diefes Baums 
über. . Ob och feine Anweifungen und- Regeln auf das | 
Klima und den Boden der preufsifchen Staaten wirklich 
und leicht anwenden lafen, müffen Zeit und Erfahrung 
lehren. ‘Wir erinnern blos noch, dafs die deutfche Aus- 
gabe aus 15 Kapiteln beiteht, und mit den darinn vor- 
kommenden wichtigen Veränderungen und Zufätzen, un- . 
ter den Augen des Verf beforgt, und nach feiner eignen 
franz. Handfchrift veranftalter worden ift. Das Original 


empfiehlt fich durch einen edeln-Styl,. wo es die Materie 


veritattet, und-die Ueberletzung durch Deutlichkeit und 
Treue. - À ' i 


Lrırzis b. Crufius : -Landwirihfchaftliches Magazin. 
Herausgegeben von Mund. Viertes Qua::aljtück. 1788. 
Enthalt unter andern nützlichen Auffätzen eine Be- 
fchreibung der Atropa bella donnaL. nebft einer fchönen 
Zeichnung deier Pflanze. “Ueber das B’auwerden der 
Milch werden. mancherley  Unterfuchungen ‚angeltellt, 
zwar ohne Keiultat, doch wird die Haupturfache fchäd- 
lichen Kräutern, und niedrig liegenden fumpfigten Ge- 
genden beygemeffen.. Der Auflatz : gie die Anwendung 
der Chemie auf. den Ackerbau und die Landwirthfchaft ent- 
bai: viel Gutes. - Aus den. Parifer memoires d Agricul- 
ture it hier die Bemerkung angeführt: ‚dafs. der: Klee 
auch ungetrocknat mit Stroh vermifcht aufbewahrt wer; 
den kann, ohne dafs er gähre oder fchimmele.. - Für prak- 
tifche Laudwirthe hätte däs Verfahren hiebey etwas ums 
ftändlicher erzählt werden müffen. Das Mutterkorn. 
wird von nackten Schnecken hergeleitet, wovon man 
fchon in Lichtenbergs Magazin DL B. IV. St. S. 116. Nach- 
richt findet.. e EC = 


Avascn u. Leirzic b. Crufius: Ueber- die Vehne oder 
Torfgräbereyen, von Johann: Conrad Freefe.. Mit 
einer Charte und Kupfer. AufKoften des Verfaffers. 
1789. 1745. 8 > l 

Wer bier eine vollftandige Anweifung zu, Anlegung 

der Torfgräbereyen und eine umftändliche Befchreibung 


‚aller hieher gehörigen. Handgriffe zu finden hoft, der 


irrt fich. Der Vf. bleibt blofs ‚bey hiftorifchen und topo- 
graphifchen, Erzählungen, vorzüglich der Friefifchen 
Velhnen itehen, zeigt beyläufig den grofsen Nutzen die- 
fes Gewerbes und verfchiedene Fehler,- die man fich bey: , 
demielben noch zu Schulden kommen läfst. Uebrigens 
zeigt der Vf. eine überaus grofse Belefenheit in allen hie- 
her gehörigen, fowohl alten als neuen Schrififtellern, 
und ‚dadurch, dafs alle hier gefammelte Materien mit 
Auswahl ‘und vieler Beurtheilung' gefammelt find, hat- 
allerdings diefe kleine Schrift einen vorzüglichen Werth, 
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Gotti. Kühns, d. AW.D. Adj. d: Coll. Med. und 


d 


Numero. 164 


Dienfiags, den 14. Junius 1791 
ARZNEIWISSENSCHAFT. 


Brestau und Hırscasars, bey Korn d. ä. Johann 


Sanit, Kreis- und Stadtphyf. Syflematifche Befchrei- 
bung der Gefundbrunnen und Bäder Deutfchlands 1789, 
24. und 636 S. nebft einem Regifter. 3. 


Her K. hat hier gröfstentheils, felbft bis auf den Ti- 
tel, und vornehmlich im zweiten Theile, Zückerts 
bekanntes Werk von den Mineralwaflern ausgefchrieben, 


oder, 
bey dergleichen 
mus nennt, ganz zum 
ihm und den 


wie er es in der Vorrede mit einem zierlichen 
Schriftfellern fehr beliebten Euphemif- 
Grunde feiner Arbeit gelegt. 
Lefern diefes zu beweifen, wollen wirhier 


Um 


nur ein paar kurze Stellen aus beyden Büchern, wie fie 
uns zuerit'in die Hand fallen, abfchreiben. 


Fückert S. 544- A. 57- 

Sol ein Mineralwafler die 
gehörigen  heilfamen Wirkun- 
gen, leiten, . fo :müflen die fe- 
ften. Theile und Eingeweide 
keine fo _merklichen Verletzun- 
.gen haben, dafs fie zu den. Ab- 
fonderungen und ‚andern natür- 
lichen Vertichtungen , welche 
das Waler rege macht, _ be- 
werkftelligt und befördert, und 
ohne welche es die Krankheit 
nicht vertreiben - kann, ganz 
oder gröfstentheils untüchtig 
find. ` Diejenigen, deren Körper 
Dech bereits: in folchem Zuftan- 
de befindet, tödten fich uhrer- 
züglich durch den Gebrauch ei- 
nes Mineralwaflers. Es giebt 
daher manche Krankheiten, von 
welchen die Aerzte durch lan- 
ge Erfahrung gelernt haben, 
dafs felbige durch keinen Brun- 


nen und durch kein Bad kön- 


men gehoben werden, fondern 
vielmehr vesfchlimmert , und 
tödtlich gemacht werden. Man 
hat alfo angemerkt, dafs die Mi- 
neralwafler gar nicht dienen, 


wo die. Eingeweide etc. 


<- Hr. Kühn S. 149 ff. 

Soll ein Mineralwafler die ge- 
hörigen. heilfamen Wirkungen 
leiten, fo müflen die Zeiten 
Theile und Eingeweide keine fo 
merklichen Verletzungen haben, 
dafs Go zu den Abfonderungen 
und andern natürlichen Verrich- 
tungen, welche das WVafler re- 
ge. macht, bewerkfelligt und 
befördert, und ohne welche es 
die Krankheit nicht vertreiben 
kann, ganz oder gröfseftentheils 
untüchtig find. Diejenigen, de- 
ren Körper lich bereits in einem 
folehen Zuftand beändet, töd- 
ten fch unverzüglich durch den 
Gebrauch -eines Mineralwaffers. 
Es giebt däher manche Krank- 
beisen, von welchen die Aerzte 
durch eine lange Erfahrung ge- 
lernt haben, dafs felbige durch 
keinen Brunnen und durch 
kein Bad können gehoben wer- 
den, fondern davon ‚vielmehr 
verfehlimmert und frühzeitiger 
tödılich gemacht werden. Man 
hat alfo angemerkt, dafs die 
Mineralwaffer gar nicht dienen, 
wo die Eingeweide etc. 


und fo noch zwey Seiten hinter einander fort. 


Zückert. S. 222. 

Abach ift ein fehr anmuthiger 
Marktflecken in- Niederbayern 
zwei Stunden von Regenshurg, 
der durch die ehemalige Hof- 
haltung Kayfer Heinrichs H, 
berühmte geworden ift. Er ift 
auf einer Seite mit Bergen um- 
geben, die meiftens mit allerley 
guten Bäumen befetzt find u, f. w. 


Hr. Kühn. 
Abach ift ein fehr anmuthiger 


Marktflecken in Niederbayern, , 


zwer Stunden von Regensbürg, 
ein Ort, der durch die ehemalige 
Hofhaltung Kayfer Heinrichs II. 
berühmt geworden ift. Eriftauf 
einer Seite mit Bergen umgeben, 
die meiftens mit allerley Bäumen 
befetzt find, u. £ ws 


4. L. Z. Zweyter Band. 


b 


Und fo fährt Hr, K; fort, den gänzen Zückertfcher 
Abfatz- Wort für Wort ER re ung Wer Ze 
Proben von feiner Fertigkeit hierin haben will, der ver- 
gleiche nur folgende Stellen Kühn S, 191 £; Zückert Tim 
K: S. 203 f. Z. 93 f. K. S. 237. Z. S. 130 f, vom Rothe- 
burger Wafler K. S. 353. Z. 200, K.-356: Z- 204. u.ai m, 
Man wird zwar nicht immer durchaus. die nämlichen 
Worte, aber ganz diefelbe Verbindung der Ideen finden, — 


Auch in der Eintheilung der Mineralwaffer , (welche doch . 


bey weitem nicht in allen Klaffen den neuern und beffera 
chemifchen Unterfuchungen derfelben angemeflen ifty 
und in der Ordnung, in welcher die einzelnen Mineral 
wafler aufgezählt werden, ift Hr. K, feinem Vorgängerr 
getreu geblieben. Vieles fehr nützliche, was Z. hat, z.B 

litterarifche Notizen und befonders fpecielle Regeln ia 
‚Anfehung des Gebrauchs einiger der vornehmften Mineral- 
waffer, bar: K, ganz weggelaflen. Mañ mufs ihm jedoch 
auch die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs es bey vie- 


Jen Mineralwaffern die Refultate der nach Zückerts Zeiten 
‚angeltellten Zerlegungen beygefügt hat, wiewohl man z. B, 


-bey dem Egerfchen, Grens, bey dem Driburger Gmelins und 
Weftrumbs,beym Meinberger Weftrumbs Verfuche erc, ver. 
mifcht. Auch hatHr.K. die Anzahl der von Zückert ange- 
führten Mineralwaffer um ein Beträchtliches, nämlich, der 
zufammengefetzten Bitterwaffer mit 3, der einfachen alcali. 
{chen mit 29, der zufammengeletzten 'alcalifchen mit 32, 
der muriatiichen mit g, der Schwefelwaffer mit ı der 
einfachen Kalkwafler, mit 26, der falinifch- alkalifchen 


Stalwafler mit 47 und der zufammengefeizten alkalifchen 


Stalwaffer mit 16 vermehrt, Die meilten von diefen neu 
hinzugekommenen Mineralwaffern ‚ find Oefterreichifche 
Mährifche, Böhmifche und Schweizerifche ‚von welchen 
letztern man zweifeln möchte,:ob fie in eine Befchrei. 
bung der deutfchen Mineralwaffer gehören; wie fie dena 


auch Zückert nicht ohne Vorbedacht mit Stillfchweigen - 


übergangen zu haben chent, — Da wir unpartheiife 

alles , was Hr. K. felbft gefammelt und in ee 
gerückt.hat, angezeigt haben, fo wird er uns hoffentlich 
die obige Bemerkung, weiche ohnehin jeder aufmerkfa. 
me Lefer machen mufs, verzeihen, dafs der Kern fei- 
nes Werks, und ein grofser Theil des Vortrags Zückerten 


zugehört. — Wir würden uns übrigens bey feiner Schri 
unter folchen Umftänden fchwerlich fo nz als eine 


go galeato wider den (uns völlig unbekannten) Recenfen- 
ten, der in der A. L.-Z. vom Sep, 1786, CA Tr Se 


A 
Fr 
Ki 


: S che. | 
hen ift aufgehalten haben, wenn er nicht ineinem Prolo. 


chen über die Nerven beurtheilt hat, zu Feld gezogen, | 


und bey der Gelegenheit über alle Recenfenten in corpore 
die höchftbefcheidere und mit möglichfter Eleganz | 


drückte Klage erhoben hätte: dafs fie fehr gern, wie be- 
kannt, nur das Titelblatt ynd Vorrede läfen, und nur hin 
SCH and 


"em 


und ker etwas aus den Werken heraushüben, über das 
fie mit ihrer fchändlicheri and oft groben Recenfentenpeit- 
fche unbarmherzig herknaliten, felten aber ein Buch durch, 
Häfen, fo wie fie fich auch niemalen in die Lage eines 
Verfaffers hineindenken möchten,“ Es mufste daher 
Recenf. freilich vieldaran gelegen feyn, Hrn, K., fo wie 
hier gefchehen ift, zu beweifen, dafs er mehr als den 
Titel und die Vorrede feines Buchs, ja noch mehr — 
dafs er auch den Zückert gelefen habe; un&daher fchmei- 
chelt er fich mit Zuverficht, dafs Hr. Kühn ihm zu Gun- 
ften eine Ausnahme von dem fürchtbaren Verdammungs- 
urtjieil, welches er über die böfen Recenfenten dusfpricht 
machen werde. 


Lerezic io der Weygandfchen Buchhandl. Dr. Wal- 
hehn Cullens , Profeflors der medizinifchen Praxis in 
Edinburg, Materia Medica oder Lehre von den Nah- 
rungs- und Arzneymitteln. Nach dem neuen und 
vom Verf allein für ächt anerkannten Original, 

 Zweyte Auflage, Aus dem Englifchen mit nöthigen 
Zufätzen herausgegeben, von G., W. C. Consbruch, 
Doctor der Arzn. Wiffenfch, in Bielefeld. 1790 ob- 
ne Regifter 590.8. gr. 8.- (1 Rthl, 18. Gr.) 


Der Anhang des Deutfchen Herausgebers folt dazu 
dienen, die in Deutfchland gebräuchlichen Arzney- 
‚auittel nachzuhohlen, welche von dem Vf. — übergan- 
gen worden find, er ift aber gar zu kurz, als dafs der 
Endzweek dadurch erreicht werden follte. Die Ueber- 
fetzung, ift treu und fliefsend, zuweilen aber etwas-pro- 
vinzialifch im Ausdruck, : à 


FREIMAURERET. 


` Paris: Effei far la fecte des Illumines 1789. XXXII 
und 256. S. gr, $- i ` 


~ FreveerG und AnNABERG, in der Crazifchen Buchh.: 

Verfuch über die Sekte der Iilwninaten. Nach dem 

. Franz, von L M. Heinrich, 1790. SIN und 196. 5.8. 
12, gr.) 2 


Gorna, in der Ettingerfchen Buchh,: If Cagliofiro 
Chef der Ilumingten? Oder das Buch: Sur bæ fecte 
des Iihemines in Deutfch. Mit erklärenden Anmerkun- 

Sen der deutfchen Translators. 1790. XXVL und 228. 
BI D: KS. (18. gr.) b 


Der Vf, des Originals hat die Abficht, die Nationen 
auf die Gefahr aufınerkfam zu machen, womit eine ge- 
wile geheime Gefellfchaft fie bedrohe, die fich vorge- 
fetat habe, Nebel über Nebel auffteigen zu lafen, um 

. der Wernunft da, wo fie kaum die altem durchzubrechen 
ftrebe , immer wieder neue entgegen zu fetzen; die áb- 
fichtlich Irrthümer, Aberglauben, myitifche und theo- 
fophifche Träumereyen unterhalte und fortpflanze , um 
über die Welt zu herrfchen. ` Er fchildert fie als eine 
Verfekwörung des Despotismus wider die Freyheit, der 
Ungefchicklichkeit wider das, Talent, des Lafters wider 
die Tugend, der Unwiffenheit wider die Aufklärung; 
die den Zweck habe, die Fürlten an Deh zu ziehn, fich 
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an ihre Stelle zu drängen und ihnen blofs den leeren Ti- 
tel zulaffen. Er fucht die Quelle diefes Uebels in dem 
traurigen Hange der.Menfchen zum Wunderbären und 
Aufserordentlichen auf, und] diefe Behauptung auch 
durch Anführuug fchwärmerifcher Ideen, die fich in je- 


„dem chritlichen Jahrhundert in Abficht auf religiöfe 


Vörkellungen Hervorchaten, zu beftätigen. (Cap. L) giebt 
hierauf (im H. Cap.) den Grad der -Empfänglichkeit der 
europäifchen Nationen für myftifche Ideen an, (wozu je- 
doch die Merkmale zu allgemein und unbeitimmt find, 
als dafs fie zu dem Schluffe berechtigen könnten, dafs 
Deutfchland die Schaubühne des Theofophifmus feyn 
werde, da hingegen Italien fich vor einer ähnlichen Täu- 


: fchung verwahrt zu haben fcheine, die noch übrigen we- 


nigen Adepten aus dem Blaute der Märtyrer, in Neapel 
keinen merklichen -Einflufs weder auf die Staatsveriyal- 
tung noch auf die Wiffenfchaften mehr hätten, Spanien 
aber in einem Zuftande der Wiedergenefung von dem 
Fieber des Monachismus fich befände. In Ländern, wo 
die Religion noch auf mylifche Vorftellungen gebauet 
ift; entfcheiden einzelne aufgeklärte Perfonen, die am 
Ruder fitzen und alle fremden heterogenen Einfüffe ab- 
weifen, für die Zukunft gar nichts. Dergleichen kurze 
Perioden find hier eben fo gut für blofse einzelne Aus- 
nahmen zu halten‘, als in proteftantifchen Ländern dieje- 
nigen, in welchen einige Schwärmer und Theofophen 
auf eine Zeitlang wichtig zu werden fcheinen. Mit der 
Verändereng nur Einer Perfon, entweder in Anfehung 
ihrer Ueberzeugungen oder ihrer Exiftenz, tritt hier die 
Vernunft wieder in ihre alten durch den Proteftantismus 
erlangten Rechte eben fo ein, als dort die Vernunft der 
Myttik und dem Aberglauben von neuem Platz machen 
muffs.) Worauf er denn zum Jefuitismus, als der erten 
Quelle des theofophifchen Syftems (im IIf. Cap., das 
aber dergleichen, alsverfprochen wird, nicht, wohl aber 
eine gar Sehr zum Vortheil) der Itten ausfallende Ver- 
gleichung mit den Myitikern , die der Vf. im Sinne hat, 
enthält), fo wie im IV. Cap. auf die Freymäurerey, als 
das vortheilhaftefte Inftitut für diefe Myftiker betrachtet, 
übergeht; fodann aber die Natur und Befchaffenheit die- 
fer fchädichen’Secte, (im V. Cap.) ihre Kreife, oder 
kleinen Verfammlangen, wodurch die Gefellfchart zwek. 
mälsig wirkt im (VI. Cap.) ihre Prüfungen bey der Auf- 
nahme eines Neophiten zum Mitgliede eines Kraifes (im 
VII. Cap.) fchildert; ingleichem (im VHI. Cap.) zu bes 
weifen bemüht it, dafs diefe Secte jedes Reich, das ihr 
Schutz gebe, noth.vendig zu Grunde richten'müffe,; dafs 
(nach dem 1X, Cap.) den Königen am meiften daran lie- 
ge, diefe neue Secte auszurotien, dafs fie (X. Cap.) die 
bürgerliche Gefellfehaft felbit zerfiören würde, wenn 
diefe zerflöret werden könnte; dafs ca Cl. Cap.) noth- 
wendig und rühmlich fey, dergleichen Complotte zu ent- 
larven ; dafs es; um die Wirkfanmkeit derfeiben zu ver- 
hindern, ein kräftiges Mittel fey, durch das Zeug- 
nifs der Gefchichte därzuthun, dats dasjenige, was jerzt 
die Schwärmer mit fo gurem Erfolge treiben, fchon von 
ihren Vorgängern gelehrt, das Andenken derfelben aber 
mit Abicheu und Verachtung gebrandmarkt wordgn fey, 
wozu hier mehrere Beyfpiele aufgeführte werden, (Xi. 
Cap.) In gleicher Abhicht wird hiernächft (XHl, Cup.) 

ge: 


` einen zweydeutigen und fogar u 


erwärmen zu laffen: 


- machen, wie der V 
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- gezeigt, dafs die Stifter und Obern diefer nenen Secte, 


Germain und Schröpfern zählt), 
nrühmlichen Nahmen hin- 
terlaffen hätten; in der Folge aber, XIV. Cep.) von dem 
Zußtande gehandelt, in welchem fich die Länder befin- 
den, wofelbfi die Secte wahrfcheinlich den meiften Schutz 
erhalte, und endlich «(im XV. Cap.) verfchiedene Mittel 
angegeben, demCredit der Secte zu fchwächen; nemlich : 


(zu welcher der V. St 


‚Schriften der Gelehrten; Einflöfsung der Luft zum Le- 


fen; andere Erziehung; Reforme im Freymäurer- Orden 
und des Lächerliche oder die Satire. In einem Anhange 
befinden ich XXI. Noten des Vf., die gröfstentheils zur 
weitern Ausführung oder nähern Erläuterung einzelner 


Stellen im Texte dienen; aber keine enthält irgend ein. 
Document oder Datum , das nur Eine von den heftigen Be-, 


fchuldigungen, womit der Vf, die mehrgedächte Secte be- 
legt , betätigte. - a e 


Dem Vf. fcheint es mehr darum zu thun, die Le- 
fer mit fich fortzureifsen, als zu überzeugen; fein Vor- 
trag’ift daher fehr oft declamatorifch, und es -wird ihm 
fchwer, Einbildungskraft und Witz aus dem Spiele zu 
laffen, felbft bey Dingen, die eine ganz fimple Darftel- 
lung erfodern , Z. B, der Inhaltsanzeige des Buchs in der 
Einleitung, gerathen fie in Bewegung. Diefes Verfahren 
bringt eine Einförmigkeit in den Stil, die eben fo fehr 
ermüdet, als die andre, wo ES einem Autor nicht.mög- 
lich ift, fich zu erheben, und von feinem Gegenftande 
"und erweckt den Verdacht, dafs 
der hohe beftändig unterhaltene Grad von Intereffe, den 
ein Vf. au dem Gegenftande zu nehmen-fcheint, mehr 
eine Wirkung eines innern erkünftelten T riebwerks, als 
eines natürlichen Verhältniffes des Gegenftandes zum Ge- 
miüthszuftande‘ des Schriftfiellers fey. Doch Kann man 
auch nicht leugnen ‚ dafs der VE Empfindung, Witz und 
Einbildangskraft fehr palend in Bewegung fetzt, und 
überhaupt fchrififtellerifche Talente befitzt. 


Der Vf. nennt die Gefellfchaft, die er der Welt in 
ihrer Blöfse darftellen will , ta Secte des Ilumines. Un- 
geachtet er aber zwar keine genaue Kenntnifs von der Ein- 
Sich omg und Befcheffenheit der verfchiedener Branchendes 
Freymäurerordens und ihrer Verhältniffe zu einander zu 'ha- 
ben fcheint, wie der Ueberfetzer von No. 3. in feinen An- 
hinlänglich gezeigt hat; fo finden fich doch 
d da Spuren von wenigftens To vieler 
Bekanntfchaft mit diefen Gegenftänden aus öffentlichen 
Sagen und gedruckren Nachrichten, die es unglaublich 
f. auf der einen Seite die ehemaligen 
che, ihnen fchlechterdings 


merkungen 
im Buche hier. un 


deutfchen Iluminaten eine fol 
nicht gebührende , abfcheuliche Rolle fpielen lafen kom- 
te, auf der andern Seite aber Am von andern unter dem 
allgemeinen Titel der Fr, M. ftebenden befondern Orden, 
z. B. der Rofenkreutzer , die im Buche auch nicht ein 
einzigesmal genannt find, fo wje von der innern und 
äufsern Einrichtung und den Zwecken des erlofchenen 
ilumiraten- Ordens, gar nichts zu Ohren und zu. Ge- 
fichte gekommen feyn Tore, -Ein anderer Haupt- 
mangel des Buchs ift, dafs die Schilderung ven Seiner 
Secte der Iluminaten fo fehr übertrieben ift, dafs fie we» 


No. 164. JUNIUS 1793- 


51? 


der auf die eine noch die andere , sm allerwenigften aber 
auf die wirklichen Illuminaren, pafst. Man lefe nur die. 
Befchreibungen im eren, 6ten, 7ten, und gten Cap., 
befonders den Eid im yten, der fich fo anfängt; „Im Na- 
men des Gekreuzigten follft du fchwören , alle Bande zu 
zerreifsen, die dich noch an Vater, Mutter, Brüder, 
Schweßtern, Gattinnen, Verwandte, Freunde, Gelieb- 
te, Könige, Vorgefetzte, Wohlthäter, oder font au ei- 
nen Menfchen feffen, dem. du ‘Freue, Gehorfam, 
Dankbarkeit oder Dienfteifer-gefchworen kat. — Von 
diefem Augenblick an bift du frey von dem fogenannten 
Schwure an Vaterland und Gefetze‘‘ — und urtheile, ob 
fo etwas nur unter Diebs-wand Räuberbanden möglich zu 
machen ift. Dadurch gewinnen nun zwar die Illumina- 
ten wieder den Vortheil, dafs das von ihrer ehemaligen 
Einrichtung nur einigermafsen unterrichtete Publikum 
fogleich die völlige Unähnlichkeit diefes Bildes mit ihnen 
einfieht; aber das Buch verliert dabey, auch feinen gan- 
zen beabfichtigten Nutzen, da man nirgend in der Natur 
fo etwas, dals diefer Schilderung gleich käme, antrifft, 
und mithin das ganze Vorgeben für eine blofse Erdich- 
tung und Schimäre hält. . Oder hat der Vf, mit Vorfatz 
fo fehr übertrieben, und eben dadurch das Dafeyn einer 
gewiffen dem Bilde doch in einigen Stücken ähnlichen 
unter unbekannten Obern ftehenden geheimen Verbindung 
überhaupt unwahrfcheinlich zu machen , fo, wie er viel- 
leicht dadurch, dafs er diefe Societät die Secte der Illu- 
minaten nennt, die Aufmerkfamkeit des Publikums von 
gewillen Perfonen ab, und auf andere, die nichts damit 
gemein haben , lenken will? Oder it die Uebertreibung 
und Namenverwechslung eine Folge von Furchtfamkeit 7 
— Wir entfcheiden nicht, behaupten nichts mit Gewifs- 
heit; aber ein Autor, der feine Lefer fo in Zweifel fetzt, 
im Zweifel läfst, mufs fich gefallen laffen , dafs man bech 
die möglichen Fälle- der Abfichten denke, die feine Fe- 
der leiten konnten. Es fey nun, welcher Fall es wolle, 
Unwiflenheit, Furchtfamkeit oder Unredlichkeit, fo bleibt 
es an einem Schriftfteller mehr oder minder tadelhaft, 
wenn er erft fo zuverfichtlich und. mit fo viel Wortge- 
pränge die Nationen auf ein Ungeheuer, das in ihrem 
Innern wühlt, aufmerkfam zu machen ankündiget, und 
ihnen nun den Gefichtspunkt fo verrückt, dafs fie ent- 
weder nur- einen ganz unfchuldigen Menfchen oder gar 
ein Schattenbild zu fehen bekommen. “ ==: 


Die unter No. 2 und 3 angeführten zwey Ueberfe- 
tzungen diefesBuchsfind von einander merklich verfchie- 
den. ‚Hr. Heinrich hat ganz treulierzig den Namen der 
Iluminaten- durchgängig beybehalten. Nirgemd findet 
man auch nur eine berichtigende Note. Bey Gegen- ` 
fiänden diefer Art, die eine langwierige Erfahrung und 
befondere Einfichten erfodern, foilte nicht jeder fogleich 
mit UVeberfetzen zufahren, um nicht auch einen Theil 
der Schuld, die den V£. trift, auf fich zu laden. “Zum 
Glück wird ein anderer der Sache völlig gewachfener 
Mann durch die No. 3.. angezeigte reichlich mit berich- 
tigenden Anmerkungen verlehene Ueberfetzung den Scha- 
den, den jene beiden bereits geftiftet haben mögen, oder 
noch füiften könnten, wieder gut machen, wenigftens 
dem Uebel das Gleichgewicht halten, Er orientist feine 

Sss 2 von 
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Lefer , ftellt den verrückten Gefichtspunkt dadurch wie- 
der her, dafs er nicht allein den untergefchobenen Namen 
der Illuminaten mit dem allgemeinern der Secte der: 
Kreuzfroramen vertaufcht, fondern auch in’ den gedach- 
ten Anmerkungen die von dem Vf. in Thefi und Facto 
begangenen Fehler, nebft feiner Unkunde in Sachen, die 
geheime Gefeilfchaften betreffen, gerügt und wo es nö- 
thig fchien, berichtiget, und die jedesmaligen Uebertrei- 
bangen, fo wie den durchgängigen Mangel aller Beweis- 
thümer , Angezeigt und geahndet hat. In diefer Geftalt 
‚kann dena nun das Buch zur Berichtigung mancher Be- 
grife über dergleichen Materien und auch dazu dienen, 
“auf die Feinde des Lichts autmerkiamer zu machen , und 
Unkundige von dem Wege zum Aberglauben und zur 
Unvernunft, auf welchen fie etwa fchen gerathen feyn 
'mözen, zurück zu führen. 

Auch in Anfehung der Kunft find fich beide Ueber- 
ferzungen ungleich. No, 3. ift deutfch, kräftig und ge- 
drängt, fie greift fogleich zum kürzeften Ausdruck, ohne 
den veilen Sinn und Geif des Originals zu ändern. und 
zu fcehwächen. No. 2. hingegen ift wortreich und ge- 
dehnt, fpinnt die Gedanken, Sätze und ‘Perioden, durch 
Ausführung deffen, was der Vf, fehr weislich feinen Le- 
fern feb kKinzuzudenken überläfst, unnöthig und auf eine 

ein Geifte feines Autors nicht angemeflene Weife aus, 
wodurch fein Vortrag nicht allein untreu, fondern auch 
mager wird, Diefer Unterfchied wird durch Verglei- 
chung einer Stelle des Originals die wir hier mitthei-, 
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Not, 9.14 - 
entraine la muiltitude 


A tous les excès de la 
credulite: et lorsgue 
certaines erreurs Je 


` font emparees de lo- 
“pinion générale ; elles 


ne Vabandonient plus. 
Oñ cröit encore que 
Velephaut masini de 
jointures, que lantru- 
che digöre le fer,qw'il 


‘y anne annde clima- 


teriqgue, et cent autres 
idées abfurdes qui fur- 
long - 


vivront bien 


temps aux lumieres de 


ceux qui nous en ont. 


démontré la. fanffete, . 


N0.2.5.8; 18... 
mernd, kann nur das 
Seltfame fie ermun- 
tern, die Thorheit fie 
unterhalten, das Fal- 
fche fereitzen und Un- 
ruh nad Verwirrung ih- 
re Kälte zurT hätigkeit 
anjporiten.- ` So ent- 
falten -nur die grof- 
fen Unruben und Un- 
einigkeiten gute Köp- 
fe und: wecken fie 
gleichfam zum Ge- 
fiihle ihrer Kräfte auf, 
fo- entwickeln Bür- 
gerkriezge die fchla- 
fende Mannskrafı des 
Karakters. So reifst 
befönders alles Wun- 
derbare den Pöbel zu 
zahllofen Ausfchwei- 
fungen der Leicht- 
glaubigkeir hin ; und 
wenn felbft diè ab- 
gefchmakteften ` Irr- 
thinner einmal Volks- 
meinung geworden 
find, fo, können ih- 
re Ausrottung kaum 
Jahrhunderte ..bewir- 
ken. d 
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` No EE 

wickelt Geh die Ener- 
gie dès Charakters, 
DasVVunderbare vor- 
züglich reifst den gro- 
fsen Haufen zu allen 
Ausfchweifunsen-des 
Schnellglaubens bin: 
Sind aber einmal. ge 
wiffe Irrthümer all 
gemein geworden, D 
bleiben fe immer 
Wahn des Volks. 
Noch jezt glaubt man, 
der Elephant habe kei- 
ne Gelenke, ~ der 
Straufs: könne Eifen 
verdauen ; es gebe 
fogenannte Stufenjah- 
re ündanderederglei- 
chen. Abgefchmäckt- 
heiten, die lich noch 
lange naeh dem To- 
de derjeriigen, die ih- 
re Unrichtigkeit dar- 
gethan haben, erhal- 
ten werden. 


Dafs Cagliöftro weder das geheime Oberhaupt noch 


len, mit beiden Ueberfetzungen davon leicht fühlbar- 


werden. 
No. 1. 8.14: 


Tels ent été les hom- 
mé tels ils font. Un 
penchant invincibleles 
entraine vers labfur- 
de,vers lemerveilleux, 
Le finple des rouve 
Froids, la raifon les 
ennuie ‚le bon les de- 
goüte, le vrai les fa- 
tigwe, et la pais les 
afoupit, le bizarre les 
excite, la folie les 
amufe, le nanvaisles 
tente, le faux les ai- 
guife, le trouble leur 
donne de nouvelles for- 
ces. Ce dans les 
Brandes querelles que 

les: efprits fe deploy- 
ent, cet ‚dans les 
guerres eipiler , que 
"energie du caractere 
fe développe ; € ef Jur- 
tont le mexveilleux qui 


No. 2: S: 15. 

So waren, die Men- 
{chen der Vorzeit und 
fo find fie auch, noch 
jetzt. Fine "unuber- 
windliche - Neigung 
zieht fie zum. Abge- 
fchmackten und VYun- 
dèrbaren hin. Gegen 
‘das Einfache kalt und 
unempfindlich, fuchen 
fie fich im Zufaumen 

gefetzten und Zeng. 
‚keiten ergnügen zu er- 
künfteln; in demGefolge 
der [ehlichteg Vernunft 
gühnend , verlaffen fie 
den geraden Pfad der- 
felben, um nach Bil- 
derchen zu hafehen, die 
ihremkindifchenEinbil- 
dungskraft vorgaukelh; 
gegen die Zeen und 
gefälligen Reize des 
Guten fiumpf und ge- 
fühllos, jagen fie wild 
dem Genufse des finn- 
lichen betliubenden , 
Vergnüsens nach. Im 
Nachjpüren der 
Wahrheit fchlaf 
und träge, beym Ge- 
nufle der Ruhe und 
der Stille ` Ichlum- 


Norg: 8.13. 

So waren die Men- 
fehen, fo find fie noch. 
Ein  unwiderftehli- 
cher Hang zieht fie 
zum Seltfamen,, zum 
Wunderbaren. Das 
Einfache nehmen: De 


mit Kaltfinn. auf: die‘, 
` Vernunft macht ih- 


nen Langeweile; das 
Gute macht ihñen 


“Ekel; das Wahre er- 


müder fie; die Ruhe 
fchläfert De ein; das 
Seltfame macht De 


münter ; dieThorheis ` 


beläftige -Cift ver, 
‚druckt ftattbeluftigt) 
fie; das Schlechte hat 
für fie Reiz; das Fal- 
fche fchärfe ihren 
Witz ; die thätige Un- 
ruhe giebt ihnen neue 
Kräfte, Unter grof 


H 


fen ‚Streitigkeiten bis" 


det. Dech, der Geilt, 
n Bürgerkriegen ent 


auch nur ein blofses Mitglied des erlofchenen Ilumina- 
tenordens gewefen feyn könne, welche, Sage urfprüng. 
‚lich in Rom "nach der Gefangennehmung diefes Aben- 
theurers entflanden und auck in das erfte Stück"des "Ben 
Bandes des Polit. Journ. S. yrr vor. J. aufgenommen 
feyn foll; wird in No. 3. in einer Beyfuge eben fo eiu- 
leuchtend und überzeugend durch eine Erzählung von 
der Art und Veranlaffung feines Urfprungs” dargethan, 
als in den diefer Ueberferzung beygefügten“ Anmerkun- 
` gen erwiefen "worden, dafs die deutfchen Illuminaten 


` picht-unter. den Ilumines verfkarlen werden können, 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Qvzviınsure b. Ernft: Unterhaltungen für die. Fu 
gend auf alle Tage im Fahre. Von LC: A. Wi- 
gend. 1790. tes Viertelj. 198.5. gtes Viertelj. 199, 
. ð R Lg 
Nüaxsers.u, Jena, hb. Schneider u. Weigel, Bibliothek 
der neueflen Reifebefchreibungen. ı6ter Band ı te 
Abbe, 296. S. 2te Abth. 112.9. 1790: $. 


- Leiezıcb, Dyck.: Moralifch +Romifche Erzählungen, Mär- 
chen und Äbentheuer. A. d. Franz. des Cazotte, gter 
Th. 1790. 28r S- Sg, 


Bertin im Verlag der K, Preufs.' Akad. Kunft- und 
Buchhandl, ` Die intereffanteften Züge und Anekdo- 
ten aus der Gefchichte alter u. neuer Zeiten- Nach 


. "x dem Franzöfifchen des Hrn Dieter, tes Bändchen | 


1790. 284 9. 8. S 
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-"Nüamero' 165. 


NE LITERATUR 


E EES NETTE SC gar een GE sa 


Mittwochs, den 15. Funius 1791. 
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CNATURGESCHICHTE. 


C errzre, b.. Müller: Reliqua librorum Friderici II, Tm- 
eratoris de arte venandi cum avibus cum Manfredi 
Ba additionibus. Ex membranaceo codice Came- 
rarii primum edita Auguft. Vindelic. 1596, nunc ü- 
deliter repetita_ et-annotationibus iconibusque ad- 
` ditis emendata atque illuftrata. Accedunt Alberti 
Magni capita de falconibus, afturibus et accipitribus, 
quibus annotätiones ad 
der, Sayo, Eloqvente et philelog. Profeifor. Tomus 

1. 1738. XVII und 198 REN SC 
Ebend :. Ad religua librovum Friderici II, et Alberti Mag- 
ni capita Commentarii, qi 1 ` 
primis rapacium, naturalis, Jed etiam Seculi tertii et 
“decimi. litteraria hiftoria illuflvatur. » Cum auctario 
emehdationum atque annotationum ad Aeliani de 
natura animalium libros. ` Auctor 3J, G. Schneider etc. 

Tom. 1.4789. 228 S. und 6Kupfertafeln. 4. 


D m: Recenfenten kam vor ungefähr 10 Jahren de 
"BF feltne, erte Ausgabe.diefes Werks des grolsen Kai- 
fers Auf einer. anfehnlichen Biblothek in die Hände, und 
"hier fand er fo viele für ihn neue und wichtige Bemer- 
kungen, oder Beltätigungen von Beobachtungen, von de- 
nen er bis dahin geglaubt hatte, er mache lie zuerft,'dafs 
et dadurch bewogen würde, diefen Schatz ornitkologi- 
fcher Kenntniffe ganz fürlich abichreiben zu laffen. Hr. 
S. verdient daher gewifs den wärmiien Dank aller Natür- 
forfcher, dafs er diefes vortrefliche Buch in einem anftän- 
digen Gewande, und mit nörhigen Erläuterungen und ver- 
fchiednen wichtigen Zufätzenihnen in die Hände liefert. 
Der erfte Band enthält blofs den Text von diefene Werke 
Friedrichs II, und die Abhandlung des Alberts de Groot; 
: beide, fo weit fie Rec. verglichen hat, fehr richtig áb- 
gedruckt, bis auf einige offenbare Druckfehler des erlten 
Exemplars , die aber der Herausgeber dennoch im 2ten 
Bande S. 156. mit 
In der Vorrede giebt 
drich II Verdienften 
nach Schmutzers difp. 

meritis, Lipf. 1740. — 


Hr. S. noch eine Nachricht von Frie- 
um die Wiffenfchaften, vorzüglich 
de Friderici ÍT in rem littergriam 
Der zweyte Band enthält 1) Ani- 
madverfiones ad retiqua librorum Friderici- lI, worinn Hr. 
e nicht nur eine Menge dunkler Wörter aus neuern Spra- 
chen, und zugleich manche [chwierige Stelle der Schrift- 
Geller. des ı3ten Jahrhunderts aufklärt, fondern auch 
viele in der Gefehichte der Vögel merkwürdige Berichti- 
gungen und Belehrungen vortragt. Wir heben nur ei- 
nige Bemerkungen defielben.aus: 
> des Kaifers bal Hr. S. für Ardea  Antigone oder Virgo 
Linn. Die Benennung Ayrones, ‚Reiher, wäre richtiger 
von dem italienjfchen Airone; als dem franzöfifchen H&« 
A L. Z. 1791. Zwetjter Band. 


‘addidit fuas Jo. Goitl, Schnei- 


quibus non folum auium, GC 


„rubrum elevatum ad modum criftee, 


der gröfsten Genauigkeit angezeigt bat. ' 


‚und myologifchen Befchreibungen der 


"Hr. S., wie es feheint, zw eilig 
Den kleinern Kranich ` 


rons herzuleiten gewefen. Die Syrena; die Hr. S. in der 
„Noten nicht näher zu Bette he ee SC Re 
gifter richtig für Merops Apiäfter: die Gällina ruftica 
der Alten für das rothe Rebhuhn. Vón den Ralli terre 
fris und aquaticus, die Hr, S. g. nicht näher zu beftim- 
men wagt, hatte er doch fchon vorher den eriten Se 

richtigen Gründen fär den Wachtelkönig erklärt, d i 
dre ift unftreitig Rallus aquaticus Ee ra 
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Von den Gän- 


fen roferas, Carboneras und T’antabus, fcheinen Rec die 


erften Anfer Bernicla Brenta Linn. die zwe 
čla B. Bernicla Linn., die dritte die gemein: 
zu. feyn. Die Anates de ‘Faraone fcheinen ` 
keine andre als die Anates. mofchataeLinn: 
Schwierigkeit, die Hr. S. hier inden Worten finder: f 
bent ehim inter'nares et frontem quöddam molle ya AGH 
non ta incifuy 

cut ejt galli erifta,: et ficut funt mafeuli: Spuet fe 
norum, verfchwindet, wenn man ner annimmt, de Kar 
fer habe mit diefen Worten andeuten wollen Ee zi 
zigteHaut der Biefam - Enten laffe fich weder it d Geer 
zähnelten Ramm des Hahnes', noch nie dem Hocker ah 


yte A. Berni, 
e, wilde Gans ` 
eben ‘fo: ` 
zu feyn; die ` 


der Wurzel des Schnabels .beym‘Schwane vergleichen. | 


E modus" quidam pfittacorum des Kaife 
andrer als Pf. criftatus Linn. feyn. D ie mit ei 
> EECH Eege ne 
es der Kaifer, nach Hn. 5. Ausdruck, beftäti gr 

find, ift unrichtig; Rec. hat-weibliche Rater Kee SE 
fsern, und männliche mit fehr kleinen Hollen zereli Z Ge 
auch fagt Friedr. II nicht von den Männchen Segen 
WH eier modi .ayronum, dafs fie E 
ches auch gewißlermafsen wahr it: Di 

merkungen betreffen gröfßtentheils di EE 
vorzüglıch die Knochen und Muskeln, 
fse der Vögel. Hr. S. bar dabey ei 
Unteriuchuugen angeltellt, und da 
nige verglichen, was andre vorihm eelei 
dadurch manche widerfprecherd fche er 


der Flügel und Fü- 
gne „ fehr- genaue, 


Vieq: d’Azyrs, Herriffant$ «und Mettes ofteologifchen 


Vögel vereini 
oder das Fehlerhafte berichtigt; von dhen cher innen 
SL e, 


von wefentlichen Verfchiedenhei rrühre ; 

den vẹrfchiedneñ Arten -und GE SE 
finden, wie Rec. bey mehreren vonihman: 1 
gliederungen derfelben bemerkt Kar, 
ge bier auszuheben, würde dem Rau 
zufehr vergröfsern, opd iit auch in 


geftellten Zer- 
Alles merkwürdi- 
m diefer Recenfion 
dei That fchwer, da 
S. : j gearbeitet hat, woduri 
er nicht nur manches in der Folge rücken a 
zu berichtigen genöthigt wurde, . welches er im Anfa e 
ee See: etc, fondern auch nicht immer feine ez ) 
treflichen Bemerkungen in der Ordn d mit der 
zë g qer Ordnung, und mit der 


Be 


Hollen hätten, gei. ` 


bey beftändig dasje- | 
l tten, und ` 
einende Stellen in ` 


rs kann kein ` 


hauptet, undwie 


e Zergliederung, ` 


gel Datt ` 


515 


Beftimmtheit und Deutlichkeit vorträgt, welche erfoder- 
lich gewefen wäre, wenn fein Werk den Nutzen fchaffen 
follte, den es fonft würde haben fchaffen können: ein 
Fehler, den mehrere Arbeiten diefes vorzüglichen Na 
turforfchers haben. Der Animadverfiones ad Alberti 
capita de Falconibns, Afluribus et Accipitribus find weni- 
ger, und diefelben auch gröfstentheils kürzer, doch auch 
einige vorzüglich über den Augenbraunknochen und das 
Gewolle ausführlicher. Bey den letztern bemerken wir, 
dafs wenigitens der gröfste Theil der Raubvögel die Kno- 
chen nicht mit verdaue, fondern im Gewölle mit auswer- 
fe, wie denn Rec. mehrere foiche aufFelfen und Bergen 
von ihm gefundne Gewölle befitzt, in welchem die Kno- 
‘chen mit den Haaren vermifcht fich befinden. Nun fol- 
gen: Catalogus Auctorum, qui de re accipitraria feripfe- 
runt. ‚cum locis inde excerptis — Index Vocabulorum, quae 
a Falconariis Germanicis accepta pofuit Friderici interpres 
Germanicus — de volatu avium rapacium obfervationes, 
aus Hubers Obfervations fur le Vot des Oifeaux de Proie — 
De differentiis avium, nach Ariftoteles — de mutatione 
plumarum et pennarum avium aquaticarum et terreftrıum 
ad Friderici IÍ, cap. 45, 46, 47, 57- Libri I. gröfstentheils 
aus Buffon gefammelt — Auetarium emendationwm at- 


Co annotationum ad Aelianum de natura animalium. (Die 


iomedeas aves hält Hr. S. jetzt mit Recht für Procella- * 


ria Puffinus Linn. Die fünfte Zehe, die Aelian dem 
„Porphyrio zufchreibt, komme vielleicht einigen durch 

die Zucht veränderten zu; der Exocoetus IX, c. 36. fey 
ein Blennius, die übrigen find mehrentheils Beftätigun- 

gen und Allegate aus Schrififtellern) — Tabularum in 

aere expreffarum interpretatio. Sie find vom Vf. felbft ge- 

zeichnet, und ftellen den offenen Schlund mit der Zan- 

ge. den fkeletirten Kopf, Luftröhre und vordern Theil der 
. Bruft, Zungenbein, ein Stück Haut, ‘die Ochldrüfe, das 
Skelet des Rumpfes und der Flügel des Auerhahns, den 
fkelettirten Kopf der Waldfchnepfe und gemeinen Nat- 
ter, und die Luftröhre des Birkhuhns vor. Bey ib- 
rer Erklärung find viele wichtige. Bemerkungen einge- 
mifcht. — De avium vapacium genere et differe.ıtüs. Der 
VE will mit mehreren neuern Nätur/orfehern die Adler 
von den Falken getrennt wiffen. Der meiannitus fey 
mit dem Falco fulvus einerley; das find tie aber nach 
Rec. Bemerkung nicht, fondern wefentlich in den Füfsen 
verfchieden, die, wie es auch Merrem anzezeben hat, 
bey jenem halbbefiedert, bey diefem ganz befiedert find ; 
ihr Unterfchied erhellet auch fehr bald, wenn man nur 
Frifch’s Zeichnung des fehwarzen Adlers tab. 69. die ein- 
zige gute, die wir kennen, mit der des braunen in den Plan- 
ches enluminées oder Edwards vergleicht. Uebrigens it 
es wahr, dafs der braune Adler oft fehr dunkelbraun, faft 
Schwarz fey. Die äufserliche Hervorragung des Kropfs 
: fcheine vorzüglich die Geyer zu unterfcheiden. Verglei- 

chung der Schrififteller über die zur Jagd gebräuchlichen 

Faikenarten, und Unterfuchung ihrer Uaterfcheidungs- 

kennzeichen. — Additamenta de mutatione pennarum plu- 


morumque nach Mauduyt in der Encyclopedie méthodique 


— De pajtu avium aquatıcarum et egveffu in terram — 
De Alarum fiructura et pennis, cum caudae pennis et plu- 
mis, nach Mauduyt. — De Peruncto, nach deimfeiben. 
=~ De mufcuhs alarum et cauda, aut eigue Beobachtun- 
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gen gegründet. — De Larynge et vocis inflrumentis in 
avibus, nach Vicq - d Azyr — Obfervationes ofleologicae: 
fie betreffen den Radius der Eulen, den Augenbraunkno- 
chen des männlichen Ringelfalken, und eine Hervorra- 


‚gung am Schulterknochen der Möwe und andrer Vögel. 


Das Regiiter enthält ooch einige kurze Anmerkungen. — 
Wir können diefe Recenlion nicht anders als mit dem 
Wunfche fchliefsen, dafs Hr. $., der bey dem aufseror- 
dentlichiten Fleifse eine fo grofse Kenntaifs von Spra- 
chen und Naturkenntniffen auf eine fo feltne Art verbin- 
det, nicht ermüden möge, uns die Werke älterer Natur- 
forfcher und feine eigne Bemerkungen mitzutheilen. 

Berrin, gedr. in derkönigl, Hofbuchdruckerey : Che- 

mifche Unterfuchung der Mineralquellen zu Carlsbad. 
1790. 56 5. 8. 

Hr. Prof. Klaproth, welcher fich unter der Zueignung, 
an den Hu. Grafen v. Gester, nennet, hat in diefer klei- 
nen Schrift viel mehr geleiftet, als der äufserlt befchei- 
dene Titel verfpricht. Er befuch:e nemlich im Juliusmo- 
nat 1789 das Carlsbad in des Grafen v. G. Gefellfchaft, 
zergliederte mit demfelben das dortige Mineralwaffer ge- 
meinfchaftlich an der Quelle, und hardem Publico in die- 
fea Blättern nicht nur die Refultate diefer chemifchen 
Zergliederung, fondern auch Vergleichungen mit denen, 
welche Hr. D. Becher fchon früher bekannt gemacht hat- 
te, und Vermuthungen über die Art und Weife, -mitge- 
theilet, wie die Natur bey Ausarbeitung diefes Quelle 
wahrfcheinlich zu Werke geben dürfte. — Diechemi- 
fche Analyfe fhcränkte fich auf die drey Hauptquellen 
ein: auf den Sprudel, Neubrunnen und Schlofsbrunnen. 
In 100 Kubikzoll Sprudel fanden die Zergliederer: (nach 
S. 25.) 39 Gran trocknes lufifaures Hineralalkali, 708 
Gr. trocknes Glauberfalz,. 34$ Gr. Kiefelerde, 12 Gr. luft- 
faure Kalkerde, 23 Gr. Kiefelsrde, Zä: Eiten und 32 Kub. 
Zoll Luttfiure. Ia 100 Kubikzoll vom Neubruunen: 38% 
Gr. trockaes luftfaures Mineralaikali, 65? Gr.-trocknes 
Glauberfalz, 32% Gr. Kochfalz, 12? Gr. luftfaure Kalker- 
de, 23 Gr. Kiefelerde, Gr. Eifenerde, 5o Kubikzoll Lufe 
fäure. In roo Kubikzell vom Schlofsbrunnen: 37% Gr. 
trocknes Lufifaures Mineralalkali, 665 Gr. trocknes Glau- 
berfalz, ag Gt. Kochlalz, 124 Gr. luftfaure Kalkerde, 24 
Gr. Kiefelerde, xs Gr. Eifenerde, und 53 Kubikzall, Luft- 
fiure, wobey nochzu bemerken ift, dafs jene 100 Kubik- 
zoll dem Inhalte nach 60: defüllirtem Wafer gleich be- 
fundenworden. Schwefelleberluft ilt nicht darian vorhan- 
den, und das Dafeyn der flächtigenSchwefelfäwwe wegen des 
freyen Mineralalkali gar nicht einmal möglich , obgleich 
beides darinn zuweilen als wirklich angegeben wird. — 
Die Refultäte obiger Verfuche unterfcheiden fich von de- 
nen, welche Hr. Becher erhielt, vorzüglich durch die An- 
gabe einer weit grüfseren Menge Kochfälzes, einer da- 
gegen geringern Menge Glauberfalzes, und fodann .der 
Kiefelerde, welche man bey letzteren gar nicht erwähnt 
findet. Die Gründe davon ha: Hr. Kl. (ebr befriedigend 
angezeigt. S. 32 und 33. findet fich eine artige Berech- 
nung, wieviel ein Brannengaft fowoh! täglieh, al auch 
während eiuer ganzen Kur von 3 — 4 Wochen an allen 
diefen angegebenen Beitondtheien zu {ich nimmt. — 
Was des Vf. Meynung über die Entitehung der Quelle 
noch anbetrifft, fo nimint felbiger an, dals Schwejeikiefe, 

“Stejn- 


Ste 


Steinkohlen, Kalkftein und Salzfoole die Materialien dazu 
hergeben (S. 46, 47-), deren Dafeyn zum Theil in der 
Nachbarfchaft vom Carlsbade bekannt it, zum Theil 
aber aus triftigen Gründen, in mehrerer Tiefe, höchft 
wahrfcheinlich gemacht wird, und die Unterhaltung .der 
Hitze leitet er von noch fortbrennenden Steinkohlen her ; 
welches auch um fo mehr für fich hat, als eine Menge 
‚Schon ausgebrannter Steinkohlenflötze in der Nähe befind- 
lich find. — Aufser dem beträchtlichen inneren Werthe 
diefes kleinen Werkchens, it daffelbe auch äufserlich 


typographifch fchön. 
GESCHICHTE. 


Berzin, b. Lagarde u. Friedrich: Reife des jüngern 
Anacharfis durch Griechenland, viertehalbliundert Jah- 
ve vor der gewöhnlichen Zeitrechnung. Aus dem 
Franzöfifchen des Hn. Abt Barthefemy. Eriter Theil- 
1789. — Zweyter und dritter Theil. 1790. Nach 
der zweyten Ausgabe des Originals überfetzt vom 
Hn: Bibliothekar Biefter. 8. ; 

Die Ueberfetzung des Anacharfis war ein Unterneh- 
men, das, wenn esglücklich ausgeführt ward, dem deut- 
fchen Schrififteller einen eben fo ehrenvollen Platz in 
dem Tempel unfrer Literatur hätte zulichern follen, als 
ein gutes Originalwerk. Ein Werk, deffen Vorzug nicht 
blofs in der Mannichfaltigkeit und treflichen Anordnung 
der Materialien, fondern’noch weit mehr in der Schön- 
heit der Daritellung beftehet, follte eigentlich nur von 
einem:Manne in unfre Sprache übertragen werden, der, 
wenn er wollte , feiber ähnliche Werke liefern könnte, 
Jene Reinheit und Leichtigkeit des Ausdrucks, der fich 


immer von.felbit dem Gedanken anfchmiegt; jener ho- ` 


he Grad von Correcrheit, der befonders in unfern pro- 
{aifchen Schriftitellera fo felich ift; jener volle, tiefe, 
‘richtige Ausdruck der Empfindung, die gleich einer be- 
lebönden Wärm» das ganze beieelt, = diefe Vorzüge 
zufammen- lind nicht weniger fthwer in einer Ueberie- 
tzung zu erreichen, als fie es in dem Originale felber 
waren. — Aber bey dein jetzigen Zultande unfrer Li- 
teratur dürfen wir uns nicht leicht mehr Hoffnung ma- 
chen. ein Meilterwerk des Auslandes, auch als Meitter- 
werk in unlre Sprache übertragen zu feha; Buchhänd- 
ler und Publicumm fcheinen fich verbunden zu haben, die- 
fes unmöglich zu machen. Die Ausarbeitung des Ori- 
-ginals hate dem gojährigen Greife falt die Hälfte feines 
Lebens gekofter; erit nach einem dreyfsigjährigen Zeit- 
raum glaubte er feinem Werke das Siegel der Vollendung 
aufzedruckr zu haben; den wievielften Theil diefer Zeit 
würde man wohl gegenwärtig einem Ueberletzer zuge 
ftehen ? Unfer Publicum verlangt nut Ee EES und 
wie und von wem läfst es fich nicht unterhalten ? „„Wir 
pflegen fonft die Franzofen die leichtfertigfte Naion zu 
nennen; wir, die wir jetzt- fo weit gekommen find, a 
Buch zum zweytenmal zu lefen ! Und doch liefet So A 
wundert jene Nation noch die frühern M: ifterwerke ih- 
rer Literatur; doch fieht man auf ihren Theatern noch 
täglich die Stücke eines Racine und Moliere; wäh- 
rend dafs man bey uns die Werke eines Rabener, Gel- 
lerc, Kleiit, kaum mehr in Bibliotheken anırifft; und 
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fogar Leflings Emilie und Mif Sara nur fchüchtern 
noch hie und da auf dem Theater erfcheint. Wir find 
nicht fo verwegen, enticheiden zu wollen, ob Werke 
diefer Schriftfteller wirklich durch beflere verdrängt wor- 
den find; allein die Literärgefchichte lehrt, dafs auf 
das fogenannte goldene Zeitalter der Nationen, d. i. 
auf das, wo ihrem Gefchmack nur itarke und gefunde 
Speife gefielen, ein anderer gefölgt fey, wo der ver- 
wöhnte Gelchmack nur durch künftliche und Dark ge- 
würzte Speifen gereizt werden konnte. Je öfter und‘ 
lieber wir es von uns felbft zu fagen pflegen, dafs wir 
gegenwärtig die erfte Netion des Erdbodens find, um 
defto mehr verdiente wohl die Frage beantwortet zu 
werden, ob wir uns jenem Zeitalter nähern, oder uns 
fchon wirklich ia demfelben befinden? — Das Werk, 
defen Ueberfetzung wir hier anzeigen, ward in Frank- 
reich mit einem Enthufiasmus aufgenommen, der dem 
Publikum nicht weniger Ehre machte, als dem vortreff- 
lichen Verfaffer. Man weifs, dafs die erfte ftarke Auf- 
lage in Paris fchon in kurzer Zeit vergriffen ward. In 
Deutfchland ward es nicht nur nachgedruckt, fondern 
die Ueberfetzung des erften Theils erfchien auch noch 
frühzeitig genug, um allen Reiz der Neuheit zu haben. 
Wir glauben indefs, der Mühe überhoben feyn zu kön- 
nen, von diefer Ueberfetzung eine ausführliche Kritik 
zu liefern. Die Stimme des Publikums hat zu laut dare 
über entichieden, und die Verleger felbft haben dadurch, 
dafs fie noch vor Endigung des erften Theils die Ueber- 
fetzung andern und beffern Händen anvertrauten, deis 
ttillfichweigend eingeftanden. Hätten fie nur den eriten 
Theil aueh wieder umarheiten laffen! — Der neue 
Ueberfetzer, der fich auch vor dem dritten Theil ges 
nannt hat, ift der Hr. Bibliothekar Biefler in Berlin. Schon 
der Name des Mannes, der nicht blofs correkter und ge. 
bildeter Schriftfteiler in unferer Mutterfprache, fondern 


‚auch mit der griechifchen Sprache und alten Literatur 


nicht unbekannt ift, mufste für die nere Arbeit ein gu- 
tes Vorurtheil erwecken. `. Allerdings hat auch Hr. B. ` 
das geleiltet, was man.billiger Weife von ihm erwarten 
konnte. Seine Ueberfetzung, als deutfches Buch be- 
trachtet, hat das Verdienft einer fliefsenden und meh- 
rentheils reinen Schreibart. Bey der Vergleichung, die 


‘wir mit einem beträchtlichen Theile des Originals ange- 


ftelit haben , ift uns auch keine Stelle aufg-itofsen , wo: 
der Sinn des Originals verfehlt wäre, wenn gleich die 
feinen Wendungen, die der franzölifche 'Schriftfteller 
nahm, vielleicht nicht immer mit gleichem Glück kopirt 
find. Hr. B. hat nämlich, wie billig, keine. wörtlich 
genaue Ueberfstzung liefern wollen, fondern vielmehr 
das franzöfifche Original in eine deutfche Form umge- 
golfen. Wir willen, wie fchwer es ift, bey einer fol- 
chen Arbeit nie weder zu viel, noch zu wenig zu thun, 
und indem man einem Werke das Eigenthümliche der 
Sprache nimmt, ihm dennoch nichts on dem Eigen- 
thümlichen feines Geiftes zu benehmen. Wir wollen 
unfere Lefer felbit in den Stand fetzen, zu urtheilen, in 
wiefern dıefes Hn. B. geglückt fey, und zu dem Ende, 
ohne weitere Wahl, einige Stellin aushebön: Wir wäh- 
len dazu das z6fte Kapitel, über die Erziehung.der Athe- 
nienfer, r 
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Parmi plufieurs de ces, Nati- ` { 
schaften welche die Griechen 


ans, que ‚les Grecs: appelient bare 
bares, le jour.de.la naillance d'un 
enfant, eft un jour de deuil pour 
fa familie.. Affemblöe autöur de 
tui,- elle le plaint d'avoir repu 


Ae funefte prefent de la vie, les, 


plaintes effrayantes ne font que 
trop confeymes au maximes des 
fages de la Grece, uand on 
fonge, difent-ils, a la deflinge 
ui attend femme fur la terre, 
it faudroit arrofer de pleurs fon 
beyceam, > 
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3,Mehrere unter den Völker- 


„Barbaren nennen, begehen den 
„lag der Geburt eines Kindes 
„als einen Trauertag für die 
„Familie. Diefe verfammelt fich 
„um daflelbe, laut klagend, dafs 
„ihm das traurige Gefchenk des 
„Lebens ward. Solche Jammer- 
„klagen. paffen auf das genaue- 


‘„fte.mit den Austpruchen der 


„griechifehen Weifen überein : 
„Bedenke,“ 'fo lehren fie, wel- 
„ches Schickfal‘den Menfchen 
„auf-Erdeu erwartet, und du 
„wirft finden, dafs feine Wiege 


„mit Thränen. benetzt werden. 
A 


: „muls,‘* x 


Der Ueberfetzer hat hier glücklich mehrere franzö- 


[fche Wendungen in deutfche umgeändert, zumal im 
Anfange. ` Warum er aber nicht bey dem letzten Satze 
ieinem Originale treuer blieb, und wörtlich überferzte ` 


wenn mon das Schickfal bedenkt etc., willen wir nicht. 


Die deutfche Periode 


wäre dadurch fliefsender geworden, 


und der befehlende Ton Debt hier nach unferem Gefühl 
nicht an der rechten Stelle. — Plaintes effrayantes find 
hier nicht fowohl Fammerklagen, als Schaudervolle Kla- 


gen. — Stellen der Art, 
Noth zu feinem eignen 


fernte,.find uns hin und wieder vorgekommen. 


. Jl; joignoit_a 
am, Ih Joge 
SR Joine philofophie, 
, „te mit den 


wo der Weberfetzer dich ohne 
Nachtheil vom Originale ent- 


"50-8. 


la connoijfance des arts, les lumieres 
„Er verband Kenntnifs der Kün-, 
Einfichten der wahren Philofophie.“ War- 


: icht „einer gefunden Philofophie fr: — ‘S. 4. à qui 
x ae Ze farivent necejjaire, „welchem er manche Hülfe 
wird reichen follen,“ itatt, dafs feiner oft bedürfen wird, 


— Selten, 


aber doch an einigen Stellen, find uns Galli- 


damen vorgekommen, die dem Ueberfetzer entfchlüpf- 


ERNEST 
mon mettait ù 


, 15.: jetois furpris de Vextröme importance 
diriger fa voix. 


„Ich war erftaunt, mit 


welcher Wichtigkeit, man darauf Acht hatte erer Dart, 


mit welcher Sorgfalt etc. 


5. 10. moindre! -moindre ! 


nor! kleiner |“ Bart zu leicht! zu leicht} Freylich 
aber ift dies eigentlich ein Gräcismus: pelwy ” mëlwy! der 
auch im Original ftehen geblieben ift. — Im-2ten Bande 


finden wir öfters der 
— Auch wiffen 
~ barten Genitive, 


Propontis {tatt die Propontis, — 
wir nicht, ‘warum der Ueberfetzer die 
Euripides’s, Ariftophanes’s gewählt 


“hat, da unfre Sprache fich in diefen Fällen beffer helfen 


i 


Zoe 
kann. — Doch wir mögen nicht weiter Kleinigkeiten 
tadeln, die fich nur an einer guten Ueberfetzung tadeln 
lafen.. Die Verleger haben die Brauchbarkeit derfelben 
noch dadurch erhöht, dafs fie alle nothwendigen Kar- 


ten, Kupfer und Rife fehr genau und gut haben copi- 
ren. laffen, : 


“VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 
Srraszung, in der Akad. Buchkandl, : Erholungsfun- 
den des Mannes von Gefühl; a. d. Fr. des Hn. € Ar- 
naud. 2 Jahrg:.5 B. ater Th, 144 S. 8. 3 
Ricas b. Hartknoch: Ruffifche Bibliothek; herausge- 
-geben von H. L. Ch, Bäcmeijler, item Bandes 5tes 
u. 6tes St. 1789. 8. e 
‚Jena, b. Mauke : ‚Memoiren des Marfchals Herzogs von 
Richelieu, aten Th. 1791. 295 8. 9. = 
'Artengurc, b. Richter: Medicinifche Commentarien 
von einer Gefellfchaft der Aerzte zu Edinburgh. 1oter 
‚Bd. ıter Th. 1790. 206 S. zter Th. 192 S. g- 
Ebend., b» Ebend, : Sammlung vorzüglich fchöner 
Handlungen zur Bildung des Herzens in der Jugend. 
Ster Tb. 1790: 306 S. 8. ` = 
< Leiezss, bs Crufius: Unterhaltungen mit Gott in den 
dër von M J. Ch. Fürjter., ster Th. 1790, 
8396 5. 8. E EN RE 
‚Ebend. , b, Kummer: Lebensfcenen aus der wirklichen 
Welt. rares Bändchen, 1790. 280 5. 8. pa, 
> Ebend. , m der Weidmannifchen Buchh,: Beyträgt 
zur were und Aufklärung etc. , Herausgegeben 
von J. S. Fe 2 B. zies St. 1790. 8. 
Ebend., b. Ebenderf.: Natur, Menfchenleben und Vor- 
fehung, von L A E Göze. Arer Bd. 1790. 573 


Von folgenden Büchern find neue "Auflagen erfchienen : 


“Harre, b.;Hendel: Die Regierung Friedrichs des Gro- 
‚Ssen. 1 — 3ter Jahrg. 3tes Quart. zte Aufl. 1798. 
1789. 8 : 

Leipzig, b, Crufius: Religionsunterricht-nach Antei- 
tung der heil. Schrift, entworfen von J. C. Velthn- 

. Jen. are Aufl. r790- 222 S: g. €T 
Ebend.; b. Barth: Erzählungen. Däs Angenehmfte 

S ee aus der Gefchichte. zte Ausg. 1791. 
236 >. 8. ELSE 


A d 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


London. b. Cadell: Addrefs to the Society for 


the Impruvemeht of Britijha Pool conftituted at Edinburgh. Jan, 


311791- by Sir Johi Sinclair. 1791: 8. — 


In den Schottländi- 


ichen Infeln finder fich eine Artkleiner wilder Schaafe, deren W ol- 


je der von Tibet faft. ähnlich ift. 


Sie zu vervielfältigen, und die 


an lich felbit gute englifche Wolle dadurch zu verfeinern und zu 


\ 


veredeln , -— alfo die Importation der fpanilche le į 

Durchfchnite der. letzten: zehir Jahre lich hellen = Be PE 
Sterl. beläuft, zu vermeiden, iltder große Zweck diefer pairis; 
Bichen Gefellfchaft, der die Aufnahme von- Schottland befonders 
am Herzen liege. Dje Anrede ift fchön, und enihält viel lehrrei» 
ches für den Oekonomen, Cameralilten und Stauftiker, : 


Deren 
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Donnerfiags, den 16. Junius, 1791, 


PHYSIK. 


Tüsınaen, bey Heerbrandt: Magazin für die höhere 
Naturwiffenfchaft und Chemie. Zweyter Band. 1787. 
8. 376 S. 


M= ift es fchon gewohnt, unter dem viel verfpre- : 


chenden und prächtig klingenden Nahmen, höhe- 

ve Naturwiffenfchaft wnd Chemie, das unverftändlichfte 
Gewäfch zu erhalten, welches entweder abfichtlich aus 

myftifchen und hieroglyphifchen Redensarten zufammen- 
gefetztift, um ihm den Schein hoher Weisheit zu ge- 
ben, undjene Leichtgläubigen zu berücken, welche eben 
in diefem erbärmlichen Unfinn tiefe Geheimniffe fuchen ; 

oder zu eben diefer Abficht aus längft vergeffenen Char- 
teken der finfterften Jahrhunderte hervor gezogen wor- 
den ift. Die öftern Auflagen der Bücher deier Art und 
die Errichtung eigener Journale und Magazine für die 
grillenhafte hermetifche Kunft, God en trauriger Beweis, 
wie. ausgebreitet noch immer die Adeptenfchaftift. Das 
gegenwärtige Magazin ift dazu ein Beytrag. Es enthält 
folgende Abhandlungen: ı) Abhandlung vom goldenen 
Vliefs oder Möglichkeit der Verwändlung der Metalle, aus 

dem Lat, von Hrn. I. €. Creiling.: 2) Alchemifcher Weg- 
weifer (Ein ungedruckter Auffatz). 3) Auszügeaus einer 
Abhandlung: Lumen de Lumine Eugenii Philale- 
thae, Hamb. 1693. 4) Ausz. aus eben deffelben An- 
tropofophia Theomagica. 1704. 8.; 5) Die unvorfichtig 
werlohrne, aber doch glücklich wieder gefundene philofophi- 
Sche Brieftafche , von einem Freund Unterfucher der natür- 
lichen und hermitifchen Wahrheit. Strasb. 1728.; 6) Waf- 
‘ferflein der Weifen. Frankf. 1709: Der Herausgeber hat 
hier und da Anmerkungen hinzugefügt. Die, welche 

er dem Titel der letztern Abhandlung beygefügt hat, 

wird allein hinreichend feyn, zu zeigen, wie lehrreich 

fie find, und welch Geiftes Kind ihr Verfaffer it: „der 

„Stein der Weifen ift ein Wafferftein. Er wirdaus lau- 

„ter Waffergemacht. Natürlich aber wird fich doch kein 

„Lefer vorftellen, dafs man ihn aus einem jeden Waifer 

„machen könne. Nein, es mufs das rechte, das philo- 

„fophifche Waffer feyn. Was ift aber das philofophi- 

„fche vor eines? So gern man es gerade heraus mit fei- 

„nem gewöhnlichen Nahmen fagte, fo fehr hat man Ur- 

„fache, es nicht zu thun. Man würde, unerachtet man 

„feine grofsen Kräfte aus der allgemeinen Natur fehen, 

„fühlen und greifen kann, ‘es nicht glauben und viel- 

„leicht darüber lachen.“ 


Leirzic b. Crufius: Einleitung zur allgemeinen Scheide- 
kunft, entworfen von Chriflian Ehrenfried Weigel, 
A. L: Z. 1791. Zweyter Band. 


` fache aus; der Hr. 


Zweytes Stück. Fortfetzung der allgemeinen Bücher. 
kunde. 1790. 9208. in gr. 3. 

Diefer Theil fchränkt fich blofs auf die Schriften der 
Societäten und Akademien der Wiflenfchaften ein und 
ift mit eben derKenntnifs der Literatur und der Belefen- 
heit ausgearbeitet, als der erftere. Da mehrere wirth- 
fchaftliche und medicinifche Gefellfchaften in ihren Denk- 
fchriften oft Auffätze aus der Chemie geliefert, manche 
die Gegenftände ihrer Befchäftigungen in der Folge wei- 
ter ausgedelint und eine veränderte Verfaffung erhalten 
haben, die mit der ie eiis Chemie in nähere Ver- 
bindung gekommen ilit, fo ift es fehr-zu billigen , dafs: 
der Hr. Vf. nicht blofs diejenigen abgehandelt hat, wel- 
che die Naturwiffenfchaft und unter diefe: auch die Schei- 


- dekunft zum Gegenftande ihrer Befchäftigung gemacht: 


haben, fondern fämmtliche Gefellfchaften und Akade- 
mien hier zufammen genommen hat, von welchen et- 
was für die Scheidekunft geliefert war cder erwartet 
werden durfte. Dadurch wird fein Buch nicht blofs dena 
Chemiker und dem Naturforfcher überhaupt, fondera 
auch dem Litterator fchätzbar. . Die- erwähnten Gefeli- 
fchaften find nach der Folge der Zeiten ihrer Stiftune 
wenn fie der Hr. Vf. erfahren konnte, fonit aber nach der 
Zeit der eriten bekannt gewordenen Schrift oder Preis- 
frage geordnet; einige wenige, von denen wahrfchein- 
liche Vermuthung ftatt fand, find theils ‚nach der Zeit 
der eriten Erwähnung: derfelben eingefchalter, theils 
zum Schluffe angehängt. Die Schriften, welche die Ge. 
fellfchaften geliefert. haben, machen freylich die Haupt- ` 
der Hr. VE hat aber noch die Gefchichte der ` 
letztern, die Veränderungen, die fie in ihren Einrich- ` 
tungen nach und nach erfuhren, und die Anzeire der 
vorzüglichften Scheidekünftler und Naturforfcher die 
ihre Mitglieder. waren, angegeben; auch die Prelska. | 
gen find mit angeführt werden, da fie allerdings zur Ge. 
fchichte und zu den Quellen fcheidekünftlerifcher Kennr. 
nife gehören. Unter dem Texte Debt allemahl, wie im 
erften Bande, der vollftändige Titel der hieher sehör. 
gen Schriften , der Innhalt der einzelnen Bände und die 
Anzeige der darinn befindlichen Abhandlungen, a h 
folcher, die nicht die Scheidekunft geradezu ängeher 
Das Werk macht dem deutfchen Fleifse Ehre, und ka Se 
in der Literärgefchichte manche Lücke füllen. E 


Berrın h. Maurer: Die fpielende Macie, Erftes Stü 
mit 2 Kupfertafeln. 1790. 8. 118,8. Dee zu 
tes Stück, mit 5 Kupfertafeln,. 126 S. (Iogr.) Se 

Abermals alfo eine Magie; hinter welchem modifch- 

gewordenen Büchertitel man alles, was einem vor 
kommt, glaubt auftifchen zu dürfen! Der VE, welcher 
die Vorrede fchuldig geblieben it, weiß indeffen NIRE 
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Kunftftücke belehrend, und auf eine muntre Art, vor- 
zutragen. Zur Ueberficht derfelben dient folgende In- 
haltsanzeige, Frfles.St. I. Rechenkünfle. Das entdeckte 
Alter. Das erithmetifch entdeckte Wort. 11. Kartenkünfte. 
Eine Karte in eine Schaumünze zu verwandeln. Wie es 
möglich zu machen, dafs der erfle mit der Angel gefangene 
Hecht die vorher gezogene Karte im Leibe habe? Möglich 
zu machen wohl, aber etwas fchwer auszuführen. Il. 
Hydroflatifche Künfte. Die im Wafer fehwebenden Wachs- 
figuren, und, die magi/che Röhre- Beruhet darauf, dafs 
eine Glasröhre halb mit Wafler, halb mit vorfichtig, 
darüber hingegoffenen Weingeift, angefüllet werde. 
Die Figur, ‚welche fchwerer als Weingeift, aber leich- 
ter ale Walter, ift, fchwebt in der Mitten, und ertheil 
Antworten. Ein ganz artiges Stück. Die Anfchwänge- 
rung des Waffers in der Röhre mit einem fchicklichen 
Salze würde dazu dienen, die fonft bald erfolgende Ver- 
mifchung des Weingeifts mit dem Waffer, wodurch das 
Spiel verdorben wird, auf längere Zeit zu verhindern. 
IV. Elevtrifche Künfte. Das electrifche Kegelfpiel, und 
Ringfpiel/ wobey der treffende Spieler mit einem electri- 
fchen Stofs regalirt wird. V. Mechanifche Künfte; ver- 
mittelft eines befchriebenen Hebelkaftens. VI. Phospho- 
rifche Künfte. Nichts weiter, als dafs man die mit Phos- 
phor auf Papier gezeichneten Buchftaben zwifchen 2 
Platten von dünnen weifsen Glafe legen folle, om die 
Zerftreuung des Phosphorlichts durch die Bewegungen 
der Luft, zu verhüten. VI. Feuerwerkskunf. Schilder 
und Schwerdter fo-zuzurichten, dafs Schwärmer, u. d. g. 
herausfahren, ‘wenn 2 Männer damit gegen einander 
kämpfen. Zweites Stück. 1. Eine Mafchine, die beym er- 
fen Feuer, Waffer, beym zweiten eine andre Flüfsigkeit, 
auswirft. H. Der rauchende und braufende Vulkan. III. 
Der Wunderbrunm IV. Magnetifche Kunfftücke. V. 
Magnstifcher Hafpel. VI. Mechanifche Palingenefie. VIE 
Von Spiegeln etc. Planfpiegel. Eine förmliche Abhand- 
lung. über die Catoptrik, welche der Vf. im folgenfol- 
tenden dritten Stück noch fortfetzen will. VII. Rechen- 
künfle, j 2 


VERMISEHTE SCHRIFTEN. 


Sr. Perenssung, beem Kaiferl. adlich. Land. Cadetten- 
Corps: Auswahl ökonomifcher Abhandlungen , welche 
die freye ükonomifche Gefellfehaft in St. Petersburg in 
teutfcher Sprache erhalten hat. Erfter Band. 1790. 

59 und 317 S. 8. 

Die auf dem Titel benannte Gefellfchaft hat in den 
Jahren 1765 bis 1775 30 Bände ihrer Verhandlungen in 
zufüfcher Sprache herausgegeben, zu welchen von 1779 
bis 1790: noch 10 Bände fortgefetzter Verhandlungen hin- 
zugekommen find. Von den erften Bänden diefer Samm- 
lung, die theils aus ruffifchen Original-Auffätzen, theils 
aus Veberletzungen deutfcher ‚Auffätze beiteht, ift zu 
Riga im Hartknochfchen Verlag eine deutfche Ueberfe- 
tzung erfchienen, die aber mit dem ııten Bande ins Ste-. 
eken gerieth. Die Gefellfchaft befchlofs alfo- auf Antrag 
ihres berühmten Präfidenten, des Grafen von Anhalt, felbit 
eine Auswahl ihrer vorzüglichften Auffätze deutfch her- 
auszugeben, und trug ihrem Secretär, kin. Etatsrath von 
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Kelchen, nebft Hn, Collegienrath Orräus, Hn. Akademi- 


- cus Georgi.und Hn. Archivar Schröter 'dieBeforgung die- 


fer Auswahl auf. ` Der gegenwärtige erte Band enthält 
I) eine Nachricht von den Befchäftigungen und Verände- 
rungen der Gefellfchaft feit ihrer Stiftung. Sie entftand 
1765 auf Anträg des Fürften Orlow und erhielt fehr bald 
ven der Kaiferin nicht nur Beftätigung fondern auchan- 
fehnliche Unterftürzung. Ihr Zweck ging auf die Be- 
förderung der Haushaltungswiffenfchaft in ihrem ganzen 
Umfange, in befonderer Rückficht auf Rufsland. Für 
diefen Endzweck find-nach und nach 61 Preisaufgaben 
mit Preifen von 12 Ducaten bis 1000 Rubel bekannt ge- 
macht worden, unter denen 35 von einzelnen Mitglie- 
dern der Gefellfchaft anf ihre Koften aufgegeben worden. 
Aufserdem hat die Gefellfchaft 14 goldne und 41 filberne 
Medaillen ausgetheilt. Die 40 Bände ihrer Werke ent 
halten in allen 290 (hier fpecificirte) Abhandlungen von 
Mitgliedern und Fremden. Angehängt ift das Namenver- 


` zeichnifs der Mitglieder, deren Anzahl fich bis 1799 auf 


294 beläuft. 2) Ueber die Zulänglichkeit Rufhıfcher Producte 
für die jetzige Lebensart des Mittelflandes von St G. Geor- 
gi. Von den wichtigften Materialien für die Natur- 
Producten- und Handlungskunde des Ruffifchen Reichs. 
Die Ordnung, in der der VE die fämtlichen Producte 
Rufslands durchgeht, ift folgende : Speifematerialien aus 
dem Gewächsreich und Thierreich ; einländifche bereitete 
Getränke; Kleidungsmaterialien aus dem Tierreich, 
Pflanzenreich und.Mineralreich; Kleidung der Manns- 
perfonen und des Frauenzimmers ; Producte zu Wohnun- 
gen, Hausrath und übrigen Bedürfniffen des Wohlttan- 
des und Vergnügens aus dem Steinreieh, Pflanzenreich 
und Thierreich. 3) Verfuche wegen der (über die" Be- 
Schaffenheit und Nachahmung des ‚Schwedifchen Steinpg- 
piers, von $}. G. Georgi. Aeufserft wichtig, und Re- 
fultat der forgfältigften chemifchen Unterfuchungen des 
1785 in Schweden von D. Faxe erfundenen feuerfeften 
und wafferdichten Steinpapiers, hauptfächlich zu Dächern 
und zur Bedeckung der Wände, ingleichen zur Beklei- 
dung von Schiffen, deffen Zufammenfetzung dahero von 
dem Erfinder geheim gehalten wurde, und mannichfal- 
tige Verfuche in der Nachahmung deflelben. Die nafle 
Papierimaterie wird nemlieh mit rothem oder weilsem Bo- 


bus, Eifenvitriol, 'Tifehlerleim und Leinöl verfetzt, und 


die Tafeln mit einer Mifchung aus Bleyweis, Bolus, und ; 
gekochten Leinöl zufammengekittet. Die fo bereiteten 
Tafeln lagen 15 Minuten im Feuer, und über 6 Monat 
in Waffer, ohne die mindefte Veränderung zu leiden. 
4.) Befchreibung einer verbefferten Kornriepe, und deren 
Ofens, von der Frau Etatsrüthin von Kelchen. Sehr ge- 
meinnützig, hauptfächlich in Rüeckficht auf die Verhü- 
tung von Feuersgrfahr, und doppelt merkwürdig, weil 
die Erfindung von einem Frauenzimmer herrührt. 5) 
Oekonomifche Nachricht von der Infel Ogfel, von Hn. Käm- 
merer Gronau. Schon vom J. 1768, und daher vielleicht 
itzt nicht mehr ganz zutreffend, und überhaupt für Aus- 
kinder weniger intereffänt. 6) Prüfung einiger Ruffi 
Sehen Küchenfalzarten, von Un, Bergrath Lehmann. Ent- 
hält den Gehalt und die Beftandiheile von 10 verfchied- 
nen Arten ruflifcher Küchenfalze, 7) Vom Sien der ` 
Leinfamens und der Zubereitung des Flachfes in Km 
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Kurz und inftruetiv. 8) Erfahrungen und Anmerkungen 
über die Viehfeuche, von Hn. Collegienrath G.' Orräus. 
Hr. O. fand Vitriofäure äyfserft wirkfam, nicht nur als 
Heilungsmittel, fondern auch als Prafervativ. 9) Be- 
merkungen einer befondern Art der Viehfeuche, von Hn. 
‚Chir. Weinberg mit Erläuterungen von Hn. Orräus. Un- 
ter der Haut des Rückgrades. fanden fich raupenartige 
Würmer, die Hr. O. für die Larven der grofsen Vieh- 
brämfe, (Oeflrus bovis) erkannte. 10) Von der Aus- 
trocknung der Moräfte im Petersburgifcheu Gouvernement, 
hauptfächlich in Rückficht auf Vermehrung des Korn-An- 
baus, befonders in der Nähe der Hauptftadt. ı1) Kur- 
ze ökonomifche Befchreibung der Statthalterfchaft Olonez. 
12) Nachricht von einer zu Dolhain Weifsrufsland ange- 
legten ausländifchen Schäferey. Sie würde im J. 1777 mit 
englifchen Schafen angelegt, und noch mach 5 Jahren er- 
hielt fich die Wolle in gleicher Feinheit ohne Ausartung. 
13) Vorfchlag zu einer holzfparenden Weife, die Stuben- 
üfen zu heizen, von Hn. Orräus. Der: Vorfchlag befteht 
darinn, die Hitze durch in die Oefen gelegte Kanonen- 
kugeln zu vermehren und zu verlängern. (Steine er- 
füllen nach Rec. Erfahrung’ deen Zweck noch beffer, 
weil fie noch länger die Wärme in fich behalten.) 14) 
Ueber die vortheilhafteflen Nebenarbeiten des Landmannes 
in Rufsland während des ganzen Jahres. Der Vi. em- 
pfiehlt dazu aus guten, aber nicht neuen, Gründen das 
Spinnen, Sticken und Weben. 15) Verfuche und Erfah- 
rung mn über den Kartofjelbau in Archangel, von Hn. Or- 
raus. Bekannte Sachen, um in Rufsland den dort bishe- 
ro noch ungewohnten Anbau der Kartoffeln zu beför- 
dern. Neu war indeffen Rec. die Erfahrung, dafs Kar- 
toffeln, im. Ofen gelinde getrocknet, fich 5 bis 10 Jahre 
halten können. 16) Erfahrungen über die Verbefserung 
eines Landguths. "Enthält fehr viel praktifch-Nützliches, 
auch Für den Auskinder anwendbar. ı7) Von der Schaaf- 
zucht in. Rufsland und der Verbefferung der Wolle, von 
Hn. Rector Wagner in Idflein. Entwickelt die Urfachen 
der Härte der ruffifchen Wolle, und ertheilt Vorfchläge 
zur Verbefferung derfelben, theils durch die Art der Be- 
reitung, theils durch Einführung ausländifcher Schaafe. 
Rec. flieht der Fortfetzung .diefer nützlichen Sammlung 


mic Verlängen entgegen. 


ü : Abrifs von dem Urfprang, der Verfaffung und 
E Ge der afeztifchen Gefellfchaft in Zürich. 
790. 144. S. $- RE 
Eine für een Lehrer der chrifllichen Religion inte- 
reffante Schrift, die ihn, indem fie von dem redlichen 
ftillen Eifer einer Gefellfchaft rechtfchaffener Prediger, 
fich zur möglichften Nutzbarkeit ihres Amtes immer tüch- 
tiger zu machen, Nachricht giebt, hiedurch und durch 
die Rubriken der Materien, die fie theils bearbeitet ha- 
ben, theils zur Bearbeitung aufgeben und vorfchlagen, 
auf den Umfang und die Wichtigkeit feiner Amtspflich- 
ten aufmerkfamer machen werden. . Das Dafeyn und der 
allgemeine Zweck. diefer fchon feit 1768 exillirenden 
Züricher ascetifchen Gefellfchaft ift nebft einigen vor- 
gedruckten Arbeiten bekannt genug, aber diefe vollitän- 
dige Befchreibung hat Rec, fehr erfreuer. Der Inhalt 
der Schrift ift: 1) Nahmen der Mitglieder feit 1768; 
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deren find bis jetzt 196 gewefen. Ihre erften Vorfteher 
waren der fel. Jac. Breitinger und Jacob Simler, die je- 
tzigen Hr. Antiftes Ulrich und Hr. Jacob Hefs. 2) Kur- 
ze Gefchichte der Gefellfchaft, 3) ihre 1777 erueuerte Ge- 
fetze, neblt Beylagen. A. Syftem eines Unterrichts für 
gefangene Miffethäter nach der Verfchiedenheit ihrer 


` Verbrechen (fehr wohl überdacht) B. Dogmatifche Auf- 


gaben vor Hn. Can. Breitinger (wegen der Lehre von 
Perpetuitate miraculorum in der chriftlichen Kirche.) 
3) Entwurf eines Sytems der Paftoral-Aufgaben nemlich 
a) Paftoral-Studien, b) Gefchäfte, c) Erfahrungen, d} 
Klugheit, e) Beruf (ein wohlangelegter Planzu Abhand- ` 
lungen, der allesunter diefe Rubriken gehörige erfchöpft.) 
4) Verzeichnifs der Aufgaben nach dem vorfiehenden 
Plane‘ (worinn die bereits abgelieferten Abhandlungen 
über die meiiten obigen Aufgaben, woyon nur wenige 


' gedruckt find, und die Fragen, über welche noch Abhand- 


gen von ‘Mitgliedern erwartet werden > aufgeführt find, 
und die Fragen, über welche noch Abhandlungen von 
Mitgliedern erwartet werden, aufgeführt find.) -Rec. 
wünfcht fehr, dafs es den Vorftehern und Mitgliedern 


der Gefellfchaft gefallen möchte, von ihren vorhandenen: 


Abhandiungen eine Auswahl über die intereffanteften — 
doch. das iind beynahe alle — infonderheir die Beant- ` 
wortungen der ‚Breitingerfchen Aufgaben, von denen 
fich, nach den fo richtig gefafsten und geordneten Fra- 
gen des fel. B. viel beitimmtes und für Ort und Zeit nütz- 
liches erwarten läfst, durch den Druck bekannt zu ma- 
chen. Durch folche gefellfchaftlich vertheilte, nachher 
von den übrigen Mitgliedern, unter denen fo manche 
bekannte gelehrte und erfahrne Männer find, geprüfte 
und vervollkommnete Ausarbeitungen über Paftoral- 
Kenntniffe, Klugheit, Erfahrungen wird mehr geleiftet, 
als durch die dicken Bände einzelner Compilatoren oder 
einfeitigen Urtheiler. . Die bekannten Fragen an Kinder, 
Zürich 1772 und 1776 machen begierig, von Männern, 
die in der wahren katechetifchen Methode, aus dem Kin- 
derverftande Gedanken nach und nach herauszufpinnen, 
fo vollkommen geübt find, mehr katecheiifche Abhand- 
lungen zu lefen, die unfre deutfchen jungen Geiftlichen 
mit der fo wichtigen und ihnen gröfstentheilsnoch ganz. 
unbekannten Kunft und Gefchicklichkeit za katechifiren 
bekannter opd fie ihnen: wichtiger machen möchten; die 
in der That noch von erheblicherm Einflufs ift; als die \ 
Gefchicklichkeit zu predigen. Die hiftorifche Nachricht 
von diefer Gefellfchaft ift fo befcheiden,. fo edelmüthig, 


‚fo ohne alles geheimnifsvolle Dunkel, in welches fich 


andre Gefelifchaften von weniger edeln Zwecken einhül- 
len, abgefafst, dafs ein jeder, dem Beförderung wahrer 
Frömmigkeit etwas werth ift, diefe Schrift mit Theilneh- 
mung.lefen, gegen. die Mitglieder der Gefellfehaft Hoch- 
achtung und Liebe faffen, ihr Dauer und Segen ihrer 
Bemühungen wünfelen, und fich nicht fchämen wird, 
von ihr zu lernen. Rec. würde in feinem jetzigen hö- 
bern Alter fich noch glücklich fehätzen, wenn die weite 
Ortsentfernung ihn nicht hinderte, ein an den gemein- 
ichaftlichen Arbeiten derfelben theilnehmendes Mitglied 
zu feyn,und ift überzeugt, dafs in allen Ländern der Zweck . 
des chriftlichen Lehramtes beffer erreicht werden würde, 
wenn mehr dergleichen Theilnehmung, Gedankenmit- 
Uuuz N thei- 
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theilung und Aufmunterung zu fo ausgebreiteter und all- 
gemeiner Erfüllung chriftlieher Amtspflicht ftatt fände, 
umd nicht die Meiften, "die Dürfiigiten an Erkenntnifs 
und Erfahrung, fich für klug genug hieiten. 


Frankrurr a. M. D Varrentrapp u. Werner: Ge: 
Schichte und Tagebuch meines Gefängnijfes, acht ge- 
heimen Urkunden nnd Auffchlüffen über  Deutfche 
Union; von Dr. Carl Friedrich Bahrdt. 1790. 8: 142 
S. Gefchichte und 192 S. Urkunden und‘ Akten- 
ftücke. { 

Die authentifche und aktenmäfsig belegte Gefchichte 
von der Anklage, der Unterfuchung,, der Verurtheilung 
und der Behandlung des Hn. D. Bahrdt wegen zweyer 
ihm bevgelegten Schriften gegen das königlich preufhi- 
fche Religionsedikt, des Luffpiels und des Kommentars, 

‚ und wegen der ihm als Stifter zugerechneten Deutfchen 
Union wurde billig der Welt vor Augen gelegt, damit 
das Publicum über feine Schuld oder Unfchuld in diefer 
Sache , und über. das Recht oder Unrecht, fo ihm wie- 
derfahren, felbft urtheilen und richten könne. _Dreyfsig 
Wochen hatte er in Ärrefl zugebracht. Darauf wurde ihm 
zwey Fahr Feflungsavrefl und die Bezahlung aller Koften 
‚zuerkannt. Der Monarch hat diefe zwey Jahr in ein 
u verwandelt. Den ganzen Verlauf der Sache, die 

tiefen Ausgang nahm, erzählt Hr. D. Bahrdt in einem 
Tone, der von unbefcheidenen Uebermuth und von 
kriechender Schwäche gleich weit entfernt ift. Die Bey- 
lagen enthalten 1) feine Vertheidigung ausgefertigt von 
Hn. Juftizkommiffarius Nehmiz. 2) Den geheimen Plan 
der Deutfchen Unione: 3) Das Urtel und die Entfchei- 
dung desKönigs, nebft beygefügter Gefchichtserzählung 

' und-Gründen, Es mufs für Criminaliften und überhaupt 
für Freunde der Unterfuchung des Rechts fehr intereflant 
feyn, Vertheidigung und Sentenz genau mit einander zu 
vergleichen. . Beide find in ihrer Art gründlich und 
fcharffinnig ausgearbeitet. Wenn D. Bahrdt (S. 132.), 
den Wunfch-und die Hoffnung äuffert, dafs ihm einf, 


- diefs kunftvolle Stück Arbeit zu zergliedern und zu prü- ' 


: fen, erlaubt feyn möchte: fo ift von einer Regierung, 
die, wie die Preuffifche, feit vielen Jahren, keine Publi- 
eität zu.fcheuen pflegt, fondern öffentliche Gerechtigkeit 
jiebt, mit Grunde zu erwarten, dafs fie ihm diefe Er- 

` jaubnifs unbedenklich, doch mit der Bedingung erthei- 
len werde, die Gränzen einer befcheidenen Achtung 
für öffentliche Juftiz zu beobachten. 4) Geheimfter Ope- 
rationsplan für die Diöcefen der Deutichen Union. 
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Lesrzic b. Hamann: Erzählungenund kleine Original- 


Eine 


dialogen nehfl einigen vermifchten Auffätzen. 


Auswahl aus den beflen Zeitfchriften. BL 1790. g.. 


I Alphab. 

Die kurze Vorrede ift unterfchrieben: die Herausge- 
ber. Wenn es aber nicht etwaarme Choriften.von einer 
Schule find, welche fich durch diefe Sammlung etwas 
verdienen wollten, fo bedurfte es doch in der That kei- 
ner Vereinigung mehrerer Herausgeber, umeine Anzahl 
Auffätze zufammen zu werfen, welche ein mäfsig unter- 
richteter und belefener Primaner mit mehr G-fchmack 
hätte, wählen müffen, wenn ihm die beften Journale 
dazu offen geftanden hätten. Dafs diefe ganz nutzlofe 
Zufammenplünderung ohne allen Plan gemacht ift, zeigt 
fchon der unbeftimmte, zweydeutige Titel, deng was 
foll Originaldialogen heifsen? Das Gefetz, wornach eine 
folche Sammlung gemacht werden könnte, müfste doch 
wohl äfthetifche Vollkommenbeit feyn; und wie leicht 
ift diefs Gefetz wenigftens bey dem erflen Bande zu be- 
obachten, wenn man auch nur einige unfrer beflen Jour- 
nale vor fich hat! Aber dennoch würde in deier ganzem 
Auswahl auch. nicht ein Auffatz diefe Prüfung aushal- 
ten. Hingegen find Horry, das Strumpfband, das Neu- 
jahrsgefchenk, (alle aus dem d. Mufeum, -woraus über- 
haupt das meifte ift) de Pantoffeln, Kallifthenes (wel 
chen man die Ueberfetzung aus dem Franzöfifchen an- 
fieht) und mehrere fo befchaffen, dafs man gar keine 
Prüfung anfangen kann. 


Von 15 Auffätzen, welchedie- ` 


fer Band enthält, erinnert fich Rec.” ganz. zuverläfsig,. 


acht im d. Mufeum gelefen zu haben. 
weifst, mit welcher Eil und Gleichgültigkeit die Wahl 
gefchehen ift. 
macherey gedenken, als fie diefe Herausgeber fich gemacht 
haben. Im Vorbericht fagen fie noch : „der zweyte Band 
hat mehrere Mannichfaltigkeit, und wird bald mit ko- 
mifchen, bald mit rührenden, bald ernfteren Erzählun- 
gen. angefüllt feyn.“  Diefe — Albernheit oder Beleidi- 
gung des Publikums mufs bey folchen Herausgebern auch 


nicht übergangen werden , denn man lieft fie jetzt öf- - 
‚ter, und gleichwohl ift nichts ungereimter. 


Denn ha- 
ben die Herren bei der Verfertigung der Vorrede den 


zweyten Band fchon geordnet, warum machen fie ihn 


nicht zum erften? Jedermann giebt doch zuerft guten 
Wein! Haben fie aber noch nicht gefammelt, wie kön- 
nen fie verfichern, dafs es bey dem zweyten mit mehr 
Gefchick gefchehen werde, als bey dem erlien? 


H 


KLEINE: SCHRIFTEN. 


Phrzosormie. Mainz in der Univerl. Buchh.: FYie foll 
man Philofophie auf Akademien fudieren. Eine Vorrede zu meinen 
intervorlefungen nebft einer Anzeige derfelben, v. Ant. Jof. Dorfch, 
Prof. der Philol. auf der Univ. zu Mainz. 1788. 31 S 8. Diefe 
wenigen Blätter enthalten manche gute und heilfame Belehrung 
über eine Sache, worüber Studierende gerade dann am weniglten 


unterrichter zu feyn pflegen, wenn fie dergleichen Erinnerüngen. 


benützen könnten. Hr. D. hat alfo durch diefen Auffatz fich be- 
fonders um den Zirkel"feiner Zuhörer verdient gemacht. Auch 
feine Art des Vortrags, wie wir fie theils aus diefer Probe, theilg 
aus feiner eigenen Befchreibüng kennen lernen , fcheint dem Zweck 
des akademifchen Unterrichts,- und den Fähigseiten und Bedürf. 
nifem feiner Schuler ganz anuzupaflen. 


nn 


Auch das be- 


Kurz, leichter kann man [ich keine Buch. — 
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Freylags,.den 17. .Jun..1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


ErLangen in der Bibelanftalt, Biblifcher Katechifimus 
von D: G. F> Seiler 1789. 8. 120 S. 


(NEE Katechismus foll laut der Vorrede den Unter- 
fchied und Vorzug vor des Vf. ehemaligen und anderer 
Verfaffer Katechismen haben, dafs die Methode ganz bi- 
blifch feyn, und entfernt von allen fyftematifchen Zwan: 
ge ganz allein der Leitung der göttlichen Offenbarungen 
folgen foll. Das miifste nun wohl, was den Inhalt be- 
trifft, die Eigenfchaft eines jeden chriftlichen Lehrbuchs 
feyn, wann man es nicht gerade hin ein fymbolifches, 
tridentinifches oder dordrechtifches, oder I!chmalkaldi- 
fches u. © w. nennen foll, wobey aufser der h. Schrift 
die Autorität menfchlicher -Ausfprüche und Meynungen 
alsein Entfcheidungsgrund angenommen wird, was man, 
wo nicht glauben, doch bekennen foll; wenn aber von 
` biblifcher Methode die Rede "ft. fo müfste diefe wohl nicht 
darian betehen , dafs unter jedem Lehrfatz biblifche'Sprü- 
che ganz abgedruckt find, fondern dafs der Lehrer eben 
den Gang Aufenweifer Entwickelung der Religiousideen 
beobachtete, wie die h. Schrift, und zwar rheils hifto- 
rifch,. wie von der Schöpfung des Menfchen an bey je- 
der neuen Begebenkeit auch neue moralifche Ideen ange- 
knüpft werden, theils wie Chriftus den Verftand gele- 
‚gentlich vom Siunlichen zum Ueberfinnlichen, von Em. 
pändung und Erfahrung zum Vernunftgebrauch in Er- 


kenntnifs, Beurtheilung und Wahrnehmung feiner Pflich- ` 


ten und Erwartungen führt und hebet. Das wäre eigent- 
lich biblifche Merhode. Der Vf. hat fich mit dem erften 
begnügt, und diefe Schrift ift eigentlich nur ein Auszug 
aus feinem grölsern Buche, biblifche Religion und Glück- 
feeligkeitsiehre und biblifeh foll nichts weiter heifsen als 
fehriftmäfsig. Die Methode ift diefe, dafs 1. Von Gott 
und feinen Eigenfchaften , dann 2. Van Gottes Offenba. 
rung durch die Werke der Natur, (wobey- von Vorfe- 
hung und Stande der Unfchuld eingefchaltet ift,) 3.,u. 4. 
Von Offenbarung durch Worte und Erfcheinungen, (wo- 
bey ein Auszug aus der Del, Gefchichte des A, T. bis 
aut Maleachi) 5. Von wäherer Offenbarung Gottes durch 
Jefum. 
glückfelig gemacht werden follen. 7. Vom Gebrauch die- 
fer Mittel. 8. Fflichten des Chriften. ` In diefer Ord- 
nung-und Methode ift nun nichts neues und befleres als 
in’ vielen hundert Kätechismen; es kommt alfo darauf an, 
ob der Vorzug darinn fich finder, dafs bey jedem Kapitel 
durchaus nichts gelehit wird, als was nach unflreitig 
richtiger Auslegung und zwar ausdrücklich als Religions- 
lehre, nicht als hiftorifche Nachricht eines Volksgefchicht- 
fchreibers, oder zur Widerlegung und Gewinnung der Juden 
å. L Z. 1791. Zweyter Bund. 


- ifts auch nicht. genau geredet S., 7. 


6. Von den Mitteln, wodurch wir gebeflert und ` 


xF ness en, in der heil. Schrift fteht, Das wäre denn dem 
Inhalt vach biblifch undein wahres Verdienft für angehen. 
de Religiouslebrer. Da findet Rec. nun zwar das Gute 
dafs bey vielen abgedruckten Schriftftellern eine kurze Er: 
klärung, oder ein deutlicherer Ausdruck in ( ) beyge: 
fügt ift, ingleichen dafs manche Lehrfätze gemäfsigter 
und biblifcher vorgetragen werden, als in ältern gemei- 
nen Katechismen und Dogmatiken: aber auch manches, 
was in einen bibhfchen Katechismus nicht gehört, _ Eg 
ift gut, die Jugend mit der älteften und älteren hiblifchen ` 
Gefchic!te bekannt zu machen, weilin der chriftlichen 
Religion fich vieles darauf bezieht und daraus beffer er- 
klären und beurtheilen läfst: wozu aber die Erzählung: 
der 6 Tagewerke der Schöpfung, die zwar als Gefchich- 
te der Jdeen des Alterckums vom Urfprung der Welt 
fchätzbar ift, aber nicht zum Religionsunterricht gehört, 
zumal in folcher Darftellung. wie die S. $.? Zur Ehre 
Mofis foire man bey gegenwärtiger phyfifchen beffern 
Kenntnifs zu fagen aufhören: in den 6 Tågen vor Adams 
Schöpfung fey die Erde, die Sonne und die Sterne zuerft 
aus Nichts erfchaffen oder eingerichtet; und dergl. So. 
„Gott offenbarte 
„fich fchon dadurch, dafs er Sonne, Mond und Sterne 
„erfeheffen hat.“ Wem? waren vor und bey deren 
Schöpfung fchon. denkende, einer Belehrung fähige und 
bedürftige Wefen da? wäre es nicht richtiger gefagt: 
Gott offenbaret fich, indem er durch die finnliche Erfah- 
rung des Menfchen vem Dafeyn der Dinge aufser ihm 
und der darinn herrfchender ang: feine Vernunft 
zum Nachdenken über deren Urheber weckt und reizt? 
— Vom Ebenbilde Gottes wird Sg. zuerft richtig ge. 
fagt, dafs es in der Vernunft und Herrfchaft über die 
Thiere beftanden, S. 9. aber doch hinzugefetzt, „Der 
„Menfch war verfländig und heilig und zum Beweife 
wird ‘Col. 3, Io. Eph. 4, 24. angeführt; „weil Gott - 
„verlangt, dafs wir wieder fo weife, gut und heilig wer« 
„den follen, wie Gott.“ So gewöhnlich es fonft in Dor- 
matiken und Katechismen war, fo wenig richtig iĝ Si 
Das „wieder“ ift eingefchoben und das avänavouusvoy 
bezieht fich nicht auf Adams erften Zuftand,, fondern ift 
ein gewöbnlicher, nicht nur biblifcher, fondern auch 
griechifch und afiatifch philofophifcher Ausdruck von der 
moralifchen Verbeflerung des Menfchen. Wenn das ver- 
Jländig feyn mehr als narürliche Fähigkeit des bildfamen 
Veritandes, wenn es reife Ueberlegung und Scharffinn : 
der Vernunft bedeuten foll; wenn das heilig feyn mehr; 
als Reinigkeit von der Begierde Böfes zu thun, wozu eg 
noch ganz an Gelegenheit und Gegenftänden fehlte wenn 
es entfchloffene Tugend anzeigen foll, fo ift das nicht 
bibtifche. Der erften Menfchen Ungehorfam beem erften 
Reiz der Sinnlichkeit und Einbildungskräfte  beweifer 
Xxx das 


das Gegentheil, und dafs fie fich einander als tugendhaf- 
te Ehegatten liebten S. 12. Davon fagt auch die Bibel 
nichts. Der Saz S. 13: „die-nöthige Beruhigung der 
! „erfien Menfchen nach dem Sündenfall fanden fie in der 
„göttlichen Verheifsung, dafs einer, der von des Weis 
„bes Saamen kommen würde, der Schlange den Kont. 
„zertreten, (das AN dem Verführer feine Macht nehmen ) 
„follte* ift wieder pur dogmatifch, nicht: bihlifch. S, 
15. „Um Abrahams Zeiten verfielen die Menfchen auf 
„Abgötterey "` Woher weils der Hr. Vf. dafs die Men- 
fchen (nicht die Familie Tharah ) jetzt zuerf, nicht frü- 
her, auf Abgötterey verfielen? S. 16. ‚Auf dem Berge 
„Sinai offenbarte fich Gott den Ifraeliten in fürchterlicher 
„‚Gefalt.“ > Auch das ift nicht biblifch.  Geftalt Gottes ift 
ganz wider die mofaifchen Religionsideen. Wenn Exod, 
24. gleich gefagt wird, Mofe und die 70 Aelteften fahen 
» den Gott Ifsrael, fo wird das doch fo erklärt: „unter feir 
„nen Füllen (unter ihm) war es wie ein fchöner Sapphir 
„und wie die Geftalt des Himmels, wenn es klar if. 
„Das Anfehen der Herrlichkeit ( der finzlichen. Machtof- 
„fenbarung) des Herrn war wie ein verzehrend Feuer 
„auf der Spitze des Berges vor den Kindern Ifrael und 
„Mofe &ieng mitten in die Wolken.‘ Wer verfteht nicht, 
dafs von einem flarken Gewitter die Rede ift, und dafs 
` man unter der dichten uuaufhörlich blitzenden Wolke, 
die nicht regnete, das klare Himmelsblau fah? Nichts 
weiter fahen fie, denn Exod. 33, 20. 23. heifst es aus- 
drücklich: „GottesGeftalt oder Angeficht kannft du nicht- 
„fehen, denn kein Menfch wird leben, der mich Debt," 
wie fich von der unfichtbaren Gottheit von felbft verfteht. 
Im Kinderunterricht follte man fo wenig als möglich An- 
thropomorphismus, am wenigften in fürchterlicher Geftalt, 
veranlaffen. S. 17. ifts wohl zu viei gefagt, dafs_Gott 
durch das mofaifche Ceremonial. und Civilgefetz die Ifrae- 
liten zu einem recht tugendhaften Volk machen wollte. 
Nicht einmal durch den Dekalegus.ı Nöthige Einfchrän- 
‚Kung und Entwöhnung-von grober Unfitrlichkeit war für 
dies Kindesalter des Volks wohl alles Mögliche, Unter 
den Sprüchen, die im ten Capite] als Weiflagungen vom 
Meifias angeführt werden, find wohl viele, die die erten 
Exegeten unfrer Zeit in dem Wortveritände nicht als fol- 
che gerade hin würden gelten laffen, nemlich vermöge 
des Zufammenhanges des Vorhergehenden und Nachfol- 
genden, worinn oft unftreitig von ganz andern Perfonen, 
Zeiten und Dingen geredet wird: dagegen ift die reel- 
fte lerem. 31,:31— 34. nicht angeführt. Gehört auch 
dies ganze Capitel wohl in den gemeinen Volksunterrichr, 
nicht etwa jüdifcher Profelyten , fóndern gebohrner Chri- 
ftenkinder? Deren Verftand und Herz kann ja auf kür- 
zerm Wege zu der Ueberzeugung, zu dem vernünftig mo- 
ralifchen Glauben gelangen, dafs lefus und feine Lehre 
von Gott fey.. Wäre gs nicht beifer. kurz zu lehren: 
in der ganzen Einrichtung und ftufenweifen ‚Belehrung 
der Ifraelitifchen Religion waren ftufenweife Winke, An- 
lagen und Vorbereitungen der Gemurher zu der vollkom- 
nern Religion lefu, nach welcher von den Propheten Ver- 
langen , Erwartung gereizt, erhalten und geftärkt wur- 
de? Im sten Cap. find manche Sätze fo ausgedrückt, dafs 
fie weder für fich, noch aus den augefuhrten Beweis- 
ftellen dem gemeinen Menfchenverftande verftändlich 
"genug find, S. 33 wird bey dem Satz: „Gott bewies im 
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„Tode Jefu, dafs er uns väterlich liebe und bereit fey, 
„Sünden zu vergeben und glücklich. zu machen": gar 
nicht gezeigt, wie das im Tode Fefu von Gott bewiefen 
fey. Die Lehre von der Verföhnung it zwar richtig 
nicht fo vorgetragen, als hätte Chriltus Gott befänftiet 
und zur Begnadigung der Menfchen bewogen: aber die als 
Beweife angeführte Schriftftellen beweifen doch nicht im- 
mer genau den darüber ftehenden Lehrfatz. z. E; _ Gott , 
har die Welt verlöhnt mit fich, kann hier wohl nicht 
heifsen, „erhat dieStrafen ihrer Sünden aufgehoben, zz weil 
gleich darauf folgt „laffer euch (nun, nachdem Chrifti gan- 
zes Werk auf Erden längft vollendet ift) noch, jezt erft 
verföhnen mir Dor Soiftauch r Pet.2. der Ausdruck 
Chriftus hat unfre Sünden geopfert u f. w. nicht gleichbe- 
deutend mit der Erklarung in ( ) „er hat fich felbfl am Kreuz 
für unfre Sünden zum Opfer gebracht. Ia den folgenden Sä- 
tzen kommt noch vieles vor, däs aus Dogmatik, oder gar Pri- 
yatmeyaung, nicht im genauen eigentlichen Verftande rein 
biblifche Catechismus. wahrheit it, z, E. „lelu müffen 
„alle übrige Geifter, De feyn, gut oder bie, &ehor- 
„chen, und ihn zur Ehre Gottes als ihren Beher- 
„[cher verehren,‘“ Böfe Geifter? undgehorchen ? vereh- 
ren? Sind fie dann böfe? Das foll aus Phil. 2, fo folgen, 
„die ynter der Erde find,“ wobey Paulus wohl nichtan bois 
Geifter , fondern an künftige Menfchengefchlechter dach- 
te, deren präexiftirende Seelen vor der Vereinigung mit dem 
Körper man fich nach jüdifcher Philofophie oder Hyperphy- 
fik als unter der Erde befindlich dachte. S. 44 unten (Us wohl 
nur ein Druckfehler „durch die Auferweckung der Todten 
„wird die Güte, Gerechtigkeit und Weisheit Gottes fehr 
„vermehrt werden“ Matih. 3 22. ift «0,515 nicht Gottes Ge- 
richt nach dens Tode, fondern Strafe der jüdifchen Unter- 
obrigkeit, weil durch eine Gradation darauf folgt $ auvecpsov 
und aseuus zou mupos. S. 69 E its guè, dafs die Vinel Beru- 
fung, Erleuchtung, Wiedergeburt u. f. w. nur als befondre 
Namen und Verhältniffe ebeu derfelben Sache, nicht als be- 
fondere Artikel abgehandelt werden, wie in gemeinen Cate- 
Die Leh- 
re von den Pilichten wird in der gewöhnlichen Ordnung 
moralifcher Lehrbücher abgehandelt, ohne fie in die mofai- 
fchen ro Gebothe. einzuzwängen, wie in dem katecheti- 
fchen Methodenbuch: Doch wird 5.79.80 nachder Pflicht 
der Ehrfurcht gegen Gott noch von der Furcht vor Gott 
als einer befondern Pflicht unnöthiger' weile geredet, 
und was S.79 hinzugefetzt ift „ais Chriften erinnern wir 
uns hiebey auch der Verehrung Chrifti u. f. w. eine 
halbe Seite lang,) wird S. g1 unter der Pflicht des Gehor- 
fams mit eben denfelben Worten und Schrififtellen wie- 
derhohlt. . Auch die Pflichten der Obrigkeiten und der 
Lehrer werden in diefem Katechismus den Kindern beyge- 
bracht. : Man Debt wohl, ` das diefem Auszuge aus der bibli- 
‚Sehen Religion nnd Ghickfeligkeitsichre weder eine ürue Re- 
vifion zum Grunde liegt, noch dafs er denjenigen Grad 
der Vollkommenheit und Genauigkeit hat, den ein bibli- 
feher Lehrbuch haben follte, das man ander» zum Leit. 
faden empfiehlt. Së x 
ALrorr und NürnzeRG, b. Monath und Kufsler: Joh. 
Gotsfried, Eichhorn Hofr. und Pr. zu Göttingen, Ur- / 
‘gefchichte. Herausgegeben mit Einleitung und An- 
merkungen von D. Stol, Philipp Gabler, ordenil, Prof, 
der Theol. zu Altdorf, Erfter Theil 1750. 256 S. g- 
SE, Die 
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Die Urgefchichte erfchien bereits 1779 ohne Nahmen 
des Vf. im vierten Bande des von Hrn. Hir, Eichhorn 
herausgegebenen Repertoriums für bibl; und morgenl. -Li- 
teratur in zwey Thelen, Der erte erklärte das ‚Schö- 
pfingsgemälde ı Mof. r, 2, 1—4, der zweyte die an- 
dere alte Urkunde ähnlichen Inhalts und die Fallsge- 
fchichte 1,Mof. 2, 4—25. 3, 1—24. Diefe zwey Ab- 
handlingen, die, wie man in der Folge erfuhr, von 
Hn. Eichhorn felbft waren, find ihrem Inhalte und grofsen 
Werthe nach fo bekannt, dafs Rec. von ihnen nichts zu 
fagen braucht. Die hellen Lichtftrahlen, die fie über 
diefe mofaifehen Urkunden verbreiteten, kamen vielen 
aus Finfternifs nach Tag fich fehnenden äufserft will- 
kommen, Da diefe Auffätze im Repert. f. b., u. m. L., 
einem Werke,’ das nicht zu jedermanns Gebrauch feyn 
konnte noch follte, fich befanden, wurde der Hr. E, 
von dem Verleger und auch von Hrn. Gabler erfucht , fie 
befonders abdrucken zu laffen, wozu fich aber der Vf, 
bisher nicht verftehen wollte, ‘weil er befonders über 
den zweyten Theil in vielen Stücken anders denke, und 
wenn er fie herausgeben würde, fie von. neuem ausarbei- 
ten müfste. Hr. CG. glaubte es*würde mehrern Leferu 
lieb und nützlichfeyn, wenn er fiebefonders herausgäbe. 
„Ich drohete daher," fagt er S. VIII. „‚fchon feit geran- 
„mer Zeit meinem ıheuern Lehrer im Scherz: wenn er 

nicht bald zu einer neuen Ausgabe feiner Urgefchichte 
” Anftalt machte, fo würde einmal unverfehens von Alt- 
"dorf aus ein Nachdruck erfcheinen. Hierauf erhielt ich 
igon ihm volle Erlaubnifs, eine neue Ausgabe zu beforgen, 
„nur er nähme keinen Theil daran, weil manche Ideen 
„darin mit feinen gegenwärtigen nicht mehr überein- 
‚„fimmten.‘“ Hr.-G. liefert nun hier aufser dem erften 
Theil ı Mot, 1, 2, 1—3. des Eichhornfchen Textes ei- 
ne Einleitung und Noten unter dem Text, und fucht es 
SE zu machen. In der Einleitung giebt der Vf, 

eine hiftorifch kritifche Ueberficht der vorzüglichiten 
Meynungen der Gelehrten über diefen Gegeniland. 2 Sie 
ift mit Freymüchigkeit und Kenntnifs gefchrieben, Wenn 
fie ahelt nichts neues enthalten follte , fo kann fie doch 
dem Anfänger zum Selbftdenkemund richtiger Auslegung 
d; h, S. A. T- guten Stoff gewähren, Zuerft prütt der 
VE die Frage, ob Mofes eine Kosmögonie oder Geogo- 
- nie liefere und entfcheidet mit triftigen Gründen für die 
erfte 'Meynung, unter andern auch deshalb, weil die 
Erklärung als Geogonie aus der Bemerkung -phyfilcher 
und theologifcher Schwierigkeiten entftand , die man, 
wenn man die Urkunde als Weltfchöpfung verfteht ‚ nicht 
anders zu heben wufste, Hierauf bringt er die bisheri- 
gen Deutungen unter. drey Klafsen, deren er jede ne 
anzeigt und beurtheilt“ 1) Nach der gewöhnlichen Mey- 
nung ift in dem erken alten Dokumente. vollkommen hi: 
forifche, von Gott den Menfchen geoffenharte > 
Rtäbliche) Wahrheit enthalten. Die SchwiekigbehEN Beier 
Auslegung werden gut aus einander gefetzt, auch die 
fcheinbaren Widerfprüche mit der zweyten Urkunde 
nicht übergangen, Z. E, die erfte läfst Bäume und Kräu- 
ter zugleich mitfchaflen, die zweyte läfst ert regnen; 
die erfte läfst beyde Menfchen, Mann und Frau, zugleich 
entftehen, diezweyte erft den Mann und alsdann die Frau 
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ichfam zu einen Handbuch der Schöpfungs- und Falls-. 


aus dem Manne; in der erften ift die Schöpfung des 
'Menfchen weit feyerlicher als in _der-zweyten befchrie- 
ben, man könnte noch hinzufetzen, nach einer erfcheint 
die Erde ganz trocken, nach der andern-mit Wafer 
überzogen; überhaupt würden dabey die alten überfpaun- 
ten Theorien von Theopneuftie vorausgefetzt. 2) Andes 
re finden ein hiflorifehes Gemälde Mofis oder eines ältern 
Weifen, unter welchem wahre Schöpfungsgefchichte 
zum Grunde liegt, dieaber durch Phantafie ausgefchmückt 
wurde. Das Wahre befteht nach einigen in den fechs 
Tagen, nach andern in fechs Hauptrevolutionen von gleis 
chem oder ungleichem Zeitmaafs, wobey Jerufalems u. a, 
Voritellungsweilen geprüft und manche Schwürigkeiten 
erörtert werden. 3) Noch andere halten es für ein Dich- 
tergemälde, für eine botz menfchliche, aber fehöne und 
erhabene Fiction.. Der Vf. tritt diefer Erklärungsweife 


bey.. In Befiinnung des Hauptzwecks derfelben- theilen 


fich die Ausleger; einige meynen, es fey individuelle 
Vorftellungsart eines alten Barden von der Entftehung 
der Welt; andere, bildliche Erläuterung der bereits übli- 
chen Sabbathsfeyer; noch andere, finnliche Empfehlung 
des neu angeordneten Sabbaths.: Des VE Refultate find 
non folgende: diels Dichtergemälde ift nicht von Mofes 


felbit, fondern eben fo wie die übrigen alten Sagen aus 


ältern Urkunden genommen, Der Wochencyklus ($. 101) 


hat feinen Urfprung der Beobachtung der Planeten zu ver, ` 


danken , und war fchon frühe im Orient eingeführt, Die 
Zahl Sieben war ohnehin bey allen alten Völkern eine. 
heilige und merkwürdige Zahi, die man daher bey jeder 


wichtigen Einrichtung beobachtete , weil fie die Zahl der 


Nätur fchien. Wenn.alfo ein alter Barde über die Ent- 
ftehung der Welt uud der einzelnen Theile. derfeiben 
nachdachte: fo war es natürlich, dafs er fie auch in ei» 
nem Cyklus von Sieben entitehen, und:zur Vollendung, 
kommen liefs.. Diefe Dichtung pflanzte fich fort; man 
hielt fie endlich für Wahrheit, und Mofes felbft glaubte 
daran. Da nun Mofes mit fo vielen Hıeroglyphen und 
Religionsgebräuchen auch die Wochenrechnung, fo wie 
feine ganze Chronologie, von den Aecgyptern entlehutes; 
aber zugleich, um ägyptifche und. kananitifche Abgötte- 
rey von leiwer Nation entfernt zu halten, nur einen Tag 
der Woche {und nicht mehrere wie die Aegypter) einer 
Gottheit, und zwar der höchften und nationellen Gott- 
heit’der Hebräer, dem Jehova w der. _ und dazu den 
wichtigften Wochentag des Saturus, des Rephan oder 
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Remphah wählte: fo war es eben fo natürlich, dafs er 


in jener alten Schöpfungsurkunde einen fehr farkeh Grund 
der von ihm angeordneten Sabbathsfeyer fand. Die neue 
Einrichtung war fchon, nach feiner Veberzeugung gött- 
lich, und nun. fand er fogar in der Schöpfung teibft eine 
göttliche Sanction, derfelben. Diels mufste nothwendig 
bey ihm und bey der ganzen hebräifchen Nation die Hei- 


liekeit der Sabbathsfeyer nicht wenig erheben. ` Diefe - 


Vorftellungsart erhärtet der Vf. nach Selden, Spencer, 
Eichhorn ete. fo gut, dalz man Urfache hat, mit ihm zua 
frieden zu Ten, — Die Anmerkungen unter dem Eich- 
hornfchen Text verfolgen einige im "Texte angegebenen 
Ideen überaus glücklich. Es find theils kurze litterari- 
fche und philologifche Noten, theils ausführlichere Eat, 
wickelungen deffen, wás in der Urkunde felbit gefage 

Xxx2 ; wird, 


` 
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wird. Zu den lefenswürdigften rechnet Rec, das, was 
Hr. G. über den Ausdruck fagt: lafet uns Menfchen ma- 
chen S. 217 ff. Gegen einzelue Sätze liefse -fich wohl 
\noch etwas einwenden: Z. E. S. soe Hr. G. die 
Neuheit des Sabbaths auch daraus beweifen, weil er wn 
Bund heifse. Heifsen Regenbogen, Befchneidung ete: 
nicht eben fo, ohne deshalb neue Anftalten zu feyn? Auch 
fcheint der junge Nehemias und der glühende Ezechiel 
(S. 60). dafür nichts entfcheidendes beweifen zu können; 
„S. 25. Die Wochenrechnung von 7 Tagen kann fich 
„nicht wohl von den erften Menfchen, vielleicht nicht 
„einmal von Nöah, herfchreiben, da wir bey den Grie- 
„chen und Römern nieht die geriugfte Spur davon am 
„treffen etc.“ Den Satz dahin geftelit, konnten Römer 
und Griechen hier wohl mit Grund angeführt werden? 
Das Unfchickliche der oft fehr langen Anmerkungen fühl- 
| te der Vf. felbft S. XII, er hätte alfo beffer gethan, einen 
Theil derfelben, wie z, E. S. 161. 163.. der Einleitung 
einzufchalten, andere aber in fogenannte Excurfus zu- 
fammenzufchmelzen. Was man an einer überall beftimm- 
ten und Hichtvollern Darftellung der vielen in einander 
kreuzenden Auslagungen diefer erten Urkunde in der 
Einleitung vermilst, wird der gel. Vi. bey einer neuen 


Auflage leiften können, allenfallsauch die in der Vorrede ~ 


und an andern Orten gemachten orientalifchen erdetiefen 
Verbeugungen, durch welche die befcheidenen oecidenta- 
fchen Gelehrten nur fchamrotb gemacht werden, mäfsigen. 


Leiezie, b. Weidmann. Auguft Herrmann Niemeyers 
Timötheus. Zur Erweckung und Beförderung der 
Andacht machdenkender Chriften. Erjte Abtheilung. 
162. Se. Zweyte Abtheilung. 162. $. Dritte Auflage 
1789. Dritte (neu hinzugekommene, Abtheilung. 
Die auch; in grofs Octav mit dem befondern 
Titel gedruckt ift: Nachtrag zur erflen und 
en Zeen des Timotheus u. Low 1790 217 S. 

14 gr. 
Beyde ere Theile diefer Schrift find aus den 2 erken 
Ausgaben genug und rühmlich bekannt, Die dritte Ab- 
theilung enthält 20 religiöfe Gefänge, die gröfstenitheils 


wohlgerathen find; Dann 1r Betrachtungen unter dem. 


Titel Befchäftigungen der Andacht und des Nachdenkens 
durch Veranlaffung wichtiger Schriftftellen und endlich 
5 Befchäftigungen des veligiöfen Nachdenkens bey verfchie- 
denen Veranlaffangen, Alle nützlich zu lefen, doch ha- 


ben fonderlich Rec. unter den letzten gefallen: Ueber die: 


Bibel und ihren Gebrauch für itzige Bedürfniffe, und Ue- 
ber die Beruhigung des Herzens bey dem Unficherwerden 
werjährter. Religionsmeynungen. Kriton an Timotheus, 
und Timotheus Antwort an Kriton. Vom Gebrauch der 
Bibel fagt er unter andern zu feinen verftändigern Bibel- 


lefern S. 180. „Ihr feyd von dem Sinnlichen mehr zu - 


„dem Geiftigen übergegangen, und habt nichts dabey 
„werlohren, dafs manche dunkle, Empfindung fich in Ver- 
„ftandesbegriffe aufgelöfet hat, geletzt auch, dafs ihr 
„euch dabey zuweilen etwas kälter vorkommen folltet,‘ 
Von der Schädlichkeit des zu frühen Leefens der ganzen 
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Bibel; von. dem fchädlichen. Mifsverftande, die ganze 
Sammlung biblifeher Schriften Wort Gottes zu nennen. 
„Stimme, der Wahrheit, die unfer Herz zum Guten ge- 
„neigt macht, ift Gottes Stimme, fie werde gehört, wo 
„fie wolle, De fpreche in.einer Sprache, in welcher fie 
„wolle.“ — Ueber das Ehtfteben und die erfte Beltim- 
mung der einzeinen Schriften in der Bibel u, tw en vor- 
trefliches, lefenswürdiges Stück fur viele! In den bey- 
den folgenden Stücken fürchtererit Kriton, man gehe zu 
weit in der Berichtigung des biblifchen Lehrbegrifis , und 
er werde am Ende in allen religiöfen Erkenntniflen un- 
ficher werden, es fey nicht woslgerhan,, und der Narur 
der Religion gemäfs gehandelt, dafs wir fo febr vernünf- 
tig werden, und der Empfindung fo gar keine Rechte 
mehr übrig laffen. Timotheus antwortet: für den, der 
nur die Wahrheit fucht, um nach ihren Grundfätzen zu 
handeln, und der fich von den Banden der Religion nicht 
loswinden will, um’defto ungebundener zu leben, ift 
nichts zu fürchten. Es gefehieht itzt lauter und häufiger, 
dafs die wichtigen Lehren des Chriftenthums bezweifelt 
werden , aber nicht itzt zuer, es. ift jederzeit gefchehen, 
Das Stillfeh weigen über eine Sache von Wichtigkeit kann 
eben fo wohl die Folge einer Gedankenlofigkeit oder 

leichgültigkeit gegen De feyn, als es zuweilen die Fol- 
ge der Stillen unerfchütterten Ueberzeugung it. — Be- 

immte Erklärung über das Wichtige und Wenigerwichti- 
ge, aus dem Zulammenhange mit dem praktilchen Le- 
ben. -Die Anwendung davon auf die verfchiedenen Mey- 
nungen von Gehbetserhörung und von dem, was Jefus 
feiner geheimnifsvollen Natur nach fey — dabey eine 
fehr paflende Parabel — imgleichen von dem Beyflande 
eines göttlichen Geiftes verdient 'befonders nachgelefen 
zu werden. Der Ausdruck $. 211. Gottes Odem weher 
durch die ganze Schöpfung, ‚gefällt Rec. nicbt, deito 
beffer der Befchlufs:- „Du fagft, o Krito, wir werden 
„faft zu vernünftig! Wollte Gott, dafs alle weiffagen — 
„ich meyne, alle vernünftig werden könnten, deıfen das 
„erhäbene Vermögen, es zu werden, gegeben ilt! Die 
„finnliche Religion ift für finwliche Menfchen. Sie mag 
„Bedürfnis des fchwacben ungebildeten. Verftandes feyn. 
„Wir müflen das Bedürfnifs auf> keine Weife ohne Noth 
„verlängern oder vermehren. ..... gut handeln ift un- 
„gleich Ichwerer,, als fromm [chwärmen u. f. w. Möchte 
diefe Schrift von vielen geiefen und beherzigt werdeu, 
die fichbisher fürchteten, vernünftig zu werden! 


PÄDAGOGIK. 


Riga, bey Hartuüg 1790. Summe von Erfahrungen 
` und, Beobachtungen zur Befördrung der Studien in 
den gel. Schulen und Univerfitäten, von D: G. Schle- 
gel. — Zweyte verbeflerte Ausgabe, XL und 347 
Sg 20 gr. - I 


Der V£. hat in diefer neuen Ausgabe, was. ikm Ehre 
bringt, die Recenfionen feiner eriten Auflage, und die 
Schriften die feitdem erfchienen find, genutzt. 
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ALLGEMEINE L 


ITEBATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den. 18. Junius 1791 


NATUR GESCHICHTE. 
TrankrurT a. M. bh Gerhard u. Körber: Orographi- 


fehe Briefe über das Siebengebirge und die benachbar- ` 


ten zum Theil vulkanifchen Gegenden beider Ufer des 
Niederrheins , an Hn. Jofeph Paul Edlen von Cobres 
o to, von Cart Wilhelm Nofe, d. A. W. D. u. f 
w. Mit Kupfern. Zweyter Theil Wefliche Rhein- 
feite. 1790. 438 S- in 4. (uhneRegifter.) - 


De erfie Theil diefes geognoftifchen Werkes enthielt, 
wie unfere Lefer fich noch aus der Anzeige deffel- 
ben (m. f. A. L. Ż. Jahrg. 1790. No. 147. S. 449.) erin- 
nern werden, 13 Briefe über die öflliche Rheinfeite. Der 
14te Brief macht nun den Eingang zu dem vor uns lie- 
genden Theile aus, und beginnt mit Ergänzungen der 
Öronomie der öflichen Rheinfeite. 
lich die ı6a2fte Seite des ıften Theils, und enthalten Be- 
merkungen über die Gebirge àn dem Siegfluffe. Am Wolfs- 
berge, eine Viertelftunde öftlich von Siegburg verwitter- 
ter Porphir (2); mit einer Deeg, welche fettig, 
grünlichgelb if,- und das Wafer zifchend verfchluckt, 
alfo wahrfcheinlich eine Abänderung von Bol. S 17 lie- 
fet man eine wichtige Bemerkung über (Horn-)Blende- 
kryjtallen in Gramwacke und über. deren Verwandtfchaft 
mit Bafalt. Es findet fich dergleichen bey Blankenberg. 
Den Befchlufs diefes Briefes machen Berichtigungen und 
Vergleichungen, wozu Hr: N. durch die 2te Ausgabe von 
des Ho. Dupuis 1. u, 2. Abtheilung der mahlerifchen Aus- 
fichten; und durch das dritte Heft der mahlerifchen Rei- 
fe am Niederrhein vom Ho. von Schönbeck veranlafst wur- 
de. In. der Nachfchrift frehen einige gute Nachrichten 
über die bey Rheinbreidbach brechenden Erze, zu deren 
Mittheilung Hr. N: durch verfchiedene erhaltene Stufen 
Gelegenheit erhielt. : r5ter Biet. Reifevon Neuwied nach 
Pleit und dem benachbarten Hummerich. Obgleich Hr. N. 
die Gebirgsart des letztereren mit feinen Vorgängern eben- 
fal's für Lava erklärt, und zwar für folche, die dazu 
aus Bajalt durch nachherige Schmelzung gebildet ift, fo 
teugnet er doch das Vorhandenfeyn wahrer vulkanifcher 
Afche, deren de Luc und Voigt erwähnen. Sand, Bimsjtein 
. und Tras führen dorthin.  16ter Brief. Bejchreibung ei- 
niger Gebirge zwifchen den Flüffen Nette und der Mofet. 
Der Mühlfeinbruch bey Baffenheim liefert 2 verfchiedene 
Tavenarten.- Südöftlich von da nach der Mofel zu 
Grauwacke. Zwifchen Andernach und Kettig wird Lehm 
(nicht Leimen, wie Hr. N. fchreibt) in fänlenförmiger Ge- 
italt angetroffen, wobey Hr. N, die fehr richtige Vermu- 
thung äufsert, dafs das Unterlager derfelben wahrfchein- 
lich ein aufgelöfeter Bafalt fey: Rec. findet diefs um fo 
wahrfcheinlicher,, da der Vf. inder Folge noch von Quarz- 
A. Li Z> ıngr. Zweyter Bund. 


-bis zum Lacherfee. 


Sie betreffen eigent- - 


körnern, Feldfpath - und Hornblendekryftal 
che darin angetroffen werden. Bey T. ee E | 
nen die Leute die Bafaltftücke Bachkatzen. 17ter Brief. 
Von den Gebirgen der abendlichen Seite des Nettefiuffes 
Die nahe Nachbarfchaft des Thonfchie- 
Jers und des zum Theil durchs Feuer veränderten Bafal- 
tes veranlafsie Hn. N. eine Röfche treiben zu Lafen um 
ihre beiderfeitige Verbindung zu entdecken. ` Es gefchah 
und er fand nun zwifchen beiden ein anderthalb Pai 
Starkes Lager von verwittertem Thonfchiefer und Bafalr 
An den Tönnigesbergen 3 verfchiedene Arten von pre- 
branntem Bafalt, (Hier fcheint auch Wacke mit im Se 
zu feyn.) Den Krater des Kreutgesberges leugnet unfer 
Vf.. rëter Brief. Ueber den Lacherfee, die umher befind- 
lichen Gebirge und über das Geflein und die Brüche be 
Niedermennnich.. Am Ürufter Ofenberge trifft man Së 
bafaltartiges Gemefge an, worin Feldfpath, (Horn?) 
Blende, Glimmer, Citrine (vielleicht Olivin) häufig; 
aber auch zuweilen Brocken von ‚einem Gefteine befind- 
lich find, wovon Hr. N. es unentfchieden läfst, ob es 
Hornblende — oder Chloritfchiefer it. — In diefer Ge- 
gend ftatuirt derfelbe auch ächt vulkanifchen Sand. — 
Am Lacherfee felbft wird unter mehreren Fofiilien der 
Thon gefunden, woraus zu Tönnigesftein die Sauerwaf- 
ferkrüge gefertiget werden. Merkwürdig ift auch-ein 
Schlackenhügel von 74 Fufs Länge und 24 Fufs, Höhe 
an diefem See. Den Sand des letzteren fand Hr. N. ühri- 
gens ganz gemein, und nichts weniger als vnlkanifch 
Den niedermenniger Mühlftein nennt der Vf auch „Säulen. 
„bafalt, durch 'vulkanifches Feuer in etwas verändert 
„recht' eigentlich geröftet; aber.bey weitem nicht weder 
„eigentlich verfchlucht, noch verglafl.“ — Den Bimshein, 
wovon Voigt und Collini bey diefer Gelegenheit reden, 
beftreiteter ebenfalls. Einige feine Bemerkunsen dentie- 
börgang des Bafaltes inWacke betreffend, fchlieisen diefen 
Brief. Igter Br. Gebirgsftrich von Niedermennich bis Meger, 
Die Steinarten des Hochfleins, Geishals, der Taufkoofe 
des Burg- und Radenerberges, Bredelkonfes, ARE 
Hochfummers und Billeberges werden hierin mit Gs e 
Ausführlichkeit befehrieben. zofter Brief. Reife = Bell 
bis zur Brohl. ‚Eine halbe Viertelitunde a 
ge ein Müblfteinbruch, deffen obere Lage 12—16 Fufi 
mächtig, trafs- und weinfteinartig ift, und worauf 
Fufs frarke Lava folgt. Unter diefer kömm: ein ea 
harer Müblftein, den man 20 Fufs mächtie fand. —. 
Der Bafalt des Veitskopfes A, der vulkanifchen Nachbar ; 
fchaft ungeachtet, vom Feuer gar nicht sngegeiffen. 
Auch Kalkjtein eine Viertelltunde von Burgbrohl de 
“weilen kleinrifig, von Wurzelfafern u. dgl. durchlöchert 
ift. -An einem andern Orte werden Blätterabdrücke 
Wurzeln, Baumälle u. dgl. m. darin gefunden; Die 
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` Tufficinbräche gewähren einen romantifehen Anblick. 
Der Creuzbörger Bafalt erhält ein fchiefriges Gewebe. 
(Vebergang iu Porphirfchiefer?) zılter Brief Vom For- 
nicher Bafalt. und defen Nachbarfchaft. Aufser mancher- 


Ier Ausgezeichfleten enthält diefer Bafalt Porzellanjaspis 


D 


- ten von gelblichgrauen thonigem Sande, 


?) und foll nach undnach ganz in Erdfchlacke überge- 
hen ; je nachdem’ einzelne Parthieh davon dem Feuer 
minder oder mehr äusgefetzt waren. Die Flözlagen des 
Kirchberges befchreibt Hr. N. als abwechfelnde Schich- 
Bimsftein, 
und abgerundeten fchwarzen Thonfchieferftücken, welche 
anderwärts für Schlacke ausgegeben find. , gafter Brief: 
Reife von der Brohl nach den füdwefllich befindlichen Ber- 
gen. Am Eyberge, Kupferkiefs, am Reutelberge Grau- 
wacke.. Die Lavaundder Krater, welchede Luc am Stein- 
berge und Herchenberge angetroffen. zu haben erzählte, 
haben keine phyfifche Exiftenz, nach des-Hn. N. Bericht. 
25fter Brief. Vom rheimifchen Trafs und dem darinn ent- 
i sre Ai Bimsflein.  Angenehme Nachrichten über die 
phylifche Befchaffenheit, und über das technifch-- öko- 
nomifche der Rheinifehen Trafsbrüche werden hier fo 
wenig vermifst, als fcharflinnige Beobachtungen über die 
dem 'Trafs beygemengten Folien. Was indeflen von 
den (fogenannten) Müttern des Bimsfeines und des Trafs 
bevgebracht ift, möchte Rec. nicht unterfchreiben, und 
fiehr fich vielmehr verbunden, Hn. N. zu erinnern, dafs 
aus dem Uebergange einer Steinart in die andere, keine 
Becheren Schlüffe auf den Urfprung der einen aus der an- 
» dern gezogen werden können, denn jener it immer.nur 
fubjectiv wahr, aber diefer mufs objective Gültigkeit ha- 


Ben, ` zuer Brief. Von einigen Gebirgen der hohen Eifel. 


Obgleich diefes Gebirge nach dem erlten Reifeplane des 
Vf. wicht mit unterfucht werden follte, .fo konnte er 
diefes doch in der Folge wegen der intereffanfen Gegen- 
‘ Rämdenicht unterlaflen. ` Ein altes Bleybergwerk bey Nig 
ift hier genannt, und die Bafalte des Hellbrichs, Hübels, 
Beilfteins, Poichtenberges,. hohen Kellberges, der Niepen- 
burg etc. werden befchrieben. (Der Backofenflein bey 
Weiber fcheint doch blofser Sendflein zu feyn.) Auch 
gefchieht einiger Perphire Erwähnung. z5iter Br. Ue- 
ber die Gebirge an der Aar und in der niederen Eifel bis 
gegen Oberwinter. Bafalt, Thonfchiefer, Sand- und Kalk- 
Dein kommen dafelbft vor. Bey Böresdorf wird bitumi- 
möfes Holz (Braunkohle) gegraben, welches man dort zu 
Alche brennt, und letztere über die Fruchtfelder fireuet. 


` "opfer Br.) Vom Unkelfleiner Bruch bey Oberwinter, defen 


p 
H 


1 
i 
$ 
H 


DH 
i 


Gebirgserten und feiner hbarfchaft. Ganz überein- 
| fimmend mit den Nachrichten, die wir auch von Hn. v: 
Humbolt hierüber erhalten haben, nur, wie es lich ver- 
Debt. mit viel mehr Ausführlichkeit befchrieben. Die 
Knochen, welche fich nach Hn. N. neben dem Pechftein- 
artigen Foflile im Bafalte finden follen, hat Ieper jedoch, 
wenn uns das Gedächtnifs nicht trügt, nicht mit ange- 
führt. Bey diefer Gelegenheit erklärt fich auch der Vf, 
(in einer Note), warum er ftets Blendekryflallen fchreibt, 
and nicht, Hornblende! Nemilich deswegen, weil Er nach 
der ihm bekannten Charakteriltik nicht alle hieher gehö- 
figen kryftallinifchen Folllien. unter Werners gemeine 
end bafaltifche Hornblende bringen Könnte. Wir haben 
jsdeflen noch 2 Aeren davon, den Hornbiendfchiefer und 
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die labradorifche Hornblende; vielleicht würde manches 
zur letztern zu rechnen feyn; vielleicht find es aber 
nur. die verfchiedenen Modilicationen der Verwitterung, 
welche Hr. N. bey Beftimmung der.bafaltifchen Horn- 
blende in den Weg treten. In allen Fällen ift wenig- 
ftens der Name. Blende fehlechthin, hier fehr gemifsbraucht, 
da wir ein metallifches, ganz davon verfchiedenes,Foffilha- 
ben, welches in dem verjährten Befitze diefes Namens 
it. after Br. Reife von Oberwinter zu den wefllich tie- 
genden Gebirgen bis Bonn; Rückkehr nach Elberfeld. Ba- 
Jolt, Mandelflein, Porphir und Thonfchiefer mit ihren Ge- 
mengtheilen, blieben auch hier die Gegenftände der Be- 
2giter Br. Einige Nachrichtenüber ein vulka- 
mifches Gebirge der hohen Eifel. Eine Gebirgkette, wel- 
„che fich vom hohen Kelberg nordweftlich zeigte, zog des 
VE Aufmerkfamkeit auf fich, und veranlafste feinen 
Reifegefährten Perz, fie zu unterfuchen, deffen dar- 
über abgeftatteter Bericht den Inhalt diefes Briefes aus- 
macht. Eine Menge von Schlackenbergen ftehen im 
Umkreife mehrerer Stunden, zu hunderten zufammenge- 
drängt, und zeigen ganz ähnliche Verhältniffe, als das 
weßtliche Rheinufer felbft. 29fter Br. Ueberficht. Re- 
cenfent gefteht, dafs ihm deier Brief hinlänglich für 
die Anftrengung belohnet hat, welche ihm das Le- 
fen der vorhergehenden, davon erbey aller Weitfchwei- 
figkeit und einer bis ins Kleinliche gehenden Genauig- 
keit dos Vf. nicht eine Zeile verlieren wollte, koftete.. 
Wem es an Geduld oder Zeit fehler, das Ganze durch- 
zugehen, dem mäffen. wir wenigftens diefen.Brief auf 
das Aeufserfte empfehlen; denn man erhält nicht nur 
darin eine vollkommen klare Daritellung der Theorie 
des Vf. ven den jetzt ftreitigen Materien, fondern auch 
fehr viel Belehrung über die Veranlaffung des vulkani- 
fchen Syftems, über die fpecißfche Verfchiedenheit der La- 
va etc, — Diefem Briefe nach hältes alfo der Hr. Vf. für 
eine ausgemachte Wahrheit, dafs der Bafakt neptunifchen 
Urfprunges fey; òb er gleieh vor feiner Reife zur Par- 
tey der Vulkaniften gehörte, und nach diefen Briefen, 
am weltlichen Rheinufer, eine Menge Feuerproducte mit 
und unter den Bafalten antraf. Seine Vorgängeram Rhein 
haben fich daher, wie es fcheint, einer Unterfuchungs- 
fünde fehuldig gemacht, indem fie keinen gehörigen Ün- 
terfchied zwifchen. Dingen machten, weiche der Einwir- 
kung des Feuers ausgefetzt gewelen find, von denen, 
welche fie niemals erlitten, aber in der Nachbarfchaft 
von jenen vorkommen. — — Wir können uns aberauch 
auf der andern Seite nicht genug über Ha. Nofe wun- 
dern, dafs diefer bey feiner grofsen Unpärteylichkeit und 
feinem bewiefenen Scharflinne, nichts von dem Unter- 
fchiede der Pfeudovulkane von den üchten Vulkanen wif- 
fen will, als welches vorzüglich aus der Erklärung S. 393- 
und ans den Erinnerungen gegen Hn. Stong $. 291. er- 
hellet. Gleichwohlift doch der Unterfchied eines hlofsen 
Erdbrandes von einem wüthenden Vulkane nicht zu ver- 
kennen. Jener verändert blofs fchon vorhandene Fofhlien 
ineiner unbeträchtlichen Tiefe; diefer erzeugt eine Men- 
ge ganz neuer Follilien, durch Materialien, welchein 
feinem Heerde vorhanden find , und zwar gewöhnlich in 
den tiefften Schlünden : jener wirkt‘ nur auf einen klei 
nen Bezirk, und läfst die veränderten Foßllien ruhig an 
: dem 
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dem evfen Orte ihrer Erzeugung; diefer fchleudert mit 
ungeheuern Kräften. die gröfsten Maßen wie den feuch- 
ten Sand aus den äufserlten Abgründen in meilenweite : 
Entfernung von ihrem wahren Geburtsorte weg. — Da- 
her können wir es nicht billigen, dafs Hr. N. das Wort 
Eräfchlacke.als gleichbedeutend mit dem Worte Lava ge- 
braucht hat, da jenes nur bey Erdbränden , diefes bey 
wirklichen Vulkanen, Anwendung finden follte, und wir 
find überzeugt, dafs die Rheingegeng dem noch weit rich- 
tigere Refultate liefern müfste, welcher fie aus dem an- 
geführten doppelten Gefichtspuncte betrachten würde. — 
Die Nachtrüge gehen von $. 402 —438., und enthalten: 
theils Zufätze, theils Berichtigungen zu beiden Theilen, 
nebit Finlaut und Mifsklang in den neueiten mineralogi- 
fchen Schriften. Mit der Exklärung der Kupfertafeln und 
- einem Verzeichnilfe der angeführten Schriftteller ift die- 
fer zweyte Theil gefchloffen, deiten Anzeige wir nicht 
ohne das Bekenntnifs fehliefsen können, dafs dem Vf. 
wegen der grofsen Sorgfaltim Beobachten-und Aufzeich- 
nen wahres Lob gebühret, und dafs er eine feltene Be- 
lefenheit befitzet; wir können aber auch nicht umhin, 
im Namen des Publicams noch zwey Bitten an ihn er: 
- gehen zu laffen. Die eine betrifft feine Schreibart, wel- 
che wir künftig’ gedrängter und: weniger declamatorifch 
wünfchten, damit folche Stellen, als 5.95, 150 175 345 
etc, vorkommen, nicht Anftofs verurfachen. DieSachen 
find recht eut gemeynt, allein die Darftellung ermüder. 
Die ste betrifft die Kupfertafeln, wegen welcher wir 
ganz, mit einem andern Ree. des erten T'heiles, darinn 
übereinfimmen, dafs fie DÉI gar nichts zur Erläuterung 
beytragen, und das Buch unnöthig vertheuern. Damit 
. verfchone uns alfo Hr. N.in Zukunft; dagegen jeder die 
petrogr. Karte gewifs mit der gröfsten Sehnfucht erwar- 
tet. Sie erfcheint, wie wir nun wiffen, auf Ofern, und 
mit ihr ein gter Theil, welcher theils eine Nachlefe, theils 
ein ausführliches Sachregifter enthalren wird, worauf 
wir fehr begierig find. - (M.f. Nofe’ Brief in Crells An- 


nal. 1790. 2. BS 125.) 


Enraneen, bey Walther:  Unterhaltungen für Com- 
chilienfreunde und für Sammicr der Mineralien. Er- 
fies Stück. 1789. .106 S. ing. (12 gr.) - 

' c Hr. Superindent Schröter unterzeichnet fich hinter der 
Vorrede als Herausgeber diefer periodifchen Schrift; da- 
von 4 Stücke einen Band ausmachen Zen, und verfi- 
ehert, dafs fein zahlreiches, aus mehr als 16000 Numern 
beftehendes Kabinet, welches in beiden obea ängegebe- 
nen Fächern. noch jährlich durch feine auswärtigen Freun- 
de anfehnlich vermehrt würde, ihn vor Mangel an Ma- 
terialien. völlig ficher telle. — Das vorliegende Stück 
‘begreift: ee noch unbefchriebene Schneckendeckel. 
"Was. die Klafiäkation derfelben betrifft, fo beziehr Deh 
der VE auf feine weitläuftige, im.sten Bande des Jour- 
nals für die Liebhaber des Steinreichs und der Conchio- 
logie darüber entworfene Abhandlung. Hier ift die Re- 
de vorzüglich von den hornartigen Deckeln, ` und zwar 
von verfchiedenen Abänderungen des kegeiförmigen Kriu- 
Ji, (Trochus conulus Linn.) des nordifchen Kinkhorns, 


(Murex antiquusLinn.) vom geknobbelien Weitwunde. — . 


@aceinum patulum Linn.) Die Fortfetzung wird im 
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nächlten Stücke folgen... 2). Beyträge zur Kritik über die 
richtigen Synonymien für das Limmäifche Conchylienfyfiem. 
Da hierdurch eine Berichtigung der ‚Widerfprüche neue- 
rer Schriftfteller, wenn fich felbige auf Abbildungen äl- 
‚terer Schriftfteller, .als Linne, beziehen, abgezweckt: 
wird, fo find dergleichen Beyträge in der That fehr ver- 
Qienftlich; befonders wenn der Vf, mit gehörigem Scharf- 
finne und ganz unpartheifch zu Werke geht. Fürdie$- 
mal find die Beyfpiele'aus dem Rumph gewählt. 3) Con- 
chyliotogifche Rhapfodien, - Unter diefer Ueberfchrift wilt 
Hr: S. ganz neue,und wenig bekannte Entdeckungen und 
Berichtigungen conchyliologifcher Gegenftände mitthei- 
len. Jo vorliegendem Stücke liefert’ der VE a) einige 
noch nicht allgemeinbekannte, zum Theil erft neger- 
lich (?) bekannt gewordene Miesmufcheln. Eine derfel- 
ben it Mytilus [maragdinus des Chemnitz; zwo andere 
aber find damit febr verwandte Arten. Von allen dreyen 
find fehr gute illuminirte Abbildungen beygelegt. b) Ei- 
nige nordamerikanifche Conchjlien. Es dind Abänderun- 
gen von der Mactra Americae feptentr. Venus mercenaria, 
Fellina albida, T. baltica. Condinum edule, Cham caly- 
culata, Mag arenaria, Cyprea exanthena, Murex pileare, 
Furbonoa Buccinum areola, und einigen noch nieht ganz 
beftimmten Arten des Murex, welche Hr. S. fämmtlich 
von Hn. Spengler in Kopenhagen erhalten hat. 4) Mi- 
neralogifche Rhapfodien. Es find Nächrichten , welche 
eine feltene Entröchiten > Verfleinerung aus Schweden, 
den bey Lüneburgbrechenden Gipsflein, Verfteinerungen 
der Gattung Bulla des Linné, ferner den Trapp, den grön- 
ländifchen Turmalin, die labradorifche Hornblende vom 
Harz, und den Schielerfpat-eder Labrador- Stein aus Rufs+ 
land betreffen, und inder angeführten Ordnung aufein- ` 
ander folgen. Merkwürdig ift die Beobachtung des Vf, 
dafs der Lüneburger Gips, .worinn die Boraciten legen, 
als Hygroskop wirke. Rec. befitzt auch dergleichen, hat 
aber diefe Erfcheinung an feinen Exemplaren nicht be- 
merken können. — . Bey dem Trapp vergleicht Hr. S. 
ein in feinem Kabinerte befindliches Exemplar, mit der 
Cronfredtifchen Befchreibung. Jenes ift von Island, und. 
feheint eher zu den.Mandeljleinen zu gehören, der jedoch 
häufig für Trapp ausgegeben it. — Die bekannte Har- 
zer Hornblende wird hier Meffing- Labrador genannt, 
wofür fie die Stufenhändler aus Gewinnfucht gernausga- 
ben, und mehrere Mineralienfarumler aus Unkunde und. 
Leichtgläubigkeit theuer bezahlten, 5) Die aurorafär- 
bige Porcellanfchnecke. Aus.den Freundfchäftsinfeln der: 
Südfee, Da die Cyprea Aurora des Solander. bis jetzt: 
nur in dem fehr feltenen Werke des Engländers Martım. 
abgebildet, und diefe Schnecke felbft fehr kofibar ift, fo 
werden.die Couchylienliebhaber dem Vf. die hier gege- 
bene Befchreibung und Abbildung gewifs danken, um fo 
mehr, da letztere fich durch Deutlichkeit der Zeichnung: 
und Schönheit der Illumination fehr empfiehlt. 6) Im 
dem Anhange folgen Recenlionen. er 
Ertancren, b. Walther : Der Schmetterlinge XXXVIIT. 
XXXIX, XL Heft. Tom. IV. Tab. CXXXIV — CLI: 
Bog. T — Aa. gr. 4. 1788:— oe. (3 Rthlr.) ` 
In diefen Heften werden befchrieben : Phataena Noctua: 
Suhfegua. Kleine gelbe Bandphalene, Aller Wahrfchein- 
Yyyz2 + Hehkeit 


348 


lichkeit nach eben die, deren Hr. P. Fabric. (Mant. Inf. 
"T. Ii. No. 116.) unter dem Namen Noct. Orbona, ohne des 
Syft. Verz. der Wiener zu erwähnen, gedacht lrat. Ih- 
re Aehnlichkeit mit der N: Promaba i& nicht zu läugnen, 
indeffen werden es "doch nur künftige Erfahrungen und 
Beobachtungen erweifen können, ob De wahre Art ift. 
Jene kleine auf den Unterflügeln liegende fchwarze Strei- 
fe, würde Rec..nicht mit Hn. E punctum nennen, eher 
mit Hn. Febr. ftriga. Die zwote (Tab. CIV. Fig. 2.) Ab- 
änderung ift merkwürdig, weil ihrdiefe Grieg fufca ganz 
fehlt. Noct. Janthina W. GrünlichgraueBandphalene. 


Die Knochifche und Fueslinifche Ph. N. Domidwa. —s 


Noct. Parampnplia L. Gelbe: Bandphalene mit zwey ge- 
‘rondetea Binden. Noct. Nymphaea. Gelbe Bandphalene' 
mit zweyzackigan Binden. - Noct. Nymphagoga. Gel- 
he Bandphalene mit gerader Binde. Beide Arten haben 
‚überaus viel ähnliches mit einander, welcher Umftand 
‚auch die Veranlaflung gab, dafs man beide nur als Ge- 
_fchlechtsrerfchiedenheit betrachtete. Hr. E wird aber 
in der Folge das Männchen der Nymphaea, und das Weib- 
chen der ‘Nymphagoga zur Vergleichung darlegen. — 
Diefem ungeachtet charakterifirt fie Hr. E. doch nicht 
genäu genug, indem die fafciae duae rectae in dis pofli- 
cis, die eine, von der andern, die fich durch fafcias duas 
angnlofas auszeichnen foll, nicht hinlänglich kennbar ma- 
chen. Wie wenig die Direction der Binder auf den Un- 
terfügeln als wefentliches Merkmal gelte, weils man 
durch die vorhandenen Beyfpiele an mehrern Bandpha- 
lenen. Uebrigens find beide Arten in dem. füdlicken 
Italien , und erftere auch um Lyon, entdöckt worden. 
— Noct. Hymenaea IV. Gelbe Bandphalene mit getrenn- 
ten Binden. — : Noct. Puella. Die kleinere Parthenias. 
Die kleinwolkigte Eule mit gelben Hinterllügeln. Diefe 
hat die gröfste Aehnlichkeit mit der bereits befchriebe- 
nen und (Tab; LVIH. Noct. 6. S. 53.) abgebildeten Noct. 
‚ Parthenias, und iit nach Hn. E. Zeugnifs felbft nur durch 
wenige Veränderungen verfchieden. ` Sie A um Frank- 
furt a. M. zu Haufe. — Noct: Famula. Kleinfte gelbe 
Bandphalene. — Die kleinfte unter den gelben Band- 
phalenen. — Noct. Maura L. Braune Bandphalene. Die 
Maura. Hr: E. befchreibt diefe bekannte Art mit, über- 
triebener Weitläuftigkeit. — Noct. Leucomelas L. Weifs 
und fchwarze Eulenphalene, Was Hr. E. über diefe 
Phalene fagt, nimmt beynahe 7 Seiten ein. — Noct. Ni- 
gricans L. Schwarze Eulenphalene, — Noct. Pinaftri L: 
Die Fichtenphalene. DieFichteneule. — Noct. Scutofa 
W. Die Schildeulenphalene. — Nott. Sericina. Grünlicht- 
gelbe Bandphalene. Folgende Aeufserung des Hn. E. ift 
uns ‘ganz unverftändlich : „Es kommt diefe Phalene der 
„erfibefchriebenen fehr nahe, und man möchte fie vielleicht 
„mar für Gefchlechtsunterfchied erklären. Allein es ift (Wer?) 
„das unftrittige Weibchen (Welches?) von dem hier in Ab- 
„bildung vorliegenden. Falter. — Noct. Texta. Braune 
weifswolkigte gelbe Bandphalene. — Noct, Chryfitis L. 
Mit diefer Eule nimmt die Befchreibung der reichen Eu- 
‚len des Wienerverz. (metallicae), oder wie fie Hr. E. nennt, 
‚ der metallifchen oder goldenen ihren Anfang. Noch find 
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‚die in dem 22fen Hefte, (welches 1787 herauskam,) ab- 


gebildeten : Arten in diefem gegenwärtigen neueften 
4olten Hefte nicht dlle befchrieben! ; 


Nearer: Dominic. Cyrilli Tabulae botanicae elementa- 
zer quatuöðr priöres, five icones partium, quaein 
fundamentis botanicis defcribantur. 1790. Fol. 5 
Bog. 4 Kupfert, e 

Nach der Abfichr.desHn. VE ift diefes Werk beftimmt, 

de eroize Verfchiedenheit einzelner Blüthen - und Be- 
fruchtungswerkzeuge figürlich darzuftellen, und folche 
kier nur deswegen mit einer kurzen Erläuterung zu be- 
gleiten, weil er.in feinen fundament. botan., die hon 
früher in zween Octavbänden heraäuskamen ‚fie bereits 
umftändlicher befchrieben bat. Auch' will er fich hier 
an keine befondere Ordnung binden, und nicht wie in 
feinen fundament.. botan. zuerft die Wurzeln, Stämme, 
Blätter u. f. w. abhandeln, fondern mit den wichtigern und 
am meiften entfcheidenden, den Nektarien, Staubfäden 
und Staubmehl anfangen, jene aber dennoch nachher 
folgen lafen, wornach man denn, wenn das ganze Werk 
geichloffen worden, die Kupfertafeln, (die zu diefer Ab- 
ficht auch nicht beziffert find. und nur die Rubrik, z: B. 
Nectarium I erhalten,) nach einer felbftbeliebigen Me- 
thode legen kann. Die Ausführung entfpricht nach un- 
ferm Gefühl des Ho VE beyfallswürdiger Abficht voll- 
kommen, und es kann nicht fehlen, dafs deiten Werk, 
wenn es dereinft völligzu Stande gekommen, das vorzüg- 
lichite unter denBüchern werde,welche die elementarifche 
Botanik aufeine befriedigende Artabhandeln. Datz ¿s fei- 
ne Vorgänger, unter welchen felbitder verewigte Archia- 
ter von Line, an der Spitze fteht, und Scopoli, Miller, 


‘etwa auch Reufs, weit zurücklailen wird, verfteht fich - 


freylich. Dies fühlte wohl felbt fchon der Hr. VE. der 
fich auch deswegen-in der Vorrede Zar fehr wahr, aber 
etwas hart über die Arbeiten genannter Gelehrten äu-, 
fsert. Auf den beiden erften Kupfertafeln find mehrere 
Verfchiedenheiten des Nectäriums, auf der dritten die 
der Staubfäden, und auf der vierten des Staubmehls oder 
Blüthenftaubes vorftellig gemacht worden. Diejenigen 
beiden Kupfertafeln, -welche den fo mannichfaltigen Bau 
des Nectarium anzeigen, beweifen doch abermals zur- 
Genüge, dafs die Natur doch wirklich diefen Theil fo 
gar vielen Pflanzenblüthen anerfchaffen habe, dafs es 
Pflicht-für den alles beobachtenden Linne war, folchen, 
wie keiner vor ihm, wahrzunelimen, dafs es aber auch 
ganz unfchicklich ift, feine Bemühungen um diefes doch 
fo vieles entfcheidende Organ, mit dem wirklich wenig 
fägenden Beyworte Nectarienlaune:zu lohnen, oder wel- 
ches noch weit ärgerift, esgarzureduciren. Die Zeich- 
nungen find von des Vf. eigner Hand, und vom Hn. An- 
gel. de Clener fehr vortreflich geftochen worden. Inden 
kurzen Erläuterungen über die angeführten Theile giebt 
der Hr. Vf. öfters Winke, die von feiner vertrauten Be- 
kanntfchaft mit diefen T'beilen, fo wie von feinen auch 
in ‚unfern Blättern gerühmiten botanifchen Kennzeichen, 
ein vortheilhaftes Zeugnifs ablegen. 
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ERATUR -ZEITUNG 


Montags, den 20, JUNIUS 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrıneen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Vollflän- 
dige Einleitung in den Drief an die Hebräer, worinn 
alte und neue Meynungen über Echtheit, Kanoni- 
-eität und Grundfprache deffelben aufs neue kritifch 
geprüft find, und der Werth des ganzen Briefes nä- 
her befimmt wird. Von M. Werner Carl Ludw. Zieg- 
ler. 1791- 294 S. 8. 


G erade die gelehrteren und kenntnifsreicheren Schrif- 
P- Ven unfers Zeitalters haben jetzt das Schickfal, felbit 
in den beflern unferer vielen. Zeitfchriften nicht immer 
auch nur mit verdienter Genauigkeit angezeigt, noch we- 
niger eigentlich geprüft zu werden. Wenn De nun aber 
dort meilt mit dem allgemein hin gefagtenzweydeutigen 
Lob des Scharflinns, der Gelehrfamkeit, des Fleifses und 
nach einigen mit halbgeöffaetem Munde geäufserten Be- 
denklichkeiten gleichfam auf die Seite gerückt werden, 
fo iit es, nach unferm Gefühl, wahre Achtung gegen fie 
und ihre Verfaffer, wenn gelehrteLefer De aus dem übri 
gen Schutt der Literatur für fich herausheben, und 
eher, mit einer fkeptifchen Genauigkeit, ihren gan- 
zen Inhalt unterfuchen als dafs fie diefe beflern: Früch- 
te unfers Zeitalters, durch jene unbeftimmten Lobfprü- 
che gleichfam devovirt, der Trägheit zum Opfer wer- 
den laffen wollte. £ 
Von diefer Seite betrachten wir die gegenwärtige 
Schrift, infofern fie meift eine Prüfung und grofsentheils 
eine Widerlegung des "hiltorifchkritifchen Theils der 
Storrifchen Einleitung in den Br. an die Hebräer ift, wie 
diefe in der 1789 erfchienenen Schrift: Pauli Brief an 
die Hebr. erläutert von D. Gottlob Chrift. Storr S. I—CII. 
- gegeben wurde. ; Ü 
Gefchichte jenes Briefes waren diefe: 1) in der morgen- 
ländifchen Kirche war (von jeher) Paulus allgemein als 
VE des Br. an d. Hebr. anerkannt, 2) die gegenfeitige 
Meynung der abendländifchen Kirche war nicht die wr- 
Sprüngliche Denkungsartderfelben, fondern 3) wahrfchein- 
lich erit von Marcion in der eriten Hälfte des II. Jahr- 
hunderts felbft wider die Meynung der Galatifchen Nach- 
barn feines Vaterlands, Pontus, zu Rom veranlafst; 4) 
fogar 2 Petr. II, rs, wird Paulus als Vf. jenes Briefes 
angezeigt und zwar wahricheinlich. 5) als eines Br. an 
.Gelatifche Judenchriften. Als ein folcher pafst er auch 
6) nach inneren Spuren auf Paulus als Vf. am beften. 
Die Zieglerifchen Prüfungen diefer Sätze enthalten 
eben fo viele Hauptbewerkungen: ı) Aus der griechifchen 
Kirche weifs. man fajl blofs aus Alexandrien her fchon 
von Pantanus an (Eufeb. H E. L. VI. c.14.) die Tra- 
dition, dafs jener Brief fey „raris (Paulinifch.) Ue- 
4. L. Z. 14191, Zweyter Bund, 


Das Storrifche Refultat über die ältefte ` 


berfetzt man dies: von Paulus, fo mufs dies von nach dem 
Beyfpiel derer felbit, welche uns jene Sage erzählen, in 
einem unbeltiminteren Sinn genommen werden, fo dats 
zwar dadurch irgend eine Ableitung von Paulus, nicht 
aber diefer gerade als Urheber des Briefes dadurch angege- 
ben ift. — In der That kommt, auch nach der Einficht des 
Rec., am Ende alles auf jene Tradition, ihre Quelle und 
ihren Werth an. Gefcbichte kann diefe Art von Nach- 
richt fchwerlich genannt werden, 
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Wie wir fie von ` 


Pantänus erhalten, welcher felbft Zeuge der Sage, aber 


nicht mehr Gewährsmann der Sache felbft feyn ka 
ift fie völliganonymifch und erfcheint nicht, ohne fogleich 


on, | 


von einem Zweifel wegen Mangel einer Paulinifchen . 


Eingangsformel begleitet zu feyn; wie allgemein oder be- 
fchränkt fie war, ift nicht angegeben und für uns wohl 


nicht mehr zuentfcheiden., Wir müffen noch hinzufetzen, 


dafs, wer mit Hn. Storr den Br. an die Hebr. an Chri- 


ften aufser Paläftina gerichtetfeyn läfst, was auch Hr, Zieg- | 
ler nicht gerade unwährfcheinlich findet] (S. 252) jene Tra- 
dition felbft als unzuverläffig und für unfere Deberzeu-. 


gung unzureichend anerkennen mufs. Denn fie befteht 
nicht blofs in der Ausfage: diefer Brief ift von Paulus, 


fondern ihre ganze Angabe ift: er fey von P. an Palä- | 


Rinäifche Fudenchriften gerichtet. Rec. wenigftens kann 
nicht fehen, wie es in unfrer Willkühr itzt tehen kön. 
ne, vom Ganzen diefer in einem Theil wie im andern 
gleich — fichern oder unfichern — Angabe nur einen 
Theil als wahr anzunehmen und-den andern aus innern 
Gründen zu verwerfen. Dem Pantänus war ein Theil 


fo gewifs als der andere — Tradition. Müfsten wir einen | 


Theil verwerfen, fo kann uns alfo auch der ande 
von fehr fchwankender Glaubwürdigkeit feyn. ah 


! 


Danun ` 


aber Clemens, Origines und alle folgende am Ende den 


ungetheilten Inhalt diefer Tradition doch von Pantä 
ihrem Lehrer, hatten, fo kann uns, wenn EN 
ge bey dem letzteren zur Hälfte falfch wäre, für die an- 


dere Hälfte ihrer eben daher abhängigen Behauptungen 


nichts bürgen. — Hr. Z. fügt hinzu: auch in der ayia- 
chifchen Kirche ift der Brief Eee Hebräer als DRG Ze 
li von jeher bezweifelt worden. Da Hieronymus epa ad 
Dardan, (Opp. ed, Francof. T. III. p. 46.) von dem Br 
an die Hebr. behauptet: „ab omnibus retro ecclefiafti- 
cis graeci fermonis fcriptoribus quafi Panli apoft, fasci- 
pi“ fo erinnert Hr. Z. an die Vielichreiberey des Hie. 
ronymus,: als die Mutter mancher Ungenauigkeit, wo- 
von offenbar in dem Wort fermonis eine fogleich auch 
hier liegt, infofern wenigftens Cajus, yon den Hieron, 


fonft weils, dafs er behauptete: „decimam quartam epam, ` 


quae fertur ad Hebr,, non Pauli effet obgleich zu Rom 

‚doch graeci fermonis feriptor war. (Rec. glaubt, dafs 

der Vorwurf von Ungenauigkeit bier am wenigften un- 
Zzz erwar- 
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erwartet feyn könne, da Hieron. gerade am Ende des 
Briefs ad Dardan. felbft fagt, dafs er diefen tum uttu a- 
yia et brevi lucubratione an eben dem Tag, an welchem 
ihm Dardanus Fragen zugekommen warên, dictirt habe.) 
So es um fo weniger unglaublich, dafs er durch jenes 
omnibus etwas zuviel fagte. Und dies zeigt Hr. Z. als 
wirklich, indem er nach Photius Auszügen Cod. 121. 
vom Hippolytus fehr wahrfcheinlich macht, dafs diefer 
von Storr felbft zur alten griech. Kirche gerechnete Schrift- 
fteller den Brief an die Hebr. ausdrücklich dem Apot. 
Paulus abgefprochen, — nicht etwa blofs ihn nicht ci- 
tirt habe. Da dies Photius, aus einer Lefung der Schrift 
von Hippolytus, mit Abneigung gegen die Meynung 
Telbit, genau anmerkt, fo hat es auch einen defto' höhe- 
ren Grad. von Wahrfcheinlichkeit, wenn Stephanus Go- 
bas das nemliche von Irenäus (dem Lehrer des Hip- 
polytus), und von Hippolytus zugleich behauptet (Phot. 
cod. 232.) (Dem Rec. ift beides um fo eher glaublich, 
weil Irenäus und Hippolytus, wenn De nach der-Anzei- 
ge des Photius, „ryv oe eßpassg emısoAyv mauls, en 
ensis Dası““ dadurch nicht gerade der alten griech. kirchl. 
Tradition widerfprochen haben müffen, infofern diefe, fo 
wie fie von Pantänus, Clemens und Origenes verftanden 
“wurde, die Art, wie der Brief von Paulus fey, durch ihr: 
Tius uev eva — unbeftimmt liefs und nichts dagegen 
hätte, wenn man ihn auch nicht iın engften Sinn von 
Paulus als Vf. des griech. Texts, fondern etwa blofs auf 
eine febr mittelbare Weife von ihn, als Ueberfetzung 
aus dem Hebr. oder (nach Origines Hypothefe) gar nur 
als Aufzeichnung feiner Ideen ‚ahleitete. So dünkt es 
uns alfo ganz begreiflich, wie Iren. und Hippolytus den 
. dem Paulus zugefchriehenen Brief sr:s. IlxvAs) ihm in- 


Sofern abfprachen, als der Ausdruck ` emssoAy TlevAs mehr: 


als die allgemeinfte Art von Ableitung des Briefs von 
ihm gewöhnlich anzeigen würde. Veritund Irenäus-über 
den Dr, an die Hebr. die Tradi.ion aufdiefe Art, fo Debt 
man wohl, wie er in dem Buch d&&@onav divAs£ewy nach 
Eufeb. H. E. L. 5. c. 17. einiges wörtlich aus dem Brie- 
fe anführen konnte, aber fo, dafs Eufebius.wohl bemerk- 
te, er habe dadurch des Briefs nicht mit vielmehr Nach- 
` druck gedacht, als der auf ähnliche Art von ihm ange- 
führten coix coħouwyroc. Kurz: die Tradition beftimm- 
te nicht, wie: nahe der Brief von Paulus Tex, und 
‚Irenäus konnte dies fchon nicht mehr fo beftimmen, dafs 
er ihn mehr als gelegenheitlich anzuführen Urfache 
gehabt hätte.) ` Dem zweyten der von Pfaff edirten 
"Fragmente von Irenäus. welches den Br. an die He- 
bräer als Br. von Paulus zu alle#iren febeint, weicht 
Hr. Z. dadurch aus, dafs er änmerkt: die Formel: 
aa äi, bringe nicht gerade mit fich. dafs die al- 
legirte Stelle von dem nemlichen Vf. wie die vorher- 
gehende Citation fey. In jenem Zufammenhang (S. 26. 
der Pfaff. Ausg.) Cnden wir die Wendung doch etwas 
hart, Aber ein Fragment, welches von dierx£esır. aro- 
sowy und zwar von deurepxsc fpricht, kann doch wohl 
nicht vom ältern Irenäus feyn? — Was des Origenes 
Angaben über diefe Materie \Eufeb. VI, 25. betrift, fo 
entitcht die Verfehiedenheitzwifchen den Storrifchen und 
Zieglerifchen Folgerungen aus demfeiben meilt daher, 
dafs Storr voräusfetzte, Origenes habe von der Meynung 
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' feiner Kirche abzugehen Neigung gehabt, Z. aber —un- 


fers Erachtens wahrfcheinlicher annimmt, dafs O. die 
Meynung der griech. Kirche gerne beybehalten habe, 
weil für das Gegentheil voller Grund fehlte, dals eraber 
auch, obgleich nicht unbefangen, doch unparteyifch und 
kritifch die inneren Gründe zu andern Hypothefen nicht 
habe verfchweigen wollen. So viel ift klar, als Tradi- 
tion wufste Q. nichts mehr als Pantänus, und änfsere ei» 
gentlich hiftorifche Data fand er weder für noch-wider 
die ftreilige Hauptfrage. Denn, wenn er fagt: dafs die 
Alten „nicht umfonfl““ den Brief als von Panlus (den fpä- 
tern‘ Zeiten) überliefert haben, fo kann auch‘ Rec. dis 
8» siny nicht fo verftehen, als ob O. noch ihre Gründe ir- 
gend gewufst habe. Diefe hätte er gewifs mit Prüfung 
angezeigt. Dies x ciny mufs alfo zum Theil aus der Ach- 
tung gegen rs; voyais &ydoxs, zum Theil aber und vor- 
züglich aus der Idee des Origenes erklärt werden, dafs 
die Gedanken in jenem Brief wohl vom ApoftelP. feya 
können, nur durchaus nicht die Einkleidung (suy.Feci;), 
auch nicht einmal (7 Dp&s.s) der Ausdruck. 

Die 2. und 3. Antithefe des VÈ ift: Man hat keine 
Spur, dafs die Meynung der Abendländifchen Kirche gegen 
den Brief als Nicht- Paulinifch nicht urfprünglich , am al- 
lerwenigfien, dafs fie von Marcion veranlafst fey. Erf 
Hieron. arbeitete ihr mit Erfolg entgegen. Aeltere Abend- 
ländifche Zeugniffe, vor Tertullian, hat man nicht.” 
Aber felbft Hieron. hatte keines, um zu zeigen, dafs feine 
Meynung bey der Abendländifchen Kirche urfprünglich 
gewefen fey. Tertullian als Montaniit weits, was er 
fonft fo gerne fucht. keinen Grund, den Brief für etwas 
anders, als wofür ihn die römifche Kirche nahm, für 
epifiolam Barnabae anzunehmen. Und wie follte auch 
der zu Rom kirchlich,nicht geachtere Marcion die ur- 
fprüngliche Meynung der Abendländer anders zu ftim- 
men vermochthaben? Esift wahr: wenn nirgends fonft, 
fo it gewifs hier Hr. Storr in hiftorifchen Muthmaffungen 
allzu freygebig gewefen. Dafs Hieron. in Anpreifung 
des Briefs, ‚wenn er fagte: quotidie ecchfiarum lectione 
celebratur, den Mund, wie oben fo feinem: omnıbus, zu 
voll nahm, wird von Hn. Z. aus Philaftrius gezeigt. (Doch 


müffen wir den’ Hieronymus hier retten: Das quotidie — 
celebretur hängt mit dem plerique — nehmlich Grae- 
corum — zufammen und geht allo auf die orientaliiche 


Kirche. Von der Occidentalifchen diefs zu fagen, wäre 
allzu dreit gewefen, da ihm Dardanus und felbft jeder 
Laye augenblicklich hätte widerfprechen können und 
müflen.) -Hätte Hieron. über den unmittelbaren Urfprung 
von Paulus hiftorifche Gewifsheit zeigen können, fo würde 
er die Infinuation (der morgenländifchen plerique): „dafs 
nichts daran liege, von wem der Brief fey, da er einmal 
von einem kirchlich gefchätzten Mann fey und täglich 
durch (ötfentliches und Privat-) Lefen bey den Gemein- 
den bekannter werde: unfeblbar lieber mit ftärkern Grün- 
den vertaufchthaben. Gerade dadurch, dafs Hıeron. fich 
in diefem Zufammenhang blofs auf Anführungen des 
Briefs als kanonifch und kirchlich bey den Alten beruft, 
zeigt er felbft, dafs ihm Citationen deflelben als unmit- 
telbar - Paulinifch nicht-bekannt waren. Wie ein alter, 
immer als die Schrift eines kirchlichzefehärzten Mannes 
angelehener, Auflatz der guten Gedanken wegen unter 

R e kirch- 
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kirchliche und kanenifche Schriften durch Länge der 

Zeit nach und nach immer allgemeiner eintreten konn- 
te, ift leicht zu begreifen. Diefs aber kann füruns über 
die Hauptfrage: ilt er 'ächtpaulinifch? nichts entfchei- 
den und vielmehr uns verrathen , dafs feine unmittel- 
bare Ableitung von Paulus unerweislich gewefen fey, 
weil man ihm bois aus anderen geringern Urfachen 
kirchliches Anfehen zu verfchaffen fortfuhr. Dafs auch 

Cyprian nicht auf diefen 
horn martyr. c. XI. anfpiele, zeigt Hr. Z. S. 81. 
fehr richtig. (Er würde auch -ftatt meminit font: 
enemorat gefchrieben haben.) Die Nebenfrage hinge- 
gen, wie fich der erfte Brief des Clemens aus Rom zum 
Brief an die Hebräer verhalte, dünkt uns nicht hinläng- 
“Hich berichtigt. Man bezweifelt den Brief, welchen wir 
jetzt unter jenem Namen haben, theils wegen einiger 
Abfurditäten, welche man dem Clemens nicht zufchrei- 
ben will, wie z.B. K.XXV. vom Vogel Phönix — ein 
Grund ‚. welcher uns fehr unentfcheidend dünkt, — theils 
gerade, weildes Eufebius Befchreibung L. III. c. 38. nicht 
auf ihn zu paffen fcheiat. Aber hat man nicht diefe 
felbit dabey milsverltanden ? Nach Eufebius enthält der 
erfle Brief des Clemens manche Ideen (voyuer«) des Briefs 
an dieHebräer. Wir finden freylich keine, welche noth- 
wendi= aus dem lerzterngenommen feyn müfsten. Aber 
foviel fagt auch Eufebius nicht. Aehnlichkeiren hinge- 
` gen zeigen fieh doch in der That, wie etwa in den Bey- 
fpielen des Glaubens der Alten, befonders auch der Rahab 
K.X. XI XI. in der Befchreibung des Mofe K. XVI. 
misocey ohw rw onw gurs, des Abrahams ebend. zer Or 
Aoc rpocayopevðy re Des, und noch weit häufiger iin ein- 
zelnen Gedanken u. d.g. wie K. XX. o zpxvor -aeAsvo.revo 
u. f, E Doch diefs würde man am leichteften zugegeben 
häben. Aber wenn Eufebius fagt: einige Stellen wer- 
den dort wörtlich und ausdrücklich aus dem Briefe an die 
Hebräer genommen und es zeige lich alfo daraus, dafs 
“liefer nicht neu fey, fo war man mit Recht ftrenge, 
diese nicht zuzugeben, wenn es nehmlich fo viel fagen 
follte, als ob fich Stellen dort fünden, weiche den Brief 
an die Hebräer nothwendig zur Quelle hätten. Allein 
allzuviel fuchte man in Eufebjus Worten, wenn man 
fie fo verund: Dafs im’ ächten rien Briefe des Kle- 
mens nach ihnen demnach der Brief an die Hebräer na- 
mentlich allegirt -feyn müfste. Uns ift es höchitwahr- 
fcheinlich, dafs Eufebins belonders auf das XXXVI. Kap. 
des Briefes, wo Jefus als »ox:epeus "an mo opwu yuwy 
dargeftellt wird, Rückficht genonimen und unter. den 
aurohsfei pyroic TITIY Stellen veriianden :babe, wie 
ehend. von den Worten! op wy arauyaoutn.. uro 
motos rwy Rodus dè, Eine Stele, welche in der That in 
diefer ganzen Ordnung und Zufammenftellung mit dem 
Briefe an die Hebräer viele wörtliche Verwandtfchaft hat, 
und in welcher fich der Gedanke : rogari ey ayyehmy 
Ze ete, und die Allegation drs Pf. 104. gewifs nichtleicht 
anders erklären läfst, als dafs entweder der Brief des 
Cl mens für den Brief an die Hebräer oder diefer für je- 
nen Quelle davon gewefen fey; — Soviel ift uns mit 
Hrn. Z. auf jeden Fall’gewils : ‚Eufebius fand im erlien 
Briefe des Clemens den Brief an die Hebraer nicht mit 
der Benennung: Brief von Paulus, allegirt, uniers Er- 
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achtens, nicht einmal unter dem Namen: swiscAy mpo 


Eppa. ; r 
Leichter waren die Unterfuchungen der folgende 


Sätze. Hr. Z. zeigt: 4. Aus der Stelle 2 Petr. 3, 15. läfst 


“ fich weder für noch wider den Brief an die Hebraer etwas 


folgern und dafs Petrus in feinem eren ächten Briefe die- 
fen vor Augen gehabt habe, ijt gar nicht „wahrfcheinlich, 
nach unferer Einficht mit triftigen Gründen, welche fich 
noch wohl mit‘einigen andern beltärken liefen, vorzüg- 
lich aber den Wunfch bey dem Rec, erweckt haben, dafs 
der Vf. feinen Scharffinn auf die alte Gefchichte des zwey- 


‚ten Briefs Petrus felbit in einer ähnlichen Beleuchtung 


richten möchte. Auch die Ausführung des Satzes: 
5. Die verfchiedene Lage der Sachen, der verfchiedene 
Zweck und Ton machen die Hypothefe, dafs der Brief an 
die Galeter und Hebräer in einer fo nahen Verbindung 
eben, als Hr. Story vermuthet, durchaus unannehmlich, 
ift fehr überzeugend und mit:pfychologifch - und hifto- 
rifch - erwiefenen Bemerkungen über die Allegorie ver- 
bunden. Hr. Z. hält es dagegen nicht für unmöglich, 
dafs der Brief nach Paläfina gefchrieben fey. Hier, 
glaubt Rec., würde fich noch mehr für die Richtung des 
Briefs nach Paläftina fagen laffen. Die fcheinbaren Ein- 
würfe fcheinen uns ohne Zwang auflösbar, . befonders 
je mehr Hr, Z. felbft §. 12. gezeigt har, dafs griechifche 
Sprache und Schrifterklärung auch in Palällina nicht un- 
bekannt feyn konnte. Auch lebr. Il, 3. würde uns ge-' 
gen die unmittelbare Ableitung des Briefs von Paulus 
keinen Zweifel machen, da e quas wie enỌeufous So 
blofs communicative, als gleichbedeutend: mit. sie vaxc, 
erklärt werden mufs. -Aber die hiflorifchen Umflände am 
Briefe, welche nach Hu, Z. auf keinen Apoflel,,. von 
dem wir Schriften haben, beffer op auf Paulus pafen, find 
in der That. nicht fehr fprechend. Die Nachricht vom 
Bruder Timotheus JK. SI 23. als befreyt, konnte geben, 
wer fie wufste. (Als Briejträger abgefchicht kann arske- 
Avısvo; hier nicht wohl überfetzt werden, unter andern 
auch, weil ayea$y Dat goyyrau folgen würde), Mehr 
noch träfe auf Paulus die Abficht zu, mit ihm reifen zu 
wellen. Aber doch gar nicht entfcheidend. Dagegen 
treten denn die alten Einwendungen des ‘Origenes u. a. 
aus der Unährlichkeit des Stils mächtig auf, deren Ge- 
wicht freylich durch Acknlichkeit einzelner Ausdrücke 
nicht zernichtet wird. Mit fo viel Ruhe, fo.dialektifch 
und allegorılch difputirt Paulus fonft allerdings nie. Durch 
Vergleichung mit dem Brief an die Römer, welcher als 
eine Art von Abhandlung am meiiten ähnliches mit dem 
Brief an die Hebraer haben müfste, fällt diefs am mei- 
iten auf. Paulus fragr gerne, macht fich felbit Einwür- 
fe, verwickelt fich von einer Abfchweifung in die an- 
dere und eine Ausführung von ihm ift dann doch, in- 
dem fie wie der Mäander: occurrens fibimet venturas ad- 
fpieit undas , durch alle jene Abfchweitungen endlich ge- 
rade ans Zi:l gebracht.) Und doch ift der Brief an die 
Hebräer eben fo febr Brief als irgend ein anderer, für 
gewille Lefer beflimmt und local, nicht aber eine allge- 
meine Abhandlung. Paulus Hriefe aber find. wenn er 
auch eiwas abhandelt, immer weit localer und melır 
vergegenwärtigt. Sein cu, au og uge drängtgerade auf 
die Leier ein, die er vor Augen hat, 
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Die griechifche Urfprache des Briefs wird auch hier 
mit ftarken Gründen behauptet, befonders aus den Al- 
legationen der LXX und den darauf gegründeten An- 

 fpielungen mitten im Context felbft. Ueber die innern 
Data wie fie §. 14. aufgezählt werden, müffen wir eini- 
ge Bemerkungen zurückhalten, Vielen Schein hat S, 256. 


die Vermuthung ; Apollos oder ein anderer Alexandrifcher- 


Jude fchickt fich vortrefflich zum ganzen Inhalt des Briefs, 
welchen man in den älteften Zeiten auch meift von Ale- 
xandrien aus kennen lernt. Was $. 15. vom Zweck. des 
Briefs fagt, it nur fkizzirt. Für die Bemerkungen von 
der Verfinnlichungsmethode der alten Lehrer §. 16. wün- 
fchen wir immer mehreren uneinzenommene Empfäng- 
lichkeit, Zum Schlufs wird gezeigt, wie nach und nach 
Hieronymus Würdigung des Briefs Oberhand gewann, 
wie aber allerdings diefs über den dogmatifchen Ge- 
brauch des Briefs uns nicht binden könne, — Unfere 
ganze Darftellung wird ohne Zweifel unfern Lefern die 
Achtung, welche wir nach diefer Schrift für die Urtheils- 
kraft, die hiltorifchen Kenntniffe und de geläuterten 
theologifchen Begriffe des Vf. in uns; vermehrt fühl- 
ten, mittheilen. : Einige kleinere Bemerkungen met 
über Exegefen von Stellen aus.den Kirchenyätern und aus 
dem N. Teftament, die uns auffielen, würden, wenn 
wir fie hier angeben könnten, auf das vortrefflich be- 
handelte Ganze wenig Bezug haben, 


PHILOLOGIE. 


Leırzre, b. Crufius: "H rz Oxyos "Oäueosis, Papur 
dx A’. Homers Udyffee. Erfter Gefang. Herausze- 
geben und erklärt von CS Ein Verfuch. Erites 
Stück. 1790, 7 D $: B 5 S 

Der VE will durch diefen und weitere künftige Verfu- 

che über die Odyffee Anfängern im Griechifchen das 
Vorurtheil benehmen, die Homerifchen Gefänge für das 
non plus ultra der griechifchen Literatur zu halten, 
und lie in den Stand ferzen, gleich nach Ueberwindung 
der eren Sprach-Elemente den Homer für fich zu ftu- 
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diren, Ob die Anfänger ,-mit'denen doch itzt in Schu- 
len der Homer fo häufig gelefen wird, jenes wirklich 
glauben mögen, weils Rec. nicht; und am Erfolge des 
letztern, zweifelt er fehr. Zwar find hie und da in den 
Vorreden und in‘den Anmerkungen mehrere fehr gute, 
zum Theil auch neue und tiefeingehende Ideen zerfreut: 
aber im Ganzen qualificirt fich die Bearbeitung für den. 
erwähnten Zweck zu wenig; und weit etwas befleres ha- 
ben wir ja fchon an Hn. Koppens Anmerkungen. Ue- 
berall enthalt diefes erite Stück fo ungleiche Materialien; 
bald die trivialften Wort Erklärungen und Ueberfetzun- 
gen einzelner Sätze, bald wieder Auffchlüffe über den 
Sprachgebrauch Homers, über feine Denkungsart; Pe- 
riodenbau u. dgl., dats man faft argwohnen follte, das 
-Ganze fey nicht aus Einem Kopfe gefloffen. Die Antu- 
fung der Mufe hält der Vf. im Hom. für eine völlige Art 
von Gebet, wovon der Grund blofs in den Vorftellungen 
feines Zeitalters gelegen; ein Grund, der bey den fpätern 


- Dichtern,, die die Sache gleichwohl beybehielten, weg- 


fiel. Ueber die Bemerkung felbft find wir mit dem VE 
einig; aber in welchen Schwall von Worten hat er fie 
eingekleidet !- Ebendies widerfährt ihm öfter; - wiewohl 
wir geltehen, dafs dies in Hinficht auf junge Lefer der 
geringite Fehler ift. Auf mehrere Anmerkungen möch- 
ten wir jedoch auch den Kenner aufmerkfam machen, 
Z. E. was von äyverew und Zeie S.28. gelagt wird; 
yon rohúrporoç $.30. wo des Livius alte Verfion, Virum 
verfutum gegen des Hn, Vofs Meynung verglichen wird; 
über die öftere Wıederholung der Subitantiven im Hom. 
Dart der pronominum S. 33.; von der urfprünglichen 
Verfchiedenheit von Apollo und Helios S as, u. f. w. 
Allein gegen das Ende nehmen die gelehrten Bemerkun- 
gen fehr ab, wovon die Schuld auf den engbelftimmten 
Raum gefchoben wird. Es follte nur Probefchrift feyn, 
und war wohl mehr für Gönner als Kenner beftimmt: 
dieferhalb wollen wir uns über andere Dinge in kein nä- 
heres Detail einlaffen. Zu einer Probefchrift aber, zu- 
mal wenn der V£. ein Schulamt fucht, gehörte einelatei- 
nifche Ausarbeitung. 


Verm. SCHRIFTEN. Altona, b, Hammerichy Ueber die Frey- 
heit; ein!Zuruf an deutfche Fürften und an deutfches Volk. 1790. 
-32 $. 8. Eine Declamation über das Verfahren der franzöfifchen 
National-Veriammlung, da fie vermeynte Rechte der Meufchheit 
zum Grunde ihrer neuen Staatsyerfaflung gelegt: mit einigen phi- 
lofophifchen Betrachtungen uber die Declaration des droits de 
Uhomme et du Citoyen vermifcht, Der Begriff von Treyheit, wel- 
cher in dieser herrfcht, ift freylich unbellimmt und übertrieben, 
Dagegen fücht der VE der angezeigter Brofchüre. S. 23. die. Frey- 
heit in dem natürlichen und richtigen Ferhältnijfe der nun einmal 
nothwendig gewordnen Abftujungen der Menfchen. Lt dies we: 
niger unbeftimmt? Was heifsı das natwrliche Verhältnifs der noth- 
wendig gewordnen Abftufungen? Dieter Ausdruck lätst fich recht 
gut der Theorie anpaflen, vermöge'deren alles recht ift, was durch 
natürliche Kräfte, Zeg ift, durch Gewalt, gefchieht,. Und was heifst 
das richtige Verhältniis diefer Abftufungen? Wer foll dies beur- 
theilen ? Soll es fo. viel heifsen, als das vernünftige, von der Yer- 
nunft gebilligte Verhälsnifs, fo wird ja fchon dutch diefen Aus- 
druck das Syftem der Nationalverfammlung gerechtfertigt, nach 
welchem die Vernunft, zum ausfchliefslichen Richter über die 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Rechtmäßigkeit und den Werth aller bürgerlichen Einrichtungen 
gemacht wird. Die einzelnen Artikel der Declaration des droits 
werden mit Anmerkungen begleitet. Jene Declar. enthält den 
Keim dor ganzen ‚neuen Staatsverfaflung, und es gehört eine aus- 
führliche Entwicklung und fehr gründliche Erörterung der einzel. 
nen Ausdrucke, in denen fie abgefafst UE, dazu, umim vollen Um- 
fange zu zeigen, wie viel in ihr-liegt, und wie weit fie führt. 
War eine folche der Abficht des Vf. nicht,gemäfs, fo hätte in we- 
nigen, aber fehr treffenden und richtig ausgedrückten, Erinnerun- 
gen die Quelle des Mifsverftändes und Irthums, der darin herrfcht, 
gezeigt werden müflen, 

Der Vortrag ift fchlecht. Man ftöfst oft fogar auf Ausdrücke, 
von denen in der Conftruction gar nicht erhellt, worauf fie fich 
beziehen, Die Anrede an die Fürften und an das Volk ift fteif 
und matt, Aus der ganzen Schrift ift weder Belehrung zu fchö- 
pfen, noch kan De durch Klarheit des Vortrags bekannter Sachen, 
oder durch Lebhaftigkeit, Kraft und Würde des Ausdrucks etwas 
wirken, oder auch nur Vergnügen gewähren, Sig Ut vollkommen 
unbedeutend, 
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Dienflags, den 21. Junius 1791. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Loxvon, b. Debrett: SFournal of a Voyage to new 
South Wales, with Sixty - five Plates of non defeript 
Animals, Birds, Lizards, Serpents, curious Cones 
of Trees et other natural Productions, by John White 
Esquire, Surgeon general to the Settlement. 1790. 
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H: W. befand fich als Oberfchiffchirurgus auf der 
Flotte, die 1787 auf Befehl des Parlements mit 
einer grofsen Anzahl Miffethäter beladen wurde, welche 
dazu beftimmt waren, in den neuentdeckten Südländern 
eine Colonie anzulegen.. Er gieng am fünften März 1787 
von London ab, und kam zwey Tage nachher zu Ply- 
mouth an, woer die Charlotte und Friendfkip vor An- 
ker fand, an deren Bord die nach den Südländern be- 
fimmten Miffethäter gebracht werden follten. Am eilf- 
ten wurden fie fämmtlich von dem Dunkirk abgeholt, 
und auf vorerwähnte zwey Transportichiffe vertheilt. 
Sie waren alle in Eifen gefchmiedet, nur die Weibsleu- 
te ausgenommen. Noch des nemlichen Abends fegelte 
man nach Spitheadab, und vereinigte fich dafelbft mit 
dem übrigen Theil der Flotte, die zu der nemlichen Ex- 
pedition unter Bedeckung des Sirius, ein&s königlichen 
Kriegsfchiffes abgehen follte. Hr. W. nahm hier fogleich 
die fämmtlichen Gefangenen in Augenfchein und fand fie 
in dem beften Gefundheitszuftande. Dennoch wollte ein 
Arzt von Portsmouth eine anfteckende Krankheit unter 
ihnen bemerkt haben, und befand durchaus darauf die 
ganze Mannfchaft müffe wieder an Land gebracht wer- 
den. Der Lärm, welchen Uebelgefinnte über den fchlech- 
ten Zuftand der Gefangenen bey diefem!Anlafs verbrei- 
teten, hatte doch die nützliche Folge, dafs die Mann- 
fchaft während ihres Aufenthaltes im Hafen täglich fri- 
fches Rindfleifch und Zugemüs bekam. Der menfchen- 
Freundliche Lord Sidney forgte fogar dafür, dafs die 
Kranken von Zeit zu Zeit etwas Wein bekamen. Für 
gefunde Luft und Reinlichkeit wurde ebenfalls aufs befte 
geforgt; unter andern beftrich man zu dem Ende die Be- 
hältniffe der Gefangenen mit ungelöfchtem Kalk. Es 
ftarben auch wirklich während diefer langwierigen Reife 
weit weniger Leute, als fonft gewöhnlich. — 
ten Junii legte fich die unter dem Befehl des Commodore 
Philipp ftehende Flotte im Hafen von Santa Cruz vor 
Anker. Der Commodore war zum Statthalter von Neu- 
Süd- Wallis beffimmt, und machte dem Marquis von 
Brancifort, welchem das Gouvernement der Canarifchen 
Infeln anvertraut war, in diefer Eigenfchaft, nebit zwan- 
zig andern englifchen Officieren, feinen Befuch. ‘Hr. W. 
giebt gute Nachrichten von Teneriffa. — Während der 
AL Z. ı79r. Zweyter Bund. 


Am drit- _ 


Fahrt nach Teneriffa hatte fich fo wohlunter d 

ke als unter den Gefangenen ee ee Den a 
äufsert. Anfänglich fchien es eine Art von Bräune odet 
Halsgefchwulft zu feyn; am fechften oder fiebenten Ta S 
verwandelten fich aber diefe’Zufälle in eine Hoden 
fchwulft. Nach vielen vergeblichen Verfuchen o SS 
endlich einer der Kranken durch ein Brechmittel a S 
befreyet. Vonnun an brauchte Hr. W. daffelbe be SE 
len übrigen mit dem beiten Erfolg. Kaum had die 
Engländer aber wieder in See geftochen, als diefeKra k- 
heit von neuem um fich griff. -Selbft diejenigen ee ? 
davon befallen, die ihre Weiber mit an Bord hatt a 
Hr. W. bemühete fich vergebens, die Entftehungsart die. 
fes Uebels zu entdecken. — Am >Sten Junius kam die 
Flotte dem Aequator nahe. Die dumpfige, aufse a 
dentlich heifse und regnichte Witterung, welche ës 
e 3 zu herrfchen pflegt, bringt gemein? lich 
viel ukheiten unter das Schiffvolk. Hr... fu "ie 
durch verfchiedene gute Anftalten davor zu fichern. Die 


. Leute mufsten fich, föviel möglich, vor dem Regen ver- 


bergen. Wenigftens dreymal inder Woche wurde T 

öl gebraucht; ein Mittel, welches der Fäulnifs reg 
ftehet, und alle Gattungen von Infecten und üble Ge- 
rüche vertreibt, und diefs erhielt fein Schiffvolk gefund Z 
Die Hitze nahm fo aufserordentlich überhand dats CR 
Weibsleute oft ohnmächtie wurden, und Cönvulfis = 
bekamen. Dennoch krochen fie bey Nacht zu den Ma. 
trofen, ihre Lüfte zu befriedigen. Man hatte widfigen 

5 


Wind, die Seeleute wurden kraftlos und man that folg- ` 


lich alles mögliche, diefe Zufammenkü i 

dern; aber weder Strafe noch Scham er 
den Gefchöpfe zurück. Unter dem 5 Grade 3g’ nördii. 
cher Breite und dem 21° 39° W. L. nahni der Schaa h e 
aufserordentlich auf den Schiffen überhand. Cie 
diente fich der Malzeffenz und des Sauerkrautes für fs; 

ne Kranken, aber es wollte alles nichts helfen weit = 
an frifchem Waffer gebrach. ` Diefs fchreckliche U Kai 
liefs nicht eher nach, bis die Flotte wieder von SCH n 
englifchen Schiffe mit diefem uneñtbeħrlichen Kate 
verfehen wurde.: Von .diefer Zeit an waren die Pan 5 
ten in 14 Tagen wieder genefen. — Am alten Et 
paffirte die Flotte den Aequator. Die Nacht darauf Sie 
te die See rings um die Schiffe wie Feuerflammen. He 
W. machte nebit mehrern feiner Gefährten die Be v 
kung. dafs diefe Naturerfcheinung von den Bewegu e? 
der Fifche verurfacht wurde. Sie alle konnten dies 
ge und Wendungen derfelben ganz deutlich ES 
men, — Rio de Janeiro ift die Hauptftadt der Portu E 
fen in Südamerika. Sie liegt an der weltlichen Seite 
eines Stromes oder vielmehr einer Bay. Diefer O > 
falt überall mithohen, febr romantifchen Geiser en: 


Aaaa 
geben, 


see ` 


Hr. W. be- > | 
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geben, ausgenommen gegen die Wafferfeite. Er’ift 
ziemlich gut gebauet.. Hier giebt es eine ganz eigene, 
„Art von Proceffionen, die von den Bettelmönchen an- 
geftellt werden, um Geld zu Ausbefferung der Kirchen 
‚zu erhalten. Sie-nehmen meilt dann erft ihren Anfang, 
wenn es fchon dunkel it. Leute von allen Claffen und 
Ständen laufen alsdann den Franziskanern und Capuci- 
nern nach. Jeder trägt eine Laterne , die an einer lan- 
gen Stange 
bis vier hundert bewegliche Lichter in einer Straffe her- 
une flackern , welches eine fehr artige und ganz unge- 
wöhnliche Erfcheinung ift. Auf diefe Art werden fehr 
.anfehnliche Geldfummen erbettelt. — Die Stadt wird 
von den benachbarten Bergen mit Waffer verfehen. Es 
wird über ein tiefes Thal vermittelft einer Wafferleitung 
geführt, die auf ungeheuern hohen Schwibbogen rubet; 
von da wird es in Röhren nach verfchiedenen Gegenden 
der Stadt geleitet. — Fabriken findet man bier wenig, 
und die europäifchen Waaren find aufserordentlich theuer, 
obgleich alle Läden damit ängefüllt find. Die Einwoh- 
ner find em munteres fröhliches Volk und fchienen die 
Engländer gern zu fehen. Die Mannsperfonen find 
fchlank und wohlgebauet. Sie leben febr mäfsig, und 
lieben den Trunk eben nicht. Die Weibsleute find in 
ihrer Jugend fchlank, blafs und von gefchmeidigen 
Wuchs; nach ibrer Verheyrathung werden fie Dark, be- 
GG? aber gleichwohl ihre blafse Gefchsirheh Ihre 
Augen find fchwarz, durchdringend und voll Lebhaftig- 
keit., Im Ganzen genommen Ana “die Frauenzimmer 
hier zu Lande fehr reitzend, und gewinnen noch 
mehr durch ihr offenes und ungezwungenes Betragen. 
— Am ı3ten October 1787 legte fich die Flotte auf 
dem Vorgebürge der guten Hoffnung vor Anker. Der 
dortige Gouverneur van Graaf machte allerley Ausflüch- 
te, den Engländern die erfoderlichen Lebensmittel ver- 


abfolgen zu laffen, mufste aber nach triftigen Vorftet- 


lungen fich dennoch dazu bequemen. Hr. W. beftieg 
hier unter profsen Befchwerlichkeiten.den Tafelberg, der 
1857 Fufs oberhalb der Meeresflächeliegt. Erund feine 
Gefährten waren bey der unerträglichen Hitze in Gefahr 
zu verfchmachten.‘ Aufdiefem Vorgebürge machte Hr. W. 
‚Bekanntfchaft mit dem englifehen Obriften Gordun. Er 
fchildert ihn als einen Mann von Genie und vieler Gelehr- 
famkeit, der tief in das Land der Hottentoten’ und Caf- 
fern drang, und die Sitten und Gebräuche diefer Völker 
weit gründlicher als je ein Reifender vor ihm befchrieb. 
Es ift fehr zu wünfchen, dafs Hr. Gordon dief geprie- 
fene Werk durch den Druck bekannt machen möge. — 
Hr. W. nimmt hier Veranlaffung, die Holländer wegen 
der Behandlung ihrer Sklaven zu rühmen. Man gehet 
hier weit menfchlicher mit ihnen um, als in Weilindien. 
Den 13ten November verliefs die englifche Flotte das 
Cap. Am: 7ten -Jenner 1788 fegelten fie bey van Die- 
mens Land vorüber: Zu ihrer nichtgeringen Verwunde- 
rung fanden fie, dafs daffelbe auf einer kleinen alten 
Seekärte von Steele bereits angezeigt war. Am zwan- 
zisken fchifften fe Red Point vorbey, und’ des nächft- 
folgenden Tages legten fié fich bey Cap Banks und Point 
Solander vor Anker. Die Transportichiffe Alexander, 
Scarborough und Frieudfhip waren {chon Tages vorher 


befeftigt ift. So fiehet man bisweilen drey 


dafelbft eingetroffen opd erwarteten hier die Ankunft 
des übrigen Theils der Flotte. Die Freude war. grofs, 
diefe langwierige Seereife fo glücklich und gefund über- 
ftanden zu haben. Faft nie hatte fich die Flotte von 
einander getrennt. Man fegelte nun in die Bay, und 
fchickte die Bote auf der nördlichen Seite an Land, um 
frifches Waffereinzunehmen. Gleich anfangs wurde man 
einige Wilde von beiderley Gefchlecht gewähr, die aber 
gleich in die Wälder liefen. Einige Zeit nachher kamen 
jedoch die Männer zurück. Sie waren etwas fchüch« 
tern, fchienen aber übrigens friedliche Gefinnungen zu 
hegen. Gegen Abend kam die ausgefchickte Mannfchaft 
zurück. Sie wollten einen weit beflern Boden; weit ge- 
fünderes Wafler, und ein milderes Clima als in Botany- 
Bay gefunden haben. Capitain Cook hat diefem letztern 
zu grofse Lobiprüche ertheilt. Man machte fogleich An- 
ftalt, den Grund zu fäubern, wo die neue Stadt angelegt 
werden follte, pflanzte Weiden an, und vernachläfsig- 
te nichts, was nach Maafsgabe der Umftände nöthig 
fchien. — Der Boden, welchen die Engländer hier. bear- 
beiteten, ‚war eben nicht gar fruchtbar. Er beftand aus 
Sand, man fand Marfchland allhier, undes gebrach am 
Waffer, Nirgends konnte Hr. W. die vortrefflichen Wie- 
fen entdecken, die Cap. Cook fo fchön. befchreibt. — 
Die Engländer’ zeigten hier den Einwohnern die Wir- 
kung des Schiefsgewehrs. Sie ftellten fich fehr herzhaft, 
und fchienen ibren Spiefsen und Schilden den Vorzug zu 
geben. Gleichwohl bemerkte man, dafs fie den engli- 
fchen Soldaten. forgfältig auswichen, und die ‚rotbe 
Montirung recht gut kannten. Am 26ten entdecktem, 
die Engländer bekanntlich die beiden franzöfifchen 
Schiffe, lAitrolabe: und la Boufsole. ‘Am nem- 
lichen Tage legten fich die Engländer im Port Jack- 
fon vor Anker.  Diefer Hafen ift unftreitig der ge- 
räumigfte und befte auf der ganzen Welt, Die Schiffe 
find hier gegen alle Winde geiichert. - Derjenige "bet 
deffeiben, welcher an de neu zu.eerbauende Stadt gränzt, 
wird Sydney Cove genannt. Hier können die grölsten 
Schiffe einlaufen, und ihre Ladung dicht am Ufer ausle- 
gen. Als die fämmtliche‘Flotte dafelbit angelangt war, 
würde die englifche Flagge aufgefteckt, und aufdas Wohl 
feiner Majeftär, wie auch der künftigen Niederiaffung, 
getrunken. Alles Schiffsvolk mufste ‘diefer Feyerlich- 
keit beywohnen. ` Am 29ten brachte man. ailes Vieh und 
zugleich die Baumaterialien an Land, die zur künftigen 
Wohnung des Gouverneur beftimmt waren. Unmittel- 
bar darauf mufste man Zelte für die Kranken errich- 
ten, deren Anzahl fich von nun an täglich vermehrte: 
Sie befanden fich in den erbärmlichiten Umftänden, weil 
es ihnen an frifehen Lebensmitteln fehlte. Man pflanz- 
te fopleich Gemüfs,- das aber in der-unfchicklichen Jab- 
reszeit verdorrte. — Den 7ten Februar wurden die kö- 
niglichen Beamten unter einer dreymaligen Salve mit ih- 
ren neuen Aemtern bekleidet. ` Der Gouverneur hielt ei- 
ne Herzerfchütternde Anrede an die nenea Colonilten, 
ftellte ihnen ihre künftige Beftimmung vor, und er- 
mahnte fie zur Befferung ihres fittlichen Verhaltens. Wie 
wenig diefe Erinnerung wirkte, läfst fich daraus fchlie. 
ßen, dafs fchon am 27ien des nemlichen Monates ihrer 
drey wegen Diebitahls zum Tode verurtheilt See 
iner 


~ = 


g 


ged Pidgeon, 
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Finer wurde wirklich gehangen, die zwey andern wur- 
den auf ein unbekanntes Eiland gefchaft. Dennoch gab 
es fchon am folgenden Tage wieder eine Execution. 
Der Verbrecher fand (chon auf der Leiter, den Strick 
um den Hals; wurde aber, da er die Bedingung ein- 
ging, in der neuen Colonie künftig Henkersdienite zu 
verriehten, begnadigt. Zu S. 129 gehört die erfte Ku- 
pfertafel, worauf Cafowary of Newfouth Wales abgebildet 
it. Seine Höhe beträgt 7 Füfs. Er ift auf New Hol- 
land’ nicht felten. Auf der zweyten Tafel ift Great Brown 
Kings Fisher vorgeftellt, welcher aber fchon in Lathams 
generat Synopfis of Birds Vol. II. p. 603 angezeigt ift, Er 
findet fich auf mehreren Infeln der Südfee, undauf Neu 
Guinea, woher auch das Exemplar gewefen ift, welches 
Latham befchrieb. ` Die dritte Abbildung liefert Bank- 
fian Cackatoo. Diefen Vogel befchrieb Latham zuerft in 
dem Supplement to the General Synophis of Birds Sei: 
t 109. Der hierbefchriebene itin Anfehung der Farbe 
feiner Federn von jenem verfchieden, Auf den übrigen 
Kapfertafeln find folgende Körper des Thier - und Pflan- 
zenreichs vorgeitellt: t: 4. Blue Bellied Parrot, t. 5. Ana- 
sholus Hornbill. t. 6. Wattled Bee Eater, .t. 7. golden Win- 
t. 8. Port Fackfon Thrufh; t. g- Yellon Ea- 


yed Fly Catcher,- t. 10. Tabuan Parrot; das Männchen, t. 


tī. das Weibchen, f 
Pennantian Parrot, t. 14. new Hollaud Creeper, t. 15. Krob- 


fronted Bee Eater, t. 16. Sacred Kings Fisher. So weit 
reichen die Befchreibungen und Abbildungen im eigent- 
lichen Werke; nun folgt aber noch ein grofser Anhang, 


welcher fich blofs auf Naturgefehichte bezieht, undmeh-. 
. rere Kupfertafeln enthält. — 


Da nun das ganze Werk 
Forfter in Halle überfetzt werden foll, fo 
Anzeige der Befchreibung der 
bis zur Anzeige der 
weil wir-auch über 


von Hn. Prof. 
wollen wir die weitere 
hier vorkommenden Naturkörper, 
Veberfetzung deswegen verfparen, 


des Hn. Ueberfetzers Bemerkungen alsdenn ausführlicher 


teden können. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


unius! Meifterflücke. des itnliänifchen Ge- 
fonges (von Haffe,) in Arien, Duetten und Chören, 
mit PI geifllichen Texten ; nebft einer nöthi- 
Vorrede uni einem nützlichen Anhange fürden 
Partitur, herausgegeben von zi. A. Hil- 

(Nebft einem vortreflichen Kupfer auf 
Oefer erfunden und von Gey- 


Leirzics b. J 


gen 6 
Sänger, ın 
ler. 1791. 

- dem Titelblatte von 
fer geftochen.) 


Einen Hafe und feinen eifrigen Verchrer Hiller hier 


auszeichnend zu loben, das heilst, beiden blofs Gorech- 
tigkeit wiederfahren zu lafen, hält Rec. für ganz über- 
füffe. Denn welchem Kenner ächter Mufik und eines 
edlen Gefanges ift es unbekannt, dafs Hafe gröfstentheils 
Meifterftücke fchrieb? Und unferm Hiller wird man wohl 
ohnedies zutrauen, dafs er mit hinlänglicher Kenstnifs 
"ausgewählt habe. Die vor uns liegende Sammlung ver- 
dient daher unftreitig mit allem Rechte den Titel Moie: 
d it in vollftändiger Partitur fechs Arien 


fläcke, Sie enth: ii r 
yon Haffe, nemlich zwey für den Sopran, aus la Caduta 
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-lentes zur Dichtkunft, viel Ehre macht. 


t. 12 und 13 beide Gefchlechter von. 
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di Gerico, und aus la.depofizione dalla croce; eine fürden 
Alt, aus la Spartana generofa; zwey für den Tenor, aus 
lg Caduta di Gerico und aus Leucippo, „und eine für den 
Bafs, aus Io Caduta di Gerico ; ferner im Duett für den 
Sopran und Alt, aus Sancta Magdalena, und ein Chor aus 
Sc Elena al Calvario. Der deutfche Text ift nicht immer 
eine wörtliche Ueberfetzung, fondern vielmehr eine Pa- 
rodie, die dem braven Hiller, auch von Seiten feines Ta- 
Mehr fagen wir- 
über diefe Meifterfücke nicht; nur fey es uns erlaubt, 
über die Nützlichkeit des Hillerfchen Unternehmens noch | 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. Wenn es Seil 
it, — wie hoffentlich niemand leugnen wird, — dafs. 
wir noch immer einen zu kleinen Vorrath von zweckmä- 
fsigen Kirchenftücken, mit guten Texten haben : fo ver- 
dient. der Hr. Kapellmeifter Hiller fürdie Herausgabe die- 
fer Haffifchen Meiiterftücke in doppelter Hinficht den 
wärmften Dank des mufikliebenden Publikums. In der | 
Vorrede, die fehr viele nützliche Bemerkungen über yer- 
fchiedene Gegenitände enthält, heifst es unter andern: | 
„Vielleicht würde dorch eine einzige deier Arien mehr | 
„Erbauung bey einer Gemeinde geltiftet, als durch fteife 
„Cantaten mit froftigen Recitativen,‘ Diefe letztern fin- 
det Hr. H. in den Cantaten für die Kirche überhaupt, oder 
doch gröfstentheils, fehr entbehrlich. Noch umftändli- ) 
cher erklärt er fich darüber in einer erf vor kurzem her. 
ausgegebenen kleinen Schrift, die dem Titel‘führt: Bey-' 
tröge zu wahrer Kirchenmnufik. Kaum follte man es glau- 
ben, dafs vor ein paar Jahren noch in einer nahmhaften 
Stadt folgende Verfe abgefungen wurden; si 
S Beftändig und getreu! j u 

80 heifst die Lofung gùter Chriften. 

Und wenn fie alles leiden müfsten, 

So bleiben De dabey; 

Ein Rohr, - 

Das jeder Wind bewegt, ftellt keinen Chriften von ` 

Den harten Felfen muß er gleichen, 

k Die keinen Fufsbreit weichen u: f. w. e | 
Ein anderer Dichter liefs am Sonntage nach Weihnach- 
ten fingen : 4 y 
© was für under find in deinem Heiligthum H 
© Fundergots zu deinem Ruhm ; 

Heut doch zu fehn ! 
Hier zeiget fich ein Vunderkind; 


pen 


Ein Vater, der doch nicht 
Alfo genennet werden kann; ` 

Ja, bier trift man die VFundernmtter an, 
Die ihren erften Solin zwar Küst, 

Und dennoch Jungfrau ift. 

Hier will ein Simeon 

Zukünftige PF under prophezeyen, 

Und eine göttliche Matron 

Sich foleher wider dankbar freuen. 


Wie gut ift es, dafs man in Kirchen den Sänger gemei- 
niglich nicht veriteben kann! — Da die vor uns lie- 
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sende Sammlung fich auch durch gute deutfche Texte 
merklich vor andern auszeichnet, fo dürfen wir um fo 


viel eher hoffen, dafs man die Fortfetzung derfelben: 


nicht als des Herausgebers Sache, fondern vielmehr als 
die Sache des Publikums anfehen, und durch hinlängli- 
che Abnahme befördern werde. Hat es aber je ein in 
Deutfchland gebohrner Componift verdient, dafs feine 


Arbeiten für den Gefang durch den Druck allgemeiner ` 


verbreitet werden; fo ift es, aufser Händel und Graun, 
unftreitig unfer Hafe. _ Auch können wir ficher dafür 
"bürgen, dafs feine Arbeiten immer beffer gefallen, je öf- 
ter man fie hört; da hingegen viele im neuelten Ge- 
fchmacke gefchriebene Arien etc, bey jeder Wiederho- 
lung merklich verlieren. Wir fodern daher Hn. H. drin- 

end auf, ons bald mit einer zweyten Sammlung Hafli- 
Zcher Meifterftücke zu befchenken. Denn es ift'nicht 
zu beforgen, dafs, Deutfchland gegen feine gröfsten Com- 
ponilten, um welche fie fogar Italien beneidet, lau und 
undankbar feyn werde. - 


Leirzis, b. Crufius: Die Verfchwörung der Pazzi zu- 


Florenz, ein Trauerfpiel in fünf-Aufzügen von Gu- 
Dao Edinhard. Mit einer Titelvignette.‘ 1791. 214 
Sg (12 gr.) 


So wenig diefes Trauerfpiel unter die Meifterwerke’ 
unfrer dramatifchen Kunft zu rechnen ift, fo fcheint ihr- 
doch an dem Genie des Vf., wenn es-reifer geworden, 


einft ein wichtiger Erwerb bevorzuitehen. - Ideenreich- 
thum und Kraft des Ausdrucks find hier nicht zu ver- 
kennen; - einige Scenen, wie z.B. die zwifchen Jacob 
und Franz Pazzi, find fo glücklich gedacht, als feurig aus- 
‚geführt, und das Ganze zeugt, bey allen feinen Unvoll- 
kommenheiten, von einem Talent, das alle Achtung und 
Aufmunterung verdient. Vorzüglich mufs fich aber der 
Vf. bey künftigen Arbeiten hüten, Reminifcenzen aus 
andern Dichtern fo viel Raum über feine eignen Ideen 
gewinnen zu laffen, wie hier gefchehen ift, wo Cha- 
raktere fowohl als einzelne Stellen aus Fiesko fat durch- 
'gängig den freyen Gäng feines Geiftes gehemmt und ge- 

ört zu haben fcheinen. - Durch eben diefes Mutter hat 
er fich verführen laffen, gewöhnlichen Ideen mit ge- 
{uchten und unnatürlichen Bildern einen neuen Anftrich 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VERM: SCHRIFTEN, Berlin, in der Königl. Preufs. akad. 
Kunft - und Buchh.: Monumente indifceher Gefehichte und Kunft, 
aus dem Englifchen des Sir Viliam Hodges, Herausgegeben von 
A. Riem, beft. Secr. der K. Preufsifchen Akademie der Künfte und 
mechanifchen Wiflenfchaften zu Berlin. I. Heft, mit 2 Kupfern. 
1789. 20 S. queer Folio. Dem Publikum, welches gegenwärtige 
vorzüglich fchöne Ausgabe diefes für die Gefchichte und Kunft fo 
wichtigen Werks dem Hn. Staatsminifter und Curator der Akade- 
mie der Künfte zu Berlin, Freyherrn von Heinitz, zu verdanken 
hat, wird gewifs die Fortfetzung deflelben mit Ungedult wünfchen. 
Hr; Hodges, der den Kapitain Cook.auf feiner Reife um die Welt 
begleitete, und fich fchon damals als einen gefchickten Mahler be- 
kannt machte, zeichriete in dem englifchen Oftindien fünf Jahre 
lang das Merkwürdigfte auf, das fowohl in Rücklicht der Selten- 
heit und Würde der Gebäude als der Schönheit der Ausfichten 
Aufmerkfamkeit verdient, Nach feiner Zurückkunft in England 
gab er das erfte Heft feiner gefammelten Zeichnungen heraus, wel- 
ches nach einer Abhandlung über die erften Mufter der Indifchen, 
Mäurifchen und Gothilchen Baukunft in englifcher Sprache, zwo 
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zu geben; daher wir allzuhäufig im Dialog auf verworr- 
nen, halb metaphyfifchen Bombaft, und auf Stellen tref- 
fen wie folgende find: Medici bufilte oait dem Glücke und 
küfste von dem Hals der Dirne eine Republik weg, oder: 
Jein Edelmuth foli bleich vor meinem Monde zurücktreten. 
Empfindeley art Gefühl in den Weihern, Weichlichkeit 
Dat männlicher Güte in Fulian Medici, und zuviel thea- 
tralifcher Aufputz in Franz Pazzi find die Hauptfehler in 
der fonit ftellenweife fehr glücklichen Charakterzeich- 
nung. Von feltner Feinheit und Schönheit ift ein Zug in 
fulians Charakter am Schluffe des fechszehnten Auftritts 
des fünften Aufzugs: Das Gemetzel zuletzt wird widrig 
und ermüdend, und die Epifode von Scipio Biondo und 
feiner Tochter ift von fehr magrer Erfindung. 


Brestau u. Briec, b. Gutfch: Die Bafille, ein Trau- 
erfpiel in vier Aufzügen nach Franzöfifchen Origi- 
nalen bearbeitet von K. B. 1790. rrr S. 8. 

Die Franzöfifchen Originale, nach welchen diefes 
Trauerfpiel bearbeitet ilt, dürften- wohl keine andern 
feyn, als die Zeitungen und ein Paar abgedrofchener 
Anekdotenfammlungen. Die Einnahme der-Battille von ` 
dem Franzöfifchen Volke ift ein Stoff, deffen Wahl fchon 
keinen Dichter erwarten läfst; und diefer auf Zeitungs- 
glauben. angenommene populäre Enthufiasmus ıft von 
den Mufen noch nicht geheiligt. Charaktere und Situa- 
tionen aus den alltäglichiten Romanen laufen mit der 
Haupthandlung ziemlich ungefchickt fort; der Dialog ift 
mit Anekdoten aus Journalen verbrämt, an denen keine 


- andre Mühe als die des Abfchreibens gewandt it: fo 


treffen wir z. B. S. 13. auf eine kurze Gefchichte der ei- 
fernen Maske, die eben fo gut in einem fchlechten Com- - 
pendium der Gefchichte-itehen konnte, Die Sprache ift 
indeflen reiner als wir fie in Deutfchland an Produkten: 
diefes Schlages zu finden gewohnt find; und ein Paar 
Züge von Empfindung fcheinen im- beflern Sinne nach. 
franzöfifchen Muftern bearbeitet. Eine befondre Rüge 
verdient noch der fchülerhafte Bohelf, in einem Stücke, 
das ganz im Franzöfifchen Coltume fpielt, die Schurken 
und Gecken durch fteife Franzöfifche Brocken in ihrer 
Sprache Zu: charakterifiren. 


Kupfertafeln in fehr grofsen Format enthälu Die Abhandlung ift 
von Hu. Prof. Brunn ins Deutfche überfezt, und die Kupfer in ge- 
wöhnliches Folioformat gebracht, Das erfte derfelben Tell die 
Façade des Portikus vom Grabe des Kaifers Akbar zu Secuudry 
vor, und giebt eine Idee von der Bauart der Mogols, das zweyte 
aber das Grab des Kaifers Shere Schach zu Safferam, eine Probe 
der Bauart der Patanifchen Fürften aus dem Lande Aifghan Iftar. 
Der Subferiptionspreis für das Original. des erften Heftsiftin Eng- 
land 25 Thaler. Auserlefen fchönes Papier, typographifche Schöne 
heit und die gewifs fchön ausgefallenen Kupfer bey gegenwärtiger 
deurfchen Ausgabe entfprechen dem VVerth diefes merkwürdigen 
Unternehmens. Bliebe noch ein Wunfch übrig, fo wäre es der, 
dafs Hr. Hodges, anftatt der kurzen Lebensbefchreibüngen der 
beiden Kaifer, eine unterrichtende Befchreibung der hier därge- 
Be ut aber zu bekannt, wie die 
barbarifche Bedenklichkeit ud der Aberglauben der Morgenlän- 
der jedem Fremden die nähere Unterlüchung diefer religiöfen Ge- 
bäude unmöglich machen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harre, in der Buchh, des Waifenhaufes: Auguft 
Hermann Niemeyers, ord. Prof. der Theologie, Ho- 
miletik, Pafloralmweifung und Litusgik. 1790. 356 
S. g. oder unter dem Titel: 

A. H. N.. Handbuch für chrifiliche Religionslehrer. 
Zweyter Theil. (16 gr) ` 


(AS ift eigentlich die zweyte Ausgabe des im J. 1786 
herausgegebenen Entwurfs der wefentlichen Pflich- 
ten chriftlicher Lehrer nach den verfchiedenen Theilen ihres 
Amtes, unter verändertem Titel. Im Wefentlichen des 
Plans ift nichts geändert, welcher in der Vorrede zur er- 
fen Auflage- dargelegt ift, nemlich 1) Anweifung zum 
"Religionsunterricht, was Inhalt, 
- Predigten, Catechifationen und Unterricht der Catechu- 
menen betrifft. 2) Paftoralanweifungen von den Pflich- 
ten des Predigers gegen die ganze Gemeine und gegen 
einzelne Klaffen derfelben. 3) Liturgik, oder von dem 
Verhalten chriftlicher Lehrer in Abficht der verlchiede- 
nen Theile des äufsern Gottesdienftes. 
mehrungen haben, laut Vorrede, die beiden letzten Haupt- 


theile erhalten, von denen der Vf. felbf ausführliche . 


Beurtheilung und Prüfung wünfcht, weil darinn die mei- 


ften Abweichungen von dem Gewöhnliehen und die mei- 


fteniVorfchläge zur Verbeflerung des Hergebrachten ge- 
wagt find. DaRec. dieerfte Ausgabe nicht bey der Hand 
hat, fo wird er das Merkwürtige aus diefen beiden Ab- 
fchnitten anzeigen. Unter den Pflichten des Predigers 
gegen die ganze Gemeine fteht billig oben an, dafs er de- 
ren Hochachtung und Zutrauen gegen feine Einfichten 
und redliche Gefinnung erwecke und erhalte, wozu denn 
gerechnet wird, dafs er ‚durch keine niedrigen Mittel ins 
Amt komme; (dahin gehört auch, was heute zu Tage fo 
häufig gefchieht, dafs Candidaten Empfehlungen von ho- 
hen Berfonen, denen fie in Abficht ihrer Tüchtigkeit und 
Würdigkeit ganz unbekannt find, durch die dritte,‚Hand 
und durch folche, die es eben fo wenig verftehen, zu erbet- 
teln u. erfchleichen füchen, wodurch De denpPatronen und 
Gemeinen in Verlegenheit fetzeh, und einen Lehrer auf- 
zwingen, den De fonit nicht gewählt haben würden. Auch 
däs heifst Simonie.) Io der Anmerkung unter dem ı2ten $., 
wo von der Unbefcholtenheit und dem Mufterhaften des 
ganzen fowohl häuslichen als öffentlichen Lebens geredet 
war, Det der VE fehr recht: „Wenn ebedem, (vielleicht 
„in manchen Ländern noch jeizt,) die geiftlichen Gerichte 
„oft ungleich nachlichtiger gegen Anomalien des Lebens, 
„als Abweichungen von der angenommenen Lehre wären, 
„und fehr unfchuldige Acufserungen in Abficht der letz- 
tern weit fchärfer’rügten, vielleicht mit Abfetzung ftraf- 
A. LZ 1792. . Zweyter Band. 


Form’und Methode der 


Diemeiften Ver: 


„ten, indefs fie -öffentliche Aergerniffe ka = 
„ten, oder doch gelinde genug afındeten, foit neuer 
„pelt unverzeihlich, wenn man bedenkt, í) dafs vo er: 
her das anftöfsige Leben des Geiltlichen den Un E KE 
„und denLeichtfinn weit mehr befördert hat T th en 
”logifche Irrlehren ; 2) dafs wenige Chriften fähig find. 
„die feinen Unterfchiede der Lehrformen zu ai a 
„aber defto mehr, das zu beobachten, was in dem win: 
„del ihrer Lehrer mit ihren Lehren widerfprechend Anz 
„Gewifs wird die Verachtung des geiftlichen Standes fi E 
„dadurch befördert, dafs man bey Befetzung der SH ee 
„oft gar keine Rückficht auf das in den Vorbereit er 
„jahren geführte Leben nimmt.“ Sehr wahr! ER 
fetzt noch hinzu, dafs es eine unverzeihlich ‚grofse x 
de der Confiftorien ift, dafs auf. die Sitten der EE 
nicht fchärfer gefehen ; dafs die Anzeige vom Er 
Wandel den Infpectoren, und Superintendenten en 


‘Schwert und verleidet wird; dafs man nicht diejenigen 


Prediger, die eigentlicher Lafter und Ve = 
eine höchitwahrfcheinliche Art Vera ad e auf. 
rer Gemeine nun ein für allemal anftöfsig und Ge 
find, entfernt. In Civilgerichten reicht freylich ESCHER 
ge ohne Zeugenbeweis zumCriminalverfahren nicht hin, 
aber in Confiltorien und reformirten Kirchendirectori SE 
wo es nicht auf die Strafe eines einzelnen Werbreähert. 
fondern auf die Ehre der Religion und die Nutzba ët 
des ganzen Predigtamtes ankommt, da müfste ein Uer 
derholte auch nur wahrfcheinliche Anzeige von wirklich 
begangenen Verbrechen, Ehebruch, unnatürlicher GE 
zucht eines Predigers, von folchen Perfonen felbft = 
denen er folche Lafterthat verübt, oder denen er fie sai 
gemuthet habe, zumal wenn des Beklagten fonftire en 
del nicht ein ficheres Zeugnils von feiner Unfehuti EES 
legt, hinlänglich feyn, und des geiftlichen Gericht a 
wiffen verpflichten, den Beklagten zu zwingen, fei s Ge-. 
felbft niederzulegen, und den Wohnort zu verlaf a 
übrige Criminalunterfachung gehört freylich ne 
gerichte ; aber foll das Aergernifs in der Kirche fo a 
ern, weil kein Zeugenbeweis oder eigentlich Ka er 
che Anklage art findet? da ja wohl ein jeder war 
cher von folcher Artfich wohlhütet, Keinen dritt nz ee 
gen zu haben, aufser feinem Mitfchuldigen oder TR 
ten. Bes es moralifcher Leichtfinn oder Menfche P Ge 
oder politifche Rückficht, fich nicht der Verbrech EB. 
fchützer zu Feinden zu machen, fo ift eins vor Gott 2 Be~ 
unverantwortlich als das andere. Des Predi e SS, 
del mufs durchaus unbefcholten feyn,-fonft fhad en: 
mehr, als wenn es gar keine Prediger gäbe = ie 
redliche Prediger leidet neben folchen Menfchen e der 
ner verdienten Achtung „ den doch geiliche Gerichte 
abey d Sie müfsten. Von dem mufterhäften Ver- 


halten 


sog 


halten der Prediger im häuslichen Leben und allen deffen ` 
Verhältsiffen werden gute Regeln gegeben, mit der be- 
fondern fo nöthigen Erinnerung, dafs fich Landprediger 
hüten follen, nicht zu verbauern, nicht das Fortfiudiren 
als überflüffig anzufehen, fich deshalb auch mit Ueber- 
fetzen, Sammeln, oder mit Erziehung fremder Kinder zu 
befchäftigen. Im Umgange empfiehlt er mit Recht. men- 
 Schenfreundlich. gegen jedermann, aber gegen Wohlha- 
bende nie aufdringlich zu feyn, als ob es ihm um Wohl- 
leben zu thun fey ; („Es ift gut,“ fagt er, äis der Rei- 
„che-wifle, dafs auch der arme Prediger obne ihn mit 
„Wohlgefallen und Zufriedenheit leben könne.“) In 
Gefellfchaft alles, was anftöfsig werden, und feine Per- 
Ton oder Amt compromittiren könnte, zu vermeiden, un- 
anftändige Witzeleyen und Scherze mit Schriftwerten 
oder feinen Amtsgefchäften, und die Ehre, der Luftig- 
macher zu feyn, feinerunwürdig zu halten; durch Theil- 
nehmung an folchen Dingen, über deren Moralicät ent 
weder die Meynungen getheilt find, oder die ihrer Na- 
tur nach mit der Würde des Standes zu fehr contraltiren, 
nie anftöfsig zu werden; wenn er auch von ihrer Zu- 
verläffigkeit völlig überzeugt wäre, wenn fie aber die 
pute Wirkung feines Amtes auch nur bey einem Menfchen 
hindern folite, den Verluft für gröfser als den Gewinn zu 
halten; wubey $. 20. ein fehr richtiges und mit guter 
Menfchenkenntnifs abgefafstes Urtheil über das Karten- 
fpiel der Geiltlichen in Gefellfchaftien um Geld vorkon:.mt. 
— Vom Verhältnifs mit Collegen, vom Eifer mm der Ab- 
wartung feines Berufs als Lehrer, undals Seelforger, von 
thätiger Theilnehmung an dem fittlichen Zuitande der 


` Gemeine, Bildung ihres Verftandes. und Herzens durch 


Religion, Sorge für beffere Andachtsbücher werden gute 
Regeln gegeben. In Abficht der bejondern Seelforge ge- 
fteht und zeigt der Vf. §. 32., dafs De eine fchwierige sa- 
che fey, und rathet mitRechtnicht zu ungefoderten Haus- 
befuchen der Geineinglieder in grofsen Städten, in der 
Abficht, fich über Religion und Sittlichkeit zu befpre- 
chen. In Abficht des Verhaltens chriftlicher Lehrer ge- 
gen einzele Klaffen feiner Gemeinglieder giebt der Vf. ı) 
vom Verhalten gegen das heranwachfende Gefchlecht, 
über Schulaufficht, Erziehung und eigne Bearbeitung der 
Jugend gute Anweifung. 2) In Abficht auf gewifle in- 
nere Gemüthszuftände wird viel Brauchbares und Lehr- 
reiches gefagt von dem weifen Verhalten gegen Religions- 
fpötter, offenbar Lafterhafte, Streitige in Familien, Sepa- 
ratiften, Profelyten, (dabey ein richtiges Urtheil über Mif- 
fionen, die ganz anders eingerichtet werden müfsten,) 
Religionszweifler. Leidende. und zwar a) Schwermütbig- 
ängftliche, b) Troftbedürftige, c) Kranke und Sterbende, 
d) Perfonen, welche der Obrigkeit in die Hände gefallen 
find, bey Eidesleiftungen, gegen zum Tode verurtheilte 
Miffethäter, Begleitung der Delinquerten, Sorge für Ar- 
me, äufsere Kirchen - und Landesordnung. Kirchenvor- 
fteher und Kirchenbücher. Ueber alle diefe Maierien wird 
- viel Gutes gefagt, und ob fich gleich noch hie und da 
manches, infonderheit in Abficht der empfohlnen dahin 
gehörigen Schriften nützlich hinzufetzen liefse, fo hat 
Rec. doch nirgends Urfache gefunden, anderer Meynung 
zu feyn, Es iftzu wünfchen, dafs unfre heranwachfen- 
den ‘Iheologen, unfre Candidaien und jungen Prediger 
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fo viel edles Gefühl von der Würde und Wichtigkeit des 
Amtes eines Religionslehrers erhalten und behalten mö- 
gen, diefe Regeln nicht zu fchwer, diefe Anweifungen 
nicht für unnöthig zu halten, um das zu werden und zu 
feyn, wasfie feyn follen. Im dritten Hauptfück von Li- 
turgik zeigt der Vf. zuförderit, dafs Luther und die übri- 
gen Reformatoren nichts weniger zur Abficht gehabt ha- 
ben, als durch ihre liturgifche damalige Verordnungen 
ein ewiges unumiftöfsliches Gefetz für all» Zeiten feftzu- 
ftellen, und daß nur Unwiffenheit oder Gleichgültigkeit 
gegen ihre Wirkungen, oder ftarrfinnige Anhänglich- 
keit am alten Herkommen. ihnen eine Unverlerzbarkeit 
zufchreibt, wogegen Luther felbft nachdrücklich prote- 
ftirt hat. Zu deren Verbeflferung werden nun $. 5. gute. 
allgemeine Grundfärze angegeben. Die Rubriken davon 
find Ceremonien, Gefang, Trauung, Beichte, (von der 
der Vf. meynt, dafs fie lieber abzufchaffen, wenigftens 


. die Privatbeichte, Abfoluiionsformel und das Beichtgeld 


abzufchaffen fey; worinn Rec. fehr feiner Meynung ift) 
Confirmation, (wobey mit Recht gefagt wird, dafs es un- 
fehicklich ift, wenn in manchen Gemeinen der oberfte 
Geiftliche die Confirmation, und der jüngere den Unter- 
richt beforgen mufs,) Abendmahlsfeyer, (dafs lie fich in 
der lutherifchen Kirche in Abficht des Symbolifchen fehr 
weit von der eriten Stiftung entfernt, weil das Gemeinfa- 
me, das Brodbrechen, worinn das Bedeutende eigent- 
lich liegt, ahgeitellt ift; dafs man alles vermeiden folle, 
was noch Ueberreft römilchkatholifcher Ideen ift, Confe- 
cration, Oblaten, vorgehalt-ne Tücher; dagegen fich 
der Sitte der erften Zeiten, wie die tranzofifch reformir- 
ten und die Brüdergemeinen,, annähern, angemefsnern 
Anreden und Beichaitigungen der Andacht wahrend der 
Communion, Wechfelchöre u. f. w. einführen möge, wel- 
ches alles Rec. auch längit fo «ewünfcht hat,) Privatcom- 
munionen der Kranken, Vorleiungen des Evangeliums 
und der-Epiitel vor der Predigt ohne Zweck.  Rewge- ` 
fteht überhaupt, däfs er diefe Schrift mit Wohlgefallen 
und Uebereinftimmung in die reinen zweekmäfsigen Ur- 
teile und Vorfchläge des würdigen Vf. gelefen hat, und 
feinen mündlichen Vorlefungen darüber viel heilfame 
Wirkung für die Zukunft wünfcht. 


Oxrorr , aus der Clarendon. Druckerey: The third an- 
mual Account of the Collation of the MÉ of the Sep- 
tuagint - Verfion, to which is prefixed a Tract. by 
‚Robert Holmes, D. D. Prof. of Poetry in the Univer- 
fity of Oxford, Prebendary of Salisbury, Rector of 
Stanton St. John, Oxon. and late Fellow of New 
College. 1791. 8. IV. 96 und XXVIII S: 

‘Die bekannte Holmefifehe Collation von Mt Ueberfe- 
tzungen und patriftifchen Citationen für die Alexandri- 
nifche Verfion, von welcher die erfte Nachricht in der A. 
L..Z. 1739. angezeigt wurde. ift nun in 3 Jahren bereits 
zu einer Subfcription für Koften von.1630 Pfund Sterl. rn 
Sh. und zu einer Ausgabenfumme von 1864 Pfund 6 Sh. 
10 d. im wirklichen Aufwand geftiegen. Dafür hat der 
Unternehmer rob Handichriften verglichen erhalten, an 
20 andern aber ift die Collation fchon angefangen; 20 
hingegen von denen, welche im eriten Holmelifchen Ue- 
berichlag der Handichriften diefer Verlion aus Katalogen 

und 
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und andern Nachrichtenangegeben-waren, haben fich ent- 
weder auf den Bibliotheken nicht gefunden, oder fanden 
fich jünger alsdieBuchdruckerey, oder find aus gedruckten 
Collationen fchon bekannt. Ob hinlänglich bekannt ? kön- 
nen wir vorläufig nicht urtheilen. Befonders den vatican. 
Codex, boffen wir. doch, wird der VE. aufs neue forgfältig 
collationiren lafen! Auch g orientalifche Mile werden 
als verelichen angegeben, ohne nähere Beltimmung ih- 
res Inhalts. An weiteren Collationen. wird in Paris, Flo- 
renz, Rom, Turin, Ferrara, Venedig, Bologna, May- 
land, Wien, Augsburg, Moskau — gearbeitet. Nach 
Bafel und Dresden fucht Hr. H. das Gefchäft jetztgerade 
auch auszudehnen. In Zürich finder fich auf der öffent- 
lichen Bibliothek jetzt das fcbätzbare Mi. nicht mehr, 
von welchem einft Breitinger in einer epiftola: de anti- 
quifs. Turicenfis Bibliothecae graeco Pfalmorum libro, in 
membrana purpurea titulis aureis et argenters exaryato. Tu- 
rici, 17.40. Nachricht gegeben hat!! Die wichtige Nürn- 
berger Handfchrift, welche die fämmtlichen Prophe- 
ten nach einer ganz eigenen Recenfion, und über den Je- 
remias. Ezechiel und Daniel eine Art einer Catene ent- 
hält (Repertorium für bibl. und. morgen]. Literatur. 1777- 
ITh. S. 219.), mufs dem Vf. bisher noch nicht bekannt 
worden feyn. Sie findet fich auch nicht im eriten Ac- 
count S. 93. im dortigen eriten Project eines Mifen Ver- 
zeichniffes für die LXX., welches Hr. H. indeffen aus dem 
Repertorium Th. V. VIM. IX. für lich felbit fehr vervoll- 
ftändigen konnte. Schon hat der Vf. alle in England 
vorhandene Handfchr. ia Vergleichungem vor lich, und 
will nun, während er auf Beendigung der auswärtigen 
Colla ionen wartet. die Genelis aus derlelben zu:amınen 
zu ordnen anfangen. Sind auch in England felbit meure- 
re Handichriften zu vergleichen. nicht ubrig, fo wird der 
Vi. doch auch, ohne die auswärtigen Arbeiten, noch ei- 
nen grolsen Theil der ganzen Unternehmung felbıt oder 
am r feinen Angen zu vollenden haben, wenn er alle 
b . eutendere Ausgaben, und wenigftens die wichtigiien 


Kircheuväter in feine Vergleichung mit einfchliefst. Von ` 


patrilliichen Collationen ilt S. XXIL. mehr nicht bis jeızt 
geliefert, als die Vergleichung der 2 Briefe von Ciemens 
Rom. Aus mehreren andern aber find fchon in dein vor- 


aussefchiekten Tract hie und da Proben eingeitreut. 
Doch war» es gewifs zu wünfchen, dafs der VE., wenn 
feine Geldunteritützungen nicht beynahe unerfchöpflich 
fevn follten, fürs erite die Vergleichung aller uagedruck- 
tem Mo. mente zur mozlichiten Vollitändigkeit bringen 
möchte, uin nicht etwa durch Rückficht auf das, was aus 
dem gedruckten auch von andern in der Folge gelchopit 
werden kann. an der Sammlung des für diefe weniger er- 
reichbaren Schatzes aus dem ungedrucktea irgend gehin- 
dert zu werden. Die eigene Thatigkeit des VC, welche 
nicht olofs ia der Direction der ganzen Unternehmung 
beiteht, fond«rn ihn felbit als einen der unermüdeit: n 
Collatoren zeigt» _ und bey welcher er überdies für den 
grofsen Koitenaufwand immer noch eine beträchtliche 
Summe avaucirt, verdient gewils den aufrichtigiten 
Dank der Gelehrten , welche feine Sammlungen künftig 
nutzen und weiter verarbeiien werden. Aulser di fem 
Verdienit empiiehlt er auch bey dieiesn Account feine Un- 


ternehmung durch einige vorläufige Proben von dem He 
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der vorangefetzten Abhandlung giebt er memlich I. Bey- 
fpiele von Stellen, in welchen collationirte Mie einen 
noch kürzern Text haben, als felbft der mit Interpolatio- 
nen am wenigiten beladene vaticanifche Text. Schon 
durch diefe Proben kann dem Kenner feine Mühe, die bef- 


feren Mife aus der ganzen Menge init herauszufinden, er- 


leichtert werden. In der I Section find andere Arten der 


bemerkten Abweichungen von dem vatican. Text zu Er- 
weckung der Aufmerkiamkeit auf das ganze Werk aus- 


gezeichnet, vorzüglich folche, durch welche der vati- 
can. Text in Stellen, wo dies aus andern Gründen zu er- 
warten war, wirklich Ergänzungen erbäi, Die HI Se- 
tion giebt Proben von Vermehrungen und Verheflerun- 
gen der Hexasplarifchen Fragmente, auf welche Hr. H. deng 
Fleifs feiner.Collatoren glücklicher Weife zugleich gerich- 
tet hat, im Fall fie als Scholien am Rande der Mile von 
der Alexandrin. Ueberfetzung angetroffen werden, 


gefchöpften Verfiosen und andern Schriftftellern. Von 
ungedruckten Ueberfetzungen find hier Stellen aus der 
arabifchen Veriion des Cod. Bodlej. Laud. 192. und Laud. 


Die 
vierte Section fchliefst den Tractat durch Beyfpiele von ` 
Varianten aus gedruckten und ungedruckten aus den LXX. | 


147. excerpirt, beurtheilt, und zum Theil beitätigt, wie 


De die Commentatio crit. exhibens e Bibliotheca Oxomenfi 
Bodler: Specimina Verfionum Pentatevchi: VII. arabicum, 


nondum- editarum von Hn. Prof. Paulus. (Jenae 1799.)S. 1 


60 — 70. bekannt gemacht hat.  Aufser diefen Proben ei~ 
ner ungedruckten Ueberferzung wird einigemal ein Ms. 
Bodl. Sahıdie. Huntingt. 3. bey Stellen aus dem I. Buch 
Samuels und Jefaias, und Ms. Bodl. Laud. C. 88. bey Je- 
faias angeführt. 
rendon prefs dem Vf. aufs neue für 3 Jahre die bisher bey- 
getragenen jährlichen 40 Pfund fubfcribirt, welches un- 
tehlbar auch für die übrigen Subferibenten eine wirkfa- 
me. Empfehlung feyn wird. 


PHYSIK. 


‚Harte, b. Gebauer: Verfuch einer hiflorifchen Natur- 
lehre oder einer allgemeinen und befondern Gefchichte 
der körperlichen Grundjloffe für Naturfreunde entwor- 
fen, vop D. A. 3}. G. C. Batfch. Erler chemifcher 
Theil. 1789. 376 5.8. (1 Rthlr.) 

Der VE wurde, wie er iagt, durch folgende Gründe 
beitimmt, diefe allgemeine Ueberlicht der Naturlehre be» 
‘kannt machen, (S. VII.) um Geh in den Stand zu fetzen, 
jede neue, oder nur merkwürdige Id-e an ihre Stelle zu 
bringen, und fie durch Verg:eichung mit dem Ganzen zu 
allgemeinen; die Wfenfchatt erhöhenden Reiultaten zu 
benutzen; 2) Anfängern ein Mittel zu liefern, das ihre 
Kenntàilfe ordnet, und ihnen zugleich die Gewobnheit 
verichafft, alles im beziehenden Sylteme zu denken und. 
zu beobachten; 3) (S. :X.) um die phyfikaliichen Sätze 
mit Ausichlufs mathematıfcher Unterfuchungen in einem 
leichten, doch fo viel möglich, überzeugenden hiitori- 
{chen Vorträge, aufzuzahlen ;. 4) (S. XL) umiuichen Per- 
fonen, welche lich ihrer Lage wegeu fchwerlich jemals 
mit Chemie bekannt gemacht haben würden, dielelbe 
in einem leichten, aber doch ihrer Wurde eutiprechen- 

Bbbb 2 > ~ den, 


ké 


Schon haben die Delegates oft the Cla- ` 


567" 
den, und vielleicht nicht ganz gleichgültigen Umrifle zu 
air werfen etc; 5) um in gegenwärtiger Zeit, wo es von 


` d Stür- 
i Gefellfchaften , - Weltreformatoren un 
En nermeuifchen Weifen,, Propheten und Schwarz- 


künftlern überall wimmelt, ein gutes Präfervativ gegen 


2 heiten darzubieten,; endlich 6) um jungen 
era nützlich zufeyn, indem er hier weit er 
fsere Idäeenverbindungen aufftellen konnte, als in der fy- 
fematifchen Chemie möglich war. — Um nun theils die 
Grundfloffe, theils die Syltematifche Ordnung, elch 
Hr. B. fie hererzäht und abgehandelt hat , kenntlich zu 

| tn fetzt Rec. die 23 in diefem Theile vorkominenden 
Abfchnitte her: ı)Feuerluft;-2) Dee ee 

5 itriole; A) Salpeter ; 5) 9c wefel; 8 
Sekt See ; 9) Kreide ; 10) Schwerfpath; 
TI) Bitterfalz ; 12) Alaun; 13) Glas; 14) Flufsfpach s Ser 
Arfenik; 16) Metalle: a7) AE Kor- 
ës E 7eingeilt; 21 ig; 22) i Ör- 
ver f = a Vor jedem dieler Abichnitte geht ein 
u Inhaltsverzeichnifs voraus; und am Ende derfel, 
ben findet ich ein Katalog über m Ks = en 
Gegenflände. Jedes Kapitel beiteht au: 

e a En ee rachen, ve e Loi tege ee 
Ñ © om einzieen kurzen Satze beftehen, unter wel- 
kn die Erklärung wieder in mebrern und län- 


gern, mit a b.c. d. etc. von einander abgefonderten Sä- 
tzen ‘hren Platz einnimmt. — 


Das Buch fcheint pii = 
ie itet zu Teen, fonft würde manche ube- 
te EE er daher entitehende Konten 
tigkeit vermieden; manches, was jetzt in ie 
pa it, beygebracht a Zar ner S Ee 

OG au) rOrdnung, un € We 
Ko SL SCH fyitematilcher Zufammenbhang in die: 
fe biftorifche Naturlehre gebracht worden feyn. Sr 23. 
Die Platina wird nicht durch phlogiftifches EEE z 
KR fällt, wie kein andres Metall,“ (es würde deutlicher 
CH of n feyn, wenn Hr. B. gefagt hätte: alle Metalle, 
die Platina ausgenommen, werden dadurch gefällt) ; or 
C Schwererde wird dadurch gefällt, wie fonft kein au rer 
H erdiger Stoß, (diefer Niederfchlag rührt aber me an 
sinem phiogiit. Laugenfalze, oder von den der Sc Ae e 
ben beygemifchten Koboldtheilen her. Welirumb be- 
kam aus reiner 2 D er 

i re Metalle , als Eifen, wer 

est ZE gefällt.“ (Rec. kennt aufser ni Ko- 
bold- und Spiefsglanzkönig kein Metall, SE oh Lie 
x d eine Spur von etwas Blauen in dem Nieder e 
Sg hloz. Alkali bemerken liefs: Allein die weni 
ës EIST Theile, welche man in den Beer 
Zeen Niederfchlägen diefer er Leg? o o 
k zeg? hen DEE Ee wenig einfachere 
| E die kryftallinifch wären, ja beynahe gar hei- 
nn (Die kryftallinifche dephlogiftifirte Salz äure, 
ne Eflisfäure, Arfenikfäure find, mehrere zu 
en een einfache Salzfioffe genug, welche diefe 
ee eten Worte nicht gelten laffen.) S: 106. „Sal- 
denen durch die Hitze ihr Kryftallifationswafler ve 

ie orden it, werden nach der Erkältung hart, un 
we Salzen der Form nichts von ihrem Verhältniffe ver- 
et (Rec. findet die curfiy gedruckten Worte un- 


in welcher ' 


e V Sé 
Schwererdenauflöfung keinen Nieder- 


368 


beftimmt und unricktig,, wenn fie foviel heifsen follen, 
als: haben die Form verlohren; ührigens ift das Verkält: 
nifs ihrer Beflandtheile das nemliche geblieben. Kochfalz - 
z. B. befteht ungefähr aus 755 miner. Taugenfalzes, 55 ` 
eigner Säure, und rés Waäffers. Diefes Waffer wird durchs 

Feuer ausgetrieben:: iftnun.das Verhältnifs ihrer Beltand? 

theile nicht geftört?) S. 206. : ,‚Die’Schwere ift unter - 
„den Eigenfchaften der chemifchen Grundftoffe, befonders 
„bey den Metallen, anzutreffen, undbey den Salzen, wel- 
„che fich ihnen nähern,“ an ft. unter den chem. Grund- 
ftoffen find die Metalle am fchwerften, und alsdann kom- 
men die Salze etc. S. 355. „Nur in der Winterkälte der 
„Polarländer wird das Wafer feft und trocken, (follte 
„diefes im Ernft gemeyntdeyn?), in deren heftigitem 
„Grade auch das Queckfilber gelteht. Was dort über — 
„gefagt worden’ilt etc.“ (Das dort kann auf nichts an- 
ders, als auf Pölarländer gezogen werden.) S. zıı. 
„Zinn würde zwar eben fo leicht fchmelzen, und das Sil- 
„ber aufnehmen, aber fich auch mit dem Kupfer verbin- 
„den, und eine Verwandtfchaft ift hier zugleich mit im 
„Spiele® (Rec. glaubt, dafs bey dem und mancher an- 
ftofsen werde, weil die Verbindung des vorhergehenden 
mit dem nachfolgenden dunkel ift. Ueberdies fcheints 
Rec., dafs das Zinn fich gröfstentheils verkalkt haben wer- 
de, ehe das Kupfer fchmelzt.) ` S. 49. „Vitriolöl brennt 
„auf der blofsen Haut.“ (Dies fcheint ein Druckfehler zu 
feyn, für: von-dem Oberhäutchen entblöfsen Haut. Der- 
gleichen Fehler kommen mehrere vor, z. B.S. 256. ver- 
fetzen, ft. zerfetzen. , S. 262. in dem Körper der Theile, 
ft. der Thiere. — Vermifst hat Rec.z. B. bey den Keall- 
niederfchlägen der Metalle, die, welche aufser den dem 
Gölde, Silber und Queckiilber eigenen bekannt find ; unter 
den Metallen, welche magnetifch-find, die Platina, das 
Wafferbley, das Mefling; unter. den Eigenfchäften der 
Alaunerde ihre grofse Verwandtfchaft zu dem Brennba- 
ren etc. etc. — S. 38. bemerkt Rec. einen Widerfpruch 
mit S, 261. Dort heifst es: Oele entzünden fich, (und 
brennen folglich), wenn tie ftark erwärmt werden ; hier 
fteht, dafs die Fettigkeiten nur brennen, wennfiemitei- 
nem Dochte verfehen find, — Endlich bemerkt Rec. noch 
diefes, dafs die einzelnen, unter jedes Paragraphen Haupt- 


fe befindlichen, abgefonderten Sätze oft ganz fremde 


Dinge enthalten, z. B.£. e kommt eine Beitimmung der 
Begriffe edle und unedle-Metalle vor, welche man doch 
mit gröfserm Rechte’im Kapit. 10., welches vonden Me- . 
tallen handelt, erwartet. Noch mehr, $. 55. wird von 
der regelmäfsigen Bildung der Kochfalzkryftallen gehan- 
delt: wer fucht hier das Glauberfalz, feine Beltandtheile 
und fein Verhalten in Wärme und trockner Luft, wovon 
dy und e) geredet wird? §. 94. Von der Alaunerde als 
vorzüglichem Mäteriai zur Beitätigung der Farben, wo di 
erinnert wird, dafs auch die Bittererdediefesthue. Die- 
fes gehörte doch ficher nicht hieher, fondernin Kap. XI. 
$. 87., wo es auch bey c) wirklich angegeben ił: wo- 
zu alfo die Wiederholung? — Wenn Hr, B. diefe we- 
nigen Erinnerungen benutzen will, fo hofft Rec., dafs, 
bey des Vf. rühmlichem Eifer, fich nutzbar zu machen, 
und bey feiner raftlofen Thätigkeit, diefes Buch in einer 
neuen Auflage eine ganz andre Geftalt im Ganzen, und 
mehr Richtigkeit und Befiimmtheit im Einzelnen gewin- 
nen werde. 


569 


Numero 


172. 578 


ALLG 


EMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerfiags, den 23. JUNIUS, 1791 


PHILOLOGIE. 


Amstrerdam, b. Peter den Hengft: Quintus Horatius 
Flaccus; door R. v. Ommeren, Rector vanhet Gym- 
nafium te Amiterdam. 1739. 2165. $, 

W 

Beweife einer edeln und erkabnen Seele gegeben hat, 
deffen lehrreichen Gedichten z: B. Franz. Petrarka das 
rühmliche Zeugnifs gab, dafs er ihnen allein die Ver- 
beflerung feines Herzens zu verdanken habe; und nur 
auf der andern Seite die Vorwürfe von Schmeicheley, 
Ausfchweifung, Feigheit u. f. w. erwägt, womit faft 
alle Literatoren der nachfolgenden Zeit den Charakter 
dieles liebenswürdigen Dichters befudelt haben, fo if 
die Frage natürlich ; woher diefer auffällende Widerftreit 
der Urtheile? oder, wenn er auf Schein beruht, wie 
tifst fich derfelbe am beften aus dem Wege räumen ? ‘Die 
Auflöfung diefer Frage war das Hauptaugenmerk diefer 
aus zwey befonderen Abhandlungen beftehenden Schrift, 
die der gelehrte und gefchmackyvolle Vf, in einer Gefell- 
fchaft zu Amfterdam (pro Concordia et Libertate) zuerft 
vorgelefen, und dann, durch anderweitige Umftände 
veranlafst, zum Druck befördert hat, Unter den Deut- 


enn man bedenkt, dafs unter allen römifchen Dich- 


{chen war unfers Wiffens Lefling der erite, der fich für: 


des Venufinifchen Dichtersinterefhrte. 
Er hat in feinen Rettungen des Horaz auf eine fehr gründ- 
liche Weife gezeigt, dafs fich gegen den Vorwurf der 
Feigherzigkeit und unmäfsigen Wolluft fehr vieles, und 
insbefondre gegen die letztre eine unächte Quelle in der 
bekannten Vita Horatii anführen laffe, deren Entdeckung 
dem Scharflinn des Retters eben fo fehr, als dem Cha- 
rakter des geretteten Dichters zur Ehre gereicht, In- 
zwifchen war jedoch der Vorwurf der Schmeicheley — 
der fcheinbarfie, und wenn er. gegründet wäre, derun- 
verzeihlichfie von allen — ununterfuckt geblieben, 
Denn wenn man nun auch dem Horaz weder Feigheit 
noch Unmäfsigkeit in der Wolluft noch Verachtung der 
Götter fo unbedingt vorwerfen durfte, fo war, infofern 
er Anfpruch auf die Hochachtung der Nachwelt machen 
follte, doch noch die Frage übrig, ob fich ein folcher 
Menfch, nach einer politifchen Revolution, die feinen 
vorgeblichen Grundfätzen und Empfindungen fchnur- 
firacks zuwider lief, auch diefen letztern gemäls, als 
‚Bürger des Staats betragen habe! In beyderley Rück- 
ficht nun hat ihn der vortreffiiche Vf. der vor ums liegen- 
den Schrift einer nähern Prüfung unterworfen, und da 
diefelbe den Verehrern des Horaz keineswegs unwill- 
kommen feyn kann, gleichwohl aber felbt von holländ. 
Gelehrten, die fonft den Ausländer. mit den in ihrem 


den guten Namen 


Lande herausgekommnea literarifchenProdukten bekannt 


A. L. Z. 1791. Zweyter Band. ` 


tern Horaz gerade derjenige it, der die meiften' 


zu machen fich die Miene geben, nicht einmal einer Au- 
zeige gewürdiget worden ift, fo machen wir es uns um 
fo mehr zur Pllicht, einen Auszug davon zu liefern. 
Die erke Vorlefung, worinn Horaz als Menfch be- 
trachtet wird, beginnt-mit -feiner Erziehung, ` Sein Va- 
ter begleitete ihn felb$ nach Rom, um ihn hier unter 
feinen Augen in ali den Künften unterrichten zy laffen, 
die damals die erfte Befchäftigung aller Jünglinge vom 
Stande ausmachten. Er war ‚überall der Mitgefell fei- 
nes Sohns. Mit dem innigten Vergnügen erinnert fich 
unfer Dichter diefer Periode feines Lebens, und gefteht, 
dafs fie den gröfsten Einflufs auf die Bildung feines Her- 
zens gehabt habe. Sein Aufenthalt zu Athen. . Hier 
legte er wahrfcheinlich den Grund zu jener pkilofophi- 
fchen Gröfßse, die ihn bey allen Widerwärtigkeiten fei- 
nes Vaterländs aufrecht erhielt, und die faftin allen fei- 
nen Gedichten hervorleuchtet.— Der Satz, dafs der Cha- 
rakter eines Schrittitellers aus feinen Werken zu erfehen 
fey, leidet zwar manche Einfchränkung ; doch kann 
man t. aus de: Natur der Gegenftände, mit denen fich 
ein Schriftfteller öfterer: befchäftiget, 2. aus dem Ge- 
fichtspunkt, woraus er diefelben ftets betrachtet, 3, aus 
der Lebhaftigkeit, womit, und der Art und Weife, wie 
er diefelben abfchildert, mit Recht auf feine eigne Ge- 
müthsart und die Befchaffenheit feines Herzens fehlielsen.. 
Hieher gehört nun z.B. der Eindruck, den die Erfchei- 
nung des Frühlings auf ihn machte. Unterfchied zwi- 
{chen ihm und andern Frühlingsfängern, p. 13—15. Ein 
tiefes und herrfchendes Gefühl der irrdifchen Vergäug- 
lichkeit zeigt fich auch in feinen lyrifchen Gedichten, und 
es gehört mit unter die Kennzeichen eines philofophifchen 
Dichters und feiner erhabnen Seele. Diefe blickt ferner 
aus feiner unverkennbaren Liebe zum Vaterlande her- 
vor. Wenn er fich die Macht und den Glanz der Stadt 
Rom, und die Würde eines Römers vor Augen ftellte, 


- wenn er die glücklichen Tage der freyen Republik, in 


fein Gedächtnifs zurückrief, dann fühlte er feine ganze 
Gröfse,, dann firömten die erhabenften Gedanken aus. 
feinem Munde, — Sittliche Schönheit und Tugend find 
die herrfchenden Ideen in feinen beiten Gedichten. Gleich- 
gültig gegen äufseres Anfehn und Ehrenftellen zog er 
fich in die Einfamkeit zurück, und fand da bey einem 
mäfsigen Auskommen, alle feine Wünfche befriediget. — 
Etwas über fein Sabinum (S. 29.). Bey diefer Gelegenheit 
erfahren wir (in einer Anmerkung ($.51) dafs dem Hn. Cap- 
martin de Champy , der mit Hülfe des allgemeinen Zufam- 
menhangs der Dinge, wie Wieland fagt, drey Octav- 
bände über das vermeyntliche Chateau d'Horace gefchrie- ` 
ben hat, nicht einmal die Ehre der Entdeckung defel- 
ben übrig bleibt, Sie gebührt einem Holländer, Namens 
Heerkens, der es in feinen Notabil. L, I; p. 29. umftänd- 
Gece GN lich 
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lich befchreibt, und dabey verfichert, er habe davon 
zuerft die Gefelifehaft der Arcadier zu Rom benachrich- 
Geet, und feine Entdeckung einem gewiffen franz. Abbe, 
den er oft bey dem Mahler Pefciaei gefehen. mitgetheilt. 
Das fey vermuthlich .ebenderfelbe, der jetzt eine Be- 
fchreibung davon herausgebe.) — Ein hervorftechender 
Zug im Charakter des Horaz ift fein Hang zu wahrer 
Freundf: haft. Wir finden unter der Zahl feiner Freun- 
de: „Marcus Brutus, den tugendhafteften und liebens- 
„würdigften Mann feiner Zeitgenoffen ; Valerius Meffa- 
„la, der, als er dem Auguft einen gewiffen Strato em- 
„pfahl, unter einem Strom von Thränen ausrief, diefer 
„it es, der meinem Brutusin feinen letzten Augenblicken 
„beygeftanden hat; Manlius Torquatus > nieht fo wohl 
„feines vornehmen Gefchlechts als feiner Rechtfchaffen- 
„heit wegen von unferm Dichter, gerühmt; Lollius, 
„bekannt durch feine Treue, Redlichkeit und Standhaf- 
„tigkeit; Pompejus und Septimius, welche beide mit 
„ihm den letzten Kampf für die fterbende Freyheit ge- 
„fochten bätten ; Tibullus, defen redliche und offenher- 
„zige Seele fo lichtbar aus feinen Gedichten hervorftrahlt; 
„Virgilius-— den er, obgleich fein dıchterifcher Ruhm 
„beym gröfsten Theil des Volks den feinigen weit über- 
„traf, feine zweyte Seele nannte; und vor allen Mäce- 
„nas.“ Seine Gedichte find voll von Treue, Liebe und 
zärtlicher Beforgnifs für diefen feinen beften Freund. An 
Schmeicheley ift bier gar nicht zu denken, wie der 7 
Brief des ën Buchs unwiderfprechlich beweift, wel- 
cher als ein Mutter von männlicher Offenheit und Frey- 
heit im Ausdruck gegen einen fo angefehenen Staats“ 
mann unfre Aufmerkfamkeit vorzüglich verdient. Hie- 
her gehört nun zugleich eine fehr gelehrte Anmerkung 
des Vf. zur zweyten Vorlefung S: 210., worinn er zeigt, 
wie ungegründet der Vorwurf der Schmeicheley auch ge- 
gen den Confularis L. Munatius Plancus (L. I. od. VII.) 
und gegen den nichtswürdigen Dellius (L. H. Od. TII.) 
fèy. Beide find wahrfcheinlich nicht die übelberüchtig- 
ten Perfonen,, für die man fie gewöhnlich hält, (wie 
bey Plancus wenigftens der Vf. fehr gründlich bewief‘n 
hat) und in den angezeigten Oden felbit it noch über- 
diels nicht einmal ein Schatten von Schmeicheley be- 
merkbar, fo dafs man fich über den entfcheidenden Ton 
wundern mufs, mit welchem Runken zum Vellej. Patere. 
p- 353 fagen konnte: Sic eum (Dellium) vocat Horatius, 
non minus huius nebulomis, quam Planci, quod uterque 
Augufti gratia florebat, infignis adulator. Horaz bedurfte 
folcher Canäle nicht, um fch bey Auguft einzufchmei- 
chein. Dazu wäre ihm Mäcenas nähergewefen. Doch 
fein Betragen gegen Auguft unterfucht der Vf. umftänd- 
cher in der zweyten Vorlefung,, worinn Horaz als Büy- 
ger von Rom betrachtet wird. _ 

„Seine Gedichte, Der Hr. v Ô., geben Veranlaf 
fung zu einer Bedenklichkeit, "die allein Schein von 
Wahrheit hat, und welche, wenn fie gegründet wäre, 
nicht nur diefer Vorlefung alle Kraft benehmen, föndern 
auch feine Tugenden als Menfch verdächtig machen 
würde. Denn können wir demjenigen wohl den Namen 
eines redlichen und flandhaften Bürgers beylegen. der. 
fich erniedrigen kann, einen Fürlten, vorher den Gegen 
fand feiner Verachtung und gegen welchen er felbit das 
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Schwert aufgefafst hatte, zu verehren ? Ift es die Spra- 
che eines Römers. einen folchen Fürten, den Wieder- 
herfteller, die Liebe feiner Mitbürger, den fichtbaren 
Gott zu nennen, und die Götter als Rächer eines rrmor: 
deten Cäfars, deffen Mörder er felbit feine geliebteiten 
Freunde und die Vertheidiger der Freyheit genennt habe, 
anzurufen ?°* Wenn man Bentley in der Anordnung der 
Horaz. Gedichte folgt und annimmt, dafs er erft feine 
Satiren, dann feine Epoden, hierauf die drey erftenBücher 
feiner Oden und das erfle feiner Briefe, endlich das vierte 
Buch feiner Oden mit dem Carmen Seculare, und in der 
letzten Zeit feines Lebens das zweyte Buch feiner. Btiefe 
herausgegeben habe, fo ergiebt fich, dafs Horaz erft nach 
der Schlacht bey Actium und alfo r2 Jahre nach Brutus 
Tod das Lob Augufts angeftimmt habe, und dafs die 
gröfsten Lobeserhebungen diefes Fürften auf feine letz- 
ten Lebensjahre, nachdem wenigftens 27 Jahr nach Bru- 
tus Tod verlaufen waren, gebracht werden müffen. 
In diefer Zwifchenzeit müffen Veränderungen vorgefal- 
len feyn, die den Freund des Brutus und Caffus bewe- 
gen konnten, das Lob des Unterdrückers der römifchen 
Freyheit zu fingen. Dergleichen finden nun wirklich 
ftatt: I. In der Perfon des Horaz. Der Römer überhaupt 
wollte durch die Sinne gerührt feyn. Wenn man feine 
Einbildung und Gefühl in Thätigkeit zu fetzen wufste, 
alsdenn war feine Seele zu allem Grofsen und Aufseror- 
dentlichen bereit. Der Beweis hiervon ift die Gefchich- 
te Roms felbft. Der Vf. zeigt hier (S. 118.) blos den Ein- 
Butz diefer Neigung äuf den Gottesdienft und die Allein- 
herrfchaft und die dadurch möglich gewordene Verwech- 
felung der verfinnlichten Gottheit, mit dem vortrefflich- 
ften Menfchen. . Diefe vermeyntliche Uebereinkunit war 
bey allen feyerlichen Ehrenbezeugungen und in der Spra- 
che felbft fichtbar,, fo dafs man nicht.allein alles Schöne 
und Vortreffliche Göttlich nannte, fondern fogar einen her- 
vorftechenden Mann, einen geliebten Freund — mit dem 
Namen Gott bechte, ‚Und wer wufste wohl einen ftär- 
kern Eindruck auf die Einbildungskraft feiner Landsieu- 
te zu machen, wem konnte man jenen Ehrennamen mit 
fcheinbarerem Recht beylegen, als Cäfar Auguftus, einem 
Fürften, der in allen feinen Handlungen. eine aufseror- 
dentliche Pracht und einen Schein von Göttlichkeit zu 
zeigen fuchte, deffen freundliche Miene und unbegrenz- 
te. Mildthätigkeit den ganzen Druck der Alleinherrfchaft 
forgfältig bedeckten; der das mächtige, das reizende 
Bom mir einem Glanz und einer Majeftät aus dem Stau- 
be gehoben hatte. welche daffelbe würdig des Ehrenna- 
mens einer ewigen Stadt. zu machen fchien, der den Got- 
tesdienft gehandhahet, die Ruhe wiederhergeftellt, Ita- 
lien bevölkert, und Zufriedenheit, Fruchtbarkeit und 
Ueberflufs überall verbreiret hatte; der mit einem Wink 
über den Theon der Parther, des furchrbarften Feindeg 
von Rom, das Urtheil {prach; defen berühmter Name 
die Gefandten der Indianer und Scythen, den Römern 
kaum dem Namen nach bekannt, nach Italien zog, um 
feine und des römilchen Volks Freundfchaft zuerlangen; 
der die Ehre des Triumphs, ‘das entzückendfte Schau- 
fpiel, das die Sonne jemals Tah, das die Chriften felbft 
mit Ehrerbietung und Staunen erfüllte, drey T»ge nach- 


‚einander genoflen hatte; der überall, wo er fich befand, 


von 
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auswärtigen Königen , die feinetwegen ihre Königreiche 
verliefsen,, bedient, und durch eine Menge Altäre, fil- 
berne Statüen und Tempel, für ihn und die Göttinn Rom 
gemeinfchaftlich errichtet, in Europa und Afien verehrt 
wurde! Was Wunder, dafs ein gefühlvoller Römer, der 
von feiner Kindheit an folche Eindrücke empfangen hat- 
te, deffen Sprache ihm felbit diefe Benennungen darhot, 
einen folchen Fürften in einem Augenblick von Begeiflerung 
als einen fichtbaren Gott betrachtete ?“ Diefe Eindrücke, 
die auf jeden Römer ftark wirkten, wirkten mit verdop- 
pelter Kraft auf die fchwache Gefundheit und das Alter 
des Horaz. Er betrachtete den ruhigen, glücklichen 
Zuitand von Italien, und fah mit Dankbarkeit zum Ur- 

` heber deffelben hinauf. Daher find Ruh und Friede die 
herrfchenden Ideen in feinen Lobgefängen auf Auguftus, 
Hiezu kommt II. der veränderte Zufland der römifchen 
Reichs, der gänzliche Verfall der Sitten, und ehemaligen 
Tapferkeit. Die Veränderungen, die feit Brutus Tod in 
Rom und im ganzen Reich vorgefallen waren, mufsten 
jeden abfchrecken, an die Wiederherftellung, der politi- 
{chen Freyheit zu denken. Alles fchien die R-gierung 
eines Einzigen nothwendig zu machen (SG 129.) HL 
lag auch in der Perfon des Auguft, in dem Contraft, den 
[ein natürliches Betragen mit dem des Antonius machte, 
ein Verdienft, das ihm die Liebe und Hochachtung der 
Römer und des Horaz erwerben mufste. (S. 119 f.) In 
den zahlreichen Anmerkungen , die einen fehr vörtheil- 
haften Begriff von dem Gefchmack und der Belefenheit 
des Vf. in der alten und neuen befonders deutfchen Li- 
teratur, geben, werden hier und da einzelne Stellen, 
die auf das Ganze einen Einflufs haben, treiflich aufge- 
klärt, und das Refultar disfer Schritt ift: „Dafs Horaz 
bey allen Schickfalen feines Lebens, bey allen Ver- 
ändrungen feines Vaterlands, feinen einmal angenom- 
menen Grundfätzen von Wahrheit und Recht, iteis treu 

eblieben, dafs er fich nicht allein als ein wahrer Phi- 
Tofoph, fondern auch als ein veritändiger und ftändhaf- 
ter Bürger betragen habe; dafs er folglich nicht nur als 
Menfch der Achtung eines Chriften nicht unwürdig fey, 
fondern auch als Bürger dem braven und nachdenkenden 
Niederländer lehren könne, dafs ein Mann von wahr- 
haft freyem und grolsem Geift, wenn Liebe gegen fei- 
ne Landsleute ihn antreibe, die Feder oder das Schwert 
zu ergreifen, feine Gedanken und Thaten der Stimme 
der Wahrheit und Billigkeit gemäfs einrichte; dafs er 
eben fo wenig ein Sklav von Fürften und Eigennutz, als 
von blinder Hartnäckigkeit und unvernünftigem Parthey- 
geit, um des gemeinen Beiten willen feinen angefang- 
nen Weg mit gleicher Mäfsigkeit und Standhaftigkeit 
entweder verfolge oder verlafle.“ — Den übertriebnen 


- dech heifst es hier: 
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Partheygeift feiner Mitbürger herabzuftimmen und zu 
mäfsigen fcheint alfo eine der nächften Veranlaffungen 
deier Schrift gewefen zu feyn; und esiftzu wünfchen, 
dafs der Vf. diefe Abficht eben fo gewifs erreichen mö-. 
ge, als ibm die andre, den Charakter des Horaz gegen 
die gewöhnlichen Vorwürfe zu vertheidigen, gelingen; 
wird! 


Nürnsers, in der Weigelfchen Buchh.: Der Traum 
des Scipio, aus dem lateinifchen des Cicero mit An- 
EES von Georg Wilhelm Maier. 1790. 10$; 

, 10 $. d 

Dem Texte felbft hat der Ueberf. ein fkizzirtes Leben 
des Cicero vorausgefchickt. Wozu das hier dienen foll, 
läfst fich nicht abfehn, da das Werk felbft nicht die 
mindeite Erläuterung daraus erhält. Diefe Biographie 
enthalt nun aber noch überdies gar nichts, als die aller- 
bekannteften Dinge, unter den gewöhnlichften Gefichts- 
punkten betrachtet.: Hin und wieder auch ganz unrich- 
tige Vorftellungen. Z. B. Cicero habe zugleich mit dem 
Philo den Mucius Scävola gehört, welcher ihm im rö- 
mifchen Rechte Unterricht gab. - Scävola war kein Pro- 
feffor juris. — Die Verweifung des Cicero wird Im ein ` 
ganz falfches Licht gefeilt, Dem Vf. zu Folge hätten 
die römifchen Damen den Cicero ins Exil gebracht. Wer 
weils nicht, dafs Cicero freywillig die Stadt verli: fs, und 
C. wurde in die Acht erklärt, und 
wiewohl ev auf eine unanfländige Art um- Gnade bat, fo 
wurde er doch in das Exil verwiefen. Dann folgt ein rä- 
fonnirtes Verzeichnifs der philofophifchen Werke des Ci- 
cero. De Finibus b. et m. wird überfetzt: Von dem End- 
zwecke des Guten und Böfen. Das Räfonvement ift über- 
all äufserit dürftig. — Wie fteif, undeurfch und dunkel 
die Ueberfetzung felbit fey, kann folgende Periode zei- 
gen: Ichvermuthe, es kam daher, weil wir von ihm pra 
chen, (gefprochen harten) denn gemeimiglich ge- 
Schieht es, dafs unfre Gedanken und Gefprache im Schla- 
fe etwas dergleichen hervorbringen, wie Ennius vom 
Homer fchreibt, an den er nemlich bey Tage fehr oft zu 
denken und von ihm zu reden sewohnt war. So fchü- 
lermälsig diefes ift, fo find doch die Anmerkungen noch 
weit elender. S. 61. Von dem Conlulat: Nur einer 
führte von ihnen (den Confuln) die Regierung , der andre 
trat fie, wenn fie der erfte, nach Verlauf eines Jahres me- 
derlegte, an. — Sie trugen ein Purpurklerd. S. 62. 
Tribunus war bey den Armeen foviel, als bey uns der Genes 
val. S. 66. Die Cenforen hatten die Aufficht über das Ver- 
mögen und die Sitten der Bürger, und vertheilten fiein ge- 
wiffe Claffen, Tribus. Und folch’ elendes Zeug wird noch 
gedruckt !} s 
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ıncescn. Göttingen, b. Dietrich, Ueber einige Spinnen der 
Denn? Gepend. Nebit Anzeige eines vollltändigen Curfus 
über die Thiergelchichte von F, A. 4. Meyer, beider Heilkuuzen 
Doctorand etc: 1790. 16 S- in 8. Unter den angezeigten 21 Spin- 
nen ind Aranea celluluria, [peciofa, nitida, elegans, autumnalis 
pallens, minuta, triftis, und divida für neu ausgegeben, kurz und 


gut befchrieben, auch die Zeit, wann man fie antrifft, und der 
Ort ihres Aufenthalts bemerkt worden. Ein junger Schrififteller 
der feine Entomologifche Laufbahn mit der Unterfuchunk einer 
arg a p Gi fo SE Schwürigkeiten unterworfen it, 
giebt einen Beweis feines Muths; von dem fich bey fortgefetzte 
Fleifse immer viel Gutes hoffen läfst, Lë mm 
Ccce 2 Erfurt, 
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4 
Erfurt: Indici plantayum. erfurtenfium Fungos et plantas 
qausdam nuper collectas addit — J, J> Planer. $. 44- 8- 1788. 
Jer bereits verfiorbene Vf, hat in diefem Nachtrag zur erfurter 
Flora vorzüglich die Schwämme aufgenommen (96 Blätterfchwäm- 


me, 20 Löcherfchwämme, eben fo viele Falten- und Schüfel- ` 


fehwämme, 20 Staubfchwämme, einige Keulfchwämme etc.) und 
mit Genauigkeit fo viel als möglich beftimmt. In fo fern auf gute 
‚Abbildungen verwiefen wird, kennen wir die Arten; bey einigen 
aber, wo jene fehlen, find wir nicht vollkommen gewifs. Die 
Addenda betreffen noch eine Pflanzennachlefe, darunter uns aber 
Polygala major, mon/peliaca, Hieraclum alpinum > Carex faxasilis 

icher fcheinen, A RK i 


Trevmaurener. Berlin b. Maurer: X. Y. Z, oder Neus 
Aufjchlüfe über die Deutfche Union und Schottifche Maurerey, 
Ein Blick in den innern. Gang- geheimer Gefellfchaften. 1739. So 
S. 8 (6 gr. GT : 

NS und Leipzig. Nühere Beleuchtung der. deutfchen 
Union, wobey zugleich gezeigt wird, wie man für einen wohlfeilen 
Preis ein Schottifcher Maurer werden kann. 1789. 54 S. 8. (3 gr.) 
Die erfte Schrift it für, die zweyte wider die deutfche Union 

efchrieben,. Diefe ilt hauptfichlich gegen die Abficht der d. U,, 
ch des Buchhandels ausfchliefslich zu bemächtigen, und fücht 
auch aufserdam noch den Zweck diefer Gefellfehaft, durch Auf- 
klärung des Verftandes, und Beflerung des Willens’ Glückfelig- 
keit zu verbreiten , durch Hinweifung auf die Sitten ihres Stifters 
und feine Angriffe gegen die pofitive, Religion verdächtig zu ma- 
chen, Der ungenannte Vf, legt die Ankündigung der deutfchen 
Union zum Grunde, führt die Sätze derfelben der Reihe nach an 
und begleitet fie mit ironifchen und perliflirenden Anmerkungen, 
die aber meiftens weder witzig noch treffend und .eingreifend 
find. Wenn in der Ankündigung gefagt wird; Wir haben alfo 
keine Geheimnilfe mehr; fo thut der Vf. als ob er das Gegentheil 
zeigen wolle und zeigt im Grunde gar nichts. (8. 42.) Der Vf. 
konnte mit feinem leeren Gefehwätz das Publikum verfchonet har 
ben, da ohnehin alles, was fich über diefen Gegenitand fagen 
läfst, weit treffender und witziger durch die bekannte Schrift; 
Mehr Noten als Text, oder die deut/che Union der XXiler er- 
fchöpft worden, E 

“Die Abficht des ebenfalls ungenannten Vf. von N. 2. ift, 
die verfchiedenen Gefichtspunkte zu zeigen, aus denen einige 


Freurde, (die unter den auf dem Tite] ftehenden Buchftaben. ab- ` 


wechfelnd erzählend und fich mit einander unterredend eingeführt 
werden) die an der deutfchen Union und Schottifchen Maurerey 
Theil nahmen, diefe Verbindung nach und nach angefehen haben. 
Im Vorbeygehn ift hier zu bemerken, dafs unter Schottifcher 
Maurerey weiter nichts als die drey Grade der deutfchen Union; 
die Hr. D. Bahrdt „ ihr Stifter, wir wien micht aus weichem 
Grund, fo genannt hat, zu verftehen find. In der Verrede wer- 
der die Grundfätze jener Freunde über geheime Gefellfckaften und 
die möglichen Geheimnifle derfelber mitgetheilt, die ganz ver- 
nünfrig find. Alle Geheimnifle laffen fich in theorstifche und prak- 
tifche eintheilen Jene befehäftigen fich entiveder mit hiftorifchen 
oder dogmatifchen oder geoffenbarten Erkeintniflen. Des aus- 
fchliefslichen Befitzes hiftorifcher Kenntniffe,, die ‚nicht allgemein 
bekannt und in Büchern aufgezeichnet, fländen, und folglich nicht 
Gegenftände- des Studiums für jedermann wären, könne fieh kei- 
ne geh. Gef. rühmen, es fey auch kein hinreichender, Grund ivor- 
händen, dergleichen zu verheimlichen. Auch fey es leere Prahle- 
rey, wenn Ach eine Gefellfchaft befonderer phyfifcher Geheimniffe, 
als felcher, die durch die gemeine Naturwiffenfchaft und Chymie 
nicht erhalten werden könnten, z, B. der Univerfalarzney und 
Goldmacherey ingleichen der Erkenntsi/s metaphyfifcher die Ver- 
narft überfteigende Gegenftände, z. B- des Geifter und der Art 
über De zu hersfchen, & wie ejuer nmittelbaren Offenbarung rük- 
me. Alle diefe. Vorgeben wären betrüglich. Nur für praktifche 
Zwecke, fcheiue die Natur einer geh. Gef. beflimmt zu feyn; 
nur, wenn ihre ganze Einrichtung auf Thätigkeit berechnet fey, 
könne eine folche Gef, unftreitig das meilte ausrichten, (voraus- 


Ee, 


A. L. Z JUNIUS 179%. 


handen wäre, 


576 


.gefetzt nemlich, dafs der Zweck edel und gut, die Einrichtung 


zweckmäfsig und die Mittel, die zu diefem Zweck führen follen, 
ebenfalls edel und gut find). Nach diefer Vorrede werden dann 
die Gefichtspunkte felbit, aus welchen die drey X. Y. Z. die 
deutfche Union nach und nach angefehen haben, mit ihren Zwei- 
feln und Bedenklichkeiten, und den Gründen, wodurch diefe, 
zur Bewirkung ihres Beytritts zur Union, und zur Beffimnung 
ihrer Thhätigkeit für diefelbe, gehoben worden find, zugleich nebit 
der Einweihungs -Ceremonie und der nähern Belehrung für die 
Brüder des erften Grades diefer fogenanuten Schottifchen Maure- 
rey , in XI -Nummern Gefprächs- und Erzählungsweile mitgetheilt. 
Wahrfcheinlich ift das Ganze eine Fiction des Hn. D. Bahrdts 
oder ` eines , feiner Schüler, um durch die hier mitgetheiltem 
Gründe und Gegengründe umd durch die Bekanntmachung des er- 
ften Grades feibft zur Apologie für diefen Orden und. die Abfich- 
ten feines Stifters zu dienen.‘ Nur hätten auch noch die beyden letz- 
ten Grade mitgerheilvwerden follen, welche wahrfcheinlich die Mit- 
tel enthalten haben; wodurch jene Zwecke wirklich werden follten, 
um auch die Zweckmäfsiegkeit und Zuläfsigkeit diefer beurtheilen 
zu können. WVas bereits davon bekannt geworden ift, z, B. der ge- 
machte Plan ,: der Gefeilfchaft, nach und nach zum ausfchliefsenden 
Befitz des Buchhandels durch die Untergrabung des bisherigen zw 
verhelfen, die Zuziehung der Poftbeamten zur Gefellfchaft, zur Er- 
fpahruñg der Correfpondenz - und Verfendungskoften u. drgl. ift, une 
im'gelindeften Tonezu urtheilen, wenigftens nach den Grundfitzem 
des Rec., nichtvon der Art, dafser es als eine moralifche Maxime, 
anpreifen möchte, - Wo folche Mittel empfohlen und ins Werk ge- 
Letzt werden, die fo fchlechterdings dem praktifchen Vernunftgefetze 
wideriprechen,, das man doch felbft zu cultiviren und zur überwie- 
genden Macht zu bringen fich die Miene giebt, da kann kein vernünf- 
tiger und conlequent denkender und handelnder Mann glauben, dafs 
es mit dem Vorgeben auch des beften Zwecks wahrer Ernit fey. 
Noch einiges müflen wir erinnern, dasuns nicht'gefallen hat., 1. der 
bloßs willkührliche Unterfchied zwiichen deutfcher und fehottifcher 
Maurerey, wovon die erftere unächt fey und fich blofs mit dem Stei- 
ne der Weifen befchäftige, die letztere hingegen, als dieallein ächte 
auf Aufklärung und Bildung des Geiftes abzweeke. \Venn Hr. B- 
diefen Begriff deutfcher und fchottifcher Maurerey wirklich gegeben 
hat, fo hater feinen Schülern eine doppelte Unwahrheit gefagt; denm 
erftlich ift bekannte, dafs nicht alle Maurerey in Deutfchland zum ro- 
(enkreuzerifchen Syfteme gehöre. Und was ilt das für ein Unter- 
fchied , deutfche und [chottifche? da die erftere ebenfalls fchottifch 
feyn kann ; eben fo gut liefsen fieh auch dieFranzöfifche, Schwedifche, 
Buflifche u. f w, der Englifehen und Schottifchen entgegen ftellen, 
welches aber fehr feltfam wäre. Schottifche Maurerey bleibt, was fie 
ift, De mag in diefem oder jenem Lande getrieben werden. Zweytens 
nennt er auch den Orden von feiner Erfindung Schottifche Maurerey, 
wahrfcheinlich, um durch diefe Rubrik unter den Unkundigen mehr 
Profelyten zu machen, — . 2) Die Vorfchriften , die den Aufzuneh- 
menden gegeben werden, fchränken fich lediglich auf die Anhänglich- 
keit deffelben an den Orden und die Ordensbrüder ein, und derer, 
die draufsen find, wird mit keiner Sylbe gedacht. Glaubr denn Hr. 
PB. wirklich, dafs Freundfchaft, gegenfeitiges Wohlwollen, und Hilf- 
leiftungen nur in geheimen Gefelifchaften zu finden fey? Er mus es 
wohl, da er fich fogar des wirklich beleidigenden Wortes der Profa- 
wen bedient. 3) Hat feine Ördensmoral den Fehler, dafs fie eben- 
falls, fo wie der Illuminatenorden, der auch hier in einigen So. 
cken Vorbild gewefen zw feyn feheint, auf den Grundfatz der 
Glückfeligkeit gegründet ift, deflen Unzulänglichkeit zu einem 
praktifchen Grundfatze mehrere doch einleuchtend genug darge- 
than haben. Ueber folgende Stellen mufsten wir wirklich lächeln. 
$. 59. „Sie erwarten alfo aus unferer Hand einen Zuwachs Ik- 
rer Glückfeligkeit, und — fie haben das Recht, fch über Täu- 
fchung in unfern Bunde zu beklagen, wenn wir diefe Erwartung 
nicht befriedigen.“ u. $. 54: „Die deutfehe Un.- bahnt, uns "den 
den Weg zur moraälifchen Allmacht, da wir lange genug im Stil- 
len die Verdorbenheit der Zelt beweint,. und ohne Auffehn ihr 
entgegen gearbeitet haben.“ Quid ‘dignum tanto feret hic promif- 
for hiatu? könnte man wohl fragen, wenn die Ankalt nock var 
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Marsurg, in der neuen akad, Buchh. D. Fohann Heinrich. 
Jungs Lehrbuch der Cameral- Wiffenfchaft, oder Cor 
meral- Praxis. 3790. 4165. 8. (1 Thl. ggr.) 

M: diefem Werke befchlieffet der Hr. Vf. die Ausar- 
heitung feines Sytems der Staatswirthfchaft und 
feine hierüber herausgegebenen Lehrbücher. Es foll zu- 
gleich eine bisherige Lücke in dem akademifchen Unter- 
richte über diefe Wiflenfchaft ausfüllen, nemlich über 
die wirkliche Anwendung und Ausübung der auf die vor- 
theilhaftefte Verwaltung des Sraatsvermögens abzwecken- 
den Grundfätze in den Kammereollegien; oder über das 
eigentliche Verfahren in den Kammergefchäften, 
Mängel it nicht zu leugnen: obgleich ein Practicum 
càmevale von Wernher und vom Lamotte. gute practifche 
Beyträge zur Kameralwiffenfchaft vorhanden find; weil 
jenem Vollftändigkeit und fyftematifcke Ordnung fehlt, 
und.diefg nur einzelne Gegenftände des Kammerwefens 
betreffen. ER 
“Der ganze Vortrag.ift, nach einer vorgängigen Ein- 
leitung, in 6 Hauptftücke abgetheilt, wovon jene die Be- 
griffe von Staatswiflenfchaft , Camerälwiffenfchaft und 
Cameralpraxis feftfetzet, und in diefen. die Auweifung 
zur Cameralpraxis folchergeftalt geordnet ift, dafs das 
erite Hauptftück die Bergwerke, das zweyte die Farften, 
das dritte iandwirthfchaftliche Gegenftände, das vierte 
die herrfchaftlichen Fabriken, das fünfte Polizeyfachen 
und das letzte allgemeine Gegenfände der Kameral- 
praxis betrift. : 
Völlig richtig it die CS 7. der Einleit. ) gegebene 
Erklärung der Cameralwiflenfchaft, oder Cameraliftik in 
der engften Bedeutung , dafs fie dieSammlung, oder der 
Inbegriff derjenigen ftaatswirthfchaftlichen und practi- 
fchen Regeln fey, welche von der Kammer und ihren 
Bedienten ausgeführt werden müjfen, oder welche die ei- 
gentliche unmittelbare Verwaltung der Stadtseinkünfte Be- 
treffen, Seibit aus diefer Erklärung folget aber offenbar, 
' dafs der Hr. VE, der Cameralpraxis, da er diefelbe blofs 
auf die Bergwerke, Forften, Landgüter, Fabriken und 
Handlung, Polizei - und einige Finänzw ’ißenfchaftliche 
Sachen (ebendaf.) einfchränkt, , viel zu enge Grenzen 
gefezt hat, Dies find ja keineswegs die einzigen Quel- 
len der Staatseinkünfte, noch die einzigen Gegenftände 
der Cammergefchäfte. _ Zu denfelben gehören, als we- 
fentliche Realdepartements der Cammercöllegien, überall ir 
Deutfchland die Verwaltung des Münz-Zoll- und’ Poft- 
wefens, auch — in den mittelmäfsigen und kleinen Staa- 
. des Steuerwefens, aus welchen gleichfalls eben 


< ten 
fo gewiffe, als beträchtliche Einkünfte in die landesherr- 
“A L: Z Zweyter Band. 


Diefer. 


liche Kammer fliefsen. Unter- den Beförderungsmitlelr 
les Bergbaues ($. 14.) vermiffen wir eins von vor- 
züglich guter Wirkung, nemlich die Befreyung der Berg= 


theile und ihrer Ausbeute von allen Arten des Arrefteg, 


wofern fich die Schuldfoderung nicht auf jene unmittek« 
bar beziehet. R d 


. Bey dem zten Hauptftück hat der Yf. von des Don. 


von. BurgdorfsForfthandbuche den mehrften Gebrauch ge- 
macht; jedoch in der Feftfetzung. der Holzverkaufspreife 
(& 59) feine eigenen , von jenem abweichenden Grund. 
fätze beybehalten, Diefes Hauptftück unterfcheidet fich 
merklich vou den ührigen durch genaue Beftimmung und 
Vollftändigkeit der darinn vorgetragenen Lehrfätze und 
durch die hinzugefügten Modelle und Formulare , welche 
zur Aufklärung und Anwendung jener Kehrfätze fo viet 
beytragen, Eben darinn hätten bey dem vorherigen 
Hauptftücke auch Modelle von den hauptfächlichften Berga 


werks- nnd Hüttenberechnungen geliefert werden follen, 


Die der Cammer anvertrauere Verwaltung des Forfre. 
gals kann nicht wohl überall auf die Oberaufficht über 
die landesherrlichen Wälder allein ($. 39) eingefchränkt 
feyn: da fo viele Cammer-und Forftreglements beweifen 
dafs diefe Oberaufficht fich auch über die Holzungen CES 
Stadt -und Dorfgemeinen erftreckt, Unter den Ce, 62) 
angeführten Vorfchriften fehlt diejenige, welche die 
Abfuhr des gefällten Holzes betrifft. Di % darf, zur Ver. 
hütung vieler Befchädigung der Forfen, nicht verzögert 
werden, fondern mufs, bey einer feftgefetzten Strafe 
alljährlich noch vor [ohannis, auch auf keinen andern. 
als den dazu angewiefenen Wegen gefchehen, "Auch 
mangelt die nörhige Belehrung von dem Verfahren in 


Unterfuchung der Forftverbrechen, Feftfetzung der Stra. - 


fen und deren Vollziehung gänzlich; denn der $. 6g, be. 
ziehet fich dieferhalb biofs auf eine beygelegte aber hiezu 
gar er a eher ; i 
i as dritte Hauptftück von der Jandwii d 

Geer, ` p dwirthfchaftlichen 
von Buri Abhandlung ‘von den Bauerngütern in Deutfch- 
land genommenen, aber allzufehr ins, Detail und bis in 
verwickelte juriftifche Streitfragen ausgedehnten Befchrei. 
bung der mannichfaltigen deutfchen Lehns- und Zinsgü- 
ter (S; 129 — 151) angefangen. Im dem der Zeitpacht 


‚zueskannten Vorzuge vor der Erbpacht ($. ge, 97) ift 


der Rec. mit dem Hrn. Vf, völlig einveritanden i 
nicht darinn, dafs der Befitz der Erbzinsgüter ee 
Erbpachten zu. rechnen fey. (S. 153. c.) Nach der ur- 
fprünglichen Verfaflung diefer Güter wurden diefelbeu ihe 


‚ren Belitzern eben fo, wie die vorhin €. 79. angeführten Gü- 


ter, nemlich folchergeftalt, verliehen, dals der davon 
zu‘entrichtende jährliche,Zins mit dem jährlichen Ertra. 
se Ae Güter in keinein Verhältnife itand; und blofs 

: e ein 


1 SC? 


hat der Vf, mit einer hauptfächlich aus ` 
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ein fortdaurender Beweis feyn follte, dafs’der Erhzins- 
mann das Ober#igerthum ( dominium directum des Erb- 
ziusherrn anerkenne. _Freylich weichen die Erbzins- 
verleihungen ia neuern Zeiten, wofür der erfte Ac- 
quirent, aufser dem jährlich zu entrichtenden Zinfe ‚ein 
dem Werthe des Guts, wo nicht vollig gleiches, doch 
nahe angemeffenes Capital bezahlt, hievon fehr ab, und 
nähern fich den Erbverpachtungen: aber die mehreften 
Erbzinsgüter, en welchen den landesherrlichen Kam- 
mern das Grundeigenthum zuitehet, find doch von der 
erken- urfprünglicehen Art, Bey den dem Grundherrn 
Kä 158) zugeeigneten Vorkaufsrecht '( Verkaufsrecht ift 
ein Druckfehler } des Erbzinsgutes burg der ange- 
führten Einfehräukung. defleiben auf den Zeitraum von 
zwey Monaten noch hinzu gefüget werden follen, dafs 
Jiefes Recht bey. Subhaflationibus nece[fariis verloren ge- 
Het, wenn es nieht im letzten Subhaltationstermine vor 
der Adjudication ausgeübet wird. Richtig, zweckmäfsig 
und ausführbar find die von dem Hrn. Vf. ($.90) vor- 
gefchlagenen Mittel zur Aufhebung der Leibeigenfchaft 
undzur Verwan Hung der damit.behafteten Güter in Erb- 
zinsgüter.. Hingegen oui der Rec. gegen die Beur- 
theilung und Beitimmung des bequemften Termins zum 
Antritte und zur Uebergabe einer Zeitpacht (S; 169-171) 
erinnern , dafs es dabey nicht blofs auf einen felchen 
Zeitpunkt ankoınmt, da die mehrften wirthfchaftlichen 
Gefchäfte von neuem anfangen, der wenigfte Aufwand 
erfoderlich, und am eheften Einnahme zu erwarten ifti 
'fondern dafs auch auf die Methode, nach welcher der 
wichtigfte Theil des Haushalts, nemlich der Ackerbau, 
dem-Pächter übergeben wird, hauptfächlich Bedacht ge- 
nommen werden. mufs. Empfängt der Pächter das Feld- 
inventarium gegen Bezahlung der Einfaat, Düngung und 
Päugarten ` fo Fann freylich die Uebergabe, fobald als 
die Beftellung cles Sommer- und Brachfeldes vollendet ift, 
folglich im, Anfange, oder in der Mitte des Monats May, 
am:bequemften gefchehen, Dies it aber in. dem Falle, 
da der antretende Pächter die fämmtlichen Feldfrüchte, 
nach deren auf dem Halme zu taxirenden Werthe, bezah- 
len mufs, nie fo frühzeitig thunlich, fondern erft alsdann, 
wenn die Öökonomifchen Pflanzen des Sommer - und 
Brachfeldes fo weit heran gewachfen find, dafs fie taxi- 
tet: werden können, alfo nicht eher, als Johannis, oder 
bald nachher. Wären des Vf. Bedenklichkeiten ge- 
gen alle bisher-gewöhnlichen Arten der Verpachtung völ- 
lg gegründet und die Ausführung der vál iiin erfunde- 
zen und: empfohlnen. Methode ($..95) einer erblichen, 


Pachrüberlaffung, mit alljährlicher Beftimmung gewiffer | 


on dem: Pachtinhaber zu entrichtenden Quoten, nach 
dem-angefchlagenes Ertrage, und den jedesmaligen Markt- 
preilen, fo leicht. ais es. den Vf; dünkt; fo würde frey- 
lich diefe Quotenpacht wefentliche Vorzüge haben, Es 
wird aber einestheils der den.Zeitpachten gemachte‘ Vor- 
wuürf (S: 182. Gi, dafs diefelben eine allmählige Ver- 
fchlimmerung der Laudgüther und eine hieraus von Zeit 
zu Zeit erwachfende Abnahme des Pachtgeldes bewirken, 
durch dje feit gobis eo Jahren. erfolgte Erhöhung des 
Ertrages und des Pachtgeldes-auf ` zum ‘Theil auf die 
Hälfte, jawohl noch höher — wie uns von den aller- 
"mehreften Landgütern im vördlichen Deutfchlande zu- 
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verläfsigbekannt ift, völlig widerlegt; und anderntheils 
bleiben doch die gewils nicht leicht zu überwindenten - 
Schwierigkeiten übrig, dafs die Beftimmung.der Quoten 
nach den märktgängigen Preifen, da diefelhen vor der 
Ernte gewöhnlich ungleich höher, Als nach derfelben, 
find, in jenem Falle dem Pachtinhaber, in diefem hin- 
gegen der landesherrlichen Cammer zum Nachtheile ge- 
reichen, auch der Leiztern der angerathene Empfang der 
Quoten in Naturalien eine befchwerliche und koitbare 
Receptur, Verwaltung und Berechnüng verurfachen wür- 
de. Ohne Zweifel hat den Vf. die Vorliebe für diefe fei~ 
ne Quorenpacht verleitet, gerade von derjenigen Art der - 
Benutzung der Domänengüter , welche bey den deut- 
fchen Cammern die allergewöhnlichfte .ift, nemlich von 
der Verpachtungauf 6. 12°oder mehrere Jahre, die wenig- 
fte und unzulänglichfte Belehrung zu geben. Von den 
Grundfätzen und der Methode, wornach die landeshetr- 
lichen Cammern in Abfaffung der Pachtbedingungen, Un- 
terhandlungen mit den Pachtcompetenten, - Wahl unter 
denfelben und Schliefsung der Pacht mit ihnen verfahren, 
erfährt der Cammeraliftifche Lehrling hier nicht das min- 
defte, auch eben fo wenig von den fo wefentlichen und 
wichtigen camerähftifchen Beforgungen bey der Ahnah- 
me und TJebergabe der Pachtungen. Hieran war doch 
gewils einem folchen Lehrlinge weit mehr gelegen, als 
an der fo weit ausgedehnten Herzählung und Befchrei- 
bung der vielfältigen Arten von deutfchen Bauerngü- 
thern : da von diefen fo viele gedruckte Unterweifungen, 
von jenen Verhandlungen aber nur wenige vorhanden 
find. Ueber'\die Verfertigung der Kauf- und Pachtanfchläge 
geben zwar der 6. 116und rry viele nutzbare, aber doch 
in verfchiedenen wefentlichen Theilen mangelhafte Be- 
lehtungen. Sie enthalten nemlich keine vollftändige Nach- 
weifuug. der Hulfsmittel, welche man zur Erforfchung 
des Ertrages eines Laudgutes gebrauchen kann.und mufs 3> 
keine. Erklärung der gewöhulichlien Methoden in Abiaf- 
fung folcher Anfchläge und ihres Unterfchiedes, z, D. ei- 
nes. Körner- Anfchlages, und eines Special- Hufen- An- 
fchlages etc. keine Grundfätze, wie verfchiedene_ be- 
trächtliche Zubehörungen eines Guts zB Korn- und 
Fleifehzehenten, Malterzinlen, Herren - oder. Frohn- 
diente, Fifchteiche ere. in Aufchlag zu bringen find. : 
Auch war es hier zur völligen Aufklärung der Sache ges 
wifs nothwendig und nützlich, das Formular eines wohl- 
eingerichteten Kauf- und Pachtanfchlages beyzutügen, ` 
In dem vierten Hauptftücke von der Cameralpraxis. 
bey herrfchaftlichen Fabriken , wo der Vf. gleich Anfangs. 
($. 120) mit Rechte behauptet, dafs Fabriken keine Fi- 
nanzquellen für den Staat find und doch gleich hernach 
die Befugnifs der Cammer zu deren-Anlage und Berriebe 
fo weitausdehnt, dafser die Papiermühlen, dieSeifenfiede- 
reyen, das Bierbrauen und Brandeweinbrennen und alle Mas 
nufaeturen, deren rohe Materialien urfprünglich herfchaft- 
lich find, darunter zieht (wornach fich alfo die Cammern al. 
le Verarbeitang des Eifens, des Kupfers, des-Silbers und 
felb& des Holzes åns den herrfchaftlichen Forften würden 
zueignen können), erklärer er es (S, 250) Jr um- 


gerecht, in einem Lande, wolelbft noch keine Papierinüh- 


le vorhanden ift, dergleichen anzulegen, wenn dadurch eine 
benachbarte ausländifche Papiermühle ruinirt wird, Hiezu 
iit 
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iQ weder inden natürlichen, noch in den pofitiven Rech- 
ur noch weniger inder Staatswirthfchaft irgend ei- 
niver Grund vorhanden. Eben fo ift es auch weder der 
Natur der Sache gemäfs, noch bey landesherrlichen Cam- 
mern üblich, in den Pachtanfchlägen vom Brandewein- 
brennen , aach des Hn, Vf. Angabe (§. 279) das Pacht- 
geld für die Viehmattuag doppelt, nehmlich erft für die 
Nutzung des Brandeweinipüligs, und dann auch für en 
Gewinn an verkauften fetten Viehe, zu berechnen. Die S 
wäre gewifs eben fo udbillig, als wenn bey der Verpach- 
tung einer Fettweide gefodert würde , dafs der Pächter, 
aufser dem Pachtgelde_für die Nutzung .diefer Weide, 
auch einen Theil feines Gewinnftes von dem dafelbft fett 
gewordenen Viche an den Verpächter abgeben folle. 


Zu der Polizeycameralpraxis, welche den Inhalt des 


inf auptftücks. ausmacht, rechnet der. Hr. VE 
Kanten SER fächlich denjenigen Theil der Polizey , wel- 


Gast REECH der Mafse, Gewichte und Prei- ° 


- cher fich mit 
fe der. vornehm 
ferdem aber auc 


Qen Lebensbedürfniffe befchäftigt; aul- 
h die E der ae 5 en 

E imrleichen die Affecuranzanftalten, Soll, 
SEH ee nicht noch einige Gegenfznde, vorzüglieh 
die den laudesherrlichen Cammern, nicht nur des allge- 
meinen Beftens, Sondern auch befonders des Zoliregals 
wegen, obliegende Unterhaltung guter Brücken und We- 
ge gleichfalls gehören ? Die erfthemeldeten Materien hat 
Ser Ir, Vf. folchergeftalt behandelt, dafs, auf die vor- 
aussefchickten Grundfätze, wornach Mailen und Ge- 
wichte und die Taxen der norhwendigiten Lebeismitiel, 
als Brodr, Fleifch, Bier etc. zu beitimmen find, eine 
Meng 
Maffen, un 


en folget. i ä 
erer verbundenen Dienitgefchäfte 


nicht allein nach den Bedürfniffen eines cameralifiifchen 
Lehrlings hinläoglich aufgeklärt , fondern auch zugleich 
felbit manchem bejährten Cameralifien foiche Winke und 
Auffchlüffe gegeben worden , welche er zur Entdeckung 
und Verhefferuug einiger Fehler in dem bisherigen. Ver- 
fahren wird nützen können, Von gleicher Befchaffen. 
eit i hiernächft folgende Unterricht von den Ar- 
heit ift der hiernac g Kë 
men - Witrwen, Waifen- und Affecuranzan alten, 


Hauptfück enthälrdie allgemeinen Grund- 
an erfahrene in den Cammergelchäften, befonders 
Eriänterungen und er "ef über die imnere Ein- 

Ti ; eines Cammercollegit i 
Rolbori gelörken Sachen, über die Ordnung eng NS 
thode des Verfahrens in denfelben , über die Poe Eé er 
Staatseinkünfte, über die davon zu ee 4 usgür 
ben und zuletzt über den Gel. Cammer- und ies 

wobey aber die für den cameralifchen eh En 
nothwendigen Belehrungen von den zu Sen x} i bi- 
ten und Expeditionsbüchern, von der Vert ne er 
Gefchäfre unter die Mitglieder des Kollegin nach es = 
und Lokaldepartements nna von dem Regiitratur zeien 
änzlich fehlen, 

A Een verdient. diefes Lehrbuch , das der VE 
fabh Verfuch rennt, wegen feiner mannigfaltigen guten 
Seiten, dafs Hr, J» bey künftigen Aullagen, den eben in 


4 Gewichte, auch erläuternder Beyfpiele von 
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ve von. Verzeichniffen der in Deutfchland üblichen 


Hiedurch find die dahin gehörigen, ` 


giums, über die zu deffelben ` 


be 
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diefer Abficht von uns bemerkten Mähgein abzuhelfen und 
es dadurch, fo yiel möglich, zu vervollkommnen fuche, 


AnsrAcH, b, Haueifen: Suflem der Gefeizgebung. 
Fünfter Band, - Aus dem Italienifchen des Ritters 
Caietan Filangieri. 1790. 8, (10 gr.) 

Diefer. fünfte Band enthält den erften Theil des fünfter 
Buches und 'belchäftiget fich mit den Gefetzen, welche 
die Erziehung betreffen. Zuerf preifet fich der Vf. im 
einem weitichweifigen declamatörifchen Eingange glück 
lich, dafs er die peimliche Geferzgebung vollendet habe 
und nun feine Aufmerkiamkeit der-unverdorbenen Jugend 
widmen könne, Er rülımet fodaun den Nurzen der öf- 
fentlichen Erziehang und glaubt, dafs man das, was mau 
dadurch an Menfchenvorzüugen verliere, an Bürgertugen- 
den wiedergewinne. ` Wenn aber, wie wohl von Nach« 
denkenden nicht ‚bezweifelt werden kann, der "Zweck 
der bürgerlichen Gefellfchaft in der Vervollkommunz des 
Meufchen.befteht, obgleich die Zwangsgefetze fich ihrer 
Natur nach, blols auf den Schutz der allgemeinen SL 
cherheit, als eines zu diefem Zweck unentbehrlichen, 
Mittels, einfchränken mäffen, fo fällt in die Augen, dafs 
Menfchen- und Bürgertugenden fich einander nur. m fo- 
fern entgegenfeizen laffen, als es Anlagen uud Fertigkei- 
ten giebt, welche mehr oder weniger zum Vortheile des 
einzeinen Menfchen oder der ganzen Gefeilfchaft gerei- 
chen. Wem man;alfo der Aeufserung Filangieri’s eine 
vernünftige Deutung geben will, fo kannes nur die feyn, 
dals nemlich die Gefellfchaft diejenige Ausbildung, weh 
che dem gröfsten Fheile der Bürger dienlich ift, derje- 
nigen vorziehen müßle, wodurch zwar einige wenige 
weiter gebracht, die Uebrigen aber defto mehr zurück- 
gefetzt würden. Man würde aber aus diefem Satze zu 
viel folgern, wenn man der bürgerl. Gefellfchaft das 
Recht einräumte, die Einzelnen zu nöthigen, dafs fie ih- 
re eigene Ausbildung demjenigen aufopfern follten, was 
die Gefellfchaft unter dem Nahmen des gemeinen Wohls 
mit Gewalt durchferzen will. Deswegen will auch unfer 
Vf. nicht, dafs die Eltern genöthiger-werden follen, ihre 
Kinder-der öffentlichen Erziehung zu unterwerfen; denn, 
ob er gleich diefe. für nothwendig hält, fo refpectirt er 
doch die Rechte des einzelnen Bürgers zu fehr, als dafs 
er die Väter mit Gewalt verhindern wollte, ihren Söhnen 
diejenige Erziehung zu geben, welche fie ihnen für die 
zuträglichfte halten, Er glaubt mit Recht, feinen Zweck 
dadurch beffer zu erreichen, wenn er die öftentliche Er- 
zichung mit Vortbeilen verknüpft, die einen jeden Vater. 
reizen, feine Kinder daran Theil nehmen zu laffen. Un- 


rer einer öffentlichen Erziehung verfteht unfer VE nicht 


eine blofse Lehranftalt, fondern er unterwirft das ganze 
Erziehungsgefchäft der unmittelbaren Sorge des Staatse; 
Dabey fieht er aber auch ein, dafs nicht alte Kürgerklaf- 
fen auf gleiche Weile erzogen werden können. Eine 
völlig gemeinfchaftliche Erziehung fetzt einen Staat vor- 
aus, deffen Bürger innerhalb den Ringmanern einer Stade. 
verfammelt find, Diefem Grunde könnte man noch bey- 
fügen, dafs einerley Erziehung fich nur bey folchem 
Völkern denken laffe, welche Sclaven Zu ihren Dienten 


- haben. -Diejenigen, welche den Stock fühlen müflen, 


können nicht mit denen, welche ihn führen follen, ganz. 
Dddd g gleich: 


383 


gleich erzogen werden. Der Bürger, welcher fich gë- 
wöhnen foll, keinen Zwang als den der Gefetze über 
fich zu dulden, kana nicht, wie der Sclavenfohn, zur 
Usterwürligkeit-und Geduld erzogen werden. ` 


Unfer. Vf, hat zwey Haupiklaffeu unterfchieden, 
semlich diejenigen, welche den gemeinen Weien durch 
ihre Talente, und die, welche ihm durch ihrer Hände 
Arbeit dienen. Da er.eine Regierung vorausfetzt, ‚in 
welcher aile Bürgerklalfen eine gleiche bürgerliche Frey- 
heit geniefsen follen yfo hat er bey Feftfetzung diefes Un. 
terfchiedes nicht auf den vorher bemerkten Unter[chied 
der herrfehenden und dienenden Klaffe, fondern ailein 

"auf die Verfchiedenheit des Bedürfnifles Rückfichr genom- 
men. Allein fo weife und menfechenfreundlich auch die 
Staatsverfaflung feyn mag, fo werden doch noch immer 
einige Bürgerklaffen übrig bleiben, welche mehr als an- 
dere genöthiget find, ihren Willen den Daunen anderer 
zu unterwetfen. , Wäre. es unferm ‚Vf. blots um eine 
Tehranftalt zu thun, fo dürfte er nur darauf fehen, dafs 
jeder fo viel lernte, als er iù feinem künftigen Leben 
braucht; das Lehrfyftem der Moral aber würde bey Allen 
gleich feyn können. Ganz anders verhält fich die Sache, 
“wenn nicht blofs vom Lehren, fondern vom Erziehen, 
und afo vonder Gewohnheit, gewifle Maximen vorzüg- 
lich zu befolgen, die Rede ift. Ob nun gleich Filangieri 


diefes Nutzeus der Verfchiedenhejt der Erziehung nicht ` 


‘erwähnet hat, fo würde er doch’bey dem ven ihm yor- 
gelchlagenen Erziehungsplane nebenher erreicht werden; 
denn er will, dafs nicht nur die beyden eben erwähnten 


` 
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Hauptklaffen.von einander abgefomãert, fondern auch die- 
jenigen , welche zu einerley Gewerbe beftmınt find, ei- 
nem gemeinfchaftlichen Auffeher von ihrem Gewerbe un- 
terworfen werden follen. Es if ein fchöner Gedanke 
unfers Vf., dafsdie Moral nicht auf die gewöhnliche Art, 
fondern vou folchen Staatsmäunern gelehrt werden foll, 
welche fich während ihrer Amtsführung nicht nur durch 
ihre offent, Verdienfte, fondern auch durch.ihren regel- 
mäfsigen Lebenswandel ausgezeichnet haben. Es folleg 
nemlich diejenigen , welche im Dienfte des Staats grau 
geworden find, die Aufficht über die Erziehung, als ei. 
ne ehrenvolle Belohnung ihres Verdienftes erhalten, und 
es it nicht zu läugnen, dafs folche Männer nicht our 
mehr als die gewöhnlichen Lehrer, aus dem Innerften ik- 
res Herzens fprechen, fonderun auch ihre Lehren durch 
ihr Beyfpiel unterftützen würden, Dabey verfteht es fich 
aber von felbft, dafs diefe Männer keine mühfame‘ Lehre 
fonden übernehmen, fondern die ganze Theologie und 
Moral, welche fich nach. des VE Vorfchlage, auf einige 
wenige Sätzereducirt, in kurzen herzlichen Ermahnungen 
vortragen, übrigens aber nur die allgemeine Aufficht ha- 
ben follen, Da das Priefterthum fich diefes Gefchäft fo- 
bald nicht nehmen laffen dürfte, und alfo auch deswegen 
dafür forgen wird, dafs es fo verwickelt und mühfam 
bleibe, als es bisher gewefen ift, fo Jäfst fich die Aus- 
führung diefes fchönen Vorfchlags fobald nicht erwarten, 
Es ift aber nicht nur herzerhebend, fondern auch nütz- 
lich, dergleichen Ideen zu nähren und im Umlauf ze 
bringen, bis endlich der Tag anbricht, welcher die Wün- 
fche vieler Jahrhunderte zur Erfüllung bringt, . 


Scenöwe Künste. Dalleb. Hendel: I. G; Georgis kleinere Ge- 
dichte. Erftes und zenter Heft. 7790.88. S. 8, (6 gr.) Der Vf. fodert 
den Beurtheiler feiner Gedichte auf: „ihn der Strafe zu würdigen, an- 
„dere an feinem fchuldigen Beufpiel zu lehren, über feine Fehler 
„die hochgehabene Geifelzu Schwingen‘ und verfpricht „‚üch. dann 
` „vielleicht zu beffern.* So febr wir feine Beflerung wünfchen, fo 

‚wenig. können wir uns auf eine ausführliche Kritik fetter Verfe 
einlallen,, Diefe verdient nur der junge Dichter , Gem es zwar 
noch an Gefchmack, Ausbildung und Reife der Beurtheilungskraft 
fehlt, der aher doch Talent zeigt, und Genie verräth. Hrn. Gs. 
Verfe find unverbefferlich, ‚nicht weniger, als die GefängeHomers;, 
` Was dies durch Verbeflerungen fehöner, und jene minder fchlecht 
werden könnten), belohnte die Mühe nicht. Welch ein elender 
Gewinn, gefetzt auch, dafs Hr. G- allen Wörtern, die er des 
Metrums. wegen , hinten, vorn und in der Mitte fo jimmerlich 
verftümmelt hat (/chwinder ft. gefchwinder,  g’heimes,, hrab, 
FFn, mein Achtuig)) Qie:Wohlthat der. Wiedereinfetzung in 
den vorigen Stand arigeleihen liefse; gefetzt auch, dafs er einzel+ 
ne platte, fchwülftige,; nonfenlikalifche Zeilen : 

Die Nymf’ (des Bachs) ift klaren Angelichts, 

d Und ihr'Gefchmack it kühler Err — 
mit leidlichern vertaufchte; feine eileilangen Zufammenfetzungen: 
unzertreunlichhangende Gefchäfte, mit'den-keitifchen Meffer Sër- 
legte u. Lo, feine Gedichte würden dadurch noch lange nicht 
werden, was gure Gedichte fan müffen, pulcra et dulcia, Die 
vereinigten Bemühungen aller Kunftrichter vermöchten nicht, in 


Ss KLEINE SCHRIFTEN, 


feine Oden Ferer, in feine Empfindungen Wahrheit, in. feine 


Scherze Salz, und in feine Sinngedichte Sinn zu bringen. Wi 
mau Beweife? í 
Traum, an Scriblerus. 

Du fahrt? in deiner Hand die leichte Teder, 

Das fah mir neidifchen Verdrufs — f 

Und warf fein Zepter, ftark wie eine Zeder, 

Weit von Dech weg — Gott König Aeolus.. 
In einer Schilderung eines Predigers heifst es; * a 

Mich dünkt, ich höre £ z 

Den Puls der Adern S 

..Pontak, Pontak, Pontak, 

‚Ja. Ja. Sein Herzbiur ‚Pontak, 

Und abgezogner Kiimmel 

Der edle Saft der Nerven; 

Die. beyden Vorderhirne 

Zwey rare Zuckerkartoffeln ; 

Die beyden Hinterhirne (ée 

Zwey köflliche Butterklöfsgen ; 

Und glandula pinealis e 3 

i Iit eine brandte Mandel n. f w. R 

Von Einem Gedichte gefteht Hr, CG. felbft, dafs er es im Fichép 
gefchrieben-habe, Vielleicht, ohne fein VVilfen, auch die übrigen, 
und fo hätte er.fich, feiner Verfe wegen, nicht an die Kunftrich- 
ter fondern an die Aerzte zu wenden, 


J 
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Sonnabends, den 25. Jun. 1791 


ERDBESCHREIBUNG. 


Amstrerdam, b. Schouten: Naamregijter v. állede H. 
Leden der Regeering o d. V. Provincien met derz. 
Gedeputeerden in de Gen. Collegien. Alsmede de H. 

Leden d. Regeering v. d. L. Drenthe en de Steden v. 
d. Genevalitet. 1789. e 


(NG aus einzelnen, nur durch den Buchbinder und ` 


das Titelblatt verbundene: Heften beftehende Werk 
ift nur das, aberauch das ganz, was der Titel veripricht, 
‚und fo für jeden, der Verzeichniffe der Art zu nutzen ge- 
lernt hat, von wirklich grofsem Werthe. Wem es dar- 
üm zu thun ift, fich recht anfchauend von der Nothwen- 
digkeit des unfeligen Schneckenganges der öffentlichen 
Gefchäfte in den vereinigten Provinzen zu überzeugen; 
wen Männer wohl mit einem halben Dutzend zum 
Theil recht heterogener Bedienungen interefliren; wer 
ein, bey recht häufigem Wechfel, fehr anfehnliches Re- 
"gierungsperfonal, befonders in einigen holländifchen 
Hauptftädten, und eine faft unüberfehbare Schaar von 
Finfammlern der öffentlichen Einkünftezu würdigen ver- 
fteht; wer einen recht aufklärenden Blick in das Laby- 
rinth der holländifchen Finanzen werfen, und. wer die 
Möglichkeit einfehen will, wie hundert Plane, Verände- 
rungen und Verbefferungen in Holland nicht zu Stande 
kommen können, die ohne Schwierigkeiten in fo vielen 
‚andern Ländern durchgefetzt wurden, dem vorzüglich 
wird das Werk des mühfamft gefammelten Stoffes genug 
darbiethen, fo ganz und gar auch alle hittorifche Noti- 
zen ihm fehlen. Die Univerfität zu Harderwyk hat der 
“Curatoren fechs, die zur Hälfte von der Stadt und zur 
Hälfte vom Adel erwählt werden, und felbft Gymnafien, 
` wie z. B. das Amfterdammer , zählen ähnliche Schaaren ; 
was bedarf es hier mehr, als die Zählung und Kunde der 
Wahlhberren und des verfchiedenften Standes der Herren 
Curatoren, um fich’s zu erklären, wie die holländifchen 
Schüler noch fo fehr weit hinter den Deutfchen zurück 
feyn können? Was bedarf es oft nur mehr, als der Sum- 
me der Köpfe, die regieren, oder als der Anichauung 
-der Hand, die das Ruder führt, um Licht und Aufichlufs 
= zu bekommen ? 


Haas, b. Goffe: Almanac de ia Cowr. Pour année. 
1790. 192 S. 

Seit. einigen Jahren ift diefem Almanach allmählich 
eine folche Vollitändigkeit und gute Einrichtung gege- 
-ben worden, dafs man fchwerlich noch jetzt irgend.et- 
was ganz vermifst, was man in Werken der Art fuchen 
darf. Auch ift hier wieder ein Verzeichnifs von der Ma- 
rine, von der Zahl der Schiffe, der Kanonen, und von 
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den erten Seeofhicieren mitgetheilt, ein Verzeichnifs, det. ` 
fen Vorgänger unfere Statiltiker immer mit nicht gerin- 
gem Refpect aufnahmen, und aus demRec. hier nur ei- 
nige Angaben herfetzen will. Nach demfelben beftand 
am Ende des vorigen Jahrs die Flotte aus 121 Schiffen ; 
das gäbe, wenn man ein wenig Rückficht auf die Hans. 
nen nimmt, ein Verhältnifs zu der jetzigen englilchen 
Flotte etwa wie T zu 4. Unter diefen Schiffen waren o 
von 74, 29 von 64, 2von56, 8 von 54, eben fo viele von 
46, 15 von 36, I6 von 24, LYON I$, 13 von.I6, Io von 
I2, I von Io, F von 8, und.$ von 6 Kanonen, zufam- 
men alfo 4732. Kanonen, Wie ftark die Zahl der Ma- 
trofen fey, davon kein Wort; es gab der Admirale2, der 
Viceadmirale g, der Cont. Admirale 10, und der Capitains 
89; das ift.alles, was von der Mannfchaft hier angege- 
ben "20. Von den übrigen Verzeichniflen bemerkt Ret 
hier nichts, theils weil fie ineinem folchen Almanach 
weit nicht fo vollftändig feyn können, als man fie in an- 
dern Werken trifft, theils weil mehrere derfelben zu lo- 
cal find oder bekannte Sachen enthalten. ` Sr, 


Amsrerpam: Naamregifler v. d refp. Regeeringen 
` Steeden in d Vergadering v: H. EG. Dé GE 
hebbende ; als mede v. d. Collegien d. Ballieuw ete. 
mitsgaders v. d. Heeren, Ballieuwen etc..v. omtrent- 
500 Dorpen en andere Heerlykheden ind. P. v, Holland. 
‚em Weftv. 36te Druck. 1790. 368 S. kl. g. ; 
Diefes, in Deutfchland noch fehr unbekannte, und mit ` 
fichtbarem Fleifs und grofsen Koftenaufwand verfertigte 
Werk ift für den Geographeh und Staatsforfcher ficher , 
nicht unwichtig. Auch die unbedeutendften Dörferund ` 
Herrlichkeiten find nicht blofs angegeben, fondern auch 
häufig die Entfernung des einen Dorfes von dem andern ` 
und von der Stadt berechnet, zu der es gehört ; und der 
Staatsforfcher erhält hier von der innern Verfaffung und ` 
den gegenfeitigen Verhältniffen ungemein vieler Oerter 
wenigftens einen Schattenrifs, der bey dem grofsen Man- 
gel befriedigenderer Nachrichten immer fchätzbar ift.. 
Nur unter 15 Städten itehen alle die angeführten 500 
Dörfer und die Zahl der Städte, die nicht Sitz und Stim- 
me in der Staatenverfammlung haben, beläuft fich bis 
auf zwanzig, unter welchen Gravenhagen, Leerdam und 
Vlaardingen dieErften find. Schade, dafs durchaus auch 
nicht ein Wink gegeben worden ift. der tiefer fchaúèn 
Deise, als ein blofses Verzeichnifs hier fehen läfst; die 
wenigen Bemerkungen, die man trifft, find bey weitem 
nicht befriedigend genug, und fehlen auch gerade da, wo 
man Auffchlüffe am fehnlichften‘ wünfcht. "ER 


Gravennase: Bericht wegens de Geslelteniffe der Hoo à 
Vergaderingen en Collegienin’s GARMA etc. Sec, 
Beee ‚Alle 
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Alle bey den, auf dem Titel erwähnten, Collegien an- 
gefiellie Beamte find hier nach der :natürlichften Ord- 
nung aufgeführt bis auf den unterften herab, und fogar 
ift die Wohnung eines jeden angegehen. Das Verzeich- 
nifs der Räthe und Diener des Erbftatthalters war Rec. am 
willkommenften; (kaum dürfte man irgendwo ein voll- 
ftändigeres treffen), und die angehängte Pofttabelle ift 
für den Reifenden und Statiftiker gleich wichtig. Von 
Amifterdam nach dem Haag gehen täglich zwey Poften 
hin und zurück, vom 15 Febr. bis 14 Novemb., die übri- 
‚ge Zeit aber nur eine. 


Gravennace, b. Thierry: Naamregifer d. H. Mili- 
-taive Ofjicieren der Cavall. Infantery etc. in dienfl der 
Ver. Provincen. 1790. 260 S. Kg, 


Aus dem Munde der gröfsten Kenner weifs es Rec., dafs 
‚dies Verzeichnifs fo vollftändig und genau ift, wie nur 
Verzeichniffe der Art feyn können. Auch nach Jahr und 
“Tag ift das Alter der Würde durchaus bey allen Officie- 
ren angegeben. Nur wäre zu wünichen, dafs nicht ein- 
zig die Zahlder Staabsofficierebis zum Hauptmann her- 
ab, fondern auch die Zahlaller bey jedem Corps und bey 
‘jedem Regiment angegeben, und dafs wenigftens eine 
Ordnung beliebt worden wäre, bey der man mit einem 
-Blick die Repartition der Regimenter überfehen könn- 
fe: am allerwenigften aber follte man die Angabe der Be- 
zahlsherren des gefammten Schweizercorps vermiffen. 

Rec. hat nach dem mühfamften Aufzählen und Be- 
rechnen folgende -allgemeine Angaben herausgebracht, 
die er aus mehr als einem Grunde der Mittheilung werth 
hält. 

Die helländifche Armee, ohne die Auxiliartruppen, 
befteht 1)ausder fchweren Cavallerie. Diefe ift ı Efc. 
Gard. d. Corps, 3 Efe. Gard. Holl. und7 Reg. itark, von 
welchen 2 jedes 2 Efc. 4 Comp. und jedes der übrigen fünf, 
4 Efc. g C. zählt; 2) aus der leichten Cavall. oder den 

: Dragonern, ftark 3 Reg. zu 4 Efc. g C.; 3) aus der Infan- 
“terie. Sie beftehr aus der holl. Fufsgarde von 2 Bat. 14 
"Comp, aus der Friesl. und Gröning. Garde, jede von ı 


Comp. und aus 23 Regim. zu 2 B. 14 C.; 4) aus 2 Reg. 


Mariniers zu2B. 14 C.; 5) aus 7 Reg. zu2B. 14C: deut- 
"cher Infant.; 6) aus einem wälfchen Inf. Reg. von 3B. 
"21 Comp. ; 7) aus 6Reg. Schweizer zu 2B.12C.; 8) aus 
4 Comp. Mineurs und Sapeurs, und 9) aus 1 Reg, Artille- 
“riten von 4 Bat., jedes von 5 Comp. 


Repartirt find diefe Truppen auf folgende Art, Von 
„der ichweren Cavall. hat Holland aufser der Garde d. C. 
und Gard. Holl. 28 Comp., Vriesland deren 4, und eben 
fo viele Geldern. Utrecht, Oberyffel und Gröningen, Die 
;gelammte leichte Cavall. hat Hollandallein. Von der In- 
‚fanterie mufs Holland 154 Comp... Vriesl. 57, Gröningen 
‚43. Geldern, Seeland und Utrecht jede 2g, und Oberyflel 
-J4 unterhalten. - Die Mariners find halb auf Holland und 
‚halb auf Seeland vertheilt, auf jede Provinz 14 Comp. Von 
‚der de tfchen Infaut. kommen 70 Comp. aufHolland, 14 
auf Utrecht, . und. eben fo viele auf Vriesland. Die 21 
Comp. wälfche Infanterie hat abermals Holiand aliein und 
„von. den Artilleriften halt Holland 7 Comp., Vrieslaud 6, 


‚Seeland 3, Stadt und Land 3, Drenthe i undOberyflel r. oder drückend werden, 
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Die Auxiliartruppen im Solde der Repnhlik beftehen 
1) aus 1- Reg. Dragonern von 4 C., 1 Comp. Jäger, 2 C. 
Artill., 1B. 4C Dragoner und aus 2 Reg. oder zo Comp, 
Musquet. fämmtlich Braunfchweig, Truppen; 2) aus i 
B: 4. C. Grenad., 1B. 5C. Musq., ıB.2C. Jäger und aus 
r C. Artill. fämmtlich anfpachifche Truppen; und 3)aus 
ı B 4 C. Gren. und 2 B. gt Musq. meklenburgifcher 
Truppen. 

Nun folgen die Officiere der Corps leichter Truppen, 
die im befondern Dienft der Provinz Holland, Weitfries- 
land und Utrecht ftehen ; jene hält g Com. Hufaren und 
3 Comp. Jäger, und Urecht ein Corps Hufaren, das mit 
einem Officier, einem Lieutenanr, fertig wird. Vonden 
noch angehängten Liften ift das Verzeichnifs der Garni- 
fonen der verfchiedenen Regenten das Brauchbarite. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Warrınsron, b. Eyres, undLonnon, b. Cadell: Me- 
moirs of the literary and philofophical Society of Man- 
chefler. Vol. UL 648 S. und 5 Kupfertafeln. 1790. 
ın 8. 

Wenn man die Gefchichte der Akademien und der ge- 
lehrten Gefellfchaften aufmerkfam ftudirt, fo wird fich 
die Bemerkung von felbit darbieten, dafs die Anzahl der- 
felben in eben dem Verhältniffe zugenommen hat, als 
diefe Gefellfchaften zu dem Fortgange der Wiffenfchaften 
unnöthiger geworden find. - Sie wurden geftiftet, um 
einzelne, zerftreute Beobachtungen und Bemerkungen zu 
fammeln, und gleichfam in einein Archive für die Nach- 
welt aufzubewahren. Zu diefem Zwecke würde die Ge- 
fellichaft der Naturae curıoforum, die ältefte von allen, 
geftiftet, auf welche bald nachher die Parifer Akademie 
und die Londner Societät folgten. Seit der Me des ge 
genwärtigen Jahrhunderts ift die Zahl der gelehrten Ge- 
1elifchatten aufserordentlich angewachfen, und Dart dafs 
anfänglich nur thätige Mitglieder aufgenommen wurden, 
von deren Arbeiten man fich Nutzen verfprechen konn- 
te, nimmt man jetzo jeden auf, der, ohne wirkliches Ver- 
dienft zu befitzen, dennoch wenigitens den Schein def- 
felben zu haben wünfcht. Daher giebt es heut zu Tage, 
fo viele Gelehrte, welche Mitglieder von beynahe allon 
europäifchen Akademien find, ohne durch irgend eine 
wichtige Entdeckung fich diefer Ehre würdig gemacht 
zu haben. Für die Willenfchaften haben die Privarge- 
fellfchaften mehr gethan, als die von Königen oder Für- 
ften privilegirten Societäten. So enthalten z. B. die Ac- 
ten der Privatfocierät zu Manchefter, deren dritten Band 
wir jetzo anzeigen wollen, weit wichtigere Auffätre als 
die Acten der königlichen Societät zu London, ` Dieter 
Band enthält folgende Abhandlungen : 3 Unterfuchung 
über die 'Grundfatze und die Grenzen der öffentlichen Ab- 
gaben, von Dr. Thomas Percival. Abgaben fodert die Re- 
gierung von den Mitgliedern des Staates, um jedem In- 
dividuum denjenigen Schutz gewähren zu können: den 
der Staatsbürger felbit fich nicht würde ohne den Bey- 
ftand der itegierung verfchaffen können. Soll die Aufla- 
ge. gerecht feyn, fo mufs Jiefelbe zum Beiten des Staates 
angewaudt, unparteyifch gehoben, und nicht allzu; rofs 
Zuiolge deier Grundlätze be- 
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weift der VE. dafs die Auflage, welche der Minifter auf 
die Baumwollenmanufakturen in England legen wollte, 
ungerecht und drückend fey. ` 2) Veber Volkstäufchun- 
gen, und vorzüglich über die medicinifche Lehre von den 
Befeffenen. Von Dr. Johann Ferriar. Ein äufserft inter- 
efianter Auffatz, In jedem Zeitalter haben feine Betrü- 
ger das Volk zu täufchen verfucht, und auch zu unferer 
Zeit fucht man auf die Einbildungskraft des Volkes zu 
wirken, und fich der Leichtgläubigkeit deffelben zu eige- 
nem Vortheil zu bedienen. Daher die vielen myftifchen 
Secten, und die Lehre von dem thierifchen Magnetis- 
mus. Mit Erftaunen lieft man folgende Stelle: „Am 13 
„Junius des J. 1788- wurde Georg Lukins von Yatton in 
„Sommerfetfhire, in der Hauptkirche zu Briftol, von fie- 
„ben Geiftlichen der engländifchen Kirche, durch den 
„Exorcismus, von fieben Teufeln befreyt, welche ihn 
„fchon feit 18 Jahren befeflen hatten.‘* Nachher erfuhr 
man, dafs Lukins nicht befeifen, aber beftändig betrun- 
ken gewefen war. 3) Ein Brief über die anziehende und 
die zurückftofsende Kraft, von Hn. Bennet. Der VE er- 
klärt die Erfcheinung ‚: deren Franklin zuer erwähnte, 
dafs nemlich das Oel, welchesin einem Gefäfse über dem 
Waffer fchwimmt, bey fchneller Bewegung des Gefüfses 
ruhie bleibt, während das Waffer fich bewegt. 4) Ver: 
Such "über die dramatifchen Schriften des Maffinger , von 
Dr. Johann Ferriar. ` Der Vf. fucht zu beweifen., dafs 
Maflinger an dramatifchen Verdienft in fehr vielen Stel- 
len dem Shakefpear nicht nachitehe, vorzüglich im Trau- 
erfpiele. 5) Bemerkungen über die Sterbeliften der Städte 
Manchefter und Salford, von Thomas Henry. Zufolge 
der hier angeftellten Berechnung enthalt die Stadt: Man- 
chefter 55 364 Einwohner. 6) Vermuthungen über die 
Urfiche, warum einige erwärmte Körper nach dem Erkal- 
ten fchwerer werden, von Thomas Henry dem FJüngern. Ein 
erwärmter Körper verdübnt die ibn umgebende Luft; 
dadurch wird diefe fpecilifch leichter. Wenn der Ver- 
fuch mit Metallen angeftellt wird, fo hat auch das Ver- 
kalchen einigen Einflufs auf ihre zunehmende Schwere. 
7) Yemerkungen über das Schwimmen der Korkkügelchen 
auf dem Haler, von Hn. Banks. Das anfcheinende An- 
ziehen und Zurückftofsen leichter Körper, welche auf 
der Oberfläche des Waffers (chwimmen, hängt nicht von 
einer in diefen Körpern vorhandenen Kraft ab, fondern 
vun der Gravitation des Wafers. (Diefs hatte Gravefan- 
de fchon lange behauptet.) 8) Krankengefchichte eines 
Mannes, welcher in einem hohen Alter noch kurzfichtig wur- 
de, von Thomas Henry. Der Kranke pflegte bey einem 
fchwachen Lichte öfters kleinen Druck zu lefen. 9) Ue- 
ber den Fortgang der Bevölkerung, des Ackerbaues, der Sit- 
ten und der Regierungsform in Penfylvania. von Dr. Ben- 
iamin Ruft. Ein merkwürdiger Auflarz. Der Mé be- 
"Tchreibr ausführlich, auf welche Weile das Land in Nord- 
amerika urbar geinacht und angebaur wird. Der Philo- 
foph erblickt hier den Menfchen von einer Seite, von wel- 
- cher man ihn in Europa niemals hieht. ` Der erfle, wel- 
-cher fich in einem Walde in Amerika niederläfst, ift ein 
Mann, der Schulden halber die angebaute Gegend hat 
fliehen müffen, Er hautim Walde einige Bäume nieder, 
und baut fich im April eine fchlechte Hütte, kaum grofs 
genug für ihn und feine Familie. Das Licht kommt zur 
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Thüre hinein, zuweilen durch ein kleines Fenfterloch, 
vor welches er ein Stück in Fett getränktes Papier klebt. 
Neben feiner Hütte baut er eine kleinere, für eine Kuh 
und ein Paar Pferde. Dann kaut er um feine Hütte ei- 
nige Bäume um, und fäet Korn. Im folgenden October 
ärndtet er ein. Die Aehren werdengeröftet, unddienen 
ihm und den feinigen zur Speife. Uebrigens erhalt 
er fich von der Jagd und vom Fifchfange. Er geht mit 
den Wilden täglich um, und nimmt daher auch bald die Sit- 
ten derfelben an. Wenn feine Kleider zerriffen find, fó 
geht er nackt. In zwey oder drey Jahren ift er ganz ver- 
wildert. So wie die Bevölkerung zunimmt, und culti- 
virte Menfchen fich um ihn her niederlaffen und anbau- 
en, verläfst er wieder feine Hütte, zieht fich tiefer in der 
Wald zurück, und fäugt von Neuem an zu bauen: denn 
die Gefellfchaft der cultivirten Menfchen ift ihm nunmehr 
unausftehlich geworden, Dadurch fällt feine Hütte in die 
Hände des zweyten Anbauers. der fchon mehr cultivirt ift, 
als der erte. roi Medicinifche Verfuche über die Kräfte 
und Wirkungen der Arzneymittel, von Thomas Percival, 
Ein ganz theoretifcher Auffatz. x11) Bemerkungen über 
das Lebensprincipium, von $fohann Ferriar. Eine merk- 
würdige Abhandlung, welche aber jedoch wenig Neues 
enthält. r2) Ob die Wiffenfchaften vor den Künften, oder 
die Künfte vor den Wiffenfchaften den Vorzug verdienen? 
von Wilhelm Roscor. Der Mann, welcher nicht im Stan- 
de ift, über das Reich der Wiffenfchaften einen allgemei- 
nen Blick zu werfen. und jede Art von Kenntnifs im Zu- 
fammenhange mit den übrigen zu betrachten. fallt leicht 
in den Fehler, die Wiffenfchaft, welcher er fich gewid- 
met hat, für die erte und wichtigfte unter allen zu halten, 
d. h..er wird ein Pedant. Diefer Gedanke liegt der Ab- 
handlung zum Grunde, und it gut ausgeführt. 13) Ue- 
ber die Kretinen in Wallis, von Sir Richard Clayton. Nichts 
als das allgemein Bekannte. 14). Befchreibung des Auges 
des Seekalbes, von Hn. Hey. Der optifche Nerve war nicht 
in der Axe des Auges, fondern auf der einen ‚Seite defel- 
ben, wie bey den übrigen Thieren. _Die Pupille fand der 
Vf. aufserordentlich klein, nicht gröfser als ein Nadel- 
ftich. Ihre Figur war die eines gleichfeitigen-Triangels, 
15) Bemerkungen über die Kenntnifs, welche die Alten von 
der Elektricität hatten, von Wilhelm Falconer. Die’ Alten 
kannten viele el-ktrifche Erfcheinungen. z.B. das Liche 
an den Spitzen derSpeere, das heilige Licht, oder Caftor 
und Pollux, den elektrifchen Schlag des Zitteraals und 
andere ähnliche Erfcheinungen. Der Vf. glaubt, Numa 
Pompilius habe die Kunft veritanden, durch einen elek- 
trifchen Conductor den Blitz vom Himmel auf die Er- 
de zu ziehen. und Tullus Hoftilius fey vom Blitzetodt ge- 
fchlagen worden, während er in feinem Pallate, ohne 
hinlängliche Kenntnifs, den Verfuch habe wiederholen 
wollen. 16) Verfuch über einige fogenannte Ueberbleihfet 
aus den Zeiten der Druiden nahe bey Hallifax in Yorkfhire, 
von Thomas Barrett. . 17) Befchreibung eines alten Denk- 
mals zu Hulne Abby’ in Northumberland, von Johann Fer- 
sinn, 18) Ueber die Natur und den Nutzen der Beredfam- 
keit, von Richard Sharp. Neues bar Rec. in diefem Auf- 
fatze nichts gefunden. 19) Einige Eizenfchaften dergeo- 
metrifchen Reihen, nebfl der An. fung einer bisher noch 
nicht aufgeloflen Aufgabe, von johann Rotherham. Die 
Eeee Auf- 


es 


Aufgabe it folgende. Wenn die Summe und die Sum- 
me der Quadrate einer geometrifchen Reihe gegeben ilt, 
die Reihe felbit zu beftimmen. Der Vf. giebt folgende 
Regel zur Auflöfung: Theile die Summe der Quadrate 
durch die Summe der Reihe. Addire den Quotienten zu 
der Summe der Reihe, und ziehe ihn von derfelben ab. 
Dividire die gröfsere diefer beiden Zahlen durch die klei- 
nere. Der Quotient it der Unterfchied, und das, was 
übrig bleibt, die doppelte Summe des eriten Gliedes der, 
Reihe. 20) Ueber die gefärbten Kreife um die Sonne und 
den Mond, von Jakob Wood. 21) Bemerkungen über das 
Färben der Wolle, der Seide und der Baumwolle, von Tho- 
mas Henry. Eine lefenswerthe Abhandlung. 22) Bemer- 
kungen über die Gefchichte der Phyfiognomik, von Thomas 
Cooper. Der Vf. giebt eine Gefchichte der Phyfiognomik, 
von Sokrates bis auf Lavater., 23) Befchreibung eines Hei- 
ligenfcheins, von Johann Haygurth. Der Vf. fah bey Un- 
tergang der Sonne einen Heiligenfchein um den Schatten 
feines eigenen Hauptes, (‚dies (UL mit einem Auffatz im 
d. Merkur 1783. zu vergleichen.) 24) Verfuche über das 
Schmelzen der Platina, von Thomas Willis. Ein einziges- 
mal gelang es dem VC, die Platina zu fchmelzen. Erlö- 
fte fie in Salzfäure auf, fchlug fie daraus durch Sal- 
‚miak nieder, fchüttelte den Niederfchlag mit Hirfchhorn- 
falz, und verfuchte fie mit Kohlen zu fchmelzen. Nach 
einer Starken Hitze, welche er zwey Stunden lang unter- 
hielt, bekam er die Platina in kleinen Kügelchen. - Diefe 
‚Kügelchen geftofsen, und mit Borax und Kohlen ver- 
‚mifcht, fchmolzen nach zwey Stunden, in einem heftigen 
Feuer, zu einem Metallklumpen, der 160 Gran.wog, und 
23,4. fpecififche Schwere hatte. 25) Sätze über die Grün- 
de einer Regierungsform, von Thomas Cooper. 26) Bemer- 
kungen über die Mahlerey der Alten, von Thomas Cooper. 
27) Nachricht voneiner Mine, in welcher fich luftgefäuerte 
Schwererde findet, von Jakob Watt dem Sfüngern: Luftge- 
fäuerte Schwererde findet fich in einer Grube zu Anglezark 
bey Chorley in Lancafhire. 28) Im Anhange kommen ei- 
nige Zufätze des Hn. Dr. Percival zu feiner Abhandlung 


A. L. Z. JUNIUS reet 


nz ` 
über die Auflagenvor. Diefe Zufätze betreffen größten- 


‘theils den politifchen Zuftand von Grofsbrittanjen.‘ «=, 


Loxnon, b: Dodsley: Transactions of the Soñety in ` 
fituted at London for the Encouragement of Arts, 
Manufacture and Commerce, with the Premiums of: 
feredin the year 1790. Vol. VIII. S. 416 in g. 1790. 

Den größten "Theil diefes Bandes nimmt- die Befchrei- 

bung der ausgerheilten Preife und das Verzeichgils meuer 
Preisaufgaben ein. Was font noch allgemein’ Interef- 
fantes hier vorkommt, ift folgendes. Der Lerchbaum’(Piz 
nüs Larix Linn.) verträgt die nale Witterung Right. Von 
den vielen Lerckbäumen, welche der Bifchof voy Landaf 
auf feinen Gütern angepflanzt hatte, verloren “die meis. 
Den den Gipfel während dem naffen Sommer des Jahrs 
1789. Ueber. das Kräufeln der Kartoffeln, von Hn. Hollins. 
Diefe Krankheit der Kartoffeln hat 3 Stadia. . 1) Das hal- 
be Kräufeln; 2) das vollkommene-Kräufeln ; 3) Die Fäul- 
nifs. Die halbgekräufelten Pflanzen haben lange Blätter, 
die nur an den Enden kraus find. Wenn der Sommer nicht 
zu trocken ift, fo, bringen fie gute Kartoffeln ; fonftaber 
werden fie klein und wäffericht. Um diefer Krankheit 
vorzubeugen, müffen die Kartoffeln nicht immer aus der 
Wurzel, fondern von Zeit zu Zeit aus dem Saamen ge- 
zogen werden. Rhabarber wird jetzo in England fchon 
in beträchtlicher Menge gezogen. Einige Wurzeln, die 
fünf Jahr alt. waren, haben 70 Pfund gewogen. Der 
Zimmtbaum gedeiht in Jamaica fehr gut. Die eriten Pflan- 
zen fand man am Bord eines franzölifchen Schiffes, wel- 
ches Admiral Rodney im J. 1782. eroberte. Eswar der 
Ceylonfche Zimmtbaum von derbeften Art. Diele Pflan- 
zen wurden nach Jamaika gebracht, und. dort gezogen. 
Ihre Rinde giebt an Güte der beften oitindifchen nichts 
nach. Der Zimmtbaum wird 20 bis3o Fufs hoch, und 
läfst fich, durch Ableger, ftark vermehren. _ In wenigen 
Jahren wird auf Jamaika fo viel Zimmt wachfen, als nö- 
thig ift, um ganz Grofsbritannien ‚damit‘ zu verforgen. 
Dem kolländifchen Gewürzhandel wird dadurch ein be- 
trächtlicher Abbruch gefchehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


$ 


RECHTSGRLAHRTHEIT. Schwerin u. FT ismar, b. Bödner: 
Unterfuchung, zweyer verwandter Rechtsfragen: r) Ob ein in ge- 
willer Sache eingefetzter Erbe -neben einem ohne gleiche Bejchrün- 
kung eingefetzten als Legatarius anzufehen feu? 2) Mas Rech- 
tens fey in dem Falle, da ein Erblajler. jemand im Geniesbrauch zum 
Erben einfeszt , zugleich aber anordnet, dafs nach delen, Tode- ein 
andrer fein (des Teftirers) Krbe feyn folle? vom Poftdirector Hen- 
nemann in Schwerin. 1790. 48 S. 3. — . Die erte Frage wird 
gegen Leyfern verneint, und ftatt dellen vom Vf. behauptet, dafs, 
nach dem Sinne des Juftinianifchen Gefetzes , derjenige, der nur 


in Abficht einer gewiffen Sache zum Erben eingefetzt worden, ‚ 


auch alsdann, wenn der Teftäror einen andern, obne Beyfügung 
‚einiger Beftimmung gleichfalls zum Erben eirgefetzt habe, den- 
‚noch nicht als Legatarius „ fondera als ein wahrer Erbe anzufehen 
fey. Die zweyte Frage wird nach vorausgefchickter Prüfung ei- 
niger andern Meynungen dahin entfehieden, dafs beide als wahre 
Erben anzufehen feyn, jedoch dafs der in den Geniesbrauch ein- 
gefetzte Erbe als ein befchränkter, und der ihm auf Todesfall fub- 


ftituirter Erbe als ein bedingter Erbe. Die Ausführung zeugt ven 
Fieifs, von gründlicher Kenntnifs des römifchen Civilrechts, und 
von ausgebreiteter Belefenheit in den Commentatoren deflelben, 
Der Vortrag ift ordentlich, und, einige Sprachfehler und Latinis- 
men, von denen fchon der ganze Titel Beyfpiel it, abgerechnet, 
lesbar , wie es bey einem fo unfruchsbaren Gegenftande irgend 
möglich if. Wann werden endlich unfre Civiliften anfangen, 
in einer auch dem Nichtjurilten verfländlichen Sprache fich aus- 
zudrücken, oder doch wenigftens aufhören, faliches Deutfch zu 
fchreiben, und von: der Einfetzung in gewiiler Sache (in eine ge- 
wile Sache) und im (in den) Geniesbrauch zu fprechen ? Und wenn 
wird jeder deurfche Keichsbürger von dem Druck der römifchen 
geiftleeren, und blofs zu unfeeligem Wortftreit führenden Silben- ` 
itecherey, der fich in dem Gegeniland diefer Schrift in: feinem 
vollen Glanze zeigt, allgemein frey, werden? wann deutfche, Fiir- 
iten und ibre- Minifter dem weifen und grofsen Beyfpiel folgeh, 
mit welchem Friedrich und Carmer ihnen vorgegangen ift, und 
dellen Nächbildung in den meiften Fällen fe leicht wird? 
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- Montag "den 27. Junius 1791. > 3 


PHILOSOPHIE. 


Erg: b.Göfchen: Briefe über die Kantifche Philofo- 
von Cart Leonhard Reinhold. Eriter Band. 


phie, 


1790. 3715. gr. 8. ` 


Be der neuen Durchficht diefer durch Inhalt und Vor- 
trag gleich vortrefflichen Briefe, die“bekanntlich 
zuerft im deutfchen Merkur erfehienen, hat der Vf. durch 
efchaltete Erörterungen verfchiedene ihm bekannt 


gewordene Mifsverftändniffe aufzulöfen und durch ver: 


doppelte 
den künftigen vorzubeugen gefüucht. ` Der Vf. entwirft 
von der itzigen Lage der Wiffenfchaften und von den 
jebhaften Beftrebungen des menfchlichen Geiftes in. ùn- 
fern Tagen ein meilterhafees Gemälde. So viel Vergnügen 
dies von einer Seite demZufchauer gewähret, fo nieder- 
fchlagend ift es von einer andern,wenn wirin allen Fächern 
menfchlicher Kenntniffe fchiefen Richtungen, fchwanken- 
den und morfchen Fundamenten,und unbefriedigenden Er- 
örterungen der-allerwichtigften philofophifchen Probleme 
begegnen. Aber eben 'darinn, dafs diefs letztere nicht 
Fehler find. die unfer Zeitalter zuerft begieng,, fondern 
Fehler, welche es entdeckte, und von welchen los zu 
werden, es alle feine Kräfte unverdroflen in Bewegung 
fetzt, eben darinn findet der fcharflinnige Vf. einen 
Grund, die Zeichen unferer Zeit für heilfame Erfchüt- 
terungen zu halten, welche nichts geringeres, als eine 
allgemeine’ Reformation der, Philofophie ankündigen. 
Diefs macht den Inhalt des erften und zweyten Briefs 
aus (S. 1-39.) Der Moralift, der Aefthetiker, der Leh- 
rer des Naturrechts und der natürlichen Theologie wer- 
den gewifs hier auf viele Ideen, von der Unzulänglich- 
keit der Grundprincipien, auf die in ihren Wiffenfenaf- 
ten gebaut wurde, ftofsen müffen, — auf Ideen, welche 
fich ihnen felbft oft.nur gar zu unwiderftehlich aufdran- 
und an welchen liftig vorbeyzufchlüpfen, oder fie 


en 
er rednerifchen Blumen zu beftreuen, dem redlichen 
Manne beym öffentlichen Lehrvortrage fchwer fällt. 


m bey eigener innerer Ueberzeugung 
von der Mangelhaftigkeit eines jeden , bisher angenom- 
menen, höchflen Gründfatzes der Aefthetik, fo oft er 
auf diefen Punkt zu fprechen kam, kein anderes Hülfs- 
mittel ührig blieb, als Autoritäten über Autoritäten zu 
interponiren , und fich dann bey der Anwendung mit 
feinen Gewährsmännern zu wenden und zu drehen. Es 

"mufs alfo der Mangel einer allgemein geltenden eriten 


Rec. gefteht , dafs ih 


und die Aefthetik bey allen ihren reichhaltigen Materia“ 

lien ein blofses Aggregat gröfstentheils unzufammenbin- 

gender, fchwankender, halbwahrer Bemerkungen. blei- 
-AL L. Z. 1797. Zweyter Band. g 


Sorgfalt für Klarheit und Präcifion des Ausdrucks. 


Gefchmacks entweder ewig fortdauren,, 


ben, es mufs fo gar die Möglichkeit ei i 
lichen zuverläfsigen Gebees 
‚Theil der Philofophen felbft wie bisher SR Ces 
den, oder die Erfchütterung, welche beym itzi S Fort. 
fchritte philofophifcher Unterfuchungen auch deg G Kë a 
de der Aefthetik in jedem denkenden Ko fe i re 
mufs die Entdeckung und Anerkennung der / iffenfch B 
befchleunigen, aus welcher fich die oberfte Grund = 
des ‚Gefchmacks mit allgemeiner Evidenz auzbeh ee 
Aehnliche Bewandnifs hat es mit der Moral So == 
dern ‚oben angezeigten Wiflenfchaften. Im Genee? B SC 
fe zeigt der Vf., wie fchwankend bisher fogar all Ge 
der Metaphyfik entlehnte Beweife für das Dafeyn Got. 
tes gewefen, opd wie mifslich es alfo auch vollends = 
das ganze Gebäude der 'fogenannten natürlichen The le 
gie ausfehe, und folgert daraus die Nothwendickej Ger 
einem haltbarern Gebäude den Grund zu legen 5 Vor Ay 
len Dingen müffe man eine fet ftehende Antwort E 
die Fragen dusfiodig machen : Was if überhau A 
kennbar? Was ift unter Erkenntni'svermögen zu fer S 
Und worinn befteht das eigenthümliche Gefchäfte der Ver. 
munft beym Erkennen überhaupt? Es gehört nur wenige: 
Bekanntichaft mit der Gefchichte der Philofophie d = 
um fich fogleich zu erinnern, dafs man bisher He we 
gewohnt war, diefe‘ nach dem Urtheile des gemei a 
Menfchenverftandes fo evidentnothwendigen Funda See 
talfragen vorherin Richtigkeit zu bringen. Die Urfa he 
von diefer befremdenden Erfcheinung erklärt de vg 
ganz befriedigend, indem er bemerkt, alle wefentlich x 
Schickfale, die unfere fpeculative Vernunft bis it gie 
fuhr, haben vorhergehen müffen, ehe man nu a. = 
denken konnte ‚ jene Probleme in ihrem Gesten Be 
Sinn, und fo wie derfelbe durch die Abficht ihrer Au nö. 
fung beftimmt wird, auch nur vorzulegen, gefch a 
dann aufzulöfen. Alle diejenigen Philofophen we 
die Erkenntnifsgründe für die Grundwahrheiten d ERS 
ligion und Moralität, fo wie die erften Grundfätze Ce 
Naturrechtes bereits gefunden zu haben glaubten G SE 
ten fich wohl nie im Ernite einfallen lafen ich elbi 
zi fragen, ob und wie es der Vernunft auch mö “i N 
GE elle Erkemiigründe und Grand 
‚ da lie ihre Vernunft i irkli B 
fitze folcher Erkenntnifsgründe und Grii SW Se 
vs ie? Zweifel veranlafste erit jene Probier Wer 
SE e auf, da hingegen die bisherige Skepfis EN 
m g Ss ee Age ? e soë: Antwort hatte 
Is: d s höchite: ich wei i iefs 
a. auf die Kaäntifche Philofophie, Ce zg KE 
e en verdienteften Lobfprüchen die Ehre, dafs fie alle 
ata zur Auflöfung jener Probleme herbeygefchafft habe, 


von einem Hanne zuerkannt, welcher die Kritik der reiney 
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Vernunft während einer von allen Gefchäften und Sorgen 

ang, freyen. Mufse mit aller möglichen Aufmerkfamkeit 
Bett gelefen, der zu den erften Durchlefungen alle 
dem Werke nachtheilige Vorurtheilemithrachte, der zehn 
Jahre lang die fpeculative Philofophie fchon vorker ftu- 
dirt hatte, und von feinem ganz vorzüglichen Berufe 
zur Erforfchung der Wahrheit dem Publicum nun fchon 


` geraume Zeit her die unwiderfprechlichften Beweife 


.. Yer Partheyen befriedigenden Sinne, ableiten lafen. Und 


- Rellt. 


= 


giebt. — Die völlig. neue Entwicklung des Erkenntnifs- 
vermögens, die in der Kritik. der reinen Vernunft ent- 


. halten ift, vereinigetnach dem Urtheile des Vf. die grofsen, 
-aber einander, entgegengefetzten, Gefichtspunkte, -aus 


welchen Locke und Leibnitz den menfchlichen Geift un- 
terfucht haben, und erfüllt, ja übertrifft fo gar, die 
firengen Foderungen, die David Hume an die Philofo- 
phie in Rückficht auf die Gewifsheit ihrer Grundfätze 
gethan hat. _Alle ihre Hauptmomente laifen fich aufeinen 
allgemeingeltenden Grund zurückführen.. welches der 
Vf. in der neuen Theorie des Vorfellungsvermögens gelei- 
Der hat, und fie fiehen alsdann in einem fehr einfachen, 
leicht veritändlichen, mit einem Blicke überfehbaren Sy- 
fteme feft, aus welchem fich mit Beftimmtheit und Leich- 
tigkeit nicht nur eine neue allgemein gültige Metaphylik, 
d. h. die wahre Wiffenfchaft theils der allgemeinen und 
nothwendigen Prädikate der erkennbaren und begreif- 
Jichen, theils der nothwendigen Merkmale der nur durch 
Vernunft denkbaren und unbegreiflichen Gegenftände, 
‘fördern auch der höchfte Gefichtspunkt aller Gefchichte, 
die oberfte Grundregel des Gefchmacks, das Princip al- 
-ler Philofophie der Religion, der erfte Grundfatz des Na- 
turrechts und das Grundgefetz der Moral rm einem, zwar 
bisher verkannten, aber die gerechten Forderungen al- 


fonach würden wir in eben dem Zeitpunkte, wo das Be- 


dürfnifs einer gänzlichen Reformation der Philofophie 


durch “eine allgemeine Erfchütterung auf allen Feldern 


der philofophifchen Wiffenfchaften aufs höchfte geitiegen 


war, zugleich das’einzigmögliche und völlig zureichen- 
de Mittel einer folchen Reformation erhalten haben, und 
wir dürften mit freudiger Erwartung einer der allgemein- 
ften, merkwürdigften und wohlthätigften Revolutionen 
entgegenfehen, die fich je für den menfchlichen Geift 
ereignet haben. e 

In gegenwärtiger Schrift werden nun vom Aren bis 
zum Ioten und letzten Briefe diefes erftenBandes (S.110—) 
blofs die Refultate vorgetragen, welche die Kantifche Phi- 
lofopbie.über das grofse Thema aller Philofophie, nehm- 
lich’über unfere Pflichten und Rechte in diefem, und 
den Grund unferer. Hofnung im künftigen, Leben auf- 
Wer alfo nur auch hiflorifch willen will, was 
Kant behauptet, ohne es nach feinen inneren Gründen 
zu fiudieren, und wer {ich das gerne in einer lichtvol- 
len und angenehmen Sprache fagen liefse, derlefe diefe 
Briefe; denn hier werden die Refultate der Kantifchen 
Philofophie unabhängig von ihren in der Kritik der-Ver- 
nunit entwickelten Prämiffen vorgetragen, werden zu 
ihrer defto leichteren Verltändlichkeit an bereits vorhan-. 
dene Veberzeugungen ängekssüpft, ihr Zufammenhang 
mit den wefentlichften wiffenfchaftlichen Belürfniffen 


unfıres Zeitalters, ihr Einfufs auf die Beylegung alter 
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und neuer Streitigkeiten der Philofophen, und ihre 
Uebereinfiimmung mit dem „. was die gröfsten philofo- 
phifchen Köpfe aller Zeiten von den merkwürdigften 
Problemen der Philofophie gedacht haben, wird fichtbar 
gemacht. “Wir zeigen daher blots noch den itzt leicht 


.zu beurtheilenden Inhalt der übrigen Briefe kürzlich an. 


Arer Brief (S; yro} enthält das Refultat der Kantifchen 
Philofophie über die Frage vom Dafeyn Gottes, vergli- 
chen mit dem, was die Philofuphen bisher hierüber ent- 
fchieden. Ster ‘Brief CS. Los) Refultat der Kr. d. 
V. über den nothwendigen Zufammenhang zwifchen Morat 
und Religion. 6ter Brief (S. 164) Der Kantifche Vernunft- ` 
glaube , verglichen mit dem metaphyäfchen ‚und hypet- 
phyfifchen Ueberzeugungsgrunde. ` oer Brief (S. 194) 
Ueber die Elemente und den-bisherigen Gang der Ueberzeu- 
gung von den Grundwahrheiten der Religion. .gter Brief 
(S. 211) Des Refultat der Kr. d. V. über das zukünftige 
Leben. gter Brief (S.233) Erörterung des metaphyfifchen 
Erkenntnifsgrundes der Unflerblichkeit der Seele in Rück- 
licht fowohl auf den Urfprung als auch die Folgen def- 
felben. roter Br. (S. 262) Grundlinien zurGejfchichte der 
Idee eines Geifles. ` ııter Br. (S. 288) Schlüfet zur ratio- 
nalen Pfychologie der Griechen. ızter Brief (S. 332) Ueber 
den Einflufs der unentwickelten und mifsverflandenen Grund- 
eg der Religion auf bürgerliche und moralifche 
ultur. À 


NATURGESCHICHTE: ` 


„ Paris, im Hotel de Thou: Hiftoire naturelle des Ser- 

pens, par M. le Comte de la Cepède, Garde du Cabi- 

net du Roi u. f. w. Tome Second. 1789. 8, 16, 
144 und 527 S. und 22 Kupfertafeln gr. 4. 

Unter diefem Titel ift der zweyte Theil der bereits 

in der A. L. Z. angezeigten Hifloire naturelie der Qua- 


- drupedes ovipares et des Serpens des Hn: d. 1. C. erfchie- ` 


nen, welches Rec. um fo mehr bemerken zu müffen 
glaubt, da man leicht veranlafst werden könnte, zwey 
Theile der Schlangengefchichte zu vermuthen. Die er- 
ften g Seiten diefes Bandes enthalten einen Schwall von 
Worten, dem der VE Eloge dw Comte de Büffon über- 
fchrieben hat. Hr. von Büffon hatte noch bey feinem 
Leben feine Bemerkungen, Briefe und Manufcripte, auch 
noch Kurz vor feinem Tode, die Manuferipte des Hn. 
Commerfon dem Gr. d. l. C. überlaffen, und durch deffen 
Sohn und Bruder erhielt er noch nach dem Tode alle 
Bemerkungen, die fich von Hn. v. Büffen in Betreff’die- 
fer Thierklaffe vorfanden. Auch Hr. d’Aubenton uhter- 
#ützte ihn bey diefer Arbeit, und am Ende der Vorrede, 
die mit dem Extrait des Regiftres de l Academie roy, des 
Sciences die folgenden 16 Seiten einnimmt, giebt der Vf. 
uns die erfreuliche Nachricht, Hr. Daubenton werde fei- 
ne Beichreibung der Thiere und des königl. Naturalien- 
eabinets von da an, wo er aufgehört hatte, Mitarbeiter 
am Büffonfchen Werke zu feyn, bald fortfetzen. 

Das Werk felbft zerfällt in zwey Theile, der allge- _ 
meinen und befondern Gefehichte der Schlangen, die 


‘jede ıhre.befondern Seitenzahlen haben, und von denen 


jene wieder in zwo Abtheilungen zerlegt ift, Discours 
fur la nature des Sirpens, und Nomenclature ei Table me- 
thodique des Serpens. 
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Aus der Abhandlung über die Natur der Schlangen, 
leuchtet überalleine unglückliche Nachahmungsfucht des 
grofsen Büffon hervor; der V£. fucht die. Aehnlichkeit 
in der Behandlungsweife nicht in der Leichtigkeit, - wo- 
mit fein Vorgänger allgemeine Begriffe daritellce , deren 
Entwicklung aus den individuellen Keuntniffen ihm ge- 
wils oft fchwer war, fondern in der Leichtigkeit, womit 
er fich über altes _fchwierige erhebt, ohne es zukönnen, 
in der oft ganz planlofen Darftellung; und in Behaup- 
tungen und Erklärungen von Dingen, woran niemand 
zweifelt, worüber etwas nur zu fagen keinem ernithaf- 
ten Menfchen einfallen würde, Zum Beweife, dafs wir 
` hier nicht zu firenge urtheilen, wollen wir kürzlich den 
Inhalt diefer Abhandlung erzählen: die Schlangen foll- 
te man beym eriten Anblick für ganz bewegungslofe 
Thiere halten, demungeachtet iftihre Bewegung fo fchnell, 
dafs fie in der Luft gleichfam zu fchwimmen fcheinen, 


ohue die Erde zu berühren, und mehreren Vögeln die . 


grölsere Gefchwindigkeit ftreitig machen, die Spitze ei- 
-nes Baums zu erreichen (!!) Sie folgen in der Nasur 
auf die everlegenden vierfüfsigen Thiere, fcheinen Ei- 
dechfen ohne Füffe zu feyn, können leicht mit deu Seps 
und Chalcides: und zweyfüfsigen Amphibien vermifcht 
werden, und machen das Verbindungsglied zwifchen den 
eyerlegenden Vierfüfsern und Fifchen aus. Ihrer gro- 
fsen Gefchwindigkeit ungeachtet (das folgt hier unmit- 
telbar) berühren fie doch bey ihrer Bewegung die Erde, 
da fie: keine Glieder haben, die fie in der Luft fchwe- 
bend erhalten könnten} Der Mangel der Füfse und Arme 
und aller zur Bewegung dienlichen Glieder, fey ihr we- 
fentliches Unterfcheidungszeichen von andern bluthaben- 
den Thieren: (Die Muraena caeca Linn. ift alfo wohl eine 
Schlange?) Es giebt viele Arten derfelben, von denen 
einige bis auf 40 Tei 
die Eidechfen und Fifche mit Schuppen, oder fehuppich- 
ten Warzen (tubercules ecailleux) bedeckt, (auch die Cae- 
cilia?) die fehr in der Gröfse verfchieden find: les unes, 
fagt der Vf., que Pon nomme plagues, font hexagones, etroi- 
tes et tres alongees (die Schilder unter dem Bauche der 
Nattern, die der Vf. doch er plaques nennt, find doch 
gewifs nicht fechseckigt) die Knochen des Kopfes glei- 

chen denen der eyerlege j ` 
hauptsbein fey ein Dreyeck, mit nach hinten gekehrter 
Anfang des Rückenmarks fchlecht be- 


Spitze, das den l t 
decke, wodurch. die Schlangen fo leicht durch einen 
Der 


" Schlag auf diefer Stelle getödter werden können. 
Ueberreft des Skelettes fey höchft einfach, nur Wirbel- 
"belbeine mit Rippen, und zwar fo viele Wirbelbeine und 
Rippenpaare als unten Schilder. Von unten feyn ihre 
Eingeweide blofs durch eine ftarke Lage Fett befehützt, 
welches auch ihre Wärme, und den Kreislauf des Blu- 
tes befördere, welcher letztere, nichts anders als lang- 
fam feyn könne (2), weil. De our einen Herzbeutel haben, 
ind er von der Bewegung der Luugen unabhängig feyn 
könne? Sie würden daher auch eben fo gut, wie die Fi- 
-fche unter Waffer leben können, wenn he der Luft nicht 
bedürften (alfo bedürfen die Fifche der Luft nicht?) und 
ohne Athem. zu hohlen’ bey ihnen der Kreislauf des 
Bluts Dat finden könne (!!): Uebrigens hätten fie die- 
felben Eingeweide, wie die beffer organilirten Thiere. — 
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lang werden; fie find alle, wie. 


aden Vierfüfser, das Hinter, . 
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Wir ermüden bey diefem Auszug fo vieler auf zehn Sei- 
ten gehäufter Widerfprüche, Unrichtigkeiten und Klei- 
nigkeiten, da fo viele wichtige Bemerkungen, die der 
V£ über die innere Bildungen der Schlangen in Verglei- 
chung mit andern Thieren hätte machen können.und fol- 
len, fo ganz vernachläfiigt nicht mit, Einem Worte be- 
rührt find, und zeigen nur noch kurz den Inhalt desRe- 
fies diefer allgemeinen Gefchichte der Schlangen an. 
Der Vf. redet nemlich vors erfte noch einmal, und zum 
drittenmale wieder von der Art und Weife, wie fich die 
Schlangen fortbewegen, ihrem Vaterlande, Aufenthalte, 
der ihnen zuträglichen Witterung, (befonders foll die 
Luftelektricität ihnen günftig fern, 1 ihrer Begattung, 
Fortpflanzung, (man könne fie alle ais eyerlegend anfehn, 
da auch bey: den Vipern die Jungen aus den Eyern in- 
nerhalb der Mutter ausgebrütet würden) ihren Sinnen, 
welche, aufser dem Geruch alle als fehr fcharf angege- 
ben werden, ihren Leidenfchaften, ihrer Lebensart, ih- 
rem-Winterfchlafe, ihrem Häuten, ihrem Alter, ihrem 
durchdringenden heftigen Geruch, (der doch.nicht, bey 
allen Arten Dart bat) (rer Nahrung, ihrer Stimme, . ih- 
rer Stärke, der Aemfigkeit ihres Lebens, und befchliefst 
mit Anmerkungen über die Meynung der Alten von 
ihnen. ; 
In der Nomenċlature redet der Vf. von der Beftim- 
mung der Gattung, die er ganz auf Linneifche Weife 
feitfetzt, fo wie er denn auch die Linneifchen Gattungen 
mit ihren Kennzeichen beybehielt, nur noch zwo andre, 
nemlich Lengaha nach Bruyere (in dem Journal de Phy- 
figue, 1784, Fevr.) und Acrochorde nach Hornftedt (Schwed, 
Abhandl. 1787.) hinzufügt deren Charaktere‘ er fo an- 
iebt: S 
S Serpens, ‚dont le deffous du corps, prefentant vers In 
téte de grandes plagues, montre vers Fanus des aneaux ecail- 
leux, et dont l’extremite de la queue eft.garnie par-deffous 
de trös-petites écailles 
{ Langaha. Langaha. 
` Serpens qui ont le corps et la queue garnis de petits 


tubercules. 
Acrochordes. Acrochordi. 


` Der Vf: wünfcht, dafs jede Gattung in zwo Unter- 
abtheilungen, der lebendiggebährenden , de man. vipère 
nennen könnte, und der eyerlegenden möchte zerlegt 
werden können, befonders da.jene, nach einer Bemer- 
kung des Hn. de la Borde ftets giftig find, und Giftszäh- 


"nehaben, wobey-b-merkt. wird, dafs die giftigen Schlan- 


gen oben und unten auf jeder Seite nur eine Reihe Zäh- 
ne häben, in denen oben am Ende die Giftzähne ftehn, 
da man hingegen bey den Unicbädlichen oben ftets zwo 
Reihen Zähne findet; da aber dabey auf die mehr äu- 
fsern Theile‘ gefebn werden mufs, fo bemerkt der Vf. 
richtig, dafs die giftigen Schlangen aufser der Brillen- 
fchlange einen oben mit Schuppen bedeckten Kopf, die 
unfchädlichen auf demfelben; neun Schilder hätten. Da 
aber die Narurgefchichte der Schlangen noch nicht hin- 
länglich aufgeklärt fey, fo wären diefe genauern Unterab- 
theilungen noch nicht möglich. Der ‘Vf, zeigt daraufdie 
Sch ierickeiten in Beftimmung der Arten, vorzüglich 
der >ahlreichen Gattung der Nattern. Das Verhältnifs 
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der Länge des Schwanzes zum Körper fey vielen Abän- 
En NA unterworfen, und vielleicht. auch manchmal 
ein Unterfchied der Gefchlechter. ` Die Zahl der Bauch- 
und Schwanzfchilder fey auch nicht hinlänglich, und 
veränderlich, der Vf. habe alfo mehrere hinzugenom- 


men, und glaube dadurch den rechten Weg zur Beftim- ` 


4 r Arten eingefchlagen zu haben. Diefe Cha- 
es in der Table methodique aufgeftellt, die ei- 
ne bequeme Art iff die Verfchiedenheiten der Arten zu 
überfehn, und welcher fich Rec. fchon feit vielen Jah- 
ren zu Beftimmungen fyftematiicher Kennzeichen be- 
dient hat; nur leider hat Hr. d. 1. C. auf viel zu wenig 
Umftände Rückficht genommen, und daher nichts weni- 
ger als eine brauchbare Tabelle zur Beftimmung der bis 
jetzt bekannten Arten gegeben. Die Arten der Nattern 
welche der Vf. als neu angiebt, find es ‚wohl nicht alle; 
denn die Natter Triangle fcheint C. Hippocrepis Linn., 
die C. Azuree eine Abartung von C. Natrix L. der Cen- 
chrus C. Cobella L. die C. Violette, C. Calamarius, viel- 
leicht nur ein verftümmeltes Exemplar von L. Cobella; 
die C. Symmetrique ebendiefelbe zu feyn; und die C. ta- 
chetee it zuyerläffig ‘keine andre als C. angulatus Linn. 
"In der befondern Gefchichte liefert der Vf., aufser 
dafs er das Vaterland der Schlangen nennt, felten mehr, 
als was fchon in der Tabelle befindlich it; aufser 
dafs er zu Zeiten einige ausführlichere Nachrich- 
ten die er bey andern Schriftftellern gefunden theils in 
den Text eingerückt. theils in weitläufigen Anmerkun 
gen beygebracht hat. Soz.B. enthalten zwo Noten von I7 
Seiten bey der gemeinen Viper ihre Zergliedrung blofs 
aus den Mem. pour fervir à Vhifl. nat. des anim. abge- 
druckt, und der Text Fontanas Bemerkungen über ihr 
Gift. Bey der Boa Conftrietor find alle die mannichfal- 
tigen Arten, die Linné vereinigte, auch hier zufammen- 
geworfen; überhaupt ift an kritifche Behandlung gar 
nicht gedacht, die Synonymen find mangelhaft, und nicht 
immer richtig, und das ganze fo mager an neuen Bemer- 
kungen, dafs Rec. fich gar nicht erklären kann, wie's 
nur möglich fey, dafs das fo reiche königl. franz- Cabi- 
net dem Vf. nicht auch gegen feinen Willen mehr Stoff 
‘zu intereffanten Beobachtungen aufgedrungen habe. Wir 
müffen noch bemerken, dafs Hr. d. 1. C. in der befon- 
dern Gefchichte die giftigen Nattern von den unfchädli- 
chen getrennt habe, und dafs den Befchlufs derielben 
ein fades Gefchwätz über die monftröfen Schlangen mit 
der Befchreibung einer zweyköpfigen Natter mache. 
Als Anhang liefert der Vf. folgende Zufätze zum er- 
-Ren Bande: eine Varietät der griechifchen Schildkröte, 


Blochs Dofenfchildkröte; Beobachtungen über die Re-. ' 


productionskraft der gemeinen Eidechfe; die gehörnte 
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Eidechfe, die rothköpfige Eidechfe; die Eidechfe Quartz- 
Pal&o (Laurenti’s Cordylus Brafilienfis) ; Bemerkungen 
des Benedictiners Saint-Julien über die Fortpflanzung 
des Land- Salamanders; Wallbaums Rana Squamigera. 


PHILOLOGIE. 

Harre, im Waifenhaufe: Sophoclis Tragoediae in 
ufum Scholarum, ad exemplar Brunckiamim diligen- 
tifime exprefläe. 1790. T. I 276 S. T: I. 224 5. g. 

Ein wohlfeiler Abdruck des Brunkifchen Textes von 

Sophokles ohne Ueberferzung und Scholien. Wichtige 
Veränderungen, welche Brunk gemacht hatte. find un- 
ter dem Text angezeigt. Der Druck ift fauber und fälle 
gut in de Augen; die Genauigkeit, welche der Titel. 
verfpricht, ift mehr als Aushängefchild, Als Einleitung 


-ift Barnefii Tractatus de Tragoedia Vet. Graecorum vors 


ausgefchickt. — Wir verbinden hiermit die Anzeige 
eines Abdruck des Oedipus Tyrannus, welche in demfel- 
ben Jahre erfchienen ilt: 


Görringen, b, Brofe: Sophaclis Oedipus Tyrannus e 
vecenfione et cum motis felectis Brunckii. quibus fubin- 
de et fuas addidit cum indice Eraeco-latino; cHravit in 
ufum lectionum Albert. Chrift. Meineke. 1740. 1815. 8. 

Der Abdruck ift auch hier, bis auf die Accente und 

Spiritus, auf welche mehr Sorgfalt hätte gewendet wer- 
den müffen, ziemlich genau. ' Jedem Acte hat der Her- 
ausg. eine Inhaltsanzeige vorausgefchickt. Der eignen 
Anmerküngen deif Jben find fehr wenig und diefe hoch 
unbedeutend. Dem. Index, welcher die Stelle eines Wör- 
terbuchs vertreten ‚foll, fehlt es an Vollftändigkeit und 
Genauigkeit in Erklärung der Worte. Nass, effe. vw- 
Dën, animo verfo, confidero.- ziessen, perfona. vultus. 
inde minae, auctoritas, dignitas. (wo esim Texte heifst; 
où 10 on deen rocowroy.) mup@opos. de pefte dicitur; ignes, 
pyras excitans Dea. (fchwerlich mehr als perniciofus.) cæ- 
oç Qowvios. Ita peflis deferibitur, fluctus, aeftus fanguineus, 
(Was erklärt dies? Der griech. Ausdruck entfpricht dem 
deutichen, das mörderifche Leben.) Der Nutzen folcher 
Worterklärungen kann unmöglich grofs feyn; nichtgrö- 
fser, ja noch geringer als der Nutzen einer lateinifchen 
Ueberfetzüng, die doch wenigftens die Stelle eines fort- 


‚laufenden Commentars vertritt, und die Einficht in den 


Zufammenhang der Gedanken erleichtert. — Lächer- 
lich ift es, dafs der Herausg. die Stelle mohào yso Zu 
af Zuelen Bporwv Myro) Euvsvviosysey im Text ausge- 
laffen und in. der Vorrede beygebracht hat, cum, (wie 
er Sagt) a tironibus nihit. parcius- legatur quam ‚pracfa- 


"Loes, 


KLEINE SCHRIFTEN 


; SELAHATHEIT. Jena, in 'Commiflion der Cröker- 
BEE L. Cp Hellfeld, Hochf. Sachfen-VVeimar ` 2 
Fifenachitchen Jufiz-Amts-Auditors, Healrepertorium zeg V £) 
feit 1783 bis 1783. in das Herzogthum Weimar mn SÉ on £ 
fche Landes-Portion erlaffenen Landes-Gefetze und 2 wi = 
\ordnungen. / 1789. 745. 8. Ein fehr nützlicher Nac erch 
Tibers Repertorium, welcher freylich als Nachtrag zu eet 
den Plan deffeiben, der mancher Verbeflerungen bedürfte , a a: 
gut verlafen konnte. Abküfzung der gefetzlichen Worte hä 


indeffen eben fo gut als gröfsere Zufammenftellung von manchen . 


zufammengehörigen Materien (z. B. 9.50 Koften and 5.36 Ga 
richtskoften ; ferner $. 36 Geld, $.52 Laubthaler, S: 54 Lonisdor 
und S. 64. Schildienisdor) immer, ohne ihn zu verlaflen, ge- 
fchehen können; auch wäre leicht zu verineiden gewefen, dafs 
bey JMarionetten- Spieler S. 55 auf. Schaufpielergefellfehafter 
verwiefen wird,‘ welches fich nicht findet; auf Spieler S, 7. 
wo fich die angedeutete Verorduungen ‘findet; ift nicht verwiefem, 
Die beygefügten Auszüge der feltenern ZF’zimar. Gexeral-Kevi- 
fions-Ordnung vom J. 1726 gehören zu den Vorzügen diefer He, 
zen Sammlung. 
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MATHEMATIK. 


Lounon, b. Elmsley, Gilbert und Wright: Margett’s 
Longitude Tables; for correcting the Effect of Par- 
allax and Refraction, on the obferv’d Diftance ta- 
ken between the Moon, and the Sun or a fixed 
Star, whereby the True Diftance is Accurately ob- 
wad, and the Correfponding Time at Greenwich 
found by Infpection. -143 Kupfert. gr. 4- z Kupfert. 
anf einem ganzen Bogen Kupfertitel, und 1; Bogen 
Zueign., Erkl. des Gebr. Zeugniffe und Subferi- 
bentenverzeichnifs. (2 Pf. Sterl.) 


De: Tafeln find abermals eine Frucht der fehr finn- 
reichen Bemühungen eines englifchen Mefskünft- 
lers, den Gebrauch der noch immer allgemein als die 
befte anerkannte Methode zu Beftimmung der Länge in 
der See, durch zu beobachtende Entfernungen des Mon- 
des von der Sonne und Sternen, mit Hülfe eines Schiffer- 
kalenders, möglichft zu erleichtern ; und für die wirk- 
liche Anwendung bequem zu machen. Hr. M. hat in 
aen eiben auf 71 Kupfertafeln in dem gröfsten Quartfor- 
mat die Refultate der Correctionen, um die fcheinbaren 
von der Oberfläche der Erde gefehenen Entfernungen der 
Mittelpuncte des Mondes von der Sonne und den Ster- 
nen auf die wahren aus dem Mittelpunct der Erde gefe- 
henen zu bringen, für Entfernungen von 20 bis zu 120 
Graden finnlich dargeftellt, fo dafs der Seemann diefe 
Correctionen mit Hülfe diefer Tafeln, mit einer für den 
Seegebrauch, d. h. der Schärfe der Seebeobachtungen 
verhältnifsmäfsigen Genauickeit geradezu fchätzen, und 
wenn er fich mit diefer Schätzung begnügt, aller übri- 
gen mit fo vielem Aufwande zu Erleichterung diefer Be- 
rechnungen ihm verfchafiten Hülfsmittel ganz entbeh- 
ren kann. 

Diefe Tafeln find Netze von fich rechtwinklich- 
fchneidenden Vertical - und Querlinien, von denen die 
erfteren die Höhen des Mondes in ganzen Graden, die 
letztern die einzelnen Minuten der Hauptcorrection be- 
zeichnen. Die Minuten der Höhe des Mondes und die 
einzelnen Secunden der Correctionen bleiben der Schä- 
tzung nach Augenmaaf; anheimgeftellt; wobey jeder 
Grad der Höhe des Mondes und jede Minute der Corre- 
ction ohngefähr 1,2 Parifer Linien grofs find; fo dafs 
für jeden, der diefe Räume durch Vebung aufo,ı Pari- 
fer Linien genau fchätzen gelernt hat, diefe Correctio- 
nen auf d Secunden genau angeben lafen. Auf diefen 
Netzen find die Höhen der Himmelskörper, deren Ent- 
fernungen vom Monde gemeffen werden, durch ohnge- 
£ähr naeh den Richtungen der Diagonalen des erfterwähn- 
ten Netzes laufende krumme Linien gleichfalls in gan- 

A. L. Z. 1791. Zweyter Band. 


zen Graden dargeltellt, deren Durchfchnitt ? 
den geraden Verticallinien des Netzes die SE 
nen für die Entfernungen angeben, die nach den Queri 
nien des Netzes gefchätzt werden. Andere ohngef; ih 
horizontallaufende krumme Linien beftimmen noch: | 
letzt die Beziehungen derjenigen Puncte einer größer) 
auf einem ganzen Bogen abgedruckten Kupfertafel, w d 
che die letzte der Gröfse der jedesmaligen orig 
parallaxe des Mondes verhältnifsmäfsigen Correction HR 
Dellen,  BeygefetzteZahlen und die Lage diefer Liter 
auf den Quarttafeln, oberhalb und unterhalb der sét A 
bezeichneten geraden Querlinien und der zuletzt erwäh a 
ten ohngefähr horizontallaufenden krummen Linien be. 
ftimmen die Art, wie diefe Correctionen angebracht ec 
den, ob fie nämlich zu addiren oder abzuziehen find A 
Es hat Hn. M. nicht gefallen, die Methoden an; 
geben, nach denen er die Correctionen zu Betteng 
der Geftalt der krommen Linien auf den Netzen fand 
Wahrfcheinlich find fie nur von etwa 5 zu 5 Graden gek 
Höhe (bey gröfsern Höhen, auf weiter aus es 
de Gränzen) berechnet. und die übrigen Linien nach In 
terpolationsmethoden dazwifchen gezogen. d 
Se erften 40 Tafeln enthalten diefe Conftruction 
für die Entfernungen von der Gröfse von 20 bis zu = 
Grad, jede für einen einzelnen Grad. Auf den E 
Tafeln, von der Afen bis zur 74ften, find auf ir 
diefe Angaben für zwey Entfernungen enthalten; fo daf 
fie erft nach der Ordnung der Zahlen bis zur Entfernu ; 
von 90 Graden fortgehen, und dann wieder ER 
bis zu der Entfernung von 120 Grad folgen, indem die 
Entfernungen von go und ot Grad, die von go und Se 
u. f. w. bis zu 60 und 120 Grad paarweife, jedes P Se 
auf en unter einander ftehen. d Le? 
er Gebrauch der Tafeln ift fo leicht, a 
ohne alle Uebertreibung behauptet, ihn Be) - 
einige Begriffe von ähnlichen Methoden hat, und AR 
nur ein richtiges Beiteck auf einer Karte abzufetzen Ge 
hig ift, in Zeit von einer halben Stunde zu lehren, a n 
fich zu diefem Unterricht an den Orten, wo diefe Tafe 1 
in Tonden verkauft werden, erbietet. Zuerft Werl = 
aus den an den Rändern derjenigen Himmelskörper z 
machten Beobachtungen, bey denen die Gröfsen ak 
Halbmeffer in Betrachtung zu zieben find, die Höhen 
und Entfernungen ihrer Mittelpuncte hergeleitet oa 
auf dergrofsen Tafelauch finnliche oder grapbifche Dar- 
ftellungen angegeben find, welche die in Betrachtun 
ziehenden Correctionen durch den blofsen Anblick en Sr 
ben; aus diefen ergeben fich mit Hülfe der Tafeln die 
Cörrectionen für die beiden ganzen-Grade, zwifchen 1. 
chen die fcheinbare Entfernung der Mittelpuncte lieg ; 
und aus diefen findet man durch einen in den mehr 


Gggg Fällen 


eg 


Bilon ohne befondere Berechnung blofs zu fchätzenden 
’roportionaltheil, die für den vorliegenden Fall genau 
‚affende Correction der Entfernung. Die grofse; Tafel 
ft auch noch ferner mit dazu eingerichtet, der dem Un- 
erfchied> der vorher in einem Schifferkalender berech 
neten Entfernungen von den beobachteten entfprechen- 


len Unterfchied der Zeit, eben fo leicht durch blofses ` 
Anfehen zu finden, Zeit in Grade zu verwandeln, und | 


amgekehrt, u. f. w. 

Diefe neue Methode bat allerdings für den ohnehin 
an graphifche Operationen auf den Seekarten gewöhnten 
Seemann ihren hohe:. Werth, und. kann, wenn man 
auch unmittelbare Berechnung des Gefuchten vorziehen 


will, immer auf ähnliche Weife zur Prüfung der Rech- 


hung dienen, wie man etwa eine Himmelskugel zu Prü- 
fung fphärifcher Berechnungen gebraucht; weil man, 
auch ohne alle Uebung, zu Beftimmung der Correction 
einer Entfernung nach Ho, M. Methode gewif; keine 5 
Minuten brauchen wird, wozu man fonit,. auch nach 
den am mehre,.en abkürzenden Methoden, wenigftens 
doppelt fo. viel Zeit zur Berechnung braucht, und, wenn 
gleich die Refultate aus den \iargetifeien Tafeln wegen 
der Schätzung der einzelnen Minuten Jer Höhen und der 
Secunden der Correctionen um etwas fchwankend blei- 
ben. fo dienen fie doch zu ungleich genauerer Prüfung 
diefer B:rechnung, als das oben gewählte Beyfpiel von 
Himmeiskugeln bey fphärifchen Rechnungen. Rec. hat 
fich di: Mühe genommen, alle dreyzehn vom Vf. zur 
Erläu erung feines Verfahrens für alle vorkommende 
Fälle und zum Beweis der Uebereinitimmung die- 
fer Methode mit den bisherigen Berechnungsmetho- 
den gegebene Beyfpiele, nachzurechnen; ob er gleich 
beynahe keine einzige Correction mit den vom Vf 
in den Beyfpielen geg benen. völlig übereinfiimmend 
fand, (weil er nur von 5 bis zu 5 Secunden mit einiger 
Genauigkeit fchätzen zu können wagte, und der Vf. oft 
auf einzelne Secunden bey den Correctionen fchätzt,) 
fo wichen doch feine am Ende herausgebrachten wah- 
ren Entfernungen nie über 4 bis 5 Secunden von den Re- 
fultaten des Vf. ab. Der Vf. hat diefe Unficherheit.der 
Refultate auch felbit eingefehen, und auch z. B. d szwey- 
te und dritte Beyfpiel. die eigentlich zweyerley Berech- 
nangen eines und deflelben Falls find, auch nach zweyer- 
ley aus den Tafeln gefundenen Correctionen berechnet, 
die einen Unterfchied von 4 Secunden für die wahre Ent- 
fernung geben. ; 

Der Vf. verfpricht ähnliche Tafeln zu Erleichterung 
der Berechnungen der Höhen der bey dief»n Beobachtun- 
KEY in Betrachtung kommenden Himmelskörper, um die 

eobachtungen felbit zu erleichtern, und die Anzahl der 
Beobachter zu vermindern; ferner ähnliche Tafeln zu 
Beftinmung der wahren Zeit aus beobachteten Höhen 
der Himmelskörper u. f. w., die vielen Seeleuten, die 
eine Art von Ahfcheu gegen Berechnungen haben, fehr 
willkommen und nützlich feyn werden. Nur wäre bey 
diefen künftigen Tafeln zu wünfchen, dafs fie nicht, 
wie die vorlicgenden, durch die unleugbar bequemen, 
doch auch in mancher Rückficht febr überflüfligen, gleich- 
falis vos Kupierplattenabgedruckten Schemata oder Dis- 
»ofitionen der Zahlen zu den Berechnungen, mit denen 
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de Rückfeiten der Quertafeln bedruckt find, vertheuert 


würden, Wie wenig Raum ‚übrigens-alle bey diefem 
Verfahren zu fchreibenden Zahlen einnehmen; läftt tich 
aber auch mit daraus beurtheilen , dafs auf jeder der er- 
wähnten Rückfeiten’ Schemata oder Dispofitionen zu funf- 
zehn folchen Berechnungen zureichenden Kaum haben. 


Liesnıtz und Lesze, b. Siegert: Favillima artis 
arithmet. methodus. Dasit: Sehr leichter Unterricht 
der höchfinothwendigflen mad nuizbarfien Rechenkunft, 
von Et, B. Lechner. "ere Auflage. 1790. 247 S. 
in 8.. (86 Krz.) i 

Ein Buch, das die; 16te Auflage erlebt, verdient wohl 

wieder die Aufmerkfamkeit der Kritik. © Diefes Rechen- 
buch nun ift durchaus unphilofophifch gefchrieben, es leh- 
ret garnichts mit Beweilen, es entwickelt fait kein inzi- 
ges Theorem: esi ift dazu.in einem undeutfchen, altväte- 
rifchen Styl abgefafst, und enthält allerm:ättens blofs Bey- 
fpiele der alten Rechenbücher des. vorigen Jahrhunderts. 
In der Vorrede fpricht der Vf. zwar von Verbefferun- 
gen; allein worin diefelben beftehen follen; ift fchwer 
abzufehen. Von S. 13 bis 20 kommen febr unnö.kige 
Bemühungen, Proben vom Additionen zu zeigen, vor. 
Desgleic'ı-n von Multiplicationen, ohne Divilionen dabey 
anzuwe.den,. werden bey jo Seiten gefüllt. Die Divi- 
fionsm-thođe felhft it die alte. bey der hinaufgearhei- 
tet. und ausgeftrichen wird. Der neuern, viel beflern, 
obne welche ein Rechner auch heut zu. Tage gar nicht 
auskommen kann, wird. nicht einmal erwahnt. Von 
S. 38 bis 64. kommen nichts, als Exempel vor, blofs me- 
chanifch hingeftell. Darauf komm noch befonders ein. 
unnöthiger Auffatz über Mediren, d. i. Halbiren.. Ueber 
Regel de Tri, von S. 96— 119 ift kein philofopbiiches 
Wort angebracht. Einen Satz in Verhältniffen richtig 
bezeichnet und in Faktoren zeriallt, wie z.B. S. g7 leyn 
könnte: 


er o 327777 168 
33 77.974 I2 12.14 
fieht man gar nicht im ganzen Buch; alfo auch keine 
Gleichung der Produkte: (3.12.14 = 3.14: 12) kei- 
ne Schlüffe daraus, kein Wort von Fermirungen eier 
Proportionen und Progreflionen. ` Blos von arithneti- 
fchen kommt S. 280 bis 283 ein halb Dutzend Beyfpiele, 
ohne: die mindefte allgemeine Betrachtung oder Anwei- 
fung von Reihen, vor; und dabey wird nicht einmal er- 
wähnt, dafs es auch geometrifche Progreflionen nur ge- 
be: Der VE kommt doch fonit auf fehr vielerley, was 
felbft in Algeber gehört, will Alligationsrechnung. Re- 
gulam coeci.et falfi, und am Ende gar noch Calcüls für 
Mechanik, von Uhren und Getrieben dociren, Aberes 
ift alles oberflächlich, zufammengefchrieben und ohne 
Theorie hingeworfen. Von vermeynten Gröfsen. von 
Decimalen, von Buchftabenrechnung, fcheint der Vf. 
gar nichts zu wiffen. — — Wir möchten zum Beften 
der Wiffenfchafien den Hn. Verleger wohl erfuchen, wenn: 
erdie 17te Auflage noch beforgen folite, (wie doch wohl 
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` leicht feyn kann, da das Buch einmal unverdienten Cre-' 


dit hat, und Abgang finder!) dais esihm gefallen móch- 
te, das Werk einen. erfahruen Gelehrten zur Durchiicht 
ZUZU- 
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zuzuftellen, und ihn um Verbefferungen und Zufätze zu 
jedem Kapitel zu bitten. Es ift doch jämmerlich, wenn 
gute Köpfe aus einem folchen elenden Buch fich bilden 
dollen: Mittelmätsige. verdirbt- es vollends; es macht 
zum Denken itumpf, und gebietet fait durchgehends blofs 
Glauben , in einer Wiffenfchaft, wo auf Treue und Glau- 
ben ohne Beweis gar nichts ankommen follte. 


NATURGESCHICHTE. 


Tarsung, in der geen akad. Buchh.: Mineralogi- 
EEN der Uranien- Naflauifchen Lande, 
nehft. einer Aaefchichte des Gan Hütten - und 
Hammerwefens, von Johann Philipp Becher, Fürfl. 
Oran. Naffauifchen Bergfekretair und Ehrenmitglied 
der Gefellfch. naturf. Freunde in Berlin. Mit 4 Ku- 

| pfertafeln. 1789: 608 S. gr. 8. (2 Rthlr. 12.gr.) 
Das ganze fehr lefenswürdige Werk zerfallt in fechs 
Hauptabrheilungen. Die erte enthält eine Befchreibung 
der Bargwerke der Vogtey Ems, ihrer warmen Bäder und 
andern Mineralwäffer,. und. ihres Grubenbau: s in der 
Gemeinfchaft Naffau und Obernhoff. Der Bergbau um 
Ems gehört zu den ältefien in Naflau. Schon 1158 er- 
theilte Kaifer Friedrich I. dem Erzbifchof von T rier das 
Recht. um Ems auf Silber zu bauen; und allen ‚Umitän- 
den nach mufs der Bergbau daielbit in Alter, Zeiten fehr 
ergiebig gewefen feyn, wovon die vielen Halden, die 
man in der Gegend findet, zum Beweis dienen. Mitter- 
nächtlicher Seite der Lahn, des betrachtlichfien Fluffes 
im Naffauifchen, liegen die warmen Queilen und Bäder 
der Vogtey Ems, die nebit den übrigen Nineralguellen 
aus Schiefer und Grauwacke, woraus fowohi die umge- 
benden Felen, als das Bett der Lahn beiteht, entiprin- 
gen. - Durch die Vermehrung‘ n von zwölf neuen Bädern 
im J. 1778 belitzt das Naflauifche Badehaus jetzt 40 war- 
me Bäder, die nach der verbeilerten Einrichtung nun 
täglich zweymal angelaflen und gebraucht werden kon- 
nen. Aufser diefen iinden fich fünf febr gute warme 
Trinkbrunn:n und eine kalte Quelle, die dem Selterwaf- 
fer, fowohl an Gefchmack, als innerm Gehalt ähnlich 
it. Diefe fimmtlichen Quellen wurden vom geh. Rath 
Cartheufer 1781 befchrieben, aus deffen Abhandlung der 
V£ auch hier einen Auszug geliefert hat. Eine andere na- 
Griiche Merkwürdigkeit um Ems machen die Löcher und 
Höhlen der dortigen Leie aus, die lich ungefähr 200 Fus 
hoch vom Thal, und zwar eben da betinden, wo das Geitein 
eine Ablöfung, Kluft oder Schlechte hat; lie befinden 
fich gleichfalls auf der mitternächtlichen Seite der Lahn, 
und müflen als eine Wirkung der Zeit betrachtet werden. 


Die Bergwerke um Naffau liegen mitternächtlicher und. 


ittäeirer Seite der Lahn. Die eritern waren bey des 
VE: Unterfuchung aufser Betrieb, und von den letztern, 
die fich bey den Dörfern Dienenthal, Salzbach und an 
der Koppelhecke belinden, war nur das beym letztern im 
‘Gange. Man banet dafelbit einen Stolln, und durch 
diefen einen Gang, der auf acht Uir itreicht. da die Ge 
fteinlager auf vier Uhr kommen. Die Breite der Gänge 
fteigt hier von einigen Zoller, bis aufzwey Fufs, undih 
re Maffe befiehtaus Bleyerzen und grubblätterigten Kalk 
fpat; hier bricht Grauwake zwifchen “chiefer, Zu Aen 


einige Zoll mächtig. Zwilchen Nailau und Qbernhof 
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findet fich itzt our "ooch ein einziger Schieferbruch, def- 
fen Lagen zwifchen 5 und 6 Uhr ftreichen, und mit 40 
Graden gegen Mittag fallen., In der Nähe von Obernhof 
wird das Silber-. Bley- und Kupferbergwerk von dem 
Grunde eingefchloffen, welchen die Weinächer Bach 
durchfliefst, wodurch auch die nöthigen Hütten und 
Puchwerke getrieben werden. Die Gebirgsarten find 
dort immer diefelben, die Gänge führen Bley und Ku- 
pfererze, wovon letztere taubenhälfig und knofpigt, er: 
ftere aber klarfpeifigt find. und 60 bis 65 Pfund Bley 
nebft 3 Loch Silber im, Ceniner enthalten. _Die Gangart 
ift dafelbit gewöhnlich ‚Quarz; oftmals findet fch aber 
auch Schiefer und Grauwacke eingemifcht; wovon die 
letztere Pechbiende enthält. Die dafelbft brechende Grau. 
wacke unterfcheidet fich durch ihre regelmäfsigen Lagen 
zwifchen dem Schiefer von der, welche auf dem Harze 
bricht, merklich. In der zwoten Abtheilung, die in drey 
Abfchnitte zerfällt, befchreiht der Vf. die F ürftenthimer 
Diez und Hadamar. Die Graffchaft Holzapfel trennt die 
Gemeinfchaft Naffau und das Dorf Obernhof vom Für- 
ftenthum Diez. Ein beträchtliches Silberbergwerk in der 
Nahe von Holzapfel ilt alles Merkwürdige, was man auf 
diefem Wege antrifft. Auf dem Wege von Holzapfel 
nach Obernhof bemerkt man die kegelförmigen Bafaltfel- 
fen, worauf das Refidenzfchlofs Schaumburg ruhet; au- 
fser dem Schiefer findet fich dafelbft keine andere Stein- 
art, bis man an das Dorf Altdiez kommt, wo man auf 
einen braunrothen Porphyr trifft, in welchem Hr. B. den 
Feldipath fchon in Verwitterung fand. Hier erheben fich 
die Aldinger Berge als hohe Kalkiteinfelfen, und der Por- 
phyr, dem der Kalkftein, Schiefer und die Grauwacke 
zur Gelellfchaft dienen, ziehet fich diesfeits der Lahn 
über Heiitenbach und Gückingen fort, und fein Fufs wird 
von den Kalkfteinlagen der Staffeletberge bekleidet. Auf 
dem Wege von Gückingen nach dem Petersberge finden 
fich groise Stücke Buddingftein und bey dem Dorfe 
Efchingen entfpringt ein Sauerbrunnen, in deffen Ge- 
gend man auf Serpentinftein ftöfst, welcher wahr- 
fcheinlich dem Brunnen fein Bitterfalz ertheilt. Der Gu- 
ckenberg, öftlicher Seite der Lahn, fo wie auch der Gei- 
tenberg, beftehen gleichfalls aus Porphyr, der mit klei- 
nen Körnern von rothen thonigten Eifenftein gemengt ift, 
und deffen Felfen fich. zu einer Höhe von go— 100 Fufs 
erheben. Von Mittag in Mitternacht (2ter Abfchnitt) 
fliefst die Bach oder Aaar. die dich bey Diez mit der Lahn 
vereinigt; ihre fie einfaffenden hohen Berge enthalten 
Fifenitein, der auf den dortigen Hättenwerken zu gute 
gemacht wird, Hier befchreibt der Vf. mehrere Eifen- 
bergwerke, als die im Birlenbacher Walde, am Freyen- 
diezer Walde, am Hahnftätter u. a. m. Der dritte Ab- 
fchnitt enthält eine Fortfetzung derim erften abgehroche- 
nen Befchreibung der Kalkfteinbrüche, zwifcben Diez- 
und Limburg, die fogenannten Schatsköpfe, welche fich 
bey Limburg aus dem Kalkitein erheben, find Bafalı Bey 
Niederhadamar trifft man auf einen brauprochen Mar- 
mor und viele Bafaltgefchiebe, welche durch die Elb vom 
hohen Wefterwalde heruntergefpült werden. In derdrit- 
ten Abtheilung wird der Wetterwald felhft mit feinen mi- 
neralogifchen Merkwürdigkeiten befchrieben. Man be- 
zeichnet durch diefen Ausdruck diejenigen Gebirge, die 
gegen Mittag an die Hadamarichen Berge Botzen ; hier- 
Gggg 2 unter 
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unter zeichnet fich ‘der Rölsberg vorzüglich aus, er hat 
eine kegelförmige Geftalt, und befteht aus einem tufar- 
tigen Geftein, in welchem Quarz, Bafalt und bimitein- 
artige Subftanzen eingebacken find, und deffen Rinde 
fehr oft Schörl und Hornblende zu erkennen giebt. Zeo- 
lith findet fich, nebft fechsfeitigen fäulenförmigen Horn- 
blendekriftallen und einer braunrothen Lava im foge- 
nannten Goldberg bey Oberroch. Der wefterwälder Ba- 
falt kommt dem fächfifchen von Stolpen fehr nahe. Ohn- 
weit Stockhaufen und Hoen bricht der Bafalt unter einem 
halben Fuis leimichter Erde, auch findet fich nicht fern 
davon der Salzburger Kopf, ein vulkauifcher Kegel, von 
deffen ehemaligen Ausflufs der Vf. die Lava zum Theil 
ableitet, mit welcher die Gegend bedeckt ift. Sie ent- 
hält in ihren Oeffnungen nichtfelten Zeolith eingefchlof- 
fen. Der Hauptbafaltbruch liegt bey Wefterburg unter 
dem gräflichen Schlofs in der fogenannten Steinkaute ; 
hier brechen Bafakfäulen von ro bis ı2 Fufs Länge und 
8 Zoll Durchmeffer. Im zweyten Abfchnitt deier Ab- 
theilung liet man eine intereflanie Befchreibung des 
Holzflözes zu Stockhaufen und Hoen und feiner Gewin- 
nungsart; und im dritten Abfchnitt unterfucht der Vf. die 
Revolutionen, welche der Wefterwald wahrfcheinlicher- 
weife in verfchiedenen Perioden erlitten hat; hier ftöfst 
man auf. manche fehr anziehende Bemerkung. Die Für- 


fenthimer Dillenburg und Siegen, deren mineralogifche. 


Gefchichte und Befchreibung der, Gegenftand der gan- 
zen vierten Abtheilung ausmacht, find reicher an unter- 
irdifchen Schätzen, als Diez und Hadamar. Die dortigen 
Berge haben mehrentheils ein Aniteigen von Io bis 20, 
zuweilen auch 30 Grad. Die gröfste Höhe des Fürften- 
thums Dillenburg it die Efcheburg beym Dorfe Weifen- 
bach, die von der Fläche der Bach an 950 Parifer Fufs 
beträgt. - Die Rücken und Gehänge der dortigen Gebirge 
bedecken Waldungen vonEichen, Buchen und Tannen; 
die Berge gehören faft fämmtlich zu den aufgefetzten ; 
man fieht in ihnen in kurzen Diftanzen mehrere La- 
gen verfchiedener Gefteine und Bergarten abwech- 
feln. - Die übrigen dortigen Merkwürdigkeiten find 
die Schieferbrüche bey Sinn; der Grünftein (Sienit?) am 
Beilftein; der fechsfeitige, fäulenförmige Hornitein; die 
Chamiten im Schiefer am geiltlichen Berge bey Herborn ; 
der Walker - und Pfeifenthon bey Breitfcheid; die Höh- 
len in den dortigen Kalkfelfen; der Thonfechiefer bey 
Ober - und Niederdreffendorf, und der Marmor bey Lan- 
ennaubach. Die Bergwerke, welche jetzt im Betrieb 
find, find die alte Hoffnung, Stangenwage, Bergmanns- 
glück uad die Grube Gnade Gottes ; aufser diefen, wel- 
che Kupferwerke find, gehören hieher auch noch die in 
der dortigen Gegend befindlichen Eifenbergwerke u. f. w. 
Mehr dürfen wir nicht ausziehen, um die Aufmerkfam- 
keit der Mineralogen für das. Ganze rege zu machen. 


Sraassurg, in der akademifchen Buchhandl.: Piy- 
fikalifche Abhandlung über den Trapp. Aus dem 
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Franzöfifchen des Herrn Fanjas de St. Fond. 1789. 
117 S in g. 


Nachdem auf den erften Blättern &neklirze Gefchichte 
des Trapp vorausgefchickr worden, erklärt der Hr. VF. 


Se, dafs er diefes Foffil für nichts weniger als ein vul- 


kanifches halte, fo fehr er übrigens überzeugt ift, dafs 
der ihm oft fo ähnliche Bafalt kein anderes feyn könne. 
Ob er es gleich unter vielen und verfchiedenen Benen- 
nungen antraf: fo behielt er doch die fchwedifche, Trapp 
als einmal angenommen, bey. Aber felbft in Schweden, 
wo man ihn dem Glafe zufetzt, um ihm eine fchöne dunk- 
le Farbe zu geben, nennt man ihn noch Trappskoil und 
Tegelskoil, — in Norwegen Blabeft, in Deutfchland 
Schwarzftein, (auch Wacke) in Derbyfhire Chanell, weil 
er wie ein Kanal durch die Gebirge ftreicht, Toadstone, 
(Krötenftein) weil ihm innliegende Kaltfpathkügelchen 
Aehnlichkeit mit der knotigen Haut einer Kröte geben. — 
ferner Catdirt, black clay, in Schottland bisweilen Whins- 
tone, und in Frankreich Varioiit, Variolites du Drac. Im 
zweiten Kapitel handelt er von den Lagerftätten verfchie- 
dener Trapparten. ` In Schweden z. B. findet man ihn 
nicht nur in Gängen von verfchiedener Mächtigkeit und 
Tonnlage, fondern auch in uranfänglichen und Flötzge- 
birgen als Gebirgsart. In Schottland bey dem Dorfe Tir- 
lefton bricht er in fehr unregelmäfsigen Schichten von fo 
verfchiedener Härte, dafs manchein diefer Rückficht dem 
Bafalte nähern; manche aber auch kaum den gemeinen 
Thon übertreffen. Im letztern Falle findet man nicht 
felten Glimmerblättchen in ihn eingeftreuet: In eben 
diefer Gegend findet erfich auch als Gangart im Porphyr. 
Eine kleine Infel des FluffesWyhe beftund ganz aus Trapp, 
ja er zeigte fich fäulenförmig und in fchaligen Kugeln; 
und hatte mehr Eigenfchaften mir dem Bafalte gemein; 
dennoch aber fand der Hr. Vf. noch wichtige Unterfchie- 
de zwifchen beiden, und wiederholt die Verficherung; 
dafs weder hier, noch in der ganzen Gegend, jemals ein 
Vulkan gebrannt habe. Bey Caftelton hatte man einen 
Bleygang im Kalkftein entdeckt. Als man bergmänni- 
fche Arbeit darauf trieb, traf man auf ein Trapplager, 
durch weiches er ungehindert fortfetzte. Diefer Trapp 
wurde auf der Halde fehr mürbe, und veränderte feine 
Farbe, fo feft er in der Grube felbft war. Hr. F. fucht 
hiemit darzutkun, dafs er fähig fey, Erze zu führen, 
und dafs er keine vulkanifche Gebirgsart fey. In der 
Foige giebt er noch Nachricht von franzöfifchen Trapp- 
arten und von den Refultaten chemifcher Unterfuchun- 
gen, die von Zeit zu Zeit mit Trapp und Bafalt angeftellt 
worden find. Hierauf folgt ein Verzeichnifs von 37 Ab- 
änderungen des Trapp, wo es zuweilen dech fcheinr, 
als ob der Begriff von diefem Worte etwas zu weit aus- 
gedehnt, und einige Gebirgsarten damit belegt wür- 
den, die eher auf den Namen Porphyr Anfpruch ma- 
chen könnten. 
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PHILOSOPHIE. 


Tüsınaen, b. Heerbrand ` Erläuterungen wichtiger Ge- 
genftände aus der philofophifchen und chriftlichen Sit- 
tenlehre, von Jakob Friedrich Abel, Profeflor der 
Philofophie an der hohen Karlsfchule zu Stuttgard. 


1790. 244 S. 8- (18 gr.) : 


De Erfahrungsfeelenlehre fehlte es immer an frucht- 
baren Beobachtungen eben fo fehr, als an richti- 
gen Erklärungen, und es mufs uns daher jeder Beytrag 


und jeder Verfuch willkommen feyn, der etwas zur Er- 


weiterung oder Beftätiguug der bisherigen Entdeckungen 
beytragen kann. Der Vf. gegenwärtiger Schrift hat der 
Pfychologie fchon mehrere nützliche Beyträge geliefert, 
und hat in dem gegenwärtigen die Abficht, die Wichtig- 
keit des Studiums der Seelenlehre für junge Geiftliche 
infonderheit einleuchtend zu machen, und gleichfam im 
Beyfpiele darzuthun, wie man die Grundfätze derfelben 
auf Vorfälle, welche den Predigern fehr oft vorkommen, 
anwenden müffe. Zu diefem Zwecke liefert Hr. A. vier 
Abhandlungen, nemlich r) über den Kampf der Leiden- 
fchaften und der Pflicht; 2) Folgen einer übertriebenen 
Gewiffensängftichkeit; 3) Rückfall des Tugendhaften 
ins Lafter; 4) Verfälfchung der Begriffe von Religion 
und Tugenddurch den Einflufs der Leidenfchaften. Hier- 
auf folgen einige Erzählungen, die als Belege der in den 
Abhandlungen vorkommenden Grundfätze dienen follen, 
- und daher beer zuerft gelefen werden können. Hr. A. 
geht in feinen Abhandlungen den rechten Weg, indem 
er, gerade wie es fich für eine Naturlehre fchickt, Er- 
fcheinungen aus Erfcheinungen zu erklären fucht, und 
nirgends metaphyfifche Erklärungen in eine empirifche 
Wiffenfchaft mifcht, und wir finden diefe Grenze in kei- 
ner der bisherigen Schriften des Vf. fo gut beobachtet, 
als in der vor uns liegenden. Die Theorien felbft, wel- 
che der V£. vorträgt, bedürfen keiner Anzeige, indem er 
diefelbe in feinem Lehrbuche der Pfychologie vorgetra- 
gen hat, und die Anwendungen davon auf die befonde- 
ren Fälle des gemeinen Lebens müffen diejenigen, für 
welche die Schrift beftimmt ift, felbft nachlefen, weil 
dergleichen Betrachtungen keinen Auszug verftatten, 
Die Erklärungen find freylich oft fchwankend. In der 
erken Abhandl. it weder die wichtige Proportion zwi- 
{chen Leidenfchaft und Pflicht gehörig beftimmt, noch 
find die Mittel angegeben, wodurch diefe Proportion her- 
vorzubringen it. Hie und da find dem Vf. zu viele ge- 
meine und alltägliche Bemerkungen entwifcht, wie S. 
146 ff. 179- das Beyfpiel des Brutus, der den Cäfar er- 
mordet, ift unglücklich gewäblt. Der Vf. ftellt nemlich 
diefe Handlung des Brutus durchgängig als ein Mufter 
A. L. Z. Zweyter Band. 


des gröfsten Edelmuths und des Antriebes icl 
auf; vielleicht ift diefer Irrthum eine Folge ge: SE ` 
falfchen Behauptung, die S. 103. vorkömmt, wo es heifst: 
„Vorausgefetzt, dafs ihre Handlungen wirklich aus Pflicht 
fliefsen, fo mögen fie, (wer wird diefes läugnen ?) Tho 
ren, und jene Handiungen dem Inhalte nach verwerflich 
feyn, dennoch find fie gut und edel, weil der Grund, aus 
dem fie handeln, gutift.“ Völligirrig! Die Schuld E > 
zwar verkleinert werden, wenn ein Menfch aus Khan 
eine Handlung begeht, welche die Vernunft für fchlecht 
erkennen muls, ja es giebt vielleicht Fälle, we gar kei 
ne Zurechnung ftatt findet, aber wie kann eine folehe 
Handlung pofitiven moralifchen Werth erhalten ? Wenn 
die Handlung des Brutus nach dem Urtheile einer auf nd 
klärten moralifchen Vernunft unrecht war, (wie fie es an 
ganz gewifs ift,) fo mochte er aus Verblendung. fie im- 
merhin für recht halten; die Handlung erhielt dadurch 
keinen Werth. Es ift aber völlig unmöglich, dafs ein 
Menfch, der wirklich aus Pflicht handelt, wie ein Thor 
handle, oder dafs feine Handlung verwerflich fey, If 
das letztere, fo fchien es ihm nur Pflicht zu feyn, und 
der Schein wurde durch die Sinnlichkeit gewirkt; e 
war mithin kein moralifcher Grund, keine Pflicht da ag 
Che die Handlung erzeugte. Da der Vf. fonf durch än 
gig richtige moralifche Grundfätze äufsert, fo wird 24 3 
wifs diefes Verfehen bald felbft bemerken. ` Uebri x A 
wäre wohl zu wünfchen, dafs Hr. A. auf feinen Perioden, 
bau aufmerkfamer würde, um die ermüdenden Zwifch e 
fätze zu vermeiden, welche feinen Stil fo fchleppend en 
langweilig machen. Denn obgleich diefe Schrift dav 
weit weniger enthält, als die Pfychologie, fo finden fieh 
doch Fehler diefer Art in grofser Menge.darinn; z. B S 
24 „der blofse Gedanke — herausgedrängt werden i. S. 
37» 38, gd venj F de S. 41. „diefer Rückfall 
— jít." s e 1eje 1 — s 

aa 45. » t dayon 82. 97. 179. 


Hannover, b. Ritfcher: Weltklugheit u 

nufs; oder praktifche Beyträge 2 Zeg 
Lebens, herausgegeben von Friedrich Burchard B x 
neken. Drittes Bändchen; 1790. 432 S. g. sa 

Vornemlich folchen Lefern, die mit den verfchiede 
Schriften fchon vertraut find, aus denen hier einz ve 
zur Kenntnifs, Beurtbeilung und Leitung des Zensen 
chen Herzens und Lebens gehörige Stellen ausgewählt. 
gefammelt, und nach Verwandtfchaft des Inhalts eo d 
net find, machtesein nützliches Vergnügen, die ée h 5 
oder auch unähnlichen Gedanken praktifcher Menfi h = 
kenner von verfchiedenen Naturen und regen 
einen und denfelben Gegenftand mit einem Blicke Nr Ea 
a ee den Zufammenhang von Räfonner er, 
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oder Gefchichte, woraus jede Stelle genommen ift, wie- 
der vergegenwärtigen, und alles unter fich felbft verglei- 
chen zu können. Aber auch andere, die weniger gele- 
fen haben, fchöpfen doch aus folchen Auszügen Vergmü- 


gen und Belebrung,-zumal-da die-mehrften Stücke aus» 


-etwas mehr als aus abgetiffenen Sentenzen beitehen. Die 
beiden Hauptthemata in diefem Bändchen find Welt, Welt- 
Klugheit und Liebe. Die Hauptquellen find Addifon,la Bruye- 


ve, Cheflerfield, St. Evremond, Fietding, v. Knigge, Mercer, ` 


Rouffeau,' Shakefpeare, Sterne, Wielandund Zimmermann, 
‚überhaupt'aus einigen und fiébenzig Schrifiteller. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


 Lonnow, b. Rivinztonu.a.m.: The Plays and Poems 
of William Shahfpeare, in Ten Volumes; collated 
‘verbatim with the moft authentick copies, and re- 
f vifed: with the Corrections and Illuftrations of Va- 
co yious Commentatores — — — By Edmond Malone. 
"Wal L PI 414 bar 316 5. Vol. Il. 539 
S. Vol:111.635 S. Vol. IV- 570 S. Vol, V. 604 % Vol. 
VI. 624 3. Vol.VII.6608. Vol. VII. 732 S. "Vol. 
"IX. 684 5. Vol. X 692 S. 8. 1790. (3 E. 17 Sh.) 
Schon feit mehrern Jahren ward diefe neue kritifche 
Ausgabe der Werke Shakfpeares mitSehnfucht erwartet; 
und man hatte um fo mehr Urfäche, Dech von ihr alle Be- 
‚friedigung zu verfprechen, weil ihr Herausgeber , ‚Hr. 
Malone „ Dech fchon vor zehn Jahren, durch feine beiden 
“Supplementbände Zu der vorletzten Ausgabe von Sohn: 
‘fon und Steevens, als einen fehr forgfältigen Foricher, 
"Kunftrichter und Kenner aller zur Erläuterung des gro 
Zeen Dichters dienlichen Hülfsmittel, überaus rühmlich 
gezeigt hatte. In der Ausgabe von Dr. johnfon, noch 
-mehr aber in den drey nach einander erfchienenenen Aus- 
-gaben von<Johnfon und Steevens war hon der anfehnliche 
ıkritifche Apparat zur Erklärung der Shakfpearifchen 
-Schaufpiele, wozu mehr als funfzig Ausleger beygetra- 
gen haben, gröfstentheils benutzt worden. Auch die ün- 
igewiffen fieben Schaufpiele und die vermifchten Gedich- 
te hatte Hr. Malone felbit in den gedachten beiden Sup- 
plementbänden mit einem reichhaltigen Commentar be- 
‚gleitet. Jetzt aher liefert er eine Ausgabe cum natis va- 
iorum, und mit einem beträchtlichen Zufatz eigner An- 
iimerkungen, welche alle die vorhergehenden an Vollltän- 
digkeit fehr übertrifft, und dabey alle ilire eigentbümli- 
chen Vorzüge in fich vereint. _Befonders aber untesfchei- 
det fie fich durch die aufmöglichfte Richtigkeit des Tex- 
tes angewandte Sorgfalt. Acht Jahre hindurch gab er 
fich in diefer Ablicht unabläffige Mühe. Man hat bisher 
die Schwierigkeiten, welche fich einem Herausgeber der 
Ihakfpearifchen Werke in den Weg legen, theils zu hoch, 
theils aber auch zu niedrig ängefehlegen. Dr. Johnfon 
fetzte in dem Entwurf feiner Ausgabe die dabey zu wäh- 
lende Verfahrunssart fehr gut aus einander, und doch (ab 
er jene Schwierigkeiten nicht ganz aus dem rechten Ge- 
fichtspuncte an. Ihm fchienen Sh’s Schauipiele nachläf- 
figer und unrichtiger gleich Anfangs abgedruckt zu feyn, 
als die ähnlichen Arbeiten feiner Zeitgenoffen ; allein in 
den dramatifchen Stücken von Marlowe, Marfton, Fletcher, 
Haflinger u. a, war dies der nemliche Fall. Und lo ver- 
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hätt fich noch mancher andre Umftand ganz anders; als 
ihn Dr, St. annahm. - IR es-z.B. wahr, dafs febr wenige 
Verte des Dichters feinen Zuhörern unyerltändlich wa- 
ren, und dafs er fich damals geläufiger Ausdrücke be- 
dientej- welches wohl keinen Zweifel leidet; fo. kann es 
nicht zugleich wahr feyn, dafs feine Lefer fowyohl durch 
todte Als fremde Sprachen, fowohl durch veraltete als 
neugemachte Ausdrücke in Verlegenheit gefeizt werden. 
Als Pope fich der Durchficht des fhakfpearifchen Tex- 
tes unterzog, fah-er jede Anomalie des Ausdrucks, jede 
zu feiner Zeit unverftändliche Redensart für falfche, ver- 
derbte Lefeart an, und änderte und.beflerte.nach:Göfal- 
len daran. Weder er, ooch feine nächften Nachfolger, 
giengen in. die frühere ‘Gefchichte der .englifchen Spra- 
che zurück, und fahen daher jede willkührliehe Umän- 
derung des Textes für Verbeilerung an. Während der 
letzten dreyfsig Jahren verfybr manzweckmäfsiger, und 
ging mehr auf Wiederherflellung der.richtigen Lefeartians. 
Auf der andern Seite aber fah maa nicht genug die Mä- 
he ein, welche es foderte und koftere, die vielen klei 
nen Anfpielungen des Dichters aufzufpüren , die obfole- 
te Phrafeölogie aus’ähnlichen Stellen gleichzeitiger Scri 
benten zu erläutern, und durch treue Vergleichung der 
Originalausgaben;, einen ächten Text herauszubringen. 
Bisher.hat man auch den wahren und verhältnifsmäfsi- 
‚gen Werth der ver/chiedenen ‚ältern Abdrücke. ihakfp, 
Schaufpiele nicht genau genug gewürdigt... Um: dies zu 
‘thun, läfst fich Hr, M. in feiner Vorrede in eineumftind- 
liche, mit Beyfpielen begleitete, Erörterung ein. ` Post, 
zehn Schäufpiele waren, vor Erfcheinung dereriten Folios 
ausgabe der Sammlung, einzeln in Quart abgedruckt: Die 
Schaufpieler, welche nach Shs Tode 1623 jene Sammlung 
beforgten, gaben in ihrer Vorrede diefe Abdrücke für man- 
gelhäft, und veritünmelt aus; ‚das it aber nicht bey al- 
len. der Fall : vielmehr find‘ dreyzehn darunter felbit der 
Folioausgabe vorzuziehen, die,nach den Abdrücken mit 
Veränderungen, nicht aber nach einer Handfchrift,.'be- 
forgi wurde, ; Hr, M. fah alfo. vorzüglich auf den eren 
Abdruck der gedachten Stücke, und verglich nur die mit 
einander, die in dm nemlichen Jahr erfehienen waren. 
Bey den übrigen Schaufpielen war denn freylich die er- 
fe Folioausgabe dos einzige authentifche ‚Hülfsmittel, 
Wie unrichtig,undohue Werth dienachfolgenden ineben 
diefem Formäte find; zeigt er durch.mehrere Proben. In- 
deis fand er és doch nicht rathfam, den Abdruck feiner 
Ausgabe unmitrelbar von den Originaleditionen ‘nehmen 
zu.laffen, noch die Anmerkungen, wie ihm einige rie- 
then, als Anhänge beyzufügen.  Hingeger. fetzte ihn ei- 
ne vorlaulige genaue Collation.in den Stand. jede Abän- 
derung und Neu rung in den T.efearten zu bemerken, de- 
ren ef nicht, wenige entdeckte, und einen, fo. viel mög- 
lich, ächten Text zu lief rn. s 
` Eben, fo viel Fleifs wandte er auch aaf die Erläute- 
rung dunkler und fchwi riger Stellen. ` Die Nuten {einer 
Vorgänger und feine ehemaligen. eignen Aumerkungen 
prüfte er gleich frenge. und fuchte dabey- alles Polemi- 
fche, fo viel möglich, zu vermeiden. Sehr wechl that 
er, fogl;ich die richtige Erklarung mitzutheilen, ohne 
vorher eine Reihe von mifslungenen Verfuchen anzufüh- 
sen; dena dadurch gewann er Platz für eigne nr en 
urklä 
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ä keypi Zeen Herausgebern ange- 
Erklärungen. Die vön den: vorigen Herausge 
Steg Stellen aus andern Schriften verglich Hr. 2 at. 


lemal.. wenn er ihrer habhaft werden konnte, mit den 


Büchern felbit.. -Von feinem ganzen Verfahren beydie. 
-fer Ausgabe mufs man übrigens das weierein der Vorrede 
‚nachlefen, in welcher unter ändern auch de fehr wahre 
Anmerkung gemacht wird, dafs Sh. ein grolser Verbeffe- 
rer und Verfeinerer der englifchen Sprache gewefen fey, 
Seine zufammengefetzten Beywörter, feine kühnen Me- 
taphern, die Energie feiner Ausdrücke, die Harmonie fei- 
per Verte, find lauter Umftände, wodurch die Sprache die- 
fes Dichters eins feiner vorzüglichern Verdienite wird. 
Noch rühmt Hr. M. am Schlufs: diefer Vorrede die Will- 
fäbrigkeit verfchiedner feiner Landsleute, die ihn bey fei- 
per Unternehmung mit mehrerley Hülfsmitteln‘ unter- 
a Theildes efften Bandes find lauter Prolego- 
meng enthalten, die zum The anch fchon in den beiden 
leiztern. Auflagen von SFohnfon und Steevens-und in den 
Supplementen: des Ha. M. felbit, befindlich waren. Den 
»Anfınz macht Dr- Fohnfon’s Vorrede zu feiner, Edition, 
die {chon der Schreibart wegen, noch mehr aber wegen 
einer Menge treftender und fcharfünniger Bemerkungen, 
diefen vorzüglichen Rang verdiente. "Auch Pape’s Vorre- 
de iftwiederabgedruckt; die ‚von Theobald, Hammer und 
Warburton aber find weggelaffen , weil fie dem Heraus- 
geber kein neues Licht auf den Dichter und feine Werke 
zu werfen fchienen. ` Shakfpeare’s Leben von Rowe hat 
bier eine Menge von Zufätzen und Berichtigungen erhal- 
ten; auch find die Nachrichten von des Dichters Familie 
und deren Uinftänden fehr. erweitert und berichtigt wor- 
den, wozu mehrere Urkunden uachgeiehen: und benutzt 
find. Shs Teftament hat Hr. H.seleichfalls mit Noten be- 
gleitet, und noch einen Pfandcontract, wovon das Siegel 
in Kupfer geltochen..beygefügt it. Auf der Pergament- 
ftreife, womit dies Siegel durch den Pfandhrief gezogen 
alt, iteht.des.Dichtersieigne-Unterfchrift, die einen neuen 
und entfcheidenden powe giebt, dals’er feinen Namen 
Afmenre gefchrieben habe, 

ai reifen Erweiterungen und Zufitze haben des 
Herausgebers Unterfuchungen-über die Oekonomie und 
die Gebräuche der ältern englifchen Schaubühne erhalten. 
Fortseferzte Nachforfchungen über diefen ‚Gegenliaud ha- 
ben ihm eine Menge von neuen Materialien verfchafft ; 
und fo liefert er jetzt zu Anfangedes SEKR Theils des 
eriten Bandes eine umltändliche hiftorifche Nachricht von 
dem Urfprunge und Forigange der enghirchen an 
ne (von S. 1 — 294.) Ernahm dabey vorzüglich auf Shak- 
Spear Rücklicht, und es trägt fehr viel zur eech, 
des rechten Gefichtspunetes hey, aus welchen mani ie 
dramatifchen Arbeiten diefes Dichters SACHEN, Wé 
wenn man hier mit dem ganzen Zuftände des eaeh T en 
Theaters, fowehl vor den Zeiten diefes MER a Sn - 
rend feiner Theilnahme an demfelben, und in = ose 
zeit, näher bekannt wird, Von der neuern Perio e an 
hier natürlicherweife nur das in Betrachtung, Ze Au 
die Vorlteilungen der Shakfpearifchen Schaufpiele Bezie- 
hung hat. Deito reichhalii,er aber find die Nachrichten 
von den beiden'frühern Zeiträumen. Ueber den Urfprung 
und die frühelte Geitalt der englifchen Schaubühne hat 
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Hr. DL die fehrgenauen und unterhaltenden Nachrich- 
ten benutzt, welche der fel. Wartonir feiner, nunleider! 
unterhrochnen treflichen Gefchichte der englifchen Poe- 
die darüber geliefert hat. Bieber kennt man, aufser den 
‚Myfterien , -Moralitäten, Zwifchenfpielen und Ueberfe- 
tzungen, nur ag englifche Schaufpiele, die vor Shs Zei- 


“ten im Druck erfchienen find. Die erften Spuren dorti- 


ger Thearerflücke findet man fehon zu Anfange des 
zwöltten Jahrhunderts ; "und fo ginge der Urfprung der 


‘englifchen Bühne früher hinauf, als der italienifchen und 


franzöfifchen. Auch hier machte man mit biblifchen und 
religiöfen Subjecten den Anfang, und vermuthlich war 
das Mirakelfpiel von der heil. Katharine; welches Geoffroy, 
ein. gelehrter Normann, nachmaliger Abt zu St. Alban’s, 
verfertigte, und welches im J. 111o aufgeführt wurde, das 
erfte:engliche Schaufpiel diefer Art. In der Folge wur- 
den due dramatitchen Voritellungen in den Schulen und 
auf Univerütäten gewöhnlich. Aus dem vierzehnten 
Jahrhundert ift unter‘den Harleyfchen Ha:ıdfchriften ei- 
ne merkwürdige Sammlung: The Chefler Hyfleries, die ei- 
nen Mönch zu Chefter, Ralph Higden,' zum Verfaffer hat- 
ten. Die fogenannten Horalities fcheinen in Englanderft 
um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts aufgekommen | 
zu feyn. Sie dauerten notch bis ins fiebzehnte, und.lan- 
ge fort, nachdem regelmäfsigere Schaufpiels eingeführt 
waren. Zur Entitehung derfelben und.ihrer fchnellen 
Verbreitung trug gewifs die-eben gedachte Gewohnleit; 
auf Schulen und ÄkademienSchaufpiele aufzuführen , fehr 
viel bey, da man hier Gelegenheit hatte, mir dem Dra- 
ma des Alterrhums bekannt zu werden. ' Auch waren die 
vornehmften engliichen Schaufpieldichter vor Sh: Gelehr- 
te. — Zudem, was Hr: M. ichon in feinem erften Ver- 
fuche über die ganze Oekonomie der ältern englifchen 
Bühne, und das ganze damalige Theaterwefen gelam- 
melthatte, wovon man das Wefentlichfe in Ffchenbuw’gs 
Schrift über Shakf, Abichn. V, ausgezogen'indet, werden 
hier anfelinliche Zufätze geliefert; unter denen man ei- 
ne Menge merkwürdiger Uimitände und kleiner unterhal. 
tender Anekdoten antrift. Unter andern wird Sort, 
von dem Charakter des Clown oder Rüpels mancherley an- 
geführt, derin verichiednen fakt. Stücken, wie damals 
faft in allen, die Roileeiner luitigen Perfon hat. Er wa 
ungefähr das, was die exodiarii bey den Schaufpielen der 
Alten waren. Von S. 158. an werden die Schaufpieler, 
welche die fhakfp. Stücke zuerft, und mit und unter ihm 
felbft, aufführten, biographifch durchgegangen, und hier 
fteht, wie billig, Sh, zuerit, ob er gleich nicht der gröfg- 
te und berühmtelte Schaufpieler diefer Gefellfchaft war, 
Bey diefer Gelegenheit holt Hr. M. noch manches nach, 
was die Lebensumitände feines Dichters betrifft. Vor. 
nemlich werden ‘hier die handfchriftlichen Anekdoten 
über ihn, welche fich unter Aubrey's Papieren in Alhmo- 
lifchen Mufeum zu Oxford finden, mitgetheiltund geprüft, 
Der damalige berühmtefte Schaufpieler, befondersintra- 
gifchen Rollen, war Aurbadge, auf den S. 187. dieglück- 
liche und äufserit kurze Grabfchrift: Exit Burbadge, er- 
wähnt wird. Auch Lowin war einer der Hauptacteurs 5 
fein Bildnifs ift zu S. 205. beygefüst; und in einer Note 
zu S. 188. kündigt Hr. M. eine Folge folcher Bildniffe, von 
Harding geitochen, an, diezu diefer Ausgabe paffen wer- 
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den. — Was Hr. M. über die neuere Gefchichte des engli- 
fchen Theaters hinzufetzt, bezieht fich, wie gefagt, vor- 
nemlich nur auf die fhakfp. Stücke, und geht nicht wei- 
ter als bis 1741, da Garrick die Bühne betrat, der fo viel zur 
Verbreitung des fhakfp. Ruhms beygetragen, undden Ei- 
fer der Nation für denfelben vorzüglich belebt hat. 

Auch der in der Ausgabe von 1778 zuerft gedruckte 
Verfuch des Hn. AL ‘über die Zeitfolge, in welcher Sh. 
feine Schaufpiele fchrieb, hat in diefer Ausgabe beträcht- 
liche Verbeflerungen und Zufätze erhalten; und ein neu- 
er Auffatz ift noch am Schlufs des erften Theils hinzuge- 
kommen, welcher Shakfpeare, Ford and Fohnfon über- 
fchrieben ift, und worinn bewiefen wird, dafs ein vorgeb- 
liches Pamphlet: Old Ben's Light Heart made heavy by 
young Johns Melancholy Lover, welches Macklin für alt, 
und für einen Beweis verfchiedner Streitigkeiten zwi- 
fchen jenen drey Schaufpieldichtern ausgab, nicht ächt, 
fondern völlig erdichtet fey. 

Bey der vielen Forfchung und dem gewifs fehr 
feltnen, anhaltenden Eifer, womit Hr. M. alles aufzutrei- 
ben gefucht hat, was nur irgend auf feinen Dichter Be- 
ziehung hatte, nur irgend zur Aufklärung feines Lebens 
und feiner Werke behülflich feyn konnte, fteht doch nicht 
zu läugnen, dafs manches hier allzu umftändlich erörtert 
ift, dafs vieles allzu fehr noch das Anfehen unverarbeite- 
ter Materialien, und durch die häufige vollftändige Mit- 
theilung von Urkunden, Teftamenten, Memoranden und 
dergl. eine etwas buntfcheckige, mit zu manchen fremd- 
artigen Dingen verbrämte, Geftalt erhalten bat. Hr. M. 
Scheint diefen Uebelftand felbft einzufehen, und verfpricht 
wenigftens aus den Lebensumftänden ein mehr zufam- 
menhangendes Ganzes zu bilden. 

Die Schaufpiele felbft folgen hier in eben der Ord- 
nung, wiein den letztern Ausgaben von Steevens und 

ohnfon. Nur Titus Andronikus ift unter die Gedichte 
im letzten Bande als Anhang gebracht, welles jetzt erwie- 
fen genug ift, dafs es ein älteres, von Sh. nur hie und 
da überarbeitetes, Trauerfpiel war; fo, wie Perikles, in 
welchem die Hand des Dichters unverkennbar ift, und 
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welches Hr. M. daher mit unter feine Werke aufnahm; 
eine Ehre; die er den fechs übrigen zweifelhaften, oder 
vielmehr höchft wahrfcheinlich unächten Stücken nicht 
wiederfahren liefs.. — Den drey Theilen Heinrichs VI 
hat Hr. M. eine befondre kritifche Abhandlung beyge- 
fügt, um zu zeigen, dafs der zweyteunddritte Theil von 
Sh. nur auf der Grundlage von zwey ältern, noch vor- 
handenen, Schaufpielenfey gebauet und ausgeführt wor- 
den. Dievermifchten Gedichte, welche Hr. M. zuerft in 
einem feiner Supplementbänden kritifch bearbeitete, fin- 
det man hier im zehnten Bande beyfammen. Er hat fie 
aufs neue einer forgfältigen Durchficht gewürdigt, und 
manche neue Anmerkungen und Erläuterungen hinzuge- 
than. Nur vondem Gedichte, Venus uud Adonis wufste 
er den erften Abdruck nicht aufzutreiben, In eben die- 
fem zehnten Bande ift auch noch das alte Schaufpiel, 
The Tragicali Hiftory of Romeus and Juliet befindlich, 
weil deffen erfier Abdruck v. J. 1562 fo felten wie eine 
Handfchrift geworden ift. Sodann folgt noch ein nicht 
unbeträchtlicher allgemeiner Anhang von Zufätzen und 
Berichtigungen; und endlich ein Gloffarial Index, der 
fich nicht blofs über Sh’s fämmtliche Werke, fondern auch 
über die Arbeiten andrer gleichzeitigen Schaufpiele er- 
ftreckt, und vornemlich die in dem Cominentar gegeb- 
nen Worterklärungen betrifft. 

Ohne Zweifel behauptet die gegenwärtige Ausgabe vor 


‘allen vorhergehenden fehr grofse Vorzüge; und fie it 


dabey mit vielerSauberkeit und Genauigkeit abgedruckt; 
die fehr kleine Schrift zu den Anmerkungen wird jedoch 
für das Auge etwas ermüdend und angreifend. Es fehlt 
freylich noch immer an einer prächtigen Ausgabe des 
Dichters, mit einem Commentar; denn die von Boydelt 
jetzt veranftaltete wird nur blofs den Text liefern. Auch 
diefem Mangel verfpricht Hr. Malone nächftens abzuhel- 
fen, und eine anfehnliche Quartausgabe, ohne Kupfer, 
zu beforgen, worinn der Text näch der gegenwärtigen 
abgedruckt, und mit einem fortlaufenden Commentar be- 
gleitet werden folL 


"Eegeregie 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Recenrsorr. Ffittenberg, b, Dürr: Dif. inaug. jur. de pro- 
Batione per jus jurandi delationem caute inflituenda , Auct. Imm, 
Gottlieb Töpfer. Torgau. advoc. et notar. public. Caefar. 1790, 
42 S. 4. — Der Hr. Vf. holt etwas weit aus, und bringt, wie 
es gewöhnlich ift, wenn man dies thut, fehr triviale Sachen vor. 
Er behält die gemeine Definition vom Hide bey, und zeigt dann, 
dafs der Beweis durch die Eidesdelation angeftellt werden kön- 
ne, giebt allgemeine, obwohl fehr magere, Regeln von Anftellung 
deffelben, und komms nun auf die bekannten Theorien, dafs über 
irrelevante Artikel keine Eidesdelation ftatt habe, dafs diefelbe 
mit andern Beweismitteln, nemlich über einen und ebendenfelben 
Umftand nicht cumulirt werden, und bey Rechtsfragen, bey dem, 
was man fich im Sinne behalten, bey Vermuthungen , bey illati- 
vifchen und confecutivifchen Artikeln, bey folchen, die Rechnung 


in fich ffaffen, und bey überflüffigen Sachen, nicht gebraucht wer. 
den dürfe, Alles diefes ift wenig Zweifeln unterworfen, und auch 
vom Hn, Vf. oberflächlich behander; 

Das dabey befindliche Programm vom Hn. App. Rath ie. 
‚fand handelt de reprobatione per jus jurandum caute infituenda, 15 
$. In der Einleitung trägt der Hr, V£, faft das nemliche vor, was 
in der Einleitung zur Differtat, gefagt worden, jedoch fieht man 
den Unterfchied zwifchen beiden etwas merklich, nur möchten 
wir Voetius, den der Hr. VE als einen Zeugen des jetzigen ufus 
fori bey dem bekannten brocardic., dafs alle Eide gehalten wer. 
den müffen, die ohne Nachtheil der ewigen Seligkeit "gehalten 
werden können, nicht anführen. Seine Glaubwürdigkeit erftrecks 
fich wohl nicht bis auf das Zeugnifs von unfern Zeiten, und, je 
nes brauchte wohl nicht ert eine. Autorität, 
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450 S. 8. 19 Kupf. 


iefes! koftbare Werk beftehet aus dem Discours 
(Be der Elementar - Geometrie (ebenen 
Geometrie) der Verfchanzungskunft und einigen Kapi- 
teln, des Feldkrieges. — In dem Discours preliminnire 
are erlit auf 365. von der militärifchen Ehre, den Wif- 
fenfchaften des Officiers u. dgl. gefprochen; dann kömmt 
ein 200 5. langer Beweis von der Unentbehrlichkeit der 
Feftungen — uad zuletzt der Plan diefes Werks. Bey 
dem Beweife von der Nothwendigkeit der Feftungen holt 
der Hr. Vf. fehr weit aus und fucht insbefondere aus der 
Gefchichte der Griechen und Römer Gründe feiner De- 
hauptungen beyzubringen — Sehr weitläuftig“gehet er 
das durch, was der König von Preufsen gegen die Fe- 
ftungen und Verfchanzungen gefagt hat; und doch hätte 
er aus dem Feldzügen diefes Königs und den Anlagen 
deffelben feinen Beweis am bündigiten führen können. 
Ueberhaupt läfst fich die Nothwendigkeit der Verfchan- 
zungen’ und Feftungen nicht ohne Vorausfetzung gewil- 
fer Umftände beweifen ; denn dafs Feftungen und Ver- 
fchanzungen überall entbehrlich wären, wird wohl nie- 
mand behaupten. Es kann hier alfo nur immer von ge: 
wiffen Fällen die Rede feyn; und wer diefe nicht an- 
nimmt, der ftreitet, wie der Verf., mit eingebildeten 
Gegnern. Die ebene Geometrie hat der Verf. ‚hier 
mit beygebracht, um die Verfchanzungskunft gründlicher 
abhandeln zu können. Sie it zweckmälsig vorgetra- 
en; vor dem Capitel von den Verbältniflen der Figuren 
ind die Proportionen erft abgehandelt; ‚überall ift das 
Nöthige zus der Buchftaben-Rechnung mit eingefchaltet. 
Nur ift hier die Frage, ob nicht der gröfste Theil der Le- 
fer der Verfchanzungskunft die Geometrie entbehren könn- 
te und ob diejenigen, welche fie brauchen, fich, um die 
Verfchanzungskunft zu veritehen, zum Studium derGeo- 
metrie, entichliefsen werden? — Von den deutfchen 
Schriftftellern über die Verfchanzungskunft kennt der Hr. 
V£ nur Gaudi und Cugnot-— und auch felbft diefe (ind 
nicht gut benützt. In Deutfchland würde fein Buch jetzt 
anz überflüflig feyn und auch in Frankreich wird es 
wahrfcheinlich fein Glück nicht machen. Ueberall ift 
der Verf. weitläuftig, im Detail pedantifch und dabey 
dennoch unbeftimmt. Die Schanzen follen im Umfange 
2 bis 4mal io viel Fufs haben, als Mann zur Befatzung 
derfelben gegeben werden; ferner follen fie fo grofs 
feyn, dafs jeder Mann 36 Quadratfuss innern Raum ha- 
A. L. Z. 1791. Zweyter Bund. 


be. Um den Umfang der Schanze zu finden. wenn die 
Schanze gegeben ift, nennt der Hr. Vf. die Anzahl der 
Mannfchaft a; den Raum, den ein Mann imerften Glie- 
de braucht, c; die Anzahl der Männer, welche im eriten 
Gliede ftehen können, f; die Anzahl der Männer, wel- 
che in 2ten Gliede ftehen können, g; und endlich den 
gefuchten Umfang x. Hierauf ziehet er: g + fa, 
x—_fxb=gxc fig=c:b und erläutert dies ganz 
weitläuftig. Endlich fährt er fort: die Proportion f: 

Exe 


g re iD giebt H 


b 
E+ + ; 
= a und ferner g (b+) =â x b oder g = 


g+f=a wird allo g + 


axb 


Ké 


und da x =g'x c, fo bekömmt man endlich x EE 


EE 
Diefe Formel wird nun erft erläutert, und dann auf man- 
che Art. angewendet. Endlich wird nach derfelben eine 
Tabelle berechnet und beygefügt. Hieraus wird jeder 
auf das übrige fchliefsen können. Man fiehet aus diefem 
Buche, dafs nicht blofs die Deutfchen die Mathematik 
oft da anwenden, wo-man fie entbehren kann, wo fie 
mehr fchadet als nützt — indefs ift doch bey uns dies 
nur von Schulmännern gcefchehen. — Ueberall finder 
man, dafs das franzöfifche Ingenieurcorps nicht mehr den 
Ruhm behauptet, den es ehedem hatte und dafs es mit 
den Geheimniflen, welche es zu befitzen vorgiebt, fo itt, 
wie mit allen Geheimniffen. Auch unfer Hr. VE hält 
Vaubans Manier, einen Ort zu befeftigen, für die vollkom- 
menfte. — Es ift aber auch zu bek'agen, dafs noch in 
Deutfchland die meiften Ingenieure fo feichte Kenntniffe 
von ihrer Kunft haben, dafs fie die grofsen Vorzüge der 
Montalembertfchen Befeftigungsmanier nicht einfehen 
können oder fogar diefes vortrefliche Werk, man follte 
es kaum glauben, nicht einmal kennen, 


Harrer, b. Hemmerde u. Schwetfchke: F. Meinerts 
Profeflors, Lehrbuch der gefammten Kriegeswiffen.. 
Schaften, für Offieiere bey der Infanterie und Cavale- 
vie. Zweyte Abtheilung des erften Theils. 1790, 
415 S. gt. 8. und III Kupfer- Tafeln. (1 Rıhlr. 3 


gr: ; 

Diefer Theil enthält gemeine Geometrie, ebene Trigo- 
nometrie, gemeine Analyfis oder Algebra und analy- 
tifche Geometrie. — Sehr verfchiedener Meynung find 
noch die Schriftfteller, weilte für den Infanterie- und 
Cavalerie- Officier die Mathematik abhandeln, Hr. von 
Tempelhof läfst es bey der ebenen Geometrie, Hr. Mei. 
nert und Hr. Hahn nehmen die Stereometrie, ebene Tri- 
gonometrie, Algebra und analytifche Geometrie, 4 Thei- 
ie, ur denen jeder eben fo viel Zeit und Anftrengung, 

111 als 


R 
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als die ebene Geometrie erfodert, dazu, undhandeln die- 
fe Gegenftände fo ab, als fie in andern Lehrbüchern, die 
für den Lehrer, der die Mäthemafik im ganzen Umfan- 
ge vortragen mufs, gefehrieben find. Etwäs kürzer hat 
fich Hr. M. in diefem Theil, als in dem erftern gefafst ; 
immer aber ift doch der Plan den Bedürfniffen unferer 
Zeit nicht angemeffen. Der verftorbene Tielke fagte bey 
‚einem ähnlichen Buche: man wolle mit Gewalt den OË 
‚ficier etwas_lehren, was-er nicht-brauche, ungeachteter 
Ich nicht einmal zu dem verftehe, was ihm von wefent- 
lichem Nutzen fey. Gefetzt, man wolle die Stereome- 
trie und Trigonometrie auch hier abhandeln, (weiches 
(Rec. gar nicht misbilligt); fo war doch die Algebra und 
\analytifche Geometrie überflüffig, und dann fo brauchte 
Iman auch die erftere nicht, wie für den Mathematiker 
von Profeffion, vorzutragen; fondern man konnte hier 
Ifo etwa, wie Bezout im erften Theilfeines Cours verfah- 
Iren. In der Taktik kann man ganz wohl die Algebra 
'und analytifche Geometrie, und allenfalls auch die 
| Stereometrie und Trigonometrie entbehren; denn ob- 
‚gleich Hr. Hahn die tröftliche Nachricht giebt, dafs man 
imit diefen Hn. v: Millers reine Taktik verftehen kön- 
'ne;— fo zweifelt Rec. doch, dafs diefes Verfprechen 


i grofsen Eindruck auf die, welche diefes taktifche Werk 


` kennen, machen werde. Gegen die Folge der Sätze und 
‚ die Genauigkeit in den Beweifen ift nichts einzuwenden. 
Die hiftorifchen Notizen, die bequeme äufsere Einrich- 
tung in Abficht der Abfenderung der Sätze und Beweife, 
geben diefem Buche felbft einem Vorzug vor den guten 
Lehrbüchern der Art, wie z.B. vor dem Häfelerfchen 
und andern, bey denen man nicht auf Kürze gefehen 
hat. Bemerkungen kann jeder hier und da leicht ma- 
chen. Zu Zeiten kommen auch Fehler vor, die indefs 
niemand irre führen können. Z. B. S. 329 kommt zur 


Endgleiehung nicht x = ag e 


(sa + 2b), fondera 


x=(2+2)3b+3& 


. Gorua, b, Ettinger: Theoretifche Anfangsgründe der 
Gefchützkunft nach Regeln der Arithmetik und Geo- 
metrie. Zum Gebrauch der Artilleriften von der un- 
tern Klaffe. Von C. W., Fuchs, Oberlieutenant bey 
dem Kurf. Mainzifchen Feld Arlette Corps, 1790. 
360 S. 8. und 6 Kupfer. (1 Rthlr.) > 

Der Titel fchickt fich nicht recht zum Buche, denn 

daffelbe enthält, nach des Hn. Vf. Abtheilung: z) die 

Rechenkunft, 2) die Mefskunfl, und 3) die Gefchützkunft. 
In der Rechenkunft kommen doch auch die Decimal- 
Brüche und die Ausziehung der Quadrat- und Cubik- 
Wurzelvor. Die Melskunft enthält Erklärungen von den 
geometrifchen Linien, Flächen und Körpern, die Berech- 
nung der Flächen und Körper, und die Meflung der Li- 
nien und Felder und die Tractirung der Schanzen vor. 
In der Gefchützkunft wird von dem Pulver, den Kanonen, 
Haubitzen, Mortieren und Bomben und von den Batte- 
rien gehandelt. Diefer Abfchnitt it meiltens aus Struen- 
fees und Scharnhorfits Artillerie gezogen. Beweife, find 
in der Arithmetik und Geometrie nicht beygebracht. In 
der Auswahl der Materie it der Hr. VE in. der Arithme- 
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tik und Geometrie ganz zweckmäfsig verfahren. Nur 
bisweilen ftöfst man auf Unbeftimmtheiten und nicht rat, 
fende Beyfpiele. Nach S. 48 find z. B. aus den 4Rech- 
nungsarten verfchiedene Sätze gefolgert, die gar nicht 
aus denfelben gefoleert werden können und wahre Grund- 
fätze find, als: „Wenn zwey Gröfsen einer gten gleich 


- find, fo find fie unter fich gleich“. Dafs gleiches, durch 


gleiches dividirt, gleiche Quotienten gebe, erläutert der 
Hr. Vf. alfo: 6:48=8 —, 6:36=6 Fehler der Art 
find nicht felten. -In der Gefchützkunft hätte er fich nie 
von feinen Führern entfernen follen. „Meines Erach- 
tens, fagt er S. 248, wäre für Feldkanonen die befte Pro- 
portion diefe: die 3, 4 und 6Gpfündigen Kanonen follten 
16 Kaliber und die 12 pfündigen 1g lang feyn. Die Schwe- 


.re der Kanonen kann nach der Kugel fo proportionirt wer- 


den, dafs bey dem 3 und 4Pfünder auf ı Pfund Eifen 
(der Kugel) 120Pf., bey dem 6 Pfünder 130 und bey dem 
ı2 Pfünder 150o Pf. der Kanonen käme. Die Franzofen 
fetzen durchgängig für alle Kanonen tzo Dt Metall auf 
ı Pf. Eifen (der Kugel.) Hetzt das aber nicht, die Me- 
tallfchwere eben fo mangelhaft beffimmen, als es man- 
gelhaft iit,_ für alle Kanonen die Ladung auf 4 oder 1 Pf. 
Kugelfchwer zu fetzen ? 


Paris, b. Desray: Ecole d’exereice ou Manuel militai- 
te, al’ufage de tontes les Gardes nationales du Ro- 
yaume, Infanterie, Cavalerie et Artillerie; Dans le~ 

“quel on trouve le développement du fervice, ainfi que 
ta definition de tous les termes de Part; Ouvrage uti- 
le à tous les Officiers et Soldats, ovné de cing gran- 
des planches repvefentatives des differens tems de le- 
zerciceet grandes manoeuvres. Dedie& aM. de la Fa- 
yette, Prefente a l’Etat- Major, et adopté du Co- 
mite militaire de la Garde nationale Parilienne. 
Par M. Hafenfratz, Ingenieur. 1790. 196. S. $: 

Diefes Werkchen hat vor andern bis daher für ‘die 

Nationalgarde gefchriebenen Schriften den Vorzug, dafs 
es vom Comité militaire angenommen worden ift. Der 
Vf. legte dabey die Ordonnancen von 1776 und 1788 
zum Grunde, infofern fie miteinander übereinftimmten, 
im Gegentheil bemerkte er die kleinen Unterfchiede, die 
er zwilchen ihnen fand, und zwar aus der Urfache, 
weil alle Truppen der franzöfifchen Armee ihre Manoeu- 
vres die einen nach den alten Grundfätzen, die andern 
nach den neuen bewerkftelligten. Das Comite militaire 


aber hat für gut gefunden anzumerken, dafs man fich 


blofs nach dem richten folle, was aus der Ordonnance 
von 1776 gezogen worden; indem diefe allein als die 
wahre Richtfchnur erkannt worden fey, nach der man 
die Einförmigkeit im Dienit zu erhalten gedenke. Neues 
haben wir hierinn nichts gefunden, als dafs der Vf. 
auch die Bemerkung macht, dafs man die Cadencierung 
des Sehritts nach einem Pendul. der 70 bis 76 Schwin- 
gungen in einer Minute mache erlernen könne, Der 
Titel it etwas zu vielverfprechend, die Kupfer enthal- 
ten nichts von dem, was man in Deutfchland grofse 
Manoeuvres nennt. 


Lonvon, b. Hooper: The Manoeuvrer , or Skilful Sea- 
manz being an Effay on the Theory and Practice d 
. the 


the various movements of a Ship at Sea, as well of 
naval Evolutions in General, translated from the 
French of M. Bourde de Villehuet, bythe Chev. de 
Saufenil, Knight of the moft noble Order of St. Phi- 
lip; Capt. of Infantry in the French fervice; late 
Capt. and Major Adjutant of the Legion de Tonn£- 
re, and Member of the Englifh, Society. for the 
Encouragement of Arts, Manufactures and Com- 
merce, Iuflrated with 13 Copper Plates, five of 
wich, with many intevefling Obfervations interfperfed 
through the whole work by way of notes, are the pro- 
duction of an Englifch officer. 1798. 2 Bogen Titel. 
Zueign. Vorrede, Druckfehler und Inhalt. 308 
SA (1 Pfund x Schill. Sterl.) EN 
Das Original if lange als eins der nützlichften Hand- 
bücher junger Seeofliciere bekennt, und als ein folches 
auch fchon in das holländifche überfetzt. S Die vorlie- 
ende Ueberfetzung empfiehlt fich vorzüglich durch 
Eer und Correctheit, hauptfächlich in Anfehung der 
enrlifchen Kunftfprache des Seewefens. Die auf dem 
Titel gerühmten Anmerkungen eines engl. Seeofliciers, 
betreffen fo wie die hinzugekommenen -neuen Kupfer- 
platten vornemlich die Erläuterungen derjenigen Evolu- 
tionen, welche der Vf. nicht durch Kupfer erklärt hat- 
nter denen die wichtigfte die ift: die Rückzugs- 
Ordnung (Ordre de Retraite) herzuftellen, wenn der 
Wind unter 12 Strichen fchraalt; bey welchen die Evo- 
iution dadurch fehr erleichtert und abgekürzt ift, dafs 
der Anmerker die vorherigen Leeflügel der Flotte, wel- 
cher durch das Umlaufen ‘des Windes zum Lufflügel 
wird, gleich geradezu abhalten läfst, um feine neue 
Rangirung anzunehmen ; anftatt dafs er nach den Vor- 
fchriften des Originals, die beyden Linien durchlaufen 
mufs, auf welche die Flotte zuerit rangirt war, 


te; u 


pas, b. Guillaume d: jüngern: Manuel militaire de 

l Infanterie, Cavalerie et Artillerie nationale; ow 

Commentaires des Ordonnances de 1776. et de 1788. 

. M. Hafsenfratz , Ingenieur, Sous- Infpecteur des 

mines de France ete. 1790. 196. S: in 12 mit 5 
Kupfern. 

Diefes Büchelchen enthält einen unvollkommenen Aus- 
zur aus den im Titel erwähnten Reglements. Zu Zei- 
ten find einige Erklärungen hinzugefügt; dagegen ift 
aber auch das Wichtigfte der Reglements ganz übergan- 

en, z. B. die Vorfchriften zur Ausführung der Evolu- 
en mit einem und mehrern Bataillonen oder Efcadro- 
nen. Für die Nationalgarde mag das Buch feinen Nutzen 
haben — indefs bleibt es doch immer unbegreiflich, 
warum der V. die Vorfchriften der Reglemens von 1776 
und 1788. durch einander wirft. Warum legte er nicht 
das letztere, das gewifs nicht fcblecht ift, zum Grun- 
de? — Wo der V. nicht aus dem Reglement feinen Un- 
terrichtnimmt, fällt er oft fehr Schlecht aus. Die Cava- 
lerie, fagt er S. 161., befolge in dem Marfch en Colon- 
ne eben die Regeln, welche der Infanterie vorgefchrie- 
ben, mit diefem Unterfchiede, dafs die Infanterie he- 
ftändig ihre Diftancen beybehalte, die Cavalerie diefs 
nur zu Zeiten beobachte, fonft aber in gefehloffener Co- 
tonne marfchire (!) — Sehr umitändlich ilt der V. in den 
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Erklärungen ; er fetzt fogar nicht einmal voraus, dafs, 
fein Lefer eine Canone gefehen habe; er Der ihm da-: 
her, man verftehe umer einer Canone einen abgekürz-. 
ten hohlen Kegel. Dann unterfutht er den Urfprung- 
diefer Benennung; und gleichwohl ift doch die Artille-- 
rie auf 28 S. in r2 (auf denen nicht mehr fteht, als auf 
einem halben Bogen der A. L. Z.) abgehandelt. Seo 
planlos das Buch ift, fo erbärmlieh find.auch die Plane 
Die Gefchütze und Lafeten haben in derfelben die Ein-: 
richtung, die fie vor 100 Jahren hatten — und fie find, 
vielleicht auch nicht für diefs Buch verfertigt. 


PHTSIK. 


Berrin n. Sterrin, b- Nieolai: oh. Nic, Martias: 
Unterricht in der natürlichen Magie, oder zu aller- 
hand beluftigenden und nützlichen Kunftftücken ; 
völlig umgearbeiter von Goitfr. Erich Rofenthal, 
Mit einer Vorrede von Joh. Chriflian Wiegleb. Vier-. 
ter Band. mit XIII Kupfern. 1790. 404 S. gr. g. 
(1 Rthlr. 8 Gr.) 

Mir Werken diefer Art darf es die Kritik fo genau 

eben nicht nehmen. Recenf. begnügt fich daher, zur 
Anzeige der in diefem neuen Bande vorkommenden Ge- 
genftände nur einiges auszuheben. I. Eiektrifche Kunft- 
ftücke. Zuerft die Befchreibung eines Glaselektrophors, 
defien Erfcheinungen völlig denen des Harzelektrophors. 
ähnlich find. Hierauf folgen mehrere Befchreibungen, 
von Elektrifirmafchinen, Elektrometern, 'Condenfatoren, 
Formeln zu Harzmaffen der Electrophore, u.f.w I. 
Magnetifche Kunitftücke. Unter andern de Befchrei- 
bung eines magnetifchen und mechanifchen Fifches, ver- 
mittelft welchem dich mehrerley Kunititücke diefer Art, 
bewerkttelligen laffen. IV. Chemifche Kunftitücke.. Et- 
was über die Natur des elektrifchen Feuers. Phosphor, 
aus T'hierknochen. Ohne Grund ift es, wenn S. 143, 
von folchem gefagt wird, dafs er Eigenfchaften befitze, 
die dem-Harnphosphor entgegen find; dafs er fich z. B. 
mit der Hand zerreiben, auf Kleider, Geficht u. dgl. 
aufftreichen laffe, ohne zu verletzen. Wie leicht könn- 
ten dadurch unkundige Perfonen verleitet werden, die 
bey Behandlungen mit Phosphor ftets nöthige Achtfam- 
keit zu-verfäumen! Sehr unrichtig wird S. 140, die ge» 
fchmolzene phosphorfaure Maffe eine falpeterartige Ma- 
terie genannt. Wenige Zeilen weiter ift die Stelle:. 
„Eine halb mit Waffer verfehene grofse. Vorlage, die 
„man ert fchwach, denn 5 Stunden lang heftig treibt, 
„giebt erft eine flüchtige Säure, u. f. w.“ ein Beyfpiel 
des verworrenen Vortrags, dergleichen in diefem Ban- 
de mehrere vorkommen. Kurze Erklärung der Erfchei- 
nungen: bey Entzündung des Schiefspulvers. Bereitung 
verfchiedener faurer Gafsarten, und einiges von Anwen. 
dung derfelben. Vorfchriften zur Verfertiguung des Brech- 
weinlteins, der Salpeternaphta, der eifenhaltigen Sal- 
miakblumen. Bley - und Kupferproben, von Exche- 
guet. Eifenproben, von Ilfemann. Anleitung zur Pro- 
bierung der Erze unedler Metalle auf dem naffen Wege; 
ein Auszug’ aus der bekannten Abhandlung Bergmanns. 
Metallifche Vegetationen. Vorkehrung zur Deftillirung 
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des (Vitriol-) Aethers. Einige fympathetifche Dinten, 
ml w. V. Mechanifche Kunftftücke. Acht Arten, die 
4 Elemente in einem Glafe vorzuftellen ; wovon aber. die 
wenigiten die Abficht erfüllen werden. Die Wafferhofe, 
vom Hn. Wilke. Der Heronsball. Der Herönsbrunnen. 
Dle Statue des Memnons.: Einige gemeine Tafchenfpie- 
lerftückchen. VI. Rechen- Kunflflücke.. Darunter eine 
kurze Anweifung zur Decimal-Rechnung. : VIL. Oekono- 
mifche Kunititücke. Mittel gegen Raupen, Ameifen. Mü- 
cken.‘ Allerley Gärtnerregeln. Methode, den Kalch- 
Benutzung der. Brennelfeln. 
Früchte lange Zeit aufzubewahren. Medicinifche Mit- 
tel, z. B. Thuxbergs Empfehlung des Cajeputöls in Augen- 


 entzündungen, Kopffchmerzen, Zahnfchmerzen, fogarin 


Gicht und.Podagra, vermitrelft Beitreichung der fchmerz- 
haften Stellen. Das Mittel‘ S. att. wider Dyfe- 
terien, befiehend im Decoet vom wilden Rosmarin, 


(Ledum paluftre) täglich 6 bis 7mal, jedesmäl eine Thee- 


tafe voll zu trinken, fo unbedingt zu empfehlen, möchte 
doch etwas bedenklich feyn. VIII. Kartenkunfflücke. IX. 
Kuünftitücke. des Naturalienfammlers.. Klappen, Netze, 
Beutel, u. f. w. zum Infectenfangen. Behandlung der In- 


ı fekten, Anhang einiger Spiele. 


Neben mancherley nützlichen und artigen Kunfttü- 


| cken, find mehrere triviale und'zum Theil unzuverläffi- 


ge aufgenommen, auch viele ganz unrichtig clafüficirt 
worden. Was hat z.B. die Chemie mit Stückchen zu 
fchaffen, wie S. 152, „19) Ein brennendes Wachslicht in 
„den Mund zu Becken, Man macht den Mund auf, fo 
„weit man kann, fteckt beherzt ein brennendes Wachs- 
„licht hinein, und macht ihn wieder zu, fo wird das lacht, 
„ohne den Mund zu verbrennen, darinnen brennen.“ 
Oder, wie kommen S. 271, die Aufgaben, Zirkelriffe, 
ohne das gewöhnliche Zirkelinftrument zu befchreiben, 
unter die Rechenkünfte? Im äufsern hat diefer Band 
mit jedem der erftern die nachläffige Correctur und dieMit- 
telmäfsigkeit der Kupfertafeln gemein. Dem Anfchein 
nach ift diefer vierte Band noch nicht der letzte. Bey 
dem Zufchnitte des Plans zu diefem Werke, allerley Sa- 
ehen zu compiliren, die man hinter den Titel: natürliche 
Magie, wohl eigentlich nicht fucht, kann es gar leicht 
noch zu mehrern Bänden anfchwellen. In der Vorrede 
giebt Hr. Wiegleb Nachricht von der Gefahr, in welcher 
er dich bey Bereitung des Bertholetfchen Knallfilbers be- 
fünden hat; zurjBelehrung und Warnung für Ungeübre, 
welche an diefes, oder an ähnliche gefahrvolle chemi- 
fche Präparate, fich wagen wollen, à 


NATURGESCHICHTE. 


BrusLAU, b. Korn: Antonii Foannn. Krocher, Med. 
- Doct. etc. — ` Flora Silefiaea, renovata, emendata, 
continens plantas Silefiae' indigenas, de novo de- 
fcriptas, ultra nongentas, circa mille auctas, nec in 
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flora Silefiaca priftina, ner in enumerstione Stir- 
pium Silefacarum reperiundas, fecundum fyftema 
fexuale Linnaei.digeflas, rariores tabulis aeneis illu- 
minatisiilluftratas, in operibus Linnaei non inven- 
tas, ec als clariff' Autoribus determinatas vel de- 
terminandas. ` Volumen fecundum. Da: I. 406 S. 
PI 522 $.. mit 44 Kupfertafeln. 1790. $. 


Diefer zweyte Band geht von der roten linneifchen 
Clafe bis zur ıgten,.in der Zahl der Arten von-620 bis 
1494. Der Pian Af .derfelbe, wie beym erften Bande, 
und der Vf. if überall, was jeder Floriit eigentlich feyn 
follte, unbefangner Beobachter der Natur. Daher auch 
die Menge von Arten, die nicht nach Linné. fondern 
nach andern Schriftitellern beftimmt find, und aufserdem 
noch manche, wo es dem Vf. gar nicht fehwer angekum- 
men it, feine Ungewifsheit zu geftchen, und wo ein 
Qualis? die Stelle des Trivialnamens vertritt: 
alles gethan, da er diefen ungewiflen Arten genaue older 
treffende Befechreibungen beygrfügt, die fowohl die Ur- 
fachen feiner Ungewifsheit enthalten, als auch fpätern For- 
fchern Gelegenheit geben, die Wahrheit zu entdecken, 
Die Anzahl der von dem VE felbt zur Flora Silefiac# 
hinzugefetzten Gewächfe it auch hier nicht gering, ob- 
gleich manche von diefen z. B.- Euphorbia maculata, 
(nichts weiter als, eine Degeneration von E. Efula oder 
Cyvariflias, und mit diefen aus einem Stocke wachfend) 
und Lobelia Siphalitica, (nach der einzigen febr unbe- 
ftimmten Bemerkung kein Schlefifches Gewächs), hät- 
ten wegbleiben, oder nur nebenher beygebracht werden 
können. Als eine ganz neue Gattung wird im eriten 
Theile des zweyten Bandes fragend angeführt: Ana- 
galloides, mit, dem Namen" der Art: procwmbens. Sie 
iteht in der Didynamie, unter denen mit bedeckten Saa- 
men, mit folgenden Kennzeichen : Corolla ringens, fem- 
per claufa, labio inferiore bifido, galea orbiculata, conca- 
va integra, tecta, apprejfa. Filamenta nulla. Antherae 
quatuoy in collo corollae feffiles, minimae, oculo inar- 
mato difficile vifibiles. Stylus perfiftens. Stigma penicilli- 
forme. Capfula oblonga, wnilocularis, receptaculo colum- 
nari, mediano praedita, bivalvis, bifariam dehiscens. Ca- 
tyx perfijtens, s-fidus. Semina minima, plurima» Die 
Art wird noch ausführlicher befchrieben. In derfelben 
Claffe eht auch die Linnaea borealis, die ert vor we- 
nigen Jahren auch in Schlefien von dem Vf. gefunden 
wurde. Bey den Kupfern läfst fich diefelbe Erinnerung 
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g, Es find uns oft 


6: Wer die Allg. 


7, In 


A i 
H 


Druckerfarbe nicht erhalten: werden könnte, auch ‚die Verwirrung mit, den Exemplaren aufors 
dinarem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre run Se Space) 
Fälle vorgekömnien , defs.man uns die auf ein Exemplar der A. Li Z. zu zahlen- 
er nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
die A. Lu Zu dafür-portofrey wöchentlich fpediren zu loffen. Allein dies mülfen 
wir gänzlich verbitten , nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fon EN 
e auf diefe Art vermöge,der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzten Einrichtung 
dienen können, Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über. die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden ‚Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfu 
wema er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orta, 
oder: der ihm nächligesegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöchigt die von den Abonenten aa uns unmittelbar ein- 
n Pränumergtionsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. Sch 
"Lit. Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wendet fichan die ihm nächitgelegene 
e end erbält fie für acht 'Tahler jährlich. Eat aber zu bemerken, dats wennje- 
ng Debt, er doch nicht verlangenkann, die Allg, ` 


mand auch mit einer Buchhandlungiin Rechnung 
derfelben auf ‚Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls: wie bey den Doft, 


Lit Zeitung von 
amtern fogleich bey der Beflellung bezahlen mülfe. = H 
Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl, Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Bochi 
handlungen. beyi nicht erfolgender. terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zü erhalten wäre, Da- 
bingegen ‚bitten wir auch jeden unfrer geehrteflen Abonenten, dafern er wirklich‘ bey RR 
Buchbandlung oder Poltamte pränumerirt hätte , wenn ihm denn doch die Allg. Lit Z eta fg 
nicht ordentlich Toilte geliefert werden, {chlechterdinge keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die AL Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmebr folches directean uns fo 


gleich zu melden, 


Abficht der Defecte müffen wir nochmals 


den Acht Thaler Prägumerationsgelder Wa 
verlange hat, 


wi 
‚niemanden 


gefandte 


Bochhandien 


j wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche et, 
wa durch. unfre Schuld entflanden ‚wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erferzep:; a 
rer: In, Abönenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden,.darf nur andis. 
Behörde, von weicher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern abs 5 
mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu lafen. e a A 
Gebn aber einzelne Stücke.in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jedeeinzel- 


jé Nummer der A, 142. mit. Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfenmigen 


jedes ganze Monatsftück mit; Sechzehn Gro/chen oder einer Gulden Conventionsgeld zu bezab- — 
Aen, Unter dicter Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 


blos eine AusHlucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten if  verfichert worden, 
zu erhalten. Sollte gun jemand dennoch die verlangten Defecte 
a an uns geradezu fränlo zu fehreiben, die ihm 
such den Betrag dafür gleich beyzulegen. 


2 


l Jeder wi 


even, 


fie wären von uns nicht 
nicht erhalten können ; fo erfuchen wir ih 


febleaden Nummer genau zu verzeichnen, 


| Ke dals das alig. Repareer der Literatur von: a 1700 wirklich. gr 

druckt werde; 

` Wie Zeigen bedien an, dafs fich Zeit den abgedruckten drey Proben des alle, Repertorium. der; 
Literatur für die Jahre 1785 — 1790 fo viele Subferibenten noch angemeldet. Baben, dafs 
dulfelbe, ob wir gleich nicht gegen allen Verluft SEN gefichert war min wirklich gedruckt wird, 
Dem zufolge, er 

5) Erfuchen wir alle Plini und E EE bey welchen fich Subferibenten blofsangdmeidet 
baben, die erfie Hälfte der Subfeription., nämlich für ein Exemplar auf Drückpapier. deent Tha. 
der, für; ein Exemplar anf Schreibpapier aber vier Thaler nuumehr Wirklich zu beziehen und die 
Gelder an uns einzufenden, wogegen denn die Originalfcheine Toyleich von uns an 1. fie Ber 
faudt werden follen 

2) De viele, wie wir hören ‚nicht eher pränumeriren we als bis fie vernehmen, dafs das Werk. 
wirklich gedruckt-werde, fo wollen wir den Schlufs des Pränumerationstermins bis zur uächfien 
Michaelismeffe noch hinausferzen, binnen weleher Zeit alfo noch Vorausbezahlung anr moni- 
men werden foll. - Nach. dem Verlauf der Zatlwoche in. bevorftebender Leipziger Micher nefe 
wird aber ganz zu E keine Pränumetätion weiter angenoınmen ; fondefm es tritt dasWerk 
für die nachfolgenden Käufer unfeblbar in den Eu von: acht ‘Thaler für ER - und 
sam ` Ihmler für Schreibpapier ein, | 

Keite blofse Anmelduug, dafs men Subferibire, oder Beitellung eines Exemplars, wird ohne 
Vorausbezahlsng der) Halfte für gültig angenommen ; auch erfuchen wir diejenigen, fo eine 
Collecte übernommen haben, die Gelder baar einzufenden ; ‘wobey fih verfieht, dafs diejeni« 
gani an-welche Werelbit Zahlungen zu machen hätten, den Betrag derfelben abrechnen, und 

: uns den. nach der Abrechnung bleibenden Üeberfchufs einfenden. 

8) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Druckpapier it Sechs Reichsthaler in Louisdor a € Rtkir, 
‚(oder-ein Carolin in Gölde.oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich 3Athlr. oder ; Cara- 
lin ber der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von den drey Directoren der A. D. Zi 
unterfchriebenen Schein vorausbezahlt, die andre Halfte aber beym EE des Werkes'in 
der Aiter - Melle 1792'nachgezahlt wird, 

.® Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapter wünfchen, werden wir auch Exem: 
Place auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo viel fich bis zur O. Mefe 1791., da der 
Drock beginnet, Subferibenten dazu gemeldet aaben, Für ein Exemplar auf Schreibpapier if 
der Subferiptions Preis Sieben Thaler in Louisd’or 44 Rthlr, “wovon 4 Rchlr. Eau und 3 Rthir, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden, 

e) Wir accofdiren ‚allen unfern bekannten oder unbekannten ‚Freunden, welche auch unaufgefors. 
dert von uns, Subfcription. auf das A, Repert. fammien wollen, 25 Pro -Cent vom Geld. Betrag, 
‚als Provilion, wenn fie nicht unter e Exemplare beftellen. Sie fchicken uns dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe find, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie entfernt leben, auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder aufer Deutfchland an, dafs 

` — wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptions- 
 fcheine, Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren. können nicht beier als einzelne angefehen, 

und darauf kein Rabat accordirt werden, 
8 In ‚der MAN? 1792. liefern wir das ganze Repertorium voliftändig franco Leipzig ab. 
Jena, den Ihen Junius 1791 
ae Expedition der Allg. Lit, Zeitung. 
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